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Vorrede 

zur  ersten  Auflage. 

Mit  gegenwärtigem  Bande  beschliesse  ich  mein  Lehrbuch 
der  griechischen  Antiquitäten,  froh  des  vollbrachten  Wegs, 
wenn  gleich  nicht  ohne  die  gleichzeitige  Hoffnung,  denselben 
früher  oder  später  noch  einmal  planmässiger  und  methodischer 
antreten  zu  können.  Denn  da  das  Werk  nicht  auf  einmal  ent- 
worfen worden  ist,  vielmehr  bei  dem  ersten  Erscheinen  der 
Staatsalterthümer  vor  zwanzig  Jahren  an  die  beiden  folgenden 
Bande  noch  nicht  gedacht  war,  und  erst  bei  der  dritten  Auf- 
lage im  Jahr  1841  der  erweiterte  Plan  gefasst  wurde,  so  konnte 
es  nicht  fehlen,  dass  dort  bereits  Manches,  dessen  organische 
Stelle  in  einem  andern  Theile  war,  vorweggenommen  und  wie- 
derum Anderes  übergangen  wurde,  was  in  einem  vollständigen 
Systeme  der  griechischen  Antiquitäten  vorangestellt  zu  werden 
verdiente;  wie  es  denn  ohnehin  keinem  aufmerksamen  Leser 
entgehen  wird,  dass  trotz  der  verschiedenen  Zählung  der  gegen- 
wärtige Band  eigentlich  der  erste  des  ganzen  Systems  ist,  an 
welchen  sich  erst  die  Staatsalterthümer,  wie  diesen  die  gottes- 
dienstlichen anschliessen.  Doch  dieser  naturgemässen  Reihen- 
folge ist  nun  einmal  durch  die  successive  Entstehung  des  Buchs 
praejudicirt,  und  das  Einzige,  was  mir  zur  Ausgleichung  der 
wohl  von  mir  gefühlten  Uebelstände  möglich  bleibt,  ist,  bei 
der  bevurstehondeir  vierten  Auflage  der  Staatsalterthümer  thoila 


275481 


Digitized  by  Google 


VI 


Vorrede. 


durch  Zusätze  theils  durch  Auslassungen  dem  Ineinandergreifen 
beider  Theile  möglichst  vorzuarbeiten  und  namentlich  dasjenige 
dort  zu  tilgen,  was  die  den  letzton  Abschnitt  des  gegenwärti- 
gen Buchs  bildenden  Itechtsalterthümer  aus  jenen  habeu  wie- 
derholen müssen.  Abgesehen  davon  hoffe  ich  übrigens  selbst 
den  bisherigen  Besitzern  der  Staatsalterthümer  mit  diesem 
neuen  Abschnitte  nichts  Ueberflüssiges  zu  bieten  und  überhaupt 
für  die  Ausdehnung  der  Privatalterthümer  bis  auf  die  Sphäre 
des  bürgerlichen  Rechtslebens  keiner  Rechtfertigung  zu  be- 
dürfen, da  es  gerade  im  Charakter  des  griechischen  Volkes 
begründet  liegt,  dass  sein  Recht  viel  organischer  als  anderswo 
aus  der  Sitte  herauswächst  und  bei  Weitem  sicherer  aus  dem 
thatsächlichen  als  aus  dem  doctrinellen  Gesichtspunkte  darge- 
stellt wird,  so  wenig  ich  auch,  so  weit  es  sich  auf  urkund- 
lichem Grunde  bewerkstelligen  Hess,  feste  Principien  dafür  zu 
gewinnen  versäumt  habe.  Eher  fürchte  ich,  dass  meine  Dar- 
stellung in  diesem  wie  vielleicht  noch  in  manchem  anderen 
Abschnitte  des  Buchs  manchem  Leser  zu  kurz,  oder  um  mich 
eines  neulich  vernommenen  Ausdrucks  zu  bedienen,  zu  knapp 
erscheinen  möge;  und  ich  weiss  wohl,  dass  sich  über  jeden 
dieser  Abschnitte  mit  Bequemlichkeit  ein  eigenes  Buch  von  der 
Stärke  des  gegenwärtigen  Ganzen  schreiben  Hesse,  bin  auch 
weit  entfernt,  durch  dasselbe  solche  ausführlichere  Arbeiten 
abschneiden  oder  unnöthig  machen  zu  wollen ;  aber  je  reicher 
der  Einzelstoff  ist,  der  unserer  Zeit  durch  Entdeckungen  und 
monographische  Forschungen  zugeführt  wird,  desto  mehr  be- 
darf sie  daneben  gedrängter  Uebersichten,  die  ihr  die  wesent- 
lichen Ergebnisse  des  Gewonnenen  ausscheiden  und  dadurch 
zugleich  neuen  Untersuchungen  zu  leitenden  Ausgangspunkten 
dienen.  Mein  Text  wenigstens  soll  und  will  zunächst  nichts 
mehr  sein  als  ein  Gerippe,  das  den  Fleisch-  und  Blutmassen 
des  antiquarischen  Materials,  die  in  grösseren  Büchern  oft  noch 
in  sehr  flüssigem  Zustande  auf-  und  niederwogen,  Festigkeit 
und  Gliederung  mittheile;  die  Umkleidung  desselben  bleibt  ge- 
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flissentlich  der  Selbstthätigkeit  des  Lesers  anheimgegeben ;  ob- 
gleich es  dazu  die  Noten  auch  weder  an  den  nöthigen  Grund- 
lagen noch  an  den  weiteren  Hinweisungen  fehlen  lassen. 

Aus  diesem  Standpunkte  des  ganzen  Werkes,  den  ich  nicht 
ohne  mannichfaltige  Selbstverläugnung  auch  in  diesem  Bande 
festzuhalten  beflissen  gewesen  bin,  ergibt  sich  dann  auch  von 
selbst  das  Verhältniss  desselben  zu  anderen  Bearbeitungen  der 
griechischen  Privatalterthümer,  die  ich  daneben  benutzt  und  zu 
Rathe  gezogen  habe,  ohne  mich  jedoch  weiter  an  sie  zu  bin- 
den, als  sie  die  Gewähr  quellenmässiger  Forschung  darboten, 
auf  welche  dieser  Band  wo  möglich  noch  mehr  als  seine  Vor- 
gänger gegründet  werden  musste.  Denn  während  es  sich  dort 
mehr  oder  minder  immer  um  gewisse  Grundanschauungen  han- 
delte, die  die  neuere  Wissenschaft  wenigstens  in  grösserer  All- 
gemeinheit und  Tiefe  aufgestellt  hat,  als  sie  aus  den  Worten 
des  Alterthums  allein  gewonnen  werden  können,  trat  hier  das 
thatsächliche  Leben  mit  dem  bunten  Gewebe  seiner  Erschein- 
ungen so  ausschliesslich  in  den  Vordergrund,  dass  der  ganze 
Schwerpunkt  der  Aufgabe  sich  in  der  urkundlichen  Nachwei- 
sung und  Feststellung  der  wesentlichen  und  charakteristischen 
Züge  dieses  Bildes  zasammendrängte ,  und  Verweisungen  auf 
fremde  Bücher  konnten  desshalb  in  der  Regel  nur  den  Zweck 
haben,  etwaiges  Bedür&iss  nach  grösserem  Detail  zu  befriedi- 
gen, als  dessen  zu  geben  im  Plane  dieses  Buchs  lag.  Daher 
wird  man  von  neuerer  Literatur  in  diesem  Baude  vielleicht 
weniger  als  in  den  früheren  citirt,  dagegen  aber,  wie  ich  hoffe, 
den  Grundsatz  vollständiger  Quellenauszüge  mindestens  mit  der- 
selben Consequeuz  wie  in  den  gottesdienstlichen  Alterthümern 
festgehalten  und  demgemäss  auch  nichts  in  den  Text  aufge- 
nommen finden,  wofür  nicht  die  Noten  dem  Leser  sofort  das 
genügende  Material  zu  eigener  Prüfung  darböten.  Ausserdem 
war  es  in  diesem  Bande  noch  mehr  als  in  dem  vorhergehen- 
den möglich  und  nothwendig,  Werke  der  bildenden  Kunst  zur 
Ergänzung  und  \  eranschaulichung  der  überlieferten  Nachrich- 
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ten  herbeizuziehen ;  und  obgleich  ich  der  Natur  der  Sache  nach 
nicht  daran  denke,  für  diese  Seite  auch  nur  auf  die  relative 
Vollständigkeit  Anspruch  zu  machen,  die  ich  für  die  schrift- 
stellerischen Zeugnisse  erstrebt  habe,  so  glaube  ich  doch  nicht 
allein  die  sonstigen  Leser  auf  jene  unerschöpfliche  Quelle  an- 
tiquarischer Erkenntniss  und  Forschung  nach  Gebühr  aufmerk- 
sam gemacht,  sondern  auch  für  den  archäologischen  Forscher 
und  Erklärer  selbst  manchen  Wink  niedergelegt  zu  haben,  den 
die  Kunstlehre  wenigstens  als  Zins  für  das  von  ihr  entliehene 
Capital  annehmen  möge.  Wenn  ich  es  endlich  auch  keinem 
Kundigen  verbergen  kann,  dass  des  neuen  Stoffs  verhältniss- 
mässig  wenig  in  diesem  Buche  vorkommt,  und  vielleicht  ein 
grösseres  Verdienst  in  dem,  was  ich  ausgeschieden,  als  in  dem, 
was  ich  gesammelt  habe,  liegt,  so  lege  ich  doch  auf  die  An- 
ordnung des  Gesammelten  insofern  einiges  Gewicht,  als  ich  die 
Kategorien  und  Gesichtspunkte  der  Gruppirung  möglichst  aus 
dem  thatsächlich  vorliegenden  Stoffe  selbst  geschöpft  und  es 
dadurch  ermöglicht  habe,  eine  Menge  sonst  zerstreuter  Einzel- 
heiten auf  schmalem  Räume  in  organischer  Gliederung  zu  ver- 
einigen. System  im  Ganzen  wird  man  allerdings  auch  so  nicht 
vermissen ;  statt  aber  von  vom  herein  ein  ausgeführtes  Schema 
mitzubringen,  dessen  einzelne  Theile  alsdann  nur  zu  oft  hätten 
durch  Vermuthungen  oder  unorganische  Züge  ausgefüllt  werden 
müssen,  habe  ich  mich  vielmehr  durch  die  lebendige  Association 
der  Thatsachen  leiten  lassen,  die  mir  aus  jeder  zusammenge- 
hörigen Gruppe  ein  Ganzes  zu  bilden  erlaubte,  ohne  darum  den 
ununterbrochenen  Zusammenhang  mit  dem  grösseren  Ganzen 
zu  verlieren. 

Bei  aller  dieser  Selbständigkeit  meiner  Arbeit  bin  ich  je- 
doch weit  entfernt,  mit  den  eigentümlichen  Vorzügen  früherer 
oder  gleichzeitiger  Werke  über  deuselben  Gegenstand  in  die 
Schranken  treten  zu  wollen,  und  ergreife  vielmehr  mit  Freu- 
den die  Gelegenheit,  meine  Leser,  insofern  es  dessen  n<vh  bp- 
dürfen  sollte,  zugleich  auf  jene  als  Ergänzung  und  Vervoli- 
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ständigung  des  meinigen  aufmerksam  zu  machen.  Ganz  beson- 
ders gilt  dieses  —  ausser  den  einschlagenden  Abschnitten  von 
Wachsmuths  hellenischer  Alterthumskunde,  die  auch  in  diesen 
Theilen  den  Reichthum  charakteristischer  Einzelheiten  mit  an- 
regenden und  körnigen  Urtheilen  vereinigt  —  Ton  W.  A.  Be- 
ckers Charikles  (Leipzig  1840.  8),  iür  den  es  zwar  sehr  zu 
beklagen  ist,  dassder  zu  früh  der  Wissenschaft  entrissene  Ver- 
fasser ihn  nicht  auch  hat  in  wiederholter  Bearbeitung  der  Reife 
wissenschaftlicher  Darstellung  entgegen  führen  können,  in  wel- 
cher jetzt  die  analogen  Bilder  altrömischen  Lebens  in  seinem 
Gallus  vor  uns  hegen;  der  aber  doch  auch  in  der  gemüth- 
lichen  Frische  seiner  ursprünglichen  Gestalt  ebensowohl  als 
kritische  Bearbeitung  der  hauptsächlichsten  Seiten  des  griechi- 
schen Privatlebens  wie  als  anschauliche  Zusammenstellung  vie- 
ler seiner  Einzelheiten  einen  bleibenden  Werth  in  Anspruch 
nimmt.  Manchen  Punkt,  der  bei  näherer  Prüfung  nicht  Stich 
hält,  würde  mein  verewigter  Freund  bei  einer  zweiten  Auflage 
gewiss  berichtigt,  manchen  Zug.,  der  jetzt  noch  zum  Gesammt- 
bilde  fehlt,  nachgetragen  haben;  abgesehen  davon  aber  wird 
auch  der  Gegensatz  der  Richtungen  seines  und  meines  Buchs 
bei  gleichen  Ausgangspunkten  nur  die  Vielseitigkeit  der  Be- 
trachtung selbst  fordern  köunen.  Ueber  ein  anderes  hierher 
einschlagendes  Werk,  die  Hellenes  des  Engländers  J.  A.  St. 
John  (London  1844.  8.)  habe  ich  in  den  Gelehrten  Anzeigen 
1847.  S.  377  fg.  ausführlichen  Bericht  erstattet,  und  weder  die 
grossen,  namentlich  aus  allzu  moderner  Auffassung  der  antiken 
Zustände  hervorgegangenen  Mängel  desselben  noch  die  Vor- 
züge verschwiegen,  die  es  neben  fleissiger  Ausbeutung  der 
Quellen  dieser  nämlichen  Auffassung  in  allen  den  Punkten  ver- 
dankt, wo  es  mehr  auf  praktische  Anschauung  des  mensch- 
lichen Verkeh rslebens  als  auf  unbefangene  Würdigung  natio- 
naler Sitte  ankommt;  für  diese  Punkte  habe  ich  es  auch  hier 
häufig  angezogen,  und  kann  nur  den  am  Schlüsse  jenes  Be- 
richts geäusserten  Wunsch  wiederholen,  dass  eine  deutsche  Be- 
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arbeitung  dieser  Abschnitte  die  Resultate  seines  Fleisses  dem 
deutschen  Publikum  näher  bringen  möge,  obgleich  eine  solche 
freilich  im  Einzelnen  vieles  abzuschneiden  finden  würde.  End- 
lich sind  während  meiner  Arbeit  selbst  zwei  Bücher  erschienen, 
die  mir  bei  früherer  Bekanntschaft  vielleicht  manchen  Dienst 
geleistet  haben  würden,  obgleich  ich  dasselbe  anderseits  auch 
von  meinem  Buche  in  Beziehung  auf  sie  zu  behaupten  wage: 
Gustav  Klcmm's  Culturgeschichte  des  alten  vorchristlichen 
Europa,  Leipzig  1850.  8.  und  J.  B.  Friedreichs  Realien  in  der 
Iliade  und  Odyssee,  Erlangen  1851.  4.,  auf  welche  ich,  weil 
ich  nur  ganz  zuletzt  noch  einigen  sehr  gelingen  Gebrauch  da- 
von habe  machen  können ,  hier  nachträglich  im  Allgemeinen 
verwiesen  haben  will.  Herr  Klemm  hat  in  derselben  gedräng- 
ten und  doch  inhaltreichen  Kürze,  wie  in  den  übrigen  Bänden 
seines  interessanten  Werkes,  Körperbeschaffenheit,  Nahrungs- 
mittel, Kleidung,  Wohnstätten,  Fahrzeuge,  Familienleben,  Un- 
terricht, Beerdigung,  Viehzucht,  Ackerbau,  Handwerke,  Handel 
der  Hellenen  erörtert,  und  so  wenig  auch  der  Philologe  dabei 
neues  Detail  finden  wird,  so  fällt  doch  gerade  aus  jenem  all- 
gemeinen Staudpunkte  auf  manchen  Zug  neues  Licht;  Herr 
Friedreich  aber  wird  in  homerischen  Antiquitäten  jedenfalls 
inskünftige  an  die  Stelle  von  Terpstra  treten  müssen,  den  er 
an  Stofffülle  und  Darstellung  weit  übertrifft,  wenn  gleich  jene 
auch  bei  ihm  nicht  immer  auf  Vollständigkeit  schliessen  lässt 
Zum  Schlüsse  dieser  Vorrede  muss  ich  noch  daran  erin- 
nern, dass  die  erste  Hälfte  des  gegenwärtigen  Bandes  schon 
im  vorigen  Jahre  als  besonderes  Heft  ausgegeben  worden  ist, 
woraus  sich  die  Nichtbenutzung  mancher  neuen  Erscheinung 
erklären  wird,  die  ich  erst  am  Schlüsse  habe  nachtragen  kön- 
nen; um  so  weniger  aber  habe  ich  es  für  nöthig  gehalten,  die 
Nachträge  mit  inzwischen  angesammeltem  Einzelstoffe  aufzu- 
schwellen, der  nach  der  Beschaffenheit  einer  solchen  Arbeit 
doch  nie  erschöpft  werden  kann,  wenn  auch  vielleicht  hin  und 
wieder  ein  Beleg  mit  einem  charakteristischeren  vertauscht 
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werden  dürfte.  Nur  darauf  will  ich  noch  ausdrücklich  aufmerk- 
sam machen,  dass  mir  die  neue  Auflage  von  Böckhs  Staats- 
haushaltung erst  in  diesem  Jahre  zugänglich  geworden  ist, 
wesshalb  die  etwaigen  Anführungen  dieses  Buchs  bis  §.  40 
noch  nach  der  ersten  Auflage  gemacht  sind,  während  die  fol- 
genden schon  durch  den  Zusatz  N.  A.  auf  die  zweite  verwei- 
sen. Sonst  habe  ich  nichts  weiter  hinzuzufügen  als  den  Wunsch, 
dass  auch  dieser  Band  demselben  Wohlwollen  wie  die  früheren 
!>egegnen  und  gleich  diesen  dazu  beitragen  möge,  unklare  und 
halbe  Vorstellungen  von  hellenischen  Zuständen  durch  scharfe 
Begriffe  zu  ersetzen  und  zugleich  der  unerschöpflichen  Aufgabe 
der  Vergegenwärtigung  dieses  reichen  Lebens  neue  Forscher- 
kräfte zu  gewinnen.  Denn  wie  vieles  auch  für  diesen  Theil 
noch  zu  thun  übrig  ist,  wird  erst  dem  recht  klar,  der  sich 
eingehend  damit  beschäftigt ;  und  obgleich  einzelne  Seiten  des- 
selben zu  den  bestbearbeiteten  des  ganzen  Alterthums  gehören, 
so  können  solche  Muster  doch  gerade  nur  die  ähnliche  Thätig- 
keit  für  alle  übrigen  wünschenswerth  machen. 

Gott  in  gen  im  November  1851. 
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Es  sind  zwölf  Jahre  verflossen,  seitdem  der  Unterzeichnete 
den  zweiten  Theil  von  K.  F.  Hermanns  Lehrbuch  der  griechi- 
schen Antiquitäten,  welcher  die  gottesdienstlichen  Alterthümer 
enthält,  in  einer  durchgreifenden  Bearbeitung  neu  herausgab. 
Inzwischen  schien  es  fast,  als  ob  die  von  Hermann  zuerst  auf 
die  griec  hischen  Staatsalter  thürner  mit  so  durchgreifendem  Er- 
folge angewandte  Form  eines  mit  reichem  urkundlichen  und 
literarischen  Apparate  ausgestatteten,  möglichst  knapp  gehal- 
tenen, innerhalb  grosser  geschichtlicher  Epochen  systematisch 
geordneten  Lehrbuches  im  Bereiche  des  religiösen  wie  des  privaten 
und  Rechtslebens  nicht  einem  gleichen  Bedürfnisse  oder  Interesse 
im  Publikum  begegne.  Eine  flüssigere  mehr  erzählende,  die  eigene 
oder  eine  fremde  einmal  adoptirtc  Auffassung  allein  zur  Auffas- 
sung bringende  Darstellung  hat  im  Bereiche  der  Handbücher  über 
das  Alterthum  inzwischen  grosses  Glück  gemacht.  Gegenüber  dem 
strengen  Gefuge  eines  ganzen  Baues  schien  es  bequemer  in  loser 
Verbindung  einzelne  Partien  nach  Neigung  ausgeführt  an  einander 
zureihen.  Die  Monumente  boten  andererseits  ein  reiches  Ma- 
terial, um  daran  nach  Bedürmiss  Gegenstände  häuslicher  Sitte 
oder  der  Geselligkeit  zu  besprechen.  Um  so  mehr  musste  für 
den  eigentümlichen  Werth  der  gerade  von  K.  F.  Hermann 
durchgeführten  Bchandlungswcisc  es  sprechen,  dass  trotz  alle- 
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dem  die  letzten  Jahre  in  erhöhtem  Masse  die  Nachfrage  nach 
dem  ganzen  Werke  oder  einzelnen  Theilcn  sich  steigerte. 

Im  Herbste  1S<>8  theilte  daher  der  ehrenwerthe  Ver- 
leger des  Werkes  dem  Unterzeichneten  mit,  dass  der  dritte 
Band  so  gut  wie  vergriffen  sei  und  dalier  die  in  früheren 
Jahren  zugesagte  neue  Bearbeitung  sofort  begonnnen  werden 
möge.  Nur  mit  grossem  Widerstreben  unterbrach  der  Unter- 
zeichnete zwei  bereits  in  Irischen  Angriff  genommene,  grössere 
auf  anderen  Gebieten  liegende  Arbeiten,  aber  er  hielt  es  für 
seine  Pflicht  der  Aufgabe  nicht  untreu  zu  werden,  das  Lebens- 
werk Hermanns  in  seinem  Sinne  zu  erneuern  und  nach  Kräf- 
ten auf  der  Höhe  der  gegenwärtigen  Forschung  zu  erhalten. 
Und  so  liegt  bereits  seit  Herbste  1800  die  erste  Hälfte  dieses 
Bandes  dem  Publikum  vor  und  es  ist  dem  Bearbeiter  jetzt 
Gottlob  unter  mancherlei  Hemmnissen  und  abziehenden  Berufs- 
geschäften gelungen  das  Ganze  abzuschliessen ,  welches  in- 
zwischen von  360  Seiten  der  ersten  Auflage  auf  595  herange- 
wrachsen  ist. 

In  der  Behandlung  des  ursprünglichen  Textes  hielt  der 
Bearbeiter  das  von  ihm  bei  dem  zweiten  Bande  beobachtete 
Verfahren  wesentlich  fest:  es  galt  zunächst  in  den  Text  seihst 
die  am  Schlüsse  angegebenen  Zusätze  und  Verbesserungen  ein- 
zuführen und  überhaupt  an  demselben  die  ausserordentlich 
nöthige  Revision  in  den  Zahlen  sowie  in  den  abgedruckten  Text- 
stellen vorzunehmen.  Manche  jetzt  durchgängig  gebräuch- 
liche Zählungen  und  Citirweisen  mussten  an  die  Stelle  der 
frühern  gesetzt  werden,  jedoch  bekennt  der  Bearbeiter  mit 
Bedauern,  dass  in  der  ersten  Abtheilung  Ungleichheiten 
im  Citiren  sich  erhalten  haben,  die  hätten  verschwinden 
sollen. 

Weiter  stand  dem  Bearbeiter  das  auf  der  Göttinger  Biblio- 
thek aufbewahrte  Handexemplar  K.  F.  Hermann's  zu  Gebote, 
in  welches  dieser  in  den  Jahren  1852— 1855  eine  Fülle  schätz- 
barster Zusätze,  hie  und  da  in  ausgeführten  Sätzen,  mei9t  nur 
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in  kurzen,  oft  schwer  zu  entziffernden  Citaten  hineingeworfen 
hat.  Dieselben  sind  durchgängig  geprüft  und  in  den  ursprüng- 
lichen Text  selbst  verarbeitet  worden,  auch  die  aus  den  er- 
weiterten Noten  sich  ergebenden  Aenderungen  im  Wortlaute 
der  Paragraphen  vorgenommen  worden. 

Den  bedeutendsten  Raum  in  der  Erweiterung  des  Buches 
nehmen  natürlich  die  eigenen,  mit  Klammem  ([  ])  bezeichne- 
ten Zusätze  des  Bearbeiters  ein.  Eine  einfache  Durchsicht  des 
Buches  kann  davon  überzeugen,  dass  dieselben  nicht  blos  die- 
sem oder  jenem  Theile  des  Buches,  welcher  gerade  mit  den 
sonstigen  Arbeiten  ihres  Verfassers  in  Verbindung  stand,  zu 
Gute  gekommen  sind,  sondern  dass  sie  sich  über  alle  Theile 
erstrecken.  Und  in  der  That,  wenn  solche  Lehrbücher  vor 
allem  den  Zweck  haben  Rechenschaft  vom  Gesammtstand  einer 
Wissenschaft  abzulegen,  das  Einzelne,  auch  Kleinste  als  Glied 
einer  grossen  Kette  von  Erscheinungen  zu  betrachten,  so  hat 
der  neue  Bearbeiter  die  Pflicht  sich  nicht  nach  Neigung  ein- 
zelne Partieen  auszusuchen,  sondern  so  weit  es  in  seinen  Kräf- 
ten steht,  alle  Theile  zu  berücksichtigen.  Trotzdem  wird  ein 
Unterschied  in  dem  Maasse  der  Durcharbeitung  sich  fühlbar 
machen ;  in  dieser  Beziehung  ist  zu  bekennen,  dass  die  Rechts- 
altcrthümer  nicht  in  dem  Umfange,  als  sie  es  verdienen,  neu 
durchgearbeitet  werden  konnten,  obgleich  auch  bei  ihnen  ein 
flüchtiger  Blick  schon  auf  wesentlichste  Bereicherungen  stos- 
sen  wird. 

Jede  eindringende  neue  Lektüre  der  antiken  Schriftsteller 
musste  für  den  unabsehbaren  Reichthum  der  in  das  in  diesem 
Bande  behandelte  Gebiet  fallenden  Gegenstände  —  d.  h.  also  für 
den  physischen  und  etliischen  Gesammtcharakter  des  griechi- 
schen Landes  und  Volkes,  für  das  private  Leben  s.  str.,  dann 
das  ganze  gesellschaftliche  Leben  endlich  für  die  rechtliche  Aus- 
gestaltung dieser  Zustände  —  fruchtbar  sein.  Oft  sind  die  be- 
kanntesten Schriftsteller  nicht  immer  nach  dieser  realen  Be- 
ziehung die  am  meisten  ausgeschöpften.   Mit  der  Zeit  werden 
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wir  auch  neben  den  unmittelbaren  Autoren  der  griechischen 
Blüthezeit  rückwärts  die  hellenistischen  und  selbst  römischen 
abgeleiteten  Quellen  in  besonnener  Weise  für  Reconstruktion 
früherer  Zustände  mehr  und  mehr  benutzen  können.  Einzelne 
neue  literarische  Funde,  wie  des  Philostratos  Schrift  awpl  yvp- 
vaöTtxijg,  wie  die  Reden  des  Hyperides  geben  auch  für  unsere 
Zwecke  reiche  Ausbeute.  In  noch  viel  höherem  Grade  ist  dies 
der  Fall  mit  dem  sich  fast  unabsehbar  mehrenden  inschrift- 
lichen Apparat.  Diesen  so  vielfach  zersplittert  bekannt  wer- 
denden, für  alle  Seiten  des  privaten  und  rechtlichen  Lebens 
zu  bewältigen,  lag  für  jetzt  nicht  in  der  Macht  des  Bearbeiters, 
jedoch  ist  der  Gewinn  fiir  wichtige  Seiten,  z.  B.  für  die  Mieth- 
verhältnisse,  für  Namen,  für  die  Sklaven  ein  ganz  bedeutender 
gewesen.  Und  daneben  tritt  die  Denkmälerwelt  als  ebenbürtige 
Quellengattung  auf.  Bei  dieser  erscheint  es  nun  streng  ge- 
boten den  antiquarischen,  auf  Sitte  und  Lebensform  sich  be- 
ziehenden und  den  kunstarchäologischen  Gesichtspunkt  scharf 
zu  scheiden,  wie  dies  z.  B.  in  dem  so  verdionstlichen  Buche 
von  Guhl  und  Koner  nicht  recht  geschehen  ist.  Der  Verfasser 
gerade  als  Archäolog  hat  es  für  seine  Pflicht  gehalten  um  so 
strenger  gegen  sich  zu  sein;  er  bekennt  sich  aber  besonders 
dankbar  Arbeiten  wie  denen  von  Wieselcr,  Stephani,  von  dem 
verewigten  O.  Jahn  verpflichtet.  Und  endlich  galt  es  einen  bis- 
her noch  zu  sehr  vernachlässigten  Thatsachenkreis,  den  nämlich 
der  heutigen  Beobachtungen  von  Land,  Klima,  Sitte  der  jetzi- 
gen Bewohner,  wie  sie  uns  eine  Reihe  scharf  beobachtender 
Reisenden  —  nennen  wir  von  den  jüngsten  nur  Conze,  v.  Hahn, 
Unger,  Wachsmuth,  Heuzey,  Daumont,  Perrot  und  andere  Glie- 
der der  £cole  d'Athenes  —  in  den  Bereich  dieser  Umarbeitung 
zu  ziehen. 

Von  den  auf  wissenschaftlichem  Grund  stehenden  Gesammt- 
darstellungen  des  ganzen  Gebietes  der  einzelnen  Hauptabschnitte 
glaubt  der  Bearbeiter  keine  bedeutendere  Erscheinung  über- 
gangen zu  haben;  jedoch  lag  es  ihm  mehr  daran  die  Haupt- 
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werke  nicht  blos  zu  citiren,  sondern  die  ausgesprochenen  An- 
sichten zu  prüfen  und  sich  offen  zu  ihnen  oder  gegen  sie  zu 
bekennen  alseine  bloss  literarische  Vollständigkeit  zu  erreichen. 
Die  national-ökonomische  Seite  unserer  Aufgabe  hat  in  neuester 
Zeit  sehr  wcrthvolle  Bearbeitungen  erhalten;  auf  dem  Wege 
Böckh's  und  Roscher  s  hat  man  angefangen  rüstig  fortzuschrei- 
ten, ich  erinnere  nur  an  das  treffliche  Buch  von  Büchsenschütz 
über  Besitz  und  Erwerb,  Halle  1809,  an  einzelne  Preisschriften 
der  Jablonowskischen  Gesellschaft.  Je  weniger  unsere  gewöhn- 
liche Philologie  einen  Begriff  hat  von  dem  eingehenden,  eben 
erst  frisch  angebrochenen  Gebiete  der  Forschung  nach  dieser 
Seite,  von  dem  Gewinn,  der  daher  auch  der  Wirkung  klassi- 
scher Studien  auf  unsere  Bildung  zuwachsen  kann,  um  so  er- 
freulicher sind  solche  Leistungen  aus  dem  Bereiche  der  Schul- 
männer. • 

Für  die  Erforschung  des  griechischen  Ilechtslebens  ist  nach 
den  so  bedeutenden  Arbeiten  eines  Meier,  Schümann,  Platner, 
K.  Fr.  Hermann  selbst  in  Deutschland  eine  Art  Stillstand  einge- 
treten; dagegen  hat  eine  jüngere  Reihe  französischer  Gelehr- 
ten, zum  Theil  Juristen  von  Beruf  eine  fruchtbare  Thätigkeit 
darin  entwickelt.  Besonderen  Dank  habe  ich  hierin  neben 
Männern  wie  Perrot,  Foucart,  Prof.  Caillemer  zu  Grenoble  aus- 
zusprechen, welcher  die  Güte  hatte  seine  werthvollen,  im  Buch- 
handel grossentheils  nicht  zu  beschaffenden  Etudes  juridiques 
d'Athenes  mir  selbst  mitzutheilen ;  sie  bilden  geradezu  zu  ein- 
zelnen Paragraphen  des  Hermann'scen  Buches  einen  eingehen- 
den kritischen  Commentar. 

In  der  Anordnung  des  Stoffes  habe  ich  mich  gescheut  das 
bestehende  Gefüge  des  Werkes  zu  verändern.  Es  ist  in  sich 
wohl  überlegt  und  praktisch.  Wohl  könnte  man  eine  organi- 
schere Gliederung  empfehlen,  welche  z.  B.  in  Theil  II.  Kap.  III: 
die  Besonderheiten  häuslicher  Sitte  enthaltend  in  Kap.  I  und  II 
unmittelbar  an  geeigneter  Stelle  einschieben  würde;  ebenso 
konnte  man  §.  28  und  54  zusammenarbeiten,  aber  Misstände 
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anderer  Art  erhoben  sich  dann  von  Neuem.  Hermann  spricht  selbst 
in  seiner  Vorrede  S.  V  aus,  dass  dieser  Band  eigentlich  die  erste 
Stelle  unter  den  drei  Bänden  einzunehmen  habe,  er  erwähnt 
in  der  Vorrede  zur  vierten  Auflage  von  Bd.  I  S.  VII  den  Plan 
an  das  Ende  der  Rechtsalterthümer  die  Grundsätze  des  innern 
und  äussern  griechischen  Staatsrechtes  anzuknüpfen,  dies  würde 
noch  mehr  die  Umstellung  der  Theile  dann  empfohlen  haben. 
Und  doch  hat  dieselbe  die  allergrössten  Bedenken  mit  Ausnahme 
von  dem  ersten  Haupttheil  unseres  dritten  Bandes,  welcher  sehr 
leicht  an  die  Spitze  des  ganzen  Werkes  zu  stellen  ist  Das 
grosse  geschichtliche  Gesammtbild  der  Entwickelung  in  Bd.  I 
dient  leben  doch  den  zwei  anderen  zu  einer  trefflichen  Unter- 
lage und  giebt  der  unendlichen  Fülle  des  Details  leicht  den 
allgemeinen  Rahmen.  Statt  dessen  ist  es  wohl  empfehlenswerth 
am  Schlüsse  dieses  dritten  Theiles  anknüpfend  an  Band  I  einen 
prägnanten  Nachweis  der  geschichtlichen  Epochen  zu  geben, 
welche  sich  bestimmter  als  man  denkt  für  das  private  und  ge- 
sellschaftliche Leben  herausstellen  lassen.  Der  Bearbeiter  trug 
Bedenken  jetzt  bereits  bei  der  ersten  neuen  Bearbeitung  den 
Umfang  desselben  dadurch  noch  zu  vermehren. 

Im  Stile  konnte  im  Einzelnen  viel  aufgelöst,  zertrennt 
werden,  jedoch  ihn  durchgreifend  zu  ändern  hätte  eben  ein 
neues  Werk  entstehen  lassen.  Und  wer  es  irgend  versucht  ein 
solches  Lehrgebäude  knapp  aufzuführen,  wird  der  Hermannschen 
Darstellung  gerechter  werden,  als  es  zu  geschehen  pflegt  Es  ist 
für  den  aufmerksamen  Leser  eben  doch  eine  oft  in  den  prägnante- 
sten Ausdrücken  abgefasste,  umfassende  Darstellung  in  den  Para- 
graphen selbst  gegeben.  Und  wie  wenig  durchgebildet  ist  nicht 
unsere  wissenschaftlich  darstellende  Methode  im  Bereiche  der 
Alterthumswissenschaft  z.  B.  gegenüber  der  Methode  juristischer 
Werke !  Auch  bei  uns  wird  es  der  fortwährend  neuen  Geistesarbeit 
von  Männern  bedürfen,  die  sich  nicht  scheuen  den  Vorwurf  un- 
dankbarer Mühwaltung  auf  sich  zu  lenken,  indem  sie  neben  der 

anziehenden  Detailforschung  den  Versuch  machen  das  Gesammt- 
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gebiet  unserer  Disciplin  ohne  jede  rhetorische  Beigabe,  ohne 
jede  persönliche  Färbung  rein  durch  die  Thatsachen,  durch  das 
nackte  Darlegen  auch  der  noch  wunden,  schwachen  Stellen  oder 
der  einfach  ungelösten  Probleme  den  Fachgenossen,  vor  allem 
einer  strebenden,  aber  das  Maass  des  Einzelnen  im  Verhält- 
niss  zum  Ganzen  selten  richtig  erkennenden  Jugend  vorzu- 
führen. Es  wird  eine  Zeit  kommen,  wo  von  der  Zersplitternng 
der  Studien,  von  der  Werthschätzung  der  Virtuosität  allein, 
von  der  einseitig  formalen  Behandlung  rein  philologischer  wie 
archäologischer  Aufgaben  man  sich  unbefriedigt,  durstig  hin- 
wendet zu  der  auf  das  Ganze  gerichteten,  in  demselben  einen 
grossen  inneren  Zusammenhang  des  ganzen  antiken  Lebens  — 
überhaupt  eines  entwickelten  menschlichen  Lebens  —  suchenden 
Betrachtungsweise.  Dann  wird  auch  K.  Fr.  Hermann's  Name, 
dem  diese  in  einer  seltenen  Vereinigung  philosophischer,  juristi- 
scher, historischer,  antiquarischer  und  vor  allem  ethischer  In- 
teressen eigen  war,  in  seiner  Bedeutung  neu  erkannt  werden. 
Bis  dahin  möge  das  Lebenswerk  Hermanns  wenigstens  in  neuer, 
umsichtiger  und  unverdrossener  Umarbeitung  den  stillen  Dank 
bei  den  Sachverständigen  sich  neu  erwerben! 

Der  Druck  des  Buches  hatte  der  Natur  der  Sache  nach 
seine  grossen  Schwierigkeiten.  Dazu  kam,  dass  bei  dem  Mangel 
jeglichen  wissenschaftlichen  Correctors  hier  in  Heidelberg  die 
ganze  quälende  Arbeit  der  Correctur  auf  dem  Herausgeber  lag, 
der  allerdings  auch  diesmal  durch  seinen  verehrten  Collegen  Geh. 
Hofr.  Bahr  darin  freundlichst  unterstützt  ward,  wofür  er  ihm  hier- 
mit öffentlich  dankt  Man  bittet  daher  die  am  Schlüsse  ange- 
gebenen Verbesserungen  und  Zusätze,  in  denen  neue  während 
des  Druckes  noch  bekannt  gewordenen  Erscheinungen  berück- 
sichtigt sind,  wohl  zu  beachten,  und  augenscheinliche  leichtere 
Druckfehler  nachsichtig  zu  beurtheilen.  Der  Index  ist  völh'g  neu 
von  mir  gearbeitet  worden  und  giebt  hinreichend  Zeugniss  von 
der  Bereicherung  des  Ganzen.  Für  die  äussere  Ausstattung 
des  Buches  war  der  Verleger  in  anerkennenswerther  Weise  tbätig. 
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Geschrieben  am  21  Juli  1$70,  dem  Tage  des  vorzeitigen 
Schlusses  des  Sommersemesters  auf  unserer  Ruperto-Carola,  der 
Uebergabe  des  Universitätsgebäudes  an  die  Lazarethverwaltuug 
der  deutschen  Truppen. 

Möge  Gott  das  deutsche  Vaterland  uud  die  Sitze  deutscher 
Wissenschaft  schützen! 

Heidelberg. 

K.  B.  Stark. 


Man  bittet  oben  S.  XII.  Z.  10  y.  u.  am  Endo  zu  lesen:  zur  An- 
schauung f.  zur  Auffassung  und  S.  XV.  Z.  7  v.  u.  Dauraet  f.  Daumont. 
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§.  1.  - 

Gleichwie  es  überhaupt  eine  charakteristische  Eigenschaft 
des  griechischen  Volkes  und  aller  seiner  Thätigkeit  ist,  dass 
es  sich  mehr  intensiv  als  extensiv  entwickelt  und  gerade  seine 
Ilöhepuncte  mit  verhältnissmässig  geringen' Mitteln  erreicht  hat, 
um  dann  erst  von  den  gewonnenen  Resultaten  in  grösserer  Aus- 
dehnung Gebrauch  zu  machen  J),  so  entspricht  auch  der  äussere 
Umfang  des  Bodens,  welcher  jener  Entwicklung  zum  Schau- 
platze diente,  der  grossartigen  Stellung  seiner  Bewohner  in  der 
Weltgeschichte  so  wenig,  dass  wohl  niemals  [nächst  Palästina] 
ein  kleineres  Land  eine  grössere  Bedeutung  für  die  ganze 
Menschheit  erlangt  hat.  Denn  wenn  auch  der  römische  Staat 
von  geringeren  Anfängen  ausging,  so  wuchs  er  doch  durch  seine 
Eroberungen  bald  zu  einem  Umfange,  der  ihm  allein  die  dauern- 
den Mittel  zu  seiner  späteren  Grösse  gewährte;  Griechenland 
dagegen  scheint  bereits  in  den  ersten  Zeiten  seiner  Geschichte 
hinsichtlich  seiner  Gränzen  eher  beschränkt  als  erweitert  wor- 
den zu  sein 2),  und  selbst  die  Colonien,  in  welchen  es  sich  nach- 
mals ausgedehnt  hatte,  gingen  im  Laufe  der  Zeit  entweder 
verloren3)  oder  traten  wenigstens  durch  eigentümliche  Ent- 
wicklung in  ein  so  getrenntes  Verhältniss  zu  dem  Mutterlande, 
dass  wo  es  sich  um  den  Sitz  und  die  Schaubühne  griechischen 
Volkslebens  handelt,  doch  immer  vorzugsweise  nur  von  dem 
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letzteren  die  Rede  sein  kann.  Dieses  aber  hat  einen  Flächen- 
inhalt, der  sich  in  .runder  Zahl  kaum  über  1000  Quadratmeilen 
belauft4),  und  für  dessen  geringen  Umfang  nur  die  Menschen- 
menge einen  Ersatz  bot,  die  sich  in  der  Zeit  seiner  Blüthe 
dort  beisammen  fand 5).  In  der  classischen  Periode  wenigstens, 
die  wir  zwischen  die  Perserkriege  und  die-  Erhebung  der  mace- 
donischen  Macht  setzen,  iässt  sich  Griechenlands  waffeniähigo 
Mannschaft  auf  mehr  als  200,000  Köpfe 6)  und  demgemäss  seine 
freie  Bevölkerung  auf  mindestens  1,500,000  anschlagen,  wozu 
dann  noch  die  entsprechende  Anzahl  von  Sclaven  kommt,  von 
der  man  sich  daraus  einen  Begriff  machen  kann,  dass  nach 
glaubwürdiger  Angabe  7J  Attika  allein  noch  zu  Demetrius  Zeit 
auf  etwa  150,000  Freie  deren  400,000,  Korinth  auf  seiner 
grössten  Höhe  400,000,  Aegina  sogar  470,000  gezählt  haben 
soll"),  so  dass  die  ganze  Menschenzahl,  die  jenen  Boden  be- 
völkerte, mit  4,500,000  eher  zu  gering  als  zu  hoch  angeschla- 
gen sein  dürfte,  [ja  auf  fünf  Millionen  rund  angesetzt  werden 
kann].   Erst  nach  dem  Untergange  seiner  politischen  Unab- 
hängigkeit schmolz  das  griechische  Volk  in  auffallender  Schnel- 
ligkeit dergestalt  zusammen,  dass  es  selbst  sein  kleines  Gebiet 
nicht  mehr  ganz  zu  füllen  hinreichte  und  grosse  Strecken  des- 
selben völlig  wüste  lagen 9) ;  in  Lacedaemon,  das  zur  Zeit  der 
Perserkriege  ohne  seine  Perioeken  und  Heloten  8000  Krieger 
zählte  10),  waren  ums  J.  250  a.  Chr.  kaum  700  Bürgerfamilien 
übrig 1  x) ;  Boeotien  besass  zu  Augustus  Zeit  nur  noch  zwei 
Städte,  Thespiae  und  Tanagra,  während  in  Theben  allein  die 
Burg  bewohnt  war12);  derselbe  Kaiser  zog  in  einer  einzigen 
Colouie  ftikopölis  fast  die  ganze  Bevölkerung  von  Aetolien  und 
Akanianien  zusammen13),  in  Chalcis  auf  Euboea  reichte  der 
Kaum  innerhalb  der  Stadtmauer  für  alles  Getreide  aus,  dessen 
die  Einwohnerschaft  zu  ihrem  Unterhalte  bedurfte u) ;  und 
während  noch  der  achäische  Bund  eine  Streitmacht  von  40,000 
Mann  hatte  ins  Feld  stellen  können15),  schätzt  dieselbe  Plu- 
tarch16)  für  ganz  Griechenland  höchstens  noch  auf  3000.  Ganz 
ist  jedoch  darum  selbst  bis  auf  den  heutigen  Tag  der  helle- 
nische Stamm  nicht  aus  jenen  Gegenden  verschwunden;  die 
[seit  dem  sechsten  Jahrhundert  mächtig  erfolgten]  slavischen 
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und  [erst  seit  dem  vierzehnten  Jahrhundert  von  oben  geförder- 
ten] albanesisehen  Einwanderungen,  von  welchen  ihn  neuere 
Forseher  ganz  verdrängen  lassen  1 7J ,  beschränken  sich  jeden- 
falls nur  auf  einzelne  Landcstheile ,  und  in  den  gebirgigeren 
Strichen  wie  auf  mehren  Inseln  findet  sich  noch  immer  ein 
zahlreicher  Menschenschlag,  der  nicht  allein  durch  seine  Sprache, 
sondern  zugleich  durch  Körperbau  und  Sitten  lebhaft  an  seine 
classischen  Vorgänger  erinnert  18j. 

1)  Jacobs  verm.  Schriften  B.  III,  S.  528:  „es  wird  ewig  der  Ruhm 
des  Alterthums  sein,  dass  e9  Viel  mit  Wenigem  that  ...  die  einfache 
Organisation  seiner  Staaten,  die  so  Grosses  ausführten;  die  anspruchs- 
lose Einrichtung  seiner  Gedichte,  die  so  mächtig  wirken;  die  stille  Ruhe 
seiner  Kunstwerke,  die  so  laut  zur  Seele  spricht ;  überall  finden  wir  jene 
weise  Sparsamkeit,  die  dem  grossen  Genius  der  Natur  abgelernt  scheint, 
und  eben  darum  das  untrüglichste  Kennzeichen  der  Genialität  ist";  es 
gilt  dafür  Plinius  Ausspruch  (N.  H.  XXXV.  s.  32.  §.  50:  omnia  ergo 
melioratunc  fitere,  cum  minor  copia.  Vgl.  Winkelmann  Werke.  I.  S.  Gfp. 
IV,  S.  178,  Müller  in  G.  G.  A.  1838,  S.  1103,  Diestel  über  die  Nacht  des 
Hellenenthums.  Lyck  1854. 

2)  Plut.  V.  Pyrrh.  c.  1:  fifr«  dt  tovs  itqwtov$  tcSv  dta  fitanv  ßaai- 
Xt(ov  ixßaQ(iaQO)9tvT(ov  x.  r.  X.,  vgl.  Müller  Dorier  I,  S.  0  und  mehr  St. 
A.  §.  15,  not.  3fgg.,  insbesondere  auch  0.  Abel,  Makedonien  vor  König 
Philipp,  Leipz.  1847.  8,  S.  25-41,  wogegen  die  Annahme  von  Merleker 
bist,  geogr.  Darstellung  des  Landes  und  der  Bewohner  von  Kpeiros. 
Königsberg  1841.  4,  S.  3,  dass  jene  nördlichen  Gegenden  erst  in  späte- 
ren Zeiten  zu  Griechenland  gerechnet  worden  seien,  schwach  begründet 
erscheint;  s.  im  Gegentheil  Polyb.  XML  5:  «vztöv  yag  AlzaiXüv  ovvt  tioiv 
"EXXqvtq  oi  nXeiova'  zö  yaQ  uäv  'siyQutov  iOvog  x«l  to  zcöv  'Anodoz(Sv% 
itt  di  tcöv  'J[i<fil6x(0V  otx  üotiv  'EXlcts  und  die  Hylli  Illyriens  Scymn. 
Cli.  408:  iitßctQßctQou&rjvat  dl  zovzovg  tcß  %q6v<o  zoig  i'dtoiv  igzoqovoi  zoi$ 
ztiv  nXrjGi'ov,  <as  rpaoi  Tifictiog  rs  YMQazcad'tVTjc.  , 

3)  So  namentlich  Grossgriechenland:  Strabo  VI,  p.  389:  vvvl  öt 
itXr]v  Täoctvzoi  xal  'Prjyiov  x«l  NtanöXtois  i/.ßtßuQß«Q(öa^«t  Gvfißtßtj- 
xevaixnvzai  vgl.  diePoseido  niatenbei  Ath.  XIV.  31 :  ois  ovvtßr)  r«  fit v  t$ 
ttQiii<;''EXXriaiv  ovatv  inßtßaQßaQ(3a9aiy  TvQQqvuis  rt  Pojfiaiois  ytyovöat, 
xcrl  zr\v  tf  (p(ovi}V  (itzaßtßXrjxtvca  zu  zt  Xoma  ztöv  imzrjdevfittTtoi'j  und 
die  Kymaeer  bei  Liv.  XL.  42  extr.;  auch  Sicilien  nach  Plat.  Epist.  VIII, 
p.  353  und  Plut.  V.  Timol.  c.  17 ;  die  politischen  Colonien  Dio  Chrysost. 
XXXVI,  5  u.  s.  w. 

4)  Clinton  Fast.  Hell.  II,  p.  385  berechnet  ihn  nach  Arrowsmith  mit 
Einschluss  der  naheliegenden  Inseln,  jedoch  mit  Ausschluss  von  Epirus, 
auf  22,231  engl.  Q.-M.,  was  etwa  1050  der  unserigen  gleich  käme;  genauere 
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Messungen  sind  mir  nicht  bekannt.  [„Die  Gesammtfläche  etwas  kleiner 
als  die  von  Portugal"  Grote,  gricch.  Gesch.  bearb.  v.  Dr.  Xheod.  Fischer 
II.  1857.  8.  S.  201,  verweist  auf  Strong,  Statistics  of  Greece.  Lond.  1842.] 

5 )  Ausser  Clinton  das.  p.  381  fgg.  und  den  älteren  Berechnungen  von 
Hume  Essays  on  the  populousness  of  ancient  nations  1,  p.  443  Wallace  sur 
la  population  des  anciens  p.  65,  Moreau  de  Jonnes  statistique  des  peuples 
de  lantiquite\  Par.  1851.  2  Bde.  I.  p.  155-319,  vgl.  noch  Zumpt  in  Abb. 
d.  Berl.  Akad.  1840,  S.  7-16  und  Wachsmuth  Hell.  Alterth.  II,  S.  13. 

6)  Insbcs.  nach  der  Stärke  des  Heeres  bei  Plataeae  Her.  IX,  28,  wozu 
dann  noch  Argiver,  Boeoter,  Thessaler,  Aetoler  und  andere  nordwestliche 
Stämme  gerechnet  werden  müssen.  Dass  die  beiden  ersteren  jeder  für 
sich  allein  den  Athenern  gleich  waren,  erhellt  aus  Xenoph.  M.  Socr.  III. 
5.  2  und  Lysias  bei  Dionys.  Hai.  p.  531;  Athen  aber  zählt  in  der  Zeit 
seiner  höchsten  Blüthe  an  30,000  volljährige  Bürger,  vgl.  Her.  V.  97» 
Plat.  Symp.  p.  175  E,  Axioch.  p.  361)  A,  [Aristoph.  Eccles.  1124]  und 
mehr  bei  Sainte-Croix  in  Mein,  de  TA.  d.  J.  XLVII1,  p.  147—175,  Museum 
criticum  or  Cambridge  class.  researches  I,  p.  511  fgg.  II,  p.  215  fgg., 
Böckh,  Staatsh.  2.  Au«.  1,  S.  47—58,  Letronne  in  Mc'm.  de  l'Inst.  1822- 
p.  165-  220. 

7)  Ath.  VI,  103:  (Ol.  117,  4.)  'Jdrjvrjoiv  ibxttapov  yevhttti  vno 
sJqurjTQi'ov  xov  ftalrjotoas  tcSv  xccTOt*ovvz(ov  rrjv  'Azrmfjv .  nal  evgt&rj- 
vai  'Jdijvatovs  (ilv  Atouvgiovg  ngog  toi$  %ili'otg,  ptTtnitovs  (ii'gi'ove 
(zu  diesen  beiden  Kategorien  muss  dann  für  Weiber  und  Kinder  noch 
durchschnittlich  das  Vierfache  [genauer  das  Vier-  und  ein  Halbfachc]  ge- 
rechnet werden),  aUtzdiv  dh  (ivgiädag  zeaaaguxovzcc  vgl.  Grauert  hist. 
und  philol.  Analekten,  Münster  1833.  8,  S.  313  und  Ostermann  de  De- 
metrii  Phal.  vita,  Hersfeld  1847.  4,  p.  33  fgg. 

81  Diese  Ziffern,  welche  Athenaeus  das.  und  Schol.  Pind.  Olymp. 
VIII,  30  aus  Aristoteles  und  Timaeus  mittheilen,  [zu  denen  eine  Angabe 
des  Hyperides  bei  Suid.  s.  v.  dnetpfjipicazo,  über  mehr  als  fünfzehn  My- 
riaden Sklaven  in  Attika  Ix  xüv  fgyiov  zcov  dgyvgttwv  und  aus  der  aXlrj 
Xtoga,  ausserhalb  der  Stadt,  hinzukommt,]  sind  zwar  von  Vielen  bezweifelt 
und  durch  Conjectur  auf  60,0(K)  und  70,000  heruntergesetzt  worden;  vgl. 
schon  Bochart  Geogr.  sacra  IV.  20,  p.  286,  dann  Niebuhr  röm.  Gesch.  II, 
S.  80,  Moser  in  Heidelb.  Jahrbb.  1827,  S.  1210,  Clinton  II,  p.  423,  St, 
John  Hellenes  I,  p.  69,  [Wallen  histoire  de  l'esclavage  I.  p.  281);  aber 
der  Zusammenhang  spricht  eben  so  sehr  gegen  jede  Aenderung  wie  die 
Auctorität  der  Zeugen  gegen  die  Annahme  eines  Irrthums,  und  gewiss  gilt 
auch  für  sie,  was  schon  dePauw  Rech,  sur  lesGrccs  I,  p.  131  zur  Recht- 
fertigung obiger  Angabe  für  Attika  bemerkt  hat.  [In  Bezog  aufKorinth 
und  Aegina  macht  Bursian,  Geogr.  von  Griechen!.  II.  1.  S.  17  —  79,  auch 
auf  die  als  Kuderknechte  und  unter  auswärtigen  Handelsniederlassungen 
verwendeten  Sklaven  aufmerksam.  Achnliches  bei  Büchsenschütz,  Besitz 
und  Erwerbern  griech.  Alterthum.  Halle  1869.  S.  140  fg.] 
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9)  Polyb.  XXXVII.  4:  ircio%tv  iv  xoig  xcrtr'  yftug  xatQOig  trjv'EXXdSa 
rtttouv  anaiSi'a  x«l  ovXXrjßäTjv  oltyav&Qconi'n,  fii'  yjv  af  t£  noXftg  i^t]Qt}- 
(jito&rioav  xal  atpoQt'av  elvat  ovvtßatve ,  xor/'jrfp  ovzs  TtoXipmv  ovvexäv 
tazrpioxtov  7?/*«?  ovte  XoiuikcSv:  vgl.  Thirlwall  Hist.  ofGreece  VW.  extr. 
und  m.  St.  A.  §.  190,  not.  10.  Selbst  da*  neugegründete  Megalopolis  war 
bald  zur  iQTjftta  (ifydXr)  geworden,  Polyb.  II.  55  u.  Strabo  VIII,  p.  388  ed.  C. 
und  wie  manche  kleinere  Städte  aussahen,  schildert  Paus.  X.  4:  ff  ye 
nvnfidaai  xig  noXiv  %ctl  xovxovg,  otg  yf  ovx  ctQxtice,  ov  yvfivdatov  ienv, 

OV  &£cCXQOV,    OVH  dyOQttV  ¥%OVaiV,  OV%    V($COQ    YCCTfQzÖutVOV    ig  KQtjVqV, 

aXXd  iv  axiyaig  xoi'Xaig  xuxd  xdg  xaXvßag  ftdXiota  tag  iv  xotg  oQfOtv 
ivxctv&ct  otxovoiv  inl  %ctijddQa. 

10)  Her.  VII.  234. 

11)  Plut.  V.  Agid.  c.  5;  vgl.  Aristot.  Politic.  H.  6.  12:  xoiyagovv 
SvvafiivTjg  trjg  zmgng  ztXi'ovg  iirn&tg  XQfytiv  x«/  ntvxayioatovg  xrrl  onXi- 
xttg  TQtafiVQiovg.  ovSe  z''llf)l  T0  nXij^og  ijanv  .  .  .  (ii'ctv  y«p  nXrjy^v  ovz 
vnqviynaxo  77  noXig,  dXX'  dnmXtxo  did  xrjv  oXiyav&Qam'av :  mit  Droysen 
Gesch.  d.  Hellenismus  II.  S.  540. 

12)  Strabo  IX,  p.  403  und  412;  vgl.  Paus.  VIII.  33  und  IX.  7  extr. 

13)  Strabo  VII,  p.  325:  wart  xb  xtXtvxaCov  6  Ztßnarog  oqmv  ixXt- 
Xeifiivovg  xtlioyg  rag  noXeig  elg  fit'cev  avvfpY.iot  ri^v  vn  ccvtov  xXrj&fiaav 
NixonoXiv:  vgl  Paus.  VII.  18.  6  und  VIII.  24.  5:  ytyovaoi  dt  ctvxot  xt 
avdaxaxoi  xal  t)  yrj  acpt'ai  ndca  jjpj^uwr«/. 

14)  Dio  Chrys.  VII.  38,  p.  106. 

15)  Polyb.  XXIX.  2. 

16)  Plut.  Def.  orac.  c.  8:  rfjg  noivrjg  oXiyctvSQi'ng  . . .  nXe toxov  pigog 
rj  'EXXdg  ftftiaz^yit'  x«i  fioltg  av  vvv  olrj  jrcrpcfffjfot  xQtaziXt'ovg  bnlCxag, 
oaovg  rt  Mfyagimv  pia  nöXig  i£i7Tt(ixptv  tlg  TJXatuidg. 

17)  [Für  das  Slavisehe  in  Hellas  wichtig  Arth.  u.  Alb.  Schott,  walach. 
Mährchen.  Stuttg.  u.  Tübing.  1845.  8.  Die  BXd%ai  oüitm  s.  909  p.  Clir. 
(Georg  Cedren.)  in  Thessalien,  der  fifydX rj  HXctyfct  (12.  Jahrh.)  noch  heute 
zum  Herumziehen  geneigt,  s.  Heuzey,  le  mont  Olympe.  p.  47fgg.].  Vgl.  J. 
Ph.  Fallmerayer,  Geschichte  der  Halbinsel  Morea,  Stuttg.  18:50.  8.,  und 
dessen  Abb.:  Welchen  Einfluss  hatte  die  Besetzung  Griechenlands  durch 
die  Slaven  auf  das  Schicksal  der  Stadt  Athen  ?  Stuttg.  1835.  8.,  sowie 
Fragmente  aus  dem  Orient.  1848.  II.  S.  304  fgg.  [Zur  Nationalität  und 
der  Einwanderung  der  Albanesen  in  das  eigentliche  Griechenland  s.  J.  G. 
v.  Hahn,  Albanesische  Studien.  Jena  1853.  4.  bes.  S.  14.  211  fg.  31 8 fg.: 
ihre  Zahl  daselbst  auf  200,000  berechnet,  starke  Einwanderung  seit  den» 
14.  Jahrh. ;  v.  Hahn  fasst  sie  als  Brüder  des  gräco-italisehen  Stammes, 
als  Nachkommen  der  Epiroten  und  Makedonen,  d.  h.  als  Altillyrer.  Da- 
gegen polemisirt  N.  G.  Nikokles  de  Albanensium  sive  Schkipetaruni  origine 
et  prosapia.  Gott.  1855.  Zur  Sprache  derselben  vgl.  Bopp  über  das  Albane- 
sischo  in  seinen  verwandtschaftlichen  Beziehungen  (Abhh.  Berl.  Akad. 
1866)  und  K.  H.  Th.  Reinhold  /JfW/ix«,  Noctcs  atticae.  Athen  1855.J 
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18)  Vgl.  Urlichs,  Reisen  und  Forschungen  in  Griechenland,  Bremen 
1810.  8.,  S.  182,  Ross,  Reisen  auf  den  griech.  Inseln  III,  S.  155,  Reisen 
und  Reiserouten  in  Griechenland  I,  S.  2,  griech.  Königsreisen  I,  8.  43, 
Curtiu*,  Peloponnes.  I,  S.  88,  und  über  die  Tzakonen  insbes.  F.  Thiorsch 
in  Abh.  d.  Bayer.  Akad.  der  Wiss.  1835,  Phil.  Cl.  S.  511  fg.  mit  AUg. 
Lit  Zeit.  1843,  März  Ergänz.  Bl.  N.  19;  gegen  Fallmerayer  im  Allg. 
aber  auch  Soph.  Oekonomos  tcsqI  Mägxov  roxi  Kvnqiov,  Athen  1843.  8., 
p.  35-74,  Ow,  die  Abstammung  d.  Griechen,  München  1848.  8.,  Caesar, 
in  Zeitschr.  f.  d.  Alt.  1851.  p.  371  und  hinsichtlich  der  Aehnlichkeit 
heutiger  Erscheinungen  und  Gebräuche  mit  antiken  F.  S.  North  Douglas 
certain  points  of  resemblance  between  the  ancient  and  modern  Greecs, 
London  1813.  8.;  F.  Kruse,  Fragen  über  mehrere  für  das  höhere  Alter- 
thum wichtige  Verhältnisse  im  heutigen  Griechenland,  bcantw,  v.  e.  Phil- 
hellenen, Berlin  1827.  8.;  E.  Bybilakis,  neugriechisches  Leben  verglichen 
mit  dem  altgriechischcn,  Berlin  1810.  8.;  L.  Stephani,  Reise  durch  einige 
Gegenden  des  nördlichen  Griechenlands,  Lpz.  1843.  8.,  S.  5  fg.,  John  Telfy, 
Studien  über 'die  Alt-  und  Neagriechen.  Leipz.  1853.  8;  Marcellus,  les 
Grecs  anciens  et  modernes.  Paris  1861.  Vol.  I;  [Curt  Wachsmuth,  das 
alte  Griechenland  im  neuen.  Mit  Anhang  über  Sitten  und  Aberglauben 
der  Neugriechen  bei  Hochzeit  und  Tod.  Bonn  1864.  8.  mit  ausführlichen 
Angaben  der  älteren  und  neuesten  Literatur  S.  41  fg.,  L.  Heuzey,  le  mont 
Olympe  et  TAcarnanie.  Paris  1860.  p.  265  fg.  und  Lejean,  Ethnographio 
de  la  Turquie  d'Europe  (Ergänzungsschr.  zu  Peterraanns  geogr.  Mittheil. 
Gotha  1861.)].  Dabei  bleibt  freilich  auch  zu  berücksichtigen,  was  L.  v. 
Klenze,  Aphor.  Bemerk,  auf  einer  Reise  nach  Griechenland,  Berlin  1838. 
8.,  S.  88  und  701  sagt:  „dieser  Verein  von  Local-  und  geschichtlichen 
Verhältnissen,  die  Gewalt  des  griechischen  Bodens  und  Himmels,  die  nie 
ganz  abgerissene  Tradition  einer  hehren  Vorzeit  .  .  .  war  es  auch,  wel- 
che bewirkte  und  stets  bewirken  wird,  dass  welche  Nationen  sich  auch 
auf  griechischem  Boden  festsetzten,  diese  bald  wieder  selbst  zu  Griechen 
werden  mussten  .  .  .  sich  bald  dem  Lande  und  seiner  früheren  auto- 
chthonischen  Bevölkerung  assimilirt  haben  und  Griechen  geworden  sind." 
[Diese  Macht  der  Naturverhältnisse,  ebensosehr  auch  die  einer  reich  ent- 
wickelten universal  gewordenen  Sprache,  wie  die  griechische  geworden 
war,  hebt  auch  Clark  in  Peloponnesus.  1858.  Chapt.  XXIII.  hervor,  in  dem 
er  dagegen  das  fortwährende  Zuströmen  anderer  nationaler  Elemente  im 
Alterthum  selbst  durch  die  Sclaverei  sehr  betont  und  gegen  die  Aehn- 
lichkeit der  heutigen  Griechen  in  Körperbau'  und  moralischen  Eigen- 
schaften mit  den  alten  sich  skeptisch  verhält]. 

Jedenfalls  ist  es  auch  jetzt  noch  derselbe  Boden  und  der 
gleiche  Himmelsstrich,  unter  dessen  Einflüssen  die  griechische 
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Menschheit  im  Alterthume  lebte;  und  wenn  gleich  neuerdings 
versucht  worden  ist,  selbst  hinsichtlich  der  Vegetation  des  Lan- 
des und  seiner  Naturprodukte  eine  ähnliche  Abnahme  und  Um- 
gestaltung nachzuweisen,  wie  sie  hinsichtlich  der  Bevölkerung 
behauptet  wird  *),  so  lassen  uns  doch  im  Ganzen  auch  die  Be- 
richte der  neuern  Reisenden  noch  dieselbe  Natur  erkennen,  die 
uns  bei  den  Schriftstellern  des  Alterthums  begegnet').  [Die 
Configuration  des  Landes  ist  durch  die  überall  eindringende, 
tiefe  Buchten  fast  Binnenseen  bildende,  in  engen  Meeresarmen 
sich  durchdrängende,  steile  Vorgebirge  umspülende  See,  im 
Innern  durch  den  Wechsel  von  Hochebenen  mit  Thalkesseln, 
engen,  wasserabfiihrenden  Schluchten  (rcvXavf^^  weitem  Vor- 
und  Mündungsland  wesentlich  gegeben.]  Was  die  geognostische 
Beschaffenheit  betrifft,  so  besteht  der  überwiegende  Theil  des 
Festlandes  mit  Einschluss  von  Kuboea  aus  Kalkgebirge  mit 
einer  Unterlage  von  Glimmerschiefer,  das  wir  in  dem  mehr- 
fach als  Baustoff  erwähnten  Tufstein3)  wiederfinden,  gleichwie 
die  tertiären  Muschelkalkfelsen,  namentlich  in  der  Gegend  von 
Megara  schon  die  Aufmerksamkeit  der  Alten  auf  sich  gezogen 
hatten  *).  Auch  die  Tropfsteinhöhlen,  in  welchen  die  Phantasie 
der  Hellenen  Werke  der  Nymphen  und  ähnlicher  Naturwesen 
erblickte  5  gehören  dieser  Gebirgsart  an,  und  dieselbe  veredelte 
sich  in  den  Marmorgattungen«)  vou  Attika7),  Karystus  auf 
Euboea8),  und  der  Insel  Paros9)  zu  einer  technischen  Bedeu- 
tung, die  höchstens  noch  durch  den  grünen  Porphyr  von  Atra- 
cium  in  Thessalien  und  Kroceae  in  Lakonika  [oder  die  Ser- 
pentinfelsen in  Argolis  und  Euboea]  aufgewogen  wird  ,0).  [Da- 
neben hat  die  Süsswasserformation  mit  reichen  Versteinerungen 
in  Mergel-  und  lithographischem  Schiefer,  sowie  durchbrechen- 
den Eruptionsgesteinen  und  Braunkohlenlagern  Theile  von  Euböa 
sowie  der  Küste  Böotiens  und  viele  Inseln  bestimmt;  Lager 
trefflichen  weissen  Thones  luden  zur  bildenden  Thätigkeit  ein 
wie  farbige,  metallische  Erde  zum  Malen.  Kudlich  die  Küsten 
sind,  an  den  Flussmündungen  besonders,  durch  Alluviou  ausser- 
ordentlich verändert.11)]  Minder  reich  war  und  ist  Griechen- 
land noch  an  Metallen,  wofür  die  früh  erschöpften  Silbergruben 
von  Laurium  in  Attika12),  Kupfer  in  Euboea13)  und  einige 
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Eisenbergwerke1*)  zu  bemerken  sind;  [aueb  feblte  es  gänzlich 
an  Steinsalz,  wofür  der  Salzgebalt  des  Meeres  einen  Ersatz 
bot15)].  Wohl  aber  besass  es  keine  unbedeutende  Anzabl  heil- 
kräftiger Quellen16),  besonders  die  sogenannten  berakleischen 
oder  Wildbäder17),  deren  natürliche  Wärme  dem  ermatteten 
Körper  Stärkung  brachte;  und  daran  reihen  sich  dann  auch 
sonstige  Wirkungen  unterirdischen  Feuers,  von  welchen  nicht 
allein  die  Sage,  sondern  auch  die  Geschichte  Griechenlands 
mehrfach  zu  erzählen  wusste.  Ihren  Hauptsitz  freilich  hatten 
diese  vulcanischen  Einflüsse  auf  .den  Inseln  des  aegaeischen 
Meeres,  wo  Lemnos  noch  zur  Zeit  der  Classiker  einen  feuer- 
speienden Berg  besass l8) ,  andere  theils  in  mythischer  Zeit, 
theils  selbst  bei  Menschengedenken  aus  der  Fluth  emporge- 
hoben [oder  vom  Festland  abgerissen]  sein  sollten  19),  und  noch 
jetzt  sowohl  die  Granitbildungen  von  Dolos,  Rhenea  und  My- 
konos  als  der  durchaus  vulcanische  Charakter  von  Thera, 
Therasia,  Melos  und  Kimolos20)  im  auffallendsten  Gegensätze 
gegen  die  übrigen  den  Kalk  des  Mutterlandes  fortsetzenden 
Cvkladen  stehen;  doch  bietet  auch  dieses  hin  und  wieder  Schwe- 
fellager  und  verwandte  Erscheinungen  dar,  die  auf  ähnliche 
Kräfte  deuten  [wie  die  Trachytmassen  von  Methana]21),  und 
die  Erdbeben,  von  welchen  es  zu  wiederholten  Malen  schwer 
heimgesucht  ward  lassen  sich  mit  denselben  Ursachen  un- 
schwer in  Verbindung  setzen.  Sonst  war  es  durch  seine  ge- 
birgige Beschaffenheit  vor  verheerenden  Naturereignissen  ziem- 
lich geschützt,  und  wo  ja  Uebersehweiumungen  u.  dgl.  drohe- 
ten,  hatte  schon  frühe  die  Menschenhand  durch  Dämme,  Ab- 
zugsgräben u.  s.  w.  auf  eiue  Art  nachgeholfen,  die  jetzt  mit- 
unter schwer  von  naturwüchsigen  Gebilden  zu  unterscheiden 
ist*3);  nur  zog  die  Seltenheit  grösserer  Flüsse  in  heissen  Som- 
mern leicht  Wassermangel  nach  sich24),  der  selbst  in  zahl- 
reichen Mythen  und  Culten  des  Landes  eine  sprechende  Sym- 
bobk  gefunden  hat*5);  oder  was  ihm  auch  die  Gebirge  von 
Gewässern  zusandten,  gerieth  wenigstens  vor  dem  Ausflüsse  in 
das  Meer  leicht  in  Stagnation,  deren  schädliche  Wirkungen 
gleichfalls  schon  in  manchen  Zügen  der  Sage  aasgeprägt  sind  '*), 
[wie  andererseits  das  Verschwinden  von  Flüssen  in  Schlünden 
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und  mächtiges  Hervortreten,  ja  das  Hervorbrechen  von  Quollen 
an  tiefsten  Stellen  an  der  See,  selbst  in  der  See  eine  Eigeuthüm- 
lichkeit  des  griechischen ,  zerklüfteten,  leicht  höhlenbildeuden 
Gesteinbodens  bildet  *7)]. 

1)  Fraas,  Klima  und  Pflanzenwelt  in  der  Zeit,  Landshut  1847.  8., 
empfohlen  von  Fallmerayer  in  d.  Beil.  z.  Augsburger  Allg.  Zeit.  26.  März 
1S47  [jetzt  De3s.  gesammelte  Werke  herausg.  von  G.  M.  Thomas.  18*32. 
II.  S.  462— 481).  Dagegen  Kurt  .Sprengel  und  E.  Meyer,  botanische  Er- 
läuterungen zu  Strabo's  Geographie  und  ein  Fragment  des  Dikäarchos. 
Königsberg.  1851.  8,  [während  Unger,  Reise  in  Griechenland  S.  187—211 
die  grosse  Veränderung  des  Bodens  besonders  durch  Entwaldung  her- 
vorhebt.] 

2)  Aus  älteren  Reisenden  ist  das  hierher  Gehörige  zusammengestellt 
in  Kruse's  Hellas  oder  geographisch-antiquarische  Darstellung  des  alten 
Griechenlands,  Lpz.  1825.  8.,  Thl.  I,  S.  280—382:  von  neueren  istnament* 
lieh  die  Section  physiqae  der  Expedition  scientifique  de  Moree,  Paris 
1833 fg.,  K.  G.  Fiedlers  Reise  durch  alle  Theile  des  Königreichs  Griechen- 
land, 2  Bde.  Lpz.  1840.  8.  [mit  Kritik  von  Dechen  in  Jbb.  f.  wissensch. 
Kritik.  1811.  p.  510  fg.)  u.  Curtius,  Peloponnes.  Gotha  1851.  1.  S.  21—60. 
II.  S.  469.  mit  den  von  Wachsmuth  I,  S.  44— 49  und  Hüllmann,  Handels- 
gesch.  der  Griechen,  Bonn  1839.  8.,  S.  11  -  37  sowie  [Grote,  griech.  Ge- 
schichte bearb.  von  Fischer  II.  Kap.  1.  S.  201-223.]  gesammelten  An- 
gaben des  Alterthums  zu  vergleichen. 

3)  nagivog  Xt'&og  iniXÜQiog  Her.  V.  62,  vgl.  Paus.  V.  10.  2,  VI.  19. 
1,  Poll.  Onom.  VII.  123,  X.  173,  und  mehr  bei  Valck.  ad  Ammon.  p.  169 
und  Siebeiis  ad  Paus,  locum,  Bautzen  1S18.  4.,  p.  4,  namentlich  die  Stelle 
bei  Theophrast  de  lapid.  p.  2  oder  Plin.  Hist.  N.  XXXVI.  17,  woraus 
seine  kalkartige  Beschaffenheit  klar  hervorgeht:  Parioque  simtlis  can- 
dore  et  duritia,  minus  tarnen  ponderosm,  qui  ftorus  vocatur.  Vgl.  noch 
Letronne,  Lcttrcs  d'un  antiquaire  ä  un  artiste,  Paris  1836.  8.  p.  438. 

4)  Koyx!xt)sh'tio$,  Paus.  I.  44,  *oyXv\ia<s,  Poll.  VII.  100;  vgl.  Schnei- 
der ad  Xenoph.  Anab.  III.  4.  10  u.  Hippolyt.  Philos.  c.  14:  ori  iv  pioy 
y£  Y.ctl  ogfOiv  fVQi'oxovrai  xoyjra'  xal  iv  IlvQctxovaaig  dl  iv  rccig  Xazo- 
pi'nts  svQTjo&cti  tvnov  l%&voq  xori  qproxoJ v ,  iv  <5f  Tlagta  tvnov  ädcprrjg 
(Gronov.  citpvtjg)  iv  tä  ßd&ht  tov  h'&ov,  iv  6t  MbIitij  nldxag  av^ndv- 
tiov  ttcdadoitov.  [Pythagoras  schildert  bei  Ovi<l.  Metam.  XV.  264:  et 
proeul  a  pclago  conchae  jacuere  marinae  et  vetus  inventa  est  in  montibus 
ancora  summis.]  Fossile  Muscheln  abgebildet  in  Expöd.  de  Moree,  ZooL 
pl.  20—26.  vgl.  Lasaulx,  die  Geologie  der  Griechen  und  Römer,  in  Abb. 
d.  Bayer.  Akad.  1851.  Philos.  Cl.  VI.  3.  ^auch  in  gesamra.  Abhandl.)  und 
Curtius,  Peloponnes.  I.  p.  366.  II.  S.  55;  [sowie  zum  ganzen  Steinreich 
Griechenlands  Lenz,  Mineralogie  der  alten  Griechen  und  Römer.  Gotha 
1861.] 
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5)  So  das  berühmte  von  Porphyrius  (ed.  R.  M.  van  Goens,  Utrecht 
1765.  4.)  [jetzt  cd.  Hercher.  Paris  1858  (mit  Aelian.)]  u.  Psellus  (hinter 
de  oper.  daem.  ed.  Boissonade,  Nürnberg  1838.  8.,  p.  52  fg.)  allegorisch 
gedeutete  Antrum  Nympharuin  Odyss.  XIII.  103  fg. ,  vgl.  Thiersch  im 
Morgenbl.  1832,  N.  242,  [sowie  Unger,  Reise  in  Qriechenland  S.  37 fg.]; 
ferner  die  Hermesgrotte  in  Pylos  [jetzt  Boidokilia  genannt  (Horn.  h.  in 
Mercur.  103  fg.  399  fg.)]  nach  der  schönen  Auslegung  v.  Müller  in  Ger- 
hards hyperb.  röm.  Studien  S.  310 fg.,  Curtius,  PeIoponne9.  II.  S.  177, 
[Bursian,  Geographie  von  Griechenland.  II.  1.  S.  177],  das  fluvog  atno- 
Xiov  Paus.  1.  32  extr.  und  andere  Paneen  und  Nymphaeen  in  Attika, 
vgl.  Boss,  griech.  Königsreisen  II,  S.  77  und  150;  Welcker  ep.  CyklusII, 
S.  395;  [auf  den  Inseln  die  berühmte  Grotte  von  Antiparos  s.  Pasch  von 
Krienen  descriz.  dell'  Arcipelago,  neue  Ausg.  v.  Ross  S.  98 fg.,  Prokesch, 
Denkwürdigkeiten.  II.  S.  33 fg.  u.  a.  Literatur  bei  Krause,  Griechenland. 
S.  108  in  Ersch  u.  Gruber,  Encykl.  d.  Wissensch.  Bd.  80 ;  die  Goldgrotte 
auf  Pholegandros.  Ross,  Inselreisen.  I.  S.  153 fg.,  die  Höhlcnkapellc  von 
Paraskeui  auf  Lesbos,  Conze,  Reise  auf  Lesbos  S.  44.] 

6)  Hierüber  vgl.  im  Allg.  Blas.  Caryophilus  de  antiquis  marmoribus, 
Utrecht  1743.  4.  und  was  sonst  bei  Müller,  Archäol.  §.  309  citirt  ist; 
insbes.  F.  Corsi,  Trattato  delle  pietre  antiche,  Rom  1833.  8.;  dann  (Reu- 
monts)  Römische  Briefe,  Lpz.  1840.  8.,  Thl.  I,  S.  65  fg.,  Belli,  Catalogo 
dclle  collezione  di  pietre  usate  dagli  antichi  per  adornare  le  loro  fabriche, 
Rom  1842  u.  s.  w. 

7)  Strabo  IX,  p.  399  ed.  C:  ftctQpuQOv  d'  lozl  xrjg'TpijTTi'ctg  x«l  tr}g 
TI?t>t().t7ti}$  xalhora  pi taXXa  nlrptov  rrjg  noUtog',  [Xenoph.  de  vectigg.  1. 
4.]  vgl.  Fischers  Index  ad  Aesch.  Socr.  Dial.  s.  v.  nsvrtXtxoi ;  [die  Stellen 
aus  Pausan.  gesammelt  von  Schubart  N.  Jbb.  1865.  S.  487  fg.]  und  mehr 
bei  Creuzer  zu  Wagners  Uebcrsetzuog  der  Alterthümer  v.  Athen,  Darm- 
stadt. 1829.  8.,  Thl.  I,  S.  534,  Ross,  im  Kunstbl..  1837,  N.  2-4.  [jetzt 
bes.  Welcker,  Tagebuch  einer  griech.  Reise.  II.  S.  122].  Den  pcnteliachen 
und  byraettischen  hält  übrigens  Böttiger,  Audeut.  S.  71  für  einerlei, 
während  Gerhard.  Berlins  antike  Bildwerke  S.  IG  auch  sie  [mit  Recht] 
wieder  unterscheidet;  geringer  als  beide  ist  ausserdem  der  Küstenmarmor, 
crxrt'r/js,  vgl.  Ross,  Königsreisen  II,  S.  151. 

8)  Strabo  X,  p.  446:  Kagvorog  oV  iartv  vtco  rai  oqsi  tiy  "Opy"  nlri- 

OtOV  dl  TOC  ZtVntt  Xttl    TO  MctQUttOlOV,   h  (O   TO  XUTOUIOV   T(OV  KaQXHJtl(OV 

xtoW:  vgl.  Salmas.  Exercitt.  Plin.  p.  177,  Hand  ad  Stat.  Silv.  I.  2. 
149,  Böttiger,  kleine  Schriften  III,  S.  277,  Ross,  Königsreisen  11,  S.  29. 
[Bursian,  Quacst.  Euboicae.  Lips.  1856,  Ders.  in  den  Ber.  d.  K.  S.  G.W. 
histor.-phil.  Kl.  1859,  Baumeister,  topogr.  Skizze  v.  Euböa.  Lüh.  1864. 
8.  23  fg.  66.  Sonst  auch  Serpentinfelsen  im  Westen,  Trachyt  im  Osten 
der  Insel.  Das  benachbarte  Skyros  hatte  später  berühmte  Marmorbrüche 
bunten  Marmors  p.  437.  Strabo  IX.  5.  16.  p.  437]. 
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9)  Strabo  X,  p.  487:  i}  TJuQia  h'dog  Xtyofitvt}  ap:'orjj  7rp6s  rijv  hccq- 
(iccQoyXvcpiav :  vgl.  Ross,  Jnselreise  I,  S.  50  u.  Stephani  in  Zeitschr.  f.  d. 
Altorth.  1842,  S.  582.  [nach  der  trefflichen  Schilderung  bereits  von  Cvriacus 
Anconit.  s.  0.  Jahn  in  Bullet,  d.  J.  d.  corr.  arch.  1861.  p.  180-192.  Chios 
mit  Mannorbrüchen.  Strabo  XIV.  p  615.  Die  weissen,  aber  grau  wer- 
denden Marmor  von  Thasos  schildert  Conze,  Reise  auf  die  griech.  Inseln. 
S.  24  die  von  Lesbos  Ders.,  Reise  auf  Lcsbos  S.  48.  Gipfel  des  Olymp 
grauer  Marmor  s.  Hcuzey,  le  mont  Olympe.  p.  133|. 

10)  Vgl.  Tafel  de  Thessalonica.  Berlin  1839.  8.,  p.  439-457  oder 
Abh.  d.  Bayer.  Ak.  d.  Wiss.  1837.  philol.  Kl.  8.  131  fg.  [Bursian,  Geogr. 
von  Griechenland.  1862.  1.  8.  66]  und  über  Kroceae  (Paus.  III.  21.  3. 
Plin.  H.  N.  XXXVI.  7.  55)  insbes.  Fiedler's  Reise  1,  S.  326 fg.,  Boss, 
Königsreisen  II,  S.  210  und  Curtius.  Peloponncs  II.  S.  206.  267,  wonach 
auch  Tafeis  Scheidung  dieses  Steins  von  dem  schlechthin  sogenannten 
lacedaemonischen  (Plin.  XXXVI.  7.  Steph.  Byz.  s.  v.  AcattSaiiicov)  weg- 
fallen dürfte;  dagegen  der  [rothe,  gestreifte  und]  schwarze  Marmor  [mar- 
mo  rosso  antico,  cipollino,  pavonazzetto,  nero  und  bianco)  von  Taenarum 
(Plin.  XXXVI.  18  u.  22)  ist  nicht  damit  zu  verwechseln.  [Diese  Fund- 
graben hat  Bildhauer  Siegel  neu  entdeckt  und  benutzt  (Bullott.  d.  Inst, 
di  corr.  arch.  1857.  p.  154,  Bursian,  über  das  Vorgebirge  Taenaron  in 
Abh.  d.  K.  Bayer.  Ak.  d.W.  VII.  3.  S.  773  fg.,  I)ers.  Geogr.  v.  Griecheiii. 
n.  1.  S.  150). 

[11)  Die  Gegend  von  Kyme  auf  Euboea  untersucht  von  Unger,  Reise 
inGrieohenl.  S.  143-186.  Weisse  Thonerde  (rö  iBvnaayiXov)  in  Thessalien 
bei  Oloosson  (Strabo  IX.  8.  19  p.  440"),  attische,  besonders  bei  Kolias  (Athen. 
XI.  p.  482  b.  Suid.  in.  KtoXtada*  xfp«/iijfs)  in  Aegina  s.  v.  (Bursian,  Geogr. 
II.  1.  S.  78).  Vorland  der  Flussmündungen  am  Peneios,  Spcrcheios,  Nedon 
und  Pamisos,  Eurotas;  fast  an  der  ganzen  Westküste  Kleinasiens,  be- 
sonders an  der  Mündung  des  Maeander  (Paus.  Ml.  2.  7,  VIII.  24.  5; 
Strabo  X.  7.  19.  p.  458,  dazu  Prokesch-Osten,  Denkwürdigk.  II.  S.  49 fg.; 
Falkener,  Ephesus.  Lond.  1862.  p.  57  fg.  2<4.  So  erklärt  Aristides  ür. 
XLV1II.  p.  468  ed.  Diod.:  xb  yan  tt(qi  Acigiaauv  TitÖi'op  dciXatzccv  ttrai 
t6  nctXctibv  rfKUtjQtni.] 

12)  Böckh  in  Abhh.  der  Berl.  Akad.  d.  Wiss.  1815.  S.  85  fg.  [Die 
Silberbergwerke  ergeben  auch  das  sil,  die  «jo«  der  Maler,  Plin.  H.  N. 
XXXIII.  12.  §.  158.  Übrigens  ward  Silber  und  Gold  auch  auf  der  Insel 
Siphnos  gewonnen  und  davon  der  Zehnte  im  eigenen  Thcsauros  zu  Delphi 
niedergelegt  (Herod.  III.  57),  die  Bergwerke  jedoch  später  vom  Meer  über- 
fluthet  (Paus.  X.  11.  2;  Eustath.  in  Dionys.  Perieg.  525.).  Auch  das  be- 
nachbarte Scriphos  weist  Beste  alten  Bergbaus  auf,  s.  Grote  deutsch  v- 
Fischer  II.  1.  S.  218.  Neben  den  berühmten  meist  von  Phöniciern  be- 
triebenen Gold-  und  Silberberg'verken  in  Thasos  und  am  gegenüberlie- 
genden thracischen  Pangaeon  (Herod.  Ylll.  111.  113.  Strabo,  Exc.  VII. 
17.  34.)  sind  t«  apyt^ef«  ra  Iv  Ja  fiacr  im  in  Sudillyrien  griechisch 
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(Strabo  VII.  p.  326).  Auch  der  Name  ^QyvQta  in  Troas  weist  auf  Silber- 
gewinnung  (Strabo  XII.  1.  45.  p.  G03),  wie  metalla  auraria  bei  Lampsa- 
cus  bezeugt  sind  (Thcophr.  bei  Plin.  XXXVII.  12.  74\J. 

13)  Strabo  X.  p.  447:  xrei  fitrailov  de  vnrjQxs  &avuaot6v  xctixov 
%ul  ottfjjpov  Hoitov  onio  ov%  iGzoQOiaiv  uXXu%ov  ovußa  'vov  Stepb.  Byz. 
s.  v.  At^rj^oi  jetzt  verschwunden  Fiedler  I.  S.  424.  [Dagegen  fanden 
Baumeister  (die  Insel  Kuboea.  S.  32),  Bur9ian  und  Kangabe,  im  Süden 
Eubocas  am  Ochagcbirgc  die  Halden  von  Eisen-  und  Kupferbergbau.] 
Sonst  hatte  schon  die  homerische  Zeit  ihren  Bedarf  ausser  Landes  in 
Temesa  H.  Odyss.  I.  180,  obgleich  dessen  Lage  (ob  in  Cypern  oder 
UnteritalicnV)  bestritten  ist,  vgl.  Engel,  Kypros  I.  S.  140.  [In  Cypern 
wurden  alle  Arten  des  Kupfers  mit  Vitriol,  Grünspan  u.  s.  w.  gewon- 
nen (Plin.  H.  N.  XXXlV.  §.  04.  142),  die  von  Strabo  (IV.  p.  25G)  er- 
wähnten Bergwerke  von  Tnfxaoög  von  Boss  (Inselreisen  IV.  8.  157.  161. 
nachgewiesen.! 

14)  Ausser  Euboea  in  Böotien  (Dionys.  Pcrieg.  470)  und  Lakonika 
nach  Stepb.  Byz.  p.  407.  Mein,  oder  Eustath.  ad  Iliad.  II.  581,  jeden- 
falls aber  nicht  in  Menge,  wenn  auch  Hoss,  Inselrcisea.  1.  8.  8  bei  Syros 
sagt  :  „Eisen  soll  über  die  ganze  Insel,  wie  fast  über  ganz  Griechenland 
verbreitet  sein"  vgl.  G.  Barth,  Corinth.  comm.  et  merc.  historia,  Berlin 
1844.  p.  38.  [Seriphos  eisenreich  s.  Fiedler  II.  8.  106—124;  auch  Thasos 
s.  Conzc  S.  32.  35.  Eisenglanzlager  nahe  dem  Vorgebirg  Malca  s.  Fied- 
ler I.  S.  333  fg.  Magneteisen  (siderites)  in  Thessalien  an  der  Boebeis,  in 
Boeotien  bei  Hyettos,  in  Troas  am  Ida,  in  Lydien  bei  Magnesia  gefun- 
den (Plin.  H.  N.  X\\\l.  10.  25.  §.  127.  128,  Dionys,  descr.  Graec.  in 
Müller  geogr.  gr.  min.  I.  p.  38).  Eisenhaltige  Thonerde,  dio  sogen,  lem- 
nische  Erde  (Artav:'a  aygayts,  terra  sigillata)  unter  priesterlichem  Ge- 
leit an  Festtagen  gewonnen ,  schien  Gefaase  gegen  Gift  zu  schützen 
Galen  in  Medd.  gr.  opera  ed.  Kühner  XII.  p.  172  fg.  und  zu  der  heutigen 
Benutzung  vgl.  Ccmzc,  Heise  auf  den  Inseln  des  thrak.  Meeres  8.  121.] 

[15)  "j4.fi,  aXul,  ulixrj,  ccXvxt's  Salinen  mit  Meerwasser,  jetzt  Aliki 
genannt,  so  bei  Branron  (Bursian,  Geogr.  I.  S.  340.  360),  Phaleron,  be- 
sonders in  Megaris,  bei  Ilermione  (Fiedler  Ii.  S.  580'.  Salz  und  Alaun 
auf  Mclos  Dioscor.  V.  123,  Cels.  med.  Vi.  19.  Reiche  Sahproduktionen 
auf  Cypern  s.  Engel ,  Kypros  I.  S.  57  f.,  Ross,  Inselreisen.  IV.  S.  90  fg., 
0.  Jahn  in  Hermes  III.  S.  332;  auch  bei  Himera  in  Sicilien  sal  foditur 
(Vitruv.  VIII.  5).  Steinkohlen  grub  man  in  Thesprotien  nach  Theophrast 
bei  Antig.  Mirabil.  170  (186).  Erdpechquellcn  in  Zakynthos,  bei  Dyrrha- 
chium  und  Apollonia  Vitruv.  VIII.  3.] 

[16)  Eine  interessante  Uebcrsicht  griechischer  Quellen  aus  Attika, 
Euboea,  den  ionischen  Inseln  gibt  nach  Temperatur,  Stärke,  Geschmack, 
geologischer  Umgebung  Unger,  Heise  in  Griechenland.  1862.  S.  26  fg., 
Quellen,  nach  verschiedener  Farbe,  Kälte,  Geschmack  und  Wirkung,  auch 
heissc  Quellen  {£eov  vdop)  führt  Pausanias  III,  24.  5.  IV,  3.  5;  VIII.  2, 
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3 ;  IX.  34.  3  an,  und  wie  sehr  der  Einfluss  bestimmter  Quellen  auf  den 
Mensclien  beobachtet  ward,  erweist  Vitr.  VIII.  3.]  Fiedler  11,  S.  581: 
Griechenland  hat  nur  warmo ,  salzig  schweflige  oder  bloss  salzige  Mine- 
ralquellen; Säuerlinge  und  Stahlwasser  fehlen;  vgl.  Landerer,  Beschrei- 
bung der  Heilquellen  Griechenlands,  Nürnberg  1843.  8.;  Melion  über  die 
Bäder  und  Heilquellen  der  alten  Griechen,  in  Oestr.  Bl.  f.  Liter.  1847. 
N.  262-  268;  Harless,  die  sämmtlichen  bisher  in  Oebrauch  gekommenen 
Heilquellen  und  Kurbäder.  Bonn  1846.  I.  Heilquellen  Griechenlands; 
[Lersch,  Gesch.  der  Balneologie,  Hydroposie  etc.  Würzburg  1863;]  auch 
Becker  Charikles  2.  Aufl.  I.  S.  223  fg.  und  Ross,  Königsreisen  II,  8.  52 
und  183  IHypata  und  Aedepsus\ 

17)  HQctxUia  Xovxqcc.  Aristoph.  Nubb.  1052,  Aristot.  Meteor.  II.  8. 
9,  Athen.  XII.  6,  Schol.  Horn.  II.  XXIV.  C16  vgl.  Eustath.  ad  Hiad.  XXIV. 
616  und  mehr  bei  Heffter  Götterd.  auf  Rhodos  I,  S.  15  und  Schneide- 
win  ad  Ibyc.  p.  183,  auch  Ritsehl,  Rh.  Museum  II,  S.  290  und  über  ihre 
Heilkräfte  die  griechischen  Aerzte  Aretaeus  de  cura  morb.  diut.  I.  5  und 
Paul.  Aegin.  I.  52,  im  Allg.  aber  Caryophilus  de  Thcrmis  herculaneis, 
Utrecht  1743.  4.  [Die  heissen  Schwefelquellen  von  Aedepsos  auf  Euboea 
noch  jetzt  in  Gebrauch  s.  Baumeister,  Euboea  S.  19 fg.  60 fg.  Uebcr 
die  Jtäder  in  Jonien  s.  Paus.  VII.  5.  10—12  und  den  heutigen  Zustand 
der  Thermen  und  die  Inschriften  auf  Lesbos  s.  Conze,  Reise  auf  Lesbos 
ß.  16  f.  Taf.IX.  4.  5.  6.  XVI.  2.]  Quellen  an  den  Asklepieen  Paus.  II.  27. 
6.  8;  Aristid.  XVIII:  eig  xo  (pgtug  tov  'Aotdqntov  Vol.  I.  p.  408— 414  ed. 
Dind.  [Für  ihre  Ausstattung  wichtig  Aedepsos  Plut.  Sympos.  IV.  4:  ov  xa 
tf*p/ia,  %(oqiav  ianv  avxucpvtg  nolla  ngög  r)6ovag  fjov  {Xsvfregiovg  xort 
*ctzto*fvaapivov  oixqatoi  kui  diatxaigf  xotvöv  oiurjxrjgiov  dnodtStixxat 
xrjg  EkXädog.] 

18)  Vgl.  Buttmann,  Mosychlos,  der  feuerspeiende  Berg  auf  Lemnos, 
in  Wolfs  Mus.  d.  Alterth.  I,  S.  295  fg.  und  C.  B.  Heinrich  de  Chryse  in- 
sula,  Bonn  1839.  8.;  im  Allg.  auch  Waltor,  die  Abnahme  der  vulcan. 
Thätigkeit  in  histor.  Zeiten,  Berl.  1843.  8.  [Die  KlippenbäukeMythonaes 
auf  der  Nordostscite  der  Inseln  gelton  für  das  versunkene  Chryeo  und 
den  versunkenen  Vulkan  s.  Conze,  Reise  auf  den  Inseln  des  thrak.  Meeres 
S.  119.] 

19)  Vgl.  PHn.  Hist,  N.  II.  89  und  mehr  beiReinganum  in  Zeitschr. 
f.  d.  Alterth.  1835,  S.  1105;  auch  Ross,  Inselreise  I,  S.  88,  II,  S.  69,  und 
Sauppe  ad  Hymnum  in  Isidem,  Zürich  1842.  4.,  S.  23. 

20)  Vgl.  Fiedler  II,  S.  344  fg.  369  fg.  und  überThera  (Santorin)  ins- 
bes.  [Plin.  H.  N.  IV.  23.  §.  71 :  Thera  cum  primum  emersit  Calliste  dicta. 
ex  ea  avolsa  postea  Tlierasia  atque  intcr  duas  ennta  mox  AutomaU, 
eadem  Hiera  et  in  nostro  aevo  Thia  juxta  casdem  enata.)  Dazu  Plin.  II. 
87.  §.  202;  IV.  12.  §.70;  Strabo  1.  p.  56;  Justin.  XXX.  4;  Euseb.  Chron. 
Ol.  145  mit  Ross,  luselrcise  1,  S.  187  fg.  Ferner  über  die  Aehnlichkeit 
von  Melos  und  Lipara  in  vulcaniaeben  Produkten  (otvntrjgüt)  Diodor  V. 
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10  und  über  die  Puzzuolanerdc  von  Ciraolus  (xifiah'a)  Strabo  X,  p.  484 
und  Schol.  Aristoph.  Ran.  712:  vixgontuog  yrj,  wie  Eustath.  in  Dionys. 
Perieg.  527. 

21)  Fiedler  I,  S.  225  fg.  II,  S.  428  fg.  Vielleicht  auch  die  Svaoafii'a 
des  Fl.  Anigros  in  Elis  bei  Strabo  VIII,  p.  346  oder  Paus.  V.  5,  vgl. 
Zcitschr.  f.  d.  Alterth.  1843,  S.  579  fg.  und  Ross,  Reiserouten  S.  105: 
„in  dem  Thale  .  .  .  brennt  nach  der  Behauptung  der  Bauern  die  Erde 
jeden  Winter  mit  schlechtem  Gerüche."  Eben  dahin  gehört  die  inter- 
mittirende  Quelle  Olympias,  wo  itXr\aiov  tr>g  7tt}yjjg  icvg  uvaoi,  die  ar- 
kadische Statte  des  Gigantenkampfcs  Pausan.  VIII.  29.  1.  [Auf  Tenos 
epiäktov  avyxgauct  £%ov  £!•  ov  nvg  ctvÜ7itovGi  nrivv  gctdi'tog  Pseudoaristot. 
Mirab.  auscult.  33  (193).  Die  Halbinsel  Methane  bei  Troezcn  vulkanische 
Erhebung  mit  vielen  Schwefelquellen,  vgl.  Ovid.  Met.  XV.  296—306; 
Strabo  I.  p. 59:  ntgl  MeQoovrjv  zqv  iv  rä  'Egtuovinrß  xokntp  ogog  titza- 
oukÖiov  tÖ  vipog  ctvtßXqörj  ysvtftivzog  uvuyvorjuctzog  (ploycödovg  fitd' 
TjptQav  piv  dizgoatzov  vjzo  zcov  #fp/Aa>v  x«l  zrjg  VtKoöovg  od(irjg,  vvxztoQ 
S'  inläfinov  nöggu  xcu  &igft,aivov  toczs  fetv  zrjv  & et  letzt ctv  in\  atctSiovg 
art'vtf,  9oX(qccv  d'  ttveti  xai  ini  fi'noai  atetSiovg,  7rgoox(oo&rjvat  ntzgaig 
ctnogqeo^i  jcvgytov  ov*  ilätzooiv;  Diod.  XV.  49.  Dazu  vgl.  Humboldt, 
Kosmos  I.  S.  453.  II.  S.  20,  Fiedler  I.  S.  257,  W.  Reiss  u.  Stübel,  Aus- 
flug nach  den  vulkanischen  Gebirgen  von  Aegina  und  Methana  im  Jahre 
1*566,  Heidelberg  1867.] 

22)  Aristot.  Meteor.  II.  7.  8;  Diodor.  XV.  48.  49;  Plin.  Hist.  N.  II. 
81—86;  Paus.  24;  [Demetrius  6  Kedlctriavog  stellt  zovg  xa#'  olrjv  zijv 
'EUeiÖa  ytvouevovg  ciiofiovg  zusammen  und  berichtet  genau  von  einem 
über  Nordeuböa,  die  Oetagegend,  Phokis  und  das  Spercheiosthal  sich  er- 
streckendes Erdbeben  Strabo  I.  3.  18.  p.  60.  Berühmt  der  Untergang 
von  Bura  und  Helika  in  Achaia  im  J.  373  v.  Chr.  durch  Erdbeben  und 
Ueberschwemmung  (Paus.  VIII.  25.  8.;  Strabo  11.  p.  59).  Lakonika  ist 
tvotiozog  Strabo  VIII.  5.  6.  p.  366  mit  Bursian,  Geogr.  II.  1.  S.  151.  Auf 
Lesbos  die  Stadt  Pyrrhe  hausta  mari  dagegen  Arisbe  terrarum  motu  sub- 
versa  (Plin.  H.  N.  V.  §.  139).  In  Böotien  Arne  und  Mideia  durch  den 
Kopaissee  verschlungen.  Atalantc  wird  zur  Insel  bei  Opus  (Thucyd.  III. 
89,  OroB.  II.  18).  Euboea  und  Lesbos  sind  der  Ansicht  der  Alten  nach 
vom  Festland  in  früher  Zeit  abgerissen  (Strabo  11.  p.  60;  Plin.  Hist.  N. 
IV.  20.  §.  62.  63;  Diod.  IV.  18),  dagegen  die  Echinaden  und  Vorsprünge 
Aetoliens  durch  Anschwemmung  aas  Inseln  zum  Festland  geworden.]  Vgl. 
Kruse,  Hellas  I.  S.  291,  v.  Hoff,  Geschichte  der  durch  Ueberlieferungen 
nachgewiesenen  Veränderungen  auf  der  Erdoberflache,  Gotha  1824.  8., 
Tbl.  II,  S.  71  fg.,  auch  Ross,  Königsreisen  II.  8.  9.  10  und  [jetzt  J.  F. 
Schmidt  in  Thom.  Wyse  excursion.  in  the  Peloponn.  II.  p.  339  fg. J 

23)  Wie  die  Katabothren  des  Kopaischen  Sees,  wie  das  xue^a  yrjg 
in  der  Ebene  Argos  in  Arkadien  und  die  Deinequelle  (Paus.  VIII.  7.  1), 
wie  die  Barathra  von  Stymphalos  vgl.  Müller,  Orchom,  S,  51—68,  Forch- 


Digitized  by  Google 


1(*  TU.  I.  Das  griechische  Land  Mul  Volk. 


bammer  in  Poggendorfs  Ann.  d.  Physik  CXIV,  S.  241  fg.,  Ulrichs,  Reisen 
und  Forschungen  I.  S.  205—215.  244.  2M,  Ross,  Königsreisen  I,  S.  102 
[E.  Curtius  in  Abb.  Berl.  Akad.  1854.  II.  S.  214-21Ö  und  im  Pelopon- 
nesos  I.  S.  201.  225.  II.  172,  Schwab,  Arkadien  S.  13  fg.  IStrabo  I.  p.  59 
stellt  zusammen  tfiaxoxai  ztiporpqrot,  wie  bei  Leukas  und  nqoa%(aaeii  rj 
ytyvQcocti*  (X.:^8.  p.  452),  wie  in  Syrakus  früher  ein  loipu  Xuyuiuv  M&ov 
jetzt  eine  Brücke,  wie  Klazumcnac  (I.  3.  17.  p.  58)  aus  einer  Insel  zur 
XiQQÖvrjaos  ward.  Larissaer  in  Thessalien  hemmten  nagaxeouaatv  das  Aus- 
treten des  Peneios  in  den  Nessonissec  Strabo  IX.  5.  19.  Künstliche 
Leitung  des  Eurotas  zur  Abführung  des  stehenden  Wassers  in  der  Tief- 
ebene nach  dem  Meere  zu  {buoqvya  nutfjyuyfv)  iu  lelcgischer  Zeit.  Paus. 
III.  1.  2.  Ein  yrj*  x^a  schützte  Kaphyae  Paus.  Vlll.  23.]  Vieles  von 
diesen  Bauten  knüpft  sich  an  Herakles  Namen,  Diodor.  IV.  35,  Plutarch 
philos.  c.  princ.  c.  1,  Paus.  VIIL  14.  2,  IX.  38.  5,  Polyaen.  Strateg.  I. 
3.  5;  vgl.  Buttmaun  Mythol.  I,  B.  258  fg.  II.  S.  93  fg. 

24)  Kruse,  Hellas  I,  S.  250  fg.  281  fg.  Curtius,  Pclopoun.  II.  S.  338. 
340.  557;  Ross  in  Prutz  deutsch.  Mus.  1854.  8.  382.  [In  Akamanien  ver- 
schwindet das  Wasser  in  bruunenartige  Schachte,  fivVtOfiaxcc  und  bildet 
in  den  Niederungen  dann  Seen,  s.  Ucuzcy,  lc  inont  Olympe  et  l'Acarnanie 
p.  232f.]  Unbegreiflich  ist  es,  dass  Welcker  ep.  Cyklus  II,  S.  546fg.  einer 
Auctorität  wie  Eur.  Ale.  5451  gegenüber  diese  Bedeutung  vou  nokvöiyiov 
"Aayoi  (lliad.  IV.  171;  abläugnct,  zumal  da  ilt  noch  der  Mythus  von 
Danaus  und  seinen  Töchtern  zur  Seite  steht;  vgl.  Müller.  Proleg.  zur 
Myth.  S.  18-1  fg.  Paus.  VII.  2Ü.  4  hebt  daher  das  Gegentheii  zu  der  Was- 
serarmuth  sehr  hervor,  so  bei  Phelloc  in  Achaia:  «  di  tivu  xoiv  iv 
ED.tjOt  7toliGfiatiü)V  d(j.&6vfo  xaxoQQticai  rro  vÖuti,  aqiüfieiv  Kai  xijv 
iPtlkÖTiV  iottv  tv  xovxoig;  ebenso  III.  22.  6.  von  Marios  am  Parnon  in 
Lakonika:  udioy  dl  ayViivov  tinty  alko  tt  xwqiov  iraQixfxcti  xai  MaQiog. 
Bei  der  Gründung  von  Kyreno  ist  die  dem  Apollo  dann  geheiligte  Quelle 
entscheidend:  ivtfavru  y«g  o  uvQavoi  xtzQrjita  Herod.  IV.  158.  [Auch 
noch  heute  gilt  in  Griechenland  das  alte  agtciov  (ilp  vö(oq.  „Ueber 
die  Vorzüge  eines  Trinkwassers,  sagtConze  in  seiner  Reise  auf  die  Inseln 
des  thrak.  Meeres  S.  52,  habe  ich  auf  den  Inseln  soviel  Gespräche  hören 
müssen,  wie  bei  uns  etwa  über  die  verschiedenen  Weine,  und  für  etwas 
recht  Köstliches  gebrauchen  die  heutigen  Griechen  wohl  den  Vergleich: 
wie  das  kalte  Wassor  (aav  xo  xouo  v6(to\. 

25)  Vgl.  Welcker  in  lieckers  ruedic.  Annalen  1832  und  über  Linos 
in  Allg.  Schulz.  1830  oder  kl.  Schriften  z.  Liter,  gesch.  I.  S.  15 fg. 

26)  '  Vgl.  P.  W.  Forchhaminer,  Hellenika,  Berlin  1837.  8.,  wo  neben 
manchen  Ucbertreibungen  und  Einseitigkeiten  doch  viel  Feines  über  die- 
sen Gegenstand  gesagt  ist;  auch  d.  ssenAbh.:  Apollons  Ankunft  in  Delphi, 
Kiel  1840.  4.  und  m.  Quaest.  Oedipodeae,  Marb.  1837.  4.  p.  8(Jfg. 

[27)  Die  Quellen  von  Pf <roi  bei  Eleusis  (Paus.  I.  28.  1.  II.  24.6;  Bur- 
aian,  Geogr.  I.  P.327),  die  Quellen  des  Erasinos  und  der  Lewa  in  Argolis 
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(Paus.  II.  24.  6;  36.  6;  Bursian  II,  1.  S.  63 fg.),  die  Quelle  Diouysias  bei 
Kyparissia  auf  der  Taygetoshalbinsel  (Barsian,  Oeogr.  II.  1.  B.  147),  die 
des  Pamiso8in  Messene  (Paus.  IV.  31.  8;  Bursian,  Oeogr.  II.  1.  S.  157.  168). 
Das  Flüsseben  Helikon  verschwindet  in  Pierien,  bricht  nach  20  Stadien  als 
schiffbarer  Bapbyras  nahe  am  Meere  hervor  (Paus.  IX.  30. 4;  Heuzey,  le  roont 
Olympe  p.  120).  Auch  heisae  Quellen  brechen  dicht  am  Meer  hervor,  so 
beiThermopylä  CHerod.  VII.  176;  Paus.  IV.  35.  9;  Strabo  II.  4.  13.  p.428 
mit  Bursian,  Geogr.  I.  8.  93),  so  auf  dem  Isthmos  die  Quellen  von  Lu- 
traki  (Xenoph.  Hell.  IV,  5.  8;  Fiedler,  Reisen  I.  S.  229fg.),  auf  Lesbos 
s.  Landerer  im  Ausland  1864.  8.  643;  Conze,  Reise  auf  Lesbos  S.  17. J 

§.  3. 

So  wenig  inzwischen  luernach  die  Beschaffenheit  des  Bo- 
dens das  griechische  Volk  in  der  Art  begünstigte,  dass  sie  das- 
selbe zur  Fristung  seiner  Existenz  der  Arbeit  und  Anstrengun- 
gen überhoben  hätte  l) ,  so  stellte  dagegen  der  Himmelstrich 
und  die  sonstige  Lage  des  Landes  durch  ihre  grossen  und  ein- 
zigen Vorzüge  ein  Gleichgewicht  her,  in  welchem  das  Alter- 
thum selbst  schon  eine  der  wesentlichsten  Ursachen  der  Aus- 
zeichnung erblickte,  die  seine  Bewohner  vor  allen  ihren  Nach- 
barn in  Anspruch  nahmen  *).  Eine  reine  und  doch  milde  Luft 
bewahrte  es  eben  so  sehr  vor  der  Erschlaffung  der  südlichen 
wie  vor  der  Rauhheit  der  nördlichen  Barbaren ;  ein  klarerund 
durchsichtiger  Himmel  zog  das  Gemüth  aufwärts  zu  heiterer 
und  freier  Stimmung 3) ;  [der  starke  Wechsel  der  Winde  aber, 
dabei  die  für  die  einzelnen  Gegenden  coustanten  Erscheinun- 
gen desselben  regte  frühzeitig  die  für  die  Schifffahrt  wichtige 
Beobachtung  wie  ihre  phantasievolle  und  doch  so  treffende  Be- 
zeichnung  an4)].  Während  das  glückliche  Klima  des  Binnen- 
landes jede  Production  beförderte,  die  der  Beschaffenheit  des 
Bodens  irgend  entsprach,  lud  das  Meer,  welches  einen  unver- 
hältnissmässig  grossen  Thcil  seines  Gebietes  bespült,  die  Küsten- 
bewohner zu  fernen  Unternehmungen  ein  und  gewährte  den 
Erzeugnissen  der  Natur  wie  des  Kuustfleisses  sicheren  und  be- 
quemen Absatz 5).  Von  den  Landesproducten,  die  durch  mensch- 
liche Thätigkeit  gepflegt  und  veredelt  oder  verarbeitet  wurden» 
wird  später  noch  die  Rede  sein ;  hier  genügt  es  auf  das  Ent- 
gegenkommen der  Natur  aufmerksam  zu  machen,  die  nicht  nur 
h.  m.  2 
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in  einzelnen  Gegendcu  das  Getreide  selbst  als  ursprünglich  er- 
scheinen liess*5),  sondern  auch  unabhängig  davon  in  den  be- 
waldeten Landstrichen  durch  die  essbare  Eichel7),  auf  den 
nackteren  Borgen  durch  zahlreiche  flachwurzelnde  Gewächse, 
zumal  den  Oelbaum  [dessen  edle  zahme  Art  aus  dem  Orient, 
vielleicht  zunächst  Tyrus  einge wandert  auch  die  einheimische, 
wilde  Gattung  durch  Einpfropfen  veredelte],  der  Erde  Schmuck 
und  der  Bevölkerung  eine  ergiebige  Nahrungsquelle  bereitete  9). 
Ausserdem  fehlte  es  aber  auch  weder  an  sonstigen  Frucht- 
bäumen 10)  noch  an  Nutzholz,  worunter  namentlich  Tannen  und 
Fichten  zum  Bau  von  Häusern  und  Schiffen  am  häufigsten  ge- 
braucht wurden n) ;  das  Vieh  fand  auch  in  den  gebirgigsten 
Gegenden  reiches  und  mannichfaehes  Futter  12  >,  und  selbst  dem 
Menschen  reichte  oft  Thymian,  Kresse,  Zwiebeln,  [Lattich,  Ker- 
bel] und  andere  wildwachsende  Pflanzen  zur  Sättigung  aus  ,3), 
[abgesehen  von  den  auch  von  neueren  Reisenden  durchaus  ge- 
priesenen besondern  Wohlgerüchen  der  Gewächse,  wie  Cystus, 
Myrthen,  Tamarisken,  Oleander.  Die  Platane  lud,  seit  uralter 
Zeit  aus  dem  Orient  verpflanzt,  als  weitschattender  königlicher 
Baum  an  feuchten  Stellen  unter  ihr  Dach  Menschen  und 
Thiere  ein,  die  Palme  als  einzelnes  Exemplar  in  homerischer 
Zeit  auf  Dolos  verehrt,  vermehrte  sich  bei  einzelnen  Heilig- 
tümern angepflanzt,  zu  ganzen  Hainen,  die  Cypresse,  beson- 
ders in  Kreta  häufig,  bot  der  technischen  Verarbeitung  ein 
treffliches  Material.  Auch  das  Schilf  der  Binnenseen  fand  in 
Flöte  und  Schalmei  eine  früh  anerkannte  Verwendung  ").]  Zur 
Ausfuhr  dienten  ausser  Oel  und  Wein  insbesondere  Feigen15) 
und  allerlei  Heilkräuter,  für  deren  manche  bestimmte  Orte 
Griechenlands  vorzugsweise  berühmt  waren10);  sodann  aus  dem 
Thierreiche  Schaaf wolle  und  Honig,  zumal  aus  Attika,  dessen 
Boden  beiden  Erzeugnissen  ausserordentlich  günstig  war 17) ; 
und  wenn  auch  solche  Menschenmengen,  wie  sie  im  Vorher- 
gehenden geschildert  sind,  oft  gerade  die  noth wendigsten  Le- 
bensmittel durch  Zufuhr  aus  der  Fremde  ergänzen  mussten  18), 
80  bot  der  Gewerbfleiss  hinlängliche  Mittel  dar,  um  diesen  Be- 
darf in  reichem  Maasse  zu  erwiedern  und  zu  decken.  Auch  die 
Jagd,  die  fortwährend  eine  sehr  beliebte  und  als  Kriegsübung 
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geschätzte  Beschäftigung  des  griechischen  Mannes  ausmachte 19), 
fand  ihre  Rechnung,  wenn  auch  kaum  mehr  an  Löwen,  deren 
nur  noch  die  mythische  Geschichte  in  fliesen  Gegenden  kennt  *°), 
doch  an  Bären,  Wölfen  und  zahlreichem  Schwarz-  und  Roth- 
wild*1)* wozu  später,  als  Feinschmeckerei  sich  auch  auf  dieses 
Gehiet  zu  erstrecken  anfing  *a),  noch  allerlei  Fisch-  und  Vogel- 
fang kam23);  ja  seihst  der  Gehrauch  von  Falken  und  ähn- 
lichen Vögeln  zur  Beize  anderer  scheint  dem  griechischen 
Alterthume  nicht  unbekannt  gewesen  zu  sein21).  [Der  Fisch- 
reichthum des  Meeres  wie  der  Binnenseen  lud  dazu  hinläng- 
lich ein,  während  nirgend  gefährliche  Thiere  in  den  griechi- 
schen Flüssen  sich  fanden*5)].  Von  Sing-  und  Zugvögeln  be- 
darf es  kaum  der  Erwähnung,  dass  auch  hier  die  Schwalbe  als 
Vorbotin,  die  Nachtigall  als  Sängerin  des  Frühlings  im  Munde 
des  Volks  lebte  20),  und  der  feine  Natursinn,  mit  welchem  das- 
selbe seine  ganze  Umgebung  durchdrang,  auch  dieser  reichen 
Welt  schon  lange,  bevor  sich  die  Wissenschaft  ihrer  bemäch- 
tigte, die  genaueste  Kenntniss  ihres  Thuns  und  Treibens  ab- 
gewonnen hatte,  die  sich  selbst  im  Gebiete  der  Sage  und  Ver- 
wand lungsgeschichte  27)  ebenso  wie  die  Beobachtung  des  Raub- 
gevögels in  der  Mantik**)  abspiegelte;  dagegen  mag  noch  be- 
sonders der  Cicade  gedacht  werden,  deren  Gezirpe  gerade  in 
den  heissesten  Zeiten  des  Jahres  und  Tages,  wo  alles  sonstige 
Leben  erstorben  schien,  dem  griechischen  Ohre  Genuss  berei- 
tete29). [An  giftigen  Schlangen  war  in  den  Gebirgen  kein 
Mangel,  ebensowenig  an  den  unschädlichen  in  warmen  Quellen 
lebenden  Asklepiosschhingen.  Die  mythisch  so  bedeutungsvolle 
Schildkröte  ist  auch  noch  heute  in  Arkadien,  Lakonika  und 
in  Attika  keine  seltene  Erscheinung.  Das  Meer  bot  endlich  in 
der  Purpurschnecke  wie  in  den  Schwämmen  eine  werthvolle 
Gabe  den  Inseln-  und  Küstenbewohnern30).] 

1)  Strabo  II,  p.  189:  *a&änfQ  ot  ''EXXrtvH  oyr)  xul  ntTQag  ¥.uti%ov- 
Tts  g>y.ovv  yalfög  dia  ngovotctv  T/jV  negl  ra  noXitixcc  xal  tag  xixvtxg 
xai  T^v  aXXrjv  avvtoiv  xijv  irtgl  ßiov:  vgl.  Thucjd.  I.  123,  Atb.  IV,  30 
und  unten  §.  5,  not.  2. 

2)  Herod.  III.  106:  rj  'EXXag  rag  <ogag  noXXöv  zi  xäXXiota  xsxQttfii- 
vag  (Xaxti  vgl.  Herder  Ideen  z.  Gesch.  der  Menschheit  II,  ß.  120-129, 
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Jacobs  venn.  Sehr.  III,  S.  llGfg.,  Hoseber,  Klio  I,  S.  60,  and  insbes.  L. 
v.  Klenze,  aphor.  Bemerk.  8.  8G  fg.  Einzelne  örtliche  Aasnahmen,  wie  sie 
de  Pauw,  Recherches  pbilos.  sur  les  Grecs  I,  p.  85  fg.  mit  gewohnter  Par- 
teilichkeit gesammelt  hat,  thnn  dem  Ganzen  keinen  Abtrag.  [Die  Ge- 
birge von  Hellas  erreichen  trotz  ihrer  absoluten  und  relativen  bedeuten- 
den Höhe  nicht  die  Gränzen  des  ewigen  Schnees.  Nur  auf  dem  9757  F. 
hohen  Olymp  Thessaliens  bleiben  ßchneelager  auch  im  Sommer  liegen, 
8.  Grisebach,  Reise  durch  Kamelien  I.  S.  393 fg.] 

3)  St.  John  Hellcnes  1,  p.  43:  certain  at  any  rate  it  is  that  the  at* 
mosphere  of  Greece  is  clearer,  purer,  more  huoyant  and  elastic  than  that 
of  any  other  country  in  our  hemispliere:  vgl.  Wachsmuth  1,  S.  44  fg. 
und  über  die  regelmässigen  Windzüge  (t rtjoiai),  die  wesentlich  dazu  bei- 
tragen, dens.  S.  768  fg. 

[4)  Unter  diesen  sind  besonders  die  stürmisch  einbrechenden  Unge- 
wittcr,  auch  Schnee  u.  Schlössen  bringenden,  ebenso  luftreinigenden  Nord- 
winde, aber  auch  die  lauen,  feuchten  Südwestwinde  hervortretend  Diod. 

I,  39.  Herod.  II,  70.  VI,  140.  Zu  Boreas  und  seiner  Doppclnatur  vgl.  B. 
Stark  in  Annal.  d.  Inst.  arch.  1860.  p.  320—345  u.  Krause  in  Ersch  und 
Gruber  Enc.  I.  B.  80.  S.  21 — 23.  Gegen  den  Nordwind  in  Mytilene  ein 
Damm  am  Hafen  aufgeworfen,  Strabo  XIII»  2.  p.  617;  Aristot,  de  vent. 
mit  Conze,  Reise  auf  Lesbos  S.  6.  7.] 

5)  [Klassische  8telle  bei  Cicero  de  republ.  II,  2—4:  Quod  de  Co- 
rintho  dixi,  id  haud  scio  an  liceat  de  cuneta  Graecia  verissime  dicere. 
Nam  et  ipsa  reloponnesus  fere  tota  in  mari  est,  nec  praeter  Pldiuntios 
ulli  sunt,  quorum  agri  non  contingunt  mare:  et  extra  Peloponnesum 
Aenianes  et  Dören  et  Dolopes  soli  absunt  a  mari.  Quid  dicam  insulas 
Graeciae^  quae  fructibus  cinetae  natant  paene  ipsae  simul  cum  civitatum 
institutis  ei  moribus  ?  Atque  haec  quidem  ut  dixi  veteris  sunt  Graeciae, 
Cöloniarum  vero  quae  est  dtdueta  a  Grajis  in  Asiam  Thraciam  Itäliam 
Sicfliam  Africam  praeter  unam  Magnesiam,  quam  unda  non  dlluat?  Ita 
barbarorum  ayris  quasi  adtexta  quaedam  videtur  ora  esse  Graeciae. 
Licht-  und  Schattenseiten  der  Seelage  abgewogen  von  den  Philosophen 
PlatoLegg.1V,  p.705,  Aristot.  Polit.  VII,  5-6,  Dicaearch.  bei  Cic.  Epist. 
ad  Attic.  VI,  2.  vgl.  dazu  Grote,  Griech.  Gesch.  deutsch  bearb.  v.  Fischer 

II.  S.  213.]  Vgl.  St,  A.  §.  7  und  Einzelnes  mehr  bei  Bernhardy,  griech. 
Lit.  I,  S.  10  und  E.  v.  Lasaulz  über  den  Entwickelungsgang  des  griech. 
u.  röm.  Lebens,  München  1847.  4,  S.  4;  über  die  Landesproducte  selbst 
aber  Wachsmuth  II,  S.  22  fg.  und  St.  John  III,  p.  245  fg.,  insbes.  326  fg., 
wo  freilich  unter  den  Exports  and  Imports  Producte  der  Natur  u.  Kunst 
aufs  Bunteste  durch  einander  gewürfelt  sind,  [jetzt  besonders  Büchsen- 
schütz, Besitz  u.  Erwerb  im  griech.  Alterth.  Halle  1869.  B.  II.  Kap.  X.] 

6)  Kruse  I,  ß.  344 :  „so  wenig  der  Boden  an  vielen  Orten  Griechen- 
lands den  Ackerbau  begünstigt,  so  sehr  befördert  ihn  doch  das  Klima: 
selbst  höhere  lerge  sind  mit  Kornfeldern  bedeckt,  undDodwell  bemerkt, 
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dass  er  Getreide  anter  den  Trümmern  vieler  Städte  gesehen,  wo  es  für 
die  Pflugschaar  fast  unmöglich  geschienen  habe  Furchen  zu  ziehen, 
oder  für  junge  Keime  zu  wachsen";  Tgl.  St.  John  I,  S.  51  fg.  und  über 
die  mythischen  Erinnerungen  von  der  Ursprünglichkeit  des  Getreidebaues 
in  vielen  Gegenden  Preller,  Demeter  u.  Persephone  S.  283  fg.  So  rühmte 
sich  Attika:  fiovrj  yctQ  —  xal  tzqcSxjj  xqo<pt)v  dv&Q<o7zttav  rjveyxe  xov 
toip  nvQmv  xal  xgi&mv  xctQTtöv,  tp  'xctXXiotct  xai  ctQtaxa  xqiytxtti  ro 
<xvfrQCünHov  yivog  Plato  Menei.  p.  238.  [Besonders  reichen  Getreideboden 
bietet  die  nozauoxcoatos  zcoQct  der  thessalischen  Ebene :  Larissae  campus 
opimae  Hör.  Od.  I,  7.  11.  s.  Stellen  bei  Kriegk,  die  thessaüsche  Ebene, 
Frankf.  1858.  S.  39fgg.] 

7)  Galen,  n.  xQotpcSv  dvvd(ti<og  IT.  38,  p.  621:  izoXXotg  xtov  axXrjQtöv 
idfCfidxmv  Ofioi'cag  xgiq>ovatv  at  ßdlavoi,  xal  ro  ye  naXaiov,  mg  (paoiv, 
dito  xovxeav  povoov  diifcwv  ot  äv&Q(onot;  dibg  ßdXuvut  genannt  Athen. 
II,  41.  p.  53 e.  vgl.  Hesiod.  Op.  et  D.  216.  Plutarch.  de  esu  carn.  I.  2, 
Poll.  I.  234,  Paus.  VIII.  1,  und  mehr  bei  Meursius  ad  Lycophr.  p.  213, 
Böttiger,  Kunstmythol.  I,  S.  203,  II,  S.  27,  Preller,  Demeter  S.  396,  Fuhr 
ad  Dicaearch.  p.  105,  Hildebr.  ad  Appulcj.  XI.  2,  St.  John  II,  p.  126  fg., 
Curtius,  Peloponn,  I,  S.  179.  [Noch  heute  in  Arkadien  und  Enboea  so- 
wie Akarnanien,  wo  sie  auch  noch  gegessen  wird,  vorhanden  s.  Fiedler, 
Reise  durch  alle  Theile  Griechenlands  I,  S.  520 ;  Heuzey,  le  mont  Olympe. 
p.  238  fg.  Pausanias  scheidet  in  den  S^vpol  Arkadiens  drei  Arten  der 
Eichen,  breitblättrige,  dann  die  (prjyol,  endlich  die  von  den  Joniern  yeXXol 
genannten  mit  leichtester  Korkrinde  Paus.  VIII.  12.  1;  vgl.  Krause  in 
Ersch u. Gruber Enc.  I.B.  80.  S.  26 fg.  Daneben  die  Valoneaeiche  (wpiVoj  - 
r)  ndxxof)  mit  der  Scharlachbeere  zum  Färben ;  die  Farbe  «qIvov  dv&og 
8iraonid.  bei  Plut.  V.  Thes.  17)  noch  jetzt  benutzt,  s.  Th.  Wyse,  excur- 
sion  in  the  Peloponn esus  I.  p.  50.J 

8)  So  namentlich  in  Attika,  dessen  Xsnxoytajv  Tbuc.  I.  2  u.  Theophr. 
hist.  pl.  VIII.  8.  ausdrücklich  hervorhebt;  vgl.  Meursius  fort.  Attica  c.  10 
u.  Kruse  II.  1,  S.  45  fg.  mit  Demostb.  Nicostr.  §.  15:  tpvxtvxr]qta  iXaav 
*BQioxo£i(ov:  aber  auch  anderswo,  wie  in  Sicyon,  in  Tithorea,  Delos,  Rhodos, 
Ephesos,  Syrakus,  Virgil.  Georg.  II.  519,  Ovid.  Ibis  319.  Stat.  Theb.  IV. 
30  u.  s  w.  (Zur  Gesch.  des  Oelbaums  in  Hellas  s.  Stark,  mythologische 
Parallelen  8.  82-101  in  Leipz.  Bericht,  phil.  hist.  Kl.  1856.  Heft  1  und 
Bötticher,  Baumcult  der  Hellenen  S.  423—436.] 

9)  Chr.  A.  Brandis,  Mittheilungen  über  Griechenland,  Lpz.  1842.  8., 
Thl.  I,  S.  144:  „im  Ganzen  ist  nicht  bloss  Attika,  sondern  der  grössere 
Theil  des  Ostens  von  dünner  Erdkrumc,  und  auf  verschiedenen  Kalk- 
gebirgen auch  diese  weggeschwemmt:  vorherrschend  sind  Bäume  und 
Gesträuche,  die  nicht  tief  wurzeln,  wie  die  Meerpinie,  die  Zwergeiche, 
der  Erdbeerbaum,  die  griechische  Ceder,  der  Johannisbrodbaum,  der  Lor- 
beer, Mastix,  derBlasenstraucb,  die  Myrte,  an  feuchten  Orten  die  schwarze 
und  weisse  Pappel  {ulystQotpoQog  r)  Boiaxta,  Mai.  Tyr.  XXIX.  7),  herr- 
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liehe  Platanen  und  eine  Fülle  von  Oleander,  auf  den  Höhen  und  in  den 
Fluren  die  mannichfaltigsten  Arten  von  aromatischen  Krautern  und  Blu- 
men" u.  8.  w.,  vgl.  G.  W.  Bartholdy,  Bruchstücke  z.  näheren  Kenntniss 
d.  heut.  Griechenlands,  Benlin  1805.  8.  und  Edg.  Quinct,  de  la  Grece 
moderne  et  de  ses  rapports  avec  l'antiquitä,  Paris  1830.  8.,  p.  178  fg., 
im  Allg.  aber  Sibthorp  Flora  graeca,  London  1819,  8.,  Fiedlers  Reise  I, 
S.  607—858 ,  Fraas,  Synopsis  plantar,  florae  classicae.  München  1845.  8., 
[Lenz,  Botanik  der  alten  Griechen  und  Römer.  Gotha  1859  und  speciell 
jetzt  mit  Angabe  der  neueren  botanischen  Literatur,  F.  Unger,  wissen- 
schaftliche Ergebnisse  einer  Reise  in  Griechenl.  Wien  1862.  Mit  Abb.; 
S.  98—141  Pflanzenverzeichniss  aus  dem  heutigen  Griechenland.] 

10)  'Axqodqva  oder  xdgva  (Ath.  II.  38)  und  itrjXa  oder  6nü)Qa,  ob- 
gleich uxQodQVtt  abusiv  alle  essbaren  Baumfrücbte  umfasst,  Etym.  M. 
p.  288.  21;  genauere  Schriftsteller  scheiden  sie  jedoch  als  Schalen-  und 
Kernfrüchte,  vgl.  Geopon.  X.  74.  4.  u.  Cramcr  Anecdd.  Oxon.  III,  p.  357: 
ort  'ÖQ(pevg  dxQodgva  ndaav  onwQav  xalei'  raXrjvog  dh  xal  oi  zd  tpv- 
zovpyixd  ai*vza^dfievoi  dxQOÖQvd  tpaai  zd  oxenriv  fyoircf,  otov  fot'ag, 
xapya,  dfivyddXag  xal  ei'  ti  opoiov ,  ontoQag  de  zd  doxeirrj  cog  firjXa, 
dniovg  xal  zd  opoia.  Manche  derselben,  wie  Kirschen,  Pflaumen,  Citro- 
nen,  Pfirsich  u.  dgl.  sind  allerdings  erst  später  aus  östlichen  und  süd- 
lichen Gegenden  eingeführt;  andere  aber  sind  gewiss  alt  verpflanzt,  wie 
z.  B.  die  attische  Feige  oder  ureinheimisch  wie  die  argivische  Birne 
(ajrpag)  bei  Aelian.  V.  Hist.  III.  19,  welche  beide  neben  die  Eichel  ge- 
stellt werden;  vgl.  Plut.  qu.  gr.  c.  51  und  im  Allg.  Poll.  1.  232.  [Auch 
die  Quitten  (firjXa  xvdcövta)  und  Granatäpfel  (pui«< )  sowie  Mandel  (dpvy- 
SaXea)  besonders  gut  in  Naxos,  seit  alter  Zeit  in  griechischen  Gärten 
gezogen  und  in  bedeutungsvoller  Anwendung  Horn.  Od.  VII.  115.  IX- 
589;  Stesich.  frg.  27  (40),  Alkman.  in  Poetae  lyr.  gr.  ed.  Bergk  p.  748 
657,  Erapedocl.  carm.  p.  121.  ed.  Karsten  und  dazu  Bötticher,  Baum- 
kult der  Hellenen  S.  463. 470—485.  Die  Kastanien  (xdozavai,  xaazdveta), 
in  Eaboea  verbreitet,  über  Sinope  und  Sardcs  scheint  es  eingeführt ,  da- 
her xdqva  Evßo'ixd,  Hagfitava,  JEivconixd  Athen.  II.  38.  p.  52,  43.  p.  54; 
die  Wallnussbäume  aus  Persien  stammend,  daher  xaqvai  ßctaiXtxal,  auch 
Jlovzixal  und  'HQaxXecatixul  Athen.  1.  1.  41.  42;  nuces  Tbasiae  A.  Gell. 
MI.  16.]  Vgl.  überhaupt  mit  Sickler,  Gesch.  d.  Obstcultur  S.  49  fg.,  auch 
Wallroth,  Gesch.  d.  Obstes  der  Alten,  Halle  1812.  8.;  Walcker,  die  Obst- 
lehre der  Griechen  und  Römer,  Reutlingen  1845.  8.  Wüstemann,  Unter- 
haltungen aus  d.  alten  Welt  f.  Gartenfreunde,  Gotha  1854;  [Magerstcdt, 
Bilder  aus  der  röra.  Landwirtschaft.  IV.  Sondershausen  1861.] 

11)  Theophr.  Hist.  PI.  V.  7:  iXdzrj  per  ovv  xal  irevxq  xal  xetigog 
(og  dnXmg  einetv  vavntjyrjoipa  .  .  .  oixodofiixq  de  noXXri  nXettov,  iXdzq 
ze  xocl  nevxt],  i-zt  xviraQizzog  ÖQvg  xal  xeÖQog  xal  aQX(v&og:  vgl.  Vi- 
truv.  II.  9  und  St.  John  III,  p.  178  fg.  Olyuthische  Inschrift  unterschei- 
det in  Ausfuhr  zwischen  den  £vXoig  olxodofitazrjQi'otg  und  vavnrjyrjai- 
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(lots  vgl.  Sauppe,  Tnscript.  Maced.  quatuor  p,  15  fg.  Für  den  Bedarf  der 
athenischen  Flotte  freilich  musste  später  auch  Macedonien  aushelfen,  s. 
Schneider  ad  Xenoph.  Hell.  VI.  1.  11;  Plato  Leg.  IV.  p.  705c.  A.  vav- 
TCT)YT)ai'(Mrjs  vXrjg  6  xonog  Tjfiiv  zrjg  %o)Qag  nwg  —  B.  ov*  fottv  ovxt 

xtg  iXdxrj  Xoyov  aijt'a  ovt  av  ntvHT)  v.vndQixzog  xe  ov  TtoXXr)'  ntxvv  x 
av  xai  nXaxavov  oXiyr]v  av  svqoi  xtg,  olg  dfj  noog  td  xav  itXottov  (lioTj 
dvayxaiov  xoCg  vavnriyoig  %Qr)ofrat  ixdcxoxe.  [Die  griechische  Fichte  (oder 
Tanne  s.  str.)  ist  neuerdings  genauer  in  ihren  Species  bestimmt  worden, 
s.  Heldreich ,  Note  on  the  fire  in  Greece  in  Thom.  Wyse,  an  excurs.  in 
the  Peloponnes.  II.  p.  335  fg. :  über  die  Apollotanne  auf  dem  Parnass  wie 
auf  Euboea  s.  Unger  a.  a.  0.  8.  88  fg.,  die  Kephalenische  am  Aenosberg 
s.  Unger  a.  a.  0.  6.  58 — 67,  die  arkadische  Tanne  im  grossen  neuentdeck- 
ten Walde  bei  Tripolitza  s.  Unger  a.  a.  0.  S.  92.  KaXXmt uxi?  am  Olyra- 
posabhang  (Liv.  XL1V.  5),  noch  jetzt  vorhanden  s.  Heuzey,  mont  Olympe 
p.  75  fg.  Das  Cedcrnholz  für  Bauzwecke  importirt  aus  Cilicien  u.  Byrlen; 
so  finden  sich  Dübel  von  Cedernholz  in  den  Säulentrommeln  vom  Par- 
thenon und  Theseion,  s.  Bötticher  in  Voss.  Zeit.  1862.  n.  124.,  Philol. 
XVII I.  S.  742.  Die  Strandfichte  {m'rvvg,  pinus  maritima)  noch  heute  Zierdo 
griech.  Strandgegenden  s.  Unger  a.  a.  0.  S.  88,  Conzo,  Reise  auf  Lesbos 
S.  40.  Der  Andrachnestrauch  besonders  reich  am  Helikon  Paus.  IX.  28.  1.] 

12)  Vgl.  das  Bruchstück  aus  don  At£l  des  Eupolis  bei  Plut.  qn. 
symp.  IV.  1  mit  8chneidewin  in  Zeitschr.  f.  d.  Altertb.  1843,  S.  476, 
und  mehr  bei  Kruse  I,  S.  346  und  Wachsmuth  I,  S.  48. 

13)  Kdodapov  ij  &v[iov  tj  xpdftuov  tn ttQtoy ovxeg ,  Lucian.  Saturn, 
c.  21 ,  vgl.  Timon  c.  56  mit  Alexis  bei  Ath.  II.  44  und  d.  Erklärer  zu 
Aristoph.  Plut.  253.  544;  auch  axogoda  xctl  xQopvct  (porrum  et  caepe 
Horat.  Epist.  I.  12.  21),  vgl.  Aristoph.  Equ.  600,  Acharn.  164 fg.,  1099 fg. 
Paroemiogr.  Gott.  p.  422,  Eustath.  ad  Iliad.  XI.  5.  638.  [&Qt8a£  oder 
&Qi$u*ivr}  unser  Lattichsalat,  Herod.  III.  32;  Epicharm.  bei  Athen.  II. 
p.  68  F.  &QidaKog  änolfXtnufvag  xbv  xccvXov,  vgl.  dazu  Lobeck  ad  Phry- 
nich.  p.  208.]  Zxdvätxag  ta&Ctiv  und  nouv  dvuXtynv  Zeichen  der  Ar- 
muth  Alciph.  Ep.  III.  49,  Diog.  Laert.  II.  5.  102.  [Sikyon  als  alte  Mohn« 
ßtadt  ((it)*t6tT])t  dann  als  Gurkenland  (öfxvajr)  erweist  in  dem  Namen 
den  Reichthum  seines  Gartenlandes,  Bursian,  Geogr.  II.  1.  S.  24.] 

[14)  Zur  Platane  vgl.  Botticher,  Baumcolt  der  Hellenen  S.  116—127 
und  über  das  jetzige  Vorkommen  Unger,  Roise  in  Griechenland  S.  74  fg., 
die  Platane  des  Zeus  zu  Gortyna  Plin.  H.  N.  XII.  1.  5.,  des  Agamemnon  bei 
Aulis  Paus.  IX.  19.  5,  die  Menelaosplatane  an  einer  Quelle  in  Arkadien 
Paus.  VIII.  23.  3,  die  lernäischc  Paus.  II.  27.  4,  die  Platanistonquelle  in 
Messene  Paus.  IV.  34.  3;  riesige  Platanen  in  Achaia  bei  Pharae  Paus. 
VII.  22.  1;  der  Name  geht  auf  Götter,  Quellen,  Flüsse,  Vorgebirge,  Plätze 
über,  wie  solche  in  Sparta  und  Athen  künstlich  bepflanzt  wurden  Paus. 
III.  33.  4;  34.  4;  VIII.  39.  1;  IX.  24.  15.  Berühmte  uralte  Platane  mit 
Quellen  heute  noch  in  Aegion.   Zur  Palme  s.  Bötticher  a.  a.  0.  S.  30. 
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413,  Paus.  (IX.  19.  5)  zieht  die  Früchte  der  Palme  in  Aulls  denen  in 
Jonien  tot,  aher  sie  stehen  nach  an  Rohm  denen  in  Palästina.  Ueber  das 
Schilf  des  Kopaissees  s.  Ulrichs,  Reisen  u.  Forsch.  I.  8.165.  DieCypresse 
(nvirccQtoaoQ  twodqs  Horn.  Od.  V.  64)  aus  Kreta  ausgeführt  (Hermippus 
bei  Ath.  I.  49)  war  aufSamos,  Ceos,  an  einzelnen  Küstenpunkten  des  Pe- 
loponnes  ,  wo  sich  Stadtnamen  daraus  entwickeln,  wie  bei  Delphi  mit 
Zeus-,  Apollo-  und  Athenecult  verbunden ;  die  Holzdecken  der  Tempel 
propter  aeternitatem  aus  Cypressenholz  (Vitruv.  II.  9),  daher  xxmttQioao- 
QOtpog  Öcilafiog  Athen.  IX.  67,  für  Bildschmuck  (Müller,  Handbuch  der 
Archäol.  §.  309.] 

15)  Wie  die  Feigen,  deren  edle  Sorte  vom  wilden  Feigenbaume 
(Iptvfoff,  ovxrj  aygia")  wohl  geschieden  war,  als  ein  speeifischer  Vorzug 
Griechenlands  und  seiner  nächsten  Umgebung  galten ,  zeigt  im  Gegen- 
satze die  Schilderung  der  Perser  bei  Horod.  I.  71:  oi  ov  ooxa  fxovat 
TQayeiv  ovd'  aUo  aya&ov  ovtöv,  womit  die  Wirkungen  zu  vergleichen 
sind,  welche  getrocknete  attische  Feigen  (Arjafos  xtktäövtot,  Poll.  VI. 
81)  am  persischen  Hofe  hervorgebracht  haben  sollten,  Ath.  XIV.  67,  ob- 
gleich diese  in  Griechenland  selbst  zur  geringsten  Kost  gerechnet  wur- 
den, Aristoph.  Vesp.  309,  Plaut.  Rud.  III.  4.  59,  Seneca  Epist.  87,  Diog. 
L.  VII.  27,  vgl.  Ztschr.  f.  d.  Alt.  1845,  S.  164.  Bei  Athen  die  itq«  ovxrj 
bezeichnet  tov  totiov,  £v  cotiq(Özov  ti)Qb&r\\  die  Frucht  jjyijropt'«  genannt 
Fülle  der  Feigensorten,  verschieden  in  den  Ebenen  und  den  Höhen  an- 
gepflanzt, berühmt  auch  von  Inseln  wie  Chios,  Naxos  und  Paros,  von 
Kaunos  in  Karien  vgl.  Ath.  III.  6—19.  Vgl.  überhaupt  Bötticher,  Baum- 
cult  der  Hellenen  S.  437—440.  Das  von  Plutarch  de  curios.  extr.  und 
Andern  behauptete  solonische  Ausfuhrverbot  könnte  diesen  Satz  nur  ver- 
stärken ;  doch  stehn  auch  diesem  starke  Zweifelsgründe  entgegen ;  vgl. 
Böckh,  Staatsh.  I,  2.  Ausg.  S.  61-63.,  Muller  in  Hall.  Encycl.  Sect.  I. 
B.  VI,  S.  49  fg. 

16)  'ElUßoQog  in  Anticyra,  Thcophr.  Hist.  pl.  X.  11,  Strabo  IX, 
p.  640,  Paus.  X.  36.  4,  vgl.  dazu  Revue  numismat.  1853.  p.  268.;  «<x<pd- 
dtlos  in  Lokris,  Paus.  X.  38,  vgl.  Nitzsch  z.  Odyss.  III,  S.  296  u.  Bött- 
cher, homer.  Aehrenlese,  Dresden  1848.  8.,  S.  17;  xcövhov  in  Megara  u. 
Lakonika,  Plin.  Hist.  N.  XXV.  96;  xaveexeg  und  ^loomov  in  Thessalien 
u.  Arkadien,  Dioscor.  III.  55,-  Ael.  Aristid.  Asclep.  p.  44,  Plin.  H.  N.  XIII. 
57,  Lucan.  Phars.  VI.  425 fg.;  dio  zum  Liebeszauber  besonders  verwandten 
Pflanzen  xatccväyxrj  und  xrjpog  ebend.  Plin.  H.  N.  XXVII.  8.  35.,  der  nur 
in  Sikyon.  vorhandene  jratoVpcoc  als  Färbmittel  gebraucht,  eine  Art  Akan- 
thus  (Athen.  XII.  60 ;  XIV.  16.  Paus.  II.  10.  6).  [Die  in  Griechenland  so 
üppig  wuchernden  Gesträuche  von  Agnus  castus  (Keuschlamm)  und  <plo- 
/los  (Wollbluräe)  erregen  Nachts  durch  den  Geruch  leicht  Fieber  (Thom. 
Wyse ,  an  eicurs.  in  the  Peloponncs.  II.  S.  320).  Der  Helikon  reich  an 
unschädlichen  Kräutern  Paus.  IX.  28.  1.  Das  Peliongebirge :  ro  oQog 
7iolv(paQ(iux6vre   iorl   xetl  noXkag    $%ov  *a*    xavxoduuas  övvdpHQ 
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xdg  tb  orptig  avxav  ytvmaxovai  xal  zpqaOwi  Svvapsvoig,  daselbst  eine 
Batimwurael,  die  den  Schlangenbiss  heilt;  ebenfalls  eine  äxavda  mit 
Früchten,  die  gegen  Hitze  und  Kälte  unempfindlich  macht,  selten  und 
schwer  zu  finden,  dann  das  %t tgmviov  als  Wurzel,  Rinde,  Blatt  zum  Hei- 
len gegen  Podagra,  Unterleibsleiden  und  Augenleiden  gebraucht,  nur  ge- 
kannt von  den  Nachkommen  Chirons ,  umsonst  gegeben ,  Dicaearch.  de 
Pelio  monte  p.  407  fg.  ed.  Fuhr.] 

.  17)  Ath.  If.  18,  V.  CO  a.  s.  w.  Das  graecum  pecus  bei  Colum.  VII. 
4  und  Plin.  Hist.  N.  VIII.  73  scheint  freilich  mehr  gross-griechisches  zu 
sein;  dem  attischen  Honig  aber  machte  kein  Land  den  Vorzug  streitig, 
Aristoph.  Pac.  254:  <pfp'  iiztxta  xal  xo  pili  tovtI  zdxxtxöv,  T. :  ovzog 
ItaQCtlVö}  ooi  ptXizi  xoTjof}'  UZtQ(p'  zszoioßoXov  xovt  iazi'  (ffi'Sov  zdzztxov. 
vgl.  Plin.  H.  N.  XXI.  31.  [Attika  xdXXtazov  fitXi  xal  xcivsiov  (oxvfioocoxa- 
zov  dvadtdoooiv  Plut.  V.  Diou^SH.  Jedoch  war  im  Alterthume  wie  heute 
auf  Thasos  vorzüglicher  Honigbau,  daher  stammte  der  Schriftsteller  der 
Bienenzucht  Philiscus  Plin.  H.  N.  XI.  9.,  Conze,  Reise  auf  den  thrak. 
Inseln  8.  2G.  Honig  von  Calymna  Strabo  X.  p.  489  wio  vonMegara  Hybla 
berühmt  Strabo  VI.  2.  p.  2G7.  Zur  griech.  Thierwelt  überhaupt  vgl.  Lenz, 
Zoologie  der  alten  Griechen  und  Römer.  Gotha  1856.  8.J 

13)  Insbes.  aus  dem  Bosporus,  Demosth.  Lept.  §.  33,  Strabo  VII, 
p.  478;  vgl.  Bockh,  Staatsh.  2.  Ausg.  I,  S.  66 fg. 

19)  Isoer.  Arcop.  §.  45:  zovg  äs  ßi'ov  ixavöv  xfxzrjfiivovg  iisqI  zijv 
fffTrtxqv  xal  zd  yvfivdota  xal  zd  xvvrjyiata  Tjvdyxaaav  Siazoißsivy  6q<öv- 
ztg  ix  zovzcav  zovg  fiiv  dtaq>toovzag  yiyvopivovg,  zovg  zdiv  nXetozmv 
xaxcÖv  dnfz°tt*V0VS'  yS^-  plAt.  Legg.  VII,  p.  823  und  die  betr.  Bücher 
von  Xenophon  und  Arrian;  Technisches  auch  bei  Poll.  V.  9  fg.  X.  141 
und  im  Allg.  St.  John  I,  p.  206  fg.,  sowie  Roulez  Vases  de  Leyde  p.  86  fg. 
Bildliche  Jagdscenen  bei  Orti  di  Manara.  Mon.  di  Verona  p.  27.  [Be- 
rühmtes Jagdrevier  am  Taygetos,  besonders  am  Euoras,  die  Gegend 
OfjQaii  7taQt%txai  dl  xcel  dV  oXov  zo  Tavytzov  zcav  alytov  ayoav  xal 
woJv,  izlftozTjv  81  xal  iXdqxov  xttl  dyxzcov  Paus.  III.  20.  5.] 

20)  Historisch  jedenfalls  nur  zwischen  den  Flüssen  Nestus  u.  Ache- 
lou8,  Herod.  VII,  125,  Paus.  VI.  5.  3,  während  die  Sage  von  Herakles 
einen  nemeischen,  helikonischen,  thespischen  Löwen  kennt;  s.  Schol. 
Theoer.  XIII.  6  mit  m.  Bemerk,  in  Schneidewins  Philol.  III,  S.  517,  und 
dagegen  Ath.  XI.  61:  h  zij  yd?  'Azztxjj  zig  eide  itm  noxe  Xiovxag  rj 
zotovzov  tzsQov  &r]Qt'ov;  vgl.  Dio  Chrys.  XXI.  1.  Das  rein  Poetische,  nicht 
Thatsächliche  der  Löwenjagden  der  Griechen  betont  Welcker,  Kl.  Sehr. 
II.  199  fg.  Alte  Denkm.  II.  S.  311. 

21)  Xenoph.  Anab.  V.  3.  10:  oveg  xal  doQxddeg  xal  i-kaepot:  Theokr. 
Idyll.  XXV.  185:  apxrovff  ze  ovaaxe  Xvxtov  z  öXoqxo'iov  t"frvog.  vgl.  Paus- 
I.  32.  I,  III.  20.  5,  VII.  26.  4,  VIII.  23.  8  und  Philostr.  V.  Sophist.  II.  1. 
7 :  ä&Xovg  Sh  noiBiofrai  zovg  dyoCovg  xmv  ovtov  xal  zovg  &(5ag  xal  zovg 
Xvxovg  xal  xmv  xavoatv  zovg  vßo{£ovzag  .  .  .  inel  (trpitzi  ßöoxu  Xeov- 
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rag  *AxttQVttvfa.  Ein  Goldwolf  oder  Schakal  (&ag)  abgebildet  Expe*d.  de 
Moree  zool.  pl.  I.  [Die  wilden  Schweine  (vg  ayptoj  Paus.  VH.  26.  4),  ein 
Gegenstand  berühmter  Jagden  heroischer  Zeit  am  Parnaas  (Horn.  Od. 
XIX.  439),  auf  dem  Isthmos  (Krommyon  Strabo  VIII.  6.  22.  p.  380.  Paas. 
R  1.  3),  in  Aetolien  ( Meleagerjagd  Horn.  II.  XI.  538  fg.),  in  Arkadien, 
auch  in  später  Zeit  noch  gejagt  bei  Phelloe  in  Achaia  (Paus.  VII.  26.  4), 
am  Ptoon  in  Böotion  (Paus.  IX.  23.  3).  Der  obere  Theil  des  Olymp  ist 
noch  heute  reich  an  Hirschen,  wilden  Ziegen,  Gemsen  (ayQioyiöccig  neu- 
griech.),  aber  ohne  Wölfe  und  Bären,  8.  Heuzey,  le  mont  Olympe  p.  132.] 

22)  Denn  die  homerischen  Helden  genossen  «Vögel  und  Fische  nur 
in  Nothfällen,  vgl.  Plat.  Republ.  III.  p.  404  C,  Plut.  Is.  et  Osir.  c.  7,  qu. 
sympos.  VIH.  8.,  Ath.  I.  16  und  Eustath.  ad  Odyss.  XII.  329:  dijlov 
<og  fl  fif)  dvayxT]  i)v  roaavzt]y  ovzt  Ix&vocpayovv  of  nalcciol  ovzs  oqvi'- 
&(ov  htxvovvxo  &t)q«v,  mit  Nitzsch  erklr  Anm.  I.  S.  269.  Anders  frei- 
lich schon  die  Cyprien,  Paus.  X.  31.  Zur  homerischen  und  hesiodischcn 
Zoologie  vgl.  G.  C.  Fr.  Groshans  (übersetzt)  in  Classic.  Mus.  IV.  p.  248 fg. 
374—387.  [Alte  Taubencultur  auf  Andros  (Lycophr.  Cass.  580,  Ovid. 
Metam  XIII.  670)  noch  heute  vorhanden.  Ross,  Inselreisen  II.  S.  22.] 

23)  Vgl.  Plat.  Sophist,  p.  120,  Artemid.  II.  14.  19,  und  Oppians 
I£evzixa  und  'Alte vtixcc  mit  Ameilhon  sur  la  peche  des  anciens,  in  Mem. 
de  rinstit.  nat.  L.  et  B.  Art*  V,  p.  350-415,  über  Fischnetze  insbes. 
Yates  Tcxtrinnm  antiqu.  p.  412  fg. 

24)  Vp>j|  cont'mzfgng,  Manetho  apotelesm.  V.  176;  vgl.  Aristot.  Hist. 
anim.  IX.  36,  Cramcr  Anecdd.  Par.  I,  p.  24  und  möglicher  Weise  schon 
Aristoph.  Equ.  1058,  jedenfalls  aber  Philo  de  animal.  adv.  Alexandr. 
p.  143  ed.  Ancher,  und  was  ich  in  d.  Abh.  der  Knabe  mit  dem  Vogel, 
Gött.  1817.  4,  S.  16  aus  Werken  alter  Kunst  hierher  bezogen  habe. 

[251  Böotion,  besonders  reich  an  Wasservögeln  u.  Fischen,  Aristoph. 
Pac.  1004.  Viel  Trappen  (am'tffff)  auf  der  Ebene  von  Elateia  in  Bootien 
Paus.  X.  34.  1.  Seefische  gohen  im  Frühjahr  den  Acheloos  und  Pamisos 
hinauf,  besonders  die  xtyaloi ;  dagegen  &tjQict  Ig  oIs&qov  uv&Qwnmv  ov 
nttpvxaoiv  of  'EXl^vcav  norapol  (piQttv  Paus.  IV.  34.  1.] 

26)  Vgl.  Casar,  über  das  Naturgefühl  bei  den  Griechen  in  Zeitschr. 
f.  d.Alt.  1819,  S.  489 fg.,  fMotz,  über  die  Empfindung  der  Naturschön- 
heit bei  den  Alten.  Lcipz.  1865.  besond.  Humboldt,  Kosmos  II.  S.  6  fg.]. 
Frühlingslieder  (Anacreout.  37  (u«V),  fr.  III.  (*#');]  Lucian.  Tragodopod. 
45  fg.  Für  die  Nachtigall  insbes.  Aristoph.  Av.  737  fg.  mit  v.  Lcutach 
in  Allg.  Schulzeitg.  1833,  S.  1017  fg.,  für  die  Schwalbe  das  rhodische 
Volkslied  bei  Ath.  VIII.  15  oder  Eustatb.  ad  Odyss.  XXI.  411  mit  Zell 
Ferienschriften  I.  S.  68 fg.  u.  dem  Vasenbilde  bei  Panofka  in  Ann.  dell' 
Instit.  Archeol.  VII,  p.  239  fg.,  die  aber  unter  dem  Dache  zuhaben  (6uo>- 
Qorpi'ovg  %tXtS6vctg  firj  ?%itv)  ein  pythagoreischer  Spruch  abräth,  vgl. 
Göttl.  Gesamm.  Abh.  aus  dem  klass.  Alterth.  1.  S.  310. 
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27)  Ath.  IX.  49:  Boiog  &'  iv'OQVi&oyovia  ij  Botm,  mg  q>r)öi  9i\6%o- 
Qog,  .  .  .  ndvxa  zd  OQVia  dv&Qmitovg  Iotoqu  ngoreQOV  ytyovivai:  vgl. 
J.  G.  Schneider  in  Walchs  philol.  Bibl.  Gott.  1775.  8.,  B.  III.  S.  407  fg. 
und  J.  G.  L.  Mellraann  de  cauais  et  auctoribus  narrationum  de  rautatis 
forrais,  Lpz.  1786.  8.,  p.  68. 

28)  Vgl.  Aristot.  Hist.  anim.  IX.  2  und  Gr.  Alt.  §.  38,  not.  5-7. 

29)  Hesiod.  f.  x.  rj.  582,  Aristoph.  Av.  1095.  Pac.  1159,  Plat.  Phaedr. 
p.  259,  Anacreont.  43  [mit  Stark  Quaest  Anacreont.  p.  77 fg.];  vgl.  St. 
John  II.  p.  315. 

[30)  Zu  den  Schlangen  vgl.  Paus.  IX.  28.  1.  (am  Helikon)  xal  ö*jj 
xal  TOis  otpeoi  t-6v  tbv  noiovaiv  tvzav&ct  do&evioTBQov  ttt  vopccl  XOfl  dicc- 
tpsvyovai  tu  noXXd  01  6ri%&ivttg  bei  Pheneos  Paus.  VIII  16.  1.  Schlan- 
genmenge in  Thessalien  Aristot.  Mirab.  Auscult.  23.  24.  Unschädliche 
Asklepiosschlangcn  in  Titane  Paus.  II.  11.  8.  Zur  Schildkröte  Paus.  VIII. 
17.  4.,  Curtius,  Peloponn.  I.  S.  157.,  Conze,  Reise  auf  die  Inseln  d.  thrak. 
Meeres  S.  1.  Zur  Purpurfischerei  Paus.  III.  21.  6  (bei  Gytbion  in  Lako- 
nika)  noxXovg  ig  ßarprjv  iroQtfVQag  ncc(f&xfTni  ta  ini&aXdooia  zrjg  Act- 
xomxr/s  tiriTTjdsiordzag  (Ifta  yt  ttjv  ftoivintov  &dXttaoctv ;  Paus  X.  36. 
2:  (bei  Bulis  an  der  Küste  von  Phocis)  01  dvd-Qcanot  ot  ivxctv&a  nktov 
rjfti'aftg  y.6%X(ov  ig  ßntprjv  irOQrpvQccg  ttolv  ccXittg,  bei  Hermione  Plut.  V. 
Alex.  36.  Thom.  Wyse  sammelte  bei  Bulis  selbst  Pupurschnccken  8.  Ei- 
cursion  in  the  Peloponnesus ,  1865.  I  p.  54.  Die  Schwämme  (anoyyoi) 
bereits  im  Homer  wohl  gekannt  zum  Reinigen  des  Körpers  wie  der 
Tische  etc.  (Horn.  II.  XV  III.  414.  Od.  I.  111  u.  a.  0.)  gewonnen  durch  die 
tauschenden  Fischer  (airoyyo&iiQug,  G7toyyoxoXvußrjTfjgf  OTioyytvg,  Gitoyyo- 
xopog)  Poll.  I.  96.  VII.  139.  147;  Aristot.  H.  Ä.  IX.  37;  Athen.  VII.  283; 
Opp.  Halieut.  V.  612,  und  über  die  heutige  wichtige  Schwamrafischerei 
Boss,  Inselreisen  II.  8.  110—114.  IV.  S.  4(5.] 

Was  nun  aber  das  Volk  selbst  betrifft,  das  diese  geseg- 
neten Gegenden  bewohnte,  so  mag  es  zwar  auch  in  Griechen- 
land zu  keiner  Zeit  an  hässlichen  und  missgestalteten  Personen 
gefehlt  haben  !),  und  insbesondere  scheinen  dieselben  Umstände, 
welche  die  oben  geschilderte  Entvölkerung  herbeiführten,  auch 
der  physischen  Entwickelung  des  Einzelnen  ungünstig  gewesen 
zu  sein  *) ;  wenn  jedoch  schon  die  Gebilde  der  griechischen 
Kunst  auch  bei  dem  Volke,  aus  dessen  Mitte  solcbe  Ideale  her- 
vorgingen, im  Ganzen  auf  einen  ungemeinen  Grad  körperlicher 
Schönheit  und  Gesundheit  schh'cssen  lassen,  so  bestätigt  sich 
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diese  Voraussetzung  eben  so  sehr  durch  die  Uebercinstimmung 
jener  Kunstwerke  mit  bestimmten  Angaben  des  Alterthums 
selbst8)  als  durch  neuere  Beobachtungen,  welche  eine  solche 
Schönheit  unter  jenem  Himmelsstriche  keineswegs  als  blosse 
Ausgeburt  künstlerischer  Phantasie  zu  betrachten  erlauben4). 
Selbst  der  von  manchen  älteren  Gelehrten  bezweifelte  Gesichts- 
winkel, der  das  sogenannte  griechische  Profil  bildet5),  lässt 
sich  noch  in  der  Natur  nachweisen;  und  so  bekannt  es  ist, 
dass  die  spätere  Kunst  zum  Zwecke  eines  Scheiueflects  die 
Proportionen  der  Menschengestalt  modificirt  hatte 6),  so  werden 
wir  doch  die  Höhe  des  Wuchses,  die  schon  der  Sprachgebrauch 
als  Begleiterin  wahrer  Schönheit  ansah 7),  auch  dem  wirklichen 
Menschenschlage  ebenso  gewiss  beilegen  dürfen  als  die  Ver- 
hältnissmässigkeit  der  Gliedmaassen,  die  den  eigentlichen  Be- 
griff dieser  Schönheit  ausmachte8).  Als  sonstige  Eigenschaften 
der  reinen  hellenischen  Race  werden  uns  im  Alterthume  selbst 9) 
die  weisse  Hautfarbe,  das  tief  blonde  sanftgelockte  Haar,  das 
feste  Fleisch,  die  geraden  Schenkel,  die  wohlgebildcten  Extre- 
mitäten, der  runde  Kopf  von  massiger  Grösse,  der  gedrungene 
Hals,  die  feinen  Lippen ,  dio  gerade  Nase ,  vor  Allem  endlich 
das  schöne  Auge  mit  dem  leuchtenden  und  seelenvollen  Blicke 
genannt;  und  auch  die  natürliche  Verschiedenheit  der  Indivi- 
duen in  einzelnen  dieser  Stücke  10),  Auge  n),  Haar1«)  u.  s.  w. 
thut  dieser  allgemeinen  Charakteristik  keinen  Abbruch;  sogar 
die  Achtung,  deren  die  durch  Körperübungen  und  Aufenthalt 
im  Freien  erworbene  Bräune  im  Gegensatze  kränklicher  Stuben- 
farbe genoss 18),  hinderte  nicht,  dass  natürliche  Weisse  der  Haut 
als  eine  Göttergabe  gepriesen  ward,  und  wie  die  vergoldeten 
Haare  auf  manchen  Vasenbildern  M)  schon  von  selbst  darauf 
fuhren,  dass  die  entsprechende  Farbe  auch  in  der  Natur  ge- 
schätzt worden  sei 1 5) ,  so  werden  wir  auch  nach  griechischen 
Begriffen  dem  Auge,  welches  das  Wort  ykavxog  bezeichnet, 
den  Vorzug  geben  müssen16).  Im  Einzelnen  mochten  darüber 
freilich  die  Ansichten  eben  so  verschieden  sein  wie  über  das 
Vaterland  der  schönsten  Frauen,  das  bald  nach  dieser  bald 
nach  jener  Gegend  verlegt  wird17);  eine  Hauptsache  dagegen 
bleibt  die  Gesundheit,  die  wir  in  Folge  der  herrschenden  Le- 
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bensweise  als  ein  vorzügliches  Erbtheil  des  griechischen  Volkes 
ansehen  dürfen18),  und  die  sich  insbesondere  auch  in  der  selbst 
durch  die  natürliche  Frühreife  des  südlichen  Himmelstrichs 
keineswegs  geschmälerten  Langlebigkeit  seiner  Bewohner  be- 
währt Dass  ohnehin  selbst  jene  Frühreife  in  der  classischen 
Zeit  nicht  so  hoch  angeschlagen  werden  kann,  sehen  wir  theils 
aus  den  Bestimmungen  der  alten  Theoretiker  über  die  Zeit  des 
Heirathens  ,9),  theils  aus  der  Abstufung  der  Lebensalter,  die 
mit  einer  einzigen  sicher  missverständlichen  Ausnahme*0)  im 
Wesentlichen  unsern  Begriffen  entspricht11);  und  wenn  einer- 
seits das  kriegsdienstpflichtige  Alter  vom  zwanzigsten  bis  sech- 
zigsten Jahre  gerechnet  ward 22),  so  begegnen  uns  andererseits 
zahlreiche  Beispiele  von  Greisen,  die  bis  in  ihr  achtzigstes  oder 
neunzigstes  Jahr  in  voller  politischer  oder  geistiger  Thätigkeit 
dastehen ,8),  ja  namentlich  auf  dem  letzteren  Gebiete  ist  sogar 
hundertjähriges  Alter  nichts  weniger  als  unerhört*4). 

1)  Vgl.  schon  die  Schilderung  des  Thersites  bei  Homer  Iliad.  Ii. 
2lGfg.,  mit  Jacobs  verm.  Schriften  VI,  S.  81  fg.,  mit  Döderlein  in  Verh. 
d.  Philol.  Vers,  zu  Jena  1846.  8.  62  fg.  Künstlerische  Darstellungen  des 
Hässlichen  nennt  Klotz  Act.  liter.  III.  p.  288.  [Man  vgl.  jetzt  die  Ther- 
sitesköpfe  des  Berliner  Museums  nach  Tieck,  Archäol.  Zeit.  1847  p.  43* 
und  Friederichs,  Arch.  Zeit,  1855.  n.  75.  76.  Taf.  LXXVI,  sowie  die  Aesop- 
statue  der  Villa  Albani  in  Visconti  Iconogr.  grecque  1.  XII.  pl.  1.  2.  mit 
Stiebel  über  Rickets,  Rachitis.  Frankfurt  1863,  welcher  das  Urbild  der 
Rachitis  in  ihm  sieht.  Späte  Porträtstatue  eines  Herodianos :  OTrtlrjv  lizi'- 
xvqtov  ndvv  xal  nax^tav  und  das  xvproj  nQOi  ytlcorcc,  Firmillianos 
Knarr,  chronogr.  bei  Banduri  Imper.  Orient.  III.  p.  74.  75.] 

2)  Cicero  N.  D.  I.  28:  quotus  enim  quisque  formosus  est?  Athenis 
quum  essem,  e  gregibm  epheborum  vix  singuli  reperiebantur;  vgl.  Dio 
Chrysost.  .XXI.  1. 

3)  Vgl.  Winkelmann,  Werke  I,  S.  133 fg.  III,  S.  58 fg.,  Jacobs  v. 
Sehr.  III,  S.  529 fg.,  Ourlitt,  archäol.  Sehr.  8.  20 fg.,  Creuzer,  deutsche 
Sehr.  z.  Archäol.  I,  S.  101  fg.,  Bernhardy,  griech.  Lit.  2.Bearb.  I.  S.  14  fg. 
Müller,  Arch.  d.  Kunst  §.  328  fg. 

4)  Oalen.  de  valet.  tuenda  II.  7 ;  vgl.  Castellan,  lettres  sur  la  Mor«?e 
III,  p.  266,  Winkelmann  III,  S.  55,  VII,  S.  123,  Kruse,  Hellas  I,  S.  382  fg. 
und  Fragen  S.  20  fg.,  Stackelberg ,  Vorrede  zu  den  Trachten  und  Ge- 
bräuchen der  Neugriechcn.  Berlin  I.  1831.  II.  1835.,  insbesondere  auch 
St.  John  I,  p.  370:  the  sculptors  of  Greece  represented  nothing  but 
wath  they  saw!  [Clark  (Peloponnesus  p.  333)  erklärt  dagegen:  one 
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ae,ts  very  few  faces  which  recal  the  type  of  ideal  beauty  und  bezeich- 
net nur.  zwei  ihm  darin  vorgekommene,  idealschöne  Menschen,  einen 
nlbanesischen  Hirten  bei  Athen  und  einen  Bauern  aufZante.  Und  wieder 
Wyse  (Excurs.  in  the  Peloponnesus  I.  p.  283)  bemerkt,  dass  Messene, 
Lakonika  und  Boeotien  jetzt  besonders  als  reich  an  schönen  Gestalten 
gelten;  bei  Phigalia  findet  er:  painters  nced  not  here  recur  to  ancient 
types  for  authority.  The  tradition  is  existing  and  the  man  and  costume 
still  live  (Excursion  in  the  Peloponnes.  II.  p.  25).] 

5)  Vgl.  Winkclmann  I,  S.  248,  IV,  S.  2G8,  und  über  die  von  P.  Cam- 
per angeregte  Streitfrage  (über  den  naturl.  Unterschied  d.  Gesichtszuge 
in  Menschen  verschiedener  Gegenden  u.  s.  w.  herausg.  v.  A.  G.  Camper, 
ubers.  v.  Sömmerring,  Berl.  1792.  4.,  S.  03)  Blumenbach  in  Comm.  See. 
Gott.  XVI,  p.  279  fg.  und  die  Nachweisungen  bei  Schorn  über  d.  Studien 
der  grieeb.  Künstler  S.  79  u.  172  oder  Böttiger,  Ideen  zur  Kunstmytho- 
logie II,  S.  165;  auch  Hase,  griech.  Alterthumskunde  I,  S.  27;  womit 
Reibst  heutige  Beobachtungen  übereinstimmen,  s.  Allg.  Zeit.  1836,  Auss. 
Beil.  N.  465.  (Die  Profillinie  der  älteren  Kunst  ist  schrägliegend,  nähert 
sich  erst  in  vollendetem  Stile  der  geraden  s.  Friederichs,  philostrat.  Bilder 
S.  205.]  Wenn  aber  Vischer  in  Schweglers  Jahrbb.  d.  Gegenwart  1844, 
S.  615  Qt$  f  vQtia  für  ionische,  im'yQvnog  für  dorische  Schönheit  erklärt, 
so  dürfte  eher  das  Gegenthcil  gelten,  s.  Aelian.  V.  Hist.  XII,  1  und  im 
Allg.  Boisson.  ad  Aristaen.  I.  11.  p.  393. 

6)  Plin.  XXXIV.  8.  19;  vgl.  Gött.  Studien  II.  S.  54  fg.  [sowie  Lenor- 
mant  und  Vinet  in  Revue  archeol.  VII.  p.  621  fg.  684 — 690  und  Brunn, 
Gesch.  d.  griech.  Künstler  I.  S.  317  fg.  373—376.] 

7)  Aristot.  Kth.  Nie.  IV  3,  5 :  iv  psyt&u  yag  utyaloiftvii'a  eofffffo 
xal  to  xülXos  iv  pfydka>  ßcopttti,  ot  /uxool  dl  uoteiot  xai  ovfi^STQOi: 
[Poet.  7.  8.  to  xcclöv  iv  tLtyi&a,  x«i  ro|ft,  Polit.  VII.  4.]  und  zwar  nicht 
erst  seit  Herodot,  wie  Bernhardy  I.  S.  15  sagt;  vgl.  Odyss.  I.  300  und 
im  Allg.  m.  Note  zu  Lucian.  Hist.  conscr.  p.  276,  auch  Boisson.  ad  Eu- 
napium  p.  333  u,  A.  G.  Winkelmann  ad  Plat.  Euthyd.  p.  5.  Bemerkens- 
werth ist  dabei  nur,  dass  drei  der  namhaftesten  Heroen,  Herakles,  Ty- 
deus  und  Odysseus  (Bergk  in  Ind.  leett.  Marb.  1843-  44.  p.  5.)  von  der 
Page  als  klein  an  Wuchs  bezeichnet  werden,  Iliad.  V.  801,  Pindar.  Isthm. 
IV.  53,  womit  VVelcker  cp.  Cykl.  II,  S.  355  das  Bruchstück  des  Archilo- 
chus  bei  Dio  Chr.  XXXIII.  17  vergleicht:  ov  uiyav  otQatrjyov  x.  r.  i. 

8)  Chrysipp.  bei  Galen,  de  Hippoer.  et  Plat.  decr.  V.  T.  I.  p.  288 
Bas.:  to  dl  näUog  ot'x  iv  ttj  ttSv  croijfiW  ail'  iv  tfj  ttov  fiopüo? 
ovfifietQtcc  ovvCazaa&ca  x.  t.  I.  [mit  Trendelenburg,  da«  Ebenraaass,  Feat- 
gruss  an  Gerhard  1865.] 

9)  Adamant.  Physiogn.  II.  24:  d  di  tun  to  'EUqvmov  xal  'Iavixdv 
yivog  i(pvla%&r]  xa&aotog,  ovzoi  tlav  avtaQXtag  utyüloi  avdoest  ft'pvtf» 
qoi  (1.  tVQVOttQvot),  oo&iot,  evnuyfig,  XtvxöttQoi  ti}v  xQOt'av,  fcavdoU 
0«oxög  xoaaif  ?x0vztli  u*tQt'avt  ivnuytaxiqctv.  oniXr]  doOa  axoa  %vtpvrf 
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xerpaXrjv  ptaqv  xo  peye&og,  neotayi}'  xoäzr)Xov  evQcaaxov'  rpf'gcafta  rrrco- 
£avdovt  dnaXtoxeoov,  ovXov  nodtog'  iiQÖaainov  xexodynvov,  tetlri  Xenxu, 
ttCvct  6o&T)V  6(p9uX(tovg  vyoovg,  j;orpo7rot>s,  yoQyovg,  tpdg  noXv  i%ovTug 
iv  ctvxotg'  evocp&ctlnoTurov  ydo  Ttdvtmv  lüvaiv  xo  EXXqvtxöv  mit  Luc. 
Imagg.  c.  6,  Achill.  Tat,  I.  4.  Im  AUg.  vgl.  Fülleborn,  Gesch.  d.  Phy- 
siognomik in  dess.  Beitr.  z.  Gesch.  d.  Philoe.  VIII.  S.  27  fg.  und  manches 
hierher  Gehörige  auch  Junius  de  pictara  veterum  III.  9,  obgleich  dieser 
seine  Analyse  antiker  Schönheit  zunächst  an  die  Schilderung  des  Ost- 
gothen Theodorich  anknüpft! 

10)  Vgl.  hier  insbes.  Plat.  Rcpubl.  V.  p.  474:  q  ov%  ovxto  notetxe 
itoog  xovg  xaXovg;  6  (iev  ort  <U/t6$,  Intzaotg  xXij&eig  incuve&TjOe xai  vqp 
vptov,  xov  6s  to  yovnov  ßaoiXixöv  tpttze  tivat ,  xov  de  örj  ötd  pioov 
xovxav  infttTQOTttzu  e'zeiv,  peiavag  de  dvÖoixovg  löeiv,  Xe rxovs  öe  fttüv 
itaiäag  ttvcu,  (leXtziwQovg  de  xai  xovvopct  otet  xivog  aXXov  itoiqpa  ehcci 
ij  iouaiov  vnoxoQi£ofievov  xe  xai  evxeotög  qptoovxog  rfjv  oo^odrqra,  luv 
inl  ojpcc  5;  vgl.  Meleagri  Epigr.  31  und  über  iieXi'zXu>oog  insbesond.  die 
Erkl.  zu  Theocrit.  X.  27  |mit  dem  Schol.  cod.  Ambros.  ed.  Ziegler  p.  70: 
oiov  pektzQOvv  qoepa  xai  ov  [leXatvuv.] 

11)  Mit  der  Hautfarbe  in  Beziehung  gesetzt  bei  Arist.  Problem.  X. 
11:  616x1  xqhov  zq&H-Ütwv  ovx(ov  xoig  ofifictai,  fieXavog  xai  atycoizov  xai 
yXuvxov,  x6  xov  aföfiaxog  ZQÜpctxi  xai  to  rot;  öy&aluov  ZQ<*pa  axo- 
Xov&ei:  vgl.  Hist.  anim.  I.  8.  4  und  Philostrat.  Imagg.  I.  prooem. 

12)  Eustath.  ad  Odyss.  VI.  231:  xöuug  vaxtvfri'vm  dv&ei  ofioi'ag,  o 
iöxt  fxeXaivag:  vgl.  Theoer.  XYII1.  2  u.  Anacr.  29  (15):  xd  per  tv6o&ev 
Itelctivctg,  xa  6'  lg  dxoöv  j'jlttöoag,  mit  Boisson.  ad  Eunapium  oder  Jacobs 
ad  Philostr.  p.  197.  Motaai  tonXöxunot  oder  toßöozovxoi  Pind.  Pyth.  I, 
2,  Isthm.  VI.  23. 

13)  Poll.  IV.  147:  Xevxög  oxiccxQOcpiug  dnaXoxrjxa  vnoÖrjXtov;  vgl. 
zum  Lucian.  Hist.  conscr.  p.  95  und  das  Sprichwort  Schol.  Aristoph. 
Pac.  1310:  ovöev  Xevxäv  dvÖQtäv  i'gyov  e!  pr)  oxvxoropeiv,  mit  Leutsch 
Paroemiogr.  p.  42(J.  442.  Dagegen  ueXag  s.  v.  a.  dvdoixog,  weil  ^Ätw/if- 
vog,  iv  j\Um  xa&ayto  reitoupiievog,  017  vno  avputyei  oxt«,  Plat.  Phacdr. 
p.  239  C,  Kepubl.  VIII,  p.  546  D,  vgl.  Lucian.  Anach.  c.  25  und  Eustath. 
ad  Odyss.  XVI.  175:  axeoeoreoa  yao  ra  peXava  xtov  aapäxnv,  mg  xai 
Xe vxd  e vTta&ioteya  x.  t.  X. 

14)  Vgl.  Gerhard  in  Abhh.  d.  Berl.  Akad.  1830,  S.  303  und  dess. 
Festgedanken  an  Winkelmann,  Berlin  1841,  Taf.  1. 

15)  Steph.  Thes.  Paris.  T.  V,  p.  1637:  ceterum  quod  £av&i}  xö.ui?  ad 
pulcritudinem  tntdtum  faecre  existimata  sit,  ideo  fuerunt  quibus  £av&6g 
Aleveluog  libuerit  explicare  xalbg,  ibütonque  £av&i\  xöpn  UriXeitovog 
xaijj:  vgl.  flaciis  Meleager  Juven.  V.  115,  Eustath.  ad.  Iliad  I.  199  und 
Junius  de  Coma  c.  9,  p.  541  sqq.,  auch  über  das  Synonym  nvQa6gy  was 
dann  insbes.  auch  vom  Barte  gebraucht  wird,  s.  Valcken.  ad  Eurip. 
Phoen.  32.  Später  freilich  scheint  das  blonde  Haar  oft  künstüch  erzeugt 
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und  dadurch  wenigstens  bei  dem  weiblichen  Geschlechte  in  Missachtung 
gekommen  zu  sein,  vgl.  Meineke  ad  Monandr.  p.  235:  xqv  yvvaixa  yaQ 
ttjv  ototpQov'  ov  Stt  xdg  rotgac  ^ctv&ug  xouiv:  als  natürliche  Schönheit 
aber  rühmt  es  noch  Aelian.  V.  Hist.  XII.  1  u.  XIII.  1:  £av&ri  dl  cev- 
tjJs  jJ  xo/iq,  ovxi  7rot»  xokvJtQaynoovvTj  yvvatniCa.  xai  ßaepaig  apa  xai 
tpttQpdnotg,  all'  ijv  (pvoiag  igyov  ij  X90ta  u-  Alciphron.  (fragm.  5):  xQt'xtg 
£av&i£>va<xi  aqpap/iaxf vxa:  und  dass  Servius  Bemerkung  ad  Aen.  IV. 
695:  a  poetis  nunquam  matronis  dari  flavum  crimen,  *ed  meretrieibus, 
nicht  von  den  älteren  Griechen  gilt,  zeigt  schon  Hesiods  ^avd-q  'AqiuS- 
vq  Theog.  947.  Vgl.  überhaupt  Becker  Charikles  III.  S.  248 fg.  [Kahl- 
köpfigkeit  (<pulaxQOTT]i)  häufig  bei  den  Bewohnern  der  Insel  Mykonos 
Strabo  X.  p.  487;  riin.  U.  N.  XI.  s.  47.  §.  130.] 

16)  Anacr.  28:  apa  ylcevxov  mg  -^frjjrqs,  apet  d  vyqov  eng  KvQti- 
qjjs:  mit  Paus.  I.  14.  5.  (im  Hephaestostempel  zu  Athen)  ayalpa  — 
'A&rjväg  ylavxovg  ^wr  zov$  6q>&rtl(iovsi  vgl.  Lucas  de  Minervae  cog. 
nomento  ylavwme,  Bonn  1831.  4.  und  dess.  Quaest.  lexilog.  1.  I,  Bonn. 
1835.  8.,  p.  77  fg.  Dass  eine  Nebenbuhlerin  bei  Lucian.  Dial.  meretr.  2 
blaue  Augen  hasslich  findet,  durfte  Welcker  zu  Müllers  Archäol.  §.  329. 
5  nicht  ohne  Weiteres  verallgemeinern;  eher  konnte  er  sich  auf  Plato 
Phaedr.  p.  253  beziehen,  wo  von  den  beiden  symbolischen  Bossen  das 
gute  fi(lav6(iitatos,  das  böse  yAai>xdju|taro?  und  vtpuifiog  genannt  wird, 
wie  jenes  OQ&og,  dr]Qd~Qtopivog,  v^at^jjv,  intyQvnog,  Itvxog  idiiv,  dieses 
xoarfoaüxqv,  ßQazvTQttZllog,  aipoTTQoafanog.  (ifldyxQiog,  Jifgl  wra  idatog. 
Auch  der  Bildhauer  färbt  die  Augen  seiner  schönsten  Statuen  schwarz 
Plato  Rep.  IV.  p.  419c.  und  Bathyllos  Auge  soll  der  Maler  malen:  (idlav 
oftfia  yoQyov  iaxtv  xfxfQaoutvov  ycdrjVf],  gemischt  aus  Ares  und  Aphro- 
dite Anacreont.  29,  12. 

17)  Für  die  Spartaneriunen  spricht  das  Orakel  bei  Ath.  MI.  8  [und 
die  Begrüssung  der  Spartanerin  Lampito  bei  Aristoph.  Lysistr.  80:  olov 
xl  ytdllog  —  cov  cpttivtrcci'  tag  <>'  evxQottg,  tog  61  oq>Qiyä  xö  aapd  aov 
x.  t.  I.];  vgl.  Müller  Dor.  II.  S.  282;  dagegen  sagt  Dicaearch  p.  144 
Fuhr,  von  den  Thebanern:  af  dl  yvvaixtg  ccvitov  xoig  fityf&foi,  itOQttaigy 
qv&fioig  avaxnfiovtaxatai  tf  xai  t vn^fniaraxKi  xmv  h  xij  'Ellddi  yv- 
vuihcSv,  und  noch  andere  Städte  oder  Inseln  z.  B.  Tcnedos  rühmen  in 
dieser  Hinsicht  Ath.  XIII.  89  und  Nonn.  XLII.  459  fg. 

18)  'Tyieta  nQfoßi'oxt*  (iuY.ttQtov  x.  t.  I.  in  dem  Hymnus  des  Ariphron 
bei  Ath.  XV.  63  oder  Böckh  C.  Inscr.  I,  p.  478,  vgl.  Lucian.  pro  lapsu 
in  salut.  c.  5  und  das  Skolion  des  Simonides  bei  Schneidewin  p.  54 : 
vyiaivetv  plv  uqioxov  dvd<fl  &vax<p  'x.  t.  I. ,  ganz  besonders  aber  über 
die  durch  Körperübung  gewonnene  sve^ia  J.  II.  Kruse,  Gymnastik  und 
Agonistik  der  Hellenen,  Leipz.  1841.  8.,  S.  45 fg. 

19)  Wie  Hesiod.  f.  x.  77.  (i95,  eben  so  Tlat.  Kepubl.  V,  p.  460  E:  «V 
ovv  cwdoHBt  (ttXQtog  XQOvog  dxprjg  xd  tfxoatv  ht]  yvvaixl,  uv6qI  dl  xd 
x^dnovxa ;  vgl.  Legg.  IV,  p.  721  B,  VI,  p.  785  B,  und  Aristot.  Rhetor.  II. 


Digitized  by  Google 


§.  5.  Sittlicher  und  geistiger  Charakter  des  Volkes.  33 


14.  4:  dxfidfct  81  rö  (ilv  ccHfict  dno  xtov  xQidxovxa  ixtov  p*%Qi  xriiv  xtvxf 
xal  xQidxovxa,  wonach  gewiss  auch  bei  dem*.  Polit.  VII.  14.  6  zu  lesen 
ist:  8to  xu$  (ttv  ccquoxxh  TtfQt  xtjv  oxxaxcu'&txu  Irtöv  qltxtav  avfev- 
yvüvai,  tovg  St  »fpl  xd  XQtdxovxa  statt  xovg  tnxct  xal  xqidxovxcc.  Da- 
her erklärt  auch  Aristopb.  Lys.  596:  rrys  dl  ywcuxog  fitxQOt  6  xüiqos  xdv 
xovxov  ft^nUdßrjxat ,  ovddg  i&iln  y?M<"  »«wn?*.  Dass  allerdings  Mäd- 
chen auch  mit  15  Jahren  schon  vermählt  wurden,  zeigt  Xenoph.  Oec. 
VII.  5,  weiter  herabzugehen  aber  berechtigt  auch  Demosth.  pro  Pbano 
§.  43  nicht.  Bei  jungen  Männern  ist  das  achtzehnte  Jahr  nicht  unerhört, 
doch  geschieht  es  z.  B.  Demosth.  in  Boeot  p.  1109:  S§q9ipxos  tov 
xaxffog. 

20)  Poll.  Onom.  II.  4,  wo  angeblich  nach  Hippokrates  der  nfftaßvxrjs 
schon  vom  35sten  bis  42sten  Jahre,  und  yon  diesem  ab  der  yfytov  ge- 
rechnet wird!  Dass  nQeaßvttjg  nicht,  wie  manche  wollen,  erst  vom  60sten 
anbebt,  habe  ich  in  Klotz,  Archiv  XII,  p.  827  selbst  bemerkt;  aber  auch 
Hippokrates  sagt  doch  nur  bei  Philo  de  opif.  mundi  p.  26:  n^tcßvxrii 
£'  u%Qi  nivxtjxovxa  t£  ti$  xd  enxdxiq  dxrcö,  xo  d*'  ivxev&tv  ylooov. 

21)  Vgl.  Censorin.  de  die  nat.  c.  14  und  die  Bruchstücke  aus  Aristo- 
phanes  v.  Byzanz  tcsqI  ovofiaoiag  Tjhxuöv  in  3cbneidewins  Philol.  I, 
8.  243  fg.,  über  ijßq  und  trprjßog  insbes.  aber  6t.  A.  §.  121.  [und  Scbae- 
fer  Demosthenes  III.  2.  S.  19  ff.l 

22)  '//At*/«,  vgl.  Taylor  ad  Lysiam  T.  I,  p.  245-248  Rsk.,  Voemel. 
ad  Demosth.  Olynth.  III,  §.  4,  und  aber  Sparte  Müller  Dorier  II,  S.  232. 

23)  Solon  bei  Plutarch  c.  30,  Agesilaua  desgl.  c.  40,  Phocion  desgl. 
c.  24,  Simonides,  Sophokles,  Kratinus,  Demokrit,  Xenopbon,  Isokrates  u. 
A.  in  den  pseudolucianischen  Macrobiis ;  vgl.  Zumpt  in  Abb.  der  Berl. 
Akad.  1840,  8.  12. 

24)  Das  hervorragendste  Beispiel  ist  wohl  Gorgias,  dem  Plin.  Hist. 
N.  VII.  49.  §.  156  mit  Sicherheit  108  Jahre  beilegt,  vgl.  Val.  Max.  VIII. 
13,  2  und  mehr  bei  Foss  de  Gorgia  Lcontino  p.  20;  ferner  der  Pytha- 
goreer  Xenophilu*  bei  Mahne  de  Aristoxeno  p.  148;  Theophrast,  der  im 
Prooemium  seiner  Charaktere  sein  Alter  selbst  auf  90  angibt;  Karneades 
lebte  90  Jahre  Cic.  Acad.  pr.  II.  6.  16;  die  Geschichtechreiber  Hierony- 
mus von  Kardia  und  Ktcsibius  nach  Phlegon  Macrob.  p.200  West.  u.  s. 
w.  Bei  andern  beruht  es  freilich  auf  Uebertreibungen,  wie  bei  Demokrit, 
vgl.  meine  Abhandl.  de  philosophorura  Ionicorum  aetatibus,  Gott.  1849. 
4.,  p.  12  fg. 

§.  5. 

Noch  ungleich  mehr  offenbarte  sich  jedoch  der  günstige 

Einfluss,  welchen  das  griechische  Volk  den  Vorzügen  seiner 

Lage  und  seines  Hiramelstrichs  verdankte,  in  den  sittlichen  und 

intellectuelleu  Grundzügen  seines  Lebens,  dessen  ewiger  Ruhm 
h.  in.  3 
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insbesondere  gerade  auf  der  oben  angedeuteten  Mittelstellung 
zwischen  Rauhheit  und  Erschlaffung,  Entbehrung  und  Ueppig- 
keit,  Unbändigkeit  und  Hingebung  beruhete ')  und  das  bei  sol- 
cher Gewissheit  des  Erfolgs  auch  durch  die  dort  gleichfalls 
erwähnten  Schwierigkeiten  nur  au  Spannkraft  und  Selbstgefühl 
gewinnen  konnte").  Wie  vieles  davon  freilich  den  Umständen 
allein,  wie  vieles  ursprünglicher  Anlage  in  Rechnung  zu  brin- 
gen ist,  bleibt  wie  bei  jeder  menschlichen  Grösse  schwer  zu 
ermessen ;  jedenfalls  aber  entsprach  auch  die  innere  Begabung 
des  Griechen  seiner  äusseren  und  derselben  Harmonie,  die  den 
Grundton  seines  ganzen  Wesens  ausmachte:  was  sein  eigener 
Sprachgebrauch  als  die  wesentlichen  Bestand theile  einer  guten 
Natur  aufstellte,  schnelle  Fassungsgabe,  Lernbegierdc  und  Ge- 
dächtniss8),  charakterisirt  das  geistige  Erbtheil  des  Volkes 
selbst4);  und  dazu  gesellte  sich  in  ethischer  Hinsicht  eine 
Maasshaltigkeit  und  Besonnenheit,  die  alle  Acusserungen  sei- 
nes Lebens  von  den  Anfängen  seiner  Erziehung  an  bis  zu  der 
höchsten  Eutwickelung  bürgerlicher  Freiheit  sittigend  durch- 
drang5), und  wovon  die  Schönheit  seiner  Leistungen  in  Kunst 
und  Poesie  nur  das  Spiegelbild  war6).  [Persönlicher  Muth  wild 
durchaus  nicht  als  hervorragende  Eigenschaft  anerkannt,  wohl 
aber  die  Wahrung  des  Maasses  im  Ertragen  des  körperlichen 
Schmerzes. 7)]  Das  beste  Zeugniss  dafür  geben  die  an  das  Wun- 
derbare grunzenden  Wirkungen  der  Musik  auf  das  griechische 
Gemüth  und  die  hohe  Bedeutung,  welche  dieser  für  das  ganze 
Volksleben  zukam,  [ebensosehr  die  Macht  des  in  schöner  Form 
gesprochenen  Wortes  wie  des  Anblickes  schöner  Körperlich- 
keit 8)1 ;  aber  auch  in  jeder  sonstigen  Beziehung  fühlte  sich  der 
Grieche  allem  Schönen  und  Grossen  geistesverwandt  und  öffnete 
allen  sittlichen  Regungen  der  Freundschaft10),  Pietät  u.  s.  w. 
aufs  W:illigstc  seine  Brust,  so  dass  auch  die  Leichtigkeit,  mit 
der  er  zu  rühren  war,  ja  die  Thränen,  die  er  keines  Mannes 
für  unwürdig  achtete  1 in  solcher  Verbindung  nur  als  ein  Be- 
weis mehr  für  die  zarte  %nd  bewegliche  Organisation  seines 
Innern  gelten  können.  Sein  Maassstab  war  allerdings  noch 
kein  höherer  als  der  rein  menschliches  und  Avas  er  bewundern 
oder  verehren  sollte,  musste  er  sich  erst  in  menschlichen  For- 
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men  und  Analogien  einkleiden,  wie  dieses  namentlich  von  der 
umgebenden  Natur  und  ihren  Kräften  gilt1*).  Dafür  hat  er 
aber  auch  die  Gewalt  des  Menschengeistes  über  den  ctoff  aufs 
Herrlichste  begründet13)  und  seine  Religion  gerade  in  ihrer 
anthropomorphischen  Richtung  zur  Trägerin  einer  Humanität 
gemacht,  an  welcher  sich  der  Mensch  selbst  zur  Gottähnlich- 
keit emporhob  14 ).  Ja  auch  was  zunächst  nur  den  praktischen 
Bedürfnissen  der  augenblicklichen  Existenz  oder  des  nationalen 
Lebens  %u  dienen  bestimmt  war,  gewann  in  seinen  Händen  eine 
Gestalt,  die  noch  unter  ganz  veränderten  Umständen  reines 
Wohlgefallen  zu  erwecken  geeignet  bleibt15);  und  so  wenig  wir 
die  Originalität  des  griechischen  Volkes  bis  zu  gänzlicher  Un- 
abhängigkeit von  ausländischen  Einflüssen  steigern  dürfen  lß), 
so  gewiss  ist  es  auf  der  andern  Seite,  dass  dasselbe  alles  von 
Aussen  Empfangene  vervollkommnet  und  ihm  den  Stempel 
eines  Geistes  aufgeprägt  hat,  der  auch  der  fortgeschrittensten 
Technik  des  barbarischen  Alterthums  stets  fremd  geblieben 

ist  »y 

1)  Aristot.  Politic.  VII.  6:  ro  dt  ztav  'EUrjvtov  yhog,  aoneo  pBoevst 
xazd  xoi'Q  z6nov$y  ovzco  dficporv  ptrsz«r  xal  yoiQ  Mvpov  xal  ditxvorj- 
xixov  iaxi'  diOTttQ  ilevdtQov  zs  diaziltt  xal  ßiXzutza  itolizsvofievov: 
vgl.  Cicero  N.  Deor.  II.  16,  Vitruv.  VI.  1,  Phot.  Bibl.  249,  p.  441  Bekk. 
und  ganz  besonders  auch  Philo  de  provid.  II,  p.  117  ed.  Aucher:  sine 
mendacio  Hellas  sola  hominum  propagatrix  est,  planta  caelestis  et  ger- 
men  admirabüe  certam  veramque  inteüigentiam  proeteans;  in  causa 
autem  est  subtilfs  rarusque  aer,  quo  mens  aeui  consuevit  etc. 

2)  Td  xaxäg  zQtrpovxa  xosqi'a  dvÖQh'ovg  jtoik  ,  Menander  bei  Stob. 
Serm.  LVI.  7;  vgl.  Herod.  VII.  102:  zij  'EXXddi  nfvirj  filv  alel  xoze 
avvzQOtpog  toxi,  dgetrj  de  tnaxzos  toxi,  dno  xt  ooyfyg  xazsQyaoptvri 
xal  vöfiov  toxvQ&,  zij  öiccxQtofihtj  rj  EXXdg  xi\v  xe  ntvi'jjv  aTzafivvezai 
xal  xr\v  ötoixoovvTiv,  und  mehr  oben  §.  3,  not.  1  mit  Ed.  Müller,  Ein- 
leitung zu  einer  nationalen  Ethik  d.  Hellenen,  in  dem  Liegnitzor  Herbst- 
programm 1849.  4. 

3)  Xenoph.  M.  Socr.  IV.  1.  2:  ixsxfiai'Qazo  dt  zag  dya&ds  rpvostg 
ix  zov  xaxv  zs  [ictvd'ctvHv  olg  itQoaixotsf  xal  fivrjfiovevetv  xal  im&v- 
(is£v  xriiv  nct&Tjpctzfov  aJtävzwv,  di  tav  laziv  olxiav  zs  xaXdg  olxfiv  xal 
izoXiv:  Flato  (Theaetet.  p.  114)  schildert  eine  selten  gluckliebe  Natur- 
anlage: t6  yao  tvpaQ'r}  ovtet  <ag  aXX<a  x^Xsnov  ttqüov  av  tlvcu  dicupe- 
oövzag  xal  inl  xovzoig  dväqtiov  nag  ovxivovv,  wahrend  sonst  die  6$tt$ 
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xal  ay%ivot  xal  ftvrjpovsg  —  xal  jrpog  raff  opyag  o^vggond  tlat  — 
xctl  /iawxwrfoot  dvdgdoi,  dagegen  oi  ipjtQt&ioxeQOi  vio&qoC  ntog  dnav- 
xdai  vQogBote  pcx&rjotig  xal  Irj&qg  yBfiovxeg.  Strabo  (III.  4.  19)  schreibt 
den  Kömern  im  Gegensatz  zu  den  Hellenen  und  deren  Schriftstellern  zu : 
oi»  nolv  piv  ImqjtQOvxut  xo  tpiletdTjfiov  ajfftf'  önoxav  ?llnrf>ig  ytvqrcu 
nag'  ixetvov,  ovx  fori  icokv  to  dvanlrjQOvptvov  vno  x<av  ixioav  vgl. 
Plat.  Republ.  V,  p.  455B.  VI,  p.  486C,  Legg.  V.  p.  747  B,  X,  p.  908C; 
Cic.  Academ.  I.  5,  Fin.  V.  14;  Vitruv.  I.  1,  p.  18;  Quintil.  Inst.  orat. 

1.  3;  Stob.  Serm.  III.  76;  Iambl.  V.  Pythag.  c.  04;  Marini  V.  Prodi  c  4 
u.  s.  w. 

4)  Plat.  Republ.  IV,  p.  435  E:  to  <pilo(ia&lg  %  S  <JjJ  nsoPtov  xao' 
rjuiv  fidkiar  av  xig  atxiäoaixo  xonuv.  Theaet.  p.  194G;  velox  ingeniam 
ac  mobile  Quintil.  Inst.  VI.  4  mit  Juvenal  Sat,  3,  73:  ingenium  velox, 
audacia  perdita,  sermo  pronitus  et  Isaeo  torrentior.  Vgl.  Liinburg-Brou- 
wcr  Hist.  de  la  civilisation  des  Orecs  II.  p.  181  fg.  IV,  p.  276  fg. 

5)  Zioyooovvr} ,  vgl.  Deinosthenes  Aristog.  I.  §.  24  und  die  reiche 
Stellensammlung  Stob.  Serm.  V,  und  über  den  platonischen  Begriff  der- 
selben das  Programm  von  K.  Hoffmeister,  Essen  1827.  4. ;  im  Allg.  aber 
Jacobs  übe*  die  Erziehung  der  Hellenen  zur  Sittlichkeit  (.München  1808) 
in  6.  verm.  Schriften  B;  III.  und  Tliiersch  über  gelehrte  Schulen  B.  I, 
S.  301.,  bes.  Nägelsbach,  nachhom.  Theol.  S.  227 fg.  Selbst  laut  zuspre- 
chen oder  rasch  zu  gehen  galt  als  Verstoss  gegen  gute  Sitte,  vgl.  De- 
mosth.  adv.  Pantaen.  §.  52,  adv.  Stephan.  I.  §.  77,  Dio  Chrysost  XXXI. 
162,  XXXIfc  52. 

6)  Vgl.  insbes.  Winckelmann  Werke  IV,  S.  9  fg.  und  Grüneisen,  über 
das  Sittliche  der  bildenden  Kunst  bei  den  Griechen,  in  Ilgens  Zeitschr. 
f.  histor.  Theologie,  Lpz.  1843.  8.,  B.  IV ;  auch  Schnaase,  Gesch.  d.  bild. 

2.  Aufl.  II,  S.  5 fg.  und  Jacobs,  über  den  Reichthum  der  Griechen  an 
pla9t.  Kunstwerken  (München  1810)  in  s.  verm.  Schriften  III,  S.  415  fg., 
(sowie  0.  Jahn,  die  hellenische  Kunst  in  Aus  der  Alterthumswissensch. 
popul.  Aufsätze.  1868.  S.  117-182.] 

|7)  Wichtig  der  Vergleich  der  Gracci  homines  mit  Cimbri  und  Cel- 
tiberi:  non  satis  animoai,  pnidentes  ut  esteaptus  hominum  satis,  hostem 
aspicere  non  posaunt,  iidem  morbos  toleranter  atque  humane  ferunt  Cic. 
Tusc.  disput.  II,  27.  65.]  • 

8)  Kvoih»xtttii  tv  povoixy  xoocprj,  ort  fttxXiox«  xaxaövfxat  f/$  to 
Ivxog  xt)$  tlfvxrii  o  xs  gv&pog  xal  dgQQUOVi'u  xal  igtofintoxnxa  antexoet 
avxrjg  tfiiQOVxa  xrjv  fvairju-oavvrjv  xal  nouC  iva^tju-ova,  idv  xig  opfou? 
xgarpij'  (l  Öl  nq  xovvctvTi'op  Plato  Republ.  III.  p.  401.  MexaßdUoftBv  yao 
xrjv  pvxijp  äxgoiap&voi  xovrmv ,  Aristot.  Politic.  VIII.  5;  vgl.  Plut.  qu. 
symp.  VII.  5  u.  Ath.  XIV.  18,  auf  die  sich  beruft  Cic.  Legg.  II.  15;  Quintil. 
Inst.  or.  I.  10.  32,  Martian.  Capell.  IX.  p.  313  extr.  mit  den  Nachrichten 
über  Terpanders  politischen  Einfluss  auf  Sparta  in  m.  Antiqu.  Lacc. 
p.  56.  69  und  der  charakteristischen  Stelle  Plato's  Republ.  IV,  p.  424: 
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ovSnfiov  yaQ  xivovvzai  fiovaixijg  zqotcoi  avtv  icoXiztxtov  voftav  xmv  fif- 
yt'azmv:  Böckh  de  metr.  Pind.  p.  239,  im  Allg.  aber  W  eicker,  kl.  8chr. 
1.  8.  238,  Jacobs  III,  8.  262  fg.,  Wachsmath  II,  S.  317  a.  725,  und  Anne 
den  Text  de  vi  masices  ad  excolendum  hominis  animum  et  sententia 
Platonls,  Utrecht  1816.  8.;  Beyer,  über  den  Werth  der  Musik  im  Alter- 
thnm.  Dresden  1839.  8. 

9)  Thucyd.  II.  40:  <piXoxaXovpsv  yaQ  fisz'  tvxtXeiag  xal  tpiXooomov- 
fttv  dvev  fiaXaxi'ag:  Tgl.  Cicero  Yerr.  IV.  60:  etiam  mirandum  in  mo- 
dum  Oraeci  rebus  istis,  quas  contemnimus ,  delcctantur,  and  mehr  bei 
Limbarg-Brouwer  IV,  p.  341  fg.  406  fg.  Trefflich  Pind.  Isthm.  4t  405: 
tovto  yap  d&dvaxov  tfxavdtv  cqhh  st  xtg  ev  tiny  xi  xal  ndyxctQnov  fal 
%&6va  xal  dtd  novzov  ßsßaxfv  (Qypdzmv  dxzlg  xaXtov  äoßeazog  dti. 

10)  [Schon  Homer  sagt  Od.  VIII.  584  fg.:  intl  ov  (tiv  n  xaotyvrjxoto 
ZeQfttov  ytyvtxai,  og  xev  izaiQog  imv  nf izvvfiiva  t iSfj ;  Aristot.  Eth.  Ni- 
comach 1.  Y1II.  init. :  (rpiXCa)  dvayxaioxaxov  elg  zov  ßfov'  ttvtv  yaQ  <pi- 
Xmv  ovdfig  tlotz'  av  £rjv  tr%mv  xd  Xomd  dyafrd  itdvxa'  xal  yap  nXov- 
zovoi  xal  ttQ%dg  xal  dvvaoxtiag  xexxrjfiivoig  doxet  rpi'Xwv  ftdXusz'  tlvai 
%Qt(a'  —  iv  nsvt'a  x$  xal  xatg  Xoiitaig  dvoxv^iaig  uovrjv  otorzai  xara- 
tpvyrjv  elvat  zovg  yiXovg  und  die  ganzen  zwei  Bücher  überhaupt  «fpl 
vptli'ag  (1.  VIII.  11.  ed  Herrn.  Fritzsche.  Gissae.  1847.  8.);  Stobaeos  han- 
delte im  zweiten  verlorenen  Buche  der  Eklogen  ort  xdXXtaxov  y  mtXia 
xmv  dyafrmv  and  noch  in  sieben  Abschnitten  von  der  tpiXia  (Phot.  Cod. 
167).]  St.  John  I,  p.  32:  no  country's  history  and  tradüions  abound 
with  so  many  exemples  of  this  virtue  as  those  of  Greece;  Tgl.  d.  Ver- 
zeichniss  der  tptXizaiQoi  anter  den  Ineditis  der  Bibl.  f.  a.  Liter,  u.  Kunst 
VII,  p.  8  und  im  Allg.  B.  Thorlacius  Bemerkungen  über  das  8chicksal 
des  Freundschaftsbegriffs  bei  den  Griechen,  in  s.  popol.  Aufsätzen  übers. 
t.  Sander,  Kopenh.  1812.  8.,  S.  117-166,  Stäudlin,  Gesch.  d.  Vorstel- 
lungen u.  Lehre  Ton  der  Freundschaft,  Hannov.  1827.  8.,  Märcklin,  über 
die  Bedeutung  der  Freundschaft  im  Alterthum,  Heilbr.  1842,  [Fortlage, 
über  die  Freundschaft  in  Acht  psychol.  Vorträgen.  Jena  1869.  S.  272— 
312.]  und  C.  G.  Jacob's  Prolegomena  zu  s.  Ausg.  v.  Luclani  Toxaris, 
Halle  1825.  8.,  sowie  beiläufig  Heibig,  homerisches  Heldenalter  8.  105. 

11)  'Aya&ol  d'  aQiddxQveg  dvdQtg,  Paroemiogr.  Gott.  p.  4;  vgl.  Nitzsch, 
z.  Odyss.  II.  80,  und  Wachsmuth  I,  S.  124. 

12)  Ath.  VIII.  65 :  ot  9'  apgatot  xal  xovg&sovg  dvdQb>xondtig  vno- 
azTjodfievoi  xal  xd  tcsqI  xdg  ioQzdg  AUxafcav:  Aristot.  Metaphys.  XI.  8: 
dv&Qcoizottdeig  xe  yaQ  xovxovg  xal  xav  dXXtov  fcdaov  ofiot'ovg  xial  Xiyovai, 
vgl.  Her.  I.  131  und  mehr  bei  Creuzer,  Symbol.  I,  S.  73  fg.,  Limburg- 
Brouwer  II,  S.  52  fg.,  Constant  de  la  religion  III,  p.  326  fg.,  Nägelsbach, 
homer.  Theol.  8.  12  fg.  [Welcker,  griech.  Götterlehre.  Göttingen  1&7.  I. 
S.72fg.  229  fg.  bes.  S.231:  „Es  ist  von  allem  Hellenischen  das  Helleni- 
scheste, dass  sie  dies  Werk  bis  zur  vollständigen  Metamorphose  and 
zur  allgemeinen  Illusion  zu  vollenden  vermochten,  die  Persönlichkeit  der 
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mythischem  Götter  so  lobendig  aus  der  Idee  hcrvorbildeten ,  dasa  diese 
an  die  Stelle  der  einschlägigen  physischen  traten,  ohne  kanm  an  sie  zu 
erinnern  und  in  den  Religionen  des  Landes  weit  hervorragten  Über  die 
physischen,  die  sich  noch  erhielten."] 

13)  Büttner,  Gesch.  d.  polit.  Hetärien  S.  32:  „den  griechischen  Geist 
müssen  wir  als  den  Geist  erkennen ,  welcher  sich  zuerst  als  Herrn  nicht 
bloss  über  die  Natur  überhaupt,  sondern  auch  über  seine  eigene  Natür- 
lichkeit, mithin  als  freien  Geist  erfasst11;  vgl.  Bernhardy,  griech.  Lite- 
raturgesch.  I,  S.  140  fg.,  Braniss,  Uebersicht  des  Entwicklungsgangs  der 
Philosophie,  Breslau  1842.  8.  S.  81  u.  s.  w. 

14)  Vgl.  St.  A.  §.  10  und  mehr  bei  Jacobs  verra.  Sehr.  III,  S.  352  fg. 
439  fg.  und  Zell,  über  das  Sittliche  in  der  griech.  Volksreligion.  Ferien- 
schriften I,  S.  177— 206 ;  auch  Chr.  Petersen,  zur  GcbcIi.  der  Religion  u. 
Kunst  bei  den  Griechen,  Hamb.  1845,  4.  [und  jetzt  griech.  Mythologie 
in  Hallesche  Encyklop.  Sect.  I.  Bd.  82.  S.  154  fg.]  u.  G.  F.  Schümann, 
das  sittlich  religiöse  Verhalten  der  Griechen  zur  Zeit  ihrer  Blüthe, 
Greifsw.  1848.  8. 

15)  Vgl.  Winckelmann,  Werke  II,  S.  93  und  K.  Bötticher,  Tektonik 
der  Hellenen,  Potsdam  1844.  4.,  S.  42  fg.;  über  den  hellenischen  Kunst- 
trieb im  Allg.  auch  Bröndsted  die  Bronzen  v  Riris,  Kopenh.  1837.  4., 
S.  f>5,  St.  John  I,  p.  290  fg.,  Wachsmnth  II,  S.  G2G  fg.,  Hettner,  Vorschule 
zur  bildenden  Kunst  d.  Alten,  Oldcnb.  1848.  8.,  S.  7  fg.,  [Schnaasc,  Gesch. 
der  bildenden  Künste.  2.  Aufl.  1860.  S.  57  fg.,  Ed.  Falkencr,  Daedalus  or 
the  causes  and  principlcs  of  the  exccllence  of  greek  sculpture.  London 
1860  bes.  p.  31  fg.  47.  56  fg.,  sowie  Petersen  a.  a.  0.  S.  186  fg.] 

16)  Vgl.  Thiersch,  über  die  Epochen  der  bildenden  Kunst  unter  den 
Griechen,  München  1829.  8.,  S.  lOfg.  und  insbesondere  die  verschiedenen 
Auslassungen  von  Ross  in  s.  Hellenika,  Halle  1816.  4.,  u.  in  den  Januar- 
heften der  Hallischeu  Monatsschrift  und  der  Zeitschr.  für  das  Alterth. 
1850,  [jetzt  Archäolog.  Aufsätze.  Zweite  Samml.  Lpz.  1861.  S.  1-113. 
220—250.],  von  welchen  ich  nur  insofern  abweiche,  als  ich  theils  keine 
Betheiligung  Aegyptens  bei  diesen  Einflüssen  anerkenne,  theils  ihnen  an 
Griechenlands  classischer  Culturbliitlie  nnr  einen  sehr  untergeordneten 
Antheil  einräumen  kann;  technische  Einflüsse  Phüniciens  und  Vorder- 
asiens auf  das  ältere  Griechenland  habe  ich  nie  geläugnet ,  wenn  man 
gleich  auch  darin  wie  z.  B.  Böttiger ,  über  den  Dreizack  in  s.  Amalthea 
II,  S.  302  fg.  des  Guten  zu  viel  thun  kann.  Gegen  die  klassischen  Ueber- 
treibungen  s.  neuerdings  Vater  in  Klotz  Archiv  WH.  S.  330  fg.  und  zur 
gesammten  Frage  St.  A.  §.  7.  5  und  G.  A.  §.  9.  IDer  von  Asien  aus 
grösstenteils  durch  Phönicier  und  Karcr  vermittelte  aber  auch  durch 
Lyder  und  andere  kleinasiatische  Stämme  übergeleitete,  von  den  seefah- 
renden Joniern  frühzeitig  selbständig  an  den  Ostküsten  dos  Mittelmeeres 
angeeignete  Einfluss  der  mächtigen  babylonisch-assyrischen  Cultur,  auch 
der  mit  dieser  bereits  in  Contakt  getretenen  ägyptischen  lässt  sich  aller- 
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dings  jetzt  mehr  und  mehr  in  der  Verpflanzung  von  Thieren,  von  wich- 
tigen Culturpflanzen,  von  technischen  Fertigkeiten  (Metallarbeit,  Glas- 
fabrikation, Weberei  mit  Färberei,  Bau  der  Lastschiffe,  Edelsteinschnei- 
den etc.),  von  einer  Fülle  in  ihrer  Bedeutung  unverstandener,  rein  orna- 
mentistisch  gefasster  Formen,  endlich  von  Maassen  und  Gewichten  nach- 
weisen, ebensosehr  tritt  aber  wie  in  der  Schichtung  der  rhodischen  Grä- 
ber, so  in  der  ersten  Prägung  des  wahren  Geldes,  in  der  Erfindung  des 
runden  Erzgusses ,  in  dem  Kunstgesetz  der  Formen  der  beherrschende 
griechische  Geist  besonders  seit  dem  7.  Jahrhundert  v.  Chr.  hervor,  vgl. 
Movers,  Phünicier  H.  2.  IH.  1.  bes.  Kap.  4.  5.  8—11;  E.  Gerhard,  Kunst 
der  Phönicier  in  Abh.  Berl.  Akad.  18-16.  S.  579-618  jetzt  ges.  Akad. 
Abb.  II.  1868.  S.  1-21.  Taf.  XI.  I-XLV1I;  E.  Curtius,  die  Jonior  vor 
der  ionischen  Wanderung.  Berlin  1855 ;  Stark,  mythol.  Parallelen  in  Be- 
richten der  K.  S.  Ges.  der  Wissenschaften  philos.-hist.  Kl.  1856.  Heft  1. 
S.  32—120,  Böckb,  metrolog.  Untersuchungen.  Berliu  1838,  Brandis,  das 
Münz-,  Maaas-  und  Gewichtsystera  in  Vorderasien,  Berlin  1866,  Wittich, 
über  Maasse  griech.  Tempel  in  Arch.  Zeit.  1858.  8.  148,  Philol.  XX.  3. 
S.  438 fg,  XXI.  S.  13 fg,  XXIII.  S.  260-272,  XXIV.  S.  588 fg.,  XXVI.  8. 
642 fg.;  über  die  bes.  unterrichtenden  Funde  von  Kameiros  auf  Rhodos 
s.  Rev.  archeol.  1861.  p.  467  fg.  1 

17)  Plat.  Epinomis  p.  U87E:  Idßcofiev  dl  dg  o  ti  neQ  av*EUrp>tg 
ßagßc(Q(ov  7taQaldßo)Otv,  ndXXiov  rovzo  dg  rsJLog  dniQyd^ovtai. 

t 

§.  ß. 

Nur  verbanden  sich  freilich  mit  dieser  reichen  und  selte- 
nen Ausstattung  des  griechischen  Volkes  auch  alle  die  Fehler, 
welchen  eine  kräftige  Menschennatur  im  Bewusstsein  ihrer  an- 
geborenen Mittel  so  leicht  erhegt;  und  je  mehr  dasselbe  be- 
rufen war,  alle  Keime  des  menschlichen  Innern  zu  einer  nie 
gesehenen  Bliithenpracht  zu  entfalten  *),  desto  weniger  konnte 
es  auch  den  mit  diesen  Keimen  eng  verwandten  Schwächen 
entgehen,  die  wir  dämm  nicht  verkennen  dürfen,  weil  sie  uns 
mit  einer  Unbefangenheit  entgegentreten,  die  ihnen  von  ihrem 
Standpunkte  aus  sogar  einen  Schein  von  Berechtigung  verleiht. 
Denn  das  Alterthum,  sagt  eüi  geistreicher  Schriftsteller *), 
hatte  keine  anderen,  geschweige  besseren  Menschen  oder  Sitten 
als  die  heutige  Welt ;  es  war  nur  ehrlicher,  weil  es  eine  grös- 
sere Jugendfrischc  besass  und  wie  die  noch  neue  Erde  üppiger 
und  colossaler  in  der  IYoductionskraft  seiner  Triebe;  uud  ge- 
rade in  Griechenland  vermischt  sich  nicht  selten  die  Begehr- 
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lichkeit  eines  jugendlichen  Geschlechts  mit  der  geistigen  Schärfe 
einer  hochbegabten  Nation  zu  einem  Raffinement  der  Selbst- 
sucht, welches  selbst  das  sittliche  Gefühl  des  Volkes  irre  zu 
leiten  verstand.   Je  höher  der  Grieche  den  Gehorsam  gegen 
die  Gesetze,  die  Pflichten  der  Pietät  und  Dankbarkeit  anschlug, 
desto  mehr  glaubte  er,  wo  keine  dieser  Rücksichten  ihn  band 
oder  gar  das  Gegentheil  statt  hatte,  seineu  Lüsten  und  Leiden- 
schaften freien  Lauf  lassen  zu  dürfen:  Hinterlist  und  Grau- 
samkeit im  Kriege  begegnen  uns  bis  in  die  Zeiten  der  höch- 
sten Civilisation  s),  und  erlittenes  Unrecht  mit  gleichem  zu  ver- 
gelten, wie  dem  Freunde  Gutes,  so  dem  Feinde  Böses  zuthun 
so  viel  man  könne,  galt  als  eine  Tugend  und  Mannespflicht, 
der  erst  spät  die  reinere  Aussicht  sokratischcr  Moral  entgegen- 
trat4). Insondere  aber  war  es  der  [mit  einem  eigenthümlichen 
Mangel  an  Rechtssinn  gepaarte]  Eigennutz  •'•),  der  sich  im  Leben 
der  Einzelnen  um  so  mehr  Luft  machte,  je  mehr  das  öffent- 
liche ihn  beschränkte,  oder  richtiger  ausgedrückt,  demselben 
mit  seinem  eigenen  Beispiele  vorausging ,:).  Besitz  mache  den 
Mann  7),  ist  ein  Spruch,  in  welchem  sich  das  individuelle  Selbst- 
gefühl weit  früher  ausprägte,  als  dasselbe  bei  edleren  Geistern 
zur  Entwickelung  des  Verstandes  oder  Verewigung  des  Namens 
führte;  der  Arme  gilt  als  der  schlechte,  der  Vermögende  als 
der  gute  Bürger8);  und  je  deutlicher  sich  in  solchen  Aeusse- 
rungen  die  Entstellung  moralischer  Begriffe  kund  gibt,  desto 
weniger  kann  es  auffallen,  zum  Zwecke  der  Bereicherung  Be- 
trug und  Hinterlist  selbst  bis  zur  Entheiligung  des  Eides  ge- 
trieben zu  sehn.   Schon  in  den  glänzendsten  Zeiten  der  grie- 
chischen Geschichte  sind  Bestechlichkeit    Unterschlagungen  10), 
falsches  Zeugniss  1 ')  und  Meineid  eben  so  häufig  wiederkehrende 
als  von  den  Besseren  beklagte  Erscheinungen ;  auch  im  täglichen 
Verkehre  kannte  der  Grieche  kein  Vertrauen  ,f)  oder  verlangte 
doch  schriftliche  Sicherheit,  wo  dem  Römer  das  Manneswort 
genügte18);  und  nimmt  man  dazu  die  Richtung  auf  vollen 
sinnlichen  Lebensgenuss ,  der  die  Gesetzgebung  sogar  durch 
positive  Bestimmungen  begegnen  musste14),  so  begreift  man 
leicht»  wie  zuletzt,  als  der  Untergang  ihrer  politischen  Existenz 
das  sittliche  Gleichgewicht  der  Nation  vollends  zerstört  hatte, 
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der  griechische  Name  für  Weichlichkeit  und  Schwelgerei  sprich- 
wörtlich werden l5)  und  das  natürliche  Ueberlegenheitsgefuhl 
des  siegenden  Römers  in  eine  so  gründliche  Verachtung  des 
I^eichtsinnes  und  der  Charakterlosigkeit  der  Besiegten  aus- 
schlagen konnte 16),  dass  selbst  Gegenstände  ihres  gerechten 
Stolzes,  wie  die  Leibesübungen  ihrer  Jugend  17)  und  dieüeber- 
lieferungen  ihrer  Vorzeit18)  diesen  Verunglimpfungen  nicht 
entgingen. 

1)  L.  v.  Klenze,  aphor.  Bemerk.  8.  700:  »Fragen  wir  aber,  wesshalb 
gerade  dieses  Land  solche  ungeheuere  Gegensätze  .  .  .  darbietet,  so  müs- 
sen wir  den  Grand  eben  darin  finden,  dass  es  durch  göttliche  Fügung 
und  historische  Notwendigkeit  auf  die  Ausb^ung  alles  Menschlichen  in 
jeder  Richtung  angewiesen  war.  Die  Griechen  sollten  in  unserer  Welt- 
periode das  Menschengeschlecht  mit  seinen  Tugenden  und  Lastern  reprä- 
sentiren,  und  mussten  diese  ihnen  Tom  Lenker  der  Dinge  angewiesene 
Bestimmung  erfüllen,  um  der  Nachwelt  als  Vorbild  und  als  Warnung 
tu  dienen." 

2)  W.  E.  Weber  zu  seiner  Uebersetzung  des  Juvenal  S.  319;  vgl.  F. 
A.  WTolf,  Vorl.  über  Encykl.  S.  85:  „ich  denke,  dass  das  Resultat  nicht 
sein  wird,  dass  die  Menschen  besser  waren  im  Alterthume ;  aber  vorzüg- 
lich grössere  Charaktere  hat  das  Alterthum  gehabt  als  die  neuere  Zeit; 
denn  es  haben  sich  die  Talente  leichter  entwickeln  und  eine  grössere 
Höhe  erlangen  können auch  Wieland  Werke  XXIV,  S.  162  und  Böckh, 
Staatsh.  2.  Aufl.  I,  8.  273.  791.  Humanity  aecording  to  ottr  ideas  cannot 
be  predicaUd  of  any  Grefte  Grote  history  of  Greece  VI.  p.  337. 

3)  Vgl.  St.  A.  §.  9  u.  71,  5  mit  E.G.Weber  ad  Deraosth.  Aristo«, 
p.  223.  368  und  den  Beispielen  von  Hinterlist  bei  Plut.  malign.  Her. 
c.  15,  von  Grausamkeit  bei  Polyb.  XVIII.  37,  Diodor  XIX.  63,  Paus.  IX. 
32.  6,  Polyaen.  II.  21,  ja  von  massenhaften  Schlächtereien  u.  Blutbädern 
in  Korcyra,  Thuc.  III.  81,  in  Cynaethus,  Polyb.  IV.  21,  in  Argos,  Diod. 
XV.  58,  der  Phokier  nach  der  Schlacht  bei  Orchomcnos  Diod.  XVI.  31, 
in  Milet,  Ath.  XII.  26  u.  s.  w.  Vgl.  im  Allgem.  Dionys.  Halic.  VII.  66: 
dvrpuaxov  9%  rj  ävoeiov  fyyov  [trj&lv  vnopcivcu  dqäaai  xax'  dlX^Xcav, 
otu  KtQXVQatoi  xt  xaxd  xtjv  axäaiv  liQyäaavxo  nal  '/Igytioi  %ctl  MiXy~ 
aioi  x«l  EtxtXta  ituott  xcel  ov^veti  allen  noXeig. 

4)  Kai  (iqv  nittotov  ye  doxef  dvrjg  iitaivov  a|tof  flvcei,  os 
tpfravy  tovs  fi^v  noXt fitovg  xaxcös  nottöv,  rot»«?  9h  tpi'Xovs  fvtQytxmv 
Xenoph.  Meraor.  II.  3. 14.  Vgl.  Theophil,  ad  Autolyc.  II.  53,  p.  254,  insb. 
das  Bruchstück  des  Archilochus:  *v  &'  iitiaxopai  /if'y«,  *°*  *«*«»S  xt 
dqavxa  dtivotg  dvxafift'ßta^at  %a*oi$:  auch  Lysias  pro  milite  §.  20, 
Isoer.  Areop.  §.  42,  Hermog.  de  invent.  I,  p.  69  Walz,  und  was  ich  be. 
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reits  St..  A.  §.135,  6  citirt  habe;  als  Sporn  im  Wettkampf  gefasst:  X9H 
ndv  ÜgSovx'  duavgmaai  xov  ix&gov  Pind.  Isthm.  IV,  81,  doch  der- 
selbe auch:  nnxl  d'  ix&gbv  ax  ix&gng  ioiv  Ivxoio  öYx«t>  vno&fvoouett 
Pyth.  11.85.;  im  Allg.  aber  J.  C.  Chr.  Fischer,  quid  de  offieiis  et  amore 
erga  inimicos  Graeci  et  Romani  senserint,  Halle  1780.  8.,  und  Funkhäuel 
io  Mutzells  Zeitschrift  f.  d.  Gymnasialwesen  1848,  S.  737  fg. 

5)  Niebuhr  kl.  Schriften  II,  S.  139:  ,.dass  die  Griechen  betriebsam 
waren,  will  Ree.  nicht  bestreiten  .  .  .  aber  zu  der  Schattenseite  ihres 
Charakters  gehört,  bei  Hang  zu  unbeschäftigtem  Leben,  ein  nicht  ge- 
ringerer, auf  alle  Weise  Geld  zu  machen*';  vgl.  Limburg  - Brouwcr  IV. 
p.  24  fg.  und  als  ein  Beispiel  von  vielen  die  Schurkerei  bei  Isoer.  Tra- 
pez. §.  33. 

6)  Ueber  die  spartanische  nXtovi-^ia  s.  Paus.  IV.  5  und  m.  St.  A. 
S.  41,  not.  11,  über  ihre  (fiXoxgr^axia  das.  §.  4(5,  not.  4;  und  wie  das 
auf  die  Einzelnen  zurückvjjjkte ,  das  Beispiel  bei  Paus.  IV.  4.  4 :  dl 
ctga  xoioadt  xtg  6  Evaiyvog,  *tgfir}  xt  ddixa  tningoGütv  rj  ntaxog  slvai 
noiovptvog  nal  alias  aipvXog:  aber  auch  die  Athener  galten  als  q>ilo- 
mcgdfig,  Diogen.  Prov.  III.  12,  und  von  den  Kretern  sagt  Polyb.  VI.  46: 
xa&olov  <$'  6  ntgi  xt\v  aiaxgoxtgdtiuv  xert  xXeovt^iav  xgönog  ovrtog 
tnixagidfci  nag  avxoig,  wart  nagd  fiovoig  Kgrjxattvai  xcSv  dndvxav 
dv&grinav  fifjdtv  ctiaiQOv  vop,t£so&cti  xtgdog] 

7)  Xgrjfiaxa ,  jupjjuar'  dvrjg,  nfvtxgog  6'  ovötig  niXfx"  iaXog  ovxt 
xtfiiog,  Schol.  Pind.  Isthm.  H.  9,  mit  Rauchenstein,  Einleit.  S.  69,  vgl. 
Zenob.  Prov.  VI.  43  und  Hesiod.  £  x.  r}.  684:  geW""*  ydg  ipvxfj  niU- 
xai  önkoioi  ßgoxoid,  auch  den  Spruch  des  Theogn.  522:  ov  ae  ftdxrjv 
io  nkovxf  ßgoxoi  xi(itaai  fidXtaia'  r)  ydg  grjtdttag  xr\v  xaxoT^ta  eptgag ; 
699  fg. :  nlri&n  t'  dv&qconiov  dgttrj  fii'a  yt'vfxat  jjdf  nXovxtiv,  xtäv  ä' 
aXXtav  ovdlv  dg'  rjv  oiptXog,  1117  fg.,  des  Phokylides:  6ft  fijtffv  ßtoxrjv, 
dgexrjv  6'  oxav  ?]  ßi'og  rjdt],  bei  Plat.  Rep.  III.  p.  407  oder  Alex.  Aphr. 
ad  Ariatot.  Topica  p.  134,  und  mehr  bei  Aphthon.  Progymn.  c.  4. 

8)  Vgl.  Theogn.  173:  uvÖg'  dyu&ov  nevii]  ndvxav  8d[ivr(Gi  (idXiata; 
177 fg.  xal  ydg  avrjg  nsvti]  dtÖfirjfitvog  ovts  xi  flnttv  ov&  tgi~ai  <Jr  ver- 
rat, yXdaaa  Öi  oi  dtStzui;  267  fg.  819:  nag  ttg  nXovoiov  avdgct  xi'st, 
dxiti  öf  TcsvixQov.  Eurip.  Phoen.  438:  xd  xQWci*  dv&gciirotai  xifitdxaxcc 
mit  Welckers  Prolegg.  p.  XXIX  fg.  LIVfg.  u.  was  ich  sonst  St.  A.  §.57, 
not.  7  citirt  habe;  daher  Mahnung  bei  Hesiod.  £  x.  jj.  367—374  beson- 
ders: cpgd£eo&ai  gpttwv  t*  Xvoiv  Xifiov  x'  aXecog^v.  Die  evyivsiu  geht 
unter  bei  Xafingoi  etg  ysvog  yt,  XQW" ta>v  Mv  ntvrjxsg  Eurip.  El. 
37  fg.  Mahnung  der  Väter  an  die  Söhne:  öxo:mv  onö&iv  nXovoiot  tcov- 
rat,  oj<;,  dv  [ttvxi  f'xas,  d^iög  xov  fi',  idv  dl  /iq,  ovdevog  Plat.  Eryx.  p.  396  c. 
aber  auch  aus  der  attischen  Demokratie  wenigstens  Gegensätze  wie 
Aristoph.  Plut.  977:  ntvixgov  filv,  dXXag  d'  tvnQoaconov  x«t  xaXov  xai 
Xgrjavov,  oder  Demosth.  Mid.  §.  83:  dvdganog  nivqg  ptv  xig  aal  dngd- 
yficov,  dXXag  d'  ov  novrjgog,  dXXd  xal  ndvv  XQW™S,  also  gleichsam  eine 
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Ausnahme !  [Arme  Schlucker  wie  die  Mykonier  werden  leicht  inl  yXia%go- 
xrjxt  xai  nXeovefr'a  verläumdet,  sie  sind  zudringlich  beim  Essen  und  der 
Mvxuviog  ysi'xav  ist  nicht  gern  gesehen.  Athen.  I.  p.  7 fg.,  VUI  p.  346., 
Zenob.  Prov.  V,  21.  Suidas  s.  v.  Mvwviog.  Hesych.  s.  v.J.  Kriege  ent- 
stehen dia  xqv  t(öv  xQniidtfav  uttjciv  Plato  Phacdo  p.  GGc,  Republ.  11. 
p.  373.  Charakteristisch  auch  die  Personification  der  'EntHTTjoig  neben 
Ev&nvi'a  und  TsXsxij  auf  einem  peloponne9ischen  Relief  (Bull,  napolit. 
1854.  3.  p.  42;  Crcuzer,  Symbolik  IV.  2.  Taf.  8;  zuerst  Ann.  dell.  Inst, 
arch.  1829.  p.  132  tav.  C. 

9)  Jaget  &sovg  TTt/'O-fi,  d(og'  cctdot'ovg  ßaciXrjctg,  Hesiodus  bei  Plat. 
Republ.  III,  p.  390  E  oder  Diogen.  Prov.  IV.  21;  vgl.  die  dugoydyovg  bei 
dems.  f.  x.  i  39.  221.  2G4  und  aus  späterer  Zeit  Polyb.  XVIII.  17:  rjdn 
ydg  xaxd  xijv  EXXdÖu  rrj>i  fioigodoxi'ag  £7ti7coIcc£qvgtjc:  xai  xov  (irjdtva 
arjd^v  dtogtdg  ngdrrtivt  auch  Demosthenes  Klagen  über  die  Feilheit 
der  Redner  adv.  Aristoer.  §.201  und  die  (fogd  ngodoxdv  x«l  deogodoxeov 
bei  dems.  pro  Cor.  §.  Ol  und  Paus.  VII.  10.  Ueber  Leichtsinn  der  Eide 
Meier,  Ind.  leett.  Halens.  1830.  p.  31 ;  Lasauh  über  den  Eid  bei  d.  Grie- 
chen S.  30.  [Akad.  Abhandl.  p.  203.1 

10)  Solon  bei  Demosth.  F.  leg.  §.  255:  ov&'  itgüv  xttdvoiv  ovxt  xi 
drjpooi'av  ystdou-fvoi  xltTttovaiv  trp  dgnayfj  dllo&tv  dXXog:  vgl.  die 
Schilderung  Kleons  und  anderer  Demagogen  bei  Aristophanes  mit  dem 
Urthcilo  des  Spartaners  in  Xcnophons  Anab.  IV.  6.  IG:  xay«o  vu-äg  xovg 
'Ad"nvutovg  dxovio  dtivovg  tivat  xXiitx&iv  xd  drj{i6aia,  aber  auch  den 
Spartaner  Gylippus  bei  Diodor.  XIII.  10G  und  im  Allg.  noch  Polyb,  VI. 
56:  andviöv  iaxiv  svgttv  u'iSgcc  dirtxousvov  xtav  dqnoaiayv  xai  xalra- 
gtVOVXCt  Ttfgl  xctvzctl 

11)  Cicero  pro  Flacco  c.  4:  testimoniorum  rdigionem  et  fidem  nun- 
quam  ista  natio  coluit;  vgl.  Theogn.  283 — 286:  dotdv  firiStvl  maxog 
t(6v  —  [tnfr  ogxa>  niGvvog  (irjxe  rpilrjjxoavvn  ufjO"'  fl  Zijv  i&tXt)  nagi- 
fttv  iyyvov  ddavdx(ov  maxd  xt&tiv  i&tXav;  41Gfg.;  Herod.  I.  153:  ovx 
tSuad  x<a  dvägag  xoiavzovg,  xoioi  toxi  jftipos  h  fiiarj  xjj  noXn  dnode- 
dtyptvog.  tg  xbv  ovXlfyöfXfvoi  dXXrjXovg  ouovvxtg  i£ancextoai.,  Demosth. 
Mid.  §.  139,  Conon.  §.  35,  auch  Athen.  VI.  65  u.  XIV.  46:  ndv&  opov 
TtmXijoexai  iv  xaig  'A&rjvaig,  und  was  ich  St.  A.  §.  141,  not.  15  insbes. 
auch  über  den  Vorzug  gesammelt  habe,  den  die  allgemeine  Stimme  der 
Tortur  vor  Zeugnissen  gab,  z.  B.  Isoer.  Trapez.  §.  54 :  ogeo  dt  xai  vpag 
xai  itegl  x(5v  löicav  xai  ntgl  tmv  (frjuooi'iov  ovölv  mßxöxtgov  ovä'  aXrj- 
9taxegov  ßaadvov  vo(it£ovxag,  xai  (idgxvgag  fi^v  r)yov(itvovg  otov  x' 
Hvai  xai  xtöv  pr)  ytyevriiiivav  iragaoxevdouo&ui,  rag  dt  ßaadvovg  qpa- 
vtgüg  tmdttxvvvat  onottgot  xdXn&ij  Xtyovotv,  und  Demosth.  pro  Phano 
§.  21.  Vgl.  Drumann,  Gesch.  Roms  VI.  8.  654. 

12)  Plaut.  Asinar.  I.  3.  47 :  cetera  quaeque  volumus  uti,  graeca  mer* 
camurfide:  si  aes  haben t,  dant  mercem,  credunt  quod  vident;  vgl.  graeca 
merces  bei  Nonius  s.  v.  occupatus  mit  Meier  im  Hall.  Lectionskataloge 
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1830—31  a.  das  merkwürdige  Gesetz  bei  Stob.  Serm.  XLIV.  21,  p.  204  : 

rj  aonto  Xa^taviag  xal  TlXuxatv  (Republ.  VIII,  p.  556  A").  ovxoi  ytrp  jt«- 

QaxQtjfta  xtXtvovot  äidörat  xal  Ittfißavftv,  iar  Hi  xig  mozevi),  urj  ttvai 
Sixrjv,  avxov  yäp  mriov  stvat  xijg  ddtxt'ag. 

13)  Vgl.  Meier  att.  Process  S.  496  und  die  entsprechende  Parallele 
bei  Poljb.  VI.  56:  »♦:"  xd  xotvd  zftai'£ovxtg  xa<>d  ulv  xoCg  "Eili^rtr,  idv 
xdXavxov  povov  *torf  ntfwoiv,  dvxiyQatpttg  fyovxig  oVxa  xal  ocpgaytöag 
xoaavxag  xal  uaQxvQag  dtnXaaiovg  ov  dvvavxai  Tijofiv  tt)v  ixiöxtt' 
jrcrpä  dl  Patuatnig  St  avrrjg  xijg  xaxd  xov  oqxov  nt'oxttog  xt)qovoi  xö 
xa&ijxov.  Cic.  Ep.  ad  fara.  VII.  18:  quoniam  vestrae  cautiones  inftrmae 
sunt,  Graeculam  tibi  misi  cautionem  Chirograph*  mei.  Zengen  in  Menge 
verlangt  bei  Uebergabe  bedeutender  Mitgift  Demostb.  adv.  Onet.  20. 
Vgl.  K.  Gneist,  die  formellen  Verträge  S.42ofg.  Die  auf  der  Folter  er- 
pressten  Geständnisse  der  8klaven  gelten  für  höher  als  das  oft  falsche 
Zeugniss  der  Freigeborenen  (Isoer.  Trapez.  54,  Is.  de  Ciron.  hered.  5). 

14)  Diodor.  Exc.  I.  IX:  ort  6  avxog  EoXmv  xr)v  oXrjv  dy<oyr)v  xqg 
noltaig  ixovcrjg  *Iiovtxr)v,  xai  dia  xrjv  XQViprjv  xal  xr)v  QaaxtovrjV  ixxt- 
frrjlvfitvtov  xdäv  'A&qvai'tov ,  nixi&rjxf  xrj  ovvTj&tia  itQÖg  aQtxrjv;  Tgl. 
A.  G.  B.  Zander  de  luxu  Atheniensium  indeque  subnata  luxuria,  Gryph. 
1828.  4.  und  H.  Sauppe  de  causis  magnitndinis  iisdem  et  labis  Athena- 
rum,  Zürich  1835,  4.,  p.  7  fg. 

15)  Graeco  more  bibere  d.  h.  majoribus  poculis,  Cic.  Verein.  II,  1. 
26,  vgl.  unten  §.  28,  not.  26;  überhaupt  graecari  (Hör.  Bat.  II.  2.  11) 
oder  pergraecari  (Plaut.  Mosteil.  I.  1.  21)  für  erschlaffende  Vergnügun- 
gen; ja  Graeci  vitiorum  omnium  genitores,  Plin.  Hist.  N.  XV.  5! 

16)  S.  Cicero  ad  Qu.  fr.  I.  1.  16:  faUaces  sunt  permulti:  et  lexes  et 
diuturna  Servitute  ad  nimiam  assentationem  eruditi;  Sallust.  ord.  rep. 
II.  9:  virtus  vigüantia  labos  apud  Graecos  nuOa  sunt;  JuTen.  Hl.  100: 
natio  comoeda,  und  mehr  bei  C.  G.  König  de  criminibus  a  Romanis  in 
Graecos  jactatis  in  s.  Opuscc.  ed.  Oertel,  Meissen  1834.  8.,  p.  313—335; 
P.  O.  Tan  der  Chys  in  Ann.  acad.  Gandav.  1828.  4.;  Drumann,  Gesch. 
Roms  VI,  652 fg.  u.  Funkhänel  in  Zeitschr.  f.  d.  Alterth.  1849,  S.  102  fg. 
Und  doch  war  attische  Treue  in  Rom  sprüchwörtlich  geworden  Voll. 
Paterc.  II.  23.  4 :  adeo  certa  Atheniensium  in  Romanos  fides  fuit,  ut 
semper  et  in  omni  re  quidguid  sincera  f%de  gereretur,  id  Romani  Attica 
fieri  praedicarent,  dazu  Paroemiogr.  gr.  p.  209. 

17)  Vgl.  Plut.  Quaest.  Rom  40,  Cic.  Republ.  IV.  4.,  Lucan.  Phars. 
VII.  271,  Sil.  Italic.  Pun.  XIV.  136,  Plin.  Paneg.  c.  13  u.  s.  w. 

18)  Et  quiequid  Graecia  mendax  audet  in  historia,  Jut.  X.  174:  Tgl. 
Plin.  H.  N.  V.  1 :  portentosa  Graecorum  mendacia.  Quintil.  Inst.  or.  H.  4 : 
nam  Graecis  historiis  plerumque  poetieae  simüis  est  licentia.  Dio  Chry- 
sost.  XI.  42:  ort  rptXrjdopot  flatv  oi^EXXnytg^  a  tf'  av  dxovouiOiv  r]ÖH»e 
ttvog  Xiyovxog  xavxa  xal  dXn&i}  poutfrwfi.  [Im  heutigen  Griechenland 
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tptv^ata  Xiyfig  als  Schmeichelei  empfunden,  die  Akarnanier  ausnahms- 
weise wahrheitsliebend  mit  ihrer  Redensart:  va  ßQovfiai  xiftvotjje  s. 
Wacbsmnth,  das  alte  Griechenland  im  neuen  S.  46;  Heuzey,  le  mont 
Olympe  et  l'Acarnanie  p.  253]. 

Bei  allen  diesen  Vorzügen  und  Fehlem  des  griechischen 
Volkscharakters  versteht  es  sich  übrigens  von  selbst,  dass  die- 
selben nicht  bloss  in  einzelnen  Fällen  grosse  Ausnahmen  zu- 
liessen,  sondern  auch  durch  die  Verschiedenheit  der  Oertlich- 
keiten  und  Stämme,  die  ja  selbst  eins  der  bezeichnendsten  Merk- 
male des  griechischen  Landes  und  Volksthums  ist  *) ,  eben  so 
mannichfach  modificirt  wurden,  wie  sich  diese  Modifikationen, 
und  gewiss  nicht  zum  Nachtheile  des  Ganzen,  in  den  Mund- 
arten seiner  einzelneu  Theile  geltend  gemacht  haben Den 
vollen  Verein  aller  angegebenen  guten  und  schlechten  Eigen- 
schaften bot  vielleicht  nur  Attika  dar,  das  durch  die  Besonder- 
heit seiner  Lage  gleich  se.hr  vor  überwältigenden  Einflüssen 
der  Fremde  geschützt1)  und  den  ausgedehntesten  Verbindun- 
gen mit  dem  Auslände  offen1)  unter  den  gleichzeitigen  Wir- 
kungen eines  gesegneten  Himmelstrichs5)  und  unergiebigen 
Bodens ß)  alle  vereinzelten  Strahlen  des  obigen  Bildes  in  sich 
vereinigte,  und  bei  aller  Launenhaftigkeit  seiner  vielköpfigen 
Volksmenge7)  gleichwohl  dem  sittlichen  Adel  8  ,  der  Frömmig- 
keit9), dem  Kunstsinne10)  und  der  intellectuellen  Schärfe11) 
zusammen  die  Anerkennung  verdankte,  schon  unter  den  Zeitge- 
nossen als  geistiger  Mittelpunkt  und  gemeinschaftliche  Bildungs- 
stätte für  ganz  Griechenland  zu  gelten12);  hinsichtlich  der 
übrigen  Theile  hingegen  lassen  sich  je  nach  der  nördlichen 
oder  südlichen,  gebirgigen  oder  ebenen  Lage  der  einzelnen 
Gegenden  wesentliche  Unterschiede,  ja  Gegensätze  der  Bewoh- 
ner nicht  verkennen.  Im  Norden  begegnet  uns  vorzugsweise 
der  aeolische  Stamm  mit  seiner  kemhaften  und  kräftigen  aber 
nur  zu  leicht  in  grobe  Sinnlichkeit  umschlagenden  Natur 1S), 
die  sich  dann  in  den  reichen  und  fruchtbaren  Ebenen  Thessa- 
liens bei  einer  ritterlichen  uud  zahlreiche  kleinere  Stämme  be- 
herrschenden Aristokratie  u)  zu  einer  grossen  Höhe  materiel- 
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len  Wohlstands  1S)  und  verschwenderischen,  freilich  auch  un- 
geregelten und  selbstsüchtigen  ,,:)  Lebensgenusses  entwickelte, 
während  die  Aetolier  und  sonstigen  Völker  des  nordwestlichen 
Griechenlands  in  ihrer  Vereinzelung  die  ererbte  Raublust  frü- 
herer Zeiten17)  zu  einer  Verwilderung  und  Verachtung  sitt- 
licher Rücksichten  steigerten,  worin  selbst  ihr  späteres  Gelan- 
gen zu  politischer  Bedeutung  keine  Acnderung  hervorbrachte  18); 
andererseits  aber  die  Boeotier  unter  der  drückenden  Sumpflust 
ihrer  fruchtbaren  aber  ebeudesshalb  zur  Schwclgerei  einladen- 
den Niederungen  10)  selbst  aus  ihrer  Betheiligung  an  helleni- 
scher Kunst  und  Wissenschaft  keinen  dauernden  Vortheil  für 
allgemeinere  Geistesbildung  zogen*0),  und  im  Trotze  auf  ihre 
physische  Gesundheit  und  gymnastische  Uebung 2 x)  selbst  man- 
nichfachen  Unsittlichkeiten  fröhnten12).  Im  Süden  dagegen 
trägt  höchstens  Elis  einige  Züge,  die  auf  die  Wurzel  eines 
ähnlichen  Staramcharakters  hinweisen23);  bei  der  arkadischen 
Urbevölkerung  erhob  sich  zwar  die  altvaterische  Einfachheit 
des  Hirtenlebens  wenig  über  die  ersten  Grundlagen  bürger- 
licher Sittigung  u) ,  adelte  diese  jedoch  durch  den  eigenthüm- 
lichen  musikalischen  Trieb  des  Volkes25),  von  dem  nur  der 
einzige  Zweig  der  Cynaethier  eine  bemerkenswerthe  Ausnahme 
machte20);  und  was  die  eigentlichen  Beherrscher  des  Pelopon- 
nes,  die  Dorier  betrifft,  so  wissen  wir,  dass  der  Sinn  für  Zucht 
und  Sitte,  dem  Sparta  seine  politische  Grösse  verdankte27), 
eben  so  wie  die  schlagende  Kürze  des  Ausdrucks  ursprünglich 
ein  Erbthcil  des  ganzen  Stammes  und  namentlich  letztere  in 
gleichem  Maasse  den  [sonst  vielfach  übel  beleumundeten]  Argi- 
vern  eigen  war 2H) ,  wenn  auch  kein  anderer  dorischer  Staat 
mit  solchem  Bewusstscin  wie  Sparta  für  die  Erhaltung  dieser 
Vorzüge  sorgte 29)  und  einzelne  darunter  wie  Korinth  durch 
fremdartige  Beimischung  und  die  Versuchungen  seiner  Lage 30) 
früher  Entartung  anheimfielen. 

1)  Aristot.  Politic.  VII.  6.  1:  trtv  avzrjv  d'  *V*  diayoQav  xai  ta 
Elliiviov  tdvr]  ttqos  ä).lrjlccm  roc  filv  yaQ  titt  xrjv  q,vaiv  (iov6*a>lov,  rar 
dt  ctv  xtHQCtTtei  TtQOj  ctuyOThg«;  rag  Övvufifig;  vgl.  Hippoer.  de  aPre 
etc.  §.  114  fg.  mit  W.  v.  Humboldt  in  Wolfs  Museum  d.  Altcrth.  I.  S. 
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133  und  St.  John  I,  p.  37:  in  fact  the  most  remarkable  peetdiarity  in 
the  Greek  character  was  a  certain  centrifugal  force;  insbes.  die  schöne 
Sammlung  charakteristischer  Einzelheiten  beiWachsmuth  I,  S.  125-138, 
Bernhard j,  Grundr.  d.  gr.  Liter.  I.  §.  22-20.  S.  87—118,  auch  Krause, 
Gymnastik  8.  41  fg.  und  mehr  zerstreut  bei  S.  F.  W.  Hoffmann,  Grie- 
chenland und  die  Griechen  im  Alterthume,  2  Bde.  Lpz.  1841.  8. 

2)  Vgl.  Jacobs,  über  einen  Vorzug  «1.  griech.  Sprache  im  Gebrauche 
ihrer  Mundarten  (München  1808)  in  s.  verm.  Sehr.  HI,  S.  377—414 ;  auch 
0.  Müller,  Geschichte  d.  griech.  Lit.  I,  S.  11  fg.  und  Pott  in  Hall.  Enc. 
Sect.  II,  B.  XVIII,  S.  Gl)  [uud  jetzt  Mullach,  griech.  Sprache  u.  Dialekte 
cbendas.  Sect.  I.  Bd.  LXXXl.  S.  1-174,  sowie  Bergk,  griech.  Literatur 
cbendas.  Sect.  I.  Bd.  LXXXI.  S.  287  fg.] 

14)  Isoer.  Paneg.  §.24:  zavrrjv  ydg  oixovfitv  ov%  izioovg  ixßalovzsg 
ovd*  iyrjiiTjv  xazalaßovztg  ovd'  ix  nollmv  i&vcöv  (iiyddfg  ovllfyivzfg, 
all'  ovtü)  xalmg  xal  yvrjo  tag  yeyovaptv,  mat  i£  jjtfjrfp  ?(pv(i(v  zavzijv 
txovveg  top  anavza  zqovov  Sutxtlovuev,  avzox&ovtg  ovztg  xal  zcav  ovo- 
(idtav  zoig  avzoig  otaneg  zovg  otxttozdzovg  zrjv  nöltv  fyovzes  itQOOfi- 
miv:  vgl.  Aristoph.  Vesp.  1076,  Plat.  Menex.  p.  237  D,  Demosth.  F. 
leg.  §.  26,  Cic.  Republ.  Iii.  16. 

4)  $ilo£tvovvxt5,  Strabo  X,  p.  471;  vgl.  Tbucyd.  II.  38:  iizsiafQXf- 
zat  dl  dtd  (iiyt&og  zijg  nöleoig  ix  näarjg  yrjg  zd  ndvza  x.  r.  I.  und 
Isoer.  Paneg.  §.  42:  ipnoyiov  ydo  iv  (iioat  zrjg  'Ellados  zbv  TJstoatd 
xaztaxhvdouzo ,  zoouvzrjv  l'xov^  vntqßoliiv^  too&'  «  7taod  z<av  allwv 
'iv  nao'  txdarav  ^«AtTrdv  iati  laßeiv,  xav&'  anavza  nao'  avzfig  Qadtov 
tivat  noQtdua&ui. 

5)  Xenoph.  Vectig.  I.  3 :  ovxovv  zo  filv  zag  cogctg  ivduds  noaozd- 
zag  tivai,  xal  avxä  tu  yiyvoiitvu  uaQzvoti';  vgl.  Eurip.  Medea  829,  Plat. 
Tim.  p.  24  C.  Aristid.  Panath.  p.  305  Dind.,  und  insbes.  auch  Cicero  de 
Fato  c.  4t  Atheuis  tenue  caelum,  ex  quo  acutiores  etiam putantur  Attici. 

0)  Atxzöymg,  Thuc.  1,2;  Iqoa  näaa,  ovx  tvvÖQog,  Dicaearch.  B.'Ell. 
1;  zquxsi«,  iraoalvTTQog  Strabo  VIII,  p.  393,  u.  mehr  bei  Bernhardy  gr. 
Lit.  1,  S.  359-378  und  Bode,  Gesch.  der  hell.  Dichtkunst  III.  1,  8.  100. 
Das  Lob  seiner  Producte  bei  Ath.  II.  18  klingt  sehr  ironisch;  dagegen 
wird  die  Frugalität  (evriltia,  Dio  Chrye.  LXIV.  14)  der  Athener  wieder- 
holt gerühmt  bei  deras.  IV.  14.  X.  11  u.  8.  w. 

7)  Vgl.  die  berühmte  Allegorie  des  Parrhasius  bei  Plin.  Hist.  N. 
XXXV.  36  und  Plut.  reip.  ger.  praec.  c.  3:  otov  6  Afrrjvatav  ärjpog 
tv*{vr}xog  iezi  nobg  opyijf,  f vfif xä&trog  ngog  i?.tov,  fiällov  o&tcog  vito- 
voiiv  ij  diddcx(G&ai  xa&  r]avxi'«v  ßov).6nsvog.  Uebrigcns  ist  der  Unter- 
schied bemerkenswerth,  den  Dicaearch.  a.  a.  O.  zwischen  den  Einwohnern 
von  Attika  selbst  macht:  zuiv  dl  ivotxovvrcov  ot  ulv  avxaiv  Azzixo),  ot 
dl  A&rivaior  oi  plv  Azzixol  nsoisoyoi  zaig  laliatg,  vnovloi,  ovxorpav- 
zodeig,  naoazrjQrjxal  ztov  &vix(6v  ßt'tov ,  ot  dl  'A&r)vaioi  ttsyalöiifvxoi, 
dnloi  zoig  zoönoig,  tpiliag  yvrjoioi  (pvlaxeg,  worauf  jedenfalls  auch  die 
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Stelle  Plat.  Legg:  I.  p.  626  geht:  w  $ivt  'Afrrjvait,  ov  ydo  ot  'Atunov 
tö&otp'  av  noooayoQivHv:  ob  auch  Philostr.  V.  Sophist.  II.  1.  7? 

8)  „Wo  auch  bei  dem  Pöbel  das  sittliche  Gefühl  fein  und  zärtlich 
war/'  sa^t  Leasing  Dramaturgie  I.  2,  vgl.  Plato's  Zeugniss  Legg.  I,  p.  642 
C:  to  zt  vno  itoXXtov  Xtyöpevov  d>g  oaoi  A&r)vaiayv  sialv  dya&ol  duxqpf- 
gövxiog  fiol  fotovrot,  Soxti  aXrj^ictata  liyeo&at'  fiovoi  yoiQ  avtv  dvdyxTj; 
avtovpvtog  Oet'a  fioiga  —  (ta\v  dycc&ol,  mit  Stallbaum  Vind.  loci  cujus- 
dara  legum,  Lips.  1844.  4.  und  Plut.  V.  Dion.  c.  58,  im  Einzelnen  aber 
Limburg-Brouwer  IV.  p.  374  fg.  u.  Creuzers  Rede  de  ci  vi  täte  Athenarum 
omnis  human,  parente,  Frankf.  1826.  8.  [sowie  die  treffenden  Bemerkungen 
von  Bergk,  griech.  Literatur  in  Hallische  Encykl.  Bd.  LXXXI.  S.  286.! 

9)  Paus.  I.  17:  tovtoig  dl  ov  td  fig  q>iXav&Qt07ti'av  (xovov  xa&ioxij- 
%evt  dXXd  mal  tlg  &toi>g  tvoeßtiv  dxXmv  nXfov:  vgl.  Antipho  deChoreut. 
%.  51  und  was  ich  8t.  A.  §.  113  not.  7  citirt  habe;  auch  Julian.  Miso- 
pog.  p.  348  C,  Nonnus  Dionys.  XXXVIII.  53  u.  8.  w. 

10)  Isoer.  Paneg.  §.  46:  ta  ydo  v<p  rjfitov  xoi&tvtcc  toaavxrjv  Xafi- 
ßdvti  öögttv  matt  nttgd  itdoiv  dv&ooiitoig  dyaitdodca:  vgl.  Dicaearch.: 
oi  drj  elXtxQivtis  A&rfvaioi  doiutig  xtov  tt%v(ov  d%QOcttai\  auch  Plat.  Lach, 
p.  183  B  Alciphr.  Ep.  III.  65:  eineiv  ydg  ov  zf*Qov  »«ra  toig  natäeia 
OzoXd£ovxa$  i£  Aörjvwv  ogfioiftfvov,  iv  alg  ovdl  itg  tuvrav  dytvotog  u. 
Heinrich  Epistola  de  Acschylo  obsciiro  »luidcm  sed  satis  ab  Atheniensi- 
bus  intellecto,  Breslau  1800;  im  Allg.  auch  Bode,  Gesch.  d.  hell.  Dicht- 
kunst III.  1,  S.  111  fg.  und  über  den  Sinn  für  bildende  Künste,  Jacobs 
verm.  Sehr.  III.  S.  427  fg.  [sowie  0.  Jahn,  die  hellen.  Kunst  in  Ans  der 
Alterthumsw.  Populäre  Aufsätze.  Bonn  1868.  S.  136 fg. J 

11)  Ev  A&qvcti'oioi  totai  ttqwtoioi  XtyofitvoiGi  tlvai  KXXnvtov  aotphtv, 
Her.  I.  60:  «t  tpvaeig  aXXwg  ■xadttGtai ,  vvv  Öl  *cti  naoijiiövTjVzctt,  Ari- 
stoph.Ban.  1115;  yvtovat  navteov  o^vtatoi  td  fa&dvt«,  Demosth.  Olynth 
III.  45;  tmöt£i(>t  yvvteg  tttow  püXlor.  Aeschin.  Timarch.  §.  178;  irrt 
aoyi'cc  (leifrv  täv  dXXtav  tpgovovtxtg,  Isoer.  Antid.  312;  6£»dhQ%iGtaioi 
täv  'EXX^vtov,  Philo  p.  886  B ;  vgl.  Plato  Protag.  p.  319  B,  Diodor.  Sic. 
XVIII.  10,  Paus.  IV.  35.  3,  Menander  llhetor  p.  255  Walz.  u.  s.  w. 

12)  nqvtttvttov  trjg  aoy  'ag.  Plat.  Protag.  p.  337  E;  dato  zrjg  4£i;«- 
dos,  Isoer.  de  bigia  §.  27,  EXXdöog  EMdg,  Anthol.  Pal.  VII.  15;  xonoi 
naiSfvxtjQtov  ndaiv  dv&Qtonoitj  Diodor.  XIII.  27;  'FÄXddog  uovasiov,  Ath. 
V,  12;  Hoivij  iaticc  tijg  'EXläöog,  Aclian.  V.  II  igt.  IV.  6;  ntUrices  Gn\e~ 
ciae  Plaut.  Stich.  V.  2.  1 ;  urbs  in  qua  nata  et  alta  est  ratio  et  modt- 
raiio  vitae,  Cic.  ad  fam.  VI.  1.  6.  auch  Dicaearch:  oaov  «t  Xoinai  ir6- 
Xttg  ngog  te  rjdovqv  xai  ßi'ov  öiOQ&aatv  teiv  dyomv  dittqptoovotv,  toaov- 
tov  z<op  Xomtav  noXttov  ij  ttöv  Adijvai'oov  naoaXXdttH,  und  mehr  bei 
Becker  Charikles  I.  S.  20  fg.  [mit  dem  Zusatz  K.  F.  Hermanns.] 

13)  Heraklides  bei  Atb.  XIV.  19:  to  «Jt  rdv  AioUcov  ^og  fXtt  t6 
yavQOv  xai  oynadsg,  £tt  dl  vn6%ctvvoV  öfioXoyti  dt  tayra  taig  tnn;- 
XQoept'atg  üvtcöp  xai  ^vodoiiaig'  ov  navovoyov  dl  dXXd  i^rjQfitvov  x<ü 
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Tf&ctQQr)%6$-  dto  xal  otxfio'v  /«m*  avrotV  ^  (fiXoitooia  xai  ra  $Qa>zi*a 
xal  jraca  ^  wfpi  t»)v  dYairay  äfmi;:  vgl.  Bernhardy  griech.  Lit.  I.  S. 
H2ft'  u.  Bergk  in  Hall.  Jahrbb.  1842,  S.  268  fg  |Die  Geschichte  und 
Culturbedeutung  des  Aeolischen  Stammes  ist  eine  Dorern  und  Joniern 
gegenüber  allerdings  bisher  noch  vernachlässigte  wissenschaftliche  Auf- 
gabe, die  aufgestellt  in  G.  Rathgeber's  Publikationen  (Archäol.  Schriften 

I,  Gotha  1857.  Gottheiten  der  Aioler  1861.  Gotha  692  S.)  aber  bis  zum 
Unsinn  gesteigert  und  in  unfruchtbarer  Gelehrsamkeit  verschüttet  wird. 
,,Das  gesammte  Hellenische  dreht  sich  um  Entfernung  vom  Aiolischen 
und  Rückkehr  zum  Aiolischen"  (Gotth.  d.  Aioler  S.  166).  Orpheus,  Thra- 
ker, Chalkideer,  Phlegyer,  Sikuier  sind  Bestandtheile  des  Altaiolismus, 
dem  ein  seit  Ol.  120  aufgelebter  Neuaiolismus  noch  gefolgt  ist.  Die  ver- 
einzelten richtigen  Bemerkungen  gehen  unter  der  unbrauchbaren  Masse 
von  ineist  euhemeristisehen  Einfällen  unter.] 

14)  Plat.  Meno  p.  70:  tcqoxov  (ilv  ftexxaXoi  tvöoxtpot  rjoav  iv  xoig 
EXXrjct  xai  i&avpd£ovxo  i<p'  iitmntj  rf  x«l  itXovxeo:  vgl.  Kortüm  zur 
Gesch.  hellen.  Staatsvcrf.  S.  76  fg.  und  m.  St.  A.  §.  178. 

15)  Theopomp,  bei  Ath.  XU.  33:  iztol  dt  SsxxaXtöv  iv  t#  xexdoxy 
tpTptv  ort  £(ooiv  ot  (iiv  avv  ictig  6qzt]Otqioi  xai  xatg  avXr}xoi'ai  dtarQi- 
ßovteg,  ot  rf'  iv  Kvßoig  xai  itoroig  xal  raig  xotavxaig  dxoXaoiaig  Sirj- 
fiEoevovzig,  xal  (idXXov  OTtuirfci&votv  otzwj  oiptov  navxodanav  tag  xoa- 
ni£ag  Ttaoa&qaovxai  nXrjQHg  rj  xov  uvxtÖv  ßiov  ontog  naoaa%iiaovxai 
xfxoOfirjUtvoV  <PuooäXtot  dl  nüvtiov,  tfrjoiv,  (iv&Q(on(ov  slaiv  doyoxctxoi 
xal  nolvxf-ltaxaxoi.  Daher  bei  dems.  IV.  14  fvtqantfrt,  X.  12  izoXvcpd- 
yot,  XIV.  83  noXvxtXiaxaxot  xtäv  'EXXrjvatv  izeoi  xdg  io&rjxag  xal  xi\v 
öi'aizav  u.  s.  w. 

16)  Plat.  Crit.  p.  53:  tuet  yeto  6rj  TtXti'axq  ctxuf-t'a  xai  axoXaota: 
vgl.  Xenoph.  M.  Socr.  I.  2.  24,  Philostr.  V.  Sophist.  1.  16,  und  die  aller- 
dings sehr  unrühmlichen  Schilderungen  der  Scholiasten  zu  Eurip.  Phoen. 
1408  und  Aristoph.  Plut.  521 :  noixiXoi  xd  ot  toeaaaXol  xai  ovx 
oq&oI  xijv  yvtonriv,  wenn  auch  dazu  politische  Antipathien  mitgewirkt 
haben  mögen;  s.  Deoiosth.  Aristocr.  §.  112  mit  Meier,  Ind.  leett.  Hai. 
1830—1831  und  Olynth.  I.  §.  22:  xavxa  yao  etntoxa  fisv  rjv  drjnov  <pv- 
ott  xal  dd  naoiv  dv&Qatnoig  x.  r.  a. 

17)  Thuc.  I.  5:  xai  ptXQt  xovdt  ixoXXd  xijg'EXXaÖog  xriiraXaicß  xo6nu> 
vtfifxat,  ntoC  xs  Aoxoovg  xovg  O^öXag  xai  AixtoXovg  xai  'Aytciavävag  xai 
xrjv  xavxjj  rinftQOv,  ro  xt  oto rtQO(poQ(iavcti  xovtotg  xotg  rjntiQcoxaig  ano 
xijg  naXatdg  Xtpixfiag  l/ipfpf'vqxt :  vgl.  die  Eurytanen  das.  III.  94  und 
Tydeas  als  pt£oßdoßaQog,  Eurip.  Phoen.  138,  tapoßowg,  Welcker  ep.  Cyklus 

II,  S.  364.  [Hcuzey,  le  niont  Olympe  et  TAcarnanie  p.  223  fg.  schildert  den 
grossen  Unterschied  des  waldigen,  wasserreichen  Westgriechenlands  jen- 
seit  Delphi  sehr  lebendig  gegenüber  der  Mitte  u.  dem  Osten  von  Hellas]. 

18)  "Efitpvxvg  ddinia  xal  xleovitfa,  Polyb.  II.  45;  vgl.  dens.  IV.  3: 
el&iGfisvot  tjjv  ano  x6v  niXug>  diopsvot  ö\  rcoXXrjg  z°QTf/l'aS  *««  TVV 

H.  Hl.  4 
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fytpvxov  aXafavfiav,  y  SovXtvovxee  del  nXtavexziuov  xai  &rjguo6Tj  fcitfi 
ßiov,  ovdlv  oixtiov,  irdvra  <*'  rjyov(itvoi  noXiuta:  auch  IV.  G7,  IX.  38 
und  insbea.  das  Xdtpvgov  a'jrö  Xaqtvgov  dytiv  XML  4  und  XVIII.  17;  ja 
wenn  auch  dieser  Schriftsteller  seinen  Partcihass  zu  sehr  mitsprechen 
Hesse  (vgl.  Chr.  Lucas  über  Polybius  Darstellung  des  aetol.  Bundes, 
Königsberg  1827.  4. ,  und  F.  A.  Brandstüter  Gesch.  des  aetol.  Landes, 
Volkes  und  Bundes,  Berlin  1844,  8.,  S.  257),  doch  jedenfalls  Agatbar- 
chides  bei  Ath.  XII.  33:  AlxaaXoX  xoaovxto  xtov  Xoimov  tzoipoxcgov  fyovat 
ngog  ödvaxov,  oa<onhg  xai  t^v  naXvxfXdig  xai  ixxtviaxhgov  fcrjxovöi  rtov 
alltov,  und  Max.  Tyr.  XXIII.  2  mit  Droysen,  Gesch.  d.  Hellenismus  II, 
S.  87. 

19)  Horat.  Epist.  II.  \.  244:  Boeotum  crasxo  sttb  obre  natum;  vgl. 
Cicero  de  fato  c.  4  und  Plut.  esu  carn.  I.  G:  rot;*;  ya'o  Bouoxovg  rjfidg  oi 
Vfmxol  xai  dvat6&ijzov$  xai  ■qlt&i'ovg  ftdXiaradid  ras  dörjtpuyiag  irgoo- 
iffOQtvov  x.  x.  X.  mit  Polyb.  XX.  4.  und  Ath.  X.  11,  [daher  xolJixo- 
qpayot  genannt  Arist.  Ach.  871.] 

20)  To  xara  Boicoxiov  dg%atov  fi$  uieoXoyi'av  ovtiöog,  Plut.  daem. 
Socr.  c.  1 ;  vgl.  Pindar.  Ol.  VI.  90  und  mehr  über  ihre  «pädia  (Isoer. 
ä.  dvtid.  §.  248)  oder  dvato&ijota  (Deraosth.  de  pace  §.  15,  Dio  Chry- 
sost.  LXIV.  13,  Ath.  V.  3)  bei  Böttiger  kl.  Sehr.  I,  S.  37  fg.  und  in  m. 
gesamm.  Abb.  S.  91. 

21)  EphoruB  bei  Strabo  IX,  p.  G15:  tijv  plv  ovv  %fooav  inaivti  Stet 
xavxa  xai  cprjoi  ngog  rjytpoviav  tiftpvtog  ?x*iv,  dy<oyrj  öl  xai  jratfoi'or 
(it)  %gr)ßapivovg  . . .  Xöyvav  xai  ouiXt'ac  ngog  «V^ßWToi'i  6Xiy(ogr}ac(t,  uo- 
vqg  d*  {ntpfXTjftrjvui  rry?  xara  nöXtuov  dgnij^:  vgl.  Cornel.  Nep.  Alcib. 
c.  11:  omnes  Boeoti  magis  firmitati  corporis  quam  ingenii  acumini  in- 
serviunt,  und  über  ihre  palaestrische  Gymnastik  insbes.  Theophr.  Hist. 
PI.  IX.  20,  Plut.  qu.  symp.  II.  5,  Steph.  Byz.  s.  v.  Kot>axU<,  Eustatb. 
ad  Dionys.  Perieg.  42G,  mit  Müller  Orchom.  S.  409,  Limburg-Brouwer 
IV.  p.  330  und  Krause  Agonistik  S.  61  fg. 

22)  Demosth.  Lept.  §.  109:  utitov  GtjßaCoi  ygovovatv  in  wuoxrjxi 
xai  novrjgia  rj  vuttg  ini  q>iXav9goania  xai  rta  rd  Öixaia  ßovXra&ai: 
vgl.  die  Schilderung  ihrer  Rauflust  und  Gewalttätigkeit  bei  Dicaearch 
ö.  '£.  p.  143  Fuhr,  und  die  Charakteristik  der  einzelnen  Städte  bei  dem- 
selben p.  145:  xr)v  plv  aioxgoxigdtiav  xaroixhiv  iv  Slgconro,  xbv  dl 
q  &ovQV  iv  Tafdyga,  xrjv  tpiXovuxiav  iv  totontaig,  xijv  vßgiv  iv  Gtjßatg, 
xrjv  nXiovt^iav  iv  'Av9r}Öövi,  xijv  Tttgitgyi'uv  iv  KtoQtoV£''at  iv  IlXaxut- 
aig  xr)V  dXafavftuv,  rov  nvgtxov  iv  'Oyxrjat(py  TT)t>  dvutG&rjoiav  iv 
AXidgxy;  endlich  die  unnatürliche  Wollust,  die  hier  durch  Gesetz  und 
Sitte  begünstigt  ward,  Plat.  Symp.  p.  182  B  und  St.  A.  §.  181,  not.  2. 
IZu  Boeotien  s.  Bursian  in  Geogr.  von  Griechenl.  I.  S.  194  fg.,  Artikel 
in  Realencycl.  f.  kl.  Alterth.  2.  Aull.  1.  S.  2404—2414,  speciell  über  die 
den  Böotiern  von  Pseudodicacarch  (.Müller,  Geogr.  gr.  min.  I.  p.  97.  §.  7. 
11.  25)  gemachten  Vorwürfe.] 
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23)  Ausser  der  Zusammenstellung  mit  den  Thebanern  in  Plat  Symp. 
p.  182  B  vgl.  das  Witzwort  des  Stratonikus  bei  Ath.  V1H.  42:  igmxi^elg 
nozfoa  Bouotol  ßaoßaQiöxtQOi  xvyxdvovoiv  ovztg  ijf  &exxaXol,  'HXttovg 
?q>t}atv,  und  Polemo  bei  deins.  X.  59:  HXig  xai  (it&vH  xai  tyeväexaf 
otog  txdazov  oixog,  zoirj  de  xai  tvvdxaoa  noXigl  Doch  rühmt Pau«.  IV. 
28  ihre  evvofiia  in  früherer  Zeit  und  Polyb.  IV.  73  hebt  wenigstens  ihre 
fortwährende  Anhänglichkeit  an  das  Landleben  hervor. 

24)  BaXavrjtpdyot  Herod.  1.  66,  Paus.  VIII.  l,vgl.  Philoatr.  V.Apoll. 
VIII.  7. 12:  dyooixozaxoi  dv&Qoincap  tt'ol  xai  ovtödtig  xd  xt  aXXa  xai  xo 
yaGxotfro&ai  xdv  Sqvojv:  auch  dnutöevxoi,  Theocrit.  Idyll.  VII.  106, 
Joseph,  c.  Apion.  1.  4.,  nQOGtXrjvoi,  St.  A.  §.  8.,  not.  5  n.  s.  w. 

25)  Polyb.  IV.  20:  fio voixr)v  ydg,  xi\v  yt  aXrftöjg  (tovoixijv  ndai  plv 
dv&oaaizoig  5<ptXog  daxtiv,  'Aoxdai  Öt  xai  dvayxaiov  .  .  .  xai  xcSv  phv 
ccXXqjv  pad,r)jJ.duov  dovrj&fivai  xi  fir}  yivdtcxHV  ovSlv  aioxQOV  jjyovvxat, 
xtjv  yt  fir}V  (ödqv  ovz'  dQvrj&Tjvai  Övvavzai  äid  xo  xax'  dvdyxrjv  ndv- 
xag  {tavüdvHV  .  .  .  Gizsvdovzfg  rö  zrjg  Vfvxqe  dxigafivov  did  xr,g  ttöv 
idiGutöv  xazuoAevrjg  i^rifiegovv  xai  7iQavvftv  x.  x.  X.  Dagegen  wenige 
Inschriften;  vgl.  Ross,  Reisen  und  Reiserouten  I.  S.  120. 

26)  Polyb.  IV.  21:  ant&rjoiui&qoav  ovzag  toozt  ftqb*'  iv  onota  yfyo- 
vtvai  X(ov  EtXrjvi'diov  nöltiov  doeßrjuctra  pttfrva  xai  avvtxiGttga:  vgl. 
Paus.  VIII.  19.  [Vgl.  dazu  Th.  Wyse,  excursion  in  the  Peloponnes.  II. 
p.  184  f.  mit  der  Bemerkung  heutiger  geistiger  Stumpfheit  und  körper- 
licher, durch  Fieberluft  bediugter  Ungesundheit  in  der  Gegend  von  Ka- 
lavryta.] 

27)  Thuc.  I.  84:  nuXsfitxul  xai  tvßovXoi  dtd  rö  evvopov  ytyvope&a: 
vgl.  St.  A.  §.  23-28  und  :*ernhardy,  griech.  Lit.  I,  S.  97.  106,  für  den 
häuslichen  Ordnungssinn  aber  das  Zeugniss  bei  Aristot.  Oeconom.  I.  5: 
noog  avxQtjoxtav  oxtvcov  rö  Xaxtovixov'  XQ*1  Ya9       txaaxo'v  iv  xjj  iav 
xov  xticd-at. 

28)  Pindar.  Isthm.  V.  68:  röf  AgysCtav  xoonov  elgijGfzai  wart*  iv 
ßgaxiozoig,  wozu  der  Scholiast:  ovvxopoi  ov  fiovov  oi  Adxmvtg  aXXa  xai 
oi  'AQytCoi:  vgl.  Sophokles  bei  Stob.  Serm.  LXXXIV.  28  u.  Bergk  Coro, 
att.  reliqu.  p.  388.  Auch  Kreta  vgl.  Höck  III.  S.  439. 

29)  Die  Argiver  ixw^o^ovvzo  ing  piftvoot,  oi  fit&vovztg  del  xdg  pd- 
Xag  ndaag  pdxoviai,  Ath.  X.  59,  [jzittv  deivöxaxot  Ael.  V.  H.  III.  15, 
was  noch  heute  eine  Eigenschaft  der  jetzigen  Bewohner  ist  (Barsian, 
Geogr.  II.  1.  8.44)],  als  cptXodtxoi,  Diogenian.  II.  76,  App.  prov.  III.  35, 
als  (fxoQig,  Suidas  I,  p.  312;  ja  lsokrates  Philipp.  §.  52  sagt  von  ihnen: 
ora?  ydg  ot  noXtfiun  ötaXimooi  xaxüg  avzuvg  noiovvztg ,  avxol  xovg 
tidu^ovdtovg  xai  nXovaicazdxovg  rwv  noXtzwv  dxoXXvovai ,  xai  ravra 
Sqdvxzg  ovxoo  %aigovatv  ovSivtg  aXXoi  xovg  izoXipi'ovg  dnoxrtfvov- 
xeg  !  [Den  Tirynthiern  neben  der  Trinklust  unbezwingbare  Lachlust  zuge- 
schrieben (Ath.  X.  59.  p.  442  d.  Theophr.  ebend.  VI.  79.  p.  261  d);  dieser 
nennt  sie  äxQtiovg  jtoos  t«  anovdaiözf^a  x<5v  nQayudzoi*,  Bursian,  Geogr. 
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II.  1.  S.  59  möchte  dies  auf  die  spätere,  nach  der  Zerstörung  durch  die 
Argiver  neu  entstandene  Ansiedelung  beziehen,  im  Gegentheil,  die  Auf- 
lassung derselben  als  Laleu  und  Schildbürger  geht  viel  wahrscheinlicher 
auf  die  alte,  von  Argos  bekämpfte  und  verspottete  Bevölkerung.]  Den 
Megarern  wirft  Plutarch  cnpid.  divit.  c.  7  tpikuoyvQiav  xert  pixQokuyiuv, 
Aelian  V.  Hist.  XII.  56  ufiufriav  xai  unaiöfvoi'av  vor;  vgl.  adv.  Neaer. 
§.  36:  dvflt v&tQoi  x«l  fuxifoloyot  y  und  mehr  bei  Reinganum  das  alte 
Megaris  8.  56;  ausserdem  wird  die  Plumpheit  ihrer  Witze  gerügt,  s. 
Welcker  ad  Theogn.  p.  XI  und  Meineke  Hist.  comoed.  gr.  p.  19  fg. 

30)  Vgl.  H.  Barth  Corinthiorum  commercii  et  mercaturae  historiae 
particula,  Berlin  1844.  8.,  und  über  die  Folgen  Cic.  ftepubl.  II.  4:  nec 
vero  ulla  res  magis  .  .  .  Corinthum  pervertit  aliquando,  quam  hic  error 
et  dissipatio  civium,  qttod  mercandi  cupiditate  et  navigandi  agrorum  et 
armorum  culturam  reliquerunt.  Das  Hutaerenthutn,  wodurch  Korinth  be- 
sonders verrufen  war  (Ast  ad  Plat.  Reinp.  III.  p.  400 D),  knüpfte  sich 
selbst  an  fremde  CultuseinflüsBe,  s.  Gott.  Alterth.  §.  20,  not.  16;  noch 
mehr  aber  beurkundet  Korinths  Gegensatz  mit  den  übrigen  dorischen 
Staaten  Herodot  II.  167:  rfxtata  dh  ol  Kogiv&nn  ovovtui  rot's*  ztlQ°~ 
rtivag.  [Die  bedeutsame  Naturlage  Korinths  schildert  bei  dem  Blick  von 
Akrokorinth  Göttling,  gesammelte  Abhandl.  aus  dem  klass.  Alterthum 
I.  8. 31    48  und  Th.  Wyse,  an  excursion  in  the  Peloponnes.  II.  p.  326 fg.] 


Ganz  besonders  mussten  sich  endlich  diese  örtlichen  Ein- 
flüsse auch  in  den  überseeischen  Colonien  bemerklich  machen, 
die  von  den  ursprünglichen  Quellen  ihres  nationalen  Lebens 
entfernt  ihr  ererbtes  Gepräge  leicht  mit  einem  fremdartigen, 
ja  ungriechischen  Stempel  vertauschten  und  an  ausländische 
Einflüsse  völlig  neue  Entwickelungsreihen  anknüpften1);  weit 
entfernt  jedoch  dadurch  die  alten  Gegensätze  zu  zernichten, 
liessen  sie  diese  hin  und  wieder  durch  nachbarschaftliche  Eifer- 
sucht nur  noch  schroffer  hervortreten  und  bieten  insofern  ein 
wenn  auch  mannichfach  modificirtes  doch  im  Ganzen  nicht  ge- 
ringeres Bild  örtlicher  Verscluedenheit  als  die  Stämme  des 
Mutterlandes  selbst  dar.  Vor  allen  gilt  dieses  von  den  klein- 
asiatischen Niederlassungen,  die  auf  einer  verhältnissmässig  ge- 
ringen Küstenstrecke  Vertreter  der  drei  bedeutendsten  Zweige 
des  hellenischen  Stammes,  Aeoler,  Iomer  und  Dorier2)  auf- 
weisen, und  was  die  lonier  betrifft  sogar  als  Hauptsitze  des 
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Begriffs  erscheinen,  welchen  wenigstens  die  geschichtliche  Zeit 
diesen  Namen  beilegte.  Denn  im  Mutterlande  kann  abgesehen 
von  Athen,  das  bald  seinen  eigenen  Weg  ging,  höchstens  Euboea 
als  Trägerin  des  ionischen  Stammtypus  gelten,  der  sich  aller- 
dings auch  hier  in  geistigem  Bildungstriebe  und  leichtem,  frei- 
lich auch  leichtfertigem  Sinne  äusserte3);  in  seiner  üppigsten 
Entfaltung  aber  begegnet  er  uns  erst  in  den  Städten  und  Inseln 
der  lydischen  und  benachbarten  karischen  Küste,  deren  natür- 
liche Reize,  verbunden  mit  den  Zuflüssen  einer  ausgedehnten 
Schifffahrt  in  einer  Zeit,  wo  das  Mutterland  noch  auf  den 
ersten  Vorstufen  seiner  nachmaligen  Grösse  stand,  das  ionische 
Leben  zum  Inbegriffe  der  höchsten  Culturblüthe  steigerten4), 
eben  dadurch  aber  bald  auch  die  Thatkraft,  mit  welcher  die 
lonier  diese  Gunst  des  Glückes  ausgebeutet  hatten  5),  im  Ueber- 
maassc  des  Genusses  erschöpften  und  den  Nachkommen  nur 
die  Schmach  eines  Namens  übrig  Hessen 6) ,  den  selbst  ihre 
Mutterstadt  Athen  nicht  mehr  mit  ihnen  theilen  wollte 7).  Min- 
der bedeutend  stehen  die  Aeoler  der  mysischen  Küste  da, 
deren  Materialismus  sich  fast  nur  in  Geistesträgheit  kund  gab  8) 
und  allein  auf  der  nahen  Insel  Lesbos  in  eine  Glut  ächter, 
wenn  gleich  höchst  sinnlicher  Leidenschaft  überging9);  die 
Dorier  dagegen  bewährten  in  Kleinasien  wie  anderwärts  auch 
in  gänzlich  veränderter  Umgebung  die  heimische  Spannung  und 
Gemessenheit 10),  und  wenn  auch  keine  ihrer  sonstigen  Colonien 
die  mitgebrachte  Sitte  so  lange  festhielt,  als  dieses  den  Kre- 
tern unter  dem  Schutze  ihrer  insularischen  Abgelegenheit  ge- 
lang11), so  überlebten  doch  Städte  wie  Rhodus  11  j,  Cyrene  ,3), 
Byzanz14),  Syrakus15)  nicht  bloss  den  Verfall  der  meisten 
übrigen  Colonien,  sondern  auch  des  Mutterlandes  selbst,  und 
wurden  sogar  unter  grossen  Erschütterungen  den  nationalen 
Grundlagen  geselliger  Ordnung  und  Bildung  nicht  untreu.  Was 
freilich  die  westlichen  Colonien  betrifft ,  so  scheint  in  dieser 
Richtung  überhaupt  ein  grösserer  Sinn  für  das  formale  Ele- 
ment des  Lebens,  für  staatliche  Organisation,  Rechtsentwicke- 
lung u.  s.  w.  obgewaltet  zu  haben;  auch  ionische  Städte  wie 
Massilia16)  und  Neapel17)  glänzen  mitten  unter  Barbaren  als 
Erhalter  und  Vertreter  hellenischer  Gesittung,   und  welche 
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Bedeutung  Grossgriechenland  und  Sicilien  für  die  ersten  Ver- 
suche positiver  Gesetzgebung  besitzen,  ist  bekannt;  nur  lassen 
allerdings  gerade  diese  in  der  kleinlichen  Strenge  vieler  ihrer 
Bestimmungen  die  Notwendigkeit  einer  scharfen  Zucht  nicht 
verkennen18);  und  wo  diese  fehlte,  konnte  auch  nicht  allein 
im  achiiischen  Sybaris  [und  in  Kyme]19),  sondern  auch  im 
dorischen  Tarent10),  ja  in  [Agrigent  und]  Syrakus  selbst*1) 
eine  raffinirte  Ueppigkeit  Platz  greifen,  die  des  ganzen  Gegen- 
gewichts einer  guten  Volksnatur  bedurfte,  um  nicht  wie  jenes 
im  ersten  Kampfe  gegen  eifersüchtige  Nachbarn  zu  erliegen. 

1)  Cic.  Rep.  II.  4  (nach  Dicaearch,  s.  Ep.  ad  Att.  VI.  2):  est  autem 
maritim  is  urbibus  quaedam  corrttptela  ac  demutatio  morum;  miscentur 
novis  sermonibus  ac  disciplinis  et  importantur  non  merecs  tantum  adven- 
ticiae,  sed  etiam  mores,  ut  nihil  possit  in  patriis  institutis  martere  inte- 
grum; vgl.Plat.Legg.lv,  p.  705,  Aristot.  Politic.  VII.  5.  3,  Li v.  XXX VIII. 
17  and  mehr  St.  A.  §.  61.  not.  6.  7;  auch  E.  Hönicke  de  coloniis  grae- 
cie,  Dessau  1833.  8.,  der  pertractandum  sibi  proposuity  qualis  et  quanta 
fuerit  eoUmiarum  vis  ad  eonvertendas  et  corrumpendas  res  publica* 
grateas. 

[2)  'EXXqvmv  —  xtov  evytveazaxcov  vopi£oi*{v(ov  ytvtov  ytvrj  tot  ava- 
xdxa>  xai  yvcoQiiuozaxa  xQttt  xo  JcoQtiiov  Alo\ia>v'loivaii>'  xo  plv  xotvvv 
AloXdatv  noXv  lo%VQÖtfQOV  xo  31  JoaQUtov  av3QiX(6ztQov,  ro  31  '[tovtov  iXXo- 
yip,axaxov  Menand.  n.  Im8tt%x.  c.  3.  Rhett,  gr.  ed.  Walz  IX.  p.  180.] 

3)  Vgl.  8t.  A.  §.  77  not.  3  and  Qher  ihren  Charakter  Dicaearch  B. 
p.  146:  of  3*  fooi*ovvxeg"EXXr}veg  ov  xtö  ytrti  pövov,  aXX«  xal  riy 

fpa»vj,  xcSp  pa4>t)fuxx<BV  hxog,  (piXccnoStjuot,  ypapaartxoi  xa  KQoenix- 
xovxa  in  xijg  naxQi'fiog  övextQfj  ytvvai'wg  (psoovxsg'  SovXtvovxtg  yap 
noXvv  ijäij  xqovoV)  xoig  3h  xoonoig  ovxeg  iXev&soot  fisydlriv  {iXrjqjccoiv 
?£<v  <pfQtiv  $cc&v(uog  xa  nooonfaxovzcc :  wozu  dann  nach  Atb.  XIII.  77 
wenigstens  bei  den  Chalcidiern  noch  paederastische  Gewohnheiten  kamen. 
Barbarischen  Einfluss  verrathen  dagegen  die  Einwohner  der  thracischen 
Chalcidice  bei  dems.  X.  60:  xwv  pev  ßeXxtexoav  imxn3Bvftdxmv  vniQo- 
Qtävxeg,  inl  31  xevg  noxovg  xal  Qa&vui'av  xal  noXlrjv  uKoXaaiav  <oq- 
fifinoxeg. 

4)  Herod.  I.  142:  ot  31  "itovsg  ovxoi,  xav  xal  xö  TIccvkoviov  faxt, 
xov  u>lv  ovoavov  xal  xtov  (oqcov  iv  xtp  %aXXCax(p  ixvy%avov  tSQvaaptvot 
noXtag  nävxmv  dv&omncov :  vgl.  Hippocrat.  de  aere  locis  et  aquis  §.  88  ff. 
Paus.  VII.  5.  2,  Ariatid.  Panath.  p.  160  Dind.  a.  über  die  Inseln  Diod. 
V.  82.  Saraos  als  tv3*Ju<av  erwiesen,  weil  vielurokämpft,  das  Sprichwort 
auf  die  Insel  angewandt:  qptQii  xal  ogvföcov  yttXet  Strabo  XIV.  p.  637. 
über  ihr  Bildungsstreben  aber  das  Zeugniss  bei  Orelli  Opuscc.  vett.  sent. 
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II,  p.  214:  tovg  nctiäctg  urj  uav&dvtiv  fiovaixtjv  xal  ygrlfi^iaxa  AaxiSai- 
[ioviots  xuiov,  "laai  dh  aio%QOv  fiij  tm'oTao&cu  xavxa  ndvxa,  und  mehr 
Im  Allg.  bei  Bcrnhardy,  griech.  Liter.  I,  S.  235  -240  u.  Müller  1,  S.  471, 
II,  8.  4:  „die  Bildung  der  lonier  in  Kleinasien  gemahnt  uns  wie  eine 
aus  dem  heimathlichen  Boden  in  ein  üppigeres  Land  und  unter  einen 
wärmeren  Himmelsstrich  ?ersetzte  Pflanze,  die  mit  treibhausartiger  Ve- 
getation eine  Fülle  von  Blättern  und  Blütben  hervortreibt,  während  die 
in  dem  natürlichen  Bodeu  zurückgebliebene  Schwesterpflanze  bei  einem 
festeren  Oefüge  auch  am  Ende  vorzüglichere  Früchte  hervorbrachte." 

5)  FJdltti  itot  r\oav  alxtftot  MiXqoioi,  Aristoph.  Plut.  ICK »2  mit  dem 
Scholion:  xtvig  rpaaiv  ort  iv  xotg  italaioig  %o6votg  iaxvoöxaxoi  rjüav  ot 
MiXrjoiot  xai  onov  itQootxi&tvxo  ndvxiag  ivCxcav.  vgl.  Ath.  XII.  26  und 
die  allgemeine  Schilderung  der  älteren  lonier  bei  dems.  XI V.  20:  inl 
xaig  xeüv  owudxmv  tvfl-t'aig  ßotv&vöfifvoi  xal  ftvpov  xXijqsis,  ävaxat- 
dXXaxroi,  tpiXovstxot,  ov&lv  (ptXdv&oamov  ovdi  iXagov  iväriovxeg,  dozoo- 
yiav  xal  oxXrjgoTTjxa  iv  zotg  rjd'eatv  ifirpavtfavxtg  x.  x.  X. 

6)  Hesych.  II,  p.  91:  Jcovixov  xovq/eoov  rj  inl  xov  xaxsayoxog  xal 
&r/U'xoü:  vgl.  Ath.  XII.  28 — 31  und  mehr  bei  Hemsterh.  Anecdd.  p.  114 
und  Limburg-Brouwer  IV,  p.  46  fg. ;  auch  Müller  Dorier  II,  S.  8  und  das 
Sprichwort  'iwvixog  yiXag  inl  rw»  xivcti'Smv  bei  Diogenian  III.  87.  [Vita 
Chia  sprichwörtlich  für  Leben  mit  delicati  Petron.  Sat.  63 ;  Chier  nXov 
ouoxaToi  xeov  EXXrjvtov  lassen  andere  für  sich  kämpfen  Thuc.  VIII.  45.] 

7)  Herod.  I.  143:  ot  plv  ovv  aXXot  "imveg  xal  oi  'A&rjvaiot  ftpvyov 
xo  ovvofia  ov  ßovXopBvot  "itovtg  xtxXrjo&ai,  dXXd  xal  vvv  tpaivovxaC 
poi  ot  n o Hol  avxiöv  inutaxvvfö9ai  xai  ovoftaxt:  wogegen  Uebelcns 
Widerspruch  (zur  Urgeschichte  des  Ionischen  Stammes,  8tuttg.  1837.  8., 
S.  50  fg.)  nicht  wohl  in  Anschlag  kommen  kann.  [Zum  Namen  vgl.  Cur- 
tius.  griech.  Gesch.  I.  Anhang  8.  539 ff.) 

8)  Steph.  Byz.  8.  v.  Kvfirj  nöXtg  AioXidog:  avxrj  xal  17  Aiaßog 
cxcüTirfrat  eig  dvato9rjOi'av:  vgl.  Strabo  XIII,  p.  622  und  über  ihre 
Sprache  Plat.  Protag.  p.  341  C:  an  Adaßiog  <ov  xal  iv  (fxovij  ßaoßdoo) 
tsVoanfitvog. 

9)  Plehn  Lesbiaca,  Berlin  1826.  8.,  p.  121:  ab  Aeolum  Asianorum 
inerlia  hebeteqw  eorum  ingmio  remotissimi  fuerunt  Lesbii,  cujus  rei 
catwa  potissima  videtur  haec,  quod  insulanorum  animi  acrius  pUrumque 
quam  eorum  qui  continentem  incolunt  ad  magna  tentanda  excüari  sch- 
ient; doch  beschränkt  sich  dieses  allerdings  nur  auf  eine  glänzende  Pe- 
riode, wie  Terpander,  Arion,  Alcaeus,  Sappho  ihren  Namen  über  ganz 
Griechenland  verbreiteten  und  Pittakus  das  Ruder  ihres  Staats  führte, 
[wo  es  hiess:  MvuXqva'ovg  inl  xiftctomdia  piyiazov  tpoovrjaat  Menand. 
TT.  imo"HXT.  III.  1.  Rhett,  gr.  ed.  Walz.  IX.  p.  196.]  vgl.  Müller  griech. 
Liter.  I,  S.  294 fg.;  später  schildert  Theopomp,  bei  Ath.  X,  60  die  Me- 
thymnaeer  als  xd  ptv  intzqdeia  naootpfQoutvovg  xoXvzeXdg  (itxd  xov 
xaxaxito&ai  xal  nivtiv,  tqyov  #  ovdiv  a£iov  x<ov  dvaXwfHtxoyv  ntovv- 
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xag :  und  die  unnatürlichen  Laster  der  lesbischen  Weiber  waren  gewiss 
so  alt  als  der  Ausdruck  keoßi&iv  selbst,  vgl.  Welcker,  kl.  Schriften  zur 
grieeb.  Literaturgcscb.  II.  S.  86. 

10)  Vgl.  die  Syrakusanerinnen  bei  Theocrit.  XV.  92  und  Dio  Chrysost. 
XXXI.  162  zu  den  Iihodicrn:  xoiyaQrot  xai  t«  roiuvxa  vfitov  iitai'vov 
xvy%avBi  xal  yiyvaoxtzai  itctQct  ndaiv  ov%  dg  jtuxpa'  xo  ßddiofut,  tj 
novQct,  tc  (irjdtpa  aoßftv  8ta  xrjg  noXstog,  dvccy%dfco&at  dh  Sid  xrjv  vfif- 
t£qc(v  awrj&siccv  xal  xovg  iitidTjpovvxag  £ivovg  xct&tarcozag  noQtvto&cu: 
auch  XXXII.  52  und  Aristides  beide  Reden  an  dieselben  T.  I,  p.  797 fg. 
Dind. 

11)  Wenigstens  die  dorischen  Colonicn  auf  Kreta,  also  namentlich 
Lyktus,  von  dem  selbst  Polybius  IV.  54  rühmt:  Attxföaipoviav  plv 
anotxog  ovau,  d^xmoxdtt]  6\  xmv  %aru  Kq^xtjv  nols<av,  avSQctg  <f  6jno- 
Xoyovfitvag  ccQtarovg  ael  xQirpovaa  KQijxmicov:  vgl.  Hoeckh  Kreta  III, 
S.  14  fg.  und  mehr  St.  A.  §.  21.  22.  Später  freilich  machten  sich  ent- 
gegengesetzte Elemente  fühlbar  und  brachten  die  Aendcrung  hervor,  die 
ders.  VI.  45 fg.  mit  den  schwärzesten  Farben  Bebildert;  diese  ist  jedoch 
jedenfalls  junger  als  Aristoteles  Pol.  II.  7  und  Ephorus  bei  Strabo  X, 
p.  736,  die  die  kretische  Verfassung  fortwährend  mit  der  spartanischen 
vergleichen,  und  kann  wohl  schwerlich  mit  Hoeckh  III,  S.  446  den  Ein- 
flüssen der  Lage  beigemessen  werden,  die  doch  gewiss  schon  früher  ein- 
getreten sein  würden. 

12)  Vgl.  P.  D.  Panlscn  descr.  Rhodi  macedonica  aetate,  Gott.  1818. 
4.  [Alb.  Berg,  die  Insel  Rhodos  aus  eigener  Anschauung  und  nach  den 
vorhandenen  Quellen  beschrieben  mit  vielen  Abbildungen.  Braunschweig 
1862.  S.  3-67.] 

13)  Vgl.  insbes.  Plut.  V.  Luculi.  c.  2  oder  ad  princ.  inerud.  c.  1: 
XaltTtov  etvai  Kvgrjvccioig  vonofttxiiv  ovrwg  fvtvxovatv.  [Vgl.  jetzt  Gott- 
schick, Geschichte  der  Gründung  und  Blüthe  des  hellenischen  Staates  in 
Kyrenc.  1858.] 

14)  Dio  Chrysost.  XXXV.  25:  qpf'pf  Si]  rt'vag  dllovg  z<av  xad'  rjfiäg 
tvfltttfiovctg  axoi'opf v ;  Bv£ccvri'ovg ,  %(Öqkv  t£  UQi'oxrjv  vtpoptvovg  xal 
Öttiarxctr  ev%ttQiroräxqv:  freilich  auch  n*6\aazoi  xal  awovaid^tv  xal 
nt'vnv  tl&iapivot  inl  uov  rtunrjUiav ,  Ath.  XII.  32;  vgl.  X.  59  und 
Aelian.  V.  IT.  III.  14  mit  den  Stellen  aus  Dämon  und  Menander  und 
dem  Vorwurf  der  olvofpXvyi'cc  und  JtQouycaytt'cc.  Byzantinische  Sittenge- 
setzgebung s.  Becker,  Charikles.  2.  Aufl.  III.  ß.  234.  304.  Mehr  bei  Mei- 
neke  ad  Menandr.  p.  26. 

15)  'Ofioi6zQ07zot  xoig  'A&rjvuiog  .  .  .  o£(ig  xal  inixfiQrjTccl,  Thucyd. 
VIII.  96;  vgl.  Cicero  Verr.  V.  28.  71  und  über  die  Stadt  dens.  IV.  57. 
117:  urbem  Syracmas  maximam  esse  graecarum  urbium  pulcherrimam- 
que  omnium  saepe  attdistis  etc. 

16)  Tacit.  Agric.  c.  4:  locum  graeca  comitate  et  provinciali  parsi- 
monia  mixtum  ac  bene  compositum;  vgl.  Strabo  IV,  p.213,  Liv.  XXXVII. 
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54.  Justin.  XLHf.  4  mit  J.  C.  Kuhn  de  Massilia  studiorum  scdc  ac  ina- 
gistra,  Argent.  1697.  4;  im  Allg.  aber  J.  C.  Johannsen  vet.  Massiliae 
res  et  instituta,  Kiel  181 X.  8.,  p  72  fg.  und  die  Preisscbriftcn  von  A. 
Brückner  und  H.  Ternaux,  Gott.  1820.  4.,  namentlich  auch  über  die  Vor- 
würfe der  Sittenverderbniss,  die  gleichwohl  auch  dieser  Stadt  bei  Athen. 
XI!  25  und  Plutarcli.  Proverb.  1.  60  gemacht  werden:  oi  MuaauXiiätm 
frriXvTfQOv  {'£<ov  Y.ul  azoXaig  7roixiX«t$  y.ctl  nod^QfOi  ZQCöfi tvot,  Fti  öt 
tcc$  x6(ia$  ptuvQiCutvai  avaStttefitvoi  xorl  Atre  Tavt/jV  ttjv  fMCcXuniav 
dozTjiiovorvTti.  [Ueber  Naturlage,  griech.  Denkmäler  und  Cultureinfluss 
Massilias  s.  Stark,  Städelebcn,  Kunst  u.  Alterthum  in  Frankreich.  Jena 
1855.  S.  29-443.  58-1-587.] 

17)  Strabo  V,  p.  377:  itXstara  rV  i%vr\  tr^  EXXqvixrjg  aycjyrjg  iv- 
rau^a  ocofc rat ,  yvfipttGtä  rf  xrä  tqirjßeia  x«i  cpgargüti  mal  ovouaru 
EXXrjvtxa:  vgl.  IV,  p.  387  mit  Studer  in  Ritschis  Rh.  Museum  11,  S,  208 
und  m.  St,  A.  §.  82,  not,  14. 

18)  Vgl.  St,  A.  §.  81»  und  m.  Abb.  über  Gesetz,  Gesetzgebung  und 
gesetzgebende  Gewalt,  Gott.  184».  4..  S.  40. 

19)  Diodor.  Eic.  1.  VIII.  p.  33:  ort  oi  SvßuQtrai  yaotQiSovXoi  ttoi 
xal  rpvatnr«/:  Vffl.  dens.  XII.  9  und  Athen.  XII.  15—21,  auch  Aolian. 
V.  Hist.  I.  19,  IX.  24,  und  mehr  bei  T.  Ullrich  rerum  Sybar.  cap.  sei. 
Berl.  1836.  8.,  p.  35 fg.  Zu  Kynic  nach  Hyperochos  bei  Ath.  XII.  37. 
p.  528:  KvfiaCoi  ot  oi  iv  IraXta  —  ÖttriXtaav  xovaotfOQOvvrtg  xai  0*- 
&ivcti$  io&ijOi  jjpw'pnot  x«i  jura  ymnmtöv  ti$  toi%'  aygnvg  ini  fft^oJv 

OXOVflBVOl, 

20)  Liv.  XXXVIII.  17:  Tarentinis  quid  ex  Spartana  dura  üla  ac 
horrida  disciplina  mansit?  vgl.  Plat.  Legg.  I,  p.  037:  Iv  Täoavri  naga 
roiff  rjiifTSQOii  anoinotg  näoctv  l&taöcturjV  zrjv  nöXtv  »fpi  xa  Jtovvaut 
Ht&iovoav,  auch  Dionys.  Hai.  XVII.  7.,  Strabo  VI,  p.  280,  Ath.  IV.  16. 
Aelian.  V.  Hist.  XII  30,  Juvcn.  VI.  297;  Plut.  V.  Pyrrh.  c.  13.  Durch- 
sichtige Gewänder  Taoavch'rjg  toyaat'as  utb'  diaquivtaSai  rö  oolfin  Luc. 
Rhett,  praeeept.  15;  TaoctvTtvt'äia  Luc.  Calumn.  16;  Dial.  raeretr.  7,  2. 
Ueberhaupt  s.  Droysen.  Gesch.  des  Hellenismus  II,  S.  97  und  Lorentz  de 
eivitate  Tarentinorum,  Naumburg  1833.  4.,  p.  26  fg. 

21)  Plat.  Epist.  VII.  p.  326:  o  utvxrj  Xty6(i(vog  av  ßioj  evöttifHov, 
'l ictlKoz ixwv  tc  vlccI  ZvQaxootoiv  TQCMt&v  nXrjQqg  .  .  .  Öig  tf  trji  rjfii- 
Qccg  iftJtt7cXuiievov  £r}v  xal  (iTidtnort  xotfitontrov  povov  vvxtwq:  vgl.  d. 
Erkl.  zu  Republ.  III,  p.  404  und  Horat.  Od.  III.  1.  19. 
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CAP.  I. 

Von  den  Grundlagen  des  häuslidten  Lebens. 


§.  9. 

Kehren  wir  also  von  der  mannicbfaltigen  Entwicklung,  wel- 
cher der  griechische  Volkscharakter  in  seinen  einzelnen  Stäm- 
men unterlag,  zu  den  allgemeinen  Grundlagen  des  gesellschaft- 
lichen Lebens  in  Griechenland  zurück,  so  lässt  sich  doch  in 
diesen  eine  ziemliche  Uebereinstimmung  um  so  weniger  be- 
zweifeln, als  diese  Grundlagen  ohnehin  bei  der  ganzen  Mensch- 
heit ähnlich  sind  und  nur  in  dem  Maasse  durch  volksthümliche 
Unterschiede  modificirt  werden,  wie  sich  das  blosse  Naturleben 
zu  freierer  und  höherer  Geselligkeit  entwickelt.  Denn  erst  in 
dieser  liegt  die  Sitte  begründet,  in  welcher  wir  den  lebendigen 
Ausdruck  der  wechselseitigen  Abhängigkeit  erkennen,  worein 
das  Bedürfniss  steigender  Cultur  (he  Menschen  zu  einander 
setzt *) ;  eben  desshalb  aber  sind  jene  Unterschiede  um  so  ge- 
ringer, je  einfacher  und  instinetmässiger  das  Bedürfniss  ist, 
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auf  dessen  Befriedigung  sieh  ihre  Sphären  beziehen  *) ;  und  nur 
insofern  diese  seihst  wieder  die  Rückwirkungen  höherer  Sphären 
empfinden,  von  welchen  der  eigentliche  Standpunkt  derCultur 
eines  Volkes  abhängt,  kann  aucli  hier  schon  von  nationaler 
Sitte  die  Rede  sein  oder  diese  selbst  wieder  je  nach  den  Cultur- 
stufen  der  vei*schiedenen  Volkstheile  sich  auf  verschiedene  Art 
äussern.  Werden  wir  also  auch  in  manchen  Einzelheiten  schon 
hier  nicht  nur  griechische  Sitte  von  barbarischer,  sondern  auch 
innerhalb  jener  einen  Stamm  von  dem  andern  scheiden  müs- 
sen, so  bleibt  doch  unsere  Aufgabe  im  Ganzen  vielmehr  die, 
zu  zeigeu,  iu  welchen  Formern  die  plastische  Anlage  des  grie- 
chischen Gesammtvolkes  die  allgemeinen  Aufgaben  mensch- 
licher Geselligkeit  ausgeprägt  hat,  und  so  gewiss  wir  aus  dem- 
selben Grunde  darauf  rechnen  dürfen,  nach  keiner  Seite  hin 
ein  Uebermaass  zu  finden,  das  den  rein  menschlichen  Charakter 
jener  Grundlagen  zerstörte,  so  werden  doch  die  Factoren  der- 
selben zunächst  nur  eben  dieser  rein  menschliche  Charakter 
auf  der  einen  und  auf  der  andern  Seite  die  physischen  und 
klimatischen  Bedingungen  sein,  unter  welchen  die  genannten 
Formen  hier  zur  Anwendung  gelangten.  Erst  in  denjenigen 
Sphären,  welche  von  religiöser  Weihe  durchdrungen  oder  durch 
die  Entfaltung  der  Industrie,  des  Handels,  des  Verkehrs,  der 
Rechtsidee  bedingt  sind,  schliesst  sich  die  griechische  Sitte  so 
speeifisch  ab,  dass  sie  sich  zuletzt  in  den  Aeusserungen  des 
staatsbürgerlichen  Letalis  bis  in  die  Mannichfaltigkeit  der  ein- 
zelnen Städte  spaltet ;  auf  das  Haus  dagegen  als  die  unterste 
Stufe  der  Gesellschaft  3)  wirkt  der  Nationalcharakter  nur  in 
soweit  zurück,  als  er  überhaupt  eine  geordnete  und  geregelte 
Häuslichkeit  verlangt,  die  mit  Monogamie  und  Grundbesitz  den 
sicheren  Unterbau  eines  mehr  in  die  Höhe  als  in  die  Weite 
strebenden  Volksthums  bilde4);  und  während  die  weiteren 
Kreise  der  Familienentwickelung,  wie  sie  sich  in  Geschlechtern. 
Phratricn  u.  s.  w.  ausprägten 5) ,  mit  dem  Uebcrgange  des 
patriarchalischen  Zustands  in  eine  staatliche  Ordnung  bald  auch 
ihren  verwandtschaftlichen  Charakter  gegen  einen  statistischen 
vertauschten0),  blieb  das  Haus  fortwährend  in  seiner  ursprüng- 
lichen Bedeutung  auf  die  natürliche  Genossenschaft  beschränkt 7), 
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die  Aeltera,  Kinder  und  Sclaven  unter  einem  Dache  vereinigte 8). 
Nur  gliederten  sich  allerdings  vielleicht  hier  schon  mehr  als 
anderswo  die  einzelnen  Bestandteile  des  Hauses  dergestalt9), 
dass  das  Verhältnis»  der  Frau  zum  Manne  ein  anderes  als  des 
Kindes  zum  Vater,  und  wieder  ein  anderes  das  des  Sklaven 
ist,  der  gerade  je  höher  die  Berechtigung  des  Freien  im  Staate 
steigt,  desto  tiefer  in  seiner  Rechtlosigkeit  auch  den  Hausge- 
nossen gegenüber  sinkt,  so  dass  er  zuletzt  kaum  höher  als  die 
unvernünftigen  oder  leblosen  Theile  des  Hauseigenthums  ge- 
achtet wird  l0). 

1)  Plat.  Kepubl.  II,  p.  369B:  yiyvtxai  xoi'vvv  nölt-g,  tag  iyaipai, 
tntiSrj  xvy%dvtt.  Tjittov  ixaaxog  ovx  avxdoxrjg,  dilti  nolltöv  ivSe^g:  vgl. 
Legg.  III,  p.  680fg.  und  Aristot.  Politic.  I.  1.  8:  y  S'  ix  nlnovav  xo>- 
itüv  xoivtovi'a  xtktiog  nohg  qdi?,  ndarji  fjotwa  ntgag  xrjg  ctviuQnttag, 
tag  tnog  tlnttv,  ytvofitvq  utv  xov  £/}v  tvtxa,  ovaa  Sl  xov  tv  fgr,  näm- 
lich im  Gegensatze  des  Naturzustandes,  wo  wie  bei  den  homerischen 
Cyklopen  (Odyss.  IX.  114)  &t{itoxtvti.  txaaxog  nuiäiov  ijd'  dXöxatv.  8. 
St.  A.  §.  5  und  d.  Erkl.  zu  Cic.  deRep.  I.  25. 

2)  Daher  xoivol  vöfioi  ndvxav  dv&ooiiHoVj  Xenoph.  M.  Socr.  IV.  4. 
19,  Demo8th.  Aristocr.  §.  61.  85,  oder  wenigstens  ElldSog,  wie  Eurip.  hei 
Stob.  Serm.  I.  8.,  Thuc.  IV.  97,  Diodor.  XIX.  63;  vgl.  Aristot.  Rhet.  I, 
32,2:  Itya  St  vöuov  xov  ph  tÖiov,  rbv  St  xoivoV  tSiov  ptv  rbv  ixdaxoig 
(üQiOfitvov  itoog  ctvzoitg,  xal  xovxtov  xov  (xtv  dyQccrpov  xov  Sl  ytyQatifitvov, 
xotvdv  St  xov  xccxd  rpvaiV  tan  yap,  (äg  pavxtvovxai  xi  itdvxtg,  qpvott 
xoivov  Sixaiov  xcci  dSixov  xdv  firjStfii'u  xoivtovtct  itoog  dllrjlovg  y  {irjSl 
oiw&Tjxr):  [dies  sind  die  uyoanxa  xdoyctlrj  &ttöv  vüfiifxa,  die  kein  Sterb- 
licher überspringen  darf,  nicht  von  heute  und  gestern,  sondern  von  un- 
vordenklicher Zeit  Soph.  Antig.  454  fg.]  Vgl.  A.  Veder  bist.  phil.  juris 
apud  veteres,  L.  B.  1832.  8.,  p.  159  mit  Dissen  kl.  Schriften  8.  161—170. 

3)  Aristot.  Politic.  1. 1.  6:  rj  fiiv  ovv  tlg  itdoccv  rjuioav  avvtcxrjxvia 
xoiviovi'a  xccxd  tpvotv  oixog  laxtv'  ovg  XtxoiovSug  il\v  xcelti  ofioatnvovgy 
'KnifitvtSrjg  Öt  6  Koijg  opoxdnovg:  ebendas.  IV.  3:  tcqcSxov  (ilv  —  l£ 
oixitov  avyxtifttvag  ndaag  OQtopitv  xdg  noltig;  vgl.  Stob.  Serm.  LXXXV. 
16  fg.  und  Einzelnes  mehr  bei  M.  Szymanski  de  natura  familiae  graecae, 
Berlin  1840.  8.,  Cauvet  de  Torganisation  de  la  famille  a  Athenes,  in 
Revue  de  legislation  et  de  jurisprudence.  Paris  1845.  8.,  T  III,  p.  129— 
181,  433—477  (voll  grober  Irrthümcr);  auch  J.  P.  Behaghel,  das  Fami- 
lienleben bei  Sophokles,  Mannheim  1844.  8.,  A.  Göbel,  Euripidcs  de  vita 
privata  ac  domestica  quid  senserit,  Münster  1849.  8. 

4)  Daher  Demeter  &tonoq?6oog  zunächst  Begründerin  des  Ehestands 
und  Ackerbaues,  als  der  beiden  obersten  Bestandteile  des  oTxog,  wie  sie 


Digitized  by  Google 


02      n.  Tl.  C.  I.  Grundlagen  des  häuslichen  Lebens. 

auch  Hesiod.  (.  x.  ij.  405  aasdrückt:  olxov  ptv  ngtaxtexa  ywaixu  r* 
ßovv  t"  agoTrjQa,  vgl  Aristot.  Oeconom.  c.  2  und  mehr  unten  §.  15, 
not.  3.  [Charakteristisch  noch  heute  der  Unterschied  des  Griechen  und 
Walachen:  Videe  du  foyer  domestique,  Vamour  du  sol  et  de  la  maison 
mnt  gravis  profondhnent  dans  Vesprit  des  paysans  grecs,  Le  Vidaque 
ae  defend;  il  pretend,  qu'ü  est  plus  libre,  qu'il  va  ou  bon  lui  semble  et 
quü  y  trouve  en  meme  temps  son  agrement  et  son  profit.  Heuzey,  le 
mont  Olympe  p.  47.] 

5)  Vgl.  die  xgia  nag'  "EUtjgi  xotvtoviag  «itfij,  ndxgav,  <pgaxgt'avf 
<pvlrjv  hei  Dicaearch  p.  112  Fuhr  mit  Buttmann  Mythol.  II.  S.  306  fg. 
und  Wachsrauth  Hell.  Altertb.  I,  S.  799. 

6)  Barpocr.  p.  67 :  ov%  ot  avyytvtCg  fiivxoi  dnlcög  x«l  ot  f£  atua- 
tog  ytvv^xaC  xe  xal  ix  xov  avxov  ytvovg  ixalovvxoy  dlla  ot  i£  dgzrjg 

'  etg  xd  xalovptva  yivrj  xaxavtfirj&tvxtg:  vgl.  Poll.  Onora.  M1I.  108, 
Moeria  Att.  p.  108,  und  m.  St.  A.  §.  5  not.  4  und  §.  99  not.  7. 

7)  Wie  sich  Haus  und  Geschlecht  verhalten,  zeigt  sehr  schön  De- 
mosth.  Macart.  §.  19:  Bovaslog  ydg  jjv  i£  Otov  xal  xovxoa  iyivovxo 
nivxe  vttig  . . .  vtiudpevoi  dt  xqv  oveiav  yvvcttxu  avxav  txaaxog  ?yi}ut 
...  xal  naidtg  iyivovxo  avxoig  dnaai  xal  naidcav  nuidtg,  xal  iyivovxo 
nivxt  olxoi  ix  xov  Bovailov  ofxov  ivog  oito;,  xal  z<»p}<;  t*«<sxog  mxfi 
xov  iavxov  otxnv  ^%tov  xal  ixyovovg  iavxov  noiovfitvog:  vgl.  Bunsen 
de  jure  hered.  Athen,  p.  118  fg. 

8)  Daher  auch  der  Sclave  oixixqg,  obgleich  dieses  Wort  selbst  im 
weiteren  Sinne  alle  Hausgenossen  begreift;  vgl.  Thomas  Mag.  p.  644: 
olxixai  ov  fiövov  ot  dovloi.  dlld  xal  ndvxtg  ot  iv  xcö  oixfp,  ywi}  xal 
xixva,  und  mehr  bei  Wesseling  ad  Herodot.  p.  621. 

9)  Aristot.  Politic.  I.  5:  intl  dt  tq  a  pigrj  xrjg  olxovouixrjg  r^v,  tv 
{itv  äeaTcoTixrj.  'iv  dt  nazgtxi],  xgirov  dt  yafiixr]'  xal  ydg  yvvaixog  ag- 
%u  xal  xixvoiv,  cog  iltv&igoav  ptv  dptpoiv ,  ov  xov  avxov  dl  xgonov, 
dlla  yvvatxog  uh-  nolixixaig ,  xixviov  St  ßaoilixcög  ....  dllov  yaQ 
xgonov  xo  iltv&tQOV  xov  dov'.ov  dgin  v.al  xo  dggtv  tov  Quitos  xal 
dvijQ  naidog'  6  (ilv  ydg  dovlog  ovx  i'zti  xo  ßovltvttxov,  xo  6t  ÖijXv 
l'xei  uev,  all'  dxvoov,  6  dt  naig  fy«  plv,  all'  dxtlig:  vgl.  Eth.  Nie. 
VIII.  10  und  Stob.  Serm.  LXXXV.  16  und  17,  p.  180  fg. 

10)  Aristot.  I.  2.  14:  xal  r)  ZQ*'a  ^  nagalldxxtt  utxoöv  ij  ydo 
xdvayxaia  roi  acöfiaxi  ßoij&tut  yivtiai  nag  duyotv,  nagd  xt  xüv  dov- 
lotv  xal  nagd  xäv  i]uiga)v  vgl.  Becker  Charikl.  2.  Aufl.  III.  S.  12 
und  mehr  unten  §.  13. 
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§.  10. 

Die  griechische  Frau  dagegen  nahm  von  den  frühesten 
Zeiten  an  eine  herechtigte  und  geachtete  Stellung  ein1),  die 
bei  steigender  Sitten  Verfeinerung  zwar  durch  mancherlei  Rück- 
sichten der  öffentlichen  Zucht  beengt  *),  dem  Manne  gegenüber 
jedoch  nie  zu  der  knechtischen  Abhängigkeit  des  Orients  her- 
untergewürdigt ward s).  Nur  ihre  Sphäre  sollte  sie  nicht  ver- 
lassen, sich  nicht  in  die  Angelegenheiten  der  Männer  mischen4), 
und  diese' Sphäre  war  eben  das  Haus,  dessen  Schwelle  sogar 
ohne  Noth  zu  überschreiten  für  unweiblich  galt5);  innerhalb 
dieser  aber  war  sie  die  Herrin *) ,  und  stand  als  solche  dem 
ganzen  Hauswesen  vor,  das  ihre  Kräfte  um  so  mehr  in  An- 
spruch nahm,  als  dazu  zugleich  die  Anfertigung  dc8  Meisten 
und  Notwendigsten  gehörte,  dessen  das  Haus  nicht  nur  an 
Nahrung,  sondern  auch  an  Kleidung  bedurfte.  Die  Vorräthe 
des  Hauses  zu  verwalten  und  des  Webstuhls  zu  warten,  waren 
mithin  neben  der  Kinderzucht  ihre  hauptsächlichsten  Geschäfte 7); 
und  wenn  auch  die  Bereitung  der  Speisen  wohl  nur  in  ärme- 
ren Häusern  von  der  Hausfrau  selbst  besorgt  ward 8),  war  das 
Begehen  des  Webstuhls 9)  —  denn  sitzend  sollen  in  früheren 
Zeiten  nur  die  Aegypterinnen  gewebt  haben ,0)  —  ihr  per- 
sönliches Ehrenamt  u),  wozu  ihre  Sclavinneu  ihr  nur  die  Wolle 
breiten,  zupfen,  kämmen  und  spinnen  mussten  ,2).  Ausserdem 
hatte  sie  die  Schlüssel  der  Vorrathskammern  ,s),  insofern  nicht 
Naschhaftigkeit  oder  Trunksucht  —  einer  der  gewöhnlichsten 
Fehler  des  weiblichen  Geschlechts  im  Alterthumc  u)  —  die 
Männer  nöthigte  dieselben  an  sich  zu  nehmen,  wie  es  denn 
auch  sonst  nicht  an  Beispielen  ausserordentlicher  Vorsicht  gegen 
weibliche  Ausschweifung  fehlt  lb)i  doch  sind  das  immerhin  Aus- 
nahmen, und  nur  das  öffentliche  Erscheinen  der  Frauen  unter- 
lag allgemeinen  und  gesetzlichen  Beschränkungen  16),  während 
das  häusliche  Verhältniss  der  Ehegatten  ganz  den  Begriffen 
occidentalischer  Sittigung  entsprach.  Wohl  war  das  Frauen- 
gemach oder  der  den  weiblichen  Mitgliedern  des  Hauses  an- 
gewiesene Theil  desselben  ein  Heiligthum,  das  nur  die  näch- 
sten männlichen  Angehörigen  betreten  durften17);  eine  Be- 
schränkung auf  dieses  aber  fand  höchstens  l*)  für  die  unver- 
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heiratheten  Töchter  statt,  für  welche  die  innere  Hofthüre  eine 
ähnliche  Gränze  wie  die  äussere  für  die  Hausfrau  sein  sollte  I9) ; 
und  da  lebenslängliche  Jungfrauschaft  in  Griechenland  zu  den 
Seltenheiten  gehört  zu  haben  scheint80),  so  war  auch  dieser 
Zwang  jedenfalls  nur  ein  vorübergehender.  [Und  mau  hüte 
sich  überhaupt  für  Athen  wemgstens  diese  Abschliessung  der 
Frauen  zu  übertreiben:  wie  die  ärmeren  Bürgerinnen  selbst, 
wie  früher  einstalle  Jungfrauen  zum  Brunnen  gehen,  kaufen uud 
verkaufen  auf  dem  Markte,  sich  in  der  Nachbarschaft  besuchen 
und  einladen,  von  einander  Gegenstände  borgen,  so  finden  wir 
sie  bei  den  Familienfesten  frei  in  Gesellschaft  der  Männer  ver- 
kehren uud  bei  öffentlichen  Festaufzügeu,  nicht  allein  den  für 
sie  speciell  abgeschlossenen  Festen  sowie  in  den  Aufführungen 
wenigstens  der  Tragödie  erscheinen.  Dagegen  ist  die  Gegen- 
wart bei  den  Symposien  der  Männer  im  eigenen  Hause  sowie 
der  Besuch  solcher  mit  den  Männern  allerdings  für  Ehefrauen 
und  Haustöchter  durchaus  anstössig  21)].  Das  Schlimmste  blieb, 
dass  das  weibliche  Geschlecht  ziemlich  ohne  allen  bildenden 
Unterricht  aufwuchs22)  und  nur  die  Kenntnisse  und  Fertig- 
keiten der  Mütter  sich  praktisch  auf  die  Töchter  vererbten, 
womit  zwar  auch  geistige  Elemeute,  wie  Lesen  und  Schreiben 
[und  Musik]  nicht  gerade  ausgeschlossen  waren23),  aber  doch 
höchst  willkürlichen  und  zulälligcn  Maassstäben  anheimfielen; 
geineinschaftücher  Unterricht  lässt  sich  bei  anständigen  Töchtern 
griechischer  Häuser  nur  iu  der  einzigen  Hinsicht  annehmen, 
als  dieselben  bei  gottesdienstlichen  Gelegenheiten  in  Chören  zu 
singen  und  zu  tanzen  hatten,  was  dann  auch  oft  der  einzige  Blick 
war,  deu  ihnen  die  Sitte  auf  «las  grössere  Volksleben  und  die 
männliche  Jugend  vergönute  *4) ;  darüber  hinaus  aber  gab  es 
für  das  griechische  Weib  nur  eiue  zuchtlose  Oeffentlichkeit, 
die  mit  dem  Leben  der  Familie  im  schneidendsten  Gegensatze 
stand  *5)  [oder  eine  eigentümliche  Sonderstellung  in  den  unsern 
religiösen  Orden  und  Sekten  analogen,  auf  dorischer  Unterlage 
wesentlich  ruhenden  philosophischen  Schulen.] 

1)  Vgl  Lenz,  Geschichte  der  Weiber  im  heroischen  Zeitalter,  Han- 
nover 1799.  8.;  Heibig,  die  sittlichen  Zustände  des  griechischen  Helden- 
alters, Leipz.  1839.  8.,  S.  73 fg.;  Nitzsch  z.  Odyss.  1,  S.  244;  Limburg- 
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Brouwer  I,  p.  145  fg.  [E.  v.  Lasaull,  zur  Gesch.  u.  Philo»,  d.  Ehe  hei  den 
Griech.  in  Abh.  d.  Bayer.  Akad.  d.  W.  philo*.  Kl.  1851.  VII.  1.  Ak.  Abh. 
p.  374 ff.  u.  E.  F.  Hermann  zu  Becker  Charikles  III.  S.  250  -328.]  Manche 
freilich  wie  Bernhardy  griech.  Lit.  I,  S.  43  ff.  und  Becker  Charikles  II, 
8.  415  [2.  Ausg.  III.  8.  251]  lassen  die  Frauen  „in  den  homerischen 
Schilderungen  eine  würdigere  Stelle  im  Hause  einnehmen  als  in  der  so- 
genannten historischen  Zeit",  so  dass  also  ein  Schluss  aus  jener  auf  diese 
ganz  unzulässig  wäre;  doch  dürfte  daran  nur  soviel  wahr  sein,  dass  die 
Entwickelong  der  weiblichen  Bildung  und  Berechtigung  nicht  gleichen 
Schritt  mit  der  männlichen  hielt,  ohne  dass  darum  der  Standpunkt  des 
Geschlechts  als  solcher  rückwärts  gegangen  wäre;  vgl.  Jacobs  verm. 
Sehr.  III,  6.  202 fg.,  [Schwalbe,  Handbuch  der  griech.  Antiquitäten  1. 
S.  76—79,  Scbömann,  griech.  Alterthümer  I.  S. 514 ff.];  und  darauf,  ver- 
bunden mit  den  daraus  selbst  wieder  hervorgegangenen  Rücksichten  der 
öffentlichen  Zucht  lässt  sich  auch  alles  zurückführen,  was  Meiners,  Ge- 
schichte des  weiblichen  Geschlechts  I,  S.  315  fg.,  Böttiger,  Vasengemälde 
I,  S.  145  undA.  zu  seinem  Nachtheile  gesagt  haben;  vgl.  auch  Limburg- 
Brouwer  IV,  p.  SO  fg.  195  fg.  mit  der  deutschen  Bearbeitung  von  Fick- 
ler:  Einiges  über  die  griechischen  Frauen  im  historischen  Zeitalter,  Pr.  v. 
Donaueschingen  1848.  8.,  und  Einzelnes  mehr  bei  Martin,  Histoirc  de  la 
condition  des  femmes  chez  les  peuples  de  Tantiquite,  Paris  1838.  8., 
Chasles,  Etudes  sur  l'antiquite,  Paris  1847.  8.,  Fr.  R.  Camboulin,  Etüde 
sur  les  femmes  d'Homere.  Toulouse  1854.  8.,  J.  A.  Machly,  die  Frauen 
des  griechischen  Alterthums,  Basel  1853.  8.,  Wiese,  über  die  Stellung 
der  Frauen  im  Altertlium  und  der  christlichen  Welt.  Berl.  1854.  8.,  so- 
wie 0.  de  Sault,  les  femmes  Grecques  au  temps  d'Homere  in  Revue  Ger- 
manique  T.  XXV.,  (Herrn.  Goell.  Culturbilder  II.  S.  1-40  III.  S.  357.  gr. 
Alterthüm.  S.  124  fg.  Bildliches  bei  Thcod.  Panofka,  Bilder  antiken  Le- 
bens. Berl.  1843.  Taf.  18.  19;  derselbe.  Griechinnen  und  Griechen.  Ab- 
bild, nr.  1-10.;  L.  Weisser,  Bilderatlas  I.  2.  Taf.  XVII.  XVIII.  XIX.] 

2)  Vgl.  insbes.  die  solonischen  Bestimmungen  bei  Plutarch  V.  Sol. 
c.  21,  der  jedoch  ausdrücklich  bemerkt,  dass  die  meisten  derselben  auch 
in  Boeotien  galten,  eben  so  in  Syrakus  nach  Athen.  XII.  20,  und  Aehn- 
liches  werden  wir  mit  D.  J.  van  Stegeren  de  conditione  domestica  femi- 
narum  Atheniensium ,  Zwoll  1839.  8.,  p.  22  auch  für  die  Mehrzahl  der 
übrigen  Griechen  annehmen  können ;  nur  der  spartanischen  Gesetzgebung 
ward  mit  Recht  vorgeworfen,  dass  sie  xo  ijpxov  tjJ*-  noXfias  dvofio&hri- 
xov  gelassen  habe,  vgl.  Aristot.  Politic.  II.  6.  5  fg.  und  m.  St.  A.  §.  2G, 
not.  20,  auch  Dionys.  Hai.  Arch.  rom.  II.  24  und  mehr  bei  St.  John  I, 
S.  391  fg. 

3)  Aristot.  Politic.  1. 1.  5 :  iv  61  totg  ßaQßaQ0i$  xo  öijiv  xotl  öovlov 

t^v  avxrpr         xdfciVy  aCxiov  &  ort  xo  tpvou  ao%ov  ovx  i-xwatv,  aXld 

yivexcti  r)  %oivtovia  avxtöv  SovXrjg  xcd  dovlov.  Plat.  Sept.  sapient.  con- 

viv.  12;  vgl.  Jacobs  Beiträge  z.  Gesch.  d.  weiblichen  Geschl.  in  s.  verm. 
H.  III.  5 
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Sehr.  IV,  8.  223  fg.,  auch  W.  E.  Weher,  im  Morgenblatte  1844,  N.  110  fg. 
und  St.  John  1,  p.  372  fg.  II,  p.  28  fg. 

4)  Das  ist  aaMf^oövvti,  wie  die  Frau  heiXenopb.  Oec.  VII.  14  sagt: 
iv  aolndvx  ioxlv,  ifiov  ä'  itprjotv  jj  (iTjxrjQ  fyyov  t Ivai  acocpqovsiv :  [treff- 
lich Menander  hei  Stoh.  Serm.  V.  9:  xaptsiov  doszrjg  ioxlv  ij  amasocav 
yvvy.']  vgl.  Plut.  praec.  conj.  c.  31  oder  Isid.  et  Osir.  c.  75  mit  Wieland 
att.  Mus.  II,  S,  131,  und  was  das  Stillschweigen  insbesondere  betrifft, 
Soph.  Ajax  293 :  y vvai,  yvvaiil  xoapov  q  e»yi)  qpe'ou?  auch  Eurip.  Heracl. 
476:  yvvat£l  yae  aiyrj  xs  xal  xo  aaxpoovstv  xdXXtaxov  tta<a  &  yovxov 
(itvetv  öoficov,  Aristoph.  Lysist.  215,  Stob.  Serm.  LXX1V.  38  und  mehr 
bei  Boissonade  ad  Nicet.  Eugen,  p.  425  oder  Pachym.  decl.  p.  169;  in 
Bezug  auf  jede  öffentliche  Handlung,  Eurip.  Suppl.  40:  ndvxa  ydo  6V 
doeivav  yvvat^l  nodaaetv  slxog,  aixivsg  ooa>a(.  Im  AUgem.  aber  auch 
schon  lliad.  VI.  490  oder  Odyss.  I.  356  und  Aeschyl.  Sept.  183:  piln  yao 
dvdol,  fii]  yvvij  ßovXsvixa  xdfcto&iv,  iväov  d'  ovaa  fii}  ßXdßrjv  xtöei  x.  x.  X. 

5)  Plat.  Meno  p.  71 E:  yvvctixog  dosxrjv  ov  xalsnov  ätsX&siv  ort  dei 
avxqv  oixtav  tv  olntiVy  otofcovodv  xs  xd  iväov  xal  xax^xoov  ovaav  xov 
dvÖQÖg:  Eurip.  Heraclid.  1.  c.  vgl.  die  Pythagoreerin  Phintys  bei  Stob. 
Serm.  LXXIV.  61:  Cäta  äs  ywetmog  xo  oIxovqsCv  xal  iväov  ptvstv  xal 
ixdixw&txt  *«i  öeQansvstv  xov  dväoa,  sowie  Xenoph.  Oecon.  c.  VII.  22 : 
xal  xrjv  cpvoiv  —  ev&vg  naosaxsvaasv  6  öeog  —  xi\v  (ilv  xrjg  ywatxog 
int  xd  tväov  foya  xal  iniiisXqpaTa,  rijv  äs  xov  dväoog  inl  xd  f£w  fpya 
xal  IxtjLieAqpara ;  und  mehr  bei  Becker  Cbarikles  III.  8.  255—  276;  ins- 
besondere auch  die  Thebanerinnen  bei  Plut.  daem.  Socr.  c.  32:  ovx  i(i- 
psvoveai  xotg  Bottaxtöv  ij&satv  $£dxotxov  noog  dXlrjlag,  und  gegen  die 
yvvatxag  tptXs^öäovg  überhaupt  Epichannus  bei  8tob.  Serm.  LX4X.  17 
mit  Welcker  Rh.  Mus.  III,  8.  411). 

6)  Jsanoivag'  yvvatxag  (dtaaaXoi,  sagtHcsych.  I,  p.  920;  dass  aber 
auch  die  Spartaner  ihre  Frauen  so  nannten,  Plutarch  V.  Lycurg.  c.  14, 
und  wenigstens  den  Selaven  gegenüber  war  es  auch  sonst  ihr  Name, 
vgl.  Plat.  Legg.  VII,  p.  808.  A.  Musonius  Rufus  b.  Joan.  Damasc.  in  Stob. 
Florileg.  IV.  p.  221  ed.  Meineke  verlangt  von  der  Frau  zu  sein:  aojtxijv 
xdv  olxsxwv.  Schon  bei  Homer  (Od.  III.  403)  dloxog  äionotva  die  Frau 
des  Nestor. 

7)  Plat.  Legg.  VII,  p.  8o5E:  si'g  xiva  (it'av  oi\jtoiv  ^vfi<poo^aavxsg 
ndvxa  zpijfiara  izaosäoutP  xaig  yvvatfci  äiara^ntvsiv  xs  xal  xfQXiäcov 
äp^fif  xal  xdar\g  xuXaatag:  vgl.  Aristoph.  Lysistr.  495:  ov  xal  xdväov 
XQrjuara  ndvxtog  quetg  xafitsvofisv  vfttv;  895.,  Xenopb.  Oeconom.  c.  7— 10 
und  Hierokles  bei  Stob.  Serm.  LXXXV.  21:  xij  dt  yvvutxl  xd  ntol  xfjv 
xaXaotav  xal  oixonoitav  xal  oXag  xd  xaxotxtäta  xtav  ioytov,  wozu  er 
dann  im  Folgenden  noch  weiter  rechnet:  väao  dvtprjifat  xal  tcvq  dva- 
xavaai  xal  xX(vr\v  xaxaoxoQsaat  xal  xo  xovxotg  loixog. 

8)  Vgl.  Plut.  V.  Phocion.  c.  18:  dg  äs  dxoXov&joavxeg  stg  xqv  o/- 
xtav  aur«  stoonv  svxeXnav  xi\v  (ilv  ywaixa  pdxxovcav  x.  x.  X.  und 
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Nikostratus  bei  Stob.  Serm.  LXX.  12,  der  ein  yvvtmov  dqxoitoiov  sogar 
als  dvtltv&soov  zu  betrachten  scheint,  während  er  an  vSwq  uvifuxv  xai 
nvQ  Ivavoai,  ja  an  apa£at  pvXrjv  (vgl.  Simonid.  Araorg.  v.  59)  keinen 
Anstoss  nimmt.  Oder  soll  man  doQTjxonotov  lesen  mit  Nanck  in  Zeit- 
schrift f.  Alterthamsw.  1855.  8.  272  u.  Meineke  (Ed.  Teubner  III.  p.  IX 
u.  30.)?  [Nach  dem  Zusammenhang  dies  unpassend]. 

9)  'loxov  inotzeotai,  Odyss.  V.  62,  X.  222;  vgl.  Eust.  ad  lliad.  1.31: 
toxrioai  ydq  xal  Ixniontvopevat  vtpaivov  at  noiovpfvcti  xr\v  tcxovQyi'av 
9td  xr\v  xäv  vfpaivofiivtov  wg  eixog  nXaxvxrtxa,  auch  Plato  Polit.  p.  279fg., 
Poll.  VII.  28,  X.  125,  Nonnus  Dionys.  VI.  146,  XXIV.  254,  und  mehr  im 
Allg.  bei  Schneider  im  Index  ad  Script.  R.  R.  p.  359—387,  Mongez  in 
M.  de  rinst.  1818,  T.  IV,  p.  241  fg.,  J.  Yates  Textrinum  antiquorum,  an 
aecount  of  the  art  of  weaving  among  the  ancients,  London  1843.  8. 

10)  Etym.  M.  p.  367.  30:  7iQ(6xrjv  yvvaixtt  Alyvnxittv  xovvofia 
Ytov  (loxov  Philol.  VIII.  p.  618)  xa&tfapivTjv  vydvctt  (paaiv,  dq>  r)g  xai 
Alyvnxiot  xr]g  A^vdg  dyaXfta  idovoavxo:  in  Griechenland  aber  dürfte 
die  erste  Spur  davon  bei  Artemidor  Oneirocrit.  III.  36  sein. 

11)  Vgl.  Iliad.  VI.  p.  491  oder  Odyss.  I.  356  und  Terpstra  antiqu. 
Horn.  p.  238;  auch  Plat.  Alcib.  I,  p.  127  E  mit  Creuzer  ad  Olympiod. 
Comm.  p.  184  fg. 

12)  "Efiia  xe  %aivnv  xai  dovXoovvqv  ai>t^föO«t,  Odyss.  XXIII.  422. 
vgl.  Plaut.  Menaechm.  V.  2.  46 :  inter  ancülas  seder  e,  lanam  carere,  und 
bei  Plin.  H.  N.  XXXV.  11.  40  das  lanificium,  in  quo  properant  omnium 
mulierutn  pensa,  mit  Tischbeins  Vasengeraäldcn  I.  10;  ganz  besonders 
aber  Lucian.  Fugit.  c.  12:  idovXsve  ydo  r}'i&t]xsvev  rj  aXXag  xi%vag 
otag  stxog  tovg  roiovxovg  tfidvfrctvf  .  .  .  £ota  £cci'vhv  dg  eveoya  tfy 
xatg  yvvat£l  x«l  Bvfir}Qvta  x«)  xaraydyoixo  evuaocSg,  OJtort  rj  xpdxqv 
Ixtivai  axQtfpottv  rj  pi'xov  xXm&oibv.  Dazu  die  Lieder  ?XtPog  und  fovXog, 
Ath.  XIV.  10.  [Wenn  Pausanias  (VII,  21.  7)  berichtet,  dass  dio  Zahl  der 
Frauen  inPatrac  doppelt  so  gross  sei,  als  dio  der  Männer,  dass  die  mei- 
sten leben  dno  xrjg  ßvocoi*  rfjg  tv  rfj  EX'dt  yvoiiivrjg'  xtxovcpdXovg  xt 
ydo  an  avrrjg  xal  io&rjra  vrpaCvavoi  rr)v  ctD.TjV,  dass  diese  aber  auch 
der  Aphrodite  nicht  fremd  sind,  so  ist  an  Nichtbürgerinnen,  entschieden 
mitzudenken.}  Dass  übrigens  auch  Freie  um  Lohn,  ja  Hausfrauen  selbst 
dergleichen  thaten,  versteht  sich;  vgl.  Theokrits  rjlaxdxu  Idyll.  28  und 
Plut.  vit.  aer.  al.  c.  7  mit  Leonid.  Tarent.  in  Anthol.  Pal.  VI.  389  wo 
raiffpo?,  arQttxxog  and  xfpx)*  die  drei  8tufen  der  Arbeit,  Kämmen, 
Spinnen  und  Weben  bezeichnen.  [Der  rdXagog  oder  xaXad-t'oxog  (Aristoph. 
Lysistr.  535)  das  ächte  Zeichen  sittsamer  Hausfraun,  so  der  Pcnelope,  vgl. 
die  8tatue  im  Vatikan  (Mos.  Chiaramonti)  und  Thonreliefs,  zuerst  ge- 
würdigt von  Thiersch  in  Epochen  der  bildenden  Kunst.  2.  Aufl.  Taf.  II. 
8.  430,  sowie  die  bei  ßtephani,  Compte  rendu  1863.  p.  15  citirton  Vasen- 
bilder und  sonstigen  Denkmäler;  jetzt  auch  Compte  rendu  1865.  pl.  IV. 
p.  112.   Die  verschiedenen  Manipulationen  mit  der  Wolle,  zuerst  noxov 
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lv  ßaXaveieo  ixnXvvttv  xr\v  olandtrjVy  dann  itcl  xXivqg  ixQaßdi'fctv,  ano- 
Xiytiv  des  Schlechten,  dann  das  sich  Verfilzende  Sia^aiveiv  und  dno- 
xttlttv,  tatvtiv  slg  xala&foxov ,  dann  xaxapLiyvvvctt  das  Verschiedene, 
so  xaxdytiaxa  (Garn)  bilden,  aus  verschiedenem  noirjoat  xoXvnrjv  ueyd- 
Xrp  und  endlich  %Xatvav  vqpijvat  geschildert  Aristoph.  Lysistr.  573— 586. J 

13)  Hesych.  II,  p.  276:  xXrjdovxog  yvvi]  dno  xov  tat  xXstg  zqg  otxCag 
fjrftv:  vgl.  Eurip.  Pha&thon.  fgm.  Par.  III.  10  nnd  im  Allg.  ywatxog 
xa(iKvfiaza  bei  Xenophon  Oeconom.  III.  15;  auch  Aristoph.  Eccl.  212 
und  Aristot.  Pol.  III.  2,  10:  ind  xal  olxovofiia  «Wo«  avÖQog  xal  yvvai- 
xog'  tov  (ilv  yag  xraotfort,  tijt  dl  ipvXdxxtiv  fyyov  iaxi:  [Ueber  die 
Beschränkung  dieser  Hausverwaltung  klagt  Aristoph.  Thesmopb.  418: 
aS'  jjv  iJfuV  nQO  tov  au  rar?  xa^ievea&ai,  nooatQovaatg  XaßeCv  aXyixov 
{Xatov  otvov,  ovöh  xavx'  tt  ££wnv  und  die  treffliche  Schilderung  des 
Mistraaischen  bei  Theophr.  Char.  20:  xal  xijv  yvvatxa  xqv  avrov  igco- 
xdv  xccxaxit'fisvog,  (l  xtxXtixt  xtjv  xißooxov  xal  tl  Gtorjpavzai  xo  xXti- 
dov%tCov  xal  tl  6  (io%Xog  gig  tijv  ftvQav  xrjv  avXti'av  ifiß&ßXrjxat  xti.], 
über  die  8chlüssel  selbst  aber  Böttiger  kl.  Sehr.  III.  S.  129  fg.  142  und 
mehr  unten  §.  23. 

14)  "Axt  ndca  ywij  xtXQaxijfiivrj  olvto,  Anthol.  Pal.  XI.  298;  vgl. 
Aristoph.  Thesmoph.  393:  xdg  olvom'novg  735,  a  noxCoxaxai,  Eccl.  318; 
Ath.  X.  67,  wo  Alexis  ZwnvQa  oIv^qov  dyysiov  nennt  und  die  Gramma- 
tiker (Poll.  VI.  25,  Phrynich.  Ecl.  p.  151)  über  pi&vooi,  was  sie  vor- 
zugsweise für  das  weibliche  Geschlecht  in  Anspruch  nehmen;  auch  Bergk 
Com.  att.  reliqu.  p.  410  und  die  Ja v Anas  des  indischen  Gedichts  „deren 
Weiber  trunken  sind"  bei  Droysen,  Gesch.  des  Hellenismus  11,  8.  589. 
I Weintrinken  verboten  den  Jonierinnen  von  Milet,  ebenso  für  Massilia 
vopog  yvvaixag  pTj  öfitXeiv  otvco  dXX'  vÖQOitozeiv  ndaav  ywaixtov  TjXt- 
xlav  Ael.  V.  H.  II.  38.] 

15)  Vgl.  insbes.  Aristoph.  Thesmoph.  412  fg.  und-Menander  bei  Stob. 
Serm.  LXXIV.  27:  ooxig  dl  fioxXofg  xal  did  ocpQuyicpdxuv  ocifci  yv- 
vatxa x.  x.  X. 

16)  Vgl.  oben  Note  2  und  Über  die  obrigkeitliche  Aufsicht  der  yv- 
vaixovopot  (oder  ywaixoxocfMt,  Poll.  VIII.  112)  F.  W.  Schubert  de  Ae- 
dilibus,  Königsberg  1828.  8.,  p.  68—74  und  D.  6.  van  Stegeren  in  Mise, 
phil.  et  praed.  Utrecht  1849.  8.,  p.  82  -  86.  Zunächst  freilich  nach  Ari- 
stot. Pol.  IV.  12.  9.  VI.  5.  13  mehr  in  Aristokratien;  wie  sie  deun  in 
Athen  nach  Böckh  Über  die  Atthis  des  Philochoros  S.  24  fg.  selbst  erst 
seit  Demetrius  Phal.  nachweislich  sind.  [An  einigen  grossen  Festver- 
sammlungen, wie  in  Olympia  erschienen  Frauen  nicht,  Menand.  it.  im- 
öhxz.  III.  2.  Ehett.  gr,  XI.  p.  205  ed.  Walz,  Jungfrauen  dagegen  war 
es  nicht  verwehrt  zuzuschauen  Paus.  VI.  20.  6.] 

17)  Cornel.  Nep.  Praef.  §.  7:  nam  neque  in  convivium  adhibetur  nisi 
propinquorum,  ncque  sedet  nisi  in  interiore  parte  aedium  quae  gynae- 
conitis  appdlatur,  quo  nemo  accedit  nisi  propinqm  cognationt  conjunc- 
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tus:  vgl.  Lysias  adv.  Sim.  §.  6  uod  die  extvij  trjg  ywctixcav/ztSog  Poll. 
X.  125. 

18)  Für  Sparta  gilt  jedenfalls  eine  grosse  Ausnahme,  insofern  dort 
die  weibliche  Jugend  geradezu  die  üebungen  der  männlichen  theilte; 
vgl.  St.  A.  §.  26,  not.  18  mit  Becker  Char.  II.  S.  169 fg.,  Cramer,  Ge- 
schichte der  Erziehung  im  Alterth.  I,  S.  221,  St.  John  Hell.  I,  p.  386; 
aber  auch  in  Chios  konnte  man  nach  Atb.  XIII.  20  Knaben  und  Mäd- 
chen mit  einander  ringen  sehn ;  und  in  Elis  genossen  Jungfrauen  selbst 
Freiheiten,  die  verheiratheten  Frauen  schwer  verboten  waren ;  s.  G.  Alt. 
§.  43,  not.  9.  und  oben  Note  16. 

19)  Vgl.  Philo  de  legg.  spec.  p.  803 :  9rjXst'<xig  dl  olxovotiv  xctl  fo- 
dov  /»orij,  nttQdivoig  plv  ftato  xXiatdSoiv,  ttjv  (i&sa  vXiov  ooov  noiovpi- 
vaig,  teleiutg  rjdrj  yvv«i£l  tijv  avXewvi  und  im  Allg.  8oph.  Oed.  Col. 
344:  xaz'  olxov  olxovQOvaiv  toaze  TtaQ&tvoi,  Eurip.  Orest.  108:  tig  o%- 
Xov  tontiv  naQ^ivoiaiv  ov  xaXov.  Pseudophocylid.  212:  naQ&evtxijv  dh 
tpvXaaat  noXvxXtiatoig  &aXduoictv  firjdi  fiiv  «XQt  ydftav  ngo  dofuov 
6q>&rjutv  tctoij$.  Daher  tvöov  slvat,  wie  Demosth.  Mid.  §.  79,  von  der 
unverheirateten  Jungfrau,  ijzt  dofiotv  fvxoa&t  vCXq  nctQu  (irjxtQi  pfpvti, 
Hesiod.  i.  x.  ij.  515;  vgl.  Ruhnken.  dict.  ad  Terent.  Adelph.  IV.  5.  38. 
[Daher  die  Schilderung  der  potxtvöpevai  ywaixtg  Aristoph.  P.  980:  nai 
yÜQ  ixnvat  izctQaxXi'vccoai  vrjg  ctvXttag  naqaxvxzovotv,  xdv  zig  noocixg 
t6v  vovv  ttvzaig,  avaxtoQOvaiv  xaz'  rjv  axi'g,  nctQttxvnzowsiv.] 

20)  Wenigstens  nach  solchen  Stellen  tu  urtbeilen,  wo  sie  als  grosses 
Unglück  betrachtet  wird,  wie  Soph.  Oed.  Tyr.  1492  fg.  u.  Eurip.  Helen. 
291:  &vyazriQ  dvuvdoog  noXid  nctQ&evcvizai.  Die  Malerin  Lala  (Lala? 
Schneidewin  in  G.  G.  A.  1849,  S.  1820,  [dem  Brunn,  Gesch.  d.  griech. 
Kunstler  II.  S.  304  beistimmt])  perpctuum  virgo  bei  Plin.  H.  N.  XXXV. 
11  gehört  einer  späteren  Zeit  an. 

[21)  Brunnenbesuch  Aristoph.  Lysistr.  327  fg. :  vvv  ydo  tp,itXrpa- 
ftrvi}  zijv  vSq(ccv  xvttpctia  (loytg  dito  xorjvijg  vn  o%kov  xal  QoQvfiov  xal 
xaxdyov  gvrpftov  SovXcaatp  oooxiSoptvrj  oztypctziuig  &'  —  tpioovc  v$(oq 
ßori&cS.  Zu  den  ?£odoi  ywaixav  beachte  man  Solons  Anordnungen:  i£Uv«t 
fi\v  iftaziav  zqiüv  m  nXtov  l'xovoav  xtXevoag  fujdl  ßomzov  ij  noxov 
nln'ovog  i}  oßoXov  tptQOfiivrjv  (irjdh  xdvtjza  nrjxvai'ov  fiti'fava  prjdh  vvx- 
ztoo  noQtvto&cH  nXrjv  dpdty  xoßt£optVipr  lv%vov  n$ocpaivovtog.  Markt- 
besuch :  Aristoph.  Ran.  1348fg. :  (.eine  fleissige  Spinnerin)  xlaozijQcc  noiova 
oneog  xvetpaiog  tig  dyoQccv  tpiQova  dnodofftav ;  auch  die  XaxttvönmXig  Arist. 
Vesp.  497  od.  XaxavojteaX^zQia  als  Mutter  des  Euripidt'8  Arist.  Thesm.  390 
ist  Bürgerin.  Zum  freien  nachbarlichen  Verkehr  Arist.  Eccl.  348  fg.  446  fg. 
u.  Demosth.  in  Callicl.  23:  zrjg  yaQ  prjZQog  zrjg  ipr/s  X9ml^vflt  TV  xo*>- 
ttov  fiqzQl  xal  nQog  dXXi'jXag  dtpixvovphoav  oiov  tixog  apa  piv  dfitpo- 
zsqcov  olxovamv  Iv  dyQ(ß  xal  ytizvt<ü<sdii\  apa  dl  ztöv  dvdqmv  ZQWfitvtov 
dXXr\Xoig  tcog  E£mv.  —  Frauen  bei  den  SrjfioxtXttg  toozal,  dann  I8(a  «vv- 
eoxoftBvat  vielfach  auch  im  Mysterienzug  nach  Eleusis  G.  A.  §.  32,  19; 
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48,  7;  55,  12  a.  a.  0.  Zum  Schauspielbesuch  G.  A.  §.  48,  9  and  Göll, 
griech.  Privatalterth.  S.  127.  Der  letztere  führt  Plato  Legg.  II.  p.  659  d 
an,  wo  in  der  Stufenleiter  des  Interesses  u.  der  Werthschätzung  öffent- 
licher Produktionen  af«  icenaidtvfiivut  xcSv  ywamtöv  xocl  xa  via  p«- 
Qanicc  nal  o%td6v  Haag  to  nXrjQ-og  7tdvxmv  sich  für  die  Tragödien  ent- 
scheiden werden,  während  die  (iti'Zovg  nocCSeg  die  Komödie  am  höchsten 
stellen;  die  Anwesenheit  jener  in  der  Komödie  ist  dadurch  nicht  ausge- 
schlossen, aber  jedenfalls  der  Geschmack  der  feineren  Frauen  an  ihnen. 
Mit  Recht  bleibt  auffallend  das  Nichtanrcden  der  Frauen  in  den  Para- 
basen  neben  natdia,  ardpi«,  dvdqeg  (Arist.  P.  50.  766).  Zu  den  Sym- 
posien vgl.  oben  Note  67  und  Isae.  de  Pyrrh.  hered.  §.  14:  naixoi  ov 
Sri  nov  yf  inl  yaptxdg  yvvaixag  ovdelg  äv  xoifidfciv  xolu-rjoettv  ovdh 
ott  yau-txttl  yvvaixeg  fipxovrcri  M*«  rov  avÖQtov  inl  xd  dnnrtt  ot>8% 
ovvStmvfiv  a£tovoi  fiexä  xmv  dlloxgimv  xai  xavxa  fisxd  xdv  intxv- 
xovxtov;  Cic.  Verr.  II.  1.  c.  26:  negant  moris  esse  Graecornra,  ut  in 
convivio  virorum  accumberent  mulieres.] 

22)  Xenoph.  Oec.  UI.  13:  tyyftag  dl  avxTjv  netidn  viav  (idltaxa  xori 
tag  TjSvvctxo  iXd^iaxct  SwQnxvtav  xal  dx^novtav:  vgl.  das.  VII.  5  und 
mehr  bei  Stegeren  de  cond.  deraost.  p.  29  fg.  Anders  freilich  die  Philo- 
sophie; s.  ausser  Plato's  Republik  B.  V  insbes.  Musonius  in  Wyttenbachs 
Philom.  I,  p.  157  fg. 

23)  S.  die  Beispiele  bei  St.  John  I,  p.  405  fg.,  um  einzelner  Dichte- 
rinnen und  Schriftstellerinnen  nicht  zu  •  gedenken ,  über  die  schon  im 
Alterthume  der  Stoiker  Apollonius  (Phot.  Bibl.  c.  161),  spätor  Menagius 
hinter  Diogenes  Laertius  ed.  Meibom  p.  487  fg.  Oiearius  de  poetriis  in 
J.  Chr.  Wolfs  novem  illustr.  foeminarum  fragm.  Gott.  1735.  4.,  u.  letzte- 
rer selbst  in  Mulier.  gr.  quae  orat.  pros.  usae  sunt  fragm.  das.  1739.  4. 
gebandelt  haben;  die  jedoch  um  so  weniger  auf  alle  zu  schliessen  be- 
rechtigen, als  sie  meistens  aus  eigentümlichen  örtlichen  oder  sonstigen 
Lebensverhältnissen  hervorgegangen  sind.  (Vgl.  H.  Köchly,  Akad.  Vor- 
träge und  Reden.  Zürich  1859.  S.  152-217.] 

24)  Vgl.  Aristopb.  LyBistr.  640  fgg.  und  G.  Alt.  §.  46,  not.  7;  über 
Leichenbegängnisse  d.  Erkl.  zu  Lysias  de  caede  Eratosth.  §.  8  u.  unten 
§.  89. 

25)  Sallust.  Cat.  c.  25:  psaüere  et  Mitare  elegantius  docta  quam  ne- 
cesse  est  probat;  vgl.  avXrjxQiSav  dtdocaxaXna  bei  Isoct.  n.  dvxtÖ,  §.  207, 
ludus  fidicinnis  Plaut.  Rud.  prolog.  43,  Terent.  Phorm.  I.  2.  86;  und 
über  av\r}XQidctg ,  tfaXxgiccg ,  *t&aQioxQi'«s  unten  §.  28,  not.  35,  über 
Hetaeren  überhaupt  §.  29,  not.  3  fg.  [Anders  die  philosophische  Popular- 
Ansicht  der  jüngeren  Zeit.  Musonius  Rufus  behandelt  die  Frage  in  einer 
Schrift:  el  naqanXriaiatg  ncti&svxiov  xdg  &vyctxiQctg  xoig  vioig  u.  weist 
gleiche  sittliche  Ausbildung  in  aller  Beziehung  ihnen  zu,  erkennt  die 
Verschiedenheit  der  do&evMxioa  und  lozvQoxioa  qpvaig  an,  weist  daher 
xalctet'a  und  oUovtfa  den  Frauen,  dagegen  yvfjkvaaxmij  und  »vgavXict 
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den  Männern  mehr  zu,  doch  nicht  ohne  Ausnahme ,  nach  ra  tov  atöfta- 
to{  oder  ra  trjg  XQsiag  rj  ra  rov  xuiqov  (Exc.  Joan.  Damasc.  p.  23; 
Stob.  Florilep.  ed.  Meineke  IV.  p.  212—216;  ort  xal  yvvai£l  tptlocotpr}- 
teov  eine  andere  Schrift  desselben  ebendas.  126.  p.  220  fg.] 

§.  11. 

Wenn  nun  aber  die  griechische  und  insbesondere  attische 
Sitte  auf  solche  Art  das  weibliche  Geschlecht  von  dem  männ- 
lichen durch  eine  Kluft  getrennt  hatte,  die  sich  in  rechtlicher 
Hinsicht  bis  zur  lebenslänglichen  Unmündigkeit  des  ersteren 
steigerte  *) ,  so  gewährte  sie  dagegen  den  Kindern  des  Hauses 
einen  Schutz,  der  auch  die  elterliche  Gewalt  bei  Weitem  nicht 
mit  der  römischen  patria  potestas  vergleichen  liess  *),  sondern 
den  Hausvater  durchgehends  nur  als  den  natürlichen  Vormund 
und  Verwalter  des  gemeinschaftlichen  Hausvermögens 3)  und 
selbst  sein  paedagogisches  Züchtigungsrecht  aus  keinem  andern 
Gesichtspunkte  betrachtete,  als  wie  es  jedem  sonstigen  an  der 
Erziehung  des  Unmündigen  betheiligten  gleichfalls  zustand*). 
Schon  das  Abtreiben  der  Frucht  im  Mutterleibe  war  von  man- 
chen Gesetzgebungen  mit  Strafe  bedroht8);  und  so  gross  auch 
die  thatsächliche  Willkür  gewesen  sein  mag,  die  in  den  mei- 
sten Staaten  hinsichtlich  der  Aussetzung  Neugeborener  [beson- 
ders des  weiblichen  Geschlechtes]  herrschte8),  so  wird  doch 
höchstens  das  von  ihr  gelten  können,  was  Plutarch  von  der 
Selbstentledigung  erwachsener  Kinder  durch  Verkauf  sagt,  dass 
es  kein  ausdrückliches  Gesetz  dagegen  gab  7) ,  nicht  dass  die 
öffentliche  Meinung  sie  anders  als  in  seltenen  Ausnahmsfällen 
gebilligt  hätte8);  ja  in  Theben  war  sie  geradezu  durch  ein 
gesetzlich  geordnetes  Verkaufsrecht  ersetzt*),  gleichwie  Solon 
seinerseits  dieses  Verkaufsrecht  auf  die  Fälle  beschränkte,  wo 
ein  Vater  seine  Tochter  freiwilliger  Entehrung  überweisen 
konnte I0).  Schwieriger  ist  es  zu  entscheiden,  ob  auch  die  Ent- 
erbung und  Verstossung  eines  Sohnes11)  an  gesetzliche  Bedin- 
gungen geknüpft  oder  dem  Ermessen  des  Vaters  frei  gegeben 
war,  da  sich  wenigstens  weder  ein  gerichtliches  Verfaliren  noch 
eine  obrigkeitliche  Aufsicht  dafür  nachweisen  lässt18);  allein 
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die  übliche  Form  derselben,  die  öffentliche  Bekanntmachung 
durch  den  Herold  13),  stellte  sie  allerdings  unter  die  Controle 
der  Volksstimme ;  und  bei  dem  grossen  Gewichte,  welches  die 
Pietät  des  Alterthums  schon  aus  religiösen  Rücksichten  auf 
dio  Götter  des  Hauses  und  ihre  dauernde  Verehrung  der  Fort- 
pflanzung des  Geschlechts  in  directen  Erben  beilegte  u) ,  war 
ein  Missbrauch  dieser  Befugniss  ohnehin  schwer  zu  erwarten. 
Nur  eine  positive  Vernachlässigung  der  Pflichten,  welche  die 
Kinder  ihren  Eltern  gesetzlich  schuldeten  lfi),  der  Pflege  im 
Alter  und  bei  Krankheiten,  des  Beistands  vor  Gericht  und  in 
sonstigen  Nöthen,  kurz  was  die  griechische  Gesetzgebung  unter 
dem  Namen  xax&öig  yovinv  auch  mit  bürgerlichen  Nachthei- 
len bestrafte1«),  konnte  ein  solches  Verfahren  rechtfertigen; 
sonst  aber  war  gerade  die  Rücksicht  auf  jene  Pflichten  ein 
Beweggrund  mehr,  sich  dieselben  nicht  nur  durch  Erhaltung, 
sondern  insbesondere  auch  durch  angemessene  Erziehung  der 
Kinder  zu  sichern.  Denn  in  Attika  wenigstens  traten  dieselben 
nur  dann  ein,  wenn  auch  die  Eltern  ihre  Pflichten  gegen  die 
Kinder  gebührend  erfüllt  hatten:  nicht  bloss  uneheliche  Kin- 
der17), sondern  auch  solche,  die  ihre  Eltern  in  erzieherischer 
Hinsicht  verwahrlost 18)  oder  der  Entehrung  preisgegeben  hat- 
ten l9) ,  sprach  das  Gesetz  von  allen  Gegenleistungen  an  die- 
selben frei;  und  wenn  auch  Erziehung  und  Unterricht  im 
Alterthume  mit  sehr  geringen  Ausnahmen 80)  lediglich  Sache 
der  Einzelnen  war81),  so  lag  doch  in  jenen  Bestimmungen 
wenigstens  eine  mittelbare  Gewähr  für  die  Jugend,  die  auch 
den  Geringsten  nicht  ganz  entblösst  von  gemeinnützigen  Kennt- 
nissen aufwachsen  liess  ").  Ausserdem  war  der  erwachsene  Sohn 
.  befugt,  einen  Vater,  der  der  Verwaltung  des  Familienvermögens 
nicht  mehr  gewachsen  zu  sein  schien,  mittelst  einer  Klage 
wegen  Geistesschwäche  derselben  gerichtlich  entheben  zu  las- 
sen ,3) ;  und  zwar  nicht ,  wie  vielfach  missverstanden  worden, 
durch  eine  Art  weiteren  Farailienrathes  vor  den  Phratoren, 
sondern  vor  den  ordentlichen  Gerichten  unter  dem  Vorsitze  des 
ersten  Archon,  zu  dessen  Geschäftskreise  überhaupt  alle  fami- 
lienrechtlichen Streitigkeiten  gehörten  **). 
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1)  Isaeus  de  Arist.  hered.  §.10:  6  yap  vouog  dtaoQrjdrjv  xmXvtt 
ittuäi  (iri  i^etvai  avußdXXeiv  (irjSe  yvvatxl  w^pa  fitdi'pvov  xqi&cöv:  vgl. 
Dio  Chrysost.  LXXIV.  9.  und  mehr  im  Allg.  bei  Petit.  Legg.  Att.  VI. 
6;  Heffter,  att.  Process.  S.  72,  Platner  II.  S.  273,  D.  J.  van  Stegeren.  de 
conditione  civili  feminarum  Atheniensium,  Zwoll  1839.  8.,  insbesondere 
p.  139  fg. 

2)  Justin.  Instit.  I.  9:  jus  autem  potestatis,  quüd  in  liberos  habe- 
mus,  proprium  est  civium  romanorum;  mdli  enim  alii  sunt  komines,  qui 
tatem  in  liberos  hdbeant  potestatem,  qualem  nos  habemus:  ygl.  Dio  Chr. 
XV.  20.  und  die  Hauptstelle  bei  Dionys.  Hai.  II.  26:  oi  (ihv  yap  xdg 
'  EXXrjvixdg  xaxaoxriadpevot  rcoXtzctag  ßoazvv  xiva  xofiidrj  zgovov  £ra£av 
ap*fo#at  xovg  natdas  vno  xmv  naxigmv,  oi  uhv  tmg  xqCxov  ixnXr]o<a<tm- 
aiv  dtp  rjßrjg  ixog.  oi  9\  oeov  dv  zqovov  qfttau  ptvcootv,  oi  6\  ft^fpi 
xrjg  elg  td  dozeia  td  d^oata  iyyQatpijg,  mg  ix  xi\g  EoXmvog  mal  Tlixxa- 
xov  xal  Xaomvdov  vopo&sotag  tfia&ov,  olg  noXXrj  fiapTVpefrat  oomiw 
xipmofag  dl  natu  xmv  nat'dmv  txalav ,  idv  dnei&oioi  xoig  izazodoiv, 
ov  ßaotiag,  i£tXdoat  xrjg  olxiag  inixQitpavxsg  avxovg  xal  gpijjuaTa  prj 
xaxaXtnttv,  rttoaizforn  de  ovdiv'  zoiydozot  noXXd  iv  EXXrjoiv  tlg  naxi- 
oag  vito  xixvmv  aorTjpovtixai.  Der  ntol  xmv  axgt'zmv  vou-og,  nach  wel- 
chem Sextus  Emp.  Hypot.  Pyrrh.  III.  211  u.  einige  Khetoren  bei  Meur- 
sius  Them.  attica  I.  2  behaupten,  dass  den  Eltern  gestattet  gewesen 
wäre  ihre  Kinder  zu  tödten,  hat  nie  existirt;  s.  auch  Wachsmuth  II. 
S.  168. 

3)  Kvotog,  nicht  dsmtottjg,  sondern  dgzn  ßaotitxrj'  xo  yap  yevvrioav 
xal  xard  tptXiav  dq%ov  xal  xaxd  nqtoßtiav  ioxlv,  onrfp  ßatfiXixrjg  eldog 
dozrjg,  Aristot.  Politic.  I.  5.  2;  ygl.  St.  A.  §.  135,  not.  5  u.  unten  §.  56, 
not.  5. 

4)  Dio  Chrysost.  XV.  18:  xal  yap  zqitpovzat  ndvxtg  vno  xmv  na- 
xiqmv  xal  naiovxat  noXXdxig  vn  avxmv  xal  mt&ovxai  o,  xt  dv  Ixeivoi 
noooxdxxmaiv  avxoig-  xaizot  Zvexa  xov  nti&w&ai  xal  nXrjydg  Xapßdvtiv 
xal  xmv  ygafifiaxtarmv  otxizag  (prjGtig  xovg  nag  avzoig  itav&dvovxag 
xal  xovg  naidoxqißag  deanöxag  tlvai  xmv  na&rjtcöv  rj  xovg  dXXo  ÖiSd- 
oxovxag'  xal  yap  nooozdzxovoiv  avzoig  xal  xvnxovai  nu&ou-ivovg : 
vgl.  Teles  bei  Stob.  Serm.  XCVIII.  73  und  mehr  unten  §.  33.  Den  Lehrer 
selbst  begreift  im  weiteren  Sinne  des  Worts  unter  den  xvoioig  Aeschin. 
adv.  Timarch.  §.  18. 

5)  Stob.  Senn.  LXXIV.  16  und  LXXV  15:  tovto  phv  ydg  dpßXi- 
oxttv  diztinov  xaig  yvvatxl  xal  xaig  dnei&ovoatg  fafiiav  int&ioav.  In 
Milet  als  to  des  würdiges  Verbrechen  unter  besondem  Umständen  gestraft: 
memoria  teneo  Milesiam  quandam  mulierem  —  quod  ab  heredibus  ac~ 
cepta  pecunia partum  sibi  ipse  medicamentis  abcgisset,  rei  capitalis  esse 
damnatam,  nec  injuria,  quae  spem  parentis,  memoriam  nominis,  sub- 
sidium  generis,  heredem  famüiae,  designatum  reipublicae  civem  sustulis- 
set  Cic.  pro  Cluentio  11,32.  Plato  freilich  (RepubLV,  p.461C)  u.  Aristo- 
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teles  (Pol it.  VII.  14.  10)  gestatten  es,  letzterer  mit  dem  ausdrücklichen 
Motive:  ro  yao  oetov  xai  ro  (irj  8ta>Qtöptvov  ty  ato&rjoct  xai  xtß  £rjv 
iaxi:  dass  es  aber  in  der  Praxis  jedenfalls  controvers  war,  zeigt  was 
Theon.  Progymn.  II.  14  aus  einer  Rede  des  Lysias  anführt,  iv  m  ti  ro 
£ri  iynvovptvov  av&Q<on6g  iaxi  xai  tl  dvivfrvvct  tu  xcSv  dpßXmottov 
xuig  ywcutf:  vgl.  Sopater  ad  Hermog.  T.  V,  p.  3  Walz  und  mehr  bei 
Hölscher  de  vita  et  scriptis  Lysiae  p.  135. 

6)  Musonius  bei  Stob.  Serm.  LXXXIV.  21:  o  8i  poi  8oxei  8tiv6xa- 
xov,  ov8h  Ttfvi'av  l-vtot  nQO<paot'fca&ai  fyovrfg,  dXX*  ivnogot  iQjjpdzcov 
ovxtq,  xivhg  8h  ndXiv  (1.  ndvv)  xai  nXovotoi  opcag  xoXpdat  xd  imyivo- 
(itva  zixva  prj  roecpdv,  Tvct  xd  Ttooytvöptva  evnoojj  pdXXov,  Tgl.  Hie- 
rokles  das.  LXXV.  14,  Posidipp.  und  Diphil.  das.  LXXV1,  7.  8  u.  mehr 
bei  Wichmann  de  more  Graecorum  infantes  exponendi,  Wittenberg  1753. 
4.  und  Q.  Noodt,  Julius  Paulus  sou  de  partus  expositione  et  nece  apud 
veteres,  in  s.  Opuscc.  L.  B.  1714.  4.,  p.  567  fgg.,  auch  P.  Petiti,  misc. 
obss.  III.  16,  p.  184;  insbes.  aber  Moeris  Att.  p.  138  und  Hesych.  s.  v. 
iy%vxo(£uv  oder  Schol.  Aristoph.  Vesp.  289:  dno  xcov  ixxi&tfiivmv  nai- 
dccov  iv  xvTQutg  .  .  .  nctQ  oaov  rd  ivizi&iptvcc  rj  tlg  ooog  rj  (ig  tQTjpov 
xonov  ßdXXerui.  Bezeichnend  für  den  Gegensatz  ?on  Athen  und  Me^ara 
Gramer  Anecdd.  Oxon.  III.  p.  193:  inxifrivxcov  ydq  —  'Abipctimv  xd  yivrj 
Miyaoeig  dvaioovpsvot  frofqpov. 

7)  Plut.  V.  Solon.  c.  13:  tcoXXoI  8h  xai  ituiSctg  lötovg  rjvayndZovTO 
TiaXtiV  ovdflg  ydo  topos  fotoXve. 

8)  Vgl.  Plutarch.  de  amor.  prol.  c.  5  und  Philo  de  legg.  spec.  p.  794 
mit  dem  richtigen  Urtheile  Meiers  att.  Proc.  428,  wo  nur  die  Stelle  aus 
Aristot.  Politic.  VII.  14.  10  anders  zu  interpungiren  ist:  ntoi  8h  dno- 
fttoemg  xai  TQOrprjg  xtov  yiyvopivtov  Hatto  v6(iog  prj8hv  itenTjQtofiivov 
xoetpetv'  8id  8h  itXrj&og  xinvtov,  idv  r)  ra|tg  xtov  i&mv  xtoXvyt  prjdlv 
dnozt'&eo&ai  xtov  yiyvopivtov:  d.  b.  auch  wo  die  Sitte  keine  unbeschränkte 
Kinderzahl  zulässt,  soll  nicht  durch  Aussetzung,  sondern  durch  im'aziotg 
xr]g  yevvrjattog  oder  durch  dpßXtootg  (s.  oben  Note  5)  nachgeholfen  wer- 
den; vgl.  Plat.  Legg.  V.  p.  740  D  und  Aristot.  Politic.  UI.  3.  7.^ 

9)  Aelian.  V.  Hißt.  II.  7:  vopog  ortog  (*tjßtuA6g,  oo&fög  dpa  xai 
tptXavd-Qtoxtog  xtipsvog  iv  xotg  pdXtttxa,  ort  owx  ifcoxiv  dv8ol  fhjßctto 
ix&etvai  ncudt'ov  ovdh  tlg  iorjutttv  avxo  $tyai,  ftdvaxov  txvxov  Htxtmfffj- 
tptodptvog,  woran  keine  Ursache  ist  mit  Zumpt  in  Abh.  der  Berl.  Akad. 
1840.  S.  13  zu  zweifeln;  die  weitere  Bestimmung:  dass  ein  dürftiger 
Vater  sich  seines  Kindes  unter  obrigkeitlicher  Vermittelung  durch  Ver- 
kauf entledigen  konnte,  ist  nur  der  analog,  nach  welcher  auch  ein  Find- 
ling der  Sclave  seines  nutritor  ward;  vgl.  Sueton.  illustr.  gramm.  c.  7. 
Plin.  Epp.  X.  74.  75. 

10)  Plut.  V.  Solon.  c.  23:  lr»  8*  ovn  &vyaxioag  ntoXttv  ovxs  d8$X- 
tpdg  oVdW«,  nXtjv  dv  prj  Xdßn  nao&ivov  dv8ol  evyytytvripivr]v :  vgl. 
Meier  de  bon.  damnat.  p.  26. 
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11)  'Ant£nua&aty  Herod.  I.  59;  vgl.  Petit.  legg.  attic.  II.  4.  11,  und 
die  Abhh.  de  abdicatione  von  Chr.  H.  Breuning,  Lips.  1753.  4.,  and  Fr. 
van  Hoogstraaten,  Lugd.  B.  1787.  8. 

12)  Denn  wenn  Lucian  bis  abd.  c.  8  sagt:  ov  ydg  anaoiv  6  vofio- 
&tTT]f  ovdh  ndvzaq  vtiag  ovdl  öadxtg  av  {&(Ig)Oiv  dnoxijQvzzetv  ovyxt- 
XcÖQTjxfv  ov6'  inl  ndaaig  alziaig  so  wiegt  ein  fingirter  liechtsfall  nicht 
ein  Zeugniss  aus  einem  wirklichen  Processe  bei  Demosth.  adv.  Boeotura 
de  nomine  §.  39  auf:  6  vopog  zovg  yoviag  noitt  xvgtovg  ov  (tovov 

&ai  xovvofict  i£  «QZH*  i£altCipai  ndltv  xal  dnoxrjov^at,  was  Valck. 
ad  Ammon.  I.  6,  p.  2G  nicht  bloss  auf  Namensänderung  ziehen  durfte; 
und  die  übrigen  «Stellen  der  Grammatiker  bei  diesem,  wo  es  heisst: 
dnoxtjovxzog  o  int  ddtxrjfiazi  oder  inl  xoldaet  vno  zov  nazQOg  ixßlrj- 
&eig  tiJs  oim'af,  setzen  diesen  nur  dem  ixnoujzog  entgegen,  ohne  desa- 
Jialb  mit  Platner  Proc.  u.  Klagen  bei  den  Attikern  II,  S.  241,  Meier  u. 
Schömann  S.  132,  Gans,  Erbrecht  I.  S.  323,  die  väterliche  Gewalt  an 
ein  richterliches  Erkenntnias  zu  binden,  die  bei  Her.  I.  59  nicht  einmal 
von  einer  Rechtsfrage  abhängig  erscheint.  Böckh,  Ind.  lect.  Berol.  1826 
—1826,  p.  6:  abdicationes  cousentaneum  est  non  potuisse  nisi  ejus  fieri, 
qui  in  patria  esset  potestate,  cum  advernts  eum,  qui  sui  juris  esset,  suf- 
ficeret  exheredatio. 

13)  [Die  dnonfov&ig  Plut,  V.  Them.  2.  Luc.  Abdic.  5  fg.  bei  gros- 
sen Zwistigkeiten  gesetzlich  bestimmt:  ii-tivai  acpioiv,  idv  ßovltovzai^ 
zov  vlbv  vno  xr'iQvxog  ivavrt'ov  dndv^iav  dnnnsiv  viov  xazd  vöftov 
prjxiz'  ftvai  Plat.  Legg.  XI.  p.  928 D.]  Die  Verstossnng  kan/i  auch  rück- 
gängig gemacht  werden  durch  die  dvdlrjtfug  naidog.  Ein  natg  arroxfxij- 
Qvyptvog  ist  nicht  darum  ein  dnolig  nach  Plat.  1.  1.  p.  928  E.,  vgl.  m. 
Abh.  Jur.  dornest,  et  fam.  apud  Plat.  Legg.  comparatio,  Marb.  1836.  4. 
p  15. 

14)  Isacns  de  Apollod.  §.  30:  ndvzeg  ydg  ot  ztltvzrictiv  uillovTtg 
ngovotav  noiovvzat  ctpmv  avzmv,  onag  ftiy  i^grjfioiauvoi  zovg  oytzigovg 
avxdv  otxovg,  all'  toxut  zig  xal  6  ivayimv  xal  ndvzcc  zu  vo/ufopfva 
avzoig  noirjOaV  Aio  xdv  anaidtg  zeit vzija<oaiv ,  all*  ovv  notrjodfisvot 
xazalsinovai:  vgl  Isoer.  Aegin.  §.  49  und  mehr  St.  A.  §.  120. 

15)  Poll.  Onom.  III.  12:  xlrigovofiot ,  %ngaytayol,  voaonouot,  yrjoo- 
zooepot,  zgoqxig,  xaqxig,  ozrjgt'yftaza  otxov  ij  pYov,  im'xovgoi  avayxatot, 
ßorj&ol,  avfiuaxoi,  ngoaycaviazat :  vgl.  Isaeus  de  Ciron.  §.  32,  Demosth. 
Timocr.  §.  107,  und  mehr  bei  Petit.  II.  4.  14  fg.  und  Jan.  Pan  de  grati 
animi  offieiis  atque  ingratorum  poena  jure  att.  et  rom.  L.  B.  1809.  8., 
p.  10 fg.  Ob  auch  Töchter?  Herod.  II.  35. 

16)  Aeschin.  Timareh.  §.  28:  idv  zig  liyy  iv  ro>  Srjfitp  zov  nazigee 
zvnztav  rj  zijv  firjzigu  ij  (trj  xgtcpcov  jj  pij  nagi%mv  otxrjetv^  zovzov  ovx 
Id  Uyetv.  vgl.  Xenoph.  M.  Socr.  IL  2.  13  u.  mehr  bei  Meier  bon.  dani- 
nat.  p.  126  u.  P.  van  Lelyveld  de  infamia  jure  atÜco  p.  144  fg. 
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17)  Plat.  V.  Solon.  c.  22 :  (iTjfih  xoig  ixatoccg  ytvofiivotg  Indvaynfg 
tlvai  xovg  nctxioag  xoiqrnv. 

18)  Vitruv.  Praef.  1.  VI:  Athenienses  idto  oportere  laudari,  quod 
omnium  Graecorum  Uges  cogunt  parentes  alt  a  liberis,  Äthmiermum  non 
omnes  nisi  eos,  qui  liberos  artibtts  erudissent,  was  übrigens  nicht,  wie 
es  Plutarch  1.  c.  auffasst,  ven  einer  bestimmten  xixvrj,  sondern  von  der 
lüeratura  encycliaque  doctrinarum  omnium  disciphna  zu  verstehen  ist. 
[Als  Gebot  des  Unterrichts  ist  dieses  aufgefasst  von  Plato  Crit.  p.  50  D: 
r)  ov  xalcog  itooaixctxxov  itfuov  ot  litl  xovxotg  xtvctyptvot  (vofiot)  kcc- 
oayyiHovxsg  x<p  naxoi  to5  am  ae  iv  fiovoix-ß  xcrl  yvfJLvctOTixr}  icaidtveiv.] 

19)  Ae9chin.  Timarch.  §.  13:  (irj  indvayxeg  elvai  xä  itaidl  t]ßrj- 
aavxt  toicpeiv  xov  naxtga  fiTjdt  oforjaiv  naoi%tiv ,  og  av  ixpta&cQ&f] 

tXCUQtCv. 

20)  Wie  Cbarondas  nach  Diodor.  XII.  12:  Ivopo&ixijat  ycto  xav  wo- 
Xixmv  xovg  vieCg  axavxag  (Mccv&ctvfiv  yoctfipazcc  xoorjyovarjg  xrjg  noleag 
xovg  fius&ovg  xoig  diSaondkotg ;  vgl.  Aristot.  Politic.  VIII.  1. 

21)  Krügelstein,  de  educatione  puerornm.  Gothac  1798.  4.,  vgl.  D. 
H.  Hegewisch,  ob  bei  den  Alten  öffentliche  Erziehung  war?  Altona  1811. 
8. ;  Chr.  G.  König,  de  publica  educatione,  in  8.  Opuscc.  ed.  Oertel,  Mis. 
1834.  8.,  p.  81  fg.;  Bernhardy,  griech.  Lit.  I.  S.  52 IT.;  Becker,  Charikles 
II,  8.  24fgg. 

22)  Plat.  Crit.  1.  1.  s.  oben  Note  18;  vgl.  0.  Müller,  quam  curam 
respublica  apud  Graecos  et  Romanos  literis  doctrinisque  colendis  ira- 
penderit,  Gott.  1837.  4.  und  mehr  unten  §.  34. 

23)  Xenoph.  M.  Socr.  I.  2.  49:  xaxd  vofiov  ifcivai  rcaQavot'ceg  elövxt 
xal  xov  nctxtQct  drjaai:  vgl.  Ariatoph.  Nubb.  844:  xi  Soäooo  iraotttpoo- 
vovvxog  xov  naxoog;  noxfoov  nuqttvoiag  avxov  tloayaymv  ?leo;  und 
mehr  bei  Meier,  att.  Proc.  S.  296  oder  Platner  a.  a,  0.  II,  S.  242  und 
Naber  in  Miscell.  philol.  Amstel.  1851.  8.,  Fase.  II.  p.  40  fg. 

24)  Vgl.  Poll.  VIII.  89  und  über  das  rcoog  tpQaxoQag  iyxalnv  der 
Vita  Soph.  p.  129  West.  m.  Quaeat.  Oed.  p.  51  fg.  [sowie  R.  Nicolai,  de 
Oedipi  Col.  conailio  et  aetate.  Hai.  1858.] 

§.  12. 

Was  endlich  die  dritte  Classe  der  Hausgenossen,  die  Un- 
freien oder  Sclaven  betrifft *) ,  so  war  deren  Verhältniss  aller- 
dings schon  mehr  ein  sachliches  als  persönliches,  bei  welchem 
zunächst  nur  der  Körper  des  Subjects  in  Betracht  kam  *),  und 
selbst  der  feine  Unterschied,  welchen  die  spätere  Philosophie 
zwischen  demselben  als  Slaven  und  als  Menschen  machte8), 
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nicht  so  viel  vermochte,  dass  diese  nicht  selbst  das  Verhält- 
niss  der  Sclaverei  zu  rechtfertigen  und  vernünftig  zu  begrün- 
den gesucht  hätten4);  doch  fehlt  es  sogar  dem  praktischen 
Leben  nicht  an  Spuren  einer  ursprünglichen  Humanität,  die 
auch  diesen  wie  andere  Ausflüsse  des  rechtlichen  Particularis- 
mus  durch  religiöse  oder  sittliche  Formen  milderte  [uud  welche 
besonders  Athen  im  Gegensatze  zu  Rom  auszeichnete].  Schon 
der  Gebrauch  neuerworbene  Sclaven  mit  einer  scherzhaften 
Spende  von  Esswaren  zu  empfangen5),  war  ein  Ausdruck  der 
Pietät,  die  in  dem  Diener  zugleich  den  Tischgeuossen  erblickte ; 
auch  an  dem  gottesdienstlichen  Verbände  der  häuslichen  Ge- 
meinde, an  Opfern  und  Festen  des  Hauses  nahm  mit  geringen 
Ausnahmen  der  Sclave  selbstverstanden  Antheil 6)  —  um  man- 
cher öffentlichen  Feste  zu  geschweigen,  deren  Sitte  den  Unter- 
schied zwischen  Freien  und  Sclaven  ganz  authob 7)  —  und  eben 
darauf  beruhete  es  dann  auch,  dass  nicht  nur  ein  Freigelasse- 
ner stets  in  einer  Art  von  Pietätsverhältniss  zu  seinem  ehe- 
maligen Herrn  blieb,  sondern  auch  ein  seiner  Heimath  zurück- 
gegebener das  Gastrecht  mit  demselben  beibehielt  *  |.  Nur  müs- 
sen freilich  für  den  ganzen  Hegriff  der  griechischen  Sclaverei 
nicht  bloss  die  Zeiten,  sondern  auch  die  Arten  unterschieden 
werden,  wie  ein  Sclave  gemacht  oder  erworben  werden  konnte  9). 
Bei  Horner10)  sind  es  meistens  noch  Beutestücke  aus  erober- 
ten Städten,  deren  Weiber  und  Kinder  zum  Dienste  der  Sieger 
aufgespart  wurden11),  oder  auch  geraubte  Kinder,  welche  bar- 
barische Handelsleute  an  fremden  Küsten  verkauften1*),  und 
was  dann  etwa  im  Hause  von  solchen  geboren  ward  13j;  jeden- 
falls aber  noch  mehr  Luxuswaare,  die  der  Reichere  zu  seiner 
Bequemlichkeit  hielt,  während  die  grössere  Menge  sich  nur  zu 
ausserordentlicher  Hülfe  gedungener  Tagelöhner  bediente14); 
und  in  manchen  entlegenen  Gegenden  Griechenlands  soll  es 
noch  bis  tief  in  die  geschichtliche  Zeit  so  geblieben  sein 15). 
Erst  die  Chier,  lesen  wir 16),  hätten  auch  Sclaven  aus  dem  Aus- 
lande für  Geld  erkauft)  und  nach  ihrem  Beispiele  scheint  sich 
dann  allerdings  auch  in  den  meisten  übrigen  Städten  ein  Scla- 
venmarkt 11 )  gebildet  zu  haben,  durch  welchen  dieses  Element 
des  griechischen  Hauses  allmählig  zu  einem  wirklichen  Be- 
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dürfhisse  von  solcher  Stärke  ward,  dass  selbst  der  geringste 
Grieche  wo  irgend  möglich  sich  bei  jedem  Ausgange  von  einem, 
der  reichere  oft  von  vielen  Sclaven  begleiten  Hess  18).  Dieses 
waren  dann  übrigens  auch  in  der  Regel  Barbaren  19)  oder  doch 
Nachkommen  solcher,  die  in  griechischem  Hause  geboren  wohl 
Sprache  und  Sitten  des  Landes  gelernt  hatten,  darum  aber 
höchstens  ein  grösseres  Vertrauen,  sonst  keine  andere  Behand- 
lungen genossen 20) ;  Sclaven  griechischer  Herkunft  kommen  in 
der  geschichtlichen  Zeit  zwar  auch  noch  vor,  zumal  da  Ver- 
kauf in  Sclavcrei  selbst  als  Strafart  in  manchen  Fallen  ge- 
bräuchlich war*\);  Kriegsgefangene  jedoch  scheinen  in  der 
Regel  nur  bei  Zerstörung  ganzer  Städte  zu  Sclaven  gemacht  **), 
in  gewöhnlichen  Kriegen  vielmehr  vom  Staate  selbst  in  Ver- 
wahrung genommen  worden  zu  sein,  um  sie  dem  Austausche 
oder  der  Auslösung  vorzubehalten23);  und  auch  wo  sie  wirk- 
lich verkauft  wurden,  war  es  wenigstens  ein  Ehreupunkt  für 
das  griechische  Volksbewusstsein ,  sie  nicht  in  die  Hände  von 
Barbaren  gelangen  zu  lassen  **).  [Die  gewerbsmässige  Ent- 
mannung schöner  Sclavenknaben  galt  den  Griechen  als  eine 
verab8cheuungs\verthe  Sache  und  die  Verwendung  von  Eunuchen 
im  Dienst  um  den  Herrn  war  eine  Seltenheit**).] 

1)  Antike  Stellensamralung  Stob.  Floril.  LXU.  LXXXV.  15.  Vgl.  6. 
F.  Reitcmeicr,  Geschichte  und  Zustand  der  Sclaverci  und  Leibeigenschaft 
in  Griechenland,  Berl.  1789.  8.,  Wachsmuth,  hell.  Alterth.  II.  S.  423 fg., 
Becker,  Charikles  III.  S.  1-43,  Limburg-Brouwcr  III.  S.  248 fg.,  St. 
John,  Hell.  III.  p.  lfg.,  H.  Wallon,  bist,  de  l'earlavagc  dans  l'auti- 
quite\  Paris  1847.  8.,  Bippart,  die  Sclavcrei  bei  den  Griechen  in  Pruta 
deutsch.  Mus.  1851.1.  8.  816  fg.,  |  Schümann,  griech.  Altcrtb.  I.  S.  349  fg., 
Desjardins,  lesclavage  dans  Tantiquite.  ('aen  1857.,  Herrn.  Göll,  griech. 
Privatalterth.  S.  121—124.,  Culturbildcr  aus  Hellas  nnd  Rom  I.  S.  284 
—332,  BüchsenBchütz ,  Besitz  und  Erwerb  im  griech.  Alterthum.  Halle 
1869.  S.  104—209.] 

2)  Daher  ötu/xofra  o/xfrixä  (Aeschin.  Timarch.  §.16)  oder  alxptUtont 
(Demostb.  Lept.  §.  77),  auch  ocJ^a  ärÖQu'ov,  vgl.  Böckh  C.  Inscr.  I, 
p.  780  und  825.  Demosthencs  setzt  den  Hauptunterschied  der  Freien  und 
Sclaven  darein  ort  tois  f*iv  dovloi$  xo  am/*«  xav  dSt%rmdxtov  anctvxav 
vnsvdwov  iaxty  xotg  <f'  iXev&tQotg  xdv  tu  piyioxa  ctxvxtöoiv,  xovxo  / 
tvtcxi  emoeu'  elg  XQWa™  Y«Q  W  9C*W  * fpi  t<ov  nkn'oxmv  nctQÜ  xov- 
iiav  wfotfij»«*  lapßavHv  in  Androt.  55. 
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3)  Aristot.  Eth.  Nie.  VIII.  11:  iv  olg  yaQ  pijSlv  xoivov  iazi  zm 
uqZOvti.  xal  ccQZOfiivei,  ovSe  (piXia,  aXX"  olov  ze%vizrj  XQog  oQyavov  xal 
tyvzjj  noog  eäua  xal  Stanozy  itQog  SovXov  ...  6  yaQ  SovXog  *urf>vzov 
OQyavov,  zo  ooyavov  äipvzog  SovXog'  jj  plv  ovv  SovXog,  ovx  fort  q>i- 
Xia  itoog  uvzov,  9  S'  av&Q<önog'  Sonst  yäo  ttvai  zt  Si'xatov  navzl  av- 
&qcoix(i}  kqos  itdvza  zov  Svvdufvov  xoivavrjoat  vöuov  xal  avv&Tjxrjg,  xal 
KptXi'ag  Sri,  xa&  oaov  av&oanog:  Tgl.  Polit.  I.  6,  Oecon.  I.  5  u.  8.  w. 

4)  Cicero  Kepnbl.  III.  25:  est  enim  genus  injustae  Servitute,  quum 
hi  sunt  alter  ins,  qui  sui  possunt  esse;  quum  autem  hi  fatnulantur ,  qui 
sibi  moderari  nequeunt,  nulia  injuria  est;  Tgl.  insbes.  Aristot.  Politic. 
I.  2  fg.  Nach  Dig.  I.  5.  4.  §.  1:  servitus  est  constitutio  juris  gentium, 
qua  quis  dominio  alieno  contra  naturam  subjicitur  mit  Rutgers.  var. 
lection.  IV.  3.  p.  319-337,  W.  T.  Krag,  de  Aristotele  semtutis  defen- 
sore,  Leipx.  1813.  4.,  Göttling,  de  notione  servitutis  apud  Aristotelem, 
Jena  1821.  4.,  L.  Schiller,  die  Lehre  des  Aristoteles  tod  der  SclaTerei, 
Erlangen  1847.  4.  Vergeblicher  Widerspruch  bei  S.  L.  Steinheim,  Aristo- 
teles über  die  Sclavenfrage.  Hamburg  1853.  8.,  [Uhde,  Aristoteles  quid 
seoserit  de  servis  et  liberis  hominibus.  Bcrolini  1856.  Der  Begriff  des 
cpvofi  SovXog  auch  gesetzlich  Torhanden.  Dio  Chrysost.  Or.  XV.  p.  230: 
ovx  ota&a  zov  'A&rjvrjisi  —  vöuov,  ticcocc  TtoXXoig  de  xal  aXXoig,  ort  zov 
(pvoti  SovXov  ysvouivov  ovx  ta  utz{%tiv  rrjg  noXtreiag ;]  dagegen  er- 
kannte Philemon  bereits  (frgm.  p.  410  ed.  Mein.  Com.  gr.  IV.  p.  47): 
atvod  yaQ  ovStlg  SovXog  tyevvTj&T}  Ttort-  ij  tf'  av  Tv%i\  zb  adfia  xazfSov- 
Xtoaazo.  In  Athen  genossen  die  SklaTen  eine  Art  larjyoQi'a  Tgl.  Demosth. 
Phil.  III.  3:  xai  noXXovg  av  zig  olxizag  CSoi  naQ*  vuiv  usza  nXfiovog 
i£ovai'ag  o  zi  ßovXovzai  Xtyovzag  ij  noXi'zag  iv  ivi'aig  zmv  aXXwv  wö- 
Xuov\  Plato  Rep.  VIII.  p.  563  b.  Plut.  de  garr.  18;  Xenoph.  de  rep. 
Athen.  1,  12;  Plaut.  Stich.  414:  atque  id  ne  vos  miremini,  hotnines  ser- 
volos  potare,  amare  atque  ad  coenam  condicere:  licet  hoc  Athenis  nobis. 

5)  Kazazvafiaztt,  vgl.  Demosth.  adv.  Stephan.  I.  §.  74  mit  Harpocr. 
p.  165  Hesych.  II.  p.  190.  Schol.  ad  Hermog.  bei  Rhett,  gr.  ed  Walz  V. 
p.  529,  Poll.  III.  77  und  d.  Erkl.  zu  Aristoph.  Plut.  768.  789. 

6)  XsQvifov  xoivmvol,  Aeschyl.  Again.  10O7;  vgl.  Aristot.  Oeconom. 
1.5:  xal  zag  ftvetag  xal  zag  anoXavatig  fiäXXov  zdiv  Sov'Xtav  fvexa  iiokiv 
ij  zdäv  iXtv&tQ(ov'  nXttova  yaQ  i-%ovaiv  ovzoi  ovntQ  tvixa  zd  zoiavza 
Ivouto&ri.  Einzelne  Beispiele  des  Gegentheiles  wie  bei  Isaeus  de  Ciron. 
§.  16,  Athen.  VI.  81,  Plutarcb.  qu.  gr.  c.  44  können  durch  ihre  Beson- 
derheit die  Regel  nur  bestätigen.  [Auch  der  Ausdruck  natösg  in  Athen 
für  SklaTen  erweist  diese  Auffassung  des  SklaTen  als  unmündigen  Fami- 
liengliedes.] 

7)  Vgl.  G.  Alt.  §.  43,  not.  10,  auch  Ath.  IV.  31  und  über  den  Zu- 
tritt zu  tsQoig  SrjuozeXiotv  im  Allgem.  die  Rede  adT.  Neaeram  §.  85. 
[und  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb  S.  149] 
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8)  Joqv&vos,  Plut.  qu.  gr.  17;  Tgl.  Poll.  Onom.  III.  60  mit  Valck. 
ad  Ammon.  p.  199  u.  Naock  ad  Aristoph.  Byz.  p.  193.  [Ueber  die  Frei- 
gelassenen siehe  unten  §.  58.]  Umgekehrt  werden  entlaufene  Sclaven 
(äoanexai)  des  verletzten  Gastrechtes  geziehen  bei  Maximus  n.  xatap*. 
323:  äQTjOxai  «rorprqpoi',  tpiXirjv  Xttnovxeg  idrjxvv,  ovxe  xgax^rjg  (ivrj- 
axtv  itpioziov,  ov  Kqoviatvog  to*tov,  ov  oißag  dyvov  ivl  ngant'deaoi 
atßovxeg  x.  x.  X. 

9)  Dio  Chrysost.  XV.  25:  xori  yäp  xtov  xzaueviov  xovg  olxexag, 
tooizeo  xcu  xd  aXXa  £v(iizccvzcc,  ot  filv  irccQ   aXXtov  Xapßdvovoiv  r  Xa9l" 

OttflSVOV  XlVO$   1}  xlT]QOVO{lTjO(tVTtJ  J]  TCQldfiBVOl,    ztveg  dh  i£  «QZVS  T°^S 

naQa  atpiai  yevvrftdvzag,  ovg  olxoyevttg  xccXovac  xgi'xog  de  xzr]c«o$  xoo- 
nog,  oxav  iv  noXtpip  Xaßtov  al%p,dX<azov  ij  xccl  Xfjiadftevog  xaxd  xovxov 
xov  xoönov  f jr#  xazadovXaxfdpsvog,  oaneg  ol^ui  itotoßvzazog  dndvztov 
ioxi':  vgl.  Ath.'  VI.  83  fg.  und  Stob.  Serm.  LXXXV.  15. 

10)  Vgl.  Terpstra  antiqu.  Horn.  p.  12G  fg.,  Nägelsbach,  homer.  Theol. 
S.  232 fg.,  Geppert,  ürspr.  d.  homer.  Gesänge  1,  8.  386 fg.,  Richard,  de 
servis  apud  Homerum.  Berolini  1851.,  Wallon,  in  Revue  de  Philol.  II, 
p.  281  fg.  Dass  dovXog  bei  Homer  nirgends  vorkommt,  ist  wohl  nur  Zu- 
fall, da  derselbe  die  Derivata  mehrfach  gebraucht ;  sonst  heisst  d.  Sclave 
d(uog  oder  oixevg:  vgl.  Duucan  und  Rost  Lex.  Horn.  p.  300  und  Nitzsch 
z.  Odyssee  I.  S.  332.  [Zum  Sprachgebrauch  vgl.  Büchseuschütz,  Besitz 
und  Erwerb.  8.  101  Note  1,  mit  Hinweis  auf  Chrysippos  bei  Athen.  .VI. 
p.  207b  über  den  Unterschied  von  öovXo*  und  olxezrjg.  Ov  ydcQ  ttvat 
zovxov  zov  iqovov  aipi'ai  xtu  oudf  xoCat  ctXXoiat  ^EXXqai  olxtxceg  fQr 
Athen  in  der  Zeit  der  pelasgischcn  Ansiedelung  am  Uymettos  in  An- 
spruch genommen  Herod.  VI.  137.  Die  Behauptung  des  Timaeus,  die 
Polybius  als  mit  einer  andern  desselben  Schriftstellers  in  Widerspruch 
stehend  bezeichnet:  ovx  elvai  etprj  avvq&eg  zoig  "EXX^ai  öovXovg  xido&ai 
Polyb.  XII.  6  ist  mit  der  Anführung  bei  Athen.  VI.  86.  p.  264c:  ot>x 
ijv  JzdxQiov  xoig  "EXXrjatv  vno  apyupwvijrtoi/  zo  nalcttov  dtaxoveto&ai 
wohl  näher  zu  begränzen  auf  die  persönliche  Bedienung  durch  8klaven.] 

11)  Iliad.  IX.  593:  ccvdgag  (tev  xzeivovai ,  noXiv  de  re  nvg  dpa&v- 
vet,  xexvu  de  x  dXXoi  dyovoi,  ßa&v£(6vovg  re  yvvaixccg:  vgl.  Xijiddag 
ywttixag  XX.  193  und  mehr  bei  Eurip.  Troad.  30,  Paus.  IV.  7.  4.,  Xen. 
Cyr.  VII.  5.  73,  Mcmor.  II.  2.  2. 

12)  Odyss.  XIV.  297,  XV.  427  u.  s.  w.  [Zum  Seeraub  auch  in  späte- 
rer Zeit  0.  J.  Gr.  II.  p.  2263.  Menschenraub  als  &r]ga  xcbv  rjfiegoiv  be- 
trachtet Plato  Sopb.  9.  p.  222,  gerechtfertigt  bei  den  Menschen  ooot 
netpvxoxeg  dgxeo&ai  /ttjj  öeXovot  Arist.  Pol.  I.  3.  Vgl.  Büchsenscbütz, 
Besitz  und  Erwerb  S.  114.  120.  Gegen  den  dvdganodusxr)g,  6  xov  iXtv- 
VfQOV  xccxctdovXovpcvog  rj  xov  dXXoxgiov  olxixriv  vnayöfiivog  (Poll.  III. 
78)  Todesstrafe  in  Athen  erkannt  (Poll.  VIII.  102.  Demosth.  Phil.  1.  47). 
Sehr  viele  dvdganodtaxai  aus  Thessalien,  wo  Pagasae  Hauptstätte  dafür 
war,  vgl.  Aristoph.  Plut.  521  mit  Schol.,  Hermipp.  bei  Athen.  I.  p.  276.] 
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13)  Melantho  (Tochter  des  Dolios  IV.  735)  Odyss.  XVIII.  322;  vgl. 
Sopb.  Oed.  Tyr.  Il09:  SovXog  ov%  <ovqzb;  aXX'  oixot  rpaqpet'ff. 

14)  Palaeph.  de  incred.  c.  3:  ol  ydg  zoze  av&Qaniot  avxov<tyol  ndv- 
tt$  7)<sav,  olvizag  d'  ti%ov  ovS'  oXa>g:  ygl.  c.  4  und  Heyne,  Opusc.  II, 
p.  54.  Die  Tagelöhner  heissen  Qqtes  oder  tQt&ot,  verbunden  bei  Hesiod. 
£  x.  ij.  602,  so  dass  der  Unterschied,  welchen  Nitzach  erkl.  Anmerk  1. 
8.  295  und  Terpstra  p.  132  dazwischen  machen,  willkürlich  scheint;  ge- 
meinschaftlich bleibt  jedenfalls  der  Begriff  iXfvd-egoi  (ihvy  Öid  nsvt'av 
öl  in  ÜQyvQi'tp  duvXtuovzeg,  Poll.  III.  82  oder  Eustath.  ad  lliad.  XXI. 
450.  [Bild  eines  solchen  Tagelöhners  auf  dem  Lande  Lucian  Tim.  6. 
Achill,  Odysseus ,  Laertes  als  avzov^yui  bezeichnet  Ael.  V.  H.  VII.  5. 
Die  persische  avzuvQyia  von  den  Griechen  hervorgehoben  Xenoph.  Cyr. 
VII.  5.  67  j  Ael.  V.  H.  I.  31.] 

15)  Timaeus  bei  Ath.  VI.  86:  ovdi  yaQ  xenzrja&ai  vofiov  tlvai  zotg 
AoxQOtg,  6fifi:'(og  dt  oj»<ff  fttoxeüoiv,  ovzt  &tQtxnai'vag  ovte  olxixag  nXrjV 
lyyvg  z<Öv  xqövwv  x.  t.  X.  [Perianders  Verbot  Sklaven  zu  halten,  wenn 
thatsächlich  erfolgt,  ging  darauf  aus,  die  Burger  zu  eigener  voller  Arbeit 
zu  zwingen,  Heraclid.  Pont.  Polit.  5,  Suid.  b.  v.  rjfg  'uvSQog  mit  Büchsen- 
schütz, Besitz  und  Erwerb  8.  145.] 

16)  Ath.  VI.  88:  nQiötovg  d'  iyw  zu>v  '  FAXqvtov  oidct  aQyvgavrjzoig 
dovXoig  zQWpiw*  Xiovg:  vgl.  Ebert,  diss.  Sicul.  p.  218  mit  Wachs- 
muth  I.  S.  405.  Verkäufer  zuerst  wohl  diePhönicier  Joel.  III.  11;  [dazu 
Movers  Phönicier  II.  3.  S  70—86;  Stark,  Gaza  und  die  philistäische 
Küste  S.  324  fg.  Die  Thraker  ntaXtvai  zd  rinva  in  i^aywyij  Herod.  V. 
6;  auch  bei  den  Phrygern  dies  gewöhnlich  Philostr.  V.  Apoll.  Tyan.  VIII. 
7.  42.  Taphier,  Kreter  und  Lemnicr  Sclavenhändler  bei  Homer  II.  VII. 
475;  Od.  XV.  427,  die  letzteren  sind  mit  den  in  dieser  Beziehung  be- 
kannten und  gefürchteten  tyrrlienischen  Pelasgern  identisch  Herod.  IV. 
145;  V.  26;  VI.  137;  Philostr.  Imagg.  I.  19.] 

17)  Poll.  VII.  11:  xyxioi  dt  iv  xfj  via  xcofKodta  xaXovvxai,  iv  olgnircQu- 

axfrai  zd  dvdQÜnodct  .  .  .  itp  o  dt  dvaßaCvovztg  oi  SovXoi  nmqdamov- 

ra*,  tovto  xQant£av  'AQiazoffdvrjg  xaifi':  vgl.  dens.  III.  78.  Harpocr. 

p.  180.  Hesych.  s.  v.  mit  Gronov.  diatr.  Stat.  I,  p.  152  und  über  die 

Neumonde,  an  welchen  diese  Märkte  besonders  gehalten  wurden,  Schol. 

Aristoph.  Equ.  43.;  [nQazrjQ  Xt'frog  in  Athen  das  naXrjzijQiov  der  Xaq>v- 

QontoXot  und  dvÖQanodoxdn^Xoi  auch  bei  Strafverkauf  Poll.  III.  7.  8.] 

Zeit  des  Verkaufs  tvrj  na)  via  Alciphr.  Ep.  III.  38;  61  oder  zy  vovuri- 

vfa  Arist.  Equ.  43.   Grössere  Sklavenmärkte  mit  nuvr\yv$sig  z.  B.  der 

Isis  verbunden  Paus.  X.  32.  9  und  für  die  Pylaea  Zenob.  Prov.  V.  36. 

Auch  der  mercatus  in  Sunium  mag  damit  zusammenhängen  Ter.  Phor. 

V.  5.  9.  IDer  gewöhnliche  Preis  für  einen  Sclaven  betrug  zwei  Minen, 

sank  auf  einen,  auf  einen  halben  für  Mühlensclaven,  stieg  auf  dreissig 

bis  hundert  Minen  bei  höherer  Bildung  und  Fertigkeit  Xenoph.  Memor. 
H.  III.  Q 
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II.  5.  2.  Das  Nähere  bei  Böckh,  Staatah.  der  Athener  I.  S.  95  fg.  und 
Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb  S.  200  IT.] 

18)  'Axölov&oi,  Thuc.  VI.  28,  Aristoph.  Eccl.  503,  Xenoph.  Memor. 
1.  7.  2.  Demosth.  Phorm.  §.  45,  adv.  Mid.  §.  158,  Plat.  Meno  p.  82  A, 
Charmid.  p.  155  B,  Plut.  V.  Phoc.  c.  19,  Cornel.  V.  Ciinon.  c.  4,  u.  m.  bei 
Becker,  Char.  III.  S.  21  fg.  Keiche  nalunen  dazu  auch  wohl  Mohren,  Theophr. 
Charact.  c.  21 ;  Dürftige  dagegen  mietheten  selbst  Lohndiener  für  solche 
Ausgänge,  Isaeus  de  Dicaeog.  §.  39  mit  Becker,  Charikles  III.  S.  43, 
oder  Hessen  sich  von  einem  Familiengliede  begleiten,  Aristot.  Politic. 
VI.  5.  13,  Dio  Ohrysost.  XV.  18.  [Später  war  eine  Begleitung  von  vier 
für  eine  Hetäre  bereits  gewöhnlich  sowie  drei  Packesel  für  ein  Fest  im 
Piräua  (Athen.  XIII.  45.  p.  582)  vgl.  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb 
S.  188;  Virtuosen  traten  mit  grosser  Begleitung  auf  Xenoph.  Memor.  I, 
7.  2.] 

19)  Vgl.  Heyne,  Opusc.  IV.  p.  120  fg.  und  Hüllmann,  Handelsgesch. 
d.  Griechen  S.  57  fg.  [Der  Spartaner  Kallikratides  spricht  aus  Xenoph. 
Hell.  I.  6.  14:  ovx  t<pr\^  favtov  ye  do%ovrog  ovdtva  'KllTjVtov  elg  to 
ixd'vov  dvvctzbv  avÖQajiodiofrrjvai..] 

20)  Oixoyfvtig  (Plat.  Meno  p.  82  B)  oder  olxotQißtg  (Hesycb.  II. 
p.  766),  vgl.  Gataker  ad  Antonin.  I.  16,  Valck.  ad  Ammon  p.  272,  Lo- 
beck ad  Phrynieh.  p.  202,  [tvdoytvtfg  inschriftlich  häufig,  otxotQaqittg 
Poll.  III.  78,  aucli  «rjxttStg  Ar.  Vesp.  768  mit  Schol.  Athen.  VI.  263b, 
wenn  dieses  nicht  mehr  die  die  Hausarbeit  Verrichtenden  bezeichnet]  und 
über  das  grössere  Vertrauen  Schol.  Aristoph.  Equ.  2:  netpvxaijLfv  ydq 
xal  tfov  oixtrwv  fittlkov  ntortveiv  xoCg  otxoi  yfvvrj&fiai  xal  roarps  oiv 
rj  olg  av  xTTjOojfit&a  iiQictuivoi,  daneben  aber  zugleich  Philo  quod  omnis 
prob us  über  p.  073:  tzf^ot  tlaiv  ix  ytvovg  fiovlot,  rä  ziov  lltv&iqmv 
svuotQi'a  tv%rig  antövTtg  .  .  .  (fi'loiv  xui  avyytvwv  itQOXQi^ivxhg'  dlV 
ofiajg  ilal  dovloi,  dccvfi'fcovTtg ,  (ovovfifvoi  x.  r.  L  [Vgl.  jetzt  Büchsen- 
schütz, Besitz  und  Erwerb  S.  125.] 

21)  [Für  Metoeken  und  Freigelassene,  die  ihre  l*flichten  nicht  er- 
füllten, für  Fremde  die  in  das  attische  Bürgerrecht  sich  eingeschlichen.] 
Vgl.  St.  A.  §.  115,  not.  9,  §.  123.  not.  16,  u.  mehr  im  Allg.  bei  Schiller 
a.  a.  0.  S.  24  fg.  [Daa  in  Athen  seit  Solon  aufgehobene  Becbt,  den  zah- 
lungsunfähigen Schuldner  zu  verkaufen,  war  in  andern  griechischen  Staa- 
ten aufrecht  erhalten  Diod.  I.  79  mit  andern  Stellen  bei  Büchsenschütz, 
Besitz  und  Erwerb  S.  115.] 

22)  Xenoph.  Cyrop.  VII.  5.  73:  vouog  yäo  iv  ndaiv  dv&Qtönoig  utötög 
totiv.  otav  7ioif[iovvr(ov  nökig  älcö,  tcov  tlövzav  eivai  xul  rä  coifUXTu 
tiäv  iv  t#  nöXa  xai  rä  xQijpuTa:  vgl.  Polyb.  II.  58.  9  und  die  Fälle 
von  Plataeae,  [Skione,  Torone],  Olynth,  Theben,  [KorinthJ  bei  Tliucyd.  V. 
3  und  32,  Demosth.  F.  Leg.  §.  305,  M.  Seneca  Controv.  V.  34,  Diodor. 
XVII.  14,  Paus.  VII.  16.  8.  u.  s.  w.  Doch  auch  Ausnahmen  wie  Xenoph. 
Hell.  I.  6.  14.  [Vgl.  dazu  Büchsenschütz,  Besitz  u.  Erwerb  S.  111.] 
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23)  Herod.  V.  77:  oaovg  9i  xovxcov  ifcöyQTjoav,  dpa  totoi  Botxoxdv 
i^atyQrjfiivoiai  ti%ov  iv  q>vXa%jj,  iv  Ttiäaig  drjoccvxtg,  %qövtp  S\  Hvadv 
oqxag,  äifivtoag  dnoxiprjaatitvot.  Es  findet  ein  fivdg  Ivxqovo&cu  Statt 
Aristot.  Eth.  Nicoro.  V.  71,  aber  auch  drei  Minen  Paus.  IX.  15.  3;  daa 
Lösegeld  steigt  im  Vertrag  der  Rhodier  u.  des  Demetrius  Poliorcetes  auf 
zehn  Minen  für  den  Freien,  fünf  für  den  Sclaven,  Diod.  XX.  84.  Man 
vgl.  die  Gefangenen  von  Sphakteria  Thuc.  IV.  41,  die  Athener  in  Syra- 
kus Demostli.  Lept.  §.  42,  Plut.  V.  Nie.  c.  29,  die  Peloponnesier  in  den 
Bergwerken  von  Lampsakus  Polyaen.  II.  1.  26.  Ueber  das  Lösegeld  von 
zwei  Minen  Müller  Dor.  I,  S.  139  [mit  Büchsenschütz,  Besitz  u.  Erwerb 
S.  112.  Note  4.]  Ein  eigener  rt/tqrq?  atxfialcaxcav  erwähnt  von  Apsines 
in  Rhett,  gr.  T.  IX.  p.  547. 

24)  Philostr.  V.  Apollon.  VIII.  7.  12:  "Ell^s  91  ilev&^cag  iQa- 
Gxcti  ixt  xai  ovds  dovkov  dvrjQ  "Eklrjv  ntQtt  oqcov  dnoöaoexui ,  o&ev 
ovxe  dvd(fano6toxaig  ovxt  dvdQUirööiov  xanrjXoig  ig  avxovg  7tccQiXT}tece. 
Das  Gesetz  des  Redners  Lycurg  ptftv)  i&Cvat  'A9rjvaia>v  (irj9h  ro»v  oi- 
■Kovvxtov  'A&Tjvtjoiv  ilevfttQOV  oci}(itt  TtQiaa&cci  inl  öovXet'ac  in  xdv  dkiexo- 
(livotv  avtv  rijff  xov  nQOxtQOV  Ötanoxov  yvoifirjg  erhält  durch  die  Con- 
jectur  Meiers  (i-^Sh  Sovlov  vor.dvtu  einzuschieben  völligen  Sinn  und  war 
gerichtet  gegen  den  massenhaften  Verkauf  von  Griechen  durch  die  Ma- 
cedonier  (V.  X.  Orat.  p.  812.  Biogr.  gr.  ed.  Westermann  p.  272  mit  Note 
sowie  K.  F.  Hermann  zu  Becker  Charikles  III.  S.  42.)  Innerhalb  Grie- 
chenlands freilich  war  solcher  Handel  ganz  üblich,  wie  die  Schicksale 
eines  Philoxenus  von  Cythera  (Suidas  III,  p.  (320)  und  Phaedon  von  Elia 
(Diog.  L.  II.  105)  zeigeu;  doch  mögen  unter  den  öiangitixuaiv  iv  neu- 
ditu  dovlotg,  über  welche  Ilermippus  geschrieben  hatte  (C.  Müller,  Hist. 
reliqu.  III,  p.  51),  auch  manche  oUoytvtCg  gewesen  sein;  vgl.  Gell.  N. 
A.  II.  18. 

[25)  Herod.  VIII.  105:  Tlctnutviog  dvfjg  Xiog,  6g  xrjv  £6rjv  xarfortj- 
aaxo  dn  l'oycov  dvuaimxdxwv'  oxcog  yÜQ  Hxrjaaixo  itaidctg  tideog  inap- 
aivovg  ixxdfivtov  dyivmv  inälBe  ig  2d(fötg  te  xal  "Ecpsaov  xQWdztav 
fisydltaV  Ttaffd  yäp  xoict  ßuvßdqoiai  xiptiörtQOt  tiat  of  tvvov%ot  ittaxioq 
sfvtna  tjjs  ndar\g  xav  ivoQiimv.  Eunuch  als  Thorhüter  bei  dem  reichen 
Kallias  Plato  Protagon  6.  p.  314.] 

§.  13. 

Den  Barbaren  dagegen  erlaubte  dem  Griechen  dasselbe 
Volksbewusstsein  als  seinen  natürlichen  Sclaven  zu  betrachten 
und  in  demselben  Maasse,  wie  dieses  Element  in  dem  griechi- 
schen Sclaventhume  überwog,  begann  er  daher  auch  sein  Eigen- 
thumsrecht an  demselben  in  dem  vollen  Umfange  geltend  zu 
machen,  wie  es  seinen  iedeämalißeu  Interessen  entsprach  und 
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höchstens  durch  Rücksichten  gesetzgeberischer  Humanität  oder 
Staateklugheit  in  Schranken  gehalten  ward  *).  Denn  je  mehr 
die  Zahl  der  Sclaven  anwuchs,  desto  mehr  bedurfte  es  aller- 
dings der  Vorsicht,  um  ihren  Widerstand  nicht  zu  reizen ;  und 
so  sehen  wir  z.  B.  in  Kriegszeiten,  wo  ihnen  die  rettende  Flucht 
leicht  war,  selbst  von  dem  Züchtigungsrechte  sparsamen  Ge- 
brauch gemacht3);  auch  begünstigte  man  ihre  ehelichen  Ver- 
bindungen, um  sie  durch  das  Unterpfand  ihrer  Kinder  an  das 
Haus  zu  ketten4);  insbesondere  aber  vermied  man  es  sowohl 
im  Hause  als  in  der  Stadt  viele  Sclaven  von  der  nämlichen 
Nation  zu  haben  5),  und  suchte  sie  überhaupt  durch  Verschie- 
denheit der  Behandlung  unter  sich  zu  spalten,  wozu  auch  der 
grosse  Umfang  und  die  Mannichfaltigkeit  der  Geschäfte ,  zu 
welchem  sie  gebraucht  wurden,  von  selbst  Aulass  gab.  Einige, 
sagt  Aristoteles  •) ,  muss  man  durch  Auszeichnungen ,  andere 
durch  Kost  und  Arbeit  gewinnen;  jene  sind  die  Aufseher  der 
übrigen  oder  die  Vertrauten  ihrer  Herren,  von  welchen  sie  oft 
zu  den  wichtigsten  Sendungen,  Geschäftsführungen  u.  s.  w.  ver- 
wendet wurden 7) ;  diese  die  eigentlichen  Knechte,  welchen  Plato 
geradezu  nur  mit  Strenge  zu  begegnen  räthM).  [Immer  ist  es 
der  Körper  der  Sclaven,  der  im  Gegensatze  zum  Rechte  der 
Freien  zunächst  bei  allen  Vergehungen  zu  leiden  hat  durch 
Schläge  vor  allem  auch  mit  der  Peitsche,  durch  Fesselung  und 
selbst  Brandmarkung9).]  Sehr  verschieden  war  das Verhältniss 
unter  ihnen,  je  nachdem  sie  zu  directen  Dienstleistungen  oder 
zu  Unternehmungen  gebraucht  wurden,  in  welchen  ihr  Herr 
das  auf  sie  verwandte  Capital  mit  Zinsen  wieder  zu  gewinnen 
suchte.  Von  letzteren,  die  im  weiteren  Sinne  des  Worts  mit 
unsern  Fabrikarbeitern  verglichen  werden  können,  wird  später 
wieder  die  Rede  sein  und  soll  hier  nur  noch  bemerkt  werden, 
dass  allerdings  auch  von  ihnen  manche  ganz  auf  eigene  Hand 
lebten  und  ihren  Herren  nur  einen  bestimmten  Theil  ihres  Er- 
werbs abgaben l0) ,  während  andere  unter  Werkmeistern  ge- 
meinschaftlich zu  arbeiten  gezwungen  wurden;  die  ersteren 
aber  zerfielen  von  selbst  in  Sclaven  grösserer  Körperschaften  u) 
und  einzelner  Häuser,  und  diese  dann  wieder  in  ländliche  und 
städtische  l*)9  mit  der  ganzen  Verschiedenheit  von  Verrichtun- 
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gen,  wie  sie  die  Lebensart  und  das  Bedürfniss  der  Stämme, 
Stände,  Geschlechter  u.  s.  f.  mit  sich  brachte,  ja  auf  der  Höhe 
der  Sittenverfeinerung  bis  zu  einem  förmlichen  Lehrcursus 
dienstlicher  Geschäfte  steigerte  IS).  Aus  demselben  Grunde  ist 
freilich  auch  über  die  äussere  Haltung  der  Sclaven  den  Freien 
gegenüber  schwer  etwas  Allgemeines  zu  bestimmen ;  und  wenn 
auch  Namen  und  Haarschur  als  Unterschiede  oder  Merkmale 
des  Sclavenstandes  aufgestellt  werden  14),  so  lagen  doch  wenig- 
stens jene  so  ganz  in  der  Willkür  der  Herren15),  dass  neben 
solchen,  die  entweder  die  fremde  Nationalität  bezeichnen  oder 
aus  deren  eigener  Sprache  entlehnt  sind  16),  andere  auch  wie- 
der ganz  griechisch,  und  daher,  wo  sie  sich  nicht  etwa  ge- 
radezu auf  die  bestimmte  Dienstverrichtung  beziehen17),  von 
den  Namen  der  Freien  kaum  zu  unterscheiden  sind18);  von 
der  Kleidung  aber  gilt  jedenfalls  nur  so  viel,  dass  sie  in  der 
Regel  einfacher  und  dürftiger  wird  vorausgesetzt  werden  müs- 
sen, ohne  jedoch  darum  von  der  der  ärmeren  Freien  wesent- 
lich verschieden  zu  sein10),  [so  wenig  wie  dies  bei  der  Kost 
der  Fall  war]. 

1)  BaQßaQcov  "EXlrjvccg  aQ%tiv  tlitog,  Earip.  Iphig.  Aul.  1379,  'Aai'tt 
EvQtonat  &&Qanva,  Hecub.  477;  vgl.  Aristot.  Politic.  I.  1.  5.  und  De- 
raoath.  Olynth.  III.  §.24,  [sowie  jetzt  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb 
S.  117—120] 

2)  Bei  Homer  üben  die  Herren  wohl  Strafrecht  (Odyss.  IV.  743. 
XXII.  443),  aber  Iceine  Züchtigung,  die  später  in  den  mannichfaltigsten 
Formen  0*cr<my*ff,  £vlov,  xloiog,  oxiyfiaxa)  vorkommt,  während  Todes- 
strafe wenigstens  in  Athen  auch  über  den  Sclaven  nur  durch  Richter- 
spruch verhängt  werden  durfte.  [Demosth.  in  Mid.  46,  Aeschin.  in  Ti- 
moer.  17,  besonders  Earip.  Hecub.  201 :  vopog  S'  iv  vpCv  xoig  ilev&tQoig 
Ccog  xal  roiat  dovlotg  atfiaxog  xftrai  ntgi;  Aristoph.  de  Herod.  caede 
48,  ferner  einzelne  Tempel  wie  der  Theseustempel  ein  Asyl  darboten  und 
*las  jroeraty  alxeiv  nach  Untersuchung  verstattet  war  (JMut.  V.  Thes  36;  ~ 
Poll.  VII.  13 ;  Luc.  dial  deor.  24.  2) ;  zu  den  vielleicht  hierauf  bezüg- 
lichen Inschriften  Curtius,  Inscriptt.  Att.  nuper  repertae  p.  19  u.  Büch- 
senschütz, Besitz  und  Erwerb  S.  153].  Vgl.  St.  A  §.  114,  G.  A.  43.  10. 
und  unten  §.60.  2-6.  und  Becker  Charikles  III.  S.  36fgg. 

3)  Aristoph.  Nubb.  5:  anoloio  #rjx'  d  nolepe  nolktov  ovvtxa,  St 
ovSi  xoldoai  '$$axi  pot  xovg  oUtzag,  obgleich  eine  gesetzliche  Bestim- 
mung darüber,  wie  sie  Meursius  Themia  att.  II.  11,  p.  87  einem  späte- 
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ren  Ehetor  nachschreibt,  schwerlich  bestanden  hat ;  vgl.  Meier,  de  bonis 
daranat.  p.  50.  [Maasenhafte  Ueberläufer  zu  den  Feinden,  so  20,000  attische 
Fabrikarbeiter  nach  Dekeleia  Thucyd.  VII.  27  ;  Verträge  die  Auf- 

nahme der  Ueberläufer  Thucyd.  IV.  118.  Ocffentliche  Steckbriefe  gegen 
fyrmlrm  so  Letronne,  Journ.  des  savants  1833.  p.  3*20.  S  clavenaufstände 
auch  in  Hellas  nicht  unerhört ,  so  zu  Chios  ein  langwieriger  unter  Dri- 
makos,  Nymphodor  bei  Athen.  VI.  88—90;  inAttika,  wo  viele  Myriaden 
gefe&selt  in  den  Bergwerken  und  Steinbrüchen  arbeiten,  werden  die  qpv- 
Xaxsg  tnl  xtov  fiexdXXtov  ermordet  und  die  Akropolis  von  Sunion  besetzt, 
gleichzeitig  dem  zweiten  sicilischen  Bklavenkrieg  103  v.  Chr.  Posidon. 
bei  Athen.  1.  c.  104.  p.  272.  Vgl.  Büchsenschütz ,  Besitz  und  Erwerb 
S.  143f.] 

4)  'E£o(iriQevHv  xaig  xfxvoTcottccig,  Aristot.  Oeconom.  I.  5;  Aristoph. 
Eccles.  723  f.,  Xenoph.  Oecon.  9.  5.;  vgl.  Plut.  Amat.  c.  4:  (og  xal  £oXcov 
xatißale'  äovXoig  (itv  yap  Iquv  agQtvutv  itcu'diov  ditttns  xal  |^p«iotqpft>, 
XQrioftai  dl  avvovoiaig  yvvaixmv  ot/x  ixciXvae.  [Pollis  der  Agrigentincr 
ruft  nach  Tisch  zusammen  ta  -notiSi'a  zäv  oixeziov  (tu  dl  rtv  ndfinoXXa) 
xal  röig  (ilv  ididov  xapt>a  zoig  dl  avxa  lijpä  und  antwortet  dem  gegen 
seine  Sclaven  harten,  bei  Nacht  ihnen  nicht  Kuhe  gönnenden  Gastfreund: 
taüxa  —  oi  ipol  oixizai  h  vv£l  notovoi  Seren,  bei  Stob.  Florileg. 
LXÜ.  48.] 

5)  Plat.  Legg.  VI.  p.  777  D:  pijze  nccxQuozccg  dXXrjXav  slvai  zovg 
fifllovrag  föov  dovXfvaetv,  davfttpfövovg  te  dg  Svvctfitv  ort  näliöia; 
vgl.  Aristot.  Polit.  VII.  9.  9  u.  Oecon.  I.  5:  xat  pij  xxda9cci  ofioe&viig 
noXXovg  coottsq  xal  iv  zatg  noXsoiv. 

6)  Aristot.  daselbst:  öpiUaf  dl  7iQÖg  dovXovg,  mg  ptjze  vßQifciv  i$v 
fujr«  dvUvat,  xal  roig  ptp  iXiv&tQitoztQOtg  zifXTjg  fiexudidövai,  xoig  d' 
luydxtug  XQO<pi}(  itXij&og  ....  ovxojv  Öl  xqkov  tgyov  xal  xoXdaitog  xal 
TQO<pqgt  Öti  noieiG&at  oxiipiv  xal  dtavtpstv  zt  xal  dvievou  xar'  d|ta? 
txctexa  x.  x.  X.  [Vgl.  Jöüchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb  S.  156  f.] 

7)  'Eftitffonot  und  inioxccxai  (Verwalter  u.  Werkmeister),  vgl.  Ari- 
stot. Politic.  I.  2.  23,  Xenoph.  Oec.  c.  12fgg.  und  über  die  weibliche 
Schaffnerinn,  xa(itctf  dens.  c.  9.  [So  sind  Staatssclaven  dvziyQtt<piCgf 
Rechnungssclaven  beim  Heer  und  sonst  Demosth.  in  Androt.  70  de  Cher- 
son.  47,  Schol.  Dem.  Olynth.  II.  19,  so  die  nqoaxdxai  die  Haushofmeister 
Plut.  V.  Pericl.  16;  Aristoph.  Equ.  60 ff.  947 ff.,  einzelne  Beispiele  wie 
yQttfifiuzetg  Plut.  "de  nobil.  20;  Diog.  Laert.  IV.  46.] 

8)  Plat.  Legg.  VI,  p.  777  E:  xoXafciv  y«  pijv  iv  8i%y  dovXovg  dei 
xai  (irj  vov&exovvxag  tag  iXev&tQovg  #Qvirxeofrat  arotetV  (was  freilich 
Aristot.  Politic.  I.  5. 11  bekämpft)  xrjv  dl  oixixov  ngoCQ^tv  ZQV  extdov 
int'xa£iv  ndottv  yiyvto&tti,  [tri  nQoanat£ovz(tg  pqäapq  fiijdttfMÖg :  vgl. 
Naumachius  bei  Stob.  Senn.  LXXIV.  7:  &dQOti  deidioxtov  pdX'  inixQu- 
xiovatv  ttvttxxtg. 
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[9)  Vgl.  oben  §.  12,2,  Peitschenhiebe  gaben  die  Bezeichnung:  o  uaazi- 
yiag  Arist.  Equ.  1224;  Plato  Gorg.  p.  524  c.  Zu  Tode  peitschen  Plat.  Legg. 
IX.  p.  872B:  luv  dl  fiovXog  ikevVtoov  ixdtv  uxt  avx6%HQ  tfxe  ßovltvoag 
dnoxxn'vy  xai  otphj  xrjv  dixrjv,  6  xijg  noitug  xoivog  drjptog  dytov  ngog 
tö  pvrjiia  xov  dno&avövxos  —  fiaoxtyäoag  önooag  dv  6  tktav  izooaxdxx^ 
idv  xfQ  ßito  naioptvog  6  cpovtvg,  9avaxatadx<a.  Der  Holzblock  zum  Ein- 
spannen der  Füsse,  des  Nackens,  der  Arme,  des  ganzen  Körpers:  £vyov, 
srotfoxaxq,  xloiög,  £vkov  xtxoij{isvov  und  ntvxtavQtyyov  Aristoph.  Equ. 
367.  702.  1049,  Ran.  716;  Lysistr.  680.  Ja  das  £vlov  war  selbst  zum 
Kreuz:  rjdiaxov  dvaTtifectip'  avxöv  ini  xov  £vlov  laßdtv  Alexis  bei  Athen- 
IV.  p.  134.  Brandmarkung  für  Entlaufene,  die  oxtypaxtaiy  werden  Aristoph- 
Av.  760,  Lysistr.  331.  Xenoph.  Hell.  V.  3.  24.  Fesselung  bei  Arbeiten  in 
Bergwerken  1*1  ut.  V.  Nie.  4,  auch  sonst  gegen  das  Entlaufen  Xenoph. 
Oecon.  3.  4,  Memor.  II.  1.  16;  Athen.  Vr  p.  272.  Mühlen  und  andere 
£j)XQiia  oder  £mvxttct  als  Straflokale  der  Sclaven  Poll.  III.  70;  Suid.  s. 
v.,  dazu  Buchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb  S.  159  und  unten  §.  24,  9.J 

10)  Isaeus  de  Ciron.  §.35:  dvdgdnaöa  pLiaüotpoQOvvxa:  vgl.  Teles  bei 
Stob.  Serm.  XCV.  221 :  oixixai  ot  xvxovxsg  avxovg  xqiq>ov<si  xai  pic&dv 
xtlovai  xoig  xvgt'oig:  wahrscheinlich  dieselben,  die  bei  den  attischen 
Rednern  z.  B.  Demosth.  in  Phil.  I.  86  zoagig  otxovvxeg  heissen;  vgl. 
Böckh,  Staatsh.  I.  .S.  281  u.  gegen  die  Gleichsetzung  N.  Jb.  f.  Phil.  XCV. 
S.  207  und  über  die  dnoyogag  solcher  Sclaven  Valck.  ad  Ammon.  p»  21 
oder  Vales.  ad  Harpocr.  p.  242.  sowie  Gell,  in  Hemsterh.  Aneod.  p.  49  fc. 
und  [Büchsenschütz,  Besitz  u.  Erwerb  S.  195.]  Im  andern  Fall  war  das 
ioyccaxrjQtov  im  Hause  des  Herrn,  wie  Lysias  in  Eratosth.  8,  so  Demosth, 
in  Olymp,  p.  1170:  rj  (tlv  stfQCt  rjv  (itgig  r}  olxCa  iv  y  toxti  avxog  o 
Kövav  xai  xdvSgdnoda  ot  aax%v<pdvxat ,  rj  d'  txiga  yv  (isglg  oixia 
(xiga  xal  x' ctvdodizoSu  oi  <paQ(ictxoxo£ßcu. 

11)  Von  Tempeln  oder  Städten;  vgl.  über  jene  G.  Alt.  §.  20,  not.  14, 
über  diese  St.  Alt.  §.  54  u.  Aristot,  Politic.  IV.  12.  3.  [Vgl.  jetzt  Büch- 
sonschütz,  Besitz  und  Erwerb  S.  164  fg.] 

12)  Aristot.  Politic.  III.  2.  8.:  dovlov  8'  eCSrj  nltfa  Uyoßtv  at 
ydg  igyaoiai  nlti'ovg'  div  'iv  fiigog  xaxi%ovciv  ot  z^viiza:  vgl.  Becker 
II,  8.  36 fg.  [Darauf  bezüglich  auch  viele  Namen,  wie  Xdxgtg,  arpilg, 
BQxixqg  oder  igytt'xrig,  d£og  oder  aofag  s.  Büchsenschütz,  Besitz  und  Er- 
werb S.  105.  Note.]  Ueber  die  weiblichen  Verrichtungen  insbes.  Eurip. 
Hecub.  359:  nooo&tig  d'  dvdyxrjv  aixonoiov  iv  ööpwtg,  oaigiiv  xb  dwpa 
xtgxi'atv  x  l(ptoxdvai,  [während  andere,  die  natdfaxat  oder  xCx&ai  die 
Kinder  besorgen,  andere,  die  xonpoixgtai,  später  ipnlixxgai  die  Herrin 
selbst  bedienen,  vor  allem  die  dßga  (Aristoph.  Eccl.  737,  Plato  Rep.  II. 
373  c,  Poll.  IV.  154,Suidaa  s.  v.  dßga>,  Etymol.  Magn.  s.  v.,  Heaych.  s.  v.] 
über  die  männlichen  Plutarch.  de  nobil.  c.  20:  moxeg  iv  olxlu  uokvxtXti 
fiovlmv  eloi  ytvrj  nolld,  o  xe  ngoaxdxrjg  xai  ot  rapta*  xai  ot  xva&i- 
frvxtg  xai  ot  ygapiiaxeig,  {xt  8h  xxtjvovoftoi  %.  t.  A.  [Die  schwere  grobe 
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Arbeit  auf  dem  Lande  für  Ackerbau  and  Viehzucht  den  Solaren  über- 
lassen seit  Homer  (Od.  XVII.  299)  und  Hesiod.  (*.  *.  ij.  420),  so  Dioto- 
genes  in  Stob.  Florüeg.  XLIII.  95:  *a\  T<o  ulv  ^vta»  ixlyovog  ki&a- 
firv  a|iOV  xaQctxa&toxttfitv  top  titiuflrpoptvov  or  urjov  rj  dvo  f»w?» 
a£iov;  so  die  xxrjvovofioi  Plnt.  de  nobil.  20.] 

13)  Aristot.  Politic.  I.  2.  22:  otccvjitQ  6  iv  JLvouxuvamg  Inaidtvw 
ixtC  yao  lapßävcov  xig  puf&öv  ididaoxf  xa  iyxvv.'.ta  dtaxovTjftaxa  xovg 
xaCSag:  vgl.  II.  2.  p.  34:  iyxvxltoi  Staxovi'ai  des  i?':crekrates  dovloSi- 
Sdcxalog  bei  Meineke  Hist.  crit.  comic.  graec.  p.  **2.  [B*8  Lehren  eine« 
Handwerks  seitens  des  Herrn  oder  des  Freigelassenen,  damit  der  unter- 
richtete Sclave  dem  Herrn  Geld  verdiene,  inschriftlich  vielfach  bezeugt 
s.  Büebsenschütz,  Besitz  und  Erwerb  S.  197.] 

14)  Olympiodor  ad  Plat.  ^lcib.  p.  148:  »et  *  er*  yäo  xa\  xotg  orofurot 
SifxtxoivTO  of  ilev&eooi  xmv  äovXarv  xai  xatg  #ot£t':  vgl.  Herusterh. 
ad  Lucian.  Tim.  c.  22,  p.  418  Lehm,  und  über  die  avSoanodoidiig 
insbes.  Ruhnken.  ad  Tim.  Lex.  Piaton.  p.  36  and  Wieseler  in  N.  Jbb. 
f.  Philol.  1855.  S. 

15)  Plat.  Cratyl.  p.  384  D:  moireo  xotg  olxixatg  rjuttg  nexaxi&iut&n: 
vgl.  Salmas.  Exercc.  Plin.  p.  559,  Casaub.  ad  Ath.  VIII,  p.  290.  Ein 
Beispiel  bei  Suidas  s.v.  <Ptl6^tvog:  ovxog  ^yoffdo&rj  vxo  'Ayntvlov  xtvog 
xat  MvoftriZ  ixalttxo. 

16)  Vgl.  Schol.  Aristoph.  Vesp.  433  u.  Strabo  VII.  p.  467:  i£  tovydg 
ixotu'£txo  rj  xotg  fövtaiv  ixtivotg  oiuovvfiovg  Ixdlovv  xovg  olxdxag  tog  Av- 
Sov  xai  £vqov,  rj  xotg  intirolafcovaiv  ixet  ovöfictcmQOOTjyootvoVy  tog  flfd- 
vrjv  rt  Mi'Sav  xov  CPpvyer,  Tt'ßtov  df  xov  llucplayöva.  Ebenso  7a'jrt>|  bei 
Atli.  X.  22.  [Für  die  bunte  Mischung  der  Sclavenbevölkerung  aus  ganz 
Kloinasien,  Syrien,  Armenien,  Arabien,  Phönicien,  Aegypten,  Illyrien, 
Sarraatien,  Gallien,  Lukanien,  Messapien,  Samnien,  Bruttien,  Italien 
überhaupt  s.  die  delphischen  Inschriften  bei  Wescher,  Foucart,  Inscriptions 
recueillies  a  Dolphes.  Paris,  Didot.  1863  mit  der  Zusammenstellung  von 
Stark  in  Eos  I.  4.  p.  634  fg.,  danach  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb 
S.  118  f.  181.] 

17)  Vgl.  Longus  Pastor.  IV.  5 :  Evdoo(jtog  yao  txaltixo,  ort  jjv  crtJreJ 
ioyov  Tpf'x«tv:  Alciphr.  Ep.  III.  38:  Novpqvtog  genannt  nach  Kauftag, 
auch  die  24  Buchstabenknaben  des  Hcrodes  Atticus  bei  Philostr.  V. 
Sophist.  II.  1.  Vgl.  noch  Phot.  Bibl.  p.  532  und  Varro  L.  L.  VIII.  21. 
Mancho  gaben  ihnen  gar  keine  Namen,  Philodem,  de  vitiis  ed.  Sauppe 
p.  28. 

18)  [Olympiodor  ad  Plat.  Alcib.  p.  148  läugnet  dies  für  die  alte 
Zeit],  doch  vgl.  v.  Leutsch  in  Schneidewins  Philol.  I,  S.  466  und  Cur- 
tius  Anecd.  Delph.  p.  35,  sowie  Becker,  Charikles  I.  S.  295  gegen  Lim- 
burg-Brouwor  III,  p.  254.  Nur  bestimmte  Namen,  wie  Harmodius  und 
Aristogiton  in  Athen,  oder  von  gottesdienstlichen  Festen  entlehnte  soll- 
ten ihnen  nicht  gegeben  werden,  vgl.  Gell.  N  A.  IX.  2  und  Ath.  XITT. 
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51.  Dagegen  gab  die  spätere  Zeit  ihnen  vielfach  Götternamen  Diog.  Laert. 
III.  42  [and  Namen  von  Tugenden,  Fertigkeiten,  auch  berühmte  Dichter- 
und Künstlernamen  s.  Stark  in  Eos  I.  S.  634. 1 

19)  Xenoph.  Kep.  Ath.  I.  10:  fa^fjva  yag  ovdlv  ßelu'a  ^st  6  dij- 
(iog  avTo&t  7)  oi  tiovloi  x.  t.  I.  Poll.  VII.  107  sagt  zwar:  %ir(ov  auq>i- 
fiaaxrtlog  ilsv&tQtov  axrjfta,  6  <t'  ixfQouaaxaXog  oUsrcöv,  und  Trygaeus 
wünscht  den  Markt  ausgestattet  Sovlothi  jrAcrvitfxidY«»'  ftt%Q<6v  Aristoph. 
Pac.  1002,  aber  vgl.  Creuzers  deutsche  Schriften  z.  röm.  Geschichte  u. 
Alterthumskunde  8.  45fgg.  und  unten  §.  21,  not.  15fggM  wo  wir  auch 
J*<p0>pas,  ^(ofiidag,  xwa;,  die  Aristoph.  Vesp.  444  den  Sclaven  beilegt, 
als  allgemeine  ländliche  Tracht  finden  werden. 

Zu  den  Bestandteilen  des  griechischen  Hauses  gehören 
nun  aber  ausser  den  menschlichen  Hausgenossen  auch  noch 
die  verschiedenen  Gattungen  sachlichen  Eigenthums,  gleichviel 
ob  dieses  zum  nothwendigen  Lebensunterhalte  oder  zufalligen 
und  vorübergehenden  Bedürfnissen  der  Cultur  dieute  l).  Völlig 
eigenthumslose  Menschen  oder  Bettler  kannte  allerdings  auch 
das  griechische  Alterthum  *),  doch  ursprünglich  nur  zugleich 
heimathlose  Flüchtlinge  oder  Verbannte,  die  gerade,  weil  sie 
überall  keinem  gesellschaftlichen  Verbände  angehörten,  als 
Gegenstand  unmittelbarer  göttlicher  Obhut  gedacht  und  mit 
einer  Art  von  religiöser  Scheu  behandelt  wurden n);  innerhalb 
der  bestimmten  Gemeinde  aber  erscheinen  sie  erst  als  Folge  spä- 
terer Uebervölkerung  und  Entsittlichung4),  und  können  zumal 
neben  Gesetzen  wie  das  attische  gegen  Geschäftslosigkeit  u.  dgl. 
nur  als  Ausnahmen  von  der  obigen  Regel  gelten ö).  Selbst  eine 
eigene  Behausung  scheint  in  früheren  Zeiten  nicht  leicht  einem 
eingeborenen  Familienhaupte  gefehlt  zu  haben6),  und  wo  wir 
von  gemietheten  Wohnungen  hören  7),  handelt  es  sich  wohl  zu- 
nächst um  Eingewanderte  und  Schutzverwandte,  welchen  ihrer- 
seits der  Besitz  liegender  Güter  gesetzlich  untersagt  war8), 
obgleich  deren  Zahl  in  grösseren  Städten  allmählig  dergestalt 
anwuchs,  dass  es  als  eine  einträgliche  Art  sein  Geld  zu  ver- 
werthen  angesehen  werden  konnte,  eigene  Gesammtwohnungen 
im  Gegensatze  der  besonderen  Familienhäuser  zum  Zwecke  des 
Vermiethens  zu  errichten 9).  Doch  auch  dieses  ist  ein  Verhäit- 
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niss,  welches  den  Grundlagen  des  griechischen  Familienlebens 
gegenüber  als  ein  ausserordentliches  betrachtet  werden  rauss  ; 
abgesehen  davon  aber  bestand  das  Vermögen  eines  griechischen 
Hausvaters  wesentlich  aus  den  beiden  Kategorien,  welche  der 
Sprachgebrauch  als  offenbares  und  nicht  offenbares  bezeichnet10), 
und  die  im  Ganzeu  jedenfalls  unserer  Scheidung  zwischen  liegen- 
dem oder  unbeweglichem  Eigcuthume  und  fahrender  Habe  ents 
prechen  n),  wenn  auch  die  Gränze  beider  wie  bei  den  römischen 
rebus  maneipi  und  nee  maneipi  im  Alterthume  selbst  nicht  immer 
scharf  genug  bestimmt  gewesen  sein  mag.  Denn  da  jedenfalls 
ersteres  das  steuerbare,  letzteres  das  abgabenfreie  Vermögen 
bedeutete,  so  konnte  es  allerdings  von  Örtlichen  Gesetzen  oder 
Interessen  abhängen,  wie  weit  der  eine  oder  andere  Begriff 
ausgedehnt  werden  sollte,  wie  denn  selbst  das  bei  einem  Wechs- 
ler stehende  Geld  mitunter  zum  offenbaren  gerechnet  wird18); 
gemeinhin  aber  gilt  dieses  vielmehr  gerade  als  nicht  offenbares 
Vermögen 13)  und  eben  dahin  gehörte  dann  auch  grösstenteils, 
wo  nicht  Sclaven  und  Vieh,  doch  das  eigentlich  sogenannte 
Mobiliar14),  oder  wessen  eine  Haushaltung  an  Geräthen,  Ge- 
schirren, Kleidungsstücken  u.  s.  w.  bedurfte  lh).  Nur  kostbare 
Erbstücke  von  Schmuck,  Bechern  u.  dgl.,  worauf  der  Grieche 
einen  besonderen  Werth  legte in) ,  scheinen  häufig  von  dieser 
Betrachtungsart  ausgenommen  und  dem  Grundvermögen  der 
Familien  beigezählt  worden  zu  sein ;  sonst  aber  bestand  dieses 
wesentlich  in  Häusern  und  Ländereien,  wozu  in  einzelnen  Ge- 
genden noch  die  etwaigen  Bcrgwerksantheilc  kommen,  die  zwar 
nicht  in  volles  Eigenthum  übergingen,  aber  doch  vom  Staate 
gegen  eine  massige  Abgabe  in  Erbpacht  gegeben  zu  werden 
pflegten  n).  [Eine  andere  Einthcilung  des  Vermögens  ruht  auf 
der  Unterscheidung  von  produetivem  und  unproduetivem  Be- 
sitz, von  Gegenständen  des  Gebrauchs  und  der  Production 

[1)  Aristot.  Oecon.  I.  2:  f*f'pi7  6\  ol*ta$  av&Qamog  x(  xai  xtrjatg 
icxiv;  Polit.  I.  3:  intl  ovv  rj  Ttrijois  ptQog  xrjg  olxiag  toxi  xai  ij  *xij- 
rtxij  fiiQog  xTj$  oUovoftCctq  (avtv  yocg  x<3v  dvayxceicov  ddvvaxov  xai  tvv 
xal  tv  £rjv)  —  uvccyxaiov  av  fo?  virdystv  xd  oUeia  OQyava  —  xal  xmv 
oUovofii-iimv.  —  ovtoo  xai  xo  xxrjfia  OQyavov  tcqos  tarrjv  fori  xai  jj  xnj- 
cig  nlrjtos  OQyavtov  faxi  — .  Xenoph.  Oecon.  C,  4:  olxog  rjfiiv  itpat'vtxo 
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Streif  xxrjaig  tj  ovuvctoct,  xxrjaiv  dl  xovto  ftpapev  elvai  o  xt  e"xdoxq>  taqpt- 
lifiov  elg  ß''ovy  toytliuct  de  ovra  evoi'oxexo  ndvxa  onocoig  xig  ivq- 
axaixo  %Q^a9at  \  vgl.  dazu  Büchsenschütz,  Besitz  u.  Erwerb  S.  15.  Cha- 
rakteristisch das  Wort  ovo!«  d.  h.  Sein,  Wesenheit  für  Vermögen,  Be- 
sitz aber  auch  Hauswesen,  so  Sopli.  Trachin.  911:  xai  ras  dnatdag  ig 
t6  Xoitcov  ovo  tag.] 

2)  IJxtoxoi,  nicht  mit  den  blossen  nevr\ai  oder  Dürftigen  zu  verwech- 
seln, wie  sie  schon  Aristopb.  Plut.  552:  xxcoxov  uev  yao  ßi'og,  ov  av  leyeig, 
£t}p  iexiv  ur}Ö\v  fyovra'  rnv  de  nfvrjtog  £rjv  rpetfioutvov  xer)  xoig  fyyoig 
itQOoe%ovxtt ,  Tieoiyi'yveoQai  <f'  avzco  urjdev,  firt  uevxoi  firjd*  imXeCneiv 
richtig  unterscheidet,  sondern  s.  v.  a.  ngooaitai  oder  (leraixai,  homer. 
ngotxxat,  Od.  XVII.  352,  XVlIIfg.  XIX.  74,  nräoaeiv  (vgl.  nr<6£)  sich 
scheu  herumdrücken,  daher  itrcöooav  xat«  äTjpov  ßovXexai  alxitmv 
ßoaxeiv  rjv  yaoteoa  Odyss.  XVII.  227  und  dlXoxQi'ovg  oi'xovg  nxcioeetv 
Hesiod.  t.  x.  ij.  397.  Bettler  dem  Sclavcn  analog  Theogn.  926 :  ovx'  av 
nxoizevav  dovXoavvrjv  xeXeoig. 

3)  Odyss.  XIX.  74:  mtoxot  dXrjiioveg  avdoeg:  (wie  bei  Isocrates 
Plataic.  §.  46:  nXtjrm  xai  nxcuxol)  vgl.  VI.  208:  ngog  ydg  Jtög  eiaiv 
anavxeg  ^eCvoi  xe  nx(a%oi  xe,  und  XVII.  475:  efnov  rcxwxav  &eol  xai 
igivveg  eiaiv:  auch  Soph.  Oed.  Tyr.  1500,  Eur.  Heracl.  828  u.  s.  w. 

4)  Plat.  Bepubl.  VIII,  p.  552  D:  ÖjXov  Jga  iv  n6Xei,  ov  av  fdVg 
nxazovg,  ort  eiaC  izov  iv  xovxto  xai  ronto  dnoxexovnpevm  xXenxai  xe 
xai  ßaXavxtox6(toi  xai  ttooavXoi  xai  navxav  xtov  xotovrtov  xaxtov  drj- 
fLiovoyot  :  vgl.  Legg.  XI,  p.  936  C. 

b)  Vgl.  Aristoph.  Plut.  535  -547,  Isoer.  Aroop.  §.43u.  83.  Demosth. 
in  Conon.  39  und  die  treffliche  Schilderung  einer  Bettlerfamilie  von 
Alexis  bei  Athen.  II.  44.  Fremdes  Gesindel  besonders  als  (irjxoayvQxai  im 
Dienst  eines  MrjxQmov  s.  G.  A.  §.  42.  13.  Vgl.  überhaupt  Böckh,  Staatsh. 
I.  S.  635  u.  Bernhardy,  gr.  Lit.  I,  S.  16,  während  der  Abschnitt  condition 
of  the  poor  bei  St.  John  III,  p.  G8-95  fast  nichts  hierher  Gehöriges 
enthält.  [Fürsorge  für  Arme,  Schwache,  Gebrechliche  durch  Speisung  und 
Armenärzte  s.  Nägclsbach,  nachhomer.  Theologie  S.  255  f.] 

6)  &ris  aoixog  bei  Hesiod.  f.  x.  17.  602  bezeichnet  wohl  mehr  den 
Unverheirateten ,  wie  Plato  Phaedr.  p.  240  ayafxog,  anaig,  aoixog,  So- 
phokles in  Bekk.  Anecdd.  p.  1304  dveoxiog  mit  airaig  und  dyvvui£  ver- 
bindet; sonst  steht  dviattog  auf  gleicher  Stufe  mit  dqpoi)xtoo  und  d&e- 
(itaxog,  Iliad.  IX.  63,  wie  dlcopevog,  heimathlos,  Soph.  Trachin.  299. 

7)  'Evotxiov,  Hausmiethe,  Isaeus  de  Philoct.  §.  21,  Demosth.  c.  Olym- 
piod.  §.  45 ;  [auch  vavXov  b.  unten  §.  66  oder  axe yavofitov  Hesych.  s.  v., 
Athen.  I.  p.  80]  vgl.  Meier  att.  Process  S.  531. 

8)  Böckh,  Staatflh.  I,  S.  195.  Nur  ausnahmsweise  und  als  besondere 
Auszeichnung  ward  Ausländern  yrjg  xai  olxiag  üyxxrpig  (dor.  innaatg, 
C.  Inscr.  1,  p.  725)  bewiüigt,  vgl.  Poll.  VII.  15:  iv  de  xoig  'Axxixoig 
tt>T}rpiGuaotv,  ä  xoig  £ivoig  int  xi  (teya  iygdtpexoy  iaxW  evoeCv  elvai 
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uvxm  xal  oUh'ccv  mvrjotv,  mit  Boss,  Demen  von  Attika  S.  42  u.  Wester- 
mann de  publ.  Athen,  honor.  p.  16. 

9)  Zvvotxiai,  Isaeus  de  Menecl.  §.  27,  de  Dicaeog.  §.  27,  Aeschin.  c. 
Timarch.  §.  105,  Demosth.  pro  Phorm.  §.  6.  34,  adv.  Stephan.  I.  §.  28, 
Ath.  XU.  60,  mit  Böckh,  Staatsh.  I.  S.  196,  f  Büchsenschütz,  Besitz  uud 
Erwerb  S.  95 f.],  den  römischen  insulis  entsprechend,  welchen  dann  auch 
wie  diesen  ein  viUicus  (Juv.  IIJ.  195)  oder  procurator  (Petron.  c.  96) 
ein  vavnlriQoe  zur  Kinnahme  der  Miethe  u.  s.  w.  vorgesetzt  ward;  vgl. 
Isaeus  de  Philoct.  §.  19  und  Harpocr.  p.  204:  vavxlqoog  ini  tov  peuto- 
&a>[iivov  int  tto  tu  ivoixtu  ixUyttv  rj  olxiag  rj  avvotxt'ag.  [Aus  den 
sonstigen  Stellen  bei  Poll.  X,  20,  Hesych.  s.  v.,  Bekk.  Anecd.  Gr.  p.  109, 
19;  282,  82.,  Photius  s.  v.  ergibt  sich  das  Schwankende  der  Bedoutung 
des  vatocAqpos:  er  ist  geradezu  Sfanözrjg  und  wird  mit  Amojra/t«»',  oxi- 
yapgog,  oxeyavofiog  für  identisch  erklärt,  er  ist  Pächter  der  ganzen  ev- 
vofKi'a,  um  sie  xarä  ptQog  in  Afterroiethe  zu  geben  {dnopio&ovv),  er  ist 
endlich  nur  der  Verwalter  des  Besitzers,  vgl.  unt.  §.  66,  Büchsenschütz, 
Besitz  und  Erwerb  S.  96.  Note  4.]  « 

10)  Als  Beispiel  eines  griechischen  Vermögens  diene  Isaeus  de  Ci- 
ron.  hered.  §.  35:  Kiqojv  yap  txixzTjxo  ovotav ,  dyoov  ptv  &lvr}at  xal 
xaXdvxov  Qadttog  al-iov,  otxtttg  d'  iv  aaxet  dvo.  xrjv  (ilv  ftt'av  fito&otpo- 
govaav  dta%iXlag  evQioxüvanv,  xijv  <J'  ixigav,  iv  rj  avxog  a>xfi,  xotaiv 
xal  dexa  (ivtoV  ?zt  d\  dvÖQdnoda  pto&otpoQOvvxa  xai  dvo  &tQ<xnait>as 
xal  naiSt'oitTjVj  xai  tntnlu  di  dv  wxfi  ri)v  oi'xi'av,  ffjfäöv  avv  xotg  dv- 
doanöSoig  ä£ia  xQiaxatötxa  ftvwV  ovpnav ra  d*  ooa  qxtvBod  rjv,  nXiov 
rj  ivfvrjxovxa  fivtov  zcaoig  dl  zovrcov  davet'oitazct  ovx  oX{ya  d<p  dv  ixet- 
vog  xoxovg  Fluße:  über  andere  vgl.  Böckh,  Staatsh.  I,  S.  89  fg.  624  fg. 
und  Vömel,  die  Vorroundschaftsreclinung  des  Demösthenes,  in  Ritschis 
Rhein.  Mus.  III.  S.  434 fg.,  im  Allgem.  aber  Aeschin.  c.  Timarch.  §.  105 
und  Xenoph.  M.  Socr.  II.  4.  2  :  oixi'ag  xai  dypovg  xai  dvöodnoÖtt  xal 
ßooxqpara  xal  oxevrj. 

11)  Vgl.  Harpocr.  p.  58  oder  Bekk.  Anecdd.  p.  468:  d<pavi]g  ovoi'a 
Uytxcti  ij  iv  iQTHMtai  xai  aropaat  xal  axtt'wt,  <pavfoa  df  i$  Fyystog,  mit 
Beispielen  wie  Lysistr.  in  Diogit.  (32)  §.4:  ddtlcpol  rjoctv  —  ofiondxotot 
xai  öfxOfir/TQiot  xal  zrjv  phv  d<pavrj  ovai'av  iveipavxOj  xijg  de  tpavtoäg 
txotvcivuvv  und  Böckh,  Staatsh.  I.  S.  638  fg.,  [Büchsenschütz,  Besitz  und 
Erwerb  S.  38.  N.  l.J 

12)  Demosth.  Olympiod.  §.  12 :  doyvQtov  ti!  xt  xaxilintv  6  Kovtov 
tpaveoov  int  xjj  zQctnt^rj  xjj  'HqccxIsi'Sov:  namentlich  wohl  von  Schutz- 
verwandten, die  auth  ohne  Grundvermögen  doch  Steuer  zahlen  raussten. 
Böckh  I,  S.  695f.,  [Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb  S.  38.  Note  1.  uud 
Mnemosyne  1.  p.  187  fg.  Charakteristisch  für  die  Besteuerung  der  Frauen 
u.  Bürger  der  Gegensatz  von  xrijpara  und  otapara :  —  dno  ydo  xoxtxmv 
ilacptQOfKV  xi'vog  ovv  tvexa  dyelg  xo  xd  /Mpt'a  drjfisveiv  xal  xdg  olxiag 
xai  xavx'  dnoyqdtpttv ,  ?6etg  xal  vßoi&g  noli'xag  dvd-Qoinotg  xal  xovg 
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xaXaiiuoQovg  ftsxoi'xovg,  ofg  vßQtaztxoixtQov  r\  roig  oixixaig  xotg  oavxov 
%iX9Vaat »  Demosth.  c.  Androt.  55.]  « 

13)  Demosth.  adv.  Stephan.  L,  §.  66:  inl  xtß  xr)v  noXtv  tpevynv  xal 
tä  ov rot  dnoxQVTtreo&at  nootjQrjxat,  iv  iqyaaiag  dtpavsiq  Sta  xyg  xoa- 
nifrg  non)xai%  vgl.  Isoer.  Trapez.  §.  7  und  Lysias  Polystr.  §.  23.  Daher 
atpavi iv  xd  ovxu,  sein  Vermögen  zu  Gelde  machen,  laaeus  de  Apollod. 
§.  35,  de  Hagn.  §.  47,  dcpavqg  nXovxog  Aristoph.  Eccl.  G32  u.  s.  w. 

14)  "EmnXa  xaxd  llavoaviav  rd  fiq  t'yyata  xri/patcr,  aXX'  rj  xax' 
olxov  xzfjoig  r]  dwaphrj  xcXtvoai:  Eustath.  ad  Odyss.  Iii.  302,  vgl. 
Aristot.  Rhet.  I,  5:  nXovxav  dfc  /*f'p^  vofii'ouaxog  rcXrj&og,  yrjg,  xtoQi'tov 
xxrjaigy  t'xt  <J$  ininXtov  xxrjo  ig  xal  ßooxrjfxdztov  xal  apSyanodatv  xzrjaig 
nal  fitytftst  xal  xdXXtt  duttptoovxatv ;  Poll.  X.  10  u.  Alberti  ad  Hesycb. 
I,  p.  1376. 

15)  Vgl.  Xenoph.  Oec.  IX.  6  and  mehr  unten  §.  20  fg. 

16)  So  trennt  Demosth.  adv.  Aphob.  1,  §.  10  intnltt  xal  ixntoiiaxa 
xal  xQvaiu  xal  tpdzia  xal  xöauov  xrjg  tirjZQO?,  und  wenn  auch  alles  die- 
ses im  weiteren  Sinne  zu  den  oxtvtoi  gehört,  so  treten  doch  daneben 
auch  bei  Philo  legat.  ad  Gajum  p.  694  xttutjUa,  unter  welcher  dann 
wieder  ixntapaxa  den  ersten  Hang  einnehmen;  vgl.  Pindar  Ol.  VII.  1: 
tpidXuv  irdyxQvaavi  *0Qvtpav  xxtäviov ,  auch  Demosth.  c.  Nicostr.  §.  9, 
c.  Androt.  §.  75,  Dinarch.  c.  Demosth.  §.  69,  Lucian.  Gall.  c.  29,  learom. 
e.  18.  o.  s.  w. 

17)  Vgl.  Demosth.  adv.  Panfcaen.  §.  4  fg.  22  fg.  mit  Böckh  in  Abhh. 
der  Berl.  Akad.  1815,  S.  HOfg.  oder  Staatsb.  I,  S.  419,  [St.  A,  §.  126. 
10;  136.  9;  156.  3;  162.  23.  s.  Büchsenscbütz,  Besitz  und  Erwerb  S.  98 

—  103],  auch  Fiedler,  Reise  in  Griechenland  I,  S.  73  fg.  [Bezeichnung  des 
Besitzes:  xrrj^ig  xiöv  ut xdlXiov  Igyaoag  Thuc.  IV.  105,  äqyvQt xi g  Xenopb. 
de  vectigall.  4,  1.  Caüias  quidem  pecuniosus,  qui  maynas  pecunias  ex 
metcUlis  fecerat  Com.  Nep.  Cimon.  1.  Charakteristisches  Beispiel  istNikias, 
der  seinen  eigenen  Sobn  täglich  befragt  neol  xiöv  ISitov  xal  fiaXiaza 
jrtyi  xtöv  aqyvQei'iav  fiszaXXtov'  ixixxtjxo  ydq  iv  xij  AavQeaxixj}  noXXd 
ptydXa  (ilv  tig  nQoaudov,  ovx  dxivdvvovg  zag  i^yaoiag  $x0VTU'  xet< 
itXr]9og  dvÖqanoSiov  tzqftjev  uvxo&t  xul  x^g  ovaiag  iv  dqyvQt'ro  ro  itXei- 
axov  elxfv  Plut.  V.  Nie.  4;  Xenoph.  1.  1.  4,  13.  Auch  am  Pangaeos  in 
Tbrakien  viel  Bergwerksbesitz  Xenoph.  de  vectigg.  4,  14.  15.  Zum  Berg- 
werksreebt  vgl.  (Plutarch)  V.  X.  Oratt.  p.  843  (der  Redner  Lycurg): 
ÜxQiva  dt  xal  Ji<piXuv  ix  xiöv  doyvQSiiov  fitzdXXiov  xovg  (itaoxqtvtig  oi 
ißctaxafcov  xd  vite^xstfieva  ßdorj  vcptkövza  —  xai  i£  avxtöv  ntnXovxrj- 
xoza  naqd  xovg  vofiovg  xal  Qavdxov  ovxog  iizizipiov  uXtovui  inoirjoa, 

—  Weder  die  Tiefe  noch  das  Ende  der  Gänge  (vnovofjtot)  gefunden; 
xatvoxopeiv  erlaubt,  Gegensatz  von  xaxaxex^rjfiiva  und  dxprixa,  einge- 
theilten  nnd  vermessenen  und  noch  nicht  in  Loose  getheilten  Bergwerks- 
bezirken ;  die  xapivot  zum  Schmelzen  Xenoph.  de  vectigg.  4,  27.  49.  Spä- 
teres Borgfaltigeres  Schmelzen  {nafuvtvHv),  so  daas  in  Laurion  man  den 
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alten  Abfall  and  die  Schlacken  (axeopm)  noch  einmal  aasschmolz  und  Sil- 
ber gewann  Strabo  IX.  1.  23.  p.  31)9.] 

[18)  EvtQyd  und  dgya  ,  xdgnifia  und  äxagna,  %QrjCiua  und  dno- 
iatwrixä,  ogyctva  notrjriHa  und  xrrjp«ra  Trpaxrixa  sind  ganz  verwandte 
Unterscheidungen,  so  Demosth.  6.  Aphoin.  I.  7 :  titi  dl  x«l  xcefr'  txaaxov 
dxovaat  rar  ivtgya  avzcHv  xal  oaa  ijv  dgya  xai  oaov  a£ia  txaara, 
wobei  zu  den  ivtgyd  auch  zinstragende  Kapitalien  gehören;  Aristot. 
Übet.  I.  5:  toxi  dt  xg^Oi^a  filv  fiällov  xd  xdgm^a,  £itv&igia  xd  tiqo^ 
dnoXavow'  xdgnifiu  dt  Xtya  dq>  tav  ctl  ngöcodoi.  dnoXavoxixd  dt  dtp  (or 
firjStv  nagd  tj)v  iQrjoiv  yCyvtxai  ort  xai  a£iov.  —  oXa>$  dt  xo  itXovxtit 
iaxlv  iv  xai  iQTia&tti  fidXXov  rt  iv  xm  xtxxrjo&af  xal  ydg  ij  ivtgytid 
iaxi  x<av  xoiovxtov  xal  77  ZQVatS  itXovxog;  Aristot.  Polit.  I.  8:  rd 
ovv  Xtyöfitva  ogyuva  jrotqttxa  iaxi ,  xo  di  xtjyua  ixgaxxixo*'  dito  (iiv 
ydg  xijs  xtgxidog  txtgov  xi  yi'vtxai  itagd  xr\v  X9Vatv  ctvxrji,  dxo  dt  xijg 
Ajtfijros  xal  xrjs  xXivrjg  jj  ZQVatS  povrj.  Vgl.  Büchsenschütz,  Besitz  und 
Erwerb  S.  39.] 

§.  15. 

Der  Kern  und  das  Wesen  des  sachlichen  Eigenthums  war 
mithin  dem  Griechen  das  hegende  Gut,  welches  die  Famiüe 
fruchtbringend  bewirtschaftete  oder  bewirtschaften  liess;  und 
selbst  wo  die  Bevölkerung  nicht  mehr  nach  alter  Weise  in  ein- 
zelnen Gehöften  und  Weilern  über  das  Land  zerstreut  wohnte *), 
sondern  das  städtische  Leben  einen  Theil  ihrer  Thätigkeit  auf 
andere  Nahrungs-  und  Berufszweige  abgeleitet  hatte,  behielt 
der  Ackerbau  fortwährend  seine  Bedeutung  als  die  festeste 
Grundlage  der  bürgerlichen  Gesellschaft  *).  [Mit  durch  die  Natur 
des  griechischen  Bodens  war  es  bedingt,  dass  man  iu  Gegenden 
wie  Attika  frühzeitig  von  dem  das  Haus  wesentlich  umgeben- 
den, an  ihn  gränzenden  Landbesitz  andere  vorzugsweise  für 
Viehzucht  und  Baumcultur  geeignete,  vom  Herrn  nur  selten 
besuchte  Grundstücke  am  und  im  Gebirge  oder  hart  am  Meere 
oder  auf  Inseln,  sogenannte  i<3%atial  unterschied  3J.]  Wie  eng  der 
Ackerbau  in  der  religiösen  Vorstellung  des  Volkes  mit  den  übri- 
gen Voraussetzungen  und  Gewähren  bürgerlicher  Sittigung  zu- 
sammenhing, zeigt  die  gleichzeitige  Beziehung  seiner  Schutz- 
göttin Demeter  auf  Ehe  und  Gesetzgebung4);  auch  der  sitt- 
liche Begriff  des  Mein  und  Dein  knüpfte  sich  wohl  am  frühe- 
sten und  sichersten  an  die  Scheidung  des  Grundeigenthums 
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durch  Marken  und  Steine,  die  dann  selbst  wieder  durch  gottes- 
dienstliche Formen  geheiligt  und  gewährleistet  waren  5) ;  und 
während  andere  Thätigkeiten  nur  im  ewigen  Wechsel  ihr  Be- 
stehen fanden,  blieb  der  Ackerbau  mit  seinen  Pflegern  der 
treueste  Hüter  alter  Sitte.  Desshalb  gilt  auch  im  Ganzen  das 
Bild,  welches  uns  die  ältesten  dichterischen  Zeugen  von  ihm 
entwerfen,  für  alle  Folgezeit  als  maassgebend:  der  Pflug  in 
seiner  doppelten  Gestalt  als  zusammengesetzter  und  einfacher 
Hakenpflug6);  der  Gebrauch  der  Stiere  sowohl  zum  Ackern 
als  zum  Ausdreschen  des  Getreides 7) ,  nur  dass  in  ersterer 
Hinsicht  Maulthiere  noch  vorgezogen  werden H),  während  Pferde 
ausschliesslich  Menschen  zu  ziehen  dienen;  die  Anschirrung 
beider  Zugthiere  unter  einem  Joche  °)  —  kommt  alles  schon 
bei  Homer  oder  Hesiodus  vor ;  und  wie  die  Kenntniss  des  Dün- 
gers [sowie  des  Wechsels  von  Brache  und  Ausnutzung]  in  der 
Odyssee  und  llias  von  den  Alten  selbst  namentlich  erwähnt 
wird  10) ,  so  begegnet  uns  dort  aucli  im  Uebrigen  nicht  bloss 
Getreide-,  sondern  auch  Obst-  und  Weinbau  in  einem  Umfange, 
den  die  spätere  Zeit  höchstens  in  technischen  Mitteln  über- 
bot u).  [Ein  Gegenstand  aufmerksamster  Sorgfalt  war  bei  den 
oben  berührten  Wasserverhältnissen  und  frühzeitig  gesetzlich 
geordnet  die  künstliche  Bewässerung,  hie  und  da  auch  Ent- 
wässerung der  Gärten-  und  Baumanpflanzungen  12).]    Von  Ge- 
treide erzeugte  Griechenland  hauptsächlich  vier  Arten,  Weizen, 
Gerste,  Dinkel,  Spelt13),  welchen  allen  das  Klima  eine  doppelte 
Saatzeit  im  Früh-  und  Spätjahre  gewährte  u);  eine  dritte  bot 
ausserdem  der  Sommer  für  Hülsen-  und  andere  Feldfrüchte, 
die  je  nach  der  Beschaffenheit  des  Bodens  hin  und  wieder  an- 
gebaut wurden      und  dazu  kommen  noch  die  Gartengewächse, 
deren  Cultur  gleichfalls  in  manchen  Gegenden  eine  grosse  Höhe 
erreichte1"}.    Ursprünglich  freilich  scheinen  die  Gärten  vor- 
zugsweise für  Obst  und  Wein  bestimmt  gewesen  zu  sein17), 
wofür  die  homerischen  Gedichte  die  bekannten  Ideale  darbie- 
ten18); Gemüse  kannte  jedoch  selbst  jene  Zeit19),  und  wenn 
es  auch  ihr  schon  wegen  des  Nichtgebrauchs  der  Kränze  weni- 
ger um  Blumenzucht  zu  thun  war,  so  lasst  sich  doch  dem 
classischen  Griechenland  auch  dieser  Theil  der  Gärtnerei  auf 
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keinen  Fall  absprechen ,0).  [Die  steigende  Bedeutung  eigener 
Ziergärten  in  der  Stadt  unmittelbar  am  Hause  fällt  erst  dem 
Ende  der  attischen  Blüthezeit  zu  und  wird  speciell  dem  Ein- 
flüsse Epikurs  zugeschrieben21).]  Was  endlich  den  Wein  be- 
trifft, so  ward  dieser  grösstentheils  an  Pfählen  gezogen  der 
weisse  häufiger  in  Ebenen,  der  rothe  auf  Bergen ") ;  seltener  an 
Bäumen 84 )  oder  gar  an  der  Erde  hinwuchernd,  was  wohl  nur 
auf  einigen  Inseln  des  aegaeischen  Meeres  üblich  war*5);  doch 
erscheinen  allerdings  gerade  diese  durch  ihre  Verehrung  des 
Dionysus  als  frühe  Sitze  griechischer  Weincultur  *6),  wie  denn 
überhaupt  der  Dienst  dieses  Gottes  sowohl  für  die  Verbreitung 
als  für  die  Behandlung  des  Weines  von  grosser  Wichtigkeit 
ist,  und  namentlich  die  Lage  seiner  Hauptfeste  im  Winter  mit 
der  späten  Weinlese,  wie  sie  das  griechische  Klima  zum  gros- 
sen Vortheile  des  Products  möglich  macht,  aufs  Engste  zu- 
sammenhängt *7).  [Die,  wie  bereits  hervorgehoben  ward,  für 
ganz  Griechenland  und  speciell  lür  Attika  so  wichtige  Oliven- 
cultur  sprach  sich  in  genauen  Vorschriften  der  Anpflanzung 
wie  der  Arten  des  Einerntens  aus**).  Die  Waldungen,  welche 
sich  im  Laufe  der  Jahrhunderte  in  Griechenland  sehr  gelich- 
tet und  deren  Maugel  durch  starke  Einfuhr  von  aussen  ersetzt 
wurde,  sind  theilweise  wenigstens  im  Privatbesitz  gewesen  und 
warfen  einen  sicheren  und  bedeutenden  Gewinn  ab21*).] 

1)  Kata  x<Jft«£  t(ß  nalauo  r^S"  l.XlctÖos  tqoiko,  Thuc.  1.  10;  vgl. 
Plut.  qu.  gr.  c.  37,  Paus.  IX.  5  und  mehr  b«u  E.  Kuhn  in  Schmidts 
Zeitschrift  für  Geschichte,  Berl.  1845.  8.,  B.  IV.  S.  56  fg.  [Der  Gegen- 
satz des  Lobens  x«r«  x<öju«s,  wobei  nur  ein  Hirten»  oder  Bauernleben 
für  möglich  gilt,  und  des  allein  zum  Ausdruck  der  eigentlich  hellenischen 
Cultur  gewordenen  Lebens  xara  noktt;  ist  auch  noch  heute  in  Griechen- 
land ausgeprägt;  charakteristisch  die  Antwort  eines  Atheners  auf  die 
Frage,  ob  er  aufs  Land  nach  Kephissia  gehe:  o%v,  dtv  slfitti  jü^iari?., 
etpat  ÄoA*T*x6p  avrjQ  bei  Th.  Wyse,  Excurs.  in  the  Pelopon.  II.  p.  84  o. 
die  Anschauung  des  Sokrates  bei  Plato  Phaedr.  p.  230  d:  ta  uhv  ovv 
XCOQiu  xal  rci  divÖQa  ovdiv  fi  i&Ufi  dtSdaxHV,  ot  <5'  iv  xm  äazsi  av- 

&QOMOI.} 

2)  Xenoph.  Oec.  V.  1 :  ort  rrjg  y*<woy/«j  ovdl  oi  navv  paxaotot  dv- 
vctvTtti  anlxta&aii  vgl.  das.  XV.  «J,  Aristot.  Oecooom.  I.  2,  und  schon 
bei  Hesiod.  *.  x.  ij.  22:  nlovaiov  o$  o?tevöfi  piv  aQOfiffai  qtä  (pvrev- 
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eiv  otnov  x  hv  öio&cti  mehr  bei  Max.  Tyr.  XXX  und  Stob.  Senn.  LVI; 
auch  Hierokles  bei  dems.  LXXXV.  21 :  «IIa  xateto  roaavxrjs  xQvqirjg 
xai  dnoviag  xov  vvv  xuxe%ovaT\g  ßi'ov,  Sfieog  cndviög  iaxi  {irj  %ai  dt 
iavxov  noo&v[iov(ievog  fyycov  xotvtovijotu  xdv  vnloanooov  x«J  epvxti'ag 
xal  rav  alltov  xtov  xara  ytmoyi'ctv.  [ Aristophanes ,  überhaupt  die  alte 
Komödie,  schildert  den  Gegensatz  des  alten  Bauernlebens  (di'aixa  nec- 
ket iu)  zu  dem  städtischen,  gewerblichen  und  Handelsleben  in  reichster 
Weise,  so  in  den  remoyol,  den  rSlgai,  im  Frieden  mit  dem  Chor  der  ymoyot 
und  dem  xovyuiog,  dem  Winzer  z.  B.  Pac.  589  fgg.,  in  Nub.  43  fgg.  vgl. 
dazu  Thucyd.  II,  14,  Isoer.  Areop.  52.  Schönes  griechisches  Bild  eines 
Hauernlebens  noch  aus  römischer  Zeit  im  Evßoixog  des  Dio  Chrysostomus 
(Or.  VII.  T.  I.  p.  108-143  ed.  Dindorf)  mit  0.  Jahn,  pop.  Aufsätze  aus 
der  Alterthumswissensch.  Bonn  1868.  S.  53—74:  antike  Dorfgeschichte. 
Das  Landleben  der  Eleer  in  Polybios  Zeit  gegenüber  dem  Stadtleben 
hoch  entwickelt,  Pol.  IV.  c.  73:  fowi  ydo  ccvxcSv  ovxto  ozioyovat  xov 
inl  xoav  ayotöv  ßi'ov,  aoxs  xivdg  inl  8vo  xai  xqtig  yevtdg  fyovxug  txa- 
vdg  ovoi'ag,  firj  naoaßsßXrjxivai  xo  netottnav  ttg  'HXfi'ovg.  Vgl.  Büchsen» 
schütz,  Besitz  und  Erwerb  S.  53.]  Für  das  Technische  aber  vgl.  neben 
Theophr.  de  causs.  plantar,  bes.  III  16 ff.  ed.  Schneider,  die  Geoponika 
cd.  Niclas,  Leipz.  1781.  8.,  und  im  Allg.  Goguet,  Origine  des  lois  etc. 
III,  p.  355 fg.  BarthSlemy  Voy.  d'Anach.  ch.  59,  St.  John  II,  p.  269  fg. 
381  fg.,  [Reynier,  de  l'economic  publique  et  rurale  des  Grecs.  Paris.]  und 
insbesondere  J.  B.  Rougier  de  la  Bergeric  Hist.  de  l'agriculture  chez 
les  Grecs  depuis  Homere  jusqu'ä  Theocrite,  Paris  1830.  8.,  [H.  v.  Mi- 
nutoli  im  Museum,  Blätter  für  bildende  Kunst  III.  1835.  pag.  37; 
Volz,  Beiträge  zur  Kulturgeschichte.  1852.  S.  68  ff. ,  Wiskemann,  die 
antike  Landwirtschaft  nnd  das  v.  Thünensche  Gesetz.  Preisschrift. 
Leipzig.  1859.  I.  Thl.  S.  1  —  37;  Günther,  der  Ackerbau  bei  Homer. 
Bernburg  1866,  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb  S.  293  -  310]. 
A.  Dickson,  the  husbandry  of  the  ancients ,  Edinburg  1788,  stellt  mehr 
den  römischen  Ackerbau  nach  den  Scr.  R.  R.  dar,  [ebenso  Magerstedt, 
Bilder  ausd.  römischen  Landwirthsch.  Bd.  V.  1861.  Bilder  v.  Landleben 
und  Landbau  bei  Panofka  Bilder  ant.  Lebens  Taf.  XIV;  Weisser,  Bilder- 
atlas I.  2.  Taf.  13,  ganz  besonders  0.  Jahn,  Darstellungen  des  Hand- 
werks und  Handelsverkehrs  auf  Vascnbildern  in  Leipz.  Ber.  d.  K.  S.  Ges. 
d.W.  phil.  hist.  Kl.  1867.  I.  S.  75 fg.  Taf.  I.  II.] 

[3)  'Ayoov  in  iaxaxirjg  Horn.  Od.  V.  480;  vgl.  IV.  527:  tazaxtal 
bereits  allein  gesetzt  als  Ziegenweiden  benutzt  H.  Od.  XIV.  104,  Theoer. 
Id.  XIII.  25:  ia%axial  8\  aqvtt  veov  ßöcxovti  entsprechend  dem  xXitvwv 
Iv  ia%drotg  vdfiovat  (irjXa  Eur.  Cycl.  27,  Plato  Legg.  VIII.- 842 E:  in  h%ct 
xtctg  %f%xrj(iivog  y  ctXXto  &vtp  ysiiovcÖv ,  Pseudodemostb.  in  Phaenipp.  5 
schildert  h%axiu  in  Demos  Kytheros  vierzig  Stadien  im  Umfang,  mit 
oUrj(iaxa,  Getreidefeldern,  Waldung;  Harpocr.  s.  v.,  Bekker,  Anecd.  Gr. 
256,  80  mit  Böckh,  Staatsb.  I,  S.  90,  Büchsenschütz,  Besitz  u.  Erwerb  8. 57.] 
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4)  Diodor.  V.  5:  Jtop)?  yap  xrjg  tvoiaemg  xov  oixov  xtjv  x$  xarepya- 
at'av  avxov  xovg  dv&Qconovg  idida£e  x«l  vofiovg  etorjyqaaxo,  xa{r'  ovg 
dmatonQayerv  d&iad'TjattV  dt  rjv  altfav  cpaalv  uvt^v  &souotf>6oov  ino- 
vofiaad^iivai:  vgl.  das.  c.  68  und  z.  B.  Tlvoctoog  in  Thessalien,  im  z/ij- 
firjTQog  rdpevoc  Horn.  II.  II.  695;  Strabo  IX.  p.  435;  Steph.  Byz.  s.  v. 
Jtiut]xqiov  und  Ilvouaog  u.  mehr  bei  Creuzer  Syrab.  1,  S.  155  u.  Preller, 
Demeter  S.  335  fg. 

5)  Macrob.  Saturn.  III.  12:  itaque  ex  agrorum  divisione  inventa 
sunt  jura;  vgl.  Plat.  Legg.  VIII,  p.  842  E  und  m.  Abh.  de  terminis 
eorumque  religione  apud  Graecos,  Gott.  1846.  4.  [Schon  Homer  (11.  XXI, 
404)  kennt  XWov  —  xov  p'  dvÖQig  jrpotfpot  dioav  üputvcu  ovgov  dgov- 
QTjg.  Man  denke  an  die  Bedeutung  von  xrfuvog,  an  ya/uöpot  als  Landesein- 
gesessene,  vgl.  Büchsenscliütz ,  Besitz  und  Erwerb  8.  44.  66.)  'Em£vvog 
uqovqtj  Gränzrain?  Iliad  XII.  422. 

6)  "Aqoxqov  avxoyvov  xal  nr\*xbvy  Hesiod.  £  *.  17.  433;  vgl.  II.  X 
353,  XIII.  703.  Odyss.  XIII.  32  mit  Eustathius,  Poll.  I.  252  und  Voss  zu 
Virgils  Landbau  I,  S.  97;  auch  G.  H.  Richtsteig,  de  aratro  Hesiodeo  et 
Virgiliano  hinter  s.  Abh.  de  nostrae  aetatis  indole  et  conditione  rerum 
rusticarum,  Breslau  1812.  4 ;  Fr.  Th.  Schulze,  Antiquitates  rusticae,  Jena 
1820.  8;  Mongez  in  M.  de  Tlnst.  T.  II,  p.  610 fg.;  K.  H.  Rau,  Gesch. 
des  Pflngs,  Heidelb.  1845.  8.  S.  17 fg.;  [L.  Weisser,  Bilderatlas  I.  2.  Taf. 
2,  103.  104;  O.  Jahn  a.  a.  0.  S.  82-86.  Taf.  I.  Man  vgl.  Wieseler,  Hil- 
desh.  Silberf.  1868  S.  12.  T.  II  mit  Monnm.  inedit.  t.  22,  5  a.  Haupttheile 
sind  Deichsel  taxoßoe vg  mit  xoomvT],  Krummholz  yi%,  Schaarbaum  ?Xv[ia, 
Pflugschaar  vvig,  vwig  mit  der  Spitze  vvfttprj,  Pflugsterze  i%ix Xrj  mit  dem 
Griff  xHQolaßCg\  das  Joch  fvyov  am  Nagel  tvdovov  mit  dem  Kiemen  (fitoa- 
ßov,  £vy6dfOfiOv,  ixtßotov)  sowie  unter  dem  Halse  festgebunden,  s.  die 
Stellen  bei  0.  Jahn  a.  a.  0.  S.  82  ff.,  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb 
S.  303.  Flacheres  und  tieferes  Pflügen  (xara  ßa&og  doovv,  vvig  ßctovxfQa) 
Theophr.  de  caus.  plant.  III.  20.  5.  Daneben  findet  ein  ß<oXo%oitsiv  Statt 
mit  ßaXo-KÖnog  und  ein  axänxetv  mit  der  attandvrj.  Zudecken  der  Saat 
{tmaxdnxnv)  durch  Menschen,  später  auch  durch  Stiere  mit  der  Egge, 
Geopon.  II.  24.  1.  ZxdXotg  (Häufeln)  u.  noaopog  (Jäten)  im  Sommer  ge- 
übt Theophr.  de  caus.  pl.  III.  20.  6.] 

7)  Iliad.  XX.  4%:  dag  oxb  xig  &v£i]  ßoag  ttQasvag  svQvpttconovg 
xoißdptvai  xpt  Xevxöv  ivxQOzuXt]  iv  dXoiij:  vgl.  Callim.  H.  Cer.  20  und 
mehr  bei  Kruse  I,  S.  344  und  St.  John  IL,  p.  394;  inabes.  aber  auch 
Xenoph.  Oec.  XVIII.  5,  zugleich  über  die  iitccXwGxai ,  die  nebenher  gin- 
gen, und  den  Thieren  das  Getreide  unter  die  Füsse  schoben,  on<og  xo 
Stöutvov  xo>o ihm  xal  opaXistxai  6  aXorjxog.  [Zum  Schneiden  des  Ge- 
treides die  a*Q£Tcävi},  die  halbkreisförmige  Sichel  angewandt;  apaXXo- 
äexijosg  Garbenbinder,  naideg  öoaypevovxtg  reichen  die  gesammelten 
Aehren  dar  Horn.  IL  XVIII.  550  ff.] 

8)  Iliad.  X.  852:  af  yap  t$  ßomv  noocpsoiaxiocct  etoiv  tXniptvcu 
viioto  ßcc&ttrig  nt]%xbv  Sqoxqov:  Hesiod.  i.  x.  17.  42:  ipya  ßomv  —  xal 
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rifHOvav  xalacoyrnv,  Theogn.  1801:  ovdi  pot  wiovot  nvtpov  tiUovatv 
oqot^ov  vgl.  Nitzach  z.  Odysa.  IV.  630. 

9)  'Afi<paotpov  tvyov,  Soph.  Antig.  350;  Tgl.  lliad.  XIII.  706:  to» 
fiev  Tt  £vyov  4ttov  ivfrov  afupie  iioyei:  auch  XXIV.  268-r-274  u.  Kitssch 
z.  Odyss.  III.  486. 

10)  Cicero  Senect.  c.  15:  Hontems ...  Laertem  lenientem  desiderium, 
quod  capitbat  ex  filio,  colenUm  agrum  et  stercaranUm  fecü,  vgl.  Odyss. 
XXIV.  225 fg.,  oder  wenn  dieses  auch  nicht  in  Xioxqivhv  und  a/ionia- 
Z<tCvnv  liegen  sollte,  doch  XVII.  297:  oqpo'  av  ayoitv  dfKoeg  Odvcaqog 
xtfttvog  fitya  KonQrjaovxtg ,  mit  Victor.  V.  Lect.  XXVIII.  4.,  und  über 
den  Dünger  selbst  Xenoph.  Oec.  XX.  10,  Geopon.  II.  223.  [In  der  Sa^e 
von  der  Reinigung  des  Augiasstalles  scheinen  Erinnerungen  an  das  Ein- 
führen der  Düngung  zu  liegen  Plin.  H.  N.  XVII.  6.  50.  siehe  Roscher, 
System  der  Volkswirtschaft  II.  §.  35.  Zur  Brache  vgl.  Roscher  a.  a.  O. 
und  Büchsenschütz,  Besitz  u.  Erwerb  S.  301.  Das  Brachfeld  vetog  (Horn. 
Od.  V.  127;  XIII.  32;  II.  X.  353;  XVIII.  542),  als  xQi'nokos  schwerlich 
auf  dreijährigen  Wechsel  zu  beziehen ,  da  einfache  Wechselwirthschaft 
ausdrücklich  bezeugt  ist,  besonders  durch  Suidas  irtl  TiaXdfirj  doovv: 
föog  iaxi  xoig  yemoyotg  nao'  iviavxov  doyov  xaxaXf  i'nuv  xtjvyijv,  oncog 
axtQafovg  ixTQ£q>t]  xovg  xaonovg  <ag  fii]  netz'  trog  xoig  anigfiaat  novoixo 
nzX.  Die  von  Roscher  a.  a.  O.  und  Leipz.  Ber.  bist.  phil.  Kl.  X.  1858. 
S.  86  aus  Hesiod.  £  x.  17.  383  ff.  445  ff.  460  ff.  für  Dreifelderwirtschaft 
in  altgriechischer  Zeit  angeführten  Stellen  erweisen  diese  gar  nicht.] 

11)  Vgl.  Terpstra  Antiqu.  Horn.  p.  223  fg.  und  von  den  Werkzeugen 
des  späteren  Landbaus  Poll.  I.  245  und  Artemid.  II.  24  mit  Mongez  in 
M.  de  l'Inst.  1818.  T.  III.  p.  lfg. 

[12)  Schon  Homer  (II.  XXI.  257—262)  kennt  den  arifc  oztznyog, 
welcher  von  einer  Quelle  aus  n(i  tpDxd  xal  xrjnovg  vdaxi  qöov  ^ytfio- 
vevn  und  im  Garten  des  Alkinoos  die  eine  Quelle  dvd  nrjnov  anavza 
ani&vaxai  Od.  VII.  130.  Vgl.  andere  Stellen  angeführt  bei  Büchsen- 
schütz, Besitz  u.  Erwerb  S.  299.  In  Athen  eigene  vSdxav  imoxdxai  oder 
•nQnvtov  inififXnxal  mit  dem  Recht  xovg  vcpnQnpivovg  xo  vdcoo  xai  «uq- 
oitxtvovxag  mit  Geldstrafen  zu  belegen  (Plut.  V.  Them.  31:  Suid.  s.  v. 
wcfoojfTfvfi;  Aristot.  Polit.  VI.  5).  Plato  Legg.  VIII.  p.  844  erwähnt 
xtöv  vdäxtov  jrtpi  ysaoyoiai  naXatol  xca  xaiol  vofiot  xh)kvoi  und  gibt 
sie  näher  an.  In  Zeiten  besonderer  Dürre  freilich  xo  v9mo  U  xtov  <poed- 
x(ov  Inüinsv  aoxe  pnöl  Xdzctvov  ytvio&cti  iv  xm  %qntp  Demosth.  in 
Polycl.  61.  Noch  heute  bei  und  in  Athen  die  merkwürdigen  Canäle  er- 
halten siehe  Forchhammer,  Hellenika  S.  64 ff.;  Bötticher,  Philol.  XXII. 
8. 223  f.  Zur  alten  Drainage  s.  Theophr.  de  causs.  plant.  III.  6.  3 ;  Xenoph. 
Oecon.  20,  12.] 

13)  Theophr.  Hist.  Plan.  VIII.  1 :  xd  piv  yäp  aixcoärj  olov  «vool, 
%oi&ctlj  fcutl,  xitpcci,  letzteres  wohl  ziemlich  dasselbe  wie  oIvqcc,  was 
bei  Homer  die  vierte  Art  ist,  auch  als  Pferdefutter,  II.  V.  196,  VIII. 
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564 ,  während  die  Haferarten  ßoopog  and  ttly£Xcaty  noch  bei  Thcophrast 
c.  9  als  wilde  Gewächse,  ayot  acta  xai  avqpEoa  erscheinen ;  über  £«ia 
s.  Link  in  Berl.  Abhh.  1826.  8.  71  ff.;  vgl.  Galen,  w.  xqo<?.  6vv.  1.  13  u. 
mehr  bei  Heyne  Opuscc.  1,  p.  330  fg.  u.  Nitzsch  z.  Odyss.  IV.  39.  [Unter 
den  Weizenarten  galt  der  attische  für  besonders  leicht,  der  böotische  für 
den  schwersten  Theophr.  H.  Plant.  VIII.  4.  5;  sicilischer  ward  zur  Aussaat 
viel  gebraucht.  Weizengegend  besonders  Thessalien  auch  bei  Pyrasos  (s. 
die  Stellen  oben  Note  4),  dann  Messenien  ein  ntdCov  nvQrjqjögov  Horn. 
Od.  III.  495;  Eurip.  bei  Strabo  VIII.  p.  366.  Gerste  in  Attika  gibt  viel 
Mehl  aus,  nQi&ocpÖQog  yuo  doi'oxr)  Theophr.  1.  1.  Treffliches  Getreideland 
zwischen  Sikyon  und  Korinth  Athen.  V.  p.  219;  Luc.  Icarotnen.  18.]  Ge- 
treidepreise aus  dem  Alterthumo  gibt  Böckh,  Staatsh.  I,  S.  131  fg. 

14)  nQcaiaicoga  und  oxpCanogct  bei  Theophrast,  wenn  auch  letztere 
Zeit  die  gewöhnlichere  sein  mochte,  vgl.  Plin.  Hist.  N.  XVIII.  10:  in 
Gratia  et  Asia  omnia  Vergiliarum  occasu  seruntur;  d.  h.  mit  dem 
eilften  November  und  dieser  entspricht  auch  die  ax/ujj  xov  aixov  und 
das  öigog  oder  die  Aerndtezeit  im  Juni  oder  Juli,  worüber  Vömel  im 
Frankfurter  Osterprogramrae  1846  gelehrt  gehandelt  hat.  Erstes  Ackern 
im  Frühjahr  bei  erster  Blüthc  der  Meerzwiebel  Theophr.  H.  PI.  VII. 
13.  6. 

15)  Kvapoi  (itlapoxQots  tj  {otßivd-oi,  lliad.  XIII.  589;  überhaupt 
oanota  oder  xtSQU7tu ,  Plato  Critias.  p.  115  a:  xov  tjutoov  xaondv  xöv 
x?  &t]q6v  og  rjfitv  xrjg  xgoq>rjg  iWxcc  iaxi  xal  oaoig  %äQiv  xov  atxov  hqog- 
XQ(öfit9a,  naXovfitv  dl  uvxov  xd  utQt)  £vnnavxu  oanota,  Theophr.  VIII. 
5,  Artemid.  I.  68,  worunter  dann  im  weiteren  Umfange  auch  Hirse,  Se- 
sam, xai  an  lüg  xa  h  dtoivoig  aoöxoig  dvtävv^a  xotfj  nooOTjyoQi'a  be- 
griffen sind  ;  vgl.  C.  Th.  Menke,  de  leguminibus  veterum,  Gott.  1814.  4. 
(und  die  genaue  Aufzählung  der  in  Athen  gebauten,  dort  verbrauchten 
Gemüse  bei  Wiskeraann,  die  antike  Landwirtschaft  und  das  v.  Thü- 
nensche  Gesetz.  Leipz.  1859.  S.  8  f.] 

16)  So  namentlich  Boeotien  xr}ntvpaxa  fyovaa  nXfioxa  xdv  iv  'Ei- 
IdSt  itölmv,  Dicaearch  p.  143  Fuhr:  doch  auch  z.  B.  Pherae  in  Thes- 
salien, Polyb.  XVlll.  2.  [Kleonae  mit  eigenen  jaAaftHpinlaxfs  baut  vor- 
zügliche Rettige  Theophr.  h.  plant.  VII.  4.  2;  dazu  Bursian  Geogr.  II. 
1.  S.  38.  Sicyon,  Diodor.  XX.  102:  t^fi  —  xai  nirj&og  vödxav,  i£  ov 
*rtK6ia$  datyileig  aaxtaxevaaav Plut.  Arat.  5.  1.  Gärten  bei  Quellen 
eingerichtet,  Nymphen  daher  geweiht;  so  die  Inschrift  der  Hymettos- 
grotte:  'jQxtdapog  6  B^aCog  %dnov  Nv(i<paig  iq>vxfvoev  C.  J.  n.  459 
Paus.  II.  24.  4;  Curtius,  griech.  Quellen-  und  Brunneninschriften.  Gött. 
1859.  S.  9  bes.  Abdruck ;  Wachsmuth ,  das  alte  Griechenland  im  neuen 
S.  55.  Die  um  die  Tempel  angepflanzten  heiligen  Heine  verbreiten  den 
Obstbau,  z.  B.  pflanzt  Xenophon  in  Skillus  um  den  Tempel  der  Artemis 
dlaog  i\utQ(av  divÖoiov  —  oaa  iaxi  xgaxrd  (OQaCa  Anab.  V.  3.  12  aber 
vor  allem  auch  xigwetog  idgiv  äxaona  Ivlu  Cyrill,  in  Jerem.  Horn.  IV. 
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p.  41.  Der  Ausdruck  xijjroi  für  die  (regend  am  Iiissos  wohlbekannt  mit 
dem  Heiligthum  der  Blumcngöttin  Aphrodite  darin  (Paus.  I.  19.  2;  Plin. 
H.  N.  XXXVI.  5.  16)  weniger  der  Jiovvaov  xrjnog  für  eine  Ebene  bei 
Prasiac  (Paus.  III.  24.  4).  KrjTtog  und  XeifAmv  wird  später  auf  literarische 
Werke,  Blumenlese  u.  dgl.  übertragen.] 

17)  Homerisch  oqxcttoq  und  cpvzaXirj,  später  <p  vre  Tai,  Baumpflanzun- 
gen Horn.  II.  XIV.  122,  Xenoph.  Oec.  c.  19,  Theophr.  Hist.  PI.  41.  9  ; 

« 

vgl.  oben  §.  3,  not.  10  und  den  Gegensatz  zwischen  Acker-  und  Garten- 
land,  yrj  tptXrj  xal  netpvzevfitvr] ,  sowie  ytoooyta  iptXq  «  xai  jrfqpureu- 
pfvif  bei  Ly8.  VII,  7.  Demosth.  Lept.  §.  115  und  Aristot.  Polit  I.  11, 
dass  aber  zu  letzterem  auch  Rebland  ,  olvönedov  gehört,  Iliad.  IX.  579 
und  Demosth.  Callicl.  §.  13:  iazl  ö'  iv  ttö  %wquo  xal  dtväQ«  izeq>vztv- 
pivtty  apneXoi  xai  ovxai. 

18)  Böttiger,  Racemationen  zur  Gartenkunst  der  Alten,  in  kl.  Sclir. 
III,  S.  157—185,  [Wiskemann,  die  antike  Landwirtschaft  S.  7  ff.]  ins- 
bes.  über  den  Garten  des  Alcinous  Odjss.  VII.  112  fgg.,  wozu  Schütz, 
Opusc.  p.  7—9  und  mehr  bei  Heyne  ad  Iliad.  VI.  195  und  Nitzsch  z. 
Odyss.  I.  190. 

19)  Ath.  I.  45:  naQfzi&fzo  dl  zoig  tjqcooi  dtiizvovoi  xal  kct%ttvat 
vgl.  Nitzsch  z.  Odyss.  VII.  12,  u.  mehr  im  Allg.  bei  Theophrast  1.  VII 
und  Artemid.  I.  67;  die  Namen  bei  Poll.  I.  247:  Voidaxivr}, 

xtvdoa,  wpaffov,  XQO(ifivov%  gxoqoöov,  aiX'vov,  paAa'xq,  tevrXov,  xogta- 
vovy  dotpdoayog  x.  r.  X. ;  so  die  rjdvoafiog  tt(v&rj  xyitaia  Strabo  VIII.  p.  344. 
Vgl.  dazu  Schuch,  Blattgemüse  und  Salate  des  Alterthums.  Donaueschin- 
gen 1853. 

20)  Kijnoi  tvoodeig,  Aristoph.  Ay.  1067,  was  allein  schon  Beckers 
Zweifel  (Charikl.  I,  S.  349 fg.  [mit  trefflichem  Zusatz  Ton  K.  F.  Hermann]) 
hätte  zerstreuen  sollen,  wenn  gleich  die  Römerzoit  in  dieser  Hinsicht 
noch  weiter  gegangen  sein  mag;  dass  die  zaQilVTSs  yttoQyol  (Plut.  de 
util.  ex  inim.  c.  10)  daneben  cxoooSa  xal  xgofifiva  pflanzten,  that  der 
Blumenzucht  eben  so  wenig  wie  bei  uns  Eintrag.  [In  dem  gartenreichen 
Sikyon  daher  la%%cc  iv  zi}  Sixvtovia  azsrpävco^ct  ivcoöeg  nach  Timachi- 
das bei  Athen.  XV.  p.  678.]  Ein  Verzeichniss  von  Blumen  gibt  Theophr. 
Hist.  Plan.  VII.  6  unter  der  Rubrik  der  oxsyavoofiazu  u.  Poll.  1.  229,  wozu 
über  die  Rose,  welche  in  eigenen  qoätoviai  gezogen  ward  (Demosth.  in 
Nicostr.  §.  16)  und  viele  Unterschiede  TzX-q&ei  zt  q>vXXa>v  xal  oXiyozrjzt 
xal  zQazvxrjTi  xal  Xsioztjzi.  xal  xpota  xal  fvoopfa  besass  (Theophr.  1. 1.) 
insbesondere  Nolan  in  Transactions  of  the  R.  Soc.  of  lit.  1834.  4,  T.  II, 
P.  2,  p.  330 fg.;  eine  schöne  Schilderung  aber  Longus  Pastor.  II.  3:. 
xrjnog  iozt  poi  zmv  ipaiv  jftptöt/,  oaa  cooat  epioovat  ndvza  ^za>v  &v 
avxtp  xa#*  moav  ixdczrjv'  r)oog  $6da  xtfva  xal  vdxiv&og  xal  ta  dftcpozfQa' 
fttQOvg  firjxoovsg  xal  dzoddtg  xal  (irjXa  ndvxa'  vvv  dpneXoi  xal  (ivgia 
zXtoQd:  vgl.  Eustath.  Ismen,  amor.  p.  6  u.  mehr  bei  St.  John  II.  p.  301 
—334,  auch  Wüsteraann,  übor  die  Kunstgärtnerei  (opus  iopiarium)  bei 
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den  Römern,  Gotha  1846.  8.,  sowie  derselbe,  Unterhaltungen  aus  der 
alten  Welt  für  Gartenfreunde.  Gotha  1854.  S.  37  ff.  [Griechische  Schrif- 
ten über  Gärten  {xa  rttgl  xrjnmv  ioyaot'ag  avyygdfifiaxa)  von  xqxot-poi 
abgefasst  erwähnt  Plato  Minos  p.  316  E.  To  iv  xrjnotg  vda>p  durch  f»«to- 
XtTBvtiv  vertheilt,  Dio  Chrys.  Or.  XXXV.  p.  435  ed.  M.  (ed.  Dind.  II. 
p.  46).  Gewächse  iv  oaxodxoig  gezogen,  besonders  rasch  getrieben  die 
sog.  £donisgärten  Theophr.  H.  Plant.  VI.  7 ;  Plato  Phaedr.  p.  276  B,  dazu 
Lindemann,  de  cultu  herbarum  in  va.sis.  Zittau  1843.  4.,  Raoul  Rocfiette 
in  Key.  archeol.  1851.  p.  97-123,  Becker,  Chariklcs.  2.  Aofl.  I.  S.  101.] 
neoixrjnoi  Hausgärten  [oder  Rabatten?]  Diog.  Laert.  IX.  86,  Schol. 
Aristoph.  Veep.  480  mit  Leutsch,  Paroemiogr.  gr.  I.  p.  442.  [Für  Rabatte 
spricht  Hesych.  II.  p.  805.  (III.  p.  232  ed.  Schmidt)  s.  v.  ovd'  iv  etli- 
voig'  iv  xotg  ydf>  Xtyofiivoig  neQixTjm'oig  xd  aiXivtt  xa\  xd  nriyctva  xa- 
Tfyvttvöv  —  ovitto  ovfö  do%i)v  £%eig  nodypctxog  xccftditso  ov&  ot  tlg 
xovg  xrjnovg  eCaiövxeg  iv  xotg  osXi'voig  tlo(v  im  Gegensatz  zu  noctowl 
ai  iv  xotg  xqnoig  xexQayiovot  Xa%ctviui  olov  ntoctaiai  6id  xo  ini  niquoi 
xtSv  xquatv.} 

[21)  Plin.  H.  N.  XIX.  19.  §.  51:  jam  quidem  hortorum  nomine  in 
ipsa  urbedelicias  agros  viüasque  possident.  Primtts  hoc  instituit  Athenis 
Epicurus  otii  magister;  usque  ad  eummoris  non  fuerat  in  oppidis  habi- 
tari  rura.  Das  xtpu'ov  neben  iyxaXXtanuffttt  xXovxov  bei  Thuc.  II.  64  ist 
noch  kein  Hausgarten,  dagegen  später  xa  iv  xtxtg  noXeoi  nocxa'fiiva 
oder  itQoxitfieva  xaig  olxiaig  xrjm'ct  Bekker,  Anecd.  gr.  32,  2;  Eastath. 
ad  II.  IV.  2.  Bereits  Häuser  in  der  Stadt  niedergerissen,  um  einen  xrjxog 
anzulegen  noog  avxov  oixia  xy  iv  aar»,  Isae.  de  Dicaeog.  her.  11. 
Vgl.  Büchsenschutz,  Besitz  und  Erwerb  S.  73.] 

22)  Kufiecxtg  (Iliad.  XVIII.  563)  oder  gcrpaxf?,  xo  xrjg  dfixiXov  «rij- 
oiyptt,  vgl.  Lobeck.  ad  Phrynich.  p.  62. 

23)  Vgl.  St.  John  II,  p.  337,  wo  überhaupt  eine  schöne  Zusammen- 
stellung alter  und  neuer  Nachrichten  über  griechischen  Weinbau;  ein- 
zelnes mehr  folgt  unten  §.  26. 

24)  Avadtvdodasg,  Demosth.  Nicostr.  §.  15;  oder  a/mfia|»es,  Schol. 
Aristoph.  Vesp.  826.  [Theokrits  nxtX  tuxixov  olvov  (Idyll.  VII.  6ö)  erklärt 
der  Scholiast  (ed.  Ziegler  Tub.  1867.  p.  56)  ij  xov  i£  dvaö*fv*pde<*t> 
■xtxQoaov  xaig  nctQ€txtip.ivaiq  nxtXhtig  dvanXixovxai.] 

25)  Longus  II.  1:  itäfftx  y<rp  xaxa  tfjv  Aeoßov  dfinticg  xctxtivri, 
vv  fistimoog  ovdh  ttvccäsvÜQttSj  dXXd  xaxa  xd  xXrjftaxa  dnoxeCvevoa  xal 
wunsQ  xtxxog  v«popeVq;  vgl.  Theophr.  Caus.  PI.  IV.  3.  6  und  Geopon. 
III.  1,  p.  218. 

26)  Vgl.  Osann,  Oenopion  und  seine  Sippschaft  oder  Andeutungen 
über  die  ältesten  Spuren  der  Weincultur  in  Griechenland,  in  Welckers 
Rhein.  Mus.  III.  S.  241—259  und  dens.  über  die  erste  Anpflanzung  und 
Verbreitung  des  Weinstocks  in  Attika,  in  Verb.  d.  Casseler  Phil.  Vers. 
1843,  8.  15-37;  endlich  Philolog.  III.  S.  324.;  im  Allgem.  auch  Voss, 
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mythol.  Forschungen,  herausgeg.  von  Brzoska,  Leips.  1834.  8.,  insbes.  B. 
I,  S.  95  fg. 

27)  Vgl.  Böckh,  über  die  attischen  Dionysien  in  Abh.  d.  Berl.  Ak. 
1816.  17,  S.  42-124,  Fritssche,  de  Lenaeia  Comra.  II.  nebst  Mantissa, 
Rostock  1837.  4,  und  was  ich  sonst  G.  Alt.  §.  47  und  58  [mit  den  Zu- 
gäben in  der  2.  Aufl.]  namentlich  über  das  Kelterfest  {Xr)vutu)  und  die 
drei  Tage  der  Anthesterien  (»itfor/fo,  xotg,  %vxqqi)  zusammengestellt 
habe. 

[28)  Vgl.  §.  3.  7  und  die  Stellen  aus  Theophrast,  Plinius,  Geoponica 
u.  a.  bei  Stark,  myth.  Parallelen  I.  in  Leipz.  Ber.  1856.  S.  82.  Vasenbil- 
der mit  der  Olivenernte  bei  O.  Jahn  ebendas.  1867.  S.  88  ff.  Taf.  II. 
HI.  1.  2.] 

[29)  Vgl.  oben  §.3. 10;  unten  §.45,21.  Ein  merkw.  Beispiel  v.  Wald- 
fülle  u.  Aufforderung  z.  Ausroden  liefert  d.  Insel  Cypern,  wo  nach  Eratosthe- 
nes  (bei  Strabo  XIV,  6, 4  p.  684) :  to  naXaibv  vXopccvovvxmv  xeov  neät'av 
maxi  xctxi%w&ttt  ÖQVfiotg  xai  pr)  yta>Qyeto&ca,  pixpa  (iiv  {rtioyfltiv  iiQog 
zovzo  ta  pdxaXXa  dsvdQOxofiovvxcov  itQog  xr)v  xavaiv  xov  %aX%ov  xai 
xov  apywpov,  nQOoytvto&ai  xai  ttjv  vuvitr}yiav  xtov  axoXmv  zjdrj  itXfO' 
pivris  dätdg  xrjg  öaXdzzrjg  xai  fitxa  dvvdfitmV  dg  ov%  ifcvi'nmv 
TQttpai  xoCg  ßovlofttvoig  xai  dwaptvotg  £*%6iczeiv  xai  fy**"  idtoxxijxov 
xai  dzeXrj  xr)v  dictita&ccQ&eioav  yrjv,  Waldertrag  Pseudodemosth.  in 
Thaenipp.  7:  nodgyaQ  zrj  aXltj  ovat'a  xij  $uiv(mtov  —  xai  avxrj  nooaodog 
{lEydlr)  iaxlv  avxcö'  ovoi  dt  ivtuvxov  vXaymyovat  xai  XapßdvH  ovxog 
nXiov  r\  dmStna  äpajrfia?  xrjg  ^fifQag;  vgl.  Poll.  VII.  101.  Waldabnahme 
Plato  Critias.  p.  111b:  xoxe  Sh  (r)  yrj)  axf'paioc  ov<xa  —  xai  xoXXrtv  iv 
xoig  ootaiv  vXijv  tl%tv,  r]g  xai  vvv  hi  qpavtpa  tfxpqpia'  toi»'  yap  OQtöv 
iaxtv  a  vvv  plv  $%h  (itltzzaig  fiovatg  XQwprjv,  %oovog  <$'  ov  ndpnoXvg, 
oxe  div&Qwv  avxod'fv  dg  otnodo^rjattg  tag  fieyiaxccg  ionpifuov  x(iri&tv~ 
xcav  oxfydopax'  iaxlv  fxt  od.  'TXoxopiu  oder  vXoxofiutr)  xi%vr)  bei  Homer 
(Tl.  XXIII.  114f.  122)  und  Hesiod.  (f.  x.  r).  809)  mit  den  nöthigen  Werk- 
eeugen wohl  gekannt,  wird  von  Aristoteles  mit  der  (itzaXXevzmrj  xi%vri 
zusammengestellt.  Waldaufsicht  geübt  durch  vkopot,  vXtjmoo£  oder  vlo~ 
oxoitot  Aristot.  Polit.  VI.  8;  VII.  12;  dass  diese  Ansicht  sich  nicht»  wie 
Büchsenschüta,  Besitz  und  Erwerb  S.  75.  310  behauptet,  bloss  auf  das 
Eigenthum  des  Staates  beschränkte,  ergibt  die  von  Aristoteles  an  erste- 
rer  Stelle  gegebene  Bestimmung  der  initiiXeta  der  Astynomen  als  17 
zoiv  ntQl  to  daxv  drjpootcov  xai  iSt'mv  oxmg  tvioapia  9,  wobei  auf  Zu- 
stand der  Häuser,  Wege,  Erhaltung  der  Gränzen  gesehen  wird  und  der 
ausdrücklichen  Gleichstellung  der  vXtoool  und  dyQOvopoi  als  einer  im- 
fitXeia  ntol  zqv  xmoav  xai  ta  ?£a>  xrjg  noXtmg.  Zum  Holzbedürfniss 
Athens  vgl.  Wiskemann,  ant.  Landwirthschaft  S.  10.  Wichtig  die  Kohlen- 
brennereien in  Acharnä  am  Parnes  und  der  Ruf:  dvftQaxag  ngim  Ari- 
stoph.  Ach.  34.212.  381  ff.;  Poll.  VII.  109  mit  der  Eintheilung  der  xar- 
and  IpyäVtpa  zw*  $vko>v,  den  äv#paxis  and  der  fiaprtjj  (Kohlen- 
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staub),  der  avtfpaxfig,  fiagilivrct) ,  rrv#(>axojr(ö>Uu.  Aus  Euböa  kamen 
auch  Kohlen  wie  Hol«  aller  Art  für  den  Bergbaubetrieb  nach  Attika 
(Theopbr.  H.  Plant.  V.  2;  Demosth.  ad?.  Mid.  167)]. 

§•  16. 

Nur  ein  Bestandtheil  des  griechischen  Hauswesens  dürfte 
Anspruch  darauf  haben,  dem  Ackerbau  einigermassen  an  die 
Seite  gestellt  zu  werden,  die  Viehzucht,  die  in  vielen  Gegen- 
den des  gebirgigen  Landes  eine  gleich  ergiebige  Quelle  der 
Existenz,  ja  des  Wohlstandes  und  der  Bereicherung  war1). 
Das  Vieh,  das  je  nach  der  Jahreszeit  und  sonstigen  Umstän- 
den in  bedeckten  oder  offenen  Stallungen  oder  Pferchen  ge- 
halten ward  *),  zerfallt  zunächst  in  Gross-  oder  Zugvieh,  vjio- 
%vyut 8),  und  Kleinvieh ,  ngoßaxa ,  welcher  letztere  Name  ur- 
sprünglich allerdings  alles  gehende  Gut  im  Gegensatze  des 
liegenden  bezeichnet  zu  haben  scheint),  nachmals  aber  haupt- 
sächlich auf  Schaafe  überging,  die  jedenfalls  den  frühesten 
Reichthum  eines  griechischen  Viehzüchters  ausmachten5);  nur 
auf  felsigem  Boden  traten  daneben  noch  die  Ziegen 6),  die  gleich 
ihnen  nicht  allein  durch  ihr  Fleisch,  sondern  bereits  durch 
Milch  und  Wolle  das  einfachste  Bedürfnjss  des  Landmanns  be- 
friedigten, wogegen  das  Schwein,  als  blossem  Genüsse  dienend, 
schon  einer  weiteren  Culturstufe  angehört 7).  Unter  dem  Gross- 
viehe  galt  das  Rind  vorzugsweise  als  Werkzeug  des  Acker- 
baus8); doch  waren  auch  grössere  Heerden  dieser  Gattung 
nicht  selten9),  während  die  Thiere  des  Pferdegeschlechts,  wo 
nicht  ausgedehnte  Ebenen  wie  in  Thessalien  zu  eigentlicher 
Pferdezucht  einluden  10),  mehr  vereinzelt  für  den  jedesmaligen 
Bedarf  des  Ziehens  oder  Tragens  gehalten  wurden;  Pferde 
überall  nur  von  den  Reichsten  zu  kriegerischem  oder  agoni- 
stischem  Gebrauche11),  desto  häufiger  aber  Esel 11 )  undMaul- 
thiere  zum  Transporte  von  Menschen  oder  Lasten  aufGebirgs- 
pfaden,  wo  ihr  Tritt  ungleich  sicherer  als  der  des  Pferdes  ist 1S). 
In  Thessaliens  Ebenen  begegnet  uns  ausserdem  die  Zucht  von 
Gänsen  und  Kranichen  **) ;  sonst  aber  finden  wir  im  Ganzen 
nicht  viel  Geflügel  im  griechischen  Hauswesen,  oder  wo  es  vor- 
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kommt,  mehr  zum  Vergnügen  als  zum  Nutzen,  sei  es,  dass  man 
wilde  Vögel  in  eigenen  Häusern  oder  Käfigen  unterhielt15) 
oder  Hähne  und  Wachteln  zu  den  sehr  beliebten  Wettkämpfen 
abrichtete16),  um  einzelner,  die  zu  Liebosgeschenken  17)  oder 
unterhaltender  Gesellschaft  18)  dienten,  nicht  zu  gedenken.  Von 
manchen  Hausvögeln  ist  es  sogar  sicher,  dass  sie  erst  später 
aus  anderen  Ländern  in  Griechenland  eingeführt  waren:  selbst 
der  Hahn  verräth  seinen  persischen  Ursprung  noch  durch  einen 
gebräuchlichen  Beinamen  19);  eben  so  der  Fasan  den  kolchi- 
schen 20) ;  und  der  Pfau  war  noch  in  Perikles  Zeit  so  selten, 
dass  ein  Paar,  welches  ein  athenischer  Bürger  besass,  aus  fer- 
nen Gregenden  Besucher  anzog*1).  [Ausgedehnte  Hühnerzucht 
zum  Verkauf  finden  wir  auf  Delos  **).]  Auch  die  Katze  scheint 
ursprünglich  nicht  in  Griechenland  einheimisch  und  wird  im 
Sprachgebrauche  fortwährend  mit  Wieseln  und  ähnlichen  mäuse- 
fangendon  Thieren  zusammengeworfen  *3) ;  nur  der  Hund  findet 
sich  schon  bei  Homer  als  treuer  Genosse  und  Wächter  des 
griechischen  Hauses  oder  Begleiter  des  Mannes*4)  und  ebenso 
später,  in  zahlreichen,  [selbst  auf  kleinen  Inseln  wie  Amorgos 
besonders  gepflegten]  Arten*5)  von  der  molossischen  Dogge 26 J 
bis  zu  dem  meliteischen  Schoosshündchen  *7)  herab,  insbeson- 
dere aber  zur  Jagd2*),  in  welcher  Hinsicht  die  lakonischen 
Fuchshunde  am  meisten  geschätzt  wurden29).  Ein  eigentüm- 
licher Reichthum  mancher  Gegenden  war  schliesslich  auch  die 
Bienenzucht,  auf  deren  Behandlung  selbst  die  naturgeschicht- 
lichen Irrthümer  des  Alterthums  hinsichtlich  dieser  Thiere 
keinen  nachtheiligen  Einfluss  geübt  zu  haben  scheinen ;  sie  ge- 
schieht schon  bei  Hesiodus  in  Körben  80)  und  weicht  überhaupt 
in  keinem  wesentlichen  Stücke  von  der  heutigen  ab31). 

1)  "AvSqss  itoIvgQrjvts  noXvßovTai .  Iliad.  IX.  154.  [296 ;  Uebersicht 
über  die  Heerden  im  Beutezug  des  Nestor  aus  EHs  Horn.  II.  XI.  676 ff.] 
vgl.  Poll.  VIIL  94 fg.  u.  St.  John  II,  p.  401-  433,  [sowie  Bücbsenschüta, 
Berits  und  Erwerb  S.  206—230.  322  AT.  Hirtenleben  bei  Weisser,  Bilder- 
atlas I.  2.  Taf.  13,  19—35.  Fette  Wiesen  nicht  sehr  häufig,  besonders 
in  Messenien,  Elis,  Thessalien,  Böotien,  Euböa,  Strabo  VIU.  p.  366; 
Dio  Chrjsost.  VIII.  15.  Man  schickte  deshalb  Heerden  in  fettere  Gegen- 
den «ur  Weide  (Horn.  Od.  XIV.  100;  Paus.  IV.  4.  5)  nach  besonderer 
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Vergünstigung  der  imvopia.  Weiden  verpachtet  gegen  ein  iwopiov  an  den 
vopoivttsj  besonders  Gemeindeweiden  Böckh  C.  I.  n.  1569  a.  dazu  Büchsen- 
schütz ,  Besitz  u.  Erw.  S.  73.  Die  Frage :  dta  xi  JtoQttig  «verrat  naxijv 
Xoqxov  avyxofiidrjv ;  Plut.  Quaestt.  natt.  14  weist  auf  die  geringe  Be- 
achtung der  Heuernte  gegen  den  Getreidebau  hin.] 

2)  Iliad.  XVIII.  589 :  oxu&(iovg  xs  xliotctg  *ax7}QS<pe«g  (dl  <Jiptot>ff,  wo 
xaxrjQtyectt  zn  %Xioiag  gehört,  «ff  tduaxtiuog  Xtyopsvcci  oxsjtaoxai,  Eustath. 
p.  1165;  vgl.  Hesych.  II.  p.  1254:  oxa&iiol  inotvleig,  onov  taxavxat 
innoi  xcrl  ßotg,  und  Poll.  IX.  16:  fftafyioi,  alnoUa,  noipviu ,  orjHol, 
fidvdQtti,  cvyeoi,  ovßoxt'a. 

3)  Xenoph.  Oec.  XVIII.  4:  oto&a  %ai  vxofryi«  navxa  nalovpev« 
opoiag  ßovg,  tnnovg  x.  x.  k. 

4)  Odyss.  II.  85:  xft/njAia  xt  xeoßuotv  xe:  Plut.  Quaestt.  gr.  10. 
vgl.  Eustath.  p.  1434.  54  und  Voss,  mythoL  Br.  I.  S.  110 fg.  Ebenso 

sich  jeder  Hirt,  dann  ins  bes.  Schaafbirt,  Plat.  Rep.  1,  p.  343, 
Theocrit.  V.  1  u.  s.  w. 

5)  Varro  R.  R.  II.  1.  6:  de  antiquis  Üüustrissimus  quisque  pastor 
erat  [mit  Beispielen  gesammelt  bei  Büchsensch.,  a.  a.  0.  S.  209.  Note  7] ; 
vgl.  Böckh,  Staatsh.  I,  S.  63  und  105;  schon  bei  Homer:  *oUa  8i  ol 
ngoßat  frx*,  Iliad.  XIV.  122.  [Polykrates  führte  zur  Hebung  des  Wohl- 
standes in  Samos  ein  nQÖßaxa  h  Mtlrjxov  x«l  xrjg  'Arx^g  Ath.  XII. 
57.  p.  540.  Zu  den  Schafheerden  in  Orchomcnos  s.  Böckh  C.  I.  n.  1569a. 
Kos  noXvnqoßaxog  Eustath.  ad  II.  II.  676,  Arkadien  tvpalog  Theoer.  Id. 
XXIV.  157.  In  Attika  und  Tarent  feinwollige  Schafe  pellibus  integuntur, 
ne  Jana  inquinetur  Varro  R.  R.  II.  2.  18.]  Sorgfalt  für  die  Schaafe  in 
MegaraAel.  V.  H.  XII.  56;  Diog.  Laert.  VI.  mit  Dienst  der  Demeter  ftij- 
lotpoqog  Paus.  I.  44.  4.  [Vgl.  Magerstedt,  Bilder  aas  der  röm.  Land- 
wirtschaft. Sondershausen  1859.  II.  S.  20-23;  über  griech.  Schafzucht 
Büchsenschütz  a.  a.  0.  S.  221  ff.] 

6)  Besonders  auf  den  Inseln,  wie  Scyros,  Icaria,  Naxos,  den  Argi- 
nusen  Ath.  I.  50,  XII.  57,  Strabo  X.  p.  488,  Etyraol.  M.  p.  720,  28;  aber 
auch  in  Attika  &  xov  cptltiatg,  Aristoph.  Nubb.  72  mit  Schol.,  Plato 
Crit.  p.  111c.  mit  Schol.,  Harpocr.  s.  v.  «peil*«;  vergl.  Sauppe  Epist. 
crit.  p.  60  und  Ross,  Königsreisen  II,  S.  68.  [Magerstedt  a.  a.  0.  S.  191 
—193,  sowie  Büchsenschütz  a.  a  0.  S.  225 f.,  Wiskemann,  ant.  Land- 
wirtschaft eb.  S.  31.  Ziegenhaare  für  Seile,  grobe  sog.  cilicische  Ge- 
webe Varro  R.  R.  II.  2;  Plin.  H.  N.  VIII.  76.  §.  203.  Gewänder  auch 
aus  der  Syrtengegend  Virg.  Georg.  III.  312.] 

7)  Plat.  Republ.  II,  p.  373  C;  vgl.  Varro  R.  R.  II.  4.  10,  Juven.  I. 
141,  und  Porphyr,  de  abstin.  I.  14  oder  III.  20 :  ovil  yor'p  iext  zwcipov 
*Qog  du©  ti  vg  rj  n^og  ßgaotv.  [Schweinezucht  besonders  in  Megaris 
(Aristoph.  Ach.  527,  749  fg.  Aelian.  H.  A.  XVI.  36.)  und  Böotien,  sowie 
Arkadien,  Aetolien,  Sicilien,  Akarnanien  vgl.  Magerstedt  a.  a.  0.  III. 
S.  175  fg.  Verwendung  des  Schweineleders  zur  Kleidung  Paus.  VIII.  1.  5.] 
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8)  Bovg  aponjp,  He«iod.  f.  x.  tj.  405;  vgl.  §.  15,  not.  6  and  6  Alt. 
§.  26,  not.  20,  [sowie  Büchsenschütz  a.  a.  0.  S.  218  fg.  Spätere  Armuth 
Anikas  an  Rindern,  vgl.  Alciphr.  III.  35.  avvnaqvfyxocxo-  6  (ilv  xqtov 
6  6$  xdxQOV,  6  nivrjg  nonavov —  tuvqov  rf'  ovdtig'  ov  yag  tvnoqia  ßooxrj- 
fuizcov  rjptv  xrjv  UnxoyMav  rrjg  Jxxixijg  xaroixovav.  Weisse  Rinder  in 
Euböa  Ael.  H.  An.  XII.  36.  Grösste  a.  reichste  Thiere  in  Epirus  Ael.  H. 
A.  lU. 33;  VII.  11.] 

8)  BovxoXia  oder  ßovipooßttt  s.  v.  a.  ßotov  dytlai  nnd  die  Hirten 
ßovxokoi,  was  übrigens  abusiv  auch  auf  andere  Arten  von  Grossvieh 
übergetragen  wird,  vgl.  Eustath.  ad  lliad.  I.  598  und  mehr  bei  Lobeck 
'Prjfiax.  p.  347  fg.  Für  den  bedeutenden  Viehstand  auch  in  Attika,  bei 
grosser  Viehzufuhr  sprechen  die  niederen  Preise  s.  Moreau  de  Jonnes, 
Statistique  des  peuples  de  l'antiquite\  I.  p.  252  fg. ;  Böckh,  Staatsh. 
d.  Athener  I.  S.  104  f.  (Unter  Solon  der  Preis  des  gewöhnlichen  Ochsen 
5  Drachmen,  des  Schafes  eine  Drachme  Plut.  V.  Sol.  23  in  der  Blüthe- 
zeit  auserlesener  Stier  300  attische  Drachmen,  ein  Spanferkel  3,  ein  ma- 
stiges Opferschäflein  10  Drachmen.] 

10)  Ueber  Thessalien  vgl.  oben  $.  7,  not.  14  mit  Kriegk,  die  thes- 
salische  Ebene.  1858.  S.  42  und  Anon.  diss.  II  in  Orelli  Opusc.  sent. 
moral.  II,  p  214:  GiaoaXotot  dl  xaXov  xoitg  rnnovg  ix  xrjg  dyiXrjg  Xa- 
ßovoi  avxovg  dafiäaai  xal  rovg  ogtas:  nebst  der  Beschreibung  des  th es- 
saiischen Pferds  bei  Gramer  Anecd.  Oion.  IV,  p.  257:  piye&og  niv  elai 
ovauergoi,  nltvQoc  doaQxtoztQot,  yaoxeoa  ovx  laxvafitvoi,  xov  xsvedva 
ßifuxstg,  TQaxilov7itQtq>fQft$,  t£i}g  xrj  xu&tdga  toc  vmxa  tooxtXtig:  [seine 
Benutzung  auch  vor  dem  Wagen,  wohl  zunächst  zum  Wettkampf  Theoer. 
Id.  XVIII.  30 :  aoputn  Gfoaatig  Tnnog\.  Ueber  andere  Gegenden  aber  s. 
Strabo  VIII,  p.  595:  iaxl  dl  xo  ytvog  xtöv  innav  ctQiaxov  xo  'Aqxadixov, 
xec&axtg  nal  xo  'Agyolmov  xal  xo  'EnidavQixov  xal  tj  xäv  Alxmkmv  x* 
xal  'Axaovdvcov  Ipqpi'a  icqos  tnnoxQtHpiav  twpvrjg  yiyovtv  ov%  t]xxov 
rrjg  tVtxxaXtag:  auch  Euboea  (iitnoßötai,  Her.  V.  77),  [Böotien  (Xenoph. 
Hell.  VI.  4.  10.  Dicae.  I.  13),  Elia  (Horn.  Od.  IV.  634),  Sikyon  (Dem. 
Mid.  p.  5G4).  In  Sicilien  Agrigent  gerühmt magnanimum  quondam gener ator 
equomm  Virg.  Aen.  III.  704.  Neben  Colophon.  und  Magnesia  das  libysche 
Cyrene  hoch  ausgezeichnet  (s.  die  Stellen  bei  Büclisenschütz  a.  a.  0. 
S.  216.  u.Wiskemann  a.  a.  0.  S.  33  fg.).  Philipp  von  Macedonien  schickt 
20,000  nobllium  equarum  ad  genus  faciendum  anB  Scythien  nach  Mace- 
donien lustin.  IX.  2.]  Mehr  im  Allg.  bei  St.  John  II.  S.  280  [u.  Mager- 
stedt  a.  a.  0.  III.  3.  63 fg.,  sowie  Ad.  Schlichen,  die  Pferde  des  Alter- 
thums. Neuwied  o.  Leipz.  1867.  S.  42—56.  100  and  Büchsenschüti  a.  a. 
0.  S.  210  -  212.  Ueber  das  Vorkommen  von  Pferden  im  heutigen  Grie- 
chenland mit  gleicher  deiieaey  of  head,  curveUure  of  neck,  span  of  Shoul- 
der, thomes»  and  compacimsn  of  body,  strength  energy  and  fire  yet  not 
wühout  gentleness  and  inteüigence  incommon  m  our  oum  horses  vgl  Th. 
Wys«,  an  excurs.  in  the  Peloponnes.  II.  p.  56.J 
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\l)  Aristot.  Politic.  VI.  4.3:  «f  &l  tnnoxQotptcct  xmv  paxoa?  ovaiag 
xtxxwivav  (toi';  vgl.  Aristoph.  Nnb.  12.  70  u.  a.  a.  0.,  Av.  1443,  Isoer. 
de  bigis  §.  33,  Demosth.  c.  Phaenipp.  §.  24,  Xenoph.  Off.  mag.  cqu.  1. 
11  u.  8.  w.  [Lieblingsfarbe  weiss,  doch  auch  scheckig,  paar  weis  wechselnd, 
so  Eurip.  Iphig.  Aul.  219  fg. :  ndXovg  xovg  filv  ptcovg  fryi'ovg  Xevxocxi'xxca 
xqi%1  ßctXiovg,  xovg  8*  ££a>  atiQoq/ÖQOvg  itvQQOXQi%ug ,  (iovo%aXa  vito 
otpvga  noixtXodioykovctg.  Einbrennen  der  Racenzeichen ,  daher  in  Eorintb 
xoniictxi'ug,  in  Sikyon  oajtiqpopag,  ßovxHpaXog.  Preis  des  gemeinen  Pfer- 
des 3  Minen  (75  Thlr.),  stattliches  Reitpferd  12  Minen  (300  Thlr.);  un- 
geheuere Preise,  wie  17  Talente  für  den  Bakephalos  s.  Böckh,  Staatsh. 
der  Atb.  I.  S.  104;  Büchsenschutz,  Besitz  u.  Erwerb  S.  214  ff.] 

12)  Collectaneen  über  den  Esel  im  Alterthume  s.  bei  Götz  de  pistri- 
nis  p.  249 fg.,  Gesner  in  Coram.  Soc.  Gott.  II,  p.  258,  f Magers tedt  a.  a. 
0.  III.  S.  159fg.,  Piniol.  VII.  S.  67.,  Büchsenschütz  a.  a.  0.  S.  217 fg., 
Wiskemann,  antike  Landwirtschaft.  S.  32.J  Insbes.  Arcadiat  pecuaria 
Varro  R.  R.  II.  1.  14,  Pers.  Sat.  III.  9,  Plin.  Hist.  N.  VIII.  43.  68,  Ju- 
venal.  VII.  160.  [Libyen  lieferte  die  grossten  Esel,  die  sog.  xdv&avtg 
und  ßoixoi  Ael.  H.  A.  XII.  16;  XIII.  10;  Hesych.  8.  v.  ßgixoi.] 

13)  Daher  oQtvg  der  Maulesel  naqu  ro  iv  oqboi  (idXXov  xdiv  ctXXutv 
£mcov  Svvaa&eu  igyd&od-ai,  Orion.  Etyra.  p.  112 ;  übrigens  ganz  gleich- 
bedeutend mit  rjptovog,  ohne  dass  der  von  Kruse  I,  S.  367  angenommene 
Unterschied,  ob  der  Vater  Hengst  oder  Esel,  nachweislich  wäre.  Schon 
Iliad.  XXIII.  265  ist  eine  Stute  mit  einem  r^t'ovog  trachtig;  und  die 
volle  Synonymie  erhellt  aus  Stellen  wie  Aristot.  Rhet.  II.  2:  oxt  plv 
idt'dov  (uo&ov  oXiyov  ttvxä  6  vixqoag  oqivoiv,  ovx  ij&sXev  d>g  dva%tqai- 
vtov  dg  r)(ii6vovg  ?roifi>,  oder  Bachmann.  Anecdd.  1.  p.  320:  ootxd  fcvyrj 
otov  Tjttiovovg:  vgl.  Böckh,  Staatsh.  I.  S.  645.  Note  c.  Nur  in  Elis  Hes- 
sen sich  keine  erzielen.  Her.  IV.  30,  Plut.  qu.  gr.  52,  Paus.  V.  5.  [Als 
Heimath  bezeichnet  Homer  das  Land  derHcneter  in  Paphlagonien  o&ev 
Wtovtov  yivog  dyQOxfqdav  (II.  II.  852).  Myser  schenken  an  Priamos  Maul- 
esel zum  Ziehen  des  Packwagens  (II.  XXIV.  277).  Auch  in  den  Wert- 
kämpfen in  Olympia  erscheinen  sie  bereits  an  die  anrjvr}  gespannt  bei 
Pindar.  Olymp.  V.  6;  VI.  22  mit  G.  A.  30,  9.  Vgl.  überhaupt  Mager- 
stedt  a.  a.  0.  III.  S.  168-174.] 

14)  Plat.  Politic.  p.  264 C:  wvoßuixiai  xal  yfQavoßmxt'ai:  vgl.  Rep. 
V.  p.  459a:  oqc5  oov  iv  xy  olxi'a  —  xal  xmv  ysvvaimv  oovi'ftmv  [idXa 
av%vovg;  Ath.  IX.  32,  Poll.  IX.  16.  [Vgl.  zur  Stellung  der  Gans  im  grie- 
chischen Familienleben  Stephani,  Compte  rendu  1863.  p.  17.  51,  zu  der 
des  Kranichs  und  Storohes  dens.  in  Compte  rendu  1865.  p.  125 ff.] 

15)  Plat.  Theaet.  p.  197  C:  aantq  et  xig  oovi&ag  doyi'ag,  ntotoxt- 
odg  tj  xi  aXXo,  &r)QtvoctQ  otxoi  xaxaaxevaad(ievog  7zeQicxsQtcova  TQeyoi: 
vgl.  Varro  R.  R.  III.  7  u.  Plut.  Stoic.  rep.  c.  21,  [wo  Nachtigallen  neben 
Pfauenzucht  genannt  werden.  Dohlen  (xoiotol),  im  Verkauf  auf  Bretter 
gereibt,  daher  mvaxonmXii$ ;  Preise  1—3  Obolen  Aristoph.  Av.  12fg.] 
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16)  Plat.  Legg.  VII,  p.  789  B:  zgrcpovai  ydq  naff  ijfiff  ov  povov 
naidis  dlla  %al  TCQtoßvztQot  zivfg  oqvi&wv  d^'fiuaTff,  inl  rag  fid%ctg 
xdg  iZQog  alXrjla  danovvztg  zd  zoiavza  ztov  &tjqi'(ov:  vgl.  des».  Lysis 
p.  211 E,  Hipp.  maj.  p.  295  C,  Plutarch.  de  tranqa.  c.  12,  V.  Alcib.  10, 
Lacian.  Anachars.  c.  37.  und  den  OQzvyo*6xog  Mudi'ag  bei  Ath.  XI, 
p.  506  mit  den  Nachweisungen  über  dieses  Spiel  bei  Poll.  VII.  107-109, 
über  die  Hahnenkämpfe,  [welche  in  Atheu  von  Staatswegen  einmal  im 
Jahre  im  Theater  angeblich  seit  Themistokles  und  zur  Erinnerung  an 
die  Peraerkriege  gehalten  wurden  (Ael.  V.  H.  II.  28)),  aber  ausser  Becker, 
Charikles  I.  S.  149  fg.  insb.  Beckmann,  Beiträge  zur  Gesch.  d.  Erfind.  V, 
S.  446  fg.,  Köhler,  l'Alectryonophore,  Petersb.  1835  fol.,  Koulez,  Melanges 
de  philol.  III,  p.  lfg  ,  Jahn,  archäol.  Beitr.  S.  437  fg.,  Bullet.  Napolet. 
1854.  p.  87.  Die  geschätztesten  Streithähne  aus  [Rhodos],  Tanagra,  Me- 
los  und  Chalcis,  Varro  R.  R.  III.  9.  6.  [und  besond.  Plin.  H.  N.  X.  24. 
§.  48:  ex  hia  quülam  ad  belia  tantum  et  proelia  adaidua  nascuntur, 
quibus  eiiam  patrias  nobilitarunt ,  Rhodutn  aut  Tanagram  —  secundus 
est  honos  Habitus  Melicis  et  Chalcidicis.  Moderne  Hahnenkämpfe  erregen 
in  Spanien  noch  grosses  Interesse  8.  Wattenbach,  Ferienreise  nach  Spa- 
nien und  Portugal.  1869.  S.  69,  eingehende  Schilderung  von  A.  Pagen- 
stecher im  Zoolog.  Garten.  Zeitschrift  von  Dr.  C.  Noll.  1868.  p.  1.  S. 
23—30.  Ob  in  Griechenland  nicht  auch  schon,  wie  später  in  Korn  (Dio 
Cass.  LXVI.  26)  Kraniche,  deren  streitfertiger  Charakter  bekannt  war, 
zum  Kampfe  losgelassen  wurden  V] 

17)  Vgl.  Aristoph.  Av.  702,  Dio  Chrysost.  LXVI.  11,  Petron.  Sat. 
c.  86  u.  s.  w. 

18)  So  hält  der  Stutzer  bei  Theophr.  Charact.  c.  5  neben  allerlei 
Affen  {m&rjxoig  x«l  zizvqoh)  auch  nfQtoztQcts  ZtxsUxdg,  Alcibiades  bei 
Stob.  Serm.  V.  97  extr.  oqviv  ytwaiav,  Kritobulus  Gänse,  wie  bereits 
Penelope  Odyss.  XIX.  536;  eigene  OQVi&ctQtit  Vogelhäuser  Hesycb.  II. 
p.  738.  vgl.  auch  Plaut.  Capt.  V.  4.  5  mit  m.  Abb.  der  Knabe  mit  dem 
Vogel,  Gott.  1847.  4.  und  mehr  bei  Gerhard,  archäol.  Zeit.  1843,  S.  56 
und  Jahn  in  Verb.  d.  Leipz.  Ges.  d.  Wissensch.  1848,  S.  51  fg.  [Affen 
(scherzhaft  izi'&ojv,  xa/Ui'aj,  (iipd  genannt)  wurden  mannigfachst  zu 
Possenreissen,  Instrumentalmusik,  Militäroperation  abgerichtet,  s.  0.  Jahn 
arch.  Beitr.  S.  434 — 436;  E.  aus'm  Weerth  in  Jbb.  d.  Alterthamsfr.  in 
den  Rheinl.  XLI.  1866.  S.  142 fg.  Taf.  III.  Taubenzucht  scheint  mit  den 
Stätten  des  Aphroditendienste»  gewandert  zusein,  so  von  Paphos Engel, 
Kypros  II.  S.  180  fg.  nach  Siphnos  mit  noch  jetzt  zahlreichen  Tauben- 
th ürmen  Ross,  Inseln.  II.  S.  22  bis  nach  dem  Eryx  in  Sicilien  mit  seinen 
Taubenfesten,  den  'Avaymyia  und  Kazaydytcc  Ael.  H.  A.  IV.  2;  Phil,  bei 
Athen.  XIV.  p.  658.  Tauben  viel  in  den  Städten  und  mit  den  Menschen 
vertraut:  eikovvzat  ntgi  rot«  noalv  Ael.  H.  A.  HI.  15,  scherzhaft  Ari- 
stoph. Lysistr.  755.  TTeQiarfffsdvtg  navzoSanäv  OQvi&tov  angelegt,  dop- 
pelte Jagd  auf  Tauben  irqoa  ij  fihv  nqlv  txttotfcu  tov  xexzrjo&ai  evexa 
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17  d\  HtHtrjfiivtp  tov  laßttv  %al  $%hv  iv  xaif  geoalv  tf  nälui  ixiXTyxo 
Plato  Theaet.  p.  197.  198.  Künste  d.  Vögel  auf  Leitern  Theophr.  Char.  5. 
Sprechen  derselben,  so  &v  itodzx^  Zbvs  fteog  Phüostr.  V.  Apoll. 

Tyan.  I.  7;  V.  36.] 

19)  TlfoGiKOf  aXtxTfoQ,  Kratinus  bei  Ath.  IX.  10,  TlBoamos  oovts. 
Aristoph.  Av.  485.  833;  and  zwar  nicht  bloss,  wie  der  Scholiast  u.  Böt- 
tiger kl.  Sehr.  I,  S.  211,  ort  ta  xolvxelrj  nävzu  ixaleixo  Thoatna,  son- 
dern seines  Ursprungs  wegen;  vgl.  F.  Wieseler,  Adversaria,  Gott.  1843. 
8.,  p.  37.  Sein  frühestes  Vorkommen  ist  Theogn.  862  u.  Batrachom.  191. 

20)  Qaaiavbv  ontQ  lez\  Äoijtxdi/  Poll.  V.  26;  vgl.  Ath.  IX.  36, 
XIV.  69,  und  mehr  bei  Lobeck  ad  Phrynich.  p.  460,  der  nur  auch  Ari- 
stoph. Nubb.  110  nicht  hätte  mit  Andern  auf  Pferde  beziehen  sollen,  s. 
Fritzsche  bei  Schiller  zu  Sluiteri  leett.  Andoc.  p.  187  und  Bergk,  Com. 
att.  reliqu.  p.  345.  [Wiskemann,  antike  Landwirtschaft  S.  35,  Note  1 
bezieht  wieder  die  Stelle  auf  Pferde;  der  von  ihm  darin  gefundene  Witz 
ist  aber  ein  Nonsens  und  der  Unterschied  von  (paoiavot  und  yaoiavixoi 
durch  die  Stelle  bei  Pollux  widerlegt.] 

21)  Ath.  IX.  56  mit  Plut.  V.  Pericl.  13  und  Arist.  Ach.  63.  [In  Sa- 
mos  bei  dem  Heraeon  Pfauen  gehalten  xal  fvxev&tv  eis  xovs  £|ea  ro- 
novs  diedo&qoctv  Menodot.  Sam.  bei  Athen.  XIV.  p.  655;  Varro  R.  B. 
III.  6.  2;  Gell.  V.  A.  VII.  16.  5.  Kind  mit  Pfau  und  Hase  auf  pompej. 
Bild  s.  Weisser,  Bilderatlas  Tat  13,  34.] 

(22)  Cic.  Academ.  II.  18:  aeeepimws  Deli  fuisse  compluris  salvis  re- 
bus Ulis,  qui  gaüinas  alere  permultas  quaestus  causa  solerent:  ii  cum 
ovum  inspexerunt,  quae  id  gallina  peperisset,  dicere  solebant;  Varro  E. 
R  IU.  9.1 

23)  rakri  ursprünglich  Wiesel,  s.  Perizon.  ad  Aelian.  V.  Hist.  XIV. 
4.,  gleichwie  ihr  eigentlicher  Name  uikovQog  später  wieder  für  ixxt'g  ge- 
braucht wird;  doch  gehört  dieser  selbst  ebenso  wie  afc'xrcup  erst  einer 
jüngeren  Periode  sprachlicher  Reflexion  an,  und  dürfte  kaum  vor  Hero- 
dot  vorkommen ;  vgl  auch  den  von  Baehr  ad  Herod.  II.  66.  Vol.  I.  p.575 
ed.  sec.  citirten  Dureau  de  la  Malle  in  Ann.  d.  sciences  naturelles  1829 
Juni. 

24)  Poll.  I.  45:  olc&a  yag  ort  zoig  ijoatat  awtiagfoctv  ui%Qt  reo* 
ÄcxJjjetwv  ot  xvvtg;  vgl.  Uiad.  XVIil.  578,  XXIII.  173,  Odyss.  XIV.  29, 
XVII.  294,  u.  mehr  bei  Nitzach,  erkl.  Anmerk.  I,  S.  67.  Aristoph.  Plut. 
157  (die  XQri0T°^  verlangen)  6  fit v  iitnov  dya&ov,  6  Öb  xvvag  &rjgfvxi%ovSy 
Wieseler  in  G.  G.  A.  1852.  St.  52.  S.  338  fg. 

25)  Poll.  V.  37  fg.,  Artem.  II.  11,  Goopon.  XIX.  1-3;  vgl.  auch  Varro 
R.  R.  II.  9  und  Colum.  VII.  12  mit  Weichert  de  Medea  Oestro  percita, 
Grimma  1824.  4.,  p.  7  fg.  Kvvsg  xert  fjrjrot  Stücke  des  Reich  th  ums,  Plut. 
cupid.  divit.  c.  2.  Hundenamen  bei  C.  Keil,  Anal,  epigraph.  p.  188  fg., 
u.  bes.  auf  Franooisvase  Mon.  ined.  IV.  t.  55;  arch.  Zeit.  VII.  T.  23.24; 
im  Allg.  vgl.  Magerstedt  a.  a.  0.  II.  S.  239  fg.  bea.  244fg.  [Hunde  von 
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Amorgos  Oppian.  Cyneget.  I.  374.  Noch  heute  arkadische  Hunde,  beson- 
ders gross  und  wild  s.  W.  Vischer,  Erinnerungen  und  Eindrücke  S.  338. 
Hunde  der  Hirten  und  Jäger  erhielten  zum  Schutz  das  Stachelhalshand, 
dann  auch  Wächterhunde,  (corollaria  quae  vocantur  mdlum  Varro  R. 
Ii.  II.  9.  15),  so  aus  Pompeji  (Mus.  Borb.  II.  56,  Overbeck,  Pompeji  S. 
190.  Fig.  147),  auf  Sarkophagen,  aber  auch  schon  auf  späten  Vasenbil- 
dern  (Overbeck,  Gal.  hero.  Bildw.  Xfc  11.  1) ,  vgl.  überhaupt  Wieseler, 
das  Diptychon.  Quirinianum.  1868.  S.  19.] 

26)  Ari8tot.  Hist.  A.  IX.  1;  to  <5'  iv  xij  MoXoxxt'a  yivog  xcov  xvvcüv 

TO  filv  &T)Q£VTtx6v  OVÖhv  ÖtacptQtl  KQOQ  TO  71ÜQCC  TOig  O/Uotff,  TO  d  OXO- 

Xovöov  tot?  nooßdxoiq  x(ß  jityi&et  xal  xtj  dvSoia  t-q  izqoq  xd  &t}qi'cc: 
Alciph.  III.  47:  xvvfg  —  ofxovpoi  %aooicol  xal  ßaoeig  ty*  vXaxtjv  Mo- 
loTxol  xal  Kvuaoioi,  vgl.  Ath.  V.  32  und  mehr  bei  Hemsterh.  ad  Luc. 
Timon.  c.  1.  (Hohe  Preise  gezahlt,  so  70  Minen  Plut.  V.  Alcib.  9:  ovzos 
8\  xvvog  avxtß  &av(iaoxov  to  fieyt&og  xal  to  tidog,  ov  fßdoftrjxovxa 
ftvmv  itavrjfiivog  ixvyxavsv,  dntxoipe  ovodv  ndyxaXov  ovaav  Poll.  V.  44] 

27)  MeXixata  xvvidi«,  Strabo  VI,  p.  425,  Ael.  H.  Av,  XVI.  6.  Luc. 
Philops.  28:  xaxdoaxöv  x*  xvvidiov  vno  xij  xXi'vtj  ov  MtXtxatov  vXd- 
xxrfasv;  de  nierc.  conduct.  34;  vgl.  Büttiger,  Sabina  11,  S.  40  und  Jahn, 
arch.  Beitr.  S.  803. 

28)  Xenoph.  Yen.  III.  1 :  rö  ös  ytvt]  xdv  xvvdv  taxl  Staad,  ai  piv 
ydo  xaoxoot'ai,  at  ds  aXtonfxtdeg  *.  t.  X.,  vgl.  Arrian  c.  4  fg.  u.  Oppian 
I.  368  fg. 

29)  'E{  aXansxog  xai  xvvog  of  Aaxavixol,  Aristot.  Hist.  A.  VIII. 
28;  vgl.  ebcndas.  VI.  20.  Gen,  A.  V.  2,  Dio  Chrysost.  VIII.  11.  p.  132 
M.  und  mehr  bei  Meurs.  misc.  Lacon.  III.  1  und  Kruse  I.  S.  362,  [so- 
wie Bursian,  Geogr.  v.  Griechenl.  II.  1.  S.  106].  Mit  den  molossischen 
verbindet  sie  Horaz  Epod.  VI.  4.,  Athen.  XII.  57,  Eustath.  ad  Odyss. 
XVII.  315. 

30)  'EnrjQtytug  xaxd  oipßXovg,  Theog.  598;  vgl.  Hesych.  II,  p.  1188: 
atfißXoi  to  oprjvT],  xd  dyysia  xd  xav  ptXtoofov,  iv  otg  to  xrjQta  avvd- 
ytxai.  Doch  auch  in  Felshöhleu:  fyw  at'fißXovg  vno  xjj  nixoa  dnoxXdoug 
xr^Ca  vBoyevrj  —  Xsvxd  idtCv  xal  dnoaxd£ovxa  XtßdÖag  Uxxixov  piXixog 
olov  at  BoiXTjoiai  Xayovtg  i^av^ovat  Alciphr.  III.  23  und  andere  iitXto- 
aovoytxd  Poll.  VII.  147.  [Werk  des  Nicander  unter  diesem  Titel  Athen. 
D.  68c,  Schol.  Ap.  Rhod.II.  500  mit  Nicandrca  ed.  Schneider  p.  122ff. 
Beobachtungen  der  fitXixxovoyol  über  die  honigreiclten  Pflanzen  Theophr. 
plant.  H.  VII.  2.] 

31)  Vgl.  oben  §.  3.  9  mit  Voss  zu  Virgils  Lajidbau  B.  IV;  St.  John 
IL,  p.  290  fg.,  A.  F.  Magerstedt,  die  Bienenzucht  der  Völker  des  Alterth. 
Sondersh.  1851.  8-,  [Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb  S.  228  fg.] 
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CAP.  II. 

Von  den  Einzelheiten  des  täglichen  Lehens. 

§*17. 

Blicken  wir  nun  aber  auf  die  Einzelheiten  des  Lebens, 
das  sich  auf  den  geschilderten  Grundlagen  bewegte,  so  ist 
wenigstens  für  die  Kreise,  auf  welche  die  letzteren  überall  An- 
wendung finden,  der  oberste  Gesichtspunct,  dass  —  abgesehn 
von  sitzenden  Arbeitern,  die  aber  eben  desshalb  nie  als  rechte 
Männer  galten  l)  —  der  griechische  Mann  den  Schauplatz  sei- 
ner Thätigkeit  eben  so  sehr  ausser  dem  Hause  wie  die  Frau 
innerhalb  desselben  haben,  das  Haus  nur  als  ein  Obdach  sei- 
ner Ruhezeit  ansehen  sollte2);  und  darauf  beruht  dann  auch 
die  Einthcilung  des  bürgerlichen  Tages  selbst1).  Als  astrono- 
mische Umdrehungszeit  betrachtet  umfasste  dieser  allerdings 
den  Zeitraum  von  einem  Sonnenuntergänge  zum  andern  oder 
Nacht  und  Tag  als  ein  Ganzes 4) ;  aber  selbst  die  gleiche  Stun- 
deneintheilung ,  welche  die  Griechen  von  den  Babyloniern  ge- 
lernt hatten5),  beschränkte  sich  auf  die  Zeit  zwischen  dem 
Aufgange  und  Untergange,  deren  zwölf  Theile,  nach  der  Jah- 
reszeit verschieden,  durch  den  Schatten  eines  Sonnenzeigers 
bestimmt  wurden6),  oder  ging  höchstens  so  weit,  auch  die 
Nacht  mittelst  einer  Wasseruhr  in  eine  ähnliche  Stundenzahl 
zu  zerlegen  7);  und  lür  den  gewöhnlichen  Bedarf  reichte  es  hin 
der  Nacht  drei,  dem  Tage  vier  Abschnitte  zu  geben8),  deren 
Glanzpunkte  sich  von  selbst  durch  die  Abstufungen  des  Tage- 
werkes bestimmten.  Nachdem  sich  der  Grieche  mit  Tagesan- 
bruch von  seinem  I>ager  erhoben0),  gewaschen10)  und  einen 
Trunk  ungemischten  Weines  mit  Brot 1 1)  zum  Imbiss  genom- 
men hatte,  scheinen  die  ersten  Morgenstunden,  in  soweit  er 
nicht  sonst  in  Feld  oder  Wald  beschäftigt  war,  Besuchen 1S) 
oder  Leibesbewegungen  13)  gewidmet  worden  zu  sein;  dann  aber 
begab  er  sich  auf  den  Markt,  der  auch  abgesehen  von  wirk- 
lichen Volksversammlungen,  schon  um  Bekannte  zu  sprechen 
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oder  Geschäfte  zu  verabreden,  allen  unabhängigen  Bürgern  zum 
täglichen  Sammelplätze  diente,  und  mit  dessen  Anfiillung  der 
griechische  Sprachgebrauch  den  zweiten  Hauptabschnitt  des 
Tages  ausdrückte  14).  Nur  Knaben  und  Jünglingen ,  die  noch 
nicht  zum  Bürgerrechte  reif  waren,  verbot  die  Sitte  diesen 
Ort15),  so  dass  sie  selbst  etwaige  Geschäfte  nur  in  den  Buden 
und  Werkstätten  erledigen  konnten,  die  in  der  Nähe  desselben 
lagen16);  doch  zogen  sich  ebendahin  häufig  auch  die  Erwach- 
senen zurück,  im  Winter  um  sich  zu  wärmen17),  im  Sommer 
um  der  Mittagsonne  zu  entgehen,  die  den  längeren  Aufenthalt 
im  Freien  oder  unter  den  Hallen  des  Marktes  erschwerte;  und 
in  diesem  Zeitpunkte  lag  dann  zugleich  der  Eintritt  des  dritten 
Tagsabschnitts  gegeben18).  Eine  eigentliche  Mittagsruhe  oder 
Sieste  kann  für  das  classische  Griechenland  nicht  als  Regel 
gelten  l9) ;  tagschlafende  Männer  sind  Nachtdiebe  *°),  und  selbst 
Müssiggänger  verbrachten  ihre  Nachmittage  vielmehr  in  Spiel- 
und  Trinkhäusern während  der  ehrsame  Bürger  sich  in-  einer 
Barbierstufe  oder  sonstigen  offenen  Werkstätte  ")  oder  Tesche 1 6) 
mit  seines  Gleichen  unterhielt,  bis  die  Essenszeit  ihn  an  die  Heim- 
kehr erinnerte84).  Allerdings  war  auch  diese  nach  den  Umständen 
verschieden 25),  und  wie  der  Wohlhabende  dem  Hauptessen  be- 
reits um  Mittagszeit  ein  Frühmahl  vorauszuschicken  pflegte 
so  konnte  auch  jenes  selbst  auf  eine  frühere  Tagesstunde  fal- 
len"); die  Gewohnheit  der  classischen  Zeit  jedoch  verlegte  es 
erst  auf  die  Neige  des  Tages  vor  Sonnenuntergang28)  und 
machte  damit  den  Schluss  des  ganzen  Tagewerkes,  in  soweit 
nicht  Trinkgelage  mit  den  daraus  hervorgehenden  Nachtschwär- 
mereien89) oder  gelehrte  und  sonstige  Lucubrationen 80)  Ein- 
zelne noch  länger  wach  erhielten. 

l)Xenoph.  Oecon.  IV.  2:  af  ye  ßavctuawcti  xalovfispai  —  stiötag  pevxoi 
näpv  ddoiovvxai  «pog  xtöv  nölsmV  %axalv^utvovxtci  yocQ  zu  aajpaza  xmv 
tf  tQya£o(iiva>v  xal  xmv  inifielofiivcov,  dvay%ä£ov<sai  xa&Tjo&cci  xal  o*i- 
atQct(psio&ai  (vgl.  oben  §.  4,  not.  13),  iviut  dh  xal  rcqoq  nvg  TjfitQevsiv 
xmv  8h  acofjLatcov  &Tjlvvo(iEva>v  xal  af  ^ßvgal  itoXv  dffQoooTÖrsQat  yiyvov- 
tai:  vgl.Mein.Socr.IV.  2.22,  Plat.Kepubl.  VI,  p.  496,  IX,  p.  590,  Ari- 
stot.  Politic.  VIII.  2  und  mehr  unten  §.  42. 

2)  Hierokles  bei  Stob.  Serm.  LXXXV.  21:  xm  /*iv  dvÖQl  xä  xat* 
aypöv  xal  xu  ntqi  xijg  äyooaf  xal  ta  Jtioi  xqv  dcxvJtoXiuv  avaxifttfatt 
H.  IIL  g 


Digitized  by  Google 


114     IX  II.  C.  IL  Ehuselhcitcn  des  täglichen  Lebens, 

vgl.  Isftcr.  Areop.  §.  44:  rqvg  (ilv  yq9  vnodihtSQOP  mftizTOvx^g  {*i  t«fi 
yBa>Qy£ag  xal  rag  ?pitOQi'ctg  tzQsnov  ....  tovg  ßiov  ixctvov  xf xrij/i£- 
vovg  nsgl  z^v  tnnix^p.  xal  xd  yvfivdaut  xal  xvvrjyiaia  xal  tptioooyt'av 
qvdyxaoav  äiaxoiflnv,  und  mehr  bei  Jacobs  vertn.  Sehr.  III,  S.  445. 

3)  Hierüber  g.  im  Allg.  Dissen  de  partibus  noctis  et  dici  ex  divi- 
sionibus  veterum,  Gott  1836  oder  in  8.  kl.  Scbr.  S.  127—150,  auch  Ukert 
Gcogr.  d.  Gr.  u.  Römer  L.  2,  S.  156  und  F.  M.  Ocrtel,  Chronologia  ho- 
merica,  Meissen  1838  und  1845.  4. 

4)  Daher  die  stehende  Wortfolge  vvxtfg  xal  tjusqcci  boi  Homer; 
später  auch  zusaramengefasst  v vz&rjtifQov ,  S.  Paul,  ad  Corinth.  II.  11. 
25;  Procl.  ad  Plat.  Tim.  p.  283  F,  Tzetzcs  ad  Hesiod.  £  x.  tj  412  u.  s. 
w.  [Vgl.  fijr  die  homerische  Tagesrechnung  nach  Nychthemcrien  J.  Q. 
v.  Hahn,  Aphorismen  über  den  Bau  etc.  der  Uias  u.  Odyssee.  Jena  1856. 
S.34,  bes.  dio  Ucbersichtstafol  S.  36-40.  X&i£6g  bezeichnet  II.  XIX.  141 
vorgestern  Abends.  Zur  römischen  Tagesrechnung  vgl.  jetzt  Marquardt, 
in  Beckers  Handb.  d.  röm.  Alterth.  V.  1.  S.  258  ff.] 

5)  Herod.  II.  109 :  nolov  fiiv  yaQ  xal  yvdfipva  xal  rot  dvoiSsxa  fitQn 
trjs  rjfUQctg  itaQcc  BaßvXcovi'cov  ?pa&ov  oi^EHrjvcg:  [durch  Anaximander 
in  Griechenland^  bekannt  geworden ,  in  Lakedämon  zuerst  Diog.  Laeri. 
II,  1.  Jlölog  ist  eine  runde,  coneave  Scheibo  {Xtxavtg),  der  yväpmv  ein 
senkrechter  Stift.  Ausser  yvwftwv  Gesammtnarae  cxi«#ijoa$,  rjhoTQoniov, 
ffxm^ijQov,  oxio&riQixog  yvaintav  (Strabo  11.  5.  24).  Auch  die  Hälfte  der 
toQni,  das  tjiiuoQiov  war  von  Menander  gekannt  Poll.  I.  78,  Strabo  II. 
p.  133.]  Vgl.  Ideler,  Handbuch  der  Chronol.  I,  S.  233  und  Becker  Cha- 
rikles  I,  S.  360fg. 

6)  Etmieiav  ^dnow,  Luc i an.  Cronos,  c.  17,  fvtdnovv  Hesych.  s. 
v.  knxdnovg  axia.  8txdnovvy  Aristoph.  Eccles.  652,  du>Scxdnovvt  Menand. 
bei  Athf  VI.  4ß,  [wahrscheinlich  entnommen  dem  Maasse  des  mensch- 
lichen Körpers  nach  Phot.  Lex.  p.  539];  vgl.  Poll.  IX.  46  und  mehr  im 
Allg.  bei  G.  H.  Martini,  Abb.  von  den  Sonnenuhren  der  Alten,  Leipzig 
1777.8,  Montucla,  bist.  d.  mathematiques,  Paris,  an  VII.  4,  B.  I.  p.  715  ff., 
van  Beek  Galkoen  de  horologiis  vett*  sciothericis.  Amst,  1797.  8.,  Mon- 
ge* in  M.  de,  l'Inst.  nat  V,  p.  517-555,  F.  Woepke,  disq.  archaeoL 
mathem.  circa  solaria  veterum,  Berl.  1847.  4.,  Becker,  Gallus,  2.  Aufl. 
II,  S.  297  fg.  [und  fharikle«,  2.  Aufl.  I.  S.  360  fg.,  mit  dem  Zusatz  von 
K.  F.  Hermann  und  II.  Göll,  gricch.  Privatalterth.  S.  149;  Marquardt, 
in  Beckers  Handb.  der  röm.  AlterthUmcr  V.  2.  S.  370— 381,  sowie  dessen 
Abhandl.  Galcni  locus  qui  est  de  horologiis  veterum  etnendatus  et  expli- 
catm.  Gotha  1865.  4.) 

7)  NvxTtQivöv  (öqoioyiov  ioixog  xcß  vdo.avltxai,  otov  xXttyvdoav  jt«- 
ydlr^v  liuv,  Ath.  IV.  75.  [Erste  Erfindung  des  Plato,  spätere  Ausbildung 
durcli  Ktcsibios,  mit  genauer  Scala  an  dem  Glasgefäss,  in  das  das  Wasser 
fliesst,  wobei  durch  bestimmtes  Geräusch  oq"er  Töne  die  Stunden  auch 
ohne  sichtbar  zu  sein,  kundgegeben  wurden,  Athen.  IV.  p.  174  d,  Lucian. 
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Hipp.  8.  Zar  gewöhnlichen  xXtipvdoa  Schol.  Arist.  Ach.  693.  Vesp.  93'; 
Av.  1695;  Aristot.  Problem.  XVrI.  8;  Simplic.  ad  Aristot.  de  coelo  2. 
p,  127  B,  wonach  sie  im  dyyefov  arsvoatofiov  itXaxfiav  fyov  xrjv  ßdoiv 
pixQctis  onatg  diaxsxgvnrjfiivrjv  ist.  Die  Schrift  des  Hero  ittol  vöq(<ov, 
ittQl  vSgoaxonti'tov,  n.  vöoi'cov,  toQooxonsi'cßv  ist  verloren  gegangen,  s.  Mar- 
quardt, Handb.  der  röm.  Alterthümer  V.  2.  S.  374.  Kunstreiche  Uhr  mit 
Schlagwerk  und  beweglichen  Figuren  in  Gaza,  s.  Clioric.  Gaz.  ed.  Boiss. 
p.  149  ff  ,  dazu  Stark,  Gaza  und  philist.  Küste  S.  601-603.]  Aelterc 
SchrifteR  von  D.  Petermann,  do  clepsydra  vett.  Lips.  1671  und  G.  C. 
Drandius,  de  clcpsydris,  Lips.  1732.  4. 

8)  Die  Nacht  zerfällt  in  foirtQog  oder  neol  Xvxvcov  dcpdg,  Lobeck  ad 
Soph.  Ajac.  285  —  psatov  vvxxtöv,  homer.  vvxxog  dfioXycßt  vgl.  Buttm. 
Lexil.  II,  S.  39  fg.  —  und  oq&qoq  (ßa&vg,  Plat.  Crit.  p.  43)  ij  wqu  xrjg 
vvxxog,  xa&'  rjv  ot  dXsxrgvövtg  aSoxmv  oder  6  ngo  xov  Xvxavyovg  xai- 
oog,  iv  a  ixt  lv%v(p  dvvaxai  xig  ZQV0®**^  Phrynich.  Ecl.  p.  275,  Thom. 
M.  p.  656.  Nach  Moschus  Idyll.  2,  5  süssester  Schlaf  mit  Träumen  vvxxog 
ort  xgixaxov  Xdxog  laxaxai  tyyv&t  d*  jjojff.  Die  Nacht  wird  auch  nach 
cpvXaxal  in  vier  und  fünf  Theile  (ntvxsopvXaxog)  nach  Stesichoros  u.  Si- 
monides gethcilt,  Schol.  Eur.  Rhes.  5.  Für  die  Abschnitte  des  Tags 
itoat,  neol  nXrj&ovoav  dyogccv,  xrj>:  (iforjußQiag,  71&0I  dsi'Xrjv  neben  vielen 
anderen  Ausdrücken,  vgl.  Schneider  ad  Aristot.  Hist.  anim.  IX.  32  und 
Dio  Chrysost.  LXVII.  5;  minder  scharf  Poll.  I.  68  fg. 

9)  "Apu.  xij  icp,  aafrfv,  vgl.  Odyss.  II.  2,  Plat.  Charm.  p.  155  B,  Ari- 
stoph.  Av.  1287  u.  s.  w.,  jedoch  opificum  antilucana  industria  Cic.  Tuscc. 
IV,  19.  44. 

10)  Poll.  X.  46 :  il-uvaozdvxi  i£  vnvov  xo  nooaconov  dnovCnxta&at 
8hov,  6  natg  hqoxovv  zivd  fyow  nooGoian,  vsccqov  xov  vdaxog  tm%iav 
xaxd  Xtßrjxog  ij  Xovttjqiov  zivög.  Selbstrasiren  und  Zähneputzen  (xot'ßuv 
xovg  oSövxag)  kennt  wohl  nur  Römerzeit,  Plut.  V.  Anton,  c.  1,  Epictct 
bei  Stob.  Serm.  CXXI.  26,  doch  galt  es  früher  bereits  als  Zeichen  der 
aosoxfCa:  nXtiazdxtg  dnoxetoctofrai  xal  xoitg  odövrug  Xevxovg  £gstv 
Theophr.  Char.  6;  der  einfache  Grieche  mochte  selbst  die  Waschung 
erst  mit  dem  Morgenspaziergange  verbinden,  vgl.  Plat.  Symp.  p.  223 D: 
xal  iX&ovzcc  etg  Avxatov  dnovirfrdpevov  oogttsq  aXXoxs  xi}v  äXXrjv  Tipi- 
qav  dtaxoi'ßtiv  xal  ovxco  StaxQi'ipavxa  slg  tarctqctv  otxoi  dvanavta&at. 

11)  Saidas  I,  p.  531:  ro  nomvbv  diitoxov,  oizsq  dxottxiGpog  Xiysxta: 
vgl.  Schol.  Theocrit.  I.  51  und  Brunck  ad  Aristoph.  Plut.  295.  Bei  Dio- 
nys, de  compos.  c.  8  und  Plut.  qu.  symp.  VJII.  6.  4  erscheint  es  aller- 
dings nur  als  ältere  Sitte ;  doch  bestätigt  es  auch  für  eine  spätere  Gegen- 
wart der  Hauptzeuge  Athen.  I.  19:  ro  nomvov  ^ßorntta,  o  rjiisig  dxga- 
xtopov  xaXovfisv  did  xo  Iv  dxgdxoa  ßg£%£iv  xal  7tgoa(to&at  tpco^iovg  x.  r. 
X.  Daher  ttog  dxgaxiGfiaxog  toQag  Aristot.  Hist.  anim.  17.  8. 

Ify^Ew&sv  ydo  noXXd  avxtß  owijvt  Plat.  Orat.  p.  396D;  avgtov 
ta&sv  dcpi'xov  olxdde,  Lach.  p.  201 B:  vgl.  Protag.  p.  311  und  Xenoph. 
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Oocon.  XI.  H:Jiyto  xolvvv  dvi'ozuo&ai  (ibv  i£  eovrjg  et9t0(iai,  rjvi'xa  tu 
ivSov  xaraAapßaVotfu,  tt  xtvu  dsofisvog  Ids  v  xvyzdvot[it. 

13)  Xenoph.  Mem.  Socr.  1. 1.  10:  no*ot  xs  yao  stg  tovg  ntQtndxovg  xal 
ta  yvpvdoia  jjfi  xal  nXrj&ovorig  dyoodg  ixst  (pavtodg  Tjv:  vgl.  Plat. 
Phaedr.  p.  227:  xara  ras  oÖovg  noiovpai  xovg  7i€Qt7zdxovgy  qpj?<rl  yaQ 
dxoiz(oxi{fovg  tlvai  x(av  iv  xotg  ÖQOfioig,  und  über  die  £vaxovg  dQÖpovg, 
die  gewöhnlich  mit  den  Gymnasien  verbunden  waren,  Poll.  III.  148  oder 
IX.  43  mit  Ruhnk.  ad  Tim.  lex.  p.  89,  Ignarra  de  palaestra  Neap.  p.  114, 
Krause,  Gymnastik  S.  85-87;  von  häuslicher  Leibesbewegung  aber  So- 
krates  Beispiel  bei  Xenoph.  Symp.  II.  19.  Auch  die  alaQijaig  y  6V  6%rt- 
pdxav  *fpl  xrjv  ta  QfQovg  ovxog  jrplv  rj  xov  rjhov  nfQupUyeiv  geliebt 
Poll.  X.  51. 

14)  'Ayoqäg  aioav,  ov  xtov  iztoXovfievojv  t  dXXd  xeov  dXXav  npa^tav 
xmv  xax'  dyoodv  Suidas  I,  p.  34 ;  vgl.  III,  p.  931 :  iteoi  nXrj&ov- 
cav  dyoodv  jzsqI  taottv  xtzd$xi}v  (nach  p.  129  auch  schon  xQixqv)  jj 
ntfinxrjv  -xal  txzrjV  xozb  ydg  pdXtoza  izXjj&tt  r;  dyood:  u.  über  letztere 
Redensart  mehr  bei  den  Erklärern  eu  Her.  II.  173,  Thuc.  VIII.  92,  Diod. 
XIII.  48;  was  aber  den  allgemeinen  Besuch  des  Marktes  betrifft,  De- 
mo8t.  Aristog.  I.  §.  51:  flaiv  ouov  öiouvqioi  ndvxsg  'A&Tjvaioi'  xovxav 
'ixaaxog  iv  yi  xt  izodxxcov  xaxd  xr)v  dyoodv  jifptf'pjetai  jjxoi  xdv  xot- 
veiv  rj  xriv  ISCtav  x.  t.  I.  [Griechisches  Sprichwort  f iv  dyootj  o9ivog  *|o- 
ptv  Hesych.  s.  v.  dagegen  die  Verachtung  des  Cyrus  gegen  die  Griechen 
xoiai  Am  x^Q"1»  &v  P*0'.}  TV  nöXn  dizodtdtyutvog ,  ig  xov  avXXty6(itrot 
dXX^Xovg  öfiovvztg  i^anaziöai  Herod.  I.  153.  vgl.  oben  §.  6.  not.  ll.J 

15)  Isoer.  Areop.  §.  49:  ovzio  d'  ttptvyov  xr)v  dyoodv  y  foax'  ti  xat 
noxs  ÖiBi&eiv  dvayxao&titv,  (itxd  izoXXijg  aiÖov;  xal  oaxpQOOvvtjg  itpat- 
vovto  xuvxo  noiovvug:  vgl.  Isaeus  de Cleon.  hered.  §.  1  und  die  Anek- 
dote von  dem  jungen  Demosthenes,  der  sich  hcimlicli  den  Zutritt  zu 
einer  gerichtlichen  Verhandlung  verschafft,  Plut.  V.  Demos  th.  c.  5,  ob- 
gleich letzteren  nicht  anzuwohnen  auch  noch  für  ältere  Personen  guter 
Ton  war;  vgl.  Hcsiod.  £  x.  »/:  vsi'xt  ojzitzzi  vovx'  dyoorjg  ircaxovov  iövxa; 
Lysias  de  Aristoph.  bonis  §.  55:  iyd  yaQ  i'xrj  yeyovmg  xotdxovxa  iyyvg 
xt  oIxüdv  r ijg1  dyoodg  ovxf  noog  (fixaörqptw  ovze  itoög  ßovXtvzrjQitp  toep- 
&t]v  ovdeizcönoze.  [Nach  Kuripides  Or.  918  dvfiotCog  dvrjo  öXtydxig  doxv 
xdyoodg  xQuivtav  xvxXov  im  Gegensatz  zu  nsotzoipua  ayop«?.] 

16)  Xenoph.  Mem.  Socr.  IV.  2.  1 :  alaüavöptvog  avrov  diu  veoxijxa 
ovnai  dg  xt)v  dyoQav  daiovra,  tt  di  xt  ßovloixo  dianQa^aa&at,  xa&C- 
£uvza  (Cg  rivtoiiottiov  xi  xtöv  lyyvg  xrjg  dyoQÜg  x.  x.  I. 

17)  Hesiod.  £  v..  ij.  493:  jrao  H'  i'%t  jjaAxftov  tfcJxov  xai  iit  dlia 
tio%riv  aQTj  imitQiu;  vgl.  Telcs  bei  Stob.  Serm.  XCVII.  31,  8.  272:  xal 
ßadi'aag  iviote  nQog  irjv  xdpivov  ov  xd  xalnsia  .  .  .  ta&Coag  TjQioxrjot 
x.  t.  X.  [Auch  die  xa^tvot  und  QöXoi  xiov  ßaXavetav  werden  im  Winter 
aufgesucht,  oft  förmlich  umlagert  sich  zu  wärmen,  Alciphr.  I.  23:  xo  ix 
rrjg  tlqg  Vt'qtoQut  gilt  den  Armen  im  Winter  als  warme  Kleidung. 
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18)  'Jyogdg  StdXvotg  8.  v.  a.  iiearjußota,  Her.  III.  104,  IV.  181,  was 
Becker,  Cbarikles  II.  8.  128  nicht  verkannt  hat;  vgl.  auch  Dio  Chrys. 
LXVII.  5  and  Casaub.  ad  Ath.  VI,  p.  270.  Die  eigentliche  Mittagshöhe 
der  Sonne  bezeichnet  /afo^pV«  ij  xaXovfitvTj  ota&njd,  Plat.  Pbaedr. 
p.  242  A  mit  Bahnk.  ad  Tim.  p.  285  fg. 

19)  'HpfQyoiot  vtcvol  oduaxog  oxXrjütv  ij  tpvxqg  ddrjfioavvrjv  7}  cro- 
ytctv  ij  dnutdtvoictv  crjftai'vovot,  sagt  Demokrit  bei  Stob.  Serm.  VI.  55, 
und  wenn  also  auch  Plat.  qu.  symp.  VIII.  6.  5  für  xqv  (itt  aoioxov 
dvdnttvatv  den  Ausdruck  ivdiägeiv  kennt ,  so  ist  daraus  auf  eine  ste- 
hende Sitte  nicht  zu  schliessen:  er  selbst  gebraucht  ihn  nur  noch  von 
wiederkauendem  Vieh  V.  Born.  c.  4  oder  Soldatenrast  auf  dem  Marsche 
V.  Luculi.  c.  16;  und  Fälle  wie  Xenoph.  Hell.  I.  6  20  oder  die  uq%ov- 
xeg  xoituofitvot  xaxd  (tiaov  i^pas  bei  Polyb.  IX.  17  gehören  gleichfalls 
Kriegszeiten  an  und  erklären  sich  durch  vorausgegangene  Nachtwachen. 
[Göll,  griech.  Privatalterth.  S.  149  bestreitet  diese  scharfe  Unterschei- 
dung griechischer  und  römischer  Weise,  indem  er  allerdings  mit  Hecht 
die  TjiifQ^aioi  vnvot  als  langen  Tagesschlaf  auffasst  gegenüber  dem  ava- 
navaaad-ai.  Den  Einfluss  der  Mittagshitze  schildert  Plato  Phaedr.  p.  259  a: 
xa&dneo  xovg  noXXovg  iv  ptOTjfißo^a  (irj  diaXfyofiivovg  dXXd  vvcxdfcov- 
tag  xai  xijXovfiivovg  vtp  avxcöv,  er  will  aber  nicht  tooicto  ngoßdxta 
Heo7]fißQtä£ovTa  wfpl  tt}v  xorjvTjv  evdstv.  Davor  warnt  Theoer.  Id.  I.  26 
und  Plaut.  Mostell.  697:  non  bonust  somnus  de  prandiis.] 

20)  'HpsQoxoiroi  uvögegj  Hesiod.  £  x.  17.  605.  Oppian.  Hai.  IL  408. 

21)  Isoer.  dvxtd.  §.  287 :  of  piv  yao  avxcöv  Snl  xrjg  ivvfaxoovvov 
ipvxovoiv  olvovi  of  #  iv  xotg  xanriXttotg  ntvovotv,  Zxsqoi  S'  iv  xotg  axt- 
oaq>e(otg  xvßtvovoi,  noXXol  d'  iv  xotg  xav  ctvlrjxotöav  Öt&aoxaXetotg  Stu- 
xoißowrt:  vgl.  Areop.  §.  48  und  mehr  unten  §.  52  fg. 

22)  Lysias  de  invalido  §.  60:  exatxog  yap  vfiav  ei'&taxai  nooc<pot- 
xäv,  6  filv  noog  pvoonaXeiov  (Demostb.  c.  Phorm.  §.  14,  Plut.  V.  Timol. 
c.  14),  6  Si  noog  xovqsiov  (Lysias  c.  Panel.  §.  3.  Aristoph.  Plut.  337, 
Plut.  de  garrul.  C.  7),  0  di  ony  av  xv%y  xai  nXtiaxot  \l\v  dg  xovg  iyyv- 
xdxto  tjJs  dyoodg  xaxeoxevaopivovg :  vgl.  Demos th.  Aristog.  I,  §.  52  [und 
als  Zeichen  des  Selbstgefälligen:  xrjg  plv  dyoodg  noog  xdg  xoccniSag 
noootpoixäv  Theophr.  Char.  6.]  und  im  Allg.  Isoer.  Areop.  §.15:  inl  plv 
xav  ioyaexriQicav  xa&lfovxtg  xaxT)yooovinv  xäv  xad-eoxmxav ,  über  die 
Barbierstuben  insbes.,  die  Theophrast  äoiva  ovpnoota  nannte  (Plut.  Qu. 
Symp.  VII.  10  extr.,  aber  m.  Note  zu  Lucian  Hist.  conscr.  p.  156  mit 
Böttiger  Sabina  II,  S.  59  und  Vissering  quaest.  Plautin.  p.  62.  Bade- 
stuben dagegen  fallen  erst  späterer  Sitte  anheim,  s.  Ath.  I.  32  u.  unten 
§.  23.  [Leute  derselben  Qegend  hatten  in  Athen  ihre  bestimmten  Lokale, 
so  fanden  sich  die  Dekeleer  zusammen  inl  xo  xovqsiov  xo  nagd  xovg 
Eoficcg  Lys.  in  Panel.  8.  Gegenstände  der  Unterhaltung  z.  B.  inl  xotg 
xovoHotai  xav  xa&rjfiivav  ag  i£an£vTjg  dv^g  ysytvrjxat  nXovatog  Ar. 
Plut.  337  fg.,  oder  der  Vater  über  Liebhabereien  der  Söhne  (Arist.  Av. 
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1440  fg.)  oder  die  Beispiele  zu  den  Xoyovs  ospvove  Xiyuv  ituoovxmv  no- 
Xvtux&mv  xal  8t\uäv  (Aristoph.  Vesp.  1175  fg.),  auch  Hetärengeschichten 
Machon  bei  Athen.  XIII.  44.  V.  25 fg.] 

23)  Paus.  X.  25:  naXttzcti  81  XtGzrj,  ort  ivzavfru  ovvtovzse  xo  do~ 
%aiov  tu  te  anovSatoxfoct  SitXsyovxo  xal  onoGct  (iv&üidT]:  Hesych.  8.  v. 
II.  p.  454,  vgl.  Valck.  ad  Ammon.  p.  210  fg.,  Zell,  Ferienschriften  LS.  11  fg., 
Thorlacius  Prolus.  et  Opusc.  I,  p.  69—95,  u.  was  ich  sonst  St.  A.  §.27. 
not.  5  citirt  habe ;  [jetzt  auch  Ed.  Falkener.  on  the  plan  and  disposition 
of  the  Greek  Lesche  in  dessen  Museum  of  classical  antiquities  1851.  8. 
p.  VII.]  Schon  Homer  Odyss.  XVIII.  328  und  Hesiod  verbinden  sie  mit 
den  obigen  ja/Lxetots  (not.  17),  (jener  kennt  sie  als  nächtliche  Herberge 
Heimathloser  und  Bettler],  aber  noch  in  Athen  sollen  ihrer  nach  dem 
Schol.  des  letzteren  p.  351  ed.  UaisfordSGO  gewesen  sein,  vielleicht  diesel- 
ben jJjtuxwx/Utf,  die  Plutarch  V.  Nie.  c.  12  mit  den  BQyctozrjQi'otg,  V.  Al- 
cib.  c.  17  mit  den  izaXcci'otQctig  verbindet,  vgl.  de  garrul.  c.  2?  [Nach 
Wyse,  an  ezeurs.  in  the  Peloponnes  I.  p.  230  vertraten  sie  ganz  unsere 
modernen  Kaffees.] 

24)  Odyss.  XII.  439:  rtfiog  8'  inl  86onov  dvfig  dyoQrjdev  dviGxrj: 
vgl.  Poll.  VI.  44:  tfxifi  ixsnpui'oovTO  xov  kcuqov  xrjs  inl  deinvov 
68ov  .  .  .  xal  $8h  onsvSeiv,  tl  dendnovv  xo  gxoi%^ov  tty:  der  Name 
Tagszeit  aber  ist  8stXrjf  vgl.  Herod.  IX.  101,  Xenoph.  Anab.  I.  8.  8.,  u. 
mehr  Sturz  Lez.  Xen.  I.  p.  635  u.  Buttm.  Lezil.  II,  S.  182  fg.,  nament- 
lich auch  über  die  weitere  Theilung  in  nototu  und  otyia,  wovon  Beispiele 
bei  Buhnk.  ad  Tim.  p.  75  und  Pierson  ad  Moerin  p.  133,  nicht  zu  ver- 
wechseln mit  dem  späteren  unattischen  Sprachgebrauche,  der  auch  8ti~ 
Xrjg  laiaff,  fieGrjfiß^asj  eontoeeg  sagto,  Artemidor.  I.  7,  Achill.  Tat.  IIL 
4  und  5,  Thomas  Mag.  p.  202. 

25)  Vgl.  Becker,  Charikl.  IL  S.  234  ff.,  St.  John  II,  p.  170  fg.  Stern, 
rerum  convivalium  apud  veteres  adumbratio,  Heiligenst.  1833.  4.  p.  lff. 
und  für  die  homerische  Zeit  insbes.  Terpstra  Ant.  Horn.  p.  144  fg.  und 
Lehrs,  Aristarch.  p.  132  fg.  Manche  Erklärer  nahmen  selbst  vier  Mahlzeiten 
an,  vgl.  Ath.  I.  19:  QiXTjpaiv  8s  tpr\Gtv  ort  TQOcpctCg  xszxagaiv  i%Qtovzo  of 
naXatoi,  avLQaziG(i€tzt,  ccqlguo,  san$Q(apaxiy  Sei'nwo'  xov  piv  ovv  dnQazia- 
fiov  SutvrjGTLGfiov  HXsyoVj  xo  d'  dqioxov  äoQnrjOxov,  xo  81  8itnvov  im- 
dognCSa,  iaxl  8'  rj  xd£ig  xal  nag  Ala%vXta  rcSv  ovopdxtov  iv  otg  6  llctXa- 
prjörjg  nsnoirjxat  Xiytov'  —  otxov  8*  siötvcti  8tcogiact,  dgioxa,  dsCnvcc,  öogna 
8  ccCgetG&ai  xgixa'  tijj  de  xexdgxrjg  xgocprjg  ovxoog  "Oprigog  (Odyss.  XVII, 
5D9)  fituvrjxai'  av  8'  fyxeo  dtieXtqoag  o  xaXovai  xtveg  öuXivöv  o  toxi 
ptxa£v  xov  vcp  tifuav  Xtyofiivov  dgiaxov  xal  8n'nvov:  doch  bestreitet 
dieser  vielmehr  die  Vierzahl,  ja  Ath.  V.  20  für  Homer  sogar  die  Drei- 
zahl: 0(ia>$  81  ov8e)g  8h'£h  nugd  xeo  notrjxy  xgsig  xtvcc  Xafißdvovza 
xoocpds,  und  ähnlich  Buttm.  Lcxil.  II,  S.  195,  obgleich  dieser  allerdings 
grössere  Analogien  zur  Seite  stehen,  vgl.  Müller  ad  Festum  p.  368: 
apparet  priscorum  Bomanorwn  prandium,  caenam,  vespernam  plane  res- 
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pondisse  Uomeri  dotexm,  dtCnvtp,  dooizcp,  sei  postea  Bititvov  in  teinptis 
öoQnov,  caenam  in  vespernae  migrasse. 

26)  Ath.  I.  19:  to  (isotjfißQivov,  o  faeie  äoioxtv,  also  nach  beendig- 
ten Vormittagsgeschäften,  vgl.  Xenoph.  Oec.  XI.  18,  Aristoph.  Vesp.  033, 
[wurde  mit  dem  römischen  prandiom  später  identificirt,  Plut.  Quaest. 
Symp.  VIII.  6.  6.]  u.  über  seine  ungefähren  Bestandteile  Arist.  Pac.  1270: 
uquszov  itQOTi9fvto  %cti  ooo'  rjdioza  itdoaodcci.  Dass  es  wenigstens  theil- 
weise  auch  aus  warmen  Speisen  bestehen  konnte,  bemerkt  Becker  Charikl. 
II,  8.  236  richtig;  als  substantielle  Mahlzeit  darf  es  jedoch  höchstens  in 
Grossgriechenland  u.  Sicilien  gelten,  wo  der  siebente  plat.  Brief  p.  326  B 
eben  dieses  rügt:  tilg  t^s  rjuieut  iuTtinXdfitvov  £ijv:  und  die  strengere 
Diät  enthielt  sich  seiner  auch  wohl  ganz,  vgl.  Aristoph.  Nubb.  415, 
Pers.  Sat.  III.  85,  Plut.  cupid.  divit.  c.  7,  Diog.  L.  IX.  114  u.  s.  w 

27)  Mit  andern  Worten :  das  Sti-Jtvov  konnte  ebensowohl  uoto tov  als 
ddpKOf  sein;  denn  dieses  sind  Ausdrücke,  die  auf  eine  bestimmte  Tages- 
zeit gehn,  uqioxov  ursprünglich  vor  Beginn  der  Arbeit,  dfi  ijof,  Odyss. 
XVI,  2,  doQitos  nach  Beendigung  derselben,  Sft*  ytlim  xcexaävvti,  lliad. 
XIX.  207,  Odyss.  XIII.  134,  während  dtinvov  jedes  zubereitete  Essen  im 
Gegensätze  blossen  Imbisses  a«6  xiöv  xv%6vxa)v  bezeichnet,  Plut.  qu. 
symp.  VIII.  6.  4;  und  je  nachdem  also  dieses  früher  oder  sp&ter  genos- 
sen ward,  konnte  es  mit  jedem  von  beiden  zusammen  oder  auch  zwischen 
beiden  in  die  Mitte  fallen ,  vgl.  Eustath.  ad  Odyss.  XV.  316  und  Schol. 
Venet.  Iliad.  VIII.  53:  dsinvov  tiytzai  zo  ig  ioa&ivov  dxQuxtoua  .  .  . 
xorl  to  V  thuS*  Ityoptvov  ugiazov,  wie  denn  allerdings  bei  Homer  der 
Gebrauch  für  das  ohnehin  seltene  aoiatov  vorherrscht,  Nitzsch  fc.  Odyss. 
L  124. 

28)  Bei  Homer  wenigstens  Iliad.  XI.  86»  wo  Zenodot  dtim  öv  in 
doqitov  verwandeln  zu  müssen  glaubte,  dann  H.  in  Cerer.  128:  dtinvov 
d*  ivzvvovzo  .  .  .  dli'  Sfiol  ov  Soonoto  (iskicpQOVos  rjgazo  #v/tös,  so 
dass  es  also  jedenfalls  ungenau  im  Etymol.  M.  p.  262  oder  Güd.  p.  13^6 
heisst:  ot  di  aaptxol  %al  ot  vtrittooi  avy%iovai  xov  xatpoV,  zfy  lonh 
tfvrip  roo<pT}v  dtinvov  6vofux£ovxeq  t  nur  erscheint  es  erst  später  als  R*- 
gel  und  Sitte,  wie  Lysias  caed.  Eratosth.  §.  26:  nkiov  &l  d«Jrxörüfe  ... 
ixtitvov  ovvdeiizveiv,  adv.  Tisid.  bei  Dionys.  Hai.  T.  VI,  p.  985  Bsk. 
u.  s.  w.  Vgl.  Böttiger,  über  die  späte  Feststunde  in  klein.  Schrift.  LH. 
S.  192  ff. 

29)  Dehn  bei  Tage  zu  trinken  galt  als  arge  Ausschweifung;  Vgl. 
Pölyb.  XXIV.  5.  u.  Iii.  bei  Küster  ad  Suidam  I,  p.  34  ödet  Toup  öpusc. 
crit.  p.  495  über  a<p'  ijaf^«?  nivttv ,  was  dieser  ganz  richtig  mit  dem 
latein.  de  die  potare  vergleicht  und  nur  ebendcsshalb  nicht  hätte  durch 
from  morning  to  night  übersetzen  wollen:  s.  Hand  Turs.  II.  p.  205  und 
im  Allg.  Enger  ad  Aristoph.  Lysistr.  1065;  über  die  nächtlichen  Schwär- 
mereien oder  *a(iovg  aber  bleibt  die  Erklärung  zu  tflat.  Symp.  p.  Ö12C 
bfler  Theocril  IH.  1  riiit  dett  AUsführdfagCn  von  Schwaii»  Öe  comisöatiö- 
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nibas  veterum ,  Altdorf  1744.  4.  und  Welcker  ad  PhUostr.  Imagines  p. 
202-215. 

30)  'AyQVTcvfau,  Jacobs  ad  Anthol.  I.  2,  p.  289;  vv%ToyQaq>tai,  Plut 
qn.  symp.  II.  1.  11;  vgl.  dess.  V.  Demosth.  c.  8:  lXXv%v{(ov  otciv  avxov 
t«  tovMpata,  und  Böttiger,  kl.  Sehr.  III,  S.  194. 

§.  18. 

Aus  dieser  Gemeinschaftlichkeit  des  täglichen  Lebens  er- 
klärt es  sich  dann  von  seihst,  wie  gerade  in  der  Blüthezeit  des 
griechischen  Volkes  die  Privatwohnungen  wesentlich  hinter  den 
öffentlichen  Gebäuden  zurücktraten  und  auch  der  Verschöne- 
rungstrieb, der  dasselbe  beseelte,  sich  zunächst  und  überwie- 
gend den  letzteren  zuwandte  ').  Wo  freilich  die  ältere  Sitte  der 
zerstreuten  Weiler  und  Höfe  (§.  15,  note  1)  fortwährte,  be- 
durfte sie  höchstens  einer  Burg  zur  Sicherung  der  Habe  und 
Familien  vor  räuberischen  Einfällen  *),  und  auch  wenn  sich  um 
diese  früher  oder  später  eine  Stadt  bildete3),  behaupteten  hin 
und  wieder  die  Landwohnungen  an  Ausstattung  und  Bequem- 
lichkeit den  Vorzug  vor  den  städtischen4).  [Von  durchgreifen- 
der Bedeutung  war  für  die  griechischen  Stadtanlagen  das  Ver- 
hältniss  zur  See;  wenn  für  eine  älteste,  unsichere,  zur  See 
ohnmächtige  Zeit  dieselben  sich  von  dem  Meere  stundenweit 
in  das  Land  hinein  an  geschützte  Bergabhänge  zurückzogen, 
in  Mitte  einer  von  Gebirgen  umgebenen  Ebene  man  die  Wasser- 
scheide höher  gelegener  Punkte  wie  bei  Theben  liebte,  oder  au 
Flüssen  das  aufgeschwommte  Land  unter  dem  Schutze  isolir- 
lirter  Felsspitzen,  so  wählten  aufblühende  Seestaaten  durchaus 
in  das  Meer  hineinragende,  von  zwei  Häfen  .oder  geschützten 
Rhoden  umgebene  Felshalbinseln  oder  suchten  diese  als  eigene 
Hafenstadt  durch  lange  Mauern  mit  der  entferntern  Hauptstadt 
eng  zu  verketten  5).  In  Bezug  auf  die  Ausdehnung  finden  wir 
ein  gewisses  Maass  auch  dergrössten,  rein  griechischen  Städte, 
das  über  eine  deutsche  Meile  im  Umfange  nicht  bedeutend 
sich  erhob;  erst  seit  Alexander  dem  Grossen  sind  auf  dem 
Boden  des  Orients  wahre  Grossstädte  entstanden6).]  Zum  Be- 
griffe einer  Stadt  verlangte  der  Grieche  zuvörderst  gemein- 
nützige Anlagen7),  worunter  dann  wieder  dem  Markte  mit 
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seinen  Zübehörungen 8),  Hallen 9)  und  Baumpflanzungen 10)  auf 
der  einen,  Prytaneum  u)  und  sonstigen  Amtegebäuden 18)  auf 
der  andern  Seite  der  erste  Platz  gebührte.  In  manchen  Städten 
begegnen  uns  deren  sogar  mehrere,  namentlich  um  den  Schau- 
platz des  freien  Bürgeryerkehres  nicht  mit  den  mannichfaltigen 
Bedürfnissen  des  Handels,  und  der  Höckerei  zu  vermengen15); 
in  der  Regel  scheinen  jedoch  diesen  nur  bestimmte  nach  den 
einzelnen  Waaren  getrennte  Theile  des  grossen  Marktes  ange- 
wiesen u),  ja  zeitweilig  der  ganze  Raum  des  letzteren  von  be- 
weglichen Buden  eingenommen  worden  zu  sein  16),  bis  später, 
zumal  als  die  Volksversammlungen  in  die  Theater  verlegt  wur- 
den ie),  die  Märkte  überhaupt  sich  in  zusammenhängende  Systeme 
bedeckter  Hallen  nach  Art  orientalischer  Bazars  verwandelten  17). 
Von  diesem  Mittelpunkte  aus  verbreiteten  sich  sodann  die  grös- 
seren und  kleineren  Strassen  18)  in  den  verschiedenen  Richtun- 
gen, die  insbesondere  durch  die  Thore  der  Stadt,  gleichwie 
diese  wiederum  durch  den  Lauf  der  Mauern  und  die  Rück- 
sichten der  Befestigungskunst  bestimmt  wurden;  sonstiger  Plan 
oder  Regolmäs8igkeit  aber  theilte  sich  diesen  Anlagen  erst  in 
demselben  Maasse  mit,  wie  seit  der  perikleischen  Zeit  auch  den 
Einzelwohnungen  grössere  Aufmerksamkeit  geschenkt  ward17); 
und  Aehnliches  gilt  von  der  Pflasterung  der  Strassen;  worin 
Athens  Beispiel  wenige  Nachfolge  gefunden  zu  haben  scheint 80). 
Ueberhaupt  bemerkt  Strabo,  dass  die  griechischen  Städte  sich 
mehr  durch  Schönheit  und  Festigkeit  der  Lage  als  durch 
praktische  Vorkehrungen  für  Wegebau  und  Bewässerung  aus- 
zeichneten81); und  wenn  es  gleich  auch  in  letzterem  Stücke 
nicht  an  rühmlichen  Ausnahmen  fehlt82),  so  finden  wir  doch 
nicht  nur  viele  Orte  auf  eine  einzige  Quelle  trinkbaren  Was- 
sers beschränkt  88),  sondern  nehmen  auch  im  Allgemeinen  wahr, 
dass  die  griechische  Baukunst  von  der  Wölbung  des  Bogens 
noch  zu  wenigen  Gebrauch  machte,  um  es  in  Brücken  und 
Wasserleitungen  den  Römern  gleich  zu  thun  24).  [Die  jüngeren 
Stadtanlagen  kannten  allerdings  treffliche  Cisternen,  Schwimm- 
teiche, durch  die  Mitte  der  Stadt  geleitete,  mit  Quais  und  Brü- 
cken versehene  Gewässer,  kleine  Flüsse  oder  künstlich  gegra- 
bene Kanäle  durch  Felsen  von  Meer  zu  Meer85).]  Desto  aus- 
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gebreiteter  aber  erscheint  ihre  Thätigkeit  in  allem,'  was  den 
Zwecken  der  Sicherheit  oder  des  heimischen  Verkehres  mit 
Menschen  und  Göttern  diente :  Mauern  und  Thürme 26 ),  Schiffs- 
werfte27),  Zeughäuser28),  Magazine29)  und  die  mannichfachsten 
Anlagen  für  gottesdienstliche  Feste  und  Spiele30)  nehmen  sie 
fortwährend  in  Anspruch;  und  eben  dahin  dürfen  wir  endlich 
auch  die  Gymnasien  oder  öffentlichen  (Jebungsplätze  mit  ihren 
Parkanlagen,  Säulengängen  u.  s.  w.  rechnen  S1),  die  nicht  nur 
der  Jugend  die  Stelle  des  Marktes  zu  vertreten,  sondern  auch 
den  Erwachsenen  Raum  zu  Spaziergängen  und  sonstiger  Er- 
holung darzubieten  bestimmt  waren.  (Oeffentliche  Aufstellung 
von  Uhren,  von  Windzeigern,  von  Maassen  und  Gewichten  in 
besondern  Gebäuden  beginnt  bereits  in  Athen  seit  dem  pelo- 
ponnesischen  Krieg  und  bekommt  später  eine  weite  Verbrei- 
tung32). Die  Heranbildung  von  Vorstädten  (itQodoreia)  fand 
theils  in  jenem  alten  Hang  zum  Leben  in  Weilern  und  Höfen, 
in  der  Existenz  alter  Heiligthümer  vor  den  Thoren  und  der  Sitte 
der  festlichen  Vereinigung  in  ihrer  Nähe,  theils  in  dem  raschen 
Anwachsen  grosser  Handelsstädte,  der  Ansiedelung  von  Industrie- 
zweigen, in  der  Liebhaberei  der  vornehmen  städtischen  Welt 
für  Landsitze  Nahrung  und  Pflege«  die  in  der  hellenistischen 
Zeit  immer  bedeutsamer  ward S8).] 

1)  Demosth.  Olynth.  III,  §.  25:  dqftoeiu  ftlv  toivvv  olxoSopiTjfiatte 
xai  xdliij  xoiavrtt  xai  xoaavxa  xarfaxcvaaav  t)(iiv  .  .  .  natt  pqdtvi 
tcov  iniyiyvofiiv(ov  vneQßoXrjv  XeXtitp&at'  lSC(f  dl  ovxco  amq>Qovss  fjoavj  . . . 
<üOre  xrjv'ylQiaxsidov  xai  xr\v  Milxiddov  xai  xtov  xöxe  lafinQcov  alxt'av  tt 
tig  UQtt  oidsv  vfMov  onoi'tt  jzox'  iaxlvy  oqcc  xrjg  xov  ytixovos  ovälv  ot(i~ 
votiqctv  ovettv :  vgl.  adv.  Aristocr.  §.  207,  in  Mid.  258,  Dicaearcb.  frg.  I. 
1:  af  p\v  nollal  xav  ol-xuov  svxeleig,  oli'ycci  dl  xQVail*al  und  Bocka, 
Staaten.  I,  S.  92,  [sowie  Göll,  in  Hallesche  Encycl.  Bd.LXXXIII.  S.116 
u.  z.  ganzen  Abschnitt  jetzt  J.  H.  Krause,  Deinokrates  oder  Hütte,  Haus 
und  Palast,  Dorf,  Stadt  und  Kesideuz  der  alten  Welt.  Jena  1863,  bes. 
S.  1 — 208.  347  f.  mit  reicher  ßeispiclsammlung  aber  Mangel  an  scharfen, 
durchgreifenden  Gesichtspunkten  und  an  Sinn  für  die  historische  Ent- 
wicklung. Unergiebig  für  unsern  Zweck  Fustel  de  Coulangee,  la  cite* 
antique.  Paris  1864.] 

2)  Daher  ursprünglich  itoliq  was  später  dn^onolis,  s.  G.  Alt.  §.  15, 
not.  4,  auch  Thucyd.  IL  15,  Plut.  V.  Pelop.  c.  18,  Paus.  I.  26.  7,  und 
mehr  bei  Hemsterh.  ad  Ariatopb.  Plut.  p.260  ü.  Wachsmutn  I,  S.  804  fg.-, 
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über  ihre  Lage  aber  Thuc.  I.  7  u.  Strabo  V,  p.  341  mit  C.  G.  König,  de 
montibus  urbium  antiquissimarnm  sedibus  in  Opuscc.  ed.  Oertel  p.  27—52. 

3)  Zvvtpxio&n  oder  ovvBitoXi'afrrj,  wie  Athen  durch  Thcseus,  Thuc. 
IL  15,  spater  Elis,  Diod.  XI.  54,  Stratus,  Diod.  XIX.  67,  Megalopolis, 
Strabo  VIII.  8.  p.  388,  Boiae,  Paus.  III.  22.  11,  und  zahlreiche  andere; 
Tgl.  Strabo  VIII,  p.  361  und  mehr  St.  A.  §.  61,  not.  7,  auch  Weissen- 
born, Hellen  S.  33.  [Die  Formen  der  städtischen  Gestaltung  sind  wesent- 
lich oixiOfJtog,  dnoixioiiog,  ovvotxtouog,  ivoixiapog,  roixuxpog,  inotxricig 
(ruhiges  Anwachsen),  Menand.  n.  imitaxx.  II.  3  (Khctt.gr.  IX.  p.  183  fg.)] 

4)  Isoer.  Areop.  §.  52:  a>oz(  xuXXt'ovg  eivat  xal  noXvz eXto zeoeeg  xdg 
oixrjadg  xal  rag  xazaax(vdg  rag  txl  xcöv  ayotav  tj  tag  ivxog  ret^ovg, 
xctl  izoXXovg  tcov  izoXtzmv  [Hiß'  (lg  zag  togzdg  (ig  äazv  xaxaßaivnv,  aXX' 
atorfo&ai  uivuv  $7ti  xotg  Mioig  dyu&oig  piäXXov  r\ztov  xoivtov  dnoXavsiv 
vgl.  Thuc.  II.  65 :  01  dvvazol  xaXd  xz^uaxet  xaxet  xr\v  %coqav  otxoSofiiatg 
TB  xal  noXvxeXiat  xazaax(vaig  dnoXa>Xex6x(g;  Plato  Bcp.  IV.  1. 

[5)  Thucyd.  I.  7:  xav  de  izoXmv  oaai  (isv  vioixaxa  cpxto&noav  xal 
tjcJrj  izXtoiyiox(Q<ov  ovxav  7C(Qtovoi'ag  LiäXXov  (*%ovoai  %Qxiiidxtov  in  av- 
xoig  aiyiaXotg  xei%taiv  ixxi£ovxo  xal  xovg  lo&uovg  dnsXdfißavov  ifino- 
ot'ag  xs  (venu  xctl  xijg  itQog  xovg  7zgoaoi'xovg  i'xctatoi  la%vog'  ai  d\  nza- 
Xcual  ö*id  xrjv  Xjjaxdav  inl  noXv  dvzicxovoav  dito  &aXdo<rr]g  (idXXov 
Gyxi'aftrjoav  at  xe  iv  xaig  vrjaoig  xctl  iv  xcttg  rjnd'ooig  —  xal  u(%Qi  ^ovSs 
txi  dvuxiopivot  daiv.  Zar  Lage  der  pelasgischen  Larissen  Strabo  XIII. 
p.  621:  l'Siov  Si  xl  xotg  ActoiGcti'oig  avvißn  xoig  xs  Kavaxotctvoig  xal 
xotg  ftoixcovevot  xal  xoixoig  xotg  iv  GexxaXi'ct'  anavxsg  ydo  7toxa(i6z<oa- 
xov  xr\v  %toqav  £o%ov  ot  ii\v  vizo  zov  Kavoxoov,  ot  öh  vno  xov"Eq^ov 
ot  cf  vno  xov  Ilipretov  und  die  wichtige  Stelle  Horn.  II.  XX.  216:  ovna 
"iXtog  iq-q  iv  n(8 top  nsizoXicxo  aXX'  £&'  vncoqdag  cSxbov  noXvnt'Saxog  "/d»js, 
in  der  jenes  iv  ndim  noXtfeafrai  den  pelasgischen  Larissen  entspricht« 
Tgl.  dazu  Plato  Legg.  DJ.  p.  681.  Die  Häfen  sind  avxocpvsig  gder 
QOTzoiyxot,  besonders  günstig  wenn  dyztßa&sig  Menand.  n.  imdaxx'  p. 
711  bei  Walz,  Rhett,  gr.  T.  IX.  Zu  der  Lage  mit  Häfen  s.  die  Beispiele 
Ton  Imbros,  Neapolis,  Tencdos,  Mitylcnc,  Myrina  auf  Lern  nos,  u.a.,  dazu 
Conze,  Reise  auf  den  Inseln  des  thrak.  Meerea  S.  81.  107,  Reise  auf  die 
Insel  Losb.  S.  3 fg.,  zu  Smyruav>l.  Aristid.  Smyrn.  (Or.  XXII.  Vol.  I.  p. 
441  ed.  Dindorf),  zu  Phokaea  treffend  Liv.  XXXVII.  31 :  ubi  cohaeret  favr 
eibus  angustis,  duos  in  tttramque  regionein  versos  porius  tutissimos  ha  - 
bei:  qui  in  meridiem  vergit,  ab  re  Nawstathmum  appdlant,  quia  ing en- 
tern v  im  navium  capit,  alter  prope  ipsum  Lamptera  est.  Auch  Halikar- 
nasa  mit  zwei  Häfen,  ebenso  Aegina,  wo  der  eine  als  xovnxog  bezeichnet 
wird  (Paus.  II.  29.  7),  endlich  Korinth  und  Syrakus  berühmte  Beispiele 
für  diese  Lage.  Vgl.  Krause,  Deinokrates  S.  89  ff.] 

[6)  Vgl.  E.Curtius,  Festrede  am  Geburtstage  des  Königs.  Berl.  1869. 
S.  8 :  „Die  hellenische  Stadt  ist  darauf  berechnet,  dass  sie  ein  übersicht- 
liches Ganze  sei,  dass  in  Theatern,  auf  dem  Markte,  im  Volksversamm- 
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lungsraume  die  ganze  Bürgerschaft  vereint  sei,  and  dass  des  Herolds 
Ruf  sammt  des  Redners  Stimme  jeden  Bürger  erreicht.  —  Zehntansend 
war  eine  normale  Bürgerzahl,  die  doppelte  war  das  Kennzeichen  einer 
Grossstadt  und  als  Athen  auf  das  Dreifache  stieg,  ging  es  schon  über 
das  Maass  hinaus.  Auch  in  Betreff  des  Stadtumfangs  hatte  man  gewisse 
Normen,  denn  es  kann  doch  nicht  zufällig  sein,  dass  für  die  Städte,  The- 
ben, Athen  und  das  schon  unter  König  Servius  stark  hellenisirte  Rom 
dieselbe  Zahl  von  Stadien,  43,  als  Maass  des  Mauerrings  angeführt  wird.* 
8.  10:  „Griechische  Grossstädte  sind  erst  im  Orient  zu  Stande  gekom- 
men, als  die  Griechen  nicht  mehr  die  Träger  ihrer  eigenen  Geschichte 
waren,  sondern  nur  das  Material  zu  weiterer  Culturentwickelung.u  Cha- 
rondas  bei  Stob.  Floril.  44,  40:  6  uqoc  x«i  dgxsia  vnsQatQtov  zrj  nolv- 
xsXfi'cc  zcov  tdi'av  prj  ev8o£$i'zio  dXX'  6vttdi£tofrm'  (irjdsv  yao  £oza>  idtm- 
tixov  fieyaXoTCQtntOTfQOV  xai  oepvozeQOv  zcov  dripoofov.] 

7)  Vgl.  die  charakteristische  Stelle  Paus.  X.  4  oben  §.  1,  not.  9  und 
dagegen  Dicaearch  p.  146:  xal  zoig  xoivotg  <f  i\  noXig  dtacpogcog  xar*- 
oxtvaoTcciy  yv(ivaaioigy  azoctig,  iBQoig,  QedzQotg,  ygarpuig,  dvdgidot,  zy. 
zs  dyoga  xetfitvy  ngog  zag  zcSv  igyuatäv  xga'ag  dvv7tfgßXr]z(og:  im  Allg" 
aber  über  Anlage  und  Theile  einer  Stadt  Aristot.  Politic.  VII.  10  und 
Poll.  IX.  28. 

8)  Im  Mittelpunkte  der  Stadt,  Aristoph.  Av.  1004,  wenigstens  inso- 
fern diese  nicht  am  Meere  liegt;  denn  si  erunt  moenia  secundum  roare, 
area,  ubi  forum  constituatur,  cligenda  proxime  portum ;  vgl.  Vitruv.  I. 
7  mit  Stieglitz,  Archäol.  d.  Baukunst  III,  S.  11  fg.  und  im  Allg.  ausser 
den  Collectaneen  des  Pariser  Stcphanus  I,  p.  409 fg.,  E.  Curtius,  über 
die  Märkte  hellen.  Städte  in  Gerhards  archäol.  Zeitung  1848,  8.  292  fg., 
sowie  Peloponnes  I  S.  334  ff.  und  die  besonderen  Abhh.  über  die  athe- 
nische dyogd  von  0.  Müller  vor  dem  Gott.  Lect.  katal.  1839  und  1840 
und  Zestermann,  die  antiken  Basiliken,  Leipz.  1847.  4.,  8.  35—57  [und 
jetzt  besonders  £.  Curtius,  attische  Studien  II.  Götting.  1865.  Keramei- 
kos  und  Geschichte  des  Marktes  von  Athen,  bes.  S.  1—13.]  'AyoQa  &emv 
sori'cc,  Aristid.  T.  I,  p.  441  Dind.  [Daher  dyoQ«g  imoxonot  sind  die  &sol 
noliovxoL  Aescb.  Sept.  271.  Unter  den  Synonymen  für  dyogd  bezeich- 
nend stgr],  dydtv,  dlt'cc,  nXiv&iov,  %6qos,  xvxAog,  Vcoxog,  vgl.  E.  Curtius 
a.  a.  0.  S.  4.  not.  1.  'Ayogd  bezeichnet  thessalisch  den  Hafen,  Hesych.  s.  v., 
wird  zum  Städtenamen  der  in  thrakischen  Chersonnesus  Scylax  Peripl.  67.] 

9)  Selbst  kleinere  Städte,  wie  Anthedon  bei  Dicaearch.  p.  145;  zr)v 
(jlIv  ceyogdv  fgoww  xaxddevdgov  näactv ,  azoccig  dvttlrjfifiivrjv  dixxaig: 
vgl.  Vitruv.  V,  1. :  Graeci  in  quadrato,  amplissimis  duplieibus  portieibus, 
fora  cotuftituunt  et  supra  ambtdationes  in  contignationibus  faciunt,  und 
über  den  Gebrauch  solcher  Hallen  Plat.  Theag.  p.  121  A,  Xenoph.  Oec. 
VII.  2,  Hellen.  V.  2.  29,  Theophr.  Char.  2,  speciell  als  Amtelokale,  wie 
in  Athen  die  ßaaiXsiog,  Paus.  I.  3. 1 ;  14.  6,  so  in  Phlius  die  noXiftdozetog 
atod  Athen.  V.  p.  210  b,  aber  auch  czod  dXtptxonaXig  Arist.  Eccles.  686, 
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pvQoitatltg  in  Megalopolis  Paus.  VIII.  30.  7,  obgleich  Plut&rch  V.  Lycurg. 
C.  6  es  tadelt,  orav  iig  dydXfiaxa  xeel  yQacpdg  ^  xpoaxqvur  {rterrpcoi'  jj 
axiyug  ßovltvzrjQi'aiv  ^axrj^tvag  ntQixxcög  ixxXrjatd^ovxei  dnoßXiitoooi ! 

10)  Plutarch  V.  Cim.  c.  13:  «pearos  <Ji  rafs  ityo/it'vcatf  iXtv&tQiotg 
xal  yAacpvcmtc;  duxxQißaig,  ai  piXQÖv  vaxsgov  vneQtpvüg  ^yanrj&T]aav, 
lnaXXco7tiae  xo  cearv,  tjjv  filv  dyogdv  nXaxdvoig  xaxcupvxevoag:  vgl. 
Praec.  polit.  c.  24  und  Aristoph.  bei  Hephaest.  de  metris  p.  73.  [Die 
itkaxavaivtg  griechischer  Städte,  so  in  Thasos  Hippoer.  epidem.  ed.  Littro 
II.  p.  684.  Auch  diese  weisen  auf  die  gewöhnliche  Lage  der  Markte  iu 
Niederungen  hin  bei  Wasser,  an  xöitoi  xotXot,  ja  selbst  an  sumpfigen 
Stellen  s.  E.  Curtius  a.  a.  0.  S.  9.] 

11)  Denn  wenn  dieses  Poll  IX.  40  auf  die  Burg  zu  setzen  scheint, 
so  beruht  das  wahrscheinlich  auf  einer  Lücke  seines  Text*  und  findet 
sich  weder  in  Athen  (St.  A.  §.  127,  not.  15)  noch  wo  sonst  diese  ioxta 
noXtmg  (penetraU  urbis  Liv.  XLI.  20)  erwähnt  wird,  bestätigt;  vgl.  viel- 
mehr Her.  III.  57:  xoiat  dt  Ziyvioiat  r\v  xoxs  j)  dyooi]  x«i  xo  novxct- 
vTjiov  lluQLco  Xi'&qt  rjaxT/fitt  er,  zur  Sache  aber  Creuzer  Symb.  III  S.  296  fg. 
und  was  sonst  St.  A.  §.  5,  not.  12  citirt  ist.  [Allerdings  ist  das  älteste 
Gericht  und  die  älteste  Volks-  und  Rathsversammlung  auf  der  Burg  an 
den  Thoren  des  Königspalastes  (int  IlQtdpoto  d^vQ^aiv  Horn.  II.  II.  788; 
VII.  345)  auf  £hsxo\  Xi'&oi,  dort  daher  auch  die  toxia  xrjg  nöXsag  ur- 
sprünglich d.  In  im  Wohuhause  des  Königs  selbst  oder  dem  dazu  ge- 
hörigen Heiligthum ;  sobald  aber  eine  staatliche  Einigung  verschiedener 
Phylen  mit  ihren  ßaatlfia  erfolgt,  von  da  an  ist  erst  eine  eigene  tarier 
xotvi)  xrjg  nöXtiog,  überhaupt  ein  nQvxavuuv  ausserhalb  des  Königsitzes, 
unterhalb  der  Akropolis  entstanden,  so  in  Athen,  wo  dann  das  ßuaiXtiov, 
der  Sitz  der  <pvXoßaatXeig  daneben  sich  fand;  Paus.  I.  18.  3,  Bekk.  Anecd. 
p.  449;  Poll.  VIII.  111.  Vgl.  E.  Curtius,  attische  Studien  S.  11,  dessen 
S.  5öfF.  gegebene  Darstellung  über  die  Verlegung  des  Prytaneion  in 
Athen  erst  von  der  Burg  nach  Kydathenaion ,  dann  erst  auf  die  Nord- 
seite und  zwar  erst  an  den  Kerameikos,  dann  weiter  östlich  sinnig  ge- 
nug ist,  aber  eines  entscheidenden  Zeugnisses  entbehrt] 

12)  BovXsvx^gia  s.  not.  9;  exQctxrjyia,  aQxtia,  yQafxfiuzuu  Poll.  IX. 
41,  vgl.  Aristot.  Politic.  VII.  11.  1  und  insbes.  Paus.  VIII.  30.3:  Afeycr- 
XonoX'xatg  d'  ttvxo&t  mnoöoiiTßiha  ioxl  xd  doitta,  aQi&pov  olxTjfiaxu 
*£.  Auch  das  Büxgergefängniss  Plat.  Legg.  X,  p.  908  A. 

13)  So  die  iXiv&iott  dyood  in  Thessalien,  die  freilich  etwas  beson- 
deres gewesen  sein  muss,  da  sie  Xenoph.  Cyr.  I,  2.  3  und  Aristot.  Po- 
litic. VII.  11.  2  zur  Nachahmung  empfehlen:  avxq  d*  iaxlv  rjv  Ö tf  x«- 
&aQav  tlvai  reo*  <pvt<ov  ndvxtav  xal  pqxe  ßdvavoov  f*i£tf  yecooyov  (irjx' 
aXXov  (iift-eva  rot» reo v  itaoußdXXHV  pri  xccXovpevov  vno  xtov  dqzovxav: 
doch  spricht  eine  ähnliche  Scheidung  auch  aus  dem  Gegensatze  zwischen 
dyood  dvdqiia  und  yvvaixtiu  C.  Inscr.  JJ,  p.  916  und  Theophr.  Char. 
2  oder  PolL  X.  18:  xai         tl  ywawi/ai  uyooetv  xov  xonov  ov  xa 
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oxevtj  tu  xoiuvxu  ittiiQUOxovGiv,  Ifäloig  xuXeiv,  tvgotg  uv  iv  xuig  Evva- 
Qiorüocag  Mevuvdgov  xo  ovopct  x.  t.  X.  [Dort  gab  es  Frauen  und  Mäd- 
chen, die  sich  z.  B.  als  ux61ov9ol  verdingen  Theopbr.  Char.  18.]  Was  ist 
aber  xe^xfonav  und  Qecov  ayogu  bei  Zenob.  Prov.  I,  5,  IV.  30  und 
Andern?  Tgl.  Aristid.  T.  I,  p.  27  und  387  Dind.  und  mehr  bei  Lobeck 
Agl.  p.  1304.  [Eni  iptvSiav  dyugfj,  also  Lügenmarkt  bei  Hippoer.  epi- 
dera.  Opp.  ed.  Littre  III.  p.  50.  62.  Selbst  eine  zeQuzcov  dyoQu  Lobeck 
Aglaoph.  p.  1304.  Vorlegungen  von  Märkten  finden  je  nach  Entwicklung 
der  Städte  raohrfach  statt,  man  unterschied  dann  j)  vvv  dyuQu  von  ^ 
ndXui  uyoQU,  so  geschah  es  in  Athen,  so  in  Milet  nach  Thaies  Weis- 
sagung (Plat.  V.  Sol.  12),  in  Ortygia  Rhein.  Mus.  XX.  S.  21.  Vgl.  übern. 
E.  Curtius  attische  Studien  S.  41  ff.J 

14)  Scbol.  Aeschin.  Tim.  §.  65:  eis  zovtyoi',  o  ianv  iv  rr}  dyogüj 
£v&u  tu  otyu  olovti  ndvxu  zu  toputa  mitQuaxezui'  unoyug  ztov  mnqcca- 
xofiivwv  xivt  xönat  ixdXovv  ot  d&qvuioi  zbv  xoxov,  [so  %uXxd  ovofut 
tonov  onov  6  ^uXxog'  iringdaxe  rat  dt  onov  zo '  HtpuiozeCov  Bekker  Anecd. 
I,  195  dazu  E.  Curtius  erl.  Text  zu  den  sieben  Karten  Athens.  1868  S.  52.J 
vgl.  Poll.  VI.  38,  IX.  47,  X.  19,  Schol.  Aristoph.  Equ.  1375,  und  mehr 
bei  Taylor  lect.  Lysiac.  p.  330,  Toup.  Opuscc.  crit.  II,  p.  213,  Pierson 
ad  Moerin  p.  351,  Meineke  ad  Menandr.  p.  281,  Boissonade  ad  Theo- 
phylact.  p.  201,  Vater  in  Jahns  Archiv  XI.  S.  435  u.  s.  w.  Nur  sind 
damit  nicht,  wie  Müller  und  Zcstermann  thun,  die  xvxXoi  bei  Poll.  X. 
18  oder  Harpocr.  p.  180  zu  verwechseln,  was  vielmehr  Versteigernngs- 
plätzc  für  Menschen  oder  Waaren  gewesen  tu  sein  acheinen;  vgl.  oben 
§.  12,  not.  17  und  Hesych.  II,  p.  371. 

15)  Vgl.  Schol.  Aristoph.  Acharn.  22  und  die  ytgQU  (d.  h.  negKpgu- 
ypuxav  7ifQißirnxatu  nXexzd  (Phrynich.)  bei  Demosth.  Cor.  §.  169  mit 
Bachmann  Anecdd.  II,  p.  339  und  Vümol  im  Frankfurter  Herbstprogr. 
1849;  im  Allg.  aber  Paus,  bei  Eust.  ad  Odyss.  XXII.  184:  ytQQa  cxrj- 
vwjuar«,  und  Harpocr.  p.  269:  ineidr]  tv  axqvuig  iningdaxeto  noXXd 
zäv  covt'cov. 

16)  Cicero  pro  Flacco  c.  7:  quum  in  tlxatro  imperiti  homines  rcrum 
omniutn  rüdes  ignarique  consederant;  vgl.  Dio  Chrysost.  VII.  24,  Plut. 
V.  Marc.  c.  20,  V.  Dion.  c.  38,  V.  Arat.  c.  23,  Dionys.  Hai.  XVII.  7, 
7,  und  die  Erkl.  zu  Cornel.  N.  Timol.  c.  4,  Tac.  Histor.  II.  80,  Juv.  Sat. 
X.  128  u.  s.  w.  [sowie  jetzt  Wieseler,  griech.  Theater  in  Halleschc  Eu- 
cyklopädie.  Sekt.  I.  Bd.  LXXXIJI.  S.  168  ff.  Bezeichnend  die  Inschrift 
des  Theaters  zu  Jasos:  ^Jtovveat  xal  zcß  JrjtMp  Böckh,  C.  J.  II.  n.  2681.) 

17)  Vgl.  den  Gegensatz  bei  Paus.  VI.  24.  2:  r\  de  dyoQu  xoig  'HXei- 
oig  ov  xuxu  xocg  'i&vtov  xul  oaui  JtQog  Icavt'u  izoXetg  etoiv  'EXX^vaVj 
xgontp  de  nenoir\xui  to>  aQz«ioz*Q(;iy  azouig  xe  un  dXXqXav  duaxmauig 
xul  uyviutg  di  avxtov,  und  dagegen  den  Markt  zu  Smyrna  bei  Aristides 
I,  p.  376,  in  welchem  schon  Reiske  richtig  den  Bazar  erkannt  hat,  des- 
sen Typus  aber  auch  vielfach  auf  das  griechische  Mutterland  überge- 
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gangen  sein  muss,  da  Pausanias  es  noch  anderswo  VII.  22  und  X.  35 
ausdrücklich  bemerken  zu  sollen  glaubt,  dass  dort  weoi'ßolog  dyooag  fii- 
yag  xuxd  xqotzov  xov  doxatoxsoov  sei.  Prellers  Missverständniss  des  Pan- 
sanias in  Hall.  Encykl.  Sect.  III,  B.  XXII,  S.  166  ist  schon  von  Curtius 
a.  a.  O.  S.  295  berichtigt ;  oben  so  wenig  lässt  sich  der  von  Müller  Dor. 
II,  S.  255  und  Klenze,  aphor.  Bemerk.  S.  411  fg.  angenommene  Zusam- 
menhang dieser  ionischen  Märkte  mit  der  ^vftozofii'a  des  Hippodamus 
(s.  Note  19)  nachweisen ,  dessen  ofyooa  im  Piraeus  vielmehr  ebensowohl 
wie  die  elische  einen  weiten  Platz  umschlossen  haben  muss ;  vgl.  Andoo. 
Myster.  §.  45  and  Xenoph.  Hellen.  II.  4.  11.  [Ein  entscheidender  Grund 
liegt  in  der  Grösse  des  Platzes  nicht  gegen  diese  Anschauung.  Vgl.  im 
Allgem.  Krause,  Deinokrates  S.  164—183.] 

18)  Poll.  IX.  38:  ixl  dh  xovxotg  tag  filv  fvQvxdoag  oSovg  Itcocpö- 
Qovg  av  xai  dpa£i'xovg  nutlo£ri$- .  .  .  tag  dh  oxeväg  oxsvconovg  xai  luv- 
Qctg  .  .  .  za^a  d'  av  svooig  xai  §v(ti}v  ftQi)(itv7)V  xai  TcXazticcv,  <og  ot 
vvv  tiyovoi  vgl.  Diod.  XII.  10.  doch  ist  $vpt}  unattisch  für  ax&vtojiög, 
Bekk.  Anecdd.  p.  113,  Phrynich.  Epit.  p.  404,  und  dafür  wieder  pelopon- 
nesisch  ayvia,  Paus.  V.  15.  2,  tovg  yaco  djj  vitb  'J&iptai'av  xalovfiivovg 
axtveanovg  dyoqag  ovopdfcvoiv  ot  'Hlstoi ,  obgleich  Macrob.  Sat.  L  9 
ganz  allgemein:  Uli  enim  vias  quae  intra  pomoerium  sunt  dy via g  appel- 
lant.  Namen  einzelner  Strassen :  xotnodtg  in  Athen  Paus.  I.  20,  xot'Ai;  in 
Argos  IL  23,  dyexatg  in  Sparta  III.  12.  aitonri  in  Elis  VI.  23  [qv^tj 
t)  nalovptvri  sv&ticc  in  Damaskus  Act.  Apost.  IX.  11,  nXuxsiu  Diod.  XII. 
10;  XVII.  52.]  u.  8.  w.  [Sonst  pflegte  man  nach  Heiligthümern ,  Brun- 
nen, Mauern,  Thoren,  Gärten,  Ufer,  die  Wohnungen  zu  bestimmen,  so 
die  zahlreichen  Beispiele  in  den  Epidemien  des  Hippokrates  meist  von 
Thasos  Hippocrate  ed.  Littre*  II.  p.  660  ff.  III.  p.  24ff.  zusammengestellt 
bei  Conze,  Reise  auf  den  thrakischen  Inseln  1860.  S.  16  f.  In  Bezug  auf 
Namen  nach  Tempeln  s.  Berl.  Monatsber.  1852.  S.  575  fg.] 

19)  Vgl.  Aristot.  Politic.  II.  5.  1  und  Vll.  10.  4  mit  m.  Abh.  de 
Hippodamo  Milesio,  Marb.  1841.  4.,  p.  46  fg.  und  Ross,  Reisen  und  Reise- 
routen I,  8.  165.  Aeltere  Städte  dagegen  sind  xaxaJg  iooviioxopriutvai 
dta  tt)v  ctQxaioxijxa,  wie  [das  nach  der  persischen  Einäscherung  eilig, 
ohne  festen  Plan  neu  aufgebaute]  Athen  bei  Dicaearch  p.  140,  vgl.  Thu- 
eyd;  I.  81;  Plut.  V.  Theraist.  19.  [Daher  wird  von  der  indischen  Stadt 
Taxila  gesagt:  cpaal  #  dg  draxteog  xs  xai  Axxwmg  xovg  axtvanovg  t£- 
xfirjxai  Philostr.  V.  Apoll.  Tyan.  II.  23.  p.  35  ed.  Kayser.  Aehnlich  wink- 
lig waren  Platää  (Thucyd.  II.  2.  4),  Argos  (Plut.  V.  Pyrrh.  32).] 

20)  [Zxvoaxi]  odog  in  Cyrene  Pind.  Pyth.  V.  93  mit  Böckh  ad  1.  1. 
Tafel  dilucidatt.  Pindar.  p.  863  sowie]  Böckh,  Staatsh.  I,  S.  284;  Becker 
Char.  II.  S.  144 f.,  [Krause,  Deinokrates  S.  162  f.,  demnach  nicht  sowohl 
gepflastert  als  sorgfältig  chaussirt.]  Noch  Strabo  XIV.  p.  956  rühmt  von 
Smyrna ausdrücklich:  xalaiodol  Aitfo'fftptotoi!  [Lucian Tragodopod.  227 f. 
schildert  die  Gegensatze  iaxQtoy.ivriv  xdU^iv  —  odbv  xai  8vandxr)tov 
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o^ictv  xivxQoig  Xi&a>v  und  die  Iti'a  656g  mit  nrjlog  dann  die  iclaxeia 
xttev&ot  mit  der  Masse  der  Wagen  and  dem  Trottoir,  nifa  a«*/}.] 

21)  Strabo  V,  p.  235  von  den  Römern:  xcSv  yao  'Ellrjvav  izsgi  tag 
xxiatig  fiaÄiöra  svxvz*joat  dui~ctVT(av,  ort  xdllovs  laxoitx£ovxo  xai  t'ow- 
fivöxijxog  xai  Xiptvcov  xai  zaioa,*  *'*<rt,ot>£»  ourot  nQOvvoipav  fiaXiata 
«ov  oiliyäQovv  ixuvoi,  oxQtöaetog  oÖföv  xai  vSdxotv  f laaycoyijg  xai  t/xovd- 

jtfWV  X.  T. 

22)  Vgl.  £.  Curtius,  über  städtische  Wasserbauten  in  Gerhards  arcb. 
Zeit.  1847,  S.  19 fg..  [Wegebau  S.  Gl),  sowie  erläuternd.  Text  der  sieben 
Karten  von  Athen.  Gotha  1808.  S.  27  f.]  u.  über  die  Versorgung  Athens 
mit  Wasser  Leake's  Topographie  übers,  v.  Sauppe  S.  384  u.  Forchham- 
mer  Hellenika  S.  64;  auch  Mcgaras  [bereits  durch  Theagencs  angelegten 
Prachtbau  eines  Brunnens]  Paus.  1.  40,  Samos  [von  Polykrates  gross- 
artig geführter  Wassertunnel]  Her.  III.  66,  u.  vnovöfiovg  in  Sicyon  Plut. 
Y.  Arat.  c.  9  mit  Ross,  Reisen  und  Reiserouten  S.  48.  [und  Unger,  Reise 
in  Griechenland  S.  195  fg.  Ferner  das  auf  König  Chalkon  zurückgeführte 
noch  heute  erhaltene  Quellenhaus  Burinna  auf  Kos  (Theokr.  Idyll.  VII. 
6  mit  Schol.  und  Ross,  Griechiche  Reisen  III.  S.  130—134,  Arch.  Zeit. 
1850.  n.  22,  jetzt  in  gesammelte  Abhandl.  II.  S.  389  -393.  Taf.  V.  Rie- 
siger Waseubehälter  in  Kyrene  s.  Barth,  Wanderungen  duroh  das  puni- 
sche  und  kyrenäischc  Küstenland.  1849.  S.  423fg.  Cisternen  von  Klazo- 
inenae,  Frokesch-Osten,  Denkwürdigk.  aus  dem  Orient  II,  8.  172  f.] 

23)  Athen  selbst  hat  im  Grunde  nur  die  KalUQQOt)  oder  twsdxQov 
vog,  Thuc.  II,  15,  Paus.  I.  14.  1,  wenn  auch  Strabo  IX,  p.  397  auB  älte- 
rer Zeit  noch  einige  andere  erwähnt;  der  Piraeua  überall  nur  <pof«ra, 
keine  xojjvas,*,  Thuc.  II.  48,  andere  Orte  gar  nur  ein  qppt'ao,  Paus.  III, 
25.  2,  X.  35.  4  u.  s.  w.  [Noch  heute  in  Theben  Brunnenbauten  aus  pen- 
telischem  Marmor,  ebenso  in  Platää  und  Chalcis  von  Vcnetianern  erneut, 
s.  Unger  a.  a.  0.  S.  196  mit  der  Nachricht  über  Theben  bei  Dikaearch. 
descr.  Graec.  ed.  Fuhr.  p.  143:  xai  yao  noxniiol  Qtovai  di  avxfn  Svo 
t6  vnoxitfitvov  tfj  izölei  ntdiov  näv  dffötvovxeg.  (ftQtiai  dl  xai  aso 
xjjff  Kadfxeiag  vÖcoq  dtpavlg  Öid  otolrjpav  dyöfievov  vitö  Kddpov  xo  na- 
XüLiov  dg  kiyovai  xazscxevaontvop.  Prächtige  runde  Cisternen  aus  Qua- 
dern mit  Cem entüberzug  und  Steinstufen  zum  Hinabsteigen  in  antiker 
Stadt  in  Akarnanien,  Heuzey,  lo  mont  Olympe  et  l'Acarnanie  pl.  VII. 
p.  329,  viereckige  von  Quadern  a.  a.  0.  p.  361.  Die  Quelle  Lerna  und 
Peirene  in  Korinth  reich  geschmückt  Athen.  IV.  45;  Luc.  de  conscrib. 
bist.  29,  dazu  Bursian,  Geogr.  von  Griechen!.  II,  1.  S.  16f.  Cisterno  von 
Thuriae  in  Messene  dreifach  getheilt,  85  F.  lang,  50  F.  breit,  12  F.  tief, 
s.  Welcker,  Tagebuch  d.  grieeh.  Reise  I.  S.  228;  Bursian,  Geogr.  II.  1. 
S.  169.) 

24)  Nach  Posidonius  bei  Seneca  Ep.  90  hätte  sogar  erst  Demokrit 
die  Wölbung  (fornix)  erfunden,  ut  lapidum  curvatura  paulatim  imUna- 
torum  media  saxo  dUigarctur;  und  wenn  auch  einzelne  Beispiele  ge- 
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wölbter  Brücken  vorkommen  (über  den  Erasinos  in  der  Lakonika  Mure 
in  Ann.  dell'  Inst.  arch.  1838,  p.  140,  Raoul-Bocbette  im  Jonrnal  des 
8avants  1843,  p.  350,  Leake  Morea  I.  S.  479,  Ross  tyx*io.  <xq%.  p.  168 
oder  Königsroisen  II,  S.  10  and  243,  [Clark,  Peloponnesus  p.  177  fg.])  so 
ist  doch  weder  deren  Zeit  ganz  aicher,  noch  eine  grössere  Ausdehnung 
dieser  Technik  nachweislich,  vgl.  oben  Walz  in  Schneidewins  Philol.  I, 
S.  740.  [Interessante  Doppelbrücken  in  Messenien  mit  altgriechischen 
Thoren  neben  mittelalterlichen  s.  Abbildung  bei  Wyse,  Excurs.  in  the 
Pelopon.  I.  pl.  X.  p.  292  u.  überhaupt  denselben  II.  p.  22  fg.] 

[25)  Megalopolis  und  der  Flusa  Helisson,  Koidos  und  Mitylene  mit 
tvQinoi  Paus.  VIII.  80.  2;  Diod.  XIII.  79;  Longoe  Daphn.  etChloe  I.  1. 
Seit  Alexander  d.  Gr.  zieht  Chalcis  aufEuböa  den  Euripus  in  den  Stadt- 
bereich: imazr^aavxtq  xjj  yt<pvo<x  nvoyovg  xal  nvXag  xal  xe£%og  Strabo 
X.  p.  447.]  * 

26)  Vgl.  W.  Gell,  Probestücke  von  Städtemauern  des  alten  Griechen- 
lands,  München  1831.  4.,  [und  jetzt  besonders  Heuzey,  le  mont  Olympe 
et  l'Acarnanie.  Paris  1860.  pl.  VI.  VIII.  IX  XI.  XIII.  XIV.  XV;  Wyse, 
an  excurs.  in  the  Peloponnesus  I.  pL  IX.]  und  0.  Müller,  de  munimen- 
tis  Athenarura,  Gott.  1836.  4. ;  [sowie  L.  Ross,  Zeitschr.  f.  Alterthumsv 
1852.  n.  15,  jetzt  Archäol.  Aufsätze  I.  S.  230-240  u.  E.  Curtius,  Attische 
Studien  I.  1862.  S.  58  fg.]  Aristoteles  Polit.  V,  11  verlangt  Mauern  noog 
xöofiov  ty  nolti  TtQtnövxtog  xal  noog  rag  noltfiixag  %Qt(ctq  rag  xs  ullccg 
xal  tag  vvv  i^evorjiiivag;  ebenso  auch  Dio  Chr.  VII.  22:  xei%og  i^oodsv 
xaQxegov  xal  ot%r)fio:xd  tiva  vipyla  xal  rexodycova  iv  x<5  xei%si,  xovg 
nvoyovg,  obgleich  letztere  mehr  als  Zierrath  [?]  galten,  Paus.  X.  36.  2: 
xaraansvij  Sl  nvqytav  rj  indl&iav,  rj  iC  xt  dlXo  ttg  evnotirtiav  tftjrorff, 
naQtCtai  xu  ndvxcc  orpi'oiv  axe  xuxftovaiv  ini  p6vtp  xto  avxCxu  dpv~ 
vao&at.  [Auch  bei  Paus.  IV.  20.  7  wird  dieser  Mangel  bei  Eira  auf  die 
anovdri  xov  xu%iaiiov  zurückgeführt:  er  nennt  als  die  besten  Stadtbe- 
festigungen griechischer  Städte  die  von  Byzanz,  Rhodos,  Ambrosos  in 
Phokis  (X.  36.  2),  stellt  über  sie  die  von  Messene :  xvxlog  M&ov  mit 
yot  und  indl&ig  (IV.  31.  5),  deren  Ueberreste  noch  heute  Muster  sind 
(Bursian,  Geogr.  II.  1.  S.  106  f.).  Phokäas  Mauern  durch  Freigebigkeit  des 
Arganthonios  von  Tartessos:  idi'dov  oq>i  xoriuaxa  rtixog  nsQißnlea&ca 
xijv  noliv'  idtdov  6*>  dcpetSimg'  xal  yao  xai  jj  nfQi'oSog  xov  xsi%(og 
ovx  oliyot  axddioi  etaiV  xovxodl  iteev  U&<av  (tsydXtov  xal  ev  ovvaofioa- 
(ifv<ov  Herod.  I.  163  Aber  auch  Mauern  von  getrockneten  Lehmsteinen 
(xeizog  eöprjs  a>%oSo^ir^ivov  nh'v&ov)  in  Mantinea,  welche  besser  als 
Quadern  den  Belagerungsmaschinen  Widerstand  leisten,  nicht  aber  dem 
Wasaer  Paus.  VIII.  8.  5.  Die  Erneuerung,  Erhöhung,  Vervielfältigung 
der  Befestigungen  griechischer  Städte  fand  in  grossem  Massstabe  unter 
Justinian  noch  statt,  Procop.  de  aedific.  IV.  3  fg.]  Zu  den  griechischen 
Thurm en  Dio  Chrysost.  Or.  86  in  Ed.  Dindorf.  II.  p.  49:  xov  nulaiov 
negißökov  *a&  onöoyoi  tivlg  ov  noUol  dutpivovci*  ov  noog  xo  piye&og 
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ov6\  itQog  tt\v  la%vv  tijs  nöleag,  Ross  Reiserouten  L  S.  128,  Mnemo— 
syne  III,  p.  349,  Inselreiscn  II.  S.  132.  Thore  {nvXnt,  izvXtoveg,  Qivoirv- 
lai,  7i vhoua,  TtQo-jtvkaia)  bilden  einen  sehr  wichtigen,  militärisch  ge- 
schützten, religiös  mit  Altären,  Statuen,  kleinen  Heiligthümern  geweih- 
ton Theil  der  Stadturaschliessung ,  oft  in  mehreren  Thoren  hinter  ein- 
ander, so  für  Enneapylon  der  Akropolis  zu  Athen  sich  wiederholend,  aber 
auch  neben  einander  zur  Aufnahme  verschiedener  Strassen  geeignete  Oeff- 
nnngen,  wie  im  Dipylon  besitzend,  innere  Höfe  bergend,  durch  Thürme 
und  lange  enge  Zugänge  sowie  obere  Gallerien  geschützt,  vgl.  E.  Cur  Uns, 
zur  Gesch.  des  Wegebaus  S.  63 — 83,  sowie  Attische  Studien  I.  S.  68  ff. 
II.  S.  18.  Musterbeispiel  in  Messene  erhalten,  s.  Guhl  u.  Koner  I.  S.  68. 
Innerhalb  der  Stadt  öffnen  auch  Prachtbauten  den  Eingang  zu  Märkten 
und  Heiligthümern ,  so  das  Thor  der  Athena.  Archegetis  in  Athen  s.  E. 
Curtiu8,  Att.  Studien  II.  S.  51.  Die  Stadftliore  führten  Namen  nach  den 
Zielpunkten  der  Strassen,  nach  bestimmten  benachbarten  Heiligthümern; 
der  Name  uqu  tcvXti  wie  (ityc<).rj  und  Itouf 6oo$  ist  nicht  selten,  Paus. 
II.  11.  1;  18.  3:  das  Thor  dtctfineolt  in  Argos  Plut.  V.  Pyrrh.  32,  vgl. 
dazu  Krause,  Deinokrates  S.  150. J 

27)  NeÜQia  und  vsciootxot,  Böckh,  Urkund.  des  attischen  Seewesens 
S.  64  fg. 

28)  £*tvo&rj*ca,  oitov  dntzt&txo  tu  öxfu/j  xtav  drt{io<sia>v  tq^qcov, 
Phot.  Lex.  p.  518;  vgl.  Aeschin.  Ctesiph.  §.  25  und  die  ö?r;.o{hJ>w/  des 
Philon  bei  Strabo  IX,  p.  606  mit  Böckh  das.  S.  68  fg. 

29)  (^rjaavQol  onleov,  ogydvav,  oitov,  Strabo  XII,  p.  395.  [Massalia, 
Kyzikos  und  Rhodos  ragen  darin  später  hervor:  tu  neol  xovg  dozitixxovas 
xal  rag  6[>yuvonQita<i  xal  ^tjaavQOvg  onk(ov  xe  xat  rwv  a^Mi»  tanovöao- 
xett  öiayfoövTiog,  Strabo  XI V.  2.  5.  p.  653.  Wohl  erhaltener  Hafen  mit 
Thürmen  am  Eingang,  Citadelle,  Quai,  in  den  Felsen  gehauene  Docks, 
Bronzeringen  (*Qt%tllaig)  in  Oeuiadae  8.  Hcuzey,  le  mont  Olympe  et 
l'Acarnanic  p.  448  fg.  pl.  XIV.] 

30)  Stadien,  Hippodrome,  Theater,  worüber  es  hier  genügt  auf  Mül- 
ler Arch.  §.  28Ufg.  zu  verweisen;  nupnsLa,  Paus.  I.  2.  4  u.  s.  w. 

31)  llüvia  maxädivdgd  xt  xal  zotg  idäyfot  noädq  Dicaearch  p.  140; 
vgl.  Aristoph.  Nubb.  1U<6  und  die  architektonische  Ausstattung  bei 
Vitruv.  V.  11  mit  Stieglitz  Arch.  d.  Bauk.  II,  S.  241  fgg.,  Hirt,  Gesch. 
d.  Bauk.  III.  S.  133  fg.,  Krause,  Thcagencs  S.  131  oder  Hellen.  I.  S.  80  fg., 
Becker,  Char.  II,  S.  178  ff. ;  auch  Böttiger,  über  die  Verzierung  gymna- 
stischer Uebungspliitze,  Weimar  1795.  8 ;  A.  L.  Brugsma,  descriptio  gym- 
nasiorum  apud  Graecos.  L.  B.  1855;  (Petersen,  das  Gymnasium  d.  Grie- 
chen nach  seinen  baulichen  Einriebt.  Hamb.  1858;  Derselbe  in  Arch. 
Anz.  1856.  n.  96.  S.  279  fg.]  und  unten  §.  23  zu  Ende. 

[32)  Windfahnen  Dio  Chrysost.  Or.  74.  p.  638  Mor. :  aanfo  cu  top 
«v$pov  owaivovom  xcttviai  xara  xqv  atdatv  atl  xov  nvtv^axoq  aita- 
oovvtui  *vvl  ptv  ovta  nuUv  Öi  **i  tfar^a  — .  Mustermaasse  (avpßoiu. 
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«i?K4»parcr)  von  Metall  für  Trockenes  und  Flüssiges  unter  Aufsicht  der 
Metronomen  auf  der  Akropolis  u.  in  der  Tholos  in  Athen  wie  im  Piräus 
aufbewahrt,  urkundlich  nach  C.  J.  n.  151  seit  385  t.  Chr.  vgl.  Hultsch, 
griech.  und  röm.  Metrologie  S.  79  f.  Spater  z.  B.  in  Pompeji  eigene  Ge- 
bäude dafür  vorhanden.  Uhren  auf  Märkten,  in  Gymnasien,  bei  Theatern; 
in  Athen  stellt  Meton  der  Astronom  und  Hydrauliker  ein  yltoTQomov 
auf  mit  *atttitqyp«Ta  für  Sonnen-  und  Sternen-  Auf-  und  Niedergang, 
Windrichtungen  u.  dgl.  am  Kolonos  Agoräos;  früheres  nqog  t»  tti%ei  xm 
ivTlvvxi  Ael.  V.  H.  X.  7;  Theo  comment.  ad  Arist.  Phaenom.  20,  SchoL 
Arist.  Av.  997,  Suid.  s.  v.  Mitmv  mit  Göttling,  Opusc.  acad.  Lips.  1869 
p.  334—340.  Der  sog.  Thurm  d.  Winde,  die  Uhr  des  Andronikos  Kyrrhestes 
an  einem  Oelmarkt  gelegen,  Stuart,  Antiquities  of  Athens  I.  pl.  X.  XI, 
Lcake,  Topogr.  von  Athen  übers,  v.  Baiter  und  Sauppe  S.  161,  E.  Cur- 
tius,  Attische  Studien  II.  1865.  S.  51.  Andere  Sonnenuhren  vom  Theater 
des  Dionysos  Ann.  d.  Inst,  di  corr.  arch.  1848.  p.  21;  am  Denkmal  des 
Thrasyllus  C.  J.  Gr.  n.  522  und  n.  1947.  Sonnenuhren  aus  Thespiae,  De- 
los,  Kos  bezeugt  s.  Marquardt,  Handbuch  d.  röm.  Alterth.  V.  2  S.  371. 
Das  Uhrgebäude  (mQoXoyiov)  am  Markt  in  Gaza,  dem  Windethurm  ähn- 
lich im  Bau  wenigstens  der  Vestibula,  war  reich  an  plastischen  sich  be- 
wegenden Gestalten  und  besass  ein  Schlagwerk  für  Schläge  bis  sechs  8. 
Choric.  Gaz.  orationes  declamatt.  ed.  Boissonade.  Paris  1846.  p.  149  ff.  mit 
Stark,  Gaza  und  die  philist.  Küste.  S.  601  ff.] 

[33)  Vorstädte  in  Sardes  Herod.  I.  78;  V.  12,  in  Samos  ein  Heilig- 
thum t6  vvv  iv  toi  jtQoaozrjfo  ior),  in  Athen  wird  ein  xdlltorov  nQoct- 
amov  von  andern  unterschieden  Thucyd.  II,  16.  34,  in  Megara  Holz  und 
Hauptmaterial  den  Vorstädten  entnommen  Thuc.  IV.  69;  in  Skione  ein 
solches  Thuc.  IV.  130;  in  Potidaea  mit  Tempel  des  Poseidon  Herod. 
VIIL  129] 

§.  19. 

Nur  die  Privathäuser  nahmen,  wie  gesagt,  an  dieser  archi- 
tektonischen Entwickelung  um  so  weniger  Antheil,  als  gerade 
die  wohlhabendsten  und  unabhängigsten  Bürger  allein  die  Zeit 
des  Essens  und  Schlafens  daheim  zubrachten  und  die  Woh- 
nungseinrichtung mithin  nur  auf  das  Bedürfhiss  eines  Haus- 
standes, wie  er  oben  geschildert  ist,  Rücksicht  zu  nehmen  hatte. 
Selbst  die  Paläste  der  homerischen  Helden  obgleich  an  Um- 
fang mehr  einem  ländlichen  Gehöfte  ähnlich2),  enthalten  von 
Wohngebäuden  wenig  mehr  als  die  durch  einen  Hof  mit  be- 
decktem Umgang 3)  verbundenen  Schlafgemächer  der  einzelnen 
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Hausgenossen 4)  und  in  deren  Hintergrunde  den  grossen  Männer- 
saal, überhaupt  Farailiensaal 5),  mit  Säulen  und  Bühnen  an  den 
Wänden,  sowie  dem  Heerdsitz,  hinter  welchem  sich  dann  das 
Frauenhaus  mit  dem  ehelichen  Schlafzimmer  [und  dem  stillen 
Boudoir  der  Hausfrau  im  Oberstock]  erhebt ö) ;  und  wenn  auch 
die  späteren  Wohnungen  das  Frauengemach  nicht  regelmässig 
in  den  Oberstock  verlegten  7) ,  so  blieb  doch  im  Uebrigen  der 
obige  Typus  ziemlich  unverändert8).]  [Zu  constatiren  ist  aber 
dabei  vor  allem  der  grosse  Unterschied  zwischen  den  auf  engen 
Raum  zusammengedrängten,  durch  gemeinsame  Scheidemauern 
verbundenen  alten  Bürgerhäusern  der  Städte  und  den  auf  brei- 
tem Raum  angelegten,  vollständig  entwickelten  Landhäusern, 
und  demnach  auch  in  die  Städte  übertragenen,  selbständig  oft 
stehenden,  palastartigen  Wohnungen9).  Den  Mittelpunkt  des 
Ganzen,  [den  Ort  zugleich,  wo  man  Fremde  empfing],  bildete 
ein  Hof,  auf  welchen  die  einzelnen  Zimmer  ringsum  münde- 
ten10); von  der  Strasse  her  aber  betrat  man  zunächst  nach 
dem  übrigens  noch  zum  öffentlichen  Eigenthum  gehörenden 
Vorplatze  1 1)  einen  schmalen  Gang18),  der  zwischen  Stallungen 
oder  Werkstätten  und  der  Zolle  des  Thürhüters  13J  hindurch 
nach  jenem  Hofe  führte.  W7ie  diesen  die  grosse  Hofthüre  gegen 
Aussen  abschloss 14),  so  führte  eine  zweite  Thüre  lö)  aus  seinem 
hinteren,  zu  einer  tiefen  Halle  entwickelten  Theile  in  die  weib- 
liche Abtheilung.16),  die  in  reicheren  Häusern  zu  einem  zwei- 
ten mit  Zimmern  umgebenen  Peristyle  sich  erweiterte,  während 
die  den  Hof  umgebenden  Gemächer  für  die  gemeinschaftlichen 
Zwecke  des  Hauses  bestimmt  waren  I7).  Vor  der  Hofthüre  stand 
häufig  die  Bildsäule  oder  Herme  eines  Gottes,  der  dann  auch 
von  den  Hausbewohnern  besonders  verehrt  ward  18);  wesent- 
licher aber  waren  die  Götter  des  Innern,  welche  theils  in  der 
Vorrathskammer  und  anderen  Orten  des  Hauses  ly),  theils  in 
dem  freien  Hofraume  ihren  Platz  fanden,  wo  namentlich  der 
Altar  des  häuslichen  Zeus  nicht  leicht  gefehlt  zu  haben  scheint 20). 
[Der  Dienst  der  Hestia  knüpfte  sich  in  der  alten  Zeit  an  den 
wirklichen  Heerd  {ia%aQ*)  des  Hauses,  welcher  sich  im  Hin- 
tergrund des  Megaron,  des  Familiensaales  befand;  seit  der 
Scheidung  einer  eigenen  Küche  aber  und  der  Umgestaltung  des 
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Megaron  schloss  er  sich,  scheint  es,  mit  andern  Culten  zusam- 
men in  einem  eigenen  kleinen,  tholosartig  überwölbten  Capellen- 
raum ab21).]  Um  diesen  Hofraum  lief  der  gedeckte  Säulengang, 
der  die  einzelnen  Zimmer  eben  sowohl  vor  den  Strahlen  der 
Sonne  als  vor  den  Einflüssen  schlechter  Witterung  zu  schützen 
diente ").  Denn  Licht  und  Luft  erhielten  diese  in  der  Regel 
nur  aus  dem  Hofe;  Fenster  mögen,  wenn  auch  nicht  unge- 
wöhnlich, doch  vorzugsweise  im  Oberstocke  gebräuchlich  ge- 
wesen sein 2S).  [Dieser  baute  sich  ort  nur  über  einen  Theil  des 
Hauses  auf,  erstreckte  sich  aber  auch  rings  um  den  Hof  und 
bildete  erkerartige  Vorsprünge.  Abgesehen  von  seiner  wesent- 
lichen Verwendung  als  Wohnung  der  Frauen  und  speciell  Die- 
nerinnen], so  kommt  er  auch  als  Fremdenzimmer,  daher  bisweilen 
als  Miethwohnung  in  unmittelbarer  Verbindung  mit  der  Strasse 
vor*4).  Rauchfänge  lassen  sich  bei  der  Mangelhaftigkeit  der 
künstlichen  Erwärmung  *5)  ausser  den  Küchen 26)  nicht  vor- 
aussetzen. Für  die  Vorräthe  des  Hauses  werden  wir  je  nach 
ihrer  Beschaffenheit  verschiedene  Räumlichkeiten  annehmen 
dürfen,  wenn  auch  eine  darunter  vorzugweise  als  Schatzkammer 
galt27);  am  wenigsten  unter  dem  Dache,  dessen  flache  oder 
wenig  geneigte  Bauart  von  selbst  an  bedeutende  Bodenräume 
zu  denken  verbietet28);  eher  lassen  sich  schon  frühe  Keller 
unter  dem  Hause  nachweisen29),  wie  denn  auch  das  Vorhan- 
densein  stehender  Abtritte  [ausserhalb  der  bewohnten  Räume] 
sicher  ist,  wenn  gleich  über  ihre  Anlage  nichts  vorliegt30). 
[Thurmartige  Bauten  mit  mehreren  Stockwerken  treten  bei 
Privathäusem  in  Athen  seit  dem  peloponnesischen  Kriege  als 
Zeichen  wachsender  Ansprüche  des  Einzelnen  auf  und  sind  in 
den  späteren  Villenbau  vielfach  mit  übergegangen31)].  Zur  Be- 
kleidung der  nur  unten  von  Bruchsteinen  massiven,  oben 
aus  Holz  und  Luftsteinen  meist  ausgeführten  Mauern  reichte 
wohl  der  sorgfältige  Kalkanstrich  aus82),  bis  die  steigende 
Pracht,  [in  Athen  durch  Alkibiades  zuerst  eingeführt]  sowohl 
das  Innere  als  auch  das  Aeussere  der  Wohnungen  mit  Male- 
reien 33)  und  sonstiger  Zierrath  3<1)  zu  versehen  anfing;  ein  ganz 
eigenthümlicher  Schmuck  sind  die  Kupferplättchen  am  Hause 
des  Phocion  in  Athen35).   [Eine  polizeiliche  Aufsicht  fand  in 
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Athen  wenigstens  durch  die  Astynomen  über  Hausbau  und  Er- 
haltung derselben  Statt86),  deren  Preise  durchschnittlich  als 
sehr  massig  erscheinen,  sowie  der  Miethzins  im  Yerhaltniss  zur 
Verzinsung  im  Geldgeschäft37).] 

1)  Hierüber  vgL  ausser  dem  bekannten  Voesischen  Grundrisse  des 
Hauses  des  Odysseus,  dem  auch  Hirt,  Gesch.  d.  Baukunst  grössentheils 
folgt,  woran  aber  schon  J.  G.  Schneider  hinter  dor  zweiten  Ausgabe  von 
Xenophons  Memorabilien,  Leipz.  1801.  8.,  p.  276  fg.  Vieles  berichtigt  hat 
—  insbes.  Payne-Knight ,  de  regia  homerica  im  Cambr.  Philol.  Mus.  II, 
p.  645 fg.,  Schreiber,  Ithaka,  Leipz.  1829.  8.,  S.  118 fg.,  Gammann,  Vor- 
schule, Lpz,  1829.  8.,  S.  328  fg.,  Terpstra  Antiqu.  hom.  p.  189  fg.,  Eggers, 
de  aedium  homer.  partibus,  Altona  1833.  4 ;  endlich  die  gründlichen  Ab- 
handlungen von  H.  Rumpf,  de  aedibus  homericis,  Giessen  I.  1844.  4.  IL 
1857.  1858.  [Vgl.  über  das  griechische  Privathaas  Canina,  Farchitettura 
antica  t.  V.  p.  672  ff.  VI.  p.  319  ff.,  Becker,  Charikles.  2.  Aufl.  II.  S.  70 
—112,  Bötticher,  über  das  Heilige  und  Profane  in  d.  Baukunst  S.  15  ff., 
Schwalbe,  Handbuch  der  griech.  Antiquitäten  S.  72 ff.,  Friedreich,  Rea- 
lien in  der  Hiade  etc.  S.  300—310,  Weiss,  Kostümkunde  des  Alterthums 
II.  S.  811  ff.,  Guhl  und  Koner,  Leben  der  Griechen  und  Römer  I.  S.  77 
-89,  Krause,  Deinokrates  S.  488—526,  H.  Göll,  Calturbilder  III.  S.  1- 
22,  Büchsenschütz,  Besitz  u.  Erwerb.  S.  75—81,  A  Winckler,  die  Wohn- 
häuser der  Hellenen.  Berl.  1868.  8.,  mit  Kritik  im  philol.  Anzeiger  1869. 
S.  61  ff.  Der  Sprachgebrauch  scheidet  olxi'a,  ofxqat;,  olxrjzrjQtov  als  Wohn- 
haus, oCmjfia  oder  olxoSöfirjfia  als  Gebäude  für  religiöse  oder  öffentliche 
Zwecke,  oocog  Zimmer,  meist  aber  Familie,  Haus  u.  Hof,  vgl.  Bötticher, 
Tektonik  Bd.  IV.  S.  300 f.,  Schubert  in  Philol.  XV.  3.  S.  385-401, 
in  Prosa  nur  als  Steinlage  gebräuchlich.  W.  Gells  in  Ithaka,  entdeckter 
Plan  von  Odysseus  Palast  ist  als  Phantasie  auf  einigen  cyklopischen 
Mauerresten  auferbaut,  erwiesen  von  Thiersch  und  Horcher  (Hermes  1. 
S.  263 ff.)  Neuestes  bei  Schliemann,  Ithaka,  Peloponn.  u.  Troja.  1869. 
S.  23  ff.] 

2)  'EqxCov  aviijs,  Iliad.  IX.  479,  avXrjs  iv  zoqxouii,  XI.  774,  XXTV. 
640,  fieyct  xtt%Cov  avlrjs,  Odyss.  XVI.  165;  vgl.  XVIL1.  266:  inqoxrjtai 
di  ol  a.vlr\  xo(%at  xorl  &qiy%oiott  Vvqcci  <$'  sviQiUsg  elot'v,  vgl.  ionog  <xp- 
tptdütQopsv  «vtriv  Archiloch.  in  Schol.  Hom.  U.  IX.  90  und  XXII.  442; 
fuaariyvi  re  dolov  xai  apvpovoe  fox*og  avlrjs,  wo  &6iog  ein  rundes 
Vorratlxsgebäude  im  Hofe  bezeichnet;  Eggers,  de  aula  homerica,  Altona 
1830.4. 

3)  At&otoray  axod  ntoCoxvXoq  T}lia>  atöoptVq,  ijg  to  filv  ivÖoTeQco 
«oo*of»oj,  to  dh  hdotuxm  &uXcc(u>e  .  .  .  xorva  dh  xovg  axocjtarrf'povff  17 
xä^tg  ovxag'  eoxog,  xtpi  o  nvlai,  (itxec  äh  to  iq%(ov  a^lif,  7p>  af- 
tfotw«,  tha  *obdof*off,  dopog  xal  tatapog,  Enstath.  ad  Iliad.  IX.  468; 
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vgl.  dens.  ad  Odyss.  III.  399  und  mehr  bei  Heyne  z.  llias  T.  V,  p.  240 
and  Nittgch  2.  Odyss.  B.  I,  S.  215,  sowie  Roulez,  Vases  de  Leyde  p.  46. 

4)  Apoll.  Khod.  Argon.  III.  236:  xrj  d'  ircl  noXlal  Stxlidfg  svnr]yttg 
&dluiLo£  x  feav  fo&ct  xal  i'v&a:  vgl.  Odyss.  I.  425:  o&i  of  ödlctpog 
«fpixaUfog  avXijg  vtyrjlog  dfdfirjxo  und  mehr  das.  III.  413.  XXIII.  41, 
lliad.  VI.  244  u.  s.  w. 

5)  dtofia,  zwischen  avlrj  und  &di.apog  nach  Callim.  h.  in  Cerer.  64 
oder  piyaoov,  lliad.  VI.  816,  Odyss.  XXII.  494,  obgleich  letzteres  hin  und 
wieder  auch  für  den  grossen  Männersaal  selbst  steht,  Odyss.  XVI.  413. 
XXIII.  20  u.  s.  w.;  Tgl.  Rumpf  a.  a.  0.  p.  4  fg.  [Dio  mit  den  zofjjo* 
zusammengenannten  xcdcrl  peaodpai  Horn.  Od.  XIX.  37,  XX.  354  sind 
als  an  den  Wänden  befindliche  Hängeböden,  Emporbühnen,  durch  K.  F. 
Hermann  u.  Rumpf  de  aed.  homer.  II.  39  auf  Grund  von  Galen  coram.  do 
artlc  (Opp.  XVIII.  1.  p.  738  ed.  Kuhn)  und  Schol.  ad  Horn.  1.  1.,  so- 
wie aus  der  heotigen  Sitte  des  Südens  nachgewiesen  s.  Winkler  a.  a.  0. 
8.  32  ff.] 

6)  YxcQmi'ov  t6  vntQxefysvov  ofxrjfux  .  .  .  dio  xal  xMfiaxog  diixai 
viprjljjg  ivxav&a  ?)  xov  vxeocöov  avodog  xal  xd&odog,  Eustatb.  ad  Od. 
I.  328;  vgl.  II.  357,  IV.  760  u.  s.  w.  • 

7)  Am  deutlichsten  Lysias  de  caed.  Erat.  §.  9:  olxidiöv  iaxi  poi 
Smlovv,  foa  $%ov  xcc  äva>  xotg  xdxca,  xata  xi\v  yvvccixavtxtv  xal  xara 
xrp  dvdoavixiv,  was  jedoch  ebendesshalb  nicht  allgemeine  Einrichtung 
gewesen  sein  kann;  vgl.  Becker,  Charikl.  II.  S.  77.  [Richtig  bestimmt 
dies  H.  Göll  in  Hallesche  Encyklopädie  Bd.  LXXXIII.  S.  116,  vgl.  hie- 
zu  Stark ,  über  Begriff  von  Parthenon  in  heroischen  Zeiten  im  Philol. 
XIV.  4.  S.  695.  Zu  den  Treppen  s.  Luc.  Tragodopod.  221 :  niv xe  ßa&[u5v 
xXffiaxa  fcvXoyv  xQtfiovaav  dtakvrotaiv  dgfioyectg.  Das  Ehegemach,  der 
&ala(tog  s.  str.  befand  sich  natürlich  unten,  aber  h  pv%(5  dofiov  vgl. 
Winkler  S.  53.  Der|  d(i<pi&dXa(iog  bei  Vitruv.  VI.  10  war  nach  Achill. 
Tat.  II.  19  wahrscheinlich  das  Schlafgemach  der  Töchter  des  Hauses.] 

8)  Vgl.  Vitruv.  VI.  10  mit  den  Ausl.  u.  Stieglitz,  arcbaoL  Untern. 
I,  S.  103 fg.  u.  Archäol.  d.  Bank.  I,  S.  111  fg.  IH,  S.  150 fg.;  auch  Poll. 
I.  73—81.  VII.  120.  123,  u.  mehr  bei  Becker  Charikles  II,  S.  170  fg.  u. 
St.  John  II,  S.  75  fg.  [Wichtig  über  die  leitenden  Gesichtspunkte  der 
Hauseinrichtung  Xenoph.  Memor.  III.  8  8  ff.,  ontog  (ij  oixi'a)  r\diaxrj  xs 
ivdiMxäo&at  xal  xQTjOifieotdxTj  ftrrcu  und  Oecon.  9.  2 :  xp)  olxqpara  a>xo~ 
dofirjxaixt  noog  uvxb  xovto  iaxifipivct,  ontog  dyysict  dg  ovpq/ooioxaxa  fj 
xoig  fiiklovatv  iv  avvoig  foeo&cu.] 

[9)  Die  opdrotgot  olxtai  in  Athen,  Platää,  Theben  und  sonst  vielfach 
bezeugt  Thucyd.  II.  3;  Isaeus  de  Philoctem.  hered.  39;  Demosth.  in  An- 
drot.  53;  Plut.  de  genio  Socr.  c.  33;  Plaut.  Mil.  glorios.  II.  2,  Donat 
ad  Terent.  Eunuch,  prol  9.  Die  altattischen  Hausstätten  in  der  Auf- 
nahme von  Burnouf  in  Archives  desmiss.  scientif.  V.  p.  71—79  pl.  12.  3 
und  Hauptplan  von  Athen;  Häuser  in  Dolos,  Ross,  Inselreisen  I.  S.  80 f., 
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in  Thera  in  Miss,  scientif.  IV.  p.  223  ;  Rev.  archeol.  N.  S.  XV.  p.  75;  in 
Solunt  a.  Ballett,  sieiliano  1867.  In  Pompeji  unterscheidet  man  durch- 
aus die  kleinen  nur  dem  Bedürfnisse  dienenden  Häuser  und  die  grossen, 
oft  von  allen  vier  Seiten  von  Strassen  umgebenen,  kunstgeschmückten 
Anlagen  s.  Overbeck  Pompeji  II.  Aufl.  S.  296  ff.] 

10)  AvXr\f  rjv  ai&ovaav  "*0(irjQog  xaXei'  etnotg  o*'  av  zov  nsQiczvlo* 
xöitov  xal  TCBQiniovtXy  xara  de  zovg  Azzixovg  ntQt'azmov  Poll.  I.  78;  vgL 
Plat.  Symp.  p.  212,  Protag.  p.  311,  Ath.  V.  15.,  vgl.  Roulez,  Vases  de 
Leyde  p.  46.  [Vorhänge  (naQctittxtxouaza ,  TraoaxaAvppara)  schlössen 
die  Gemächer  statt  der  Thüren  häufig  nur  ab,  wie  sie  zwischen  den 
Säulen  der  Aula  hingen  Aristoph.  Vesp.  1215:  xo«xa<5*'  ccvXrjg  davpacov, 
Athen.  V.  6.  p.  179,  Eurip.  Jon.  1158,  dazu  Winckler  a.  a.  0.  S.  169  ff.] 

11)  Odyss.  I.  103:  azrj  d'  Vtfaxqs  ivl  ärju<p  iitl  itqo&vqois  'Odvoijog 
ovSm  iv  avXtCm ;  vgl.  Plat.  Symp.  p.  175  A  und  meine  Abh.  de  terminis, 
Gott.  1846.  4.,  p.  32.  Den  „Thorweg  vor  dem  Hofe"  erklärt  es  Nitzsch 
z.  Odyss.  IV.  20;  wobei  man  jedoch  immer  Vitruvs  Unterscheidung  fest- 
halten muss :  item  prothyra  graece  dicuntur,  quae  sunt  ante  januas  rc- 
atibula,  nos  autem  appellamus  prothyra,  quae  graece  dicuntur  diathyra; 
vgl.  Letronne  lettres  d'un  antiquaire  ä  un  artiste,  Paris  1836.  8.,  p.  843. 
[Besteuerte  nQo^pqay^axu,  also  vergitterte  Vorräume  an  der  Strasse  ge- 
hören auch  hierher.] 

12)  Vitruv  VI.  10:  atriia  Graea  quxa  non  utuntur,  neque  nostris  moribua 
aedificant,  aed  ob  janua  introcuntibus  itinera  faciunt  latitudinübus  non 
spatiosaf  et  ex  una  parte  equüia  et  ex  altera  ostiariis  ceUas  .  .  .  deinde 
est  introitus  in  peristyUm  etc. 

13)  GvQtoQsiov,  vgl.  Plat.  Protag.  p.  319,  Xenoph.  Symp.  I.  11,  und 
über  die  Stellung  dieses  Sclaven  Aristot.  Occonom.  I.  6:  tfoxei  <?'  iv  zaig 
peydluig  olxovoui'aig  %Q^ai-iiog  dvai  &vQtoQog  og  av  5  diQ-qazog  zwv 
aXXtov  iqycav,  itqog  atozrjQtav  z<av  tlaqitqouivtav  xal  ixtpsoofiivatv ,  auch 
Poll.  X.  24,  wonach  ihm  zugleich  das  Haus  zu  fegen  oblag,  [andere 
Stellen  bei  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb  S.  186;  auch  eine  custos 
janitrix  Plaut.  Curul.  I.  1.  76.]  Ueber  das  Anpochen  an  die  Hausthüre 
aber  (xoTrrav  oderxpovecv  zrjv  Qvqkv)  [mittelst  des  QonzQov  oder  xo?a£ 
(Poll.  VIL  III;  X.  23)  auch  intancrozQov  oder  intanaaz^Q)]  Lobeck  ad 
Phrynich.  p.  177  u.  Becker  I,  S.  102  ff.  mit  der  charakteristischen  Stelle 
Plut.  curio8.  c.  3:  äXia  vvv  uev  elai  &vQto$oi,  itdXai  Sh  QonzQa  xpovo- 
UBvcc  ngog  zectg  &vqai$  ccfa&jjotv  TictQtittv ,  tva  urj  zrjv  oixodianotvav 
iv  fiiam  xuzaXdßrj  o  aXXozQiog  t]  xr/v  nctQ&ivov  rj  xoXct£6(i,svov  olxizrjv 
rj  xexQayviag  zag  ^B^anutvidag  x.  t.  X.  [In  Lakonika  rief  man  statt  zu 
klopfen  Plut.  Inst.  Lacon.  31,  doch  auch  wohl  neben  dem  Klopfen  anders- 
wo Eur.  Phoen.  1007;  Iphig.  Taur.  1267;  Hei.  435.] 

14)  AvXtiog  oder  av*tos,  Dorv.  ad  Charit.  1. 2,  auch  avX*(ct,  Theophr. 
Char.  18,  rj  und  zijg  odov  nQtozn  &vqcc  zrjg  olxi'ag,  Harpocr.  p.  55;  vgl. 
Valesius  ad  Euseb.  V.  Const.  IV.  7,  p.  240  und  Meineke  ad  Menandr. 
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p.  87.  Eine  zweite  Thilre,  welche  den  Haasgang  gegen  den  Hof  selbst 
verschlösse,  wie  sie  Vitruv  andeutet,  kam  gewiss  nur  selten  vor,  vgl. 
Becker  II,  S.  79.  Wie  die  Thüren  geöffnet  wurden,  [Vitruv.  IV.  6,  Plut. 
V.  Poplic.20]  s.  Stieglitz,  Baukunst  I,  S.  132  [u.  jetzt  Winckler  8.  93 f.]; 
da  sie  nach  Aussen  aufschlugen,  pflegte  wohl  auch  der  Herausgehende 
ein  Zeichen  zu  geben,  ipotpsCv,  Moeris  p.  211,  ln\  xa  yvtÖvai  xovg  tnl 
xeov  ftvootv  xai  cpvXd^aa&at  pr}  nXrfltlg  iaxotg  Xd&t]  xtav  ftvotov  to&ov- 
fiivwv  atpvto,  Hellad.  bei  Phot.  Bibl.  c.  279,  p.  536  Bekk. 

15)  MtaavXog,  att.  fiexavXog,  s.  oben  §.  10,  not.  19  u.  Moeris  p.  204 : 
ij  fiiorj  xijg  dvfio<ovixidog  xai  xrjg  ywaixatvixiSog  &vqcc  Die  Scheidung 
beider  Ausdrücke  bei  Becker  II.  S.  87  f.  kann  man  sich  wohl  aneignen, 
je  nachdem  das  Haus  ein  oder  zwei  Höfe  hat.  [Vgl.  auch  Göll  in  Hal- 
lenche  Encyklop.  Bd.  83.  S.  118.  N.  5  und  Winckler  a.  a.  0.  S.  134.] 

16)  Vgl.  oben  §.  10,  not.  17  und  Xenoph.  Oec.  IX.  5:  tt«|a  dh  xai 
ti/v  ywaixtovixtv  ctvx jy,  tfvorrv  ßaXavet'm  (Becker  II.  S.  86 :  tfvoa  ßaXct- 
vmxtp)  dtgiaftivrjv  dno  xrjg  dvdQcovc xiSog ,  tva  prjzs  ixtpsQTjxut  ivSodsv  o 
Iii}  o*e/v,  fiijxe  xt%vononovxat  ot  olxdxai  ävsv  xrjg  ^ftsxigag  yvcoprjg.  [Frauen 
und  Kinder  verkehren  aber  auch  frei  und  ungezwungen  in  der  nach  der 
Strasse  zu  abgeschlossenen  avXij,  so  Demosth.  in  Euerg.  55.  p.  1155: 
£xvx$v  ri  ywrj  poi  fiixoc  xmv  nai'dtov  doiozcHou  iv  tj  avXy  xai  fiex' 
avxijg  xi'x#ti  xig  ifir)  ysyevijfiivrj  TCQtoßvzSQce  xxX.] 

17)  Joofidxta  oder  oix^fteera,  vgl.  Becker  II.  S.  100  und  die  nam- 
haftesten derselben  bei  Poll.  1.79:  dvdodtv  Tva  avviaoiv  ot  dvÖQfg,  tlxu 
i^idgee  tva  ovyxd&rjvxat  (vgl.  Xenoph.  Symp.  I  11:  inl  xai  dvdocSvt 
iv&u  t6  8tircvov  r\v,  mit  Wytt.  ad  Plut.  p.  921),  ferner  xotrwv,  ano&ij- 
xat,  xtt(ite£ct,  &rjaavQol,  tpvXaxx »jota,  xaXccotovoytxol  oixot,  tax<övtg  u.  8.  w. 
Sevmveg  Fremdenzimmer  wird  mit  dvdgmvsg  identificirt  von  den  Phry- 
gern  Hesych.  s.  v.  Am  schwierigsten  ist  naaxag,  welches  derselbe  VI.  7 
mit  dvdotov  (dito  xov  ndaaadai,  und  eben  so  Schol.  Apoll.  Rhod.  I,  789 
oder  Etymol.  M.  p.  655.  46:  dtd  xö  iv  ctvxy  jj/ttäs  otxetofrcti),  dagegen 
VII.  122  im  Gebrauche  des  Xenophon  mit  ^£«'d*oa,  die  I.  79  mit  avSotav 
unmittelbar  in  Verbindung  gebracht  ist:  tva  (of  avSotg)  ovyxd&ijvxai 
vergleicht,  und  dessen  Bedeutung  bei  andern  Schriftstellern  selbst  zwi- 
schen Säulengang  (Hesych.  II,  p.  890)  und  Schlafgemach  [V  zunächst  dem 
Vorraum  zu  demselben]  schwankt,  vgl.  Jacobs  ad  Anthol.  gr.  II.  1,  p.  11; 
III.  2,  p.  286.  [Zur  Bedeutung  Ttuoaozdg,  naatag  als  Pilaster,  Wand- 
pfeiler und  offenen,  von  ihnen  umschlossenen  Raum  8.  Bötticher,  Tektonik 
II,  S.  42.] 

18)  Insbes.  Hermes,  Apollon  Agyieus ,  Hekate;  vgl.  G.  Alt.  §.  15, 
not.  9  fg.  und  de  terra inis  p.  27  fg.  [Inschriften  guter  Vorbedeutung  da- 
bei Diog  Laert.  VI.  50.] 

19)  Vgl.  die  griech.  Ausdrücke  für  die  römischen  Penaten  bei  Dionys. 
Hai.  I.  67:  of  phv  nazQ<oovg  dnoyat'vovciv,  ot  dt  yeve&Xiovg,  tlcl  S'  oi 
xxrptovg,  aXXoi  Sl  fiv^tovff,  of  dh  Ipx/ovs,  mit  Lobeck  Agl.  p.  1237  fg. 
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u.  mehr  bei  Petersen,  der  geheime  Gottesdienst  bei  d.  Griechen,  Hamb. 
1848.  4.,  S.  33  and  über  die  griech.  Hausgottesdienste  nach  dem  Be- 
richte in  Gerhards  arch.  Anz.  1849,  S.  115  and  jetzt  vollständig  in  Zeit- 
schrift f.  d.  Alterth.  1851.  N.  13,  wo  auch  über  das  griechische  Haas 
im  Allgemeinen:  „im  Prodomos  hinter  der  Thüre  ein  Heiligthum  des 
Hermes  Strophaios  (Aristopb.  Plut.  1154),  in  der  Mitte  der  Aula  der 
Altar  des  Zeus  Herkeios,  in  einer  der  beiden  Ecken  der  Halle  des  Vor- 
derhauses das  Heiligthum  der  Götter  des  Erwerbes  (teol  xnjatot,  do- 
risch itaoiot,  Ross,  Inscr.  ined.  III,  p.  52),  in  der  andern  die  väterlichen 
Götter  ....  in  der  Mitte  des  Männersaales,  welche  zugleich  die  Mitte 
des  ganzen  Hauses  war,  stand  die  Hestia,  ein  runder  Altar,  wahrschein- 
lich mit  einem  Kappeldache,  dem  Vorbilde  ihres  Tempels ;  in  der  Frauen- 
wohnung das  eheliche  Schlafgemach,  in  dem  wenigstens  die  Hochzeits- 
götter (yafirjltot),  wahrscheinlich  auch  die  Götter  der  Zeugung  (yeve&lioi) 
und  wohl  noch  andere  aufgestellt  waren ;  auch  im  Arbeitsaale  der  Frauen 
scheint  für  Athene  Ergane  ein  Heiligthum  anzunehmen"  u.  s.  w. 

20)  Odjss.  XXII.  336:  Jiog  (isydlov  noxi  ßtoftov  t<?x(i'ov,  vgl.  Plat. 
Eepubl.  I,  p.  328,  Ath.  V.  15,  Virgil.  Aen.  II.  512  u.  s.  w 

[21)  Vgl.  zu  dieser  schwierigen  Frage  die  gründlichen,  aber  nicht 
abschliessenden  Untersuchungen  von  Preuner,  Hestia  Vesta.  Tübingen 
1864.  S.  43  fg.  79-91,  und  über  Vesta,  Laren,  Genien  im  Philol.  XXIV. 
S.  243-260.  Für  die  ursprüngliche  Identität  von  eW«  und  loz<xoa  ist 
entscheidend  die  Scheinformel  Horn.  Od.  XIV.  159;  XVII.  156;  XX.  231 
mit  Od.  VII.  304.  VIII.  153;  Thucyd.  I.  136;  Plut.  V.  Them.  24.  Preu- 
ner bekämpft  mit  Recht  die  Note  18  ausgesprochene  Ansicht  von  Peter- 
sen über  die  spätere  Existenz  einer  Hestiakapelle  in  Mitten  des  Männer- 
saales, will  aber  den  Hestiacult  mit  dem  Altar  des  Zeus  Herkeios  in  der 
avir)  möglichst  zusammenlegen,  muss  aber  wieder  S.  88  davon  Ausnahmen 
zugeben.  Die  Stelle  bei  Aristid.  I.  p.  491  ed.  Dind.,  Schol.  Aristoph. 
Plut.  395,  Eustath.  Od.  XXH.  335,  vor  allem  die  Analogie  des  Staats- 
heerdes im  Tholos,  wie  der  Thatsachen  in  den  Häusern  Pompeji's  sprechen 
entschieden  für  einen  Kapellenraum  mit  Wand:  ov  xa  idrj  xmv  Vtav 
und  oben  geöffneter  Decke.  J 

22)  Xenoph.  M.  Socr.  III.  8.  9:  ovxovv  iv  xaig  itQog  iiearipfatav 
ßlfXQvoaig  oixictig  xov  ptv  zetptovog  6  fjhog  ilg  xovg  naoxadag  vnoldp- 
nu,  xov  dt  &fQOvg  vnio  ifpcov  avxav  xal  xcSv  axsydv  itoqevöfievog  axtav 
nngiitu  vgl.  Oec.  IX.  4  und  die  Oricntirung  der  Zimmer  nach  dem  Ge- 
brauche bei  Vitruv.  I.  2  und  Colum.  XII.  2. 

23)  Qvotitg  Aristoph.  Thesraoph.  797,  Eccles.  961.  Liv.  XXIV.  21: 
(in  Syrakus)  pars  ex  tectis  fentstrisque  prospectant ;  Vitruv.  V.  6.  9. 
Plutarch.  curios.  c.  18,  Ath.  XV.  53,  [auch  tpcaxnyatyoi  genannt  Luc. 
Lapith.  20,  vgl.  Jacobs  ad  Anthol.  t.  VIII.  p.  216],  nur  meistens  mit  Be; 
Ziehung  auf  Frauen,  wie  sie  auch  in  Werken  alter  Kunst  öfters  aus  Fen- 
stern herunterschauen,  vgl.  Passeri  Pict.  etruso.  I.  37,  II.  123,  Tischbein, 


Digitized  by  Google 


§.  19.    Von  den  Wohnhäusern.    -  139 


Vaaengemälde  IV.  36,  Millingen,  Vaaes-30,  Panofka,  Bilder  XIX.  10, 
[Lenormant,  Elite  ceramographiqae  t.  IV.  1861.  pl.  66,  wo  die  Läden  ganz 
sichtbar  sind.  Die  hellenistische  Zeit  kennt  auch  grosse  Fenster  neben 
Thoren  (lumina  fenestrarum  vahata)  in  den  olxoi  %v£i%ipol  «ur  Aus- 
sicht auf  die  Hausgarten  Vitruv.  VI.  6.] 

24)  [Vgl.  oben  Note  7,  dazu  Demosth.  in  Euerg.  1.  c:  ort  fihv  alltu 
&(Qaitcavat  (iv  xtp  nvQym  yctQ  qcav  ovntQ  dtatxeavxai)  —  xXtiovat  xbv 
nvoyov.)  Antipho  ad.  noverc.  §.  14:  vitSQtßov  zi  i}v  xrjg  fjpexiQag  oixiag 
o  «x«  Qilovtae  onoxe  iv  aozei  SiaxQißot :  vgl.  Lucian.  Tox.  61  und  die 
römischen  caenacula  bei  Bocker  Gallus  I,  S.  14  oder  Obbar.  ad  Horat, 
Epist.  I.  1.  91 ;  Ober  die  dvaßa&fiovg  von  der  Strasse  aber,  wie  sie  auch 
Liv.  XXXIX.  14  und  noch  heutzutage  Pompeji  kennen  lehrt,  die  Anek- 
dote von  Hippias,  der  sie  wie  die  Vorsprünge  (zd  vittQtxovxa)  der  vnt- 
Q<ßa  selbst  (Poll.  I.  81)  und  andere  Ueberschreitungen  der  Hausgränze 
sur  Finanzquelle  gemacht  hatte,  bei  Aristot.  Oec.  II.  5 :  'innCag  6  A&q- 
vaiog  *<*  vntQ^xovta  zmv  elg  rag  Srjfioat'ovg  odovg  xal  xovg  dvaßa&[iovg 
xal  zd  iZQütpQaypaza  xal  zag  ÖVQag  zag  dvotyopivag  i£a>  iiteolrjoev. 
Erker  at  itQoßolal  zmv  vittQmcov  olxTjfidzcev,  crf  vttiq  zovg  xdzm  zot'%ovg 
itQOvxovoat,  yewtnodi'ofiaTa  xal  zd  ytgovza  avxdg  £vla  yeiainodtg  Poll. 
I.  81 ;  VII.  120.  Heracl.  Pont.  Polit.  I.  10.  Neue  Verordnungen  gegen 
dieselben  durch  Iphikrates  Polyaen.  III.  3.  30.  [Dreistöckige  Häuser  gab 
es  später  in  Kyzikos  (Aristid.  paneg.  in  Cyzic.  p.  390  ed.  Dind.),  zgiaztyij 
Artemidor.  IV.  46.  Jt^g^g  bezeichnet  missbräuchlich  auch  mehrstöckige» 
Haus  Etymol.  M.  p.  274;  auch  itaxtyi«  Poll.  I.  81,  IV.  121.] 

25)  Vgl.  Beckmann,  Beiträge  z.  Geschichte  d.  Erfind.  II,  S.  391  fg. 
und  Stieglitz,  Baukunst  I.  8.  124  fg.  [Durch  den  Rauchfang  fällt  auch 
der  Sonnenschein  in  die  Behausung;  auf  dem  Boden  sein  Umkreis  um- 
zeichnet  in  dem  alten  Königshause  Macedoniens  (Herod.  VIII.  137).]  Die 
xdnvr\  (Aristoph.  Vesp.  139)  oder  xanvo66%r\  (Her.  VIII.  137)  gehört  nach 
Ath.  IX.  36  offenbar  zur  Küche  (onzdvtov),  war  röhrenartig  (emlrjvoHdqj) 
Schol.  ad  Arist.  Vesp.  139,  [womit  Winckler  S.  184  vergleicht  den  8chlot 
der  ewigen  Lampe  im  Erechtheion  und  das  Beispiel  aus  Pompeji  bei 
FiorelH  Hist.  Pomp.  art.  I.  12.  Add.  p.  234.];  in  den  Zimmern  aber  ge- 
brauchte man  Kohlenbecken,  dv&odxiat  loxdqi«  f'e^aplöVff,  nvQavvovg 
oder  tragbare  Oefen,  die  gleichfalls  mit  Kohlen  geheizt  wurden,  ßavvovg, 
xa/uvovs,  nviyfig,  vgl.  Poll.  VII.  110,  X.  100,  und  mehr  bei  Becker  II, 
S.  112  u.  Bergk,  Anal.  alex.  II,  p.  17.  [Mit  dem  Heerd  verbunden  rund- 
liche kleine  Oefen  (xQi'ßavoi,  xQt'ßavai,  Invög)  zum  Kosten  (tpQvyttv)  des 
Getreides,  Brodbacken  und  Braten  des  Fleisches  auch  in  den  ärmeren 
Wohnungen  auf  dem  Lande;  Galen,  wcpl  dvxid.  I.  ed.  Kühn  T.  XIV. 
p.  17  mit  Arist  Ach.  86,  Vesp.  1153;  Athen.  III.  p.  110.  Dazu  vergl. 
JnvoSoftTj  durch  tpQvyia  erklärt,  wie  Invoxqiov,  was  auch  die  vizoxawng 
tov  invov  bezeichnet  Hesych.  s.  v.]  Eöhreuheizung,  wovon  Müller,  Arch. 
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§.  298.  1  spricht,  ist  nach  Seneca  Ep.  90  vor  der  Kaiserzoit  nicht  anzu- 
nehmen. 

26)  'Onxaviov  (zur  Form  vgl.  Cobet  Var.  lect.  p.  89)  unattisch  auch 
liaytWtov,  Poll.  I.  80,  VI.  13,  Athen.  IV.  70,  IX.  35;  vgl.  Locian.  Asin. 
c.  27  und  Lobeck  ad  Phrynich.  p.  276. 

27)  Tccftietov  oder  xapeiov,  was  fälschlich  von  manchen  auf  die  bei- 
den Begriffe  aerarium  ued  ceUa  penaria  vertheilt  worden  ist,  Ducker  ad 
Thucyd.  I.  96,  Meineke  ad  Menandr.  p.  182,  Lobeck  ad  Phrynich.  p.  493 
—  in  der  ywaimovixtg,  vgl.  Harpocr.  s.  v.  xxrjaiog  und  oben  §.  10,  not 
7,  im  Allg.  aber  Xenoph.  Oec.  IX.  3:  6  [tlv  yap  ödlapog  iv  ojf^ö  cov 
xd  nltiaxov  «£ta  xa)  cxQiofictxct  xai  axtvrj  nctQtxcHtt,  xd  tii  ^tjqoc  xtov 
cxeytov  xov  ffirov,  xa  dl  ^v%fivd  xov  ofvav,  xa  dl  tpavu  oaa  tpdovg 
Ötofisva  fyya  xe  xal  oxevr)  iaxl.  [Ein  xafieiov  zeitweis  für  Fremdenzim- 
mer eingerichtet,  daher  sicher  in  der  vordem  avlij  Plat.  Protagor.  p.  713.] 

28)  Vgl.  Aristoph.  Lysistr.  389,  Lysias  c.  Sim.  §.  11,  und  über  den 
Unterschied  von  xiyog  oder  axiyog  (Thom.  M.  p.  808)  und  ooocpi)  oder 
OQocpog,  was  zunächst  die  Zimmerdecke  bezeichnet,  Thuc.  IV.  48  u.  Poll. 
I.  80.  Doch  wird  Dach  auch  durch  xiooftoi  bezeichnet  (Gal.  de  artic.  3,  23, 
Anth.  Palat.  II.  71, 3.  114,  indem  xfgaftog  u.  xeoapig  Dachziegel  ist.  Unse- 
rem Boden  oder  Speicher  entspricht  die  naocaQOfpig.  [Uebrigens  erwei- 
sen die  Bildwerke  z.  B.  das  mehrfach  vorhandene  sogen,  lkariosrelief 
(Müller- Wieseler,  D.  d.  a.  K.  II.  T.  50.  n.  624),  auch  schräge  Walmen- 
bedachung  von  Privathausern ,  wie  die  verwandten  lykischen  und  phry- 
giachon  Felsfacaden  sie  ausgebildet  mit  dem  Holzwerk  zeigen.  Auch  der 
Giebelbau  des  Tempels  ist  ohne  vorgängige  private  Bauweise  nicht  denk- 
bar, aber  ohne  eigentlichen  Abschluss  und  Ausschmückung  des  Giebel« 
und  seiner  Ecken.  Vgl.  auch  Semper,  der  Stil  II.  S.  216,  Winckler  a.  a. 
0.  S.  145.J 

29)  Crypta,  Vitruv.  VI.  8;  Idxxoi,  vnoyeia  Athen. XIII.  43.  p.680. 
Vitruv.  VI.  11.,  vgl.  schon  bei  Homer  Iliad.  XXIV.  191  und  Odyss.  II. 
337:  6  d*'  vtpooocpov  üdlnpov  xaxtßqcaxo  xrnrrpöe,  tvovv  ofrt  vqxog  jjpv- 
ffOff  xal  %aXxög  ixtizo,  iod-rjg  x  iv  xrjXotoiv,  ahg  x'  evvdfg  tlatov,  iv 
dh  ni&oi  oCvov  naXaiov,  mit  Nitzsch  crkl.  Anmcrk.  I,  S.  112  u.  Müller 
Arcb.  §.  48.  2.  [Ad*xoi  sind  gewöhnlich  Cisternen,  wie  sie  in  den  grie- 
chischen, speciell  attischen  Häusern  nie  fehlten.] 

30)  'Anonaxoi  Pac.  99  oder  xoitQwvtg,  Aristoph.  Thesmoph.  491, 
tfaxot,  Demosth.  Aristog.  I,  §.  49,  Theophr.  Char.'  25,  Plutarch.  Stoic. 
repugn.  c.  21,  auch  Invog  nach  Aristophancs  bei  Poll.  V.  91,  Hesych.  s. 
v.,  vgl.  Seebode,  auch  Xdaava  axeged,  Artemid.  II.  26,  oder  dxivqxa, 
Poll.  X.  44.  Plut.  Apophthegm.  p.232F  im  Gegensatze  tragbarer  Nacht- 
stühle, SitpQot  dq>odgvxr}Qtoi,  Hesych.  II,  p.  429,  vgl.  Seebode,  Scholien 
zu  Horatius,  Gotha  1839.  4.  S.  19  fg.  [Bei  den  immer  cssenden  Theba- 
nern:  xonotav  fy«  inl  xaig  övoatg  tnaoxog  ov  nXrjoei  dv&Q<oitca  ovx 
iaxl  peftov  dyaVov  Eubul.  bei  Athen.  X.  11.    Die  mit  xonoüveg  von 
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Ari8toph.  Pac.  99  verbanden  genannten,  mit  neuen  Backsteinen  her- 
zustellenden lavQai  sind  als  Kinnstein,  Abzugskanal  zu  fassen;  daher 
Küche  und  Abtritt  im  Alterthum  wie  jetzt  im  Süden  nahe  verbunden.] 
Ueber  die  Reinigungsmittel  an  diesem  Orte  (Aristoph.  Plut.  818:  ö»o- 
Vhü(ii o&a  d'  ov  Xittoig  ht  dXXcc  o*OQOÖtoig  vxo  zQvtprjg;  Stob.  Serro. 
CXXI.  29:  xai  ri  zxov  dvaynaicav  itoirjoavza  dnovtfciv  hfiva  xd  (itQT)) 
Seneca  Ep.  70  mit  der  gelehrten  Note  Parocmiogr.  Gott.  p.  447.  [Zur 
ganzen  Frage  s.  Winckler  S.  187  ff.] 

31)  Koviafia  [Geschäft  der  xonaral  Poll.  VII.  125],  Stieglitz,  Bau- 
kunst I,  S.  117  [bes.  Semper,  der  Stil  I.  18C0.  S.450ff.j;  aber  von  glän- 
zender Weise,  ivairia  nctiKpavötovxa,  Odyss.  XXII.  121,  vgl.  Kumpf  aed. 
hom.  p.  lOfg.,  [Winckler  a.  a.  0.  S.  74  ff.  Zum  Baumaterial  s.  0.  Müller 
Handb.  d.  Arch.  §.270.271.  Häuser  heisen  n^Xtva  xal  fcvXivct  xai  xfpa- 
uict  azsyÜGuazn  Plut.  Conv.  sept.  sap.  12,  vgl.  Xenoph.  Memor.  III.  1. 
7;  Plut.  V.  Dem.  11;  Plin.  H.  N.  XXXV.  §.  172.  Holzhäuser  in  Sparta 
Plut.  V.  Lyc.  13;  Quaest.  Rom.  87;  Apopht.  Lacon.  6;  Xenoph.  Agea.  19. 
Zu  ursprünglicher  Holzconstruction  s.  jetzt  Winckler  a.  a.  0.  S.  74  ff. 
Menge  der  Ausdrücke  dafür:  xovidv,  zizdvro  Hft'tiv,  haXtiyuv,  dnolafi- 
nqvviiv,  (pcciSQvvftv,  iitiXsnzvvtiv,  Poll.  VII.  125.J 

32)  Kaxd  rot'xov  ypacpav,  Luc.  Hist.  scr.  c.  29,  vgl.  Xenoph.  M.  S. 
III.  8.  10,  Oecon.  9,  2;  Plut.  V.  Alcib.  c.  16,  Andr.  in  Alcib.  17,  Dem. 
in  Mid.  p.  147,  Kratinos  bei  Poll.  VII.  112;  X.  25,  Lucian.  Amor.  34. 
[KuxctyQdtpsiv  xrjv  oUtav  Ael.  V.  H.  XIV.  17.  Archelaos  von  Macedonien 
zahlt  an  Zeuxis  300  Minen  dafür ;  das  üebermass  darin  tadelt  ChryBippos 
in  seiner  Politeia  (Plut.  de  repugn.  Stoic.  21):  iyyvg  iopiv  zov  xal  xovg 
voxQÜvag  £toyQtt(p*iv ;  Plutarch.  Conjug.  praec.  48:  %ctiQovxa  xqvgqmssoiv 
fxjrtoaäxayv  xal  yQCMpats  vlxrjuarcov  xrA.,  indem  die  nolvxeXtut  dvSo<ov£- 
xtdo^  auch  die  der  yuraixco  zig  mit  sich  führt].  Mehr  bei  Wiegmann,  die 
Malerei  der  Alten  insbesondere  als  Decorationsmalerei,  Hann.  1836.  8.; 
Letronne,  lettres  d'un  antiquaire  a  un  artiate  sur  l'emploi  de  la  pein- 
ture  murale,  Paris  1836.  8.,  (jetzt  0.  Donner,  über  die  antike  Wand- 
malereien in  techu.  Beziehung  in  Wolfg.  Heibig,  Wandgemälde  d.  Städte 
Campaniens.  Lpz.  1868.  S.  I -CXXVIIIJ.  Für  äussere  Malerei  wichtig  die 
Stadt  Tanagra  bei  Dicacarch.  p.  142:  zol*  fif  zdv  oUiwv  nQo&VQOig  xal 
iyKttvpaoiv  dvu&Tjfiazmoi'g  xdXXiazct  xatfcxt vaotitvrj.  [Die  bei  Xenoph.  1. 1. 
mit  yoaqpai  verbundenen  izomtXt'ai  oder  nowiXficcxa  sind  entschieden  auf 
Teppich  und  Vorhänge  zu  beziehen  nach  dem  sonstigen  Sprachgebrauch  des 
itoi%tXXtiv  und  nach  Stellen  wie  Plato  Hipp.  maj.  p.  298  a  und  Rep.  II. 
p.  373:  dXXd  zr,v  ze  fayQttcpi'civ  ntvjjxtov  xal  zrjv  noimXCav  xal  %qveov  xal 
IXitpavzcc  xrl.  Dies  verkennt  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb  S.  79. 
Note  3  und  Winckler  a.  a,  0.  S.  158.  Deckengemälde  (oQoyixog  nivat) 
bereits  unter  dem  Namen  lyxovpta  bei  Aeschylus  erwähnt  (Myrmidon. 
bei  Heaych.  I.  p.  1072.  IL  p.  331),  ob  freilich  für  Privathäuser?  Für 


Digitized  by  Google 


142    Th.  IL  C.  IL  Einzelheiten  des  täglichen  Lebens. 


diese  entscheidend  Pausias,  von  dem  es  Plin.  H.  N.  XXXV.  11.  §.  124 
heisst:  nee  catneras  ante  etm  taliter  adornari  mos  fuit.] 

83)  Bacchylides  bei  Ath.  II.  10:  XQ*>a<9  9%  Uitpavxi  xt  paQftaiQovotir 
ofxot;  lerinnernd  an  homerische  Schilderang  (Horn.  Od.  IV.  72 ff.  VII. 
86  ff.)  dazu  Winckler  a.  a.  0.  S.  46];  vgl.  Musoniusboi  Stob.  Senn.  I.  84, 
Dio  Chrjsost.  VII,  §.  117,  Lacian.  de  domo  u.  s.  w.  Reich  getäfelte 
Zimmerdecken  zuerst  in  Korinth  in  Privathäusern  Plut.  V.  Lncian.  13; 
Apophthegm.  Lacon.  p.  227  c ;  später  Bekleidung  mit  Elfenbein  u.  Qold  Hör. 
Od.  II.  18.  2;  Plin.  H.  N.  XXXIII.  3.  §.  57.  Eingelegte  Fassböden,  Xtfro- 
otQioxa,  jedenfalls  schon  seit  Alezanders  Zeit,  vgl.  Galen.  Protrept.  c.  8 
mit  Letronne  1.  c.  p.  307  und  Rose  iy%.  <xqz-  P-  215.  [Estrichmassen  mit 
bunten  Marmorstückchen  vermischt  in  Tirynth  gefunden,  Thiersch  bei 
Winckler  a.  a.  0.  S.  45.] 

34)  Plut.  V.  Phoc  c  18:  zorixatj  XtnCci  xsHoa(iijfiivrjt  xd  dl  aUa 
lixrj  xai  dytlrji. 

[35)  Zur  Umgestaltung  der  Hausbauten  und  ihres  Schmuckes  oben 
§.  18,  1  und  0.  Muller,  Handb.  d.  Archaol.  §.  104,  2.  110.  Thurmartige 
Bauten,  Theile  von  Privatwohnungen,  so  itvQyoe  des  Timotheos  Arist. 
Plut.  180  mit  Schol.  Suid.  s.  v.  Tifiö&iog,  das  hohe  Haus  des  Midias  in 
Eleusis,  das  der  Nachbarschaft  das  Licht  wegnimmt  Dem.  in  Mid.  158, 
vgl.  auch  Dem.  in  Euerg.  56.  Turres  römischer  Villen  Plin.  Ep.  V.  6.  20. 
II.  17.  12,  Tibull.  I.  7.  19.J 

[36)  Vgl.  St.  A.  §.  150,  10.  Wichtig  für  unsern  Gesichtspunkt  hier 
die  Worte  bei  Plato  Legg.  VI.  p.  763:  ctaxvvopoi  —  ixtpeloviuvoi  — 
nal  xtov  olxodofiuiv  Vva  xuxd  voftovs  yi'yvmvxat  näoai;  Aristot.  Pol.  VI. 
5:  ijnfieltiu  —  Mal  xäv  umtovxaiv  oixodoft^udxcav ;  Heraclid.  Polit.  I. 
10:  17  ^£  'j4q$i'ov  ndyov  ßovlrj  —  nett  ztov  olxodoftuHv  inifielovvxai^,  o*co£ 
fiTj  xtvsg  dvoinodofitüOLV  ctvxdg  rj  ÖQvyxixxovs  vneQxtt'vmaiv.] 

[37)  VgL  Böckh,  Staatah.  d.  Athen.  I.  S.  92-93;  Büchsenschütz,  Be- 
sitz und  Erwerb  S.  76  f.  84  f.  Ein  Minimum  unter  drei  Minen  bekannt 
Isaeus  de  Menecl.  hered.  36,  Werthe  steigen  zu  hundert  Minen  für  eine 
ovvoixia  Demostb.  c  Stephan.  I.  28.  Miethsins  zweier  Hauser  acht  Pro- 
cent Isaeus  de  Hagn.  heredit.  42;  Büchsenschütz  a.  a.  0.  S.  97.] 

§.  20. 

Dagegen  wird  man  sich  das  Hausgeräthe  (rce  imnXa)  grie- 
chischer Wohnungen,  wenn  auch  nicht  immer  so  reich,  wie  es 
in  den  Königsfamilien  der  heroischen  Zeit  geschildert  wird, 
doch  fortwährend  mit  dem  feinen  Schönheitssinne  behandelt 
denken  müssen,  den  wir  wiederholt  als  das  Erbtheil  des  gan- 
zen griechischen  Volkes  bezeichnet  haben1;.    Von  der  zier- 
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liehen  Arbeit  des  Holzwerkes  in  Tischen,  Stuhlen,  Betten*), 
die  besonders  die  lakonischen  Werkstätten  in  vorzüglicher 
Brauchbarkeit  lieferten],  legen  noch  zahlreiche  Bilder  alter 
Kunst  Zeugniss  ab ;  nur  muss  man  hier  den  hohen  Lehnsessel, 
&Qovog,  von  den  Tabourets 8)  und  [von  Dienern  den  Herrn  im 
alten  Athen  nachgetragenen]  Klappstühlen4)  und  von  bei- 
den wiederum  die  Sitzbank  unterscheiden,  welche  letztere  sich 
dann  auch  bisweilen  zu  einer  dürftigen  Lagerpritsche  erwei- 
terte8), während  das  eigentliche  Bette  [auf  Gurten  mit  Woll- 
sack bereitet],  reich  mit  Teppichen  und  Yliessen  oder  Wollen- 
tüchern ausgestattet  war6).  Von  den  Tischen  wird  später  bei 
den  Mahlzeiten  die  Rede  sein;  ein  weiterer  Gebrauch  dersel- 
ben kommt  kaum  vor,  am  wenigsten  zum  Schreiben,  was  man 
entweder  wie  noch  die  heutigen  Morgenländer  auf  den  Knieen 
oder  auf  der  Lehne  eines  Bettes  bewerkstelligte  7)j  und  eben 
so  wenig  scheinen  Schränke  üblich  gewesen  zu  sein8),  deren 
Stelle  vielmehr  tragbare  Kisten  vertraten9);  um  so  mannig- 
faltiger aber  erscheint  der  griechische  Hausrath  im  Gebiete 
der  thönernen  oder  metallenen  Geschirre,  deren  einzelne  Gat- 
tungen sich  bis  zu  mehren  Hunderten  von  geschmackvollen 
und  erfindungsreichen  Formen  verfolgen  lassen  10).  Schon  der 
einfache  Wasserkrug  mit  einem  stehenden  und  zwei  wagerech- 
ten Henkeln11)  nimmt  unsere  Aufmerksamkeit  in  Anspruch; 
mehr  noch  freilich  die  verschiedenartigen  Amphoren  mit  den 
gefälligen  und  entwickelten  Windungen  ihrer  beiden  hochste- 
henden Henkel 1S)  und  die  zahlreichen  Arten  grösserer  oder 
kleinerer  Mischgefasse  13),  die  übrigens  selbst  bereits  mitunter 
auch  zum  Trinken  gebraucht  wurden 14) ;  und  was  gar  die 
eigentlichen  Trinkgefässe  von  den  zierlichen  flachen  Schalen 
an,  die  gewöhnlich  die  Stelle  der  Becher  einnahmen15),  bis  zu 
den  schwungvollen  bacchischen  Pokalen  u)  oder  Trinkhörnern 17) 
betrifft,  so  scheint  es  selbst  dem  lebendigen  Sprachgebrauche 
des  Alterthums  schwer  gefallen  zu  sein,  mit  der  Erfindungs- 
gabe seiner  Künstler  in  dieser  Hinsicht  gleichen  Schritt  zu 
halten18).  Dazu  kommen  dann  noch  die  vielfachen  Schöpfge- 
fässe,  Löffel,  Krüge  zum  Ausgiessen  und  Vertheilen  von  Flüs- 
sigkeiten1Ä),  [sowie  die  eigentlichen,  oft  mit  Korbwerk  um- 
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flochtenen  Weinflaschen,  die  Kochgeschirre  mit  Deckel,  die 
GefÜsse  zum  Warmhalten,  die  Essschüsseln  und  Teller  be- 
sonders für  Fischspeisen  *0)] ,  dio  Oelflaschen  zum  Anhängen 
auf  dem  Wege  in's  Bad  oder  in  die  Ringschule*1),  die  Büch- 
sen für  Salben  und  weiblichen  Schmuck22),«  [endlich  die  aus 
Flechtwerk  oft  in  kostbarem  Metall  gebildeten  Körbe  aller 
Art28).  Eine  selbständige  Reihe  von  Geräthen  bilden  die  als 
Schmuck  vielfach  aufgestellten]  Dreifiisse  [zum  Auflegen,  Auf- 
setzen von  Gegenständen  oder  zum  Einhängen  von]  Kesseln 
zur  Erwärmung  über  Feuer 2i),  [die  verwandten,  aber  in  ihren 
Formen  immer  orientalisirenden  Gestelle",  Tragaltäre  für  Weih- 
rauch u.  dgl.  *5)]  und  als  eins  der  gewöhnlichsten  aber  gleich- 
wohl mit  unerschöpflicher  Freiheit  vermannichfaltigten  Geräthe 
die  Lampen 26),  die  allein  oder  in  allerlei  Zusammensetzungen  27) 
doch  jederzeit  mit  Oel  gefüllt  jedes  andere  Beleuchtungsmittel, 
[wie  die  in  homerischer  Zeit  aufgestellten  mit  Holzspänen  ge- 
füllten Leuchtpfannen]  überflüssig  machten  **).  Unter  den 
Gegenständen  weiblicher  Toilette  verdient  der  Spiegel  auch  hier 
erwähnt  zu  werden,  obgleich  er  [gewöhnlich]  nur  in  tragbarer 
Gestalt  als  runde  Metallplatte  >9).  nicht  wie  bei  uns  zugleich 
zur  Ausschmückung  des  Hauses  diente ;  allgemeinere  Bedeutung 
hatte  jedoch  wenigstens  in  älteren  Zeiten  die  Badewanne80), 
bis  allmälig  eigene  Badestuben  zu  stehenden  architektonischen 
Bestandteilen  nicht  nur  der  Einzelwohnungen,  sondern  der 
Städte  selbst  wurden31). 

1)  Wachsmuth  Hell.  Alt.  II,  S.  420:  .vom  homerischen  Zeitalter  an 
liebten  die  Hellenen ,  wie  zum  Ersatz  für  die  Kläglichkeit  der  Behau- 
sung, Fülle,  Kostbarkeit  und  Schönheit  des  Geräthea,  wesshalb  bei  An- 
gabe der  Habe  von  Bürgern  dieses  als  erheblich  iu  Betracht  kommen 
kann";  vgl.  oben  §.  14.  [Büchsenschütz,  Besitz  u.  Erwerb  S.  231  macht 
auf  den  bescheidenen  materiellen  Werth  alter  attischer  Hauseinrichtun- 
gen aufmerksam,  vgl.  Lys.  de  Aristoph.  bon.  30:  ovti'  ot  nälai  nlov- 
öioi  So%ovvza  ilvat  a£ta  Xöyov  fyotfv  av  ifcveyxtiv,  100  Drachmen 
galten  für  einen  hohen  Werth  bereits.  Preise  der  Thongefässe  s.  0.  Jahn 
in  Leipz.  Ber.  der  k.  sächs.  Ges  d.  Wissensch.  1854.  p.  36  ff.,  Einleitung 
zur  Beschreib,  d.  Vasensamml.  König  Ludwigs  p.  LXXVIII.  Taf.  X.  XI.] 
Einzelne«  s.  Xenoph.  Oecon.  9,  6.  Poll.  X.  10  fg. ,  Artemid.  I.  74,  Stob. 
Sern».  LXXXV.  20.  mit  Stieglitz,  Baukunst  I,  S.  296  fg.,  Canina,  Archi- 
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tettura  T.  V.  p.  598,  Walion  in  Mem.  de  l'Acad.  d.  Inscr.  1853,  XIX 
2,  p.  293 ff.,  Müller,  Arch.  §.  297-302,  St.  John  II,  p.97f.  III,  p.  183  fg. 
[Winckler,  Wohnhäuser  der  Hellenen  S.  150 fg.,  Weisser,  Bilderatlas  L 
2.  Taf.  3  b.  n.  69-172,  Guhl  u.  Koner  I.  S.  143-177,  Weiss,  Kostüm- 
knnde  II.  S.  855  -  900,  Semper,  der  Stil  II.  S.  1-148.  267  -284.] 

2)  Plut.  V.  Lycurg.  c.  9 :  r«  ngoxsiga  xeov  axsvcov  xal  dvayxaia 
xavxa,  xhvxrjQtg  xai  öicpooi  xal  XQant^ai.  ßsXxiaxa  nao'  avxoig  idrj- 
piovoycCzo  .  .  .  airrjXXaypivoi  yäp  ot  örjfiiovQyoi  xav  dzorjaxcov  iv  xoig 
avayxaioig  inedtixvvvzo  zr)v  xaXiizt%viav,  Kostbarere  wurden  mit  Elfen- 
bein ausgelegt,  Nitzsch  z.  Odyss.  VIII.  404. 

3)  Ath.  V.  20:  o  yag  &oovog  avzo  povov  iXiv&SQtog  toxi  xa&idgu 
aitv  vnoTtodicp  (hora.  &vqvvt)  .  .  .  6  Sl  xXiopog  ntgizzoztgcog  x&xoourjxai 
dvuxXi'atC  xovxcav  <$'  tvieXsaxtgog  rjv  6  dia>gog:  vgl.  Eustath.  ad  Iliad. 
VIII.  442  und  XXIV.  597,  wo  namentlich  auch  die  üebereinstimmung 
von  &q6voq  und  xltofiog  bemerkt  ist,  während  der  ditpQog  keine  Lehnen 
hat,  sondern  höchstens  mit  Fellen  (Odyss.  XIX.  97;  vgl.  Gerhard,  Trink- 
schalen T.  6)  oder  Kissen  (Plat.  Republ.  I,  p.  328  C;  vgl.  Mon.  ined.  delT 
Inst.  arch.  I.  53  [und  bes.  Stephani,  Compte  rendu  pour  l'annee  1861. 
pl.  IV.]  bedeckt  wird.  (Beispiele  von  #qövoi  bei  Weiss,  Kostümkunde 
II.  S.  887 f.  n.  338.  339,  Stephani,  Compte  rendu  pour  l'annäe  1862  pl. 
VI.  Thessalien,  Milet  und  Chios  berühmt  für  die  Fabrikation  von  Sitzen 
und  Lagern,  Kritias  bei  Athen.  1.28:  GiaaaXixog  Se  ftoovog  yvtoav  xov- 
q>eo<oxdxij  tdQa,  evvaiov  Ö(  U%ovg  ££ojja  xdXXog  i%H  MtXrjxög  xe  Xiog.] 

4)  'OxXadiat  dY^ot,  vgl.  d.  ErkL  z.  Aristoph.  Equ.  1389  Aelian.  V. 
Hist.  IV.  22.  Athen  XII.  5  und  Creuxer,  deutsche  Sehr.  z.  Archäol.  III, 
S.  51.  Stühle  bei  Lenormant  u.  de  Witte,  ^lite  ceramographique  II.  79.  80. 
91,  [Stephani,  Compte  rendu  pourl'annöe  1864.  pLIV.  (mit  hohem  Woll- 
sack auf  Sessel),  1865.  pl.  IV.] 

5)  Exi'iinovg,  einerseits  s.  v.  a.  ßd&oov  oder  za(iai'£riXog ,  wie  Ari- 
stoph. Nubb.  255,  Liban.  Or.  I,  p.  96,  zugleich  aber  auch  evxeXtg  %\iv£- 
diov  fiovoxotxov,  unattisch  xodßßaxoit  wie  Plat.  Prot.  p.  310  C  u.  Phile- 
mon  bei  Phot.  Lex.  p.  271:  axifinöäiov  'tv  xai  xcoSiov  xal  rpid&iov  (Bast- 
matte, Aristoph.  Kan.  567,  Poll.  VT.  II),  wie  der  Redner  Lykurg  medi- 
tirte  xXividiov  avxtp  vitoxeipiivov  iqp  w  povov  r]v  xdSiov  xal  noooxeq>d- 
Xatov,  Vit.  X.  Oratt.  p.  842  (Biogr.  gr.  ed.  Westerm.  p.  274);  vgl.  He- 
sych.  II,  p.  1211  und  mehr  bei  Lobeck  ad  Phrynich.  p.  62  und  Becker, 
Charikles  III.  S.  61  ff.  [Zur  ordentlichen  Bettstelle  gehört  das  fvdxUv- 
zgov  auch  im'xhvxoov  die  Kopf-  und  Bückenlehne  (Aristoph.  Eccl.  907, 
Poll.  VI.  9.]  Noch  ärmere  freilich  [oder  die  Jugend  spartanischer  Zucht, 
die  aidivvai  Phot.  Lex.  p.  407]  schliefen  auf  blossen  Fellen  oder  Streue, 
axtßdg  a%oiv(ov  oder  xaXdpmv,  %aptvvri,  %autvviov,  Aristoph.  Plut.  541, 
Theoer.  Id.  XXI.  7,  Plut.  V.  Lycurg.  c.  16  u.  s.  w. 

6)  Iliad.  IX.  657:  at  6'  ininet&öfievcci  ozoqbouv  Xexog  wff  ixiltvot, 
xtota  ts  föyog  xs  Xivoto  xs  Xsaxov  uaxov:  vgl.  XXIV.  646  mit  Nitzsch 

h.  in.  10 
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z.  Odyss.  III.  349  und  aus  späterer  Sitte  Phidippidea  bei  Aristoph.  Nubb. 
10:  tv  nevzs  oiovQaig  {yxexoQdvkrjuivog  oder  Prodicus  bei  Plat.  Prot, 
p.  815  D:  iynmcrlv[iutvog  tv  xoidi'oig  ziai  xort  azQ(ö(iaai,  um  des  paphi- 
scben  Königsknaben  bei  Ath.  VI.  67  zu  geschweigen;  auch  x^a£vcti  ak 
Decke  des  Beilagers  Schneidewin  ad  Soph.  Trachin.  540,  im  Ailg.  auch 
Poll.  X.  46.  123  und  mehr  bei  Becker  III,  S.  67 fg.  Daher  ozQÜpaxu 
dtctTivafcai,  betten,  Stob.  Serm.  LXXXV.  21.  [Auf  der  Unterlage  von 
GTQ(OTT}Qtg  in  der  %oi'zj]  oder  kXi'vt)  wird  die  Woll-  auch  Federmatraze 
(xtfyailov,  TvÄf/of),  dann  erst  die  ozgcöuaza  gelegt  Poll.  VI.  9.  10. 
Perser  sprachen  übrigens  den  Hellenen  die  Kunst  des  Bettens  ab,  Plat. 
V.  Pelop.  70.  Beispiele  Elite  ceramogr.  II.  49.  23  a.] 

7)  Vgl.  Böttiger,  Sabina  I,  S.  35,  Becker,  Gallus  II,  S.  250.  [Die 
xiaxftu  bezeichnet  zunächst  die  Tischplatte,  die  auf  Füsse  gestellt  und 
abgehoben  werden  kann,  daher  man  auch  die  zQt7toSeg  tqp*  a>v  ixftvro, 
nach  der  Fusszahl  sind  sie  fioponodti,  zQtnoötg,  zfzynitoÖtg.  Esstische 
speciell  paytAf?.  Credenztische  zQans^ÖQOt  vgl.  Poll.  VI.  83 ff.  X.  69; 
Artemidor.  I.  76.] 

8t  Man  müsste  denn  die  izvQy'oxovg  dahin  ziehen,  welche  Artemi- 
dor. Oneirocr.  I.  76  mit  xaraigu.  ftrjcavQoqpvXaxioig  verbindet,  [die  fast 
Manneshöhe  zu  erreichen  pflegten];  vgl.  Aelian.  V.  Hist.  IX.  13  und 
Fabric.  ad  S.  Einpir.  VII.  102.  Armariola  graeca  Plaut.  Trucul.  I.  1.  35. 

9)  Homerisch  (Od.  VIII.  438)  und  nach  Eustath.  ad  Iliad.  XVI.  221 
auch  lakonisch  jr/Aoi,  später  /.ctQvoxtg,  xo<r«i,  £vy«OTQu  oder  xißcoroi, 
[mit  dem  beweglichen  Deckel  (7ra)>fc)  und  dem  Verschluss  ursprünglich 
durch  künstliche  Verknotung  (fitopog  jroixtiof)  Horn.  Od.  VIII.  447. 
Herod.  III.  1*3.  xarttÖrtocxg  zag  /.apraxa«),  spätere  Versiegelung);  vgl. 
Pemosth.  c.  Aristog.  1.  £.  61 ,  Lysias  c.  Eratosth.  §.  10,  Theophr.  Cha- 
ract.  18,  Ath.  III,  26  und  mehr  bei  Valcken.  ad  Theoer.  XV.  33,  p.333; 
Bildliches  bei  Millingen  uned.  Mon.  35,  vases  Coghill  30  [und  bes.  den 
Danaekasten  s.  Ed,  Gerhard,  Winckelmannsprogramm  1854.  Tafel.,  Mon. 
ined.  d.  Instit.  di  corr.  arch.  1854.  Knvdrxivai ,  xavSvzutg ,  xavdvza- 
liStg  sind  Kleiderbehälter,  auch  Kleidergestelle  ('pcczio&rjxni,  tfiaztotpo- 
Qideg)  wohl  orientalischer  Sitte  (Poll.  VII.  79;  X.  147;  Phot.  lex.;  He- 
sych.  II.  p.  135.)] 

10)  Vgl.  schon  die  Kupfertafeln  zu  A.  de  Jorio  Galleria  d'  vasi, 
Neapel  1825,  Levezow,  Verzeichniss  der  Denkmäler  im  K.  Antiquarium, 
Berlin  1834;  [O.Jahn,  Vasensammlung  König  Ludwigs.  1854.  Taf.  1.  II; 
Stephani,  Vasensammlung  der  Kaiserl.  Eremitage  1869.  II.  Taf.  I  VI.] 
insbes.  aber  Dubois-Maisonneuve ,  Introd.  ä  l'etude  des  vases  antiques, 
Paris  1817  fol.  und  die  Streitschriften  von  Panofka,  Kecherches  sur  les 
veritables  noms  des  vases  grecs  ot  sur  leurs  diflereng  usages,  Paris  1829. 
4.  und  Letronne,  Observation  philologiques  et  archeologiques  sur  les 
noms  des  vases  grecs,  Paris  1833.  4. ;  auch  Gerhard,  Berlins  antike  Bild- 
werke S.  151  fg.  845  fg.  u.  Ann.  deU'Inst.  1831,  p.  219  fg.  1836,  p.  147  fg. 
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und  neuerdings  Thierscb,  in  Abhh.  d.  Bayer.  Akad.  d.  Wissenach.  1844. 
Philol.  Cl.  IV,  S.  28  fg.,  J.  L.  Ussing,  de  nominibas  vasorum  graecorum, 
Hafn.  1844.  8.  [und  besonders  0.  Jahn,  Einleitung  zu  o.  a.  a.  Werk.  p. 
LXXXVI— C]  sowie  J.  H.  Krause,  Angeiologie.  Die  Gcfässe  der  alten 
Welt.  Halle  1854.  8.].  OrjQi'xleia  mit  Thierfiguren  verzierte  Becher? 
Welcker,  Rhein.  Mus.  VI,  S.  404  fg.,  [kl.  Schriften  ITT.  S.  499— 515.] 

11)  'YSqi'cc  oder  xdXmg,  Aristoph.  Lysistr.  327.  358;  fauch  xq<ogo6$ 
Soph.  Oed.  Col.  478J  am  deutlichsten  an  ihrem  Gebrauche  atif  Vasenge- 
mälden seibat  zuerkennen;  vgl.  Tischbein  III.  50,  Millingen  uned.  Mon. 
I.  6,  vases  Coghill  45,  Panofka,  Mus.  Blacas  9,  Raoul-Rochette  Mon. 
ined.  I.  45,  Mon.  dell'  Inst.  III.  49,  IV.  54  u.  s.  w. 

12)  'Aprpootvg,  syncopirt  aus  diupitpoQBvg,  also  8.  v.  a.  dfiqxorig  oder 
crjuqpwftff,  obgleich  das  auch  jedes  andere  zweihcnkelige  Gefäss  sein  kann, 
während  dfitpogsvg  vorzugsweise  von  Wein-  oder  Oelkrügen  gebraucht 
wird;  vgl.  Aristoph.  Plut.  807  und  die  Bilder  bei  Tischbein  II.  40.  48, 
IV.  33.  46,  Millingen,  Vases  14.  16.  43,  Gerhard,  apul.  Vasenb.  15,  Mon. 
dell'Inst.  II.  44,  III.  49,  [treffliches  Beispiel  von  Silber  Stephani,  Compte 
rendu  pour  l'annee  1864.  pl.  I.],  insbes.  aber  die  panathenäischen  Preis- 
vasen das.  I.  22,  [sowie  Gerhard,  ant.  Bildwerke  I.  Taf.  5-7.  Etrusk. 
u.  karopan.  Vasen.  Taf.  A.  B.,  Millingen,  unedit.  monum.  II.  pl.  1.  2.  3.] 

13)  Kqccttiq  und  tpvxrijp,  auch  ipvytvg  oder  ätvog  und  xdka&og, 
Ath.  XI.  108;  vgl.  Isidor.  Orig.  XX.  5:  cratera  calix  dUas  Jwbem  ansas, 
und  Tischbein  I.  60.  II.  43.  Mon.  dell'  Inst.  III.  49,  IV.  32  u.  s.  w. 
Ferner  nvli^  dgvoTi%og  Ath.  X.  23,  lenocatrj  Aristoph.  Pac.  916,  und 
Aehnliches  bei  Bergk  Com.  att.  rel.  p.  240.  [Häufig  erhielt  der  Krater 
ein  eigones  vnoxpar^tov  oder  iniotatov,  wie  überhaupt  für  spitzige 
oder  fusslose  Gefässe  fyyu#/?xca  gegeben  sind,  Athen.  V.  p.  209.  210. 
0.  Jahn  a.  a.  0.  S.  XCVI.  Note  683.] 

14)  ^vxTtjQt  irtvttv  xal  xddoig,  Ath.  X.  38;  vgl.  Plut.  Symp.  p.214 
A  und  mehr  unten  §.  28,  not.  26  und  bei  Ussing,  de  vase  quod  appel- 
latur  ^vx«7p,  in  Ann.  dell'  Inst,  archeol.  1849.  p.  139—145. 

15)  Kvkil  und  quält],  jene  mit,  diese  ohne  Ohren  und  Fuss,  dfi(p(- 
&ezog  (d.  h.  dnvfrpsvog,  Eustath.  ad  Iliad.  XXIII.  270)  und  o^cpalmxog 
Ath.  XI.  103 fg.,  vgl.  Ussing  p.  141.  151  und  Mon.  dell'  Inst.  IV.  32. 
Auch  xvpßi'ov,  Dem.  Mid.  §.  133.  158,  vgl.  Hemsterh.  ad  Lucian.  D. 
Mort.  XXVI.  2;  wogegen  o%vq>og  schon  ein  grösseres  und  tiefereB  Gefäss 
von  plumperer  Form  zu  bezeichnen  scheint,  nur  gleichfalls  offen  und 
iweihenkelig ,  was  Panofka  in  Lettres  concernant  le  rapport  sur  les  va- 
ses de  Volci  p.  19 fg.  nicht  bestreiten  sollte;  vgl.  Böttiger  Opusc.  lat. 
p.  36  und  Ussing  p.  130  fg.  [sowie  0.  Jahn  a.  a.  0.  S.  XCIX.] 

16)  Kdv&uQog  und  KccQxqoiov ,  beide  mit  hohen  bis  zum  Fusse  rei- 
chenden Henkeln,  nur  dass  letzteres  mehr  länglich  (iTu'pr)*(g,  procerum), 
ersteres  flacher  und  offener  gewesen  zusein  scheint;  vgl.  Ussing  p.  135 fg. 
und  zahlreiche  Bilder  bei  Tischbein  I.  86,  IX  22,  IV.  87»  Millingen, 
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uned.  Mon.  I.  26.  34,  Vases  24.  38.  52,  Coghill  7.  31.  37.  38.  45.  51; 
Combes  Terracottas  30.  48;  Gerhard,  etrusk.  u.  kampan.  Vasenb.  4.  8. 
25 ;  Roulez,  im  BulL  de  Bruxelles  XJ11. 2,  [Stephani,  Compte  rendu  pour 
Fannie  1863.  pl.  L] 

17)  KiQag  oder  qvxov,  nur  letzteres  auch  am  schmalen  Ende  offen, 
woraus  dann  das  Getränke  entweder  in  den  Mund  oder  auch  in  ein  an- 
deres Gefäss  gegossen  ward,  in  Athen  mehrfach  aus  Silber  gebildet ;  vgl. 
Ath.  XI.  97 :  xd  qvtoc  xiqctGiv  ofitncc  tivcei,  dicetexQTjutva  o*f,  *|  dv  xoov- 
vtfcovxcov  XenxiSg  xdxio&ev  ni'vovoi,  und  mehr  ,  bei  Becker,  Charikles  I. 
S.  191,  Kramer,  ant.  Thongefässe  S.  26,  Gerhard,  Berl.  ant.  Bildwerke 
S.  235,  Ussing  p.  56  fg. ;  im  Allg.  jetzt  Panofka,  die  griechischen  Trink- 
hörner  und  ihre  Verzierungen,  Berlin  1851.  4. ;  Bilder  bei  Tischbein  IV. 
42,  Antich.  d'Erc.  V.  1,  p.  79,  Mon.  doli'  Inst.  I  34.  [Die  überwiegend 
zahlreiche  Form  von  Stierköpfen  in  Bezug  auf  dionysischen  Dienst  s. 
Stephani,  Compte  rendu  pour  l'annee  1863.  S.  138  fg.] 

18)  Vgl.  die  Namensverzeichnisse  bei  Ath.  XI.  22—110  und  Poll. 
VI.  95-100;  auch  Macrob.  Saturn.  V.  21,  wo  namentlich  auf  dieAehn- 
lichkeit  vieler  dieser  Ausdrücke  mit  Schiffsnamen  aufmerksam  gemacht 
ist,  und  das  freilich  sehr  unklare  Scholion  bei  Potter  zu  Clem.  Alei. 
Paedag.  II.  3,  p.  188:  GrjQixXsiov  ro  ocpcciQoeidlg  reo  nv&pivi,  xo  im- 
xeipevov  $%ov  ^ovoettff'ff,  atp  ov  nitiv  iaxlv  eimexig'  'Avxiyöviog  17  avtv 
xov  ocpcciQOtiSovg  itv&fifvog  t!g  o£i>  dnoX^yovaa'  xdv&aoog  xo  Xexavoei- 
dlg  fifcv,  dvca&ev  dl  ofioiag  luopaxi  ineaxeitaontvov  oxofiia  ovfihoo)  (1. 
avfifiixoa>)  xctxd  (itoov  dveooioyog,  xcel  iroog  dxqco  xijg  neouptosiag  ngo- 
XOtdtry  dtp'  rjg  nitiv  faxt,  dioiyofitvov'  Aaßomvtog  damÖohg  Ixirofia  dtp 
ov  toxi  Xüßocog  ifjKpogrj^rjvai  xov  nivovxu'  Xsnaaxrj  x^zoostdig  txncofta, 
iizeoxiäi  (iiä  xo  eiXrjq&at  nttQtio^ivrf  tyvxxrjo  xvXivdoixov  a%ri^axog  xa- 
xaxoftrjj  xdxco&sv  xiovidi  ini  noiofiaxi  xvXivdotxcp  tdoafcofiivT] ,  dq>'  ov 
iaxdvai  xal  (leraxftQio&rjvai  ioxtv  avxfj  7iq6xgiqov. 

19)  IJooxovg,  Odyss.  XVIII.  398,  Hesiod.  Theog.  785,  Aristoph.  Nubb. 
272,  auch  einfach  gov?,  Ach.  1086,  Equ.  95,  Pac.  537;  dann  naher  oXmg, 
Ath.  X.  25,  Hesych.  II,  p.  747,  oivoxörj,  Hesiod.  £  x.  rj.  744,  Thuc.  VI. 
46.  inixvaig  Ath.  IV.  21,  Plaut.  Rud.  V.  2.  32;  vgl.  Tischbein  I.  8.  9, 
II.  49,  IV.  8.  9,  Millingen  uned.  Mon.  I.  34,  Gerhard,  Trinkschalen  6. 
7,  Mon.  deir  Inst.  I.  4,  II.  15  u.  s.  w.  [Ausgussgefäss  für  das  Bad  dgi- 
xeuvety  dovßaXXog,  Stephani,  Compte  rendu  pour  l'annee  1861.  pl.  I. 
Seiher-  u.  trichterartige  Gefässe  y&fiol  Poll.  X.  108  mit  Weiss,  Kostüm- 
knnde  II.  S.  873.  874.  Die  Weinflache  Xdyvvog  oteivavxi"  (Anth.  Pal. 
VI.  248.  4;  V.  135),  Xayvvlg,  nvxivr\  oder  ßvxivrj,  die  Feldflasche  xcö&tov 
mit  näherer  Formbestimmung  durch  Conze  in  Philol.  XVII.  S.  565  f. 
Taf.  n;  vgl.  sonst  O.  Jahn  a.  a.  0.  S.  XCI1I.] 

[20)  Xvxqov,  x^z9a*  ZVT°fs  da  Kochgeschirr  Aristoph.  Equ.  745, 
daher  auch  ZtxottCa  bei  den  Thrakern,  xuxxdßrj  der  dreibeinige  Tiegel, 
o£lg%  otvßutpov,  xqvßXiovy  dtcxog,  nivctl  mit  der  besonderen,  in  derMa- 
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lerei  auch  bezeichneten  Fischplatte,  l%frva  schon  hei  Homer  (Od.  I.  141) 
gekannt  für  Brod  and  Euchen  pccfcovouicc,  aoroqpdoa,  s.  unten  §.  28,  15; 
Krause,  An^eiologie  S.  411—430.  Teller,  Stein>efassc,  die  sich  verhärten 
und  schwarz  werden,  als  Kochgeschirr  aus  Siphnos  ausgeführt.  Plin.  H. 
N.  XXXYI.  44.  §.  159:  in  Siphno  lapis  est,  qui  cavatur  tornaturque  in 
vasa  vel  coquendis  eibis  utüia  vd  ad  esculentos  usus  in  Siphnio  singu- 
lare, quod  excalf actus  oho  nigrescit  durescüque  moüissimus.] 

21)  Arjxvfrog  und  dXaßaaTQog  (oder  -tos,  TgL  Euhnken.  Epist.  ad 
Em  est.  ed.  Tittmann  p.  144  und  die  Erklärung  zu  Plutarch  V.  TimoL 
c.  15  und  beide  Formen  als  Neutrum),  doch  mit  dem  unbegreiflicher- 
weise von  Ussing  p.  70  geläugneten  Unterschiede,  dass  letzteres  keinen 
Henkel  (Xaßrjv)  hat;  vgl.  Schol.  Aristoph.  Ach.  1051:  ig  *bv  dXdßaaxQOV 
de  ig  ttjv  (ivQo&rjKjjv'  ictl  91  Xrjxv&og  ij  cotet  (irj  f%ov0at  ijs  ovx  &m 
Xaßsa&ai.  und  mehr  bei  Creuzer,  altathen.  Gel  aas  S.  21  oder  Schriften 
z.  Arch.  III,  8.  31  fg.  mit  den  Bildwerken  bei  Tischbein  I.  2,  HI.  35. 
57,  IV.  30,  Miliin,  Tombeaux  de  Canosa  13,  Millingen,  vaees  Coghill  45. 
46,  Raoul-Rochette,  Monum.  ined.  I.  34.  49;  vielleicht  auch  Mon.  delT 
Inst.  II.  20,  obgleich  solche  rundbauchige  Salbfläachchen  von  der  heuti- 
gen Archäologie  gewöhnlicher  ßopßvXtoi  oder  aQvßaXXoi  genannt  werden. 
[Als  besondere  Sorte  der  Xrjxv&oi  die  axQoyyvXai  genannt,  was  sich  also 
auf  jene  mehr  kugelige  Form  bezieht,  darin  die  GvQUxxai,  d.  h.  von 
Thyriäa  nnd  Akarnanien  hervorgehoben,  Theophr.  Char.  6  mit  0.  Jahn 
a.  a.  0.  S.  XCV.] 

22)  nv&äeg  oder  wt^/dict,  auch  %vX(%va^  vgl.  Letronne  p.  39  und 
Gerhard,  Berl.  ant.  Bildwerke  S.  370,  [sowie  v.  Lützow,  Münchner  An- 
tiken. T.  XXXVI.  S.  64.  n.  7,  u.  tflite  ceramogr.  IV.  pl.  XXXIII.  A.  B.J 

[23)  Kavä,  %avioxia,  die  tieferen  xdXa&oi,  xaXa&i'o-noi  für  Brod, 
Blumen,  Früchte,  onvqMf g,  octQydvai,  sportulae  Esskörbe  auch  für  Fische, 
auch  von  Metall,  selbst  Qold  und  Elfenbein  gebildet,  Athen.  III.  89;  IV, 
28,  9,  Poll.  X.  91.  92,  Mosch.  Id.  II.  37—60  mit  Abbildungen  bei  Weiss 
a.  a.  0.  II.  S.  884.  n.  336,  vgl.  Krause  a.  a.  0.  S.  433  ff.] 

24)  Aißrjreg  ipnvQißrjtcu ,  Athen.  II.  6,  zum  Unterschiede  von  den 
axvpotff,  die  als  Gestelle  für  Mischgefässe  u.  dgl.  dienten;  vgl.  Phylar- 
chus  bei  dems.,  IV.  21,  über  den  xQtnovg  im  eigentlichen  Sinne  und 
seine  Theile  aber  0.  Müller,  in  Böttigers  Amalthea  1,  S.  119 fgg.  III, 
S.  19  fg.,  u.  was  ich  sonst  Gr.  Alterth.  §.  40,  not.  10  citirt  habe.  [Ana- 
log die  zvrpoxrd&cr,  avdpaxtcr,  ßovvcc  als  Untersetzer,  auch  Kohlenpfanne 
zum  Warmhalten  der  Speisen  Poll.  X.  99.  100;  für  das  Wasser  und  Ge- 
tränke überhaupt  ^SQuavxrjQeg ,  »SQfutvxrjQia ,  &eQuaox<>idtg  PolL  VI. 
89;  X.  66.] 

[25)  SvfiiaT^Qta,  lo%dQtet  Poll.  X.  65,  Herod.  IV.  162  mit  Zusatz  zu 
G.  A.  §.  17— 14.  S.  505  u.  viele  Beispiele  auf  Vasen,  so  Stephani,  Compte 
rendu  pour  l'annee  1859.  I,  3.  1861.  V;  1862.  V.  8,  VI.  3.  Vgl.  Krause 
a.  a.  0.  8.  430ff.] 
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26)  Av%voi  tQozrjlarol,  Aristop'i.  Eccl.  1,  bereits  Horn.  Od.  19,  83, 
Poll.  X.  115 f.;  vgl.  Passeri  Lucernae  Üctiles,  Pesaro  1737,  auch  die  bron- 
zenen in  Antich.  d'  Erc.  T.VIII  n.  was  Böttiger,  kl.  Sehr.  III,  S.  307  fg. 
und  Becker,  Gallus  II,  S.  287  fg.  weiter  anführen.  [In  Betracht  kommen 
die  (ivntTiQii  oder  fiv£ai  zur  Aufnahme  des  aus  wolligem  PflanzenstofT 
bestehenden  Dochtes  (frifvctlMg,  Xvxvt'ov,  (plopog)  sowie  die  oxopaxcc  zum 
Eingiessen  und  Aufstochern.  Das  Feuerzeug  (nvosiov)  von  sich  reiben- 
den Hölzern  Plato  Rcp.  IV.  435;  Luc.  Ver.  hist.  1.  32.  Av%viu  der  Lam- 
penfuss mit  dem  mvdxiov  oder  mvaxfoxwv  als  xb  dn(VQVv6(i(vov  <p  im~ 
xi'&txai  6  lv%vos  Poll.  X.  116.  Laternen  mit  Horn  {xeodxivog  (pmctpooog) 
auch  Xv%vovxos  Phot.  lex.  p.  238,  5.] 

27)  AvxveCa  oder  \v%vovxoi,  Ath.  XV.  57  fg.,  vgl.  Lobeck  ad  Phry- 
nich.  p.  314  und  Beispiele  bei  Winkelmann,  Werke  II,  S.  74  fg.  und  Abe- 
ken  in  Ann.  dell'  Inst.  arch.  1842,  p.  54,  sowie  Lenormant  u.  de  Witte, 
tilite  ceramogr.  I.  93,  II.  88. 

28)  Wachsmuthll,  S.  421;  Beeker,  Charikles  I,  S.  279  fg.  [Die  lap- 
nxrjgeg  aufgestellt  in  Odysscus  Haus,  aufgehäuft  getrocknetes,  gespalte- 
nes Holz,  dazwischen  SatSeg,  d.  b.  Kienfackeln  gelegt,  Horn.  Od.  XVIII, 
307  fg.  343;  XIX.  60:  nvo  ö  dito  Xa(inxrjQ<ov  xvpdötg  ßdlov,  neues  Holz 
als  Licht  und  Wärmematerial  darauf  gethan.  Die  goldenen  Jünglinge 
im  Hause  des  Alkinoos  mit  brennenden  Fackeln  (Od.  VII,  100  f.)  weisen 
auf  die  künstlerische  Entwickelung  der  Candelaber  hin,  die  als  lampte- 
res  im  heiligen  Dienst  noch  bezeichnet  werden,  sonst  als  <pavo)  und 
lvZvovZoi  (Pltn.  b.  n.  XXXVI.  4.  25  mit  Stark  in  Archäol.  Zeitg.  1859. 
n.  127.  S.  74fgg.):  es  sind  uextcoQoi  iaxdoett,  titvoi  oder  %vxQOic69tg 
(Schol.  Horn.  Od.  XVIII.  305),  als  solche  später  auch  mit  Holzfeaer  oder 
grossen  Fackeln  besetzt  (<pavot,  navoi,  lotpviätg,  ikdvcn),  aber  auch  ver- 
einzelt mit  Wachskerzen  (xdvSrjlai)  s.  Millingen,  Mon.  unedit  XXXVI. 
Bötticher  in  Arch.  Zeit.  1858.  n.  116.  117.  Taf.  CXVII.  2)ie  oßeUoxo- 
lvZvtu,  von  Militärs  gebraucht  sind  als  Stocklaterne  einfach  zu  fas- 
sen, Poll.  VI.  103;  X.  118;  Aristot.  Pol.  IV.  15;  de  part.  anim.  IV.  6. 
Wunderliches  Misverständniss  des  Namens  bei  Krause,  Deinokr.  S.  178.] 

29)  "Evonxoov  oder  xdxo-xxQov,  vgl.  Aeschylus  bei  Stob.  Serm.  XVIII. 
13:  xdxonTQov  stSovg  %aX%6g  loxt,  [auch  wohl  von  Silber  und  selbst  von 
Gold  (xQvcen  tvontoa  TtttQ&ivfov  xdgtxag  Eur.  Troa.  1097]  u.  mehr  bei 
Beckmann,  Boitr.  III,  S.  467  fg.,  Böttiger,  Vasengem.  III,  S.46,  Becker, 
Gallus  II,  S.  260  mit  der  Abh.  von  Gerhard,  über  die  Metallspiegel  der 
Etrusker,  Berl.  1. 1838.  II.  1860.  4.;  Bilder  bei  Tischbein  I.  47,  II.  58,  Raoul- 
Rochette,  Mon.  ined.  I  36,  Mon.  dell'  Inst.  IV.  18.  [vor  allem  Gerhard, 
etrusk.  Spiegel.  Berl.  1839  -  65.  Bd.  I— I V.  Spiegel  anscheinend  nur  in  Italien 
gefertigt,  jedoch  an  60  in  Athen  gefundene  mit  Griffschmuck  und  Relief, 
aber  selten  Zeichnungen ,  solche  aus  Korinth  Dumont  in  Rev.  archeol. 
1868.  Janv.  p.  89,  96,  auch  aus  Imbros  Conze,  Reise  in  d.  Inseln  de« 
thrak.  Meeres  S.  84,  aus  Halikarnass  Newton,  Cnidus,  Halicarnass.  p.  338 
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u.  aas  Pantikapaeon  jetrt  bekannt].  Da»  %ctlxtiov  bei  Xenoph.  Symp.  VII. 
4.  aber  scheint  nicht  sowohl  ein  Spiegel  als  eine  Art  von  Reverbere  zu 
sein.  [Gewiss  nicht,  die  Worte:  qpws  p\v  ov  noitC.  iv  avtrß  81  alla 
tti<paiv6fieva  jrwp^frori  passen  nur  recht  auf  Spiegel  und  solche  auf  Ge- 
stellen sind  jetzt  wohl  bekannt,  wie  bezeugt  durch  Lucian.  adv.  indoct.  29.] 

30)  ^<ra>i»^o?,  Iliad.  X.  576,  Odyss.  III.  468,  X.  361  auch  nvelos, 
vgl.  Bekk.  Anecdd.  p.  60:  iv  ro  iXovovxo  of  apgafot ,  und  die  verschie- 
denen itoddviitxQct  bei  Poll.  X  77  fg.  mit  Schoeidewin  de  loco  Horatii 
Gott.  1835.  4.,  p.  7.  [Waschwasser  (ditovmxQov):  toaneg  d-JiövmxQov  $x- 
Ztovxsg  tanfQag  Arist.  Ach.  617.  Unter  den  tninXct  des  Hauses  scheidet 
Xenoph.  Oecon.  9,  7:  ogyava  xd  dpcpi  Xovxqov  und  dptpl  (idxxQag,  das 
Letztere  ist  hier  auf  Badewanne,  nicht  Backtröge  zu  beziehen,  da  die 
öiTOTiouxa  schon  früher  genannt  sind.] 

31)  Artemid.  Oneirocr.  I.  64:  oi  uhv  ndvv  naXaiol  ßalaveia  ovx 
ijdecav'  inet  iv  rctig  Xtyouivaig  dactfitv&otg  iXovovxo:  vgl.  Suidas  I, 
p.  347  und  unten  §.  23.  Zierliche  Waagen  L.  Weisser,  Bilderatlas  I.  2. 
Taf.  3  b,  152.  153. 

§.  21. 

Auch  die  Kleidung *)  scheint  trotz  aller  Abweichung  ein- 
zelner Stücke  fortwährend  wenigstens  bei  dem  männlichen  Ge- 
schlechte im  Wesentlichen  an  denselben  Elementen  festgehalten 
zu  haben,  die  wir  bereits  in  den  homerischen  Gedichten  finden, 
und  die  sich  jedenfalls  unter  die  beiden  Grundbegriffe  des  An- 
ziehens und  Umwerfens  vertheilen  *).  Angezogen  ward  das 
Unterkleid,  %ir<av  oder  xifrav.  genäht,  gegürtet 3)  und  mit  wei- 
ten Armlöchern,  die  sich  erst  nach  dem  Perserkriege,  wie  es 
scheint,  zu  wirklichen,  [im  Orient  besonders  von  Phrygern  und 
Medern  getragenen]  Aermeln  verlängerten  und  verengten*); 
nur  Länge  und  Stoff  des  Gewandes  fiel  bereits  in  früherer  Zeit 
örtlichen  Einflüssen  anheim,  insofern  der  ionische  Stamm  es 
bis  auf  die  Füsse  reichen  Hess 5)  und  in  Athen  lange  Zeit  der 
Luxus  des  linnenen  Chiton  den  wollenen  der  übrigen  Griechen 
verdrängt  hatte 6).  Ueber  diesen  aber  ward  ein  viereckter  Man- 
tel, tyuxtiov,  geworfen7),  der  den  ganzen  Körper  einhüllte8) 
und  so  getragen  werden  musste,  dass,  wenn  er  auch  die  rechte 
Schulter  frei  liess,  der  linke  Arm  jedenfalls  bedeckt  blieb9); 
grössere  Freiheit  in  diesem  Punkte  galt  wenigstens  in  frühe- 
ren Zeiten  als  unschicklich10),  und  während  der  Mangel  des 
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Unterkleids  höchstens  Dürftigkeit  verrieth11),  die  der  doppelt 
genommene  Mantel  (rgißav)  leicht  ersetzte  18),  ward  ein  Mann 
ohne  Obergewand  für  nicht  viel  besser  als  ein  Nackter  ange- 
sehn13);  wie  denn  überhaupt  dieses  Kleidungsstück,  so  abge- 
tragen es  auch  übrigens  sein  mochte  u),  immer  die  städtische 
Tracht  des  Freien  im  Gegensatze  des  Sclaven  auf  der  einen, 
des  Feld-  und  Handarbeiters  auf  der  andern  Seite  war,  der 
sich  entweder  noch  nach  alter  Sitte  in  Felle  kleidete  ,5)  oder 
des  einfachen  Chiton,  insbesondere  der  Art  desselben  bediente, 
die  gleichviel  aus  welchem  Stoffe  unter  dem  Namen  iZaplg 
als  ein  Mittelding  zwischen  Mantel  und  Kleid  beschrieben 
wird  16).  Doch  gab  es  allerdings  auch  ausser  dem  Himation 
noch  einige  andere  Gattungen  von  Obergewändern,  die  bei  aller 
sonstigen  Verschiedenheit  das  unter  einander  gemein  gehabt  zu 
haben  scheinen,  dass  sie  auf  der  Brust  oder  Schulter  mit 
Knöpfen  oder  Spangen 17)  zusammengehalten  wurden :  die  %kalva 
ein  zottiges  Wollentuch  zum  Schutze  bei  Sturm  und  Kälte18)! 
die  %lavC$,  ein  feines  Gewand  aus  milesischer  Wolle  in  heisser 
Jahreszeit  oder  sonst  von  Zärtlingen  getragen19);  die  xkapvs 
oder  der  kurze,  ursprünglich  thessalische  oder  macedonische 
Kriegsmantel 20)  und  daher  auch  die  stehende  Tracht  der  Ephe- 
ben,  welche  ihre  bürgerliche  Laufbahn  mit  kriegerischen  Uebun- 
gen  begannen81);  und  rechnet  man  dazu  noch  die  verschiedene 
Dicke,  welche  das  Himation  und  auch  der  Chiton  selbst  je 
nach  den  Jahreszeiten  haben  konnte  so  ergibt  sich  auch 
für  die  höheren  Stände  eine  Mannichfaltigkeit  der  Tracht,  die 
im  Laufe  der  Zeit  durch  die  Verschiedenheit  der  Farben  noch 
erhöht  ward.  Als  Feierkleid  blieb  zwar  fortwährend  der  weisse 
Mantel  im  Gebrauche,  wie  er  nach  der  Arbeit  der  häuslichen 
Weberinnen  aus  der  Hand  des  Walkers 2S)  hervorging ;  für  den 
gewöhnlichen  Bedarf  aber  24),  zumal  des  jüngeren  Alters,  scheint 
die  Kunst  des  Färbers  immer  mehr  die  Oberhand  erhalten  zu 
haben25).  Einer  Kopfbedeckung  bediente  sich  der  griechische 
Mann  nur  in  besonderen  Fällen,  wohin  namentlich  der  breit- 
gekrämpte  Reisehut26),  die  Ledermütze  zum  Schutze  gegen 
Sonne  und  Regen  27) ,  und  bei  alten  oder  schwächlichen  Per- 
sonen ein  runder  Filz28)  gehörte;  die  Füsse  dagegen  scheinen 


Digitized  by  Google 


§.  21.    Von  der  männlichen  Kleidung.  153 


doch  am  gewöhnlichsten  mit  Sohlen,  faber  auch  Halbschuhen] 
schwererer  oder  leichterer  Art *9)  bekleidet  gewesen  zu  sein80), 
wenn  gleich  gänzliche  Unbeschuhtheit  gegen  keine  Sitte  ver- 
stiess81).  [Für  Reisen,  Jagd,  Reiten  u.  dgl.  bediente  man  sich 
auch  hochgehender  Schnürstiefel  und  mancherlei  Luxus  knüpfte 
sich  an  Farbe  der  Riemen,  an  Oesen  und  Metallknöpfe  und 
Art  der  Schnürung,  sowie  andere  hochgehende  Stiefel  aus  dem 
Luxus  asiatischer,  besonders  lydischer  Sitte  als  Kothurn  auf 
die  griechische  Bühne  übergingen  8,).J  Endlich  gehört  auch  zu 
der  männlichen  Tracht  der  Stock,  der  vielleicht  an  die  Stelle 
des  Speers  der  homerischen  Zeit  getreten  war  und  nicht  allein 
in  Sparta,  sondern  auch  in  Athen  und  sonst  in  häufigem  Ge- 
brauche vorkommt,  insoweit  nicht  auch  dabei  etwa  die  Mode 
modificirend  einwirkte 33). 

1)  Vgl.  Oct.  Ferrarios  do  re  vestiaria,  Padua  1685.  4.  und  mit  ähn- 
lichen in  Graev.  Thes.  antiqu.  T.  VI;  auch  die  allg.  Werke  über  das 
Costüro  des  Alterthums  von  Lens  (Lütt.  1776.  4.;  deutsch  v.  Martini, 
Dresden  1784.  4.),  Maillot  (Paris  1804.  4.;  deutsch  Strassb.  1812.  4.), 
Hope  (Costume  of  the  ancients,  London  1841),  und  über  einzelne  Puncto 
die  Abhh.  v.  Mongez  in  M.  de  i'Inst.  de  France  T.  III  und  IV;  insbcs. 
aber  Müller,  Archäol.  §.  337 fg.,  Becker,  Char.  III.  S.  157-232 fg.,  St. 
John,  Hell.  II.  p.  51  fg.,  Wachsmuth  H.  A.  II.  S.  407 fg.,  [Lionnet,  Pa- 
laion  S.  343—393,  J.  Schotel,  Bydrage  tot  de  Geschiedenis  der  kerke- 
lijke  end  wereldlijke  kleeding.  Gravenhage  1856.  Hoofdst.  II.  S.  24  ff., 
Weiss,  Kostürakunde.  II.  1860.  S.  700—752.,  v.  der  Launitz,  iu  Verhand- 
lungen der  Heidelberger  Philologenversamml.  im  Jahr  1865.  S.  42—62, 
L.  Weisser,  Bilderatlas  I,  2.  Taf.  3  a.,  H.  Göll ,  Kulturbilder  aus  Hellas 
und  Rom.  1867.  III.  S.  22-52.] 

2)  Poll.  VII.  50:  ?c&T)iict  d'  iarl  äinlovv  tr)v  XQttav,  dg  hdvvaC 
tb  xal  litißalto&ai,  indui  und  amiciri,  vgl.  Cicero  Orat.  III.  32:  Pal- 
lium, quo  amictus,  soccos,  quibus  induttts  esset,  und  Apul.  Flor.  c.  9: 
habebat  indutui  ad  corpus  tunicam  interulam  tenuissimo  textu  .  .  .  ha- 
bebat  amictui  pattium  candidum,  quod  mperne  circumjecerat ;  letzteres 
auch  dficptfvrva&aiy  wenn  gleich  dieses  bei  den  Grammatikern  ?r«oa  ro 
im  t6  ivdvopai  abgeleitet  und  wirklich  bin  und  wieder  auch  mit  jenem 
gebraucht  wird ;  vgl  Xen.  Cyr.  I.  3.  17 :  tov  ii\v  iavtov  (jirava)  ixeC- 
vov  rjfKpi'fOBy  tov  6'  txei'vov  avzoe  ivtSv. 

3)  Plat.  Hipp.  min.  p.  368 C:  tr)v  fccövqv  tov  iizoavCoxov  rjv  (tjeg: 
homer.  Jcoorq'p,  Tgl.  Odjss.  XIV.  72  und  die  Erkl.  zu  Hesiod.  £  x.  rj. 
364.  fPrachtgürtel  Antiquites  du  Boapore  Cimmer.  pL  VL] 
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4)  Wenigstens  hält  es  Her.  VII.  61  für  nöthig,  bei  der  persischen 
Kleidung  ausdrücklich  m&mvag  zeiQiSmxovg  zu  erwähnen,  die  also  bei 
den  Griechen  damals  noch  eben  so  wenig  wie  die  orientalischen  Bein- 
kleider, dva£vQtdeg,  üblich  gewesen  sein  können.  [Ueber  die  dva£vQideg, 
die  komisch  Eurip.  Cycl.  182  xovg  ÜvXdnovg  xovg  noim'Xovg  nsoi  xoiv 
oxtloiv  nennt,  specifisch  bacchisches,  von  einzelnen  Musen  z.  B.  Thalia 
getragenes  Kleidungsstück  handelt  Wieseler  in  Ann.  d.  Inst,  di  corr. 
arcb.  XXXII.  1861.  p.  130,  Philolog.  XXVII.  2.  1868.  S.  216.]  Allerdings 
kennt  schon  Aristoph.  Equ.  892  den  dntyipctozalog,  was  die  Lexicogra- 
phen  geradezu  durch  j;eipt^a>r6g  oder  dvo  %ftQi'dag  fyojf  erklären;  vgl. 
Meursius  ad  Lycophr.  p.  289  und  Bergk  in  Zeitschr.  f.  d.  Alterth.  1844, 
S.  269.  [sowie  Weiss  a.  a.  0.  S.  710,  welcher  mit  Recht  kurze,  vielleicht 
meist  angewebte  Aermel  am  ionisch-achäischen  Chiton  darunter  versteht. 
Die  zflQtä*s  ^  Z*Q°l  im  Kostüm  des  Laertes  (Horn.  Od.  XXIV.  230), 
die  der  Dornen  wegen  getragen  werden,  sind  doch  nur  als  Handschuhe 
zu  fassen,  die  freilich  auch  den  Unterarm  decken  mochten.]  Zu  Hand- 
schuhen 8.  Jahn,  Jahrb.  IV.  S.  231. 

5)  Iliad.  XIII.  685;  H.  in  Apoll.  147;  ob  erst  in  Asien  angeeignet? 
Wachsmuth  I,  S.  135.  [In  der  homerischen  Stelle  werden  die  Idovtg 
ilnsainsnlot  als  Athenäer  unzweideutig  nachher  bezeichnet.  Charakteri- 
stisch für  die  Einführung  dieser  Tracht  in  Athen  unter  dem  Einfluss 
der  von  Aussen  nach  Athen  kommenden  speeifischen  Jonier  ist  Theseus 
Auftreten  in  Athen:  otec  dt  jiraivcr  hilVT0<S  ctvxov  itodrjoT}  %ai  ntnXty- 
(itvrjg  ig  evitQBnlg  oi  xrjg  xtipq?,  —  tjqovxo  ovv  xXtvaciu  o  xi  ö*ij  arerp- 
&ivog  iv  mgoc  ydpov  nXocvdxai  fiövr}  Paus.  I.  19.  1.] 

6)  Thuc.  I.  6:  iv  xoig  ngtoxot  öl  jl&rjvatoi  xov  x(  oidtjoov  %ctxi- 
&svto  xal  aveifitvt]  xi}  ig  ro  xovyeotoxeoov  fifxioxrjaav'  xctl  ot  jrpfffßv- 
xsqoi  avxotg  xcöv  evdaipovcav  8id  xo  ußgoSCaixov  ov  noXvg  zQOVog  insidrj 
Xtxcovdg  xs  Xtvovg  inavactvxo  <pooovvxtg  x.  x.  X.;  Aristoph.  Equ.  1330. 
Nub.  984. 

7)  TBxgdytova  [pdxia,  Ath.  V.  50;  vgl.  Tertullian  de  pallio  mit  dem 
Coram.  v.  Salmasius,  Par.  1622.  8.  und  Chr.  G.  Fr.  Walch,  Antiquitates 
pallii  philosophici,  Jena  1746.  8.  Homer.  cpdQog,  vgl.  d.  Ausl.  zu  Iliad. 
II.  43  und  Odyss.  XV.  60,  nicht  ^«fva,  wie  Müller  Dor.  II,  S.  266;  s. 
unten  not.  18. 

8)  Quintil.  XI.  3.  143:  togas  veteres  ad  calceos  usque  demittebant, 
ut  Graeci  paUium;  vgl.  Demosth.  F.  Leg.  §.  314:  öid  xrjg  dyoodg  xo- 
QSvtrai  öoifidxtov  xcrtfflg  d%Qi  x(3v  atpvQtav:  obgleich  solche  tfiax'mv 
sX£ig  auch  wieder  als  Hochmuth  galt,  Plat.  Ale.  I,  p.  122,  Plut.  V.  Al- 
cib.  c.  1  u.  8.  w. 

9)  'Emdifrcc  dvaßdXXto&ai  iXiv&iom,  Plat.  Theaet.  p.  175,  nicht 
in  doiexeod,  Aristoph.  Av.  1565,  Artemid.  III.  24,  überhaupt  %oofn'a>g 
dvaXafißdvHv  ti)v  iodijxa,  Ath.  I.  38,  vgl.  z.  Lucian.  Hist.  conscr.  p.  135, 
Böttiger,  Opuac.  p.  251,  Schäfer  ad  Deraosth.  II,  p.666,  und  die  schönen 
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Bilder  des  Aeschines  Mus.  Borbon.  I.  SO  und  Sophokles  Mon.  deir  Inst, 
arch.  IV,  27,  während  der  Bildner  des  Menander  und  Fosidippus  im  Mus. 
Piocl.  III.  15.  16  sich  schon  grossere  Freiheiten  genommen  hat.  [Zur 
Herstellung  reichen  und  schönfaltigen  Um  wurfs  sind  kleinere  Gewichte  von 
Thon  oder  Metall  qnastenartig  eingenäht  an  den  Ecken  vgl.  Weiss  a.  a.  0. 
S.  715.  Zeichen  der  ayQOixta,  avttßfßkrjpivoe  av<o  xov  yovccxog  xa#i£a- 
veiv  matt  xd  yvpvd  ctvxov  tpttCveo&ai  Theophr.  Char.  4.] 

10)  Aeachin.  c.  Timarch  §.25:  o  vvv)  nävxtg  iv  $&st  Ttgdxxoftsv, 
to  xrjv  ze'Qa  fkm  ?Z<>vxeg  Xiynv,  xoxt  xovxo  &octav  xi  idoxti  elvai  xcrl 
pvlaßovvxo  xovxo  nocixxsiv:  vgl.  Plat.  V.  Nie.  c.  8  und  dagegen  das 
Lob  des  rjjv  ztiQa  avvi%Hv  ivrog  xrjg  nfQtßolrjg  bei  dems.  Praec.  polit. 
c.  4  mit  Sintenis  ad  V.  Pericl.  p.  79  und  Böttiger  Opusc.  p.  219. 

11)  Vgl.  Sokrates  bei  Xenoph.  M.  Socr.  I.  6.  2,  Kleanthes  bei  Diog. 
L.  VII.  169;  aber  selbst  der  Tyrann  Gelo  erscheint  dzixtov  iv  fpar/'oj 
Diod.  XI.  26;  ebenso  Agesilaus  bei  Aelian.  V.  Hist.  VII.  13,  Plut.  Apophtb. 
Lacc.  §.  28,  um  des  Demosthenes  im  Mus.  Piocl.  III.  14  und  zahlreicher 
Philosophenbilder  zu  geschweigen,  die  vielleicht  schon  idealieirt  zu  den- 
ken sind,  da  allerdings  nur  die  Cyniker  grundsätzlich  den  Chiton  ver- 
schmäheten,  vgl.  die  Erkl.  zu  Juv.  8at.  XIII.  122. 

12)  Wenigstens  seit  Antisthenes  nach  Diog.  L.  VI.  13:  noaxog  iM- 
nlmae  xov  xqißwva  x«i  porm  ccutoJ  /jjeijto:  [daher  der  Cyniker  quem 
duplici  panno  aapientia  velat  Hör.  Ep.  I.  17.  25]  vgl.  Anthol.  Pal.  XI. 
158,  Stob.  Serm.  XCVII.  31,  p.  272,  u.  mehr  bei  Walch  a.  a.  0.  p.56fg. 
Etwas  anderes  aber  sind  die  tudricc  dutld  unten  not.  17.  [Gegen  Frie- 
derichs die  philostr.  Bilder  S.  142  erweist  Brunn  philostr.  Gemälde  S.  201, 
dass  xQi'ß(ov  doppelt  gelegt  wie  ^wfus  als  Chiton  und  Himation  ge- 
braucht werden  konnte,  vgl.  Poll.  VII.  47.] 

13)  rvpvog  iv  x(ß  nx(ovia%a>,  Demosth.  Mid.  §.  216,  vgl.  Aristoph. 
Nubb.  966,  Xenoph.  Hell.  II.  l!  1,  Plat.  Bepubl.  V,  p.  474  A,  Lucian. 
Herraot.  23  und  mehr  bei  Cuper.  Obs.  I.  7,  p.  39.  Periz.  ad  Aelian.  V. 
Hist.  VI.  11,  Böttiger,  Opusc.  p.  343,  und  die  Erklär,  zu  Virgil.  Georg. 
L  299. 

14)  'Ifiuxiov  xQißmv  ycvoprvov,  Stob.  Serm.  V.  67,  p.  161;  dann 
schlechthin  xotßatv  für  dürftige  Kleidung,  Plat.  Symp.  p.  219,  Aristoph. 
Ach.  184.  343.  Vesp.  1171,  Eccl.  881,  Isaeus  Dicaeog.  §.  11,  Ael.  V.  H. 
V.  5  (Epaminondas  einziger  xoißatv)  namentlich  auch  spartanisch  Ath. 
XII.  50,  Plut.  V.  Lycurg.  c.  30,  Aelian.  V.  Hist.  VII.  34,  und  daher 
von  den  laxmvtgovot  nachgeahmt,  Plat.  Protag.  p.  342,  Demosth.  Con. 
§.  34,  später  aber  nach  Sokrates  Vorgange  allgemeine  Philosophentracht, 
[dztxova  iv  tpaxim  zu  sein,  wie  dies  statuarisch  bei  Göttern  wie  Zeus 
und  Poseidon  und  auch  bei  Staatsmännern  und  Königen  gewöhnlich  war] 
vgl.  Dio  Chr.  Or.  LXXII.  2  mit  Periz.  ad  Aelian.  V.  Hist.  V.  5  u.  Wytt. 
ad  Plut.  p.  440. 
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15)  Varro  R.  R.  n.  11.  11:  cujus  usum  antiquos  quoque  Graccos 
fuisse  apparet,  quod  in  tragoediis  senes  (oder  servi?  Poll.  IV.  137)  ab 
hac  pelle  vocantur  dty&eQiai ,  et  in  comoediis  qui  in  rustica  opera  mo- 
rantur;  vgl.  Hesiod.  f.  x.  »J.  544.  Aristoph.  Nub.  73,  und  mehr  bei  Ca- 
saub.  ad  Theophr.  Char.  4.,  Hemsterh.  ad  Lucian.  Tim.  c.  6,  Boisson.  ad 
Philostr.  Her.  p.  323,  auch  Paus.  VIII.  1.  2:  tovg  %ix(ovag  xovg  ix  xav 
dtpftttToav  xtov  voov,  olg  xal  vvv  ksqi  t«  Evßoiav  XQtävxai  xal  iv  xy 
$>(0xi'di  onoaoi  ßt'ov  07tctvt'£ovat,  die  als  Erfindung  des  Pelasgos  hinge- 
stellt wird,  wie  Paus.  X.  38.  3:  ungegerbte  Thicrfelle  als  älteste  Tracht. 
Ueber  axvxivag  ic&rjxcti  im  Allg.  Poll.  VII.  70,  obgleich  hier  allerdings 
wieder  zwischen  solchen,  die  nur  umgeknüpft  (ivrj<p9ai,  Wessel,  ad  Dio- 
dor.  I.  11,  DioChrysost.  Or.  LXXII  inrt,  Nonn.  Dion.  XII.  353)  und  die 
formlich  angezogen  wurden  (oiovgav  iväfSvfitvog,  Longus  Pastor.  II.  3) 
zu  scheiden  ist ;  letztere  hatten  auch  wohl  Kapuzen,  iiu'xQava,  vgl.  Ges- 
ner  Lex.  rust.  s.  v.  cuculli.  [Die  Tracht  des  Bettlers,  in  welcher  Odys- 
seus  durch  Athene  verwandelt  wird,  besteht  in  einem  schmutzigen,  zer- 
rissenen, räucherigen  Chiton  und  einem  gdxog  ällo  xaxöv  darüber,  dann 
eine  groese  haarlose  Hirschhaut,  einem  Stab  {axrjnvQov)  und  einem  Ran- 
zel (tifca)  am  Riemen  Horn.  Od.  XIII.  434 ff.  Die  xooav(ißrjy  welche  an- 
gezogen wird,  ein  zottiges  Troddelkleid  von  Hirten  und  Landleuten  Dio 
Chrysost.  Or.  LXXII ;  dazu  Wieseler,  Denkmäler  des  Bühnenwesens.  Taf. 
VI  6.  7.  8;  auch  xdaaog  [fidxiov  na%v  xal  xQa%v  veQißolaiov  Hesych. 
s.  v.  II.  p.  160  als  Lederwerk  gehört  hierher.] 

16)  Phot.  Lex.  p.  25:  irfQOftdaxalog  %ixtov  dovXixog,  ijv  itafu'&a  ti- 
yovot:  vgl.  fHeliod.  Aeth.  III.  1:  jfip  de  ij  äefra  avv  mfup  xal  (ia£m 
nccQttyviivovfitvri],  Poll.  VII.  47,  Plaut.  Mil.  glor.  IV.  4.  44:  id  (pdUiolum) 
connexum  in  humero  laevo  expapiüato  brachio  u.  Gell.  N.  A.  VII.  12: 
ipsi  substrictia  et  brevtbus  tunicis  utebantur  circa  humerum  desinentibus, 
quas  Graeci  dicunt  tfafiidas,  mit  d.  Erkl.  zu  Lucian  Vit.  auet.  c.  7  u. 
Wieseler  in  Gött.  Stud.  1847,  S.  731,  sowie  Denkm.  des  Bühnenwesens 
8.  73;  über  den  Schnitt  aber  insbes.  Hesych.  I,  p.  1301:  l|<oplc  xitf*>v 
6(iov  xal  tftdxiov'  xrjv  yap  ixaxiQOv  XQHav  *«9ttz*v'  xtt^  XlTf°vct  f*** 
did  t6  fapvro&uu,  tfiaxtov  9\  ort  xo  itsqov  piQog  ißdllexo'  na?  o  xai 
ot  xoutxoi  oxe  fiev  üvdv&i,  oxe  de  neQißalov,  wogegen  Becker  III.  S.  162 
vergebens  zweierlei  Kleidungsstücke  unter  dem  nämlichen  Namen  ver- 
stehen will.  [Ein  Mann  nur  im  Chiton  für  einen  Schiffer  angesehen;  die 
xänijloi  TCffb  xmv  xanriXeitov  dvs £coap{voi ,  kurz  gegürtet,  Dio  Chrysost. 
Or.  LXXII.  in.]  Das  deutlichste  Bild  gibt  vielleicht  der  Hirt  im  Mus. 
Piocl.  III.  34,  wo  auch  gerade  die  linke  Seite  ganz  nach  Poll.  IV.  118 
offen  ist;  s.  auch  Millingen  unedit.  Mon.  I.  39  und  Hawkins  British 
Marbles  X.  28. 

17)  Taig  inapfaig  ntQovaig  Lucian.  Amor.  c.  44;  vgl.  Theocrit. 
XIV.  65  u.  schon  Iliad.  X.  133  oder  Odyss.  XIX.  227:  uvxuq  of  TttQovr] 
XQvcoto  xixvxxo  avloiaiv  äidvpouii,  [bei  der  x3La'"va  "  0^ifl 
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mit  Spanheim  ad  Callim.  H.  Apoll.  32.  Himatien  dagegen  erhalten  nur 
wo  sie  doppelt  genommen  in  Kriegskleider  verwandelt  werden,  Spangen ; 
vgl.  Lycurg.  c.  Leoer.  §.  40:  xcSv  dh  avdocöv  zovg  zotg  aäuaaiv  dnsigrj- 
nözag  idstv  -qv  xatf'  oXrjv  tijv  itöXtv  ömXd  ta  ifuxxuc  ifinsnognr]fihov^ 
and  Polyspercbon  bei  Polyaen.  Strateg.  IV.  14.  [Hierher  gehört  auch  die 
doppelte  lüitTj  oder  to  Xajtog,  von  Wolle  oder  Thierfell,  wie  sie  Odysa. 
XIII.  223  fg.  geschildert  wird  als  Tracht  junger  Fürstensöhne,  die  ent- 
ßtozooeg  urjXwv  sind:  ötnzv%ov  duq>  tofioiotv  t%ovo  t veoyea  Xoonrjv  neben 
Sandalen  und  Speere,  wie  Herakles  im  Löwenkampf  vorhält  aV  copwv 
dinXaxct  Xüntjv  (Theoer.  Idyll.  XXV,  254)  wie  Amykos;  iQifivrjv  S  weuja 
Xoanrjv  avif/Gtv  izfQovijdi  xakuvaond  tf  xQmtiav  xdßßaXs  Apoll.  Argon. 
II.  33 f.;  daher  auch  Sitte  xazcc  Ös£iov  couov  Xrinof  uxoov  TttQoväo&at 
Theoer.  Id.  XIV,  66.J 

18)  ''Evvvif&utj  ozs  zig  innayXog  oooizo,  Odyss.  XIV.  522; 
daher  dv^oaxarfc,  Iliad.  XVI.  224,  ovXrj,  Odyss.  IV,  50,  Jrajeta,  Poll. 
X.  124;  vgl.  Buttm.  Lexil.  1,  S.  184  und  Spanheim  ad  Aristoph.  Ran. 
1496;  auch  dess.  Av.  493,  Thesmoph.  178,  Vesp.  1171:  of  (ihv  xaXovai 
ntQOid'  ol  dh  xuvvdxrjv. 

19)  Ammon.  p.  145 :  %Xaivuv  xai  iXavida  Öiatpeoeiv  <pr}o\  Tov<p<ov 
.  .  .  jjla/vag  ulv  ydo  Xiyeo&at  iitl  zdv  tyxoifirjZQcov  xal  na%ttav  ,  .  . 
%Xaviüctg  dl  rag  yooovfievag  xai  uaXaxmzeoag:  vgl.  A eschin.  adv.  Tim. 
§.  131,  Demosth.  adv.  Mid.  §.  133,  pro  Phorm.  §.  45,  Ath.  XII.  63,  und 
mehr  bei  Bähr  ad  Plut.  V.  Alcib.  p.  194,  Meineke  ad  Menandr.  p.  128, 
Wieseler  a.  a.  0.  S.  707.  [XXavidiu  werden  mit  ozoeäpaza  noixiXa,  £vo- 
zi'Sbs  und  Goldschmuck  (zqvoi'u)  zusammengenannt  als  Ausrüstung  zur 
Festprocession  der  Jugend,  Aristoph.  Lysist.  1188  ff.J 

20)  Ammon.  p.  146:  jJ  (ilv  %X«ivu  ^ooaixov  ySorjuit,  %Xaavg  de  pa- 
xedovtxdv,  jueta  e|axöcria  ?zt]  zdv  T)QO)ixcov  ovofiao&itoot'  Eancpto  nooizij 
ydo  fieuvrjzai  zr]g  %XapvSos  .  .  .  xai  t«  ox^uazi  ij  fihv  %Xatva  ztzqd- 
yiovov  tudxtov,  ij  de  gAapv?  eis  ziXetov  »epl  zd  xdzco  avvrjxzat:  vgl. 
Plut.  V.  Alex.  c.  26  oder  Plin.  Hist.  N.  V.  10:  ad  effigittn  macedonicae 
cMamydis  orbe  gyrato  laciniosam,  dextra  laevaque  anguloso  procursu; 
auch  Suidas  s.  v.  QtzzaXi%al  nziovytg  und  mehr  bei  Salmas,  ad  Ter- 
tull.  p.  111  mnd  Hemsterh.  ad  Poll.  X.  124:  ol  pivzot  Uzxtxoi  zo  Xen- 
zov  %Xctvida  xai  to  trniinov  %Xauv8a  dtg  OszzaXaiv.  [Weiss  a.  a.  0. 
S.  715  f.  scheint  Chiana  und  Chlamys  ganz  zu  verwechseln,  wenn  er  von 
viereckiger  Form  der  letztern  ausdrücklich  spricht;  ebenso  Cobet  V. 
Lect.  p.  431.J 

21)  'Eyyoatprjvtu  xai  Xaßstv  to  %XaavStov  s.  v.  a.  slg  icpfjßovg  yCyvs- 
oZui  Ath.  VI.  37;  vgl.  Poll.X.  164,  Artemid.  I.  56,  Stob.Serm.  XCVTL 
31,  p.  273,  und  mehr  bei  Jacobs  ad  Anth.  gr.  I.  1,  p.  24  und  Hemst. 
Anecd.  ed.  Geel  p.  219.  auch  St.  A.  §.  123,  not.  8  und  Bilder  im  Mus. 
Piocl.  II.  43  und  zahlreichen  Vasenwerken,  z.  B.  Tischbein,  Vasen  I.  14, 
[sowie  jetzt  Weiss  a.  a.  0.  S.  716.  Fig.  254],  auch  Jäger  nach  Poll.  V.  18. 
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22)  Xenoph.  M.  Socr.  I.  6:  xd  y*  (iijv  tfidxta  otofr'  oxi  of  fiexaßal- 
lopevot  tpvxovg  xal  &dknovg  tvtxa  (iexaßdklovxat ,  wogegen  der  Dürf- 
tige [pdxiov  THttpitartti  ov  fiövov  q>avlov,  dlkd  xo  avxo  &toovg  xe  xal 
XBt(i(3vog:  vgl.  Artemidor.  II.  3:  £a&r)g  i?  ovvr}&rjg  ndaiv  dya&i],  xal  r) 
xara  xrjv  tooav  xov  ixovg  &tgovg  (ilv  ovxog  6&6vid  xe  xal  xoi'ßccv.ct 
[pdxta  yogtiv  dya&ov  dv  ittj,  jjfi^tcJvof  dl  £pm  xal  ravta  xaivd,  ob- 
gleich hier  allerdings  auch  schon  die  aestiva  levitas  der  römischen  Kai- 
serzeit (Rup.  ad  Juv.  I.  26)  hereinspielt.  Sorge  einer  guten  Frau:  eme 
vir  lanam,  tibi  unde  palliutn  malacum  et  calidum  conßciatur  tunicaeque 
hibernac  bonae,  ne  algeas  hoc  hieme  Plaut.  Mil.  glor.  III.  1.  686  ff.  und 
Alciphr.  III.  41 :  rd  fifv  roi  0-föft  noooag^otovia  Itntovoyrj,  xd  dl  %ti- 
ptota  i%ixui  neoiiitig  trjg  xooxrjg  xal  ne na%vv^(o  nUov  xxl.  Blosse 
Prachtgewänder  wie  die  auch  weiblichen  ivaridsg  (Aristoph.  Nubb.  70, 
Plut.  V.  Alcib.  c.  32,  Ath.  XII.  50,  Hesych.  I.  p.  64)  gehören  nicht  hier- 
her; aber  selbst  der  Chlamys  scheint  in  der  iyeoxolg  ein  wärmerer 
Ueberwurf  entsprochen  zu  haben;  vgl.  Xenoph.  Symp.  IV.  38  und  Moeris 
Att.  p.  139:  ?<peoxolg  xo  litl  xoig  ifiaxt'oig  int'ßlrjfia,  ij  xrjv  (1.  xjv  xal) 
fiavdvav  xal  xlctfivSa  xal  nvoxrjv  xalovai,  wesshalb  sie  auch  gleich 
jener  (Plut.  Praec.  polit.  c.  20)  für  den  obrigkeitlichen  Purpur  gebraucht 
wird,  Lucian.  D.  Mort.  X.  4,  Charon.  c.  14. 

23)  rWqpft»;,  att.  xvaysvg,  vgl.  Harpocr.  p.  69  und  zur  Sache  Ael. 
V.  H.  V.  5:  'Enafiivcovdag  tva  etxf  xQt'ßwva  xal  avxbv  QVJtdvxa'  ff 
izoxs  dl  avxov  tdaxsv  tlg  yvaa>e£ovy  avxog  vntfitviv  otxoi  di  dnogtav 
extQov,  Aristoph.  Vesp.  1167,  Thcophr.  Char.  X.  4,  XVIII.  2,  Ath.  XL 
67  mit  Beckmann  Beitr.  IV,  S.  28  fg.,  Becker,  Gallus  III.  S.  168  und  den 
pompejanischen  Bildern  aus  der  fuilonica  Mus.  Borbon.  IV.  49. 

24)  Artemid.  II.  3:  ov  ydg  itQog  toyto  ovxeg  of  dvdownot  .  .  .  Itv- 
%o£g  tfiaxi'otg  xotovxat.  Dass  ßanxov  tfidxtov  kein  Feierkleid,  erhellt 
aus  Lucian.  Nigrin.  c.  14,  wonach  es  bei  Strafe  verboten  war,  den  Pana- 
thenaeen  in  einem  solchen  beizuwohnen,  und  eben  so  muss  es  selbst  von 
Aermern  getragen  worden  sein,  wenn  eine  Verletzung  dieses  Verbotes 
damit  entschuldigt  werden  konnte,  dass  der  Uebertreter  kein  anderes 
habe. 

25)  Evanthius  de  Trag,  et  Com.  p.  XXXIII:  comicis  senibus  Candi- 
dus vestitus  induitur,  quod  is  antiquissimus  fuisse  tnemoratur ;  adoles- 
centibus  diseölor  tribuitur  .  .  .  purpureus  diviti,  pauperi  phoeniceus  da- 
tur,  müiti  chlamys  purpurea;  vgl.  Poll.  IV.  119  u.  VII.  55:  at  dl  dno 
ZQmfidzcov  ia&rjxig  xalovfievat  dlovoylg,  jroptpt'pls,  tpoivtxlg  xal  qpottu- 
xovg  x^tdiv,  ßaxoaxig  u.  s.  w.  mit  Beispielen  bei  Ael.  V.  H.  XII.  32  u. 
Becker  III.  S.  194  ff.  [Wenn  auch  nicht  rechtlich  bedeutsam  wie  in  Rom, 
waren  für  Geschmack  und  Reichthum  bezeichnend  die  Streifen  und 
Säume  von  Purpur,  Goldfäden,  mit  Stickereien  {naQvtprj,  xodansda,  ox&oißoi 
unten  als  jrtfat,  nettdtg)  Eur.  Med.  624;  Aristoph.  Vesp.  374;  Chrysipp. 
bei  Ath.  IV.  49.  p.  159:  vedviexov  yrpi  xivot  i%  tfjg  'itovlag  otpodocc 
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nlodciov  imSrjfirjaai  ratg'Ad'tjvaig  nngrpvQida  rj(i<ptsa(itvov  %xov<tctv  %Qvaä 
XQrionedct;  Poll.  VII.  95;  daher  iuärta  oi7rb?<pt>0a ,  K/larvKÖoqpvo« 
Poll.  VII.  65.  Prachtgewand  des  Alkimos  von  Sybaris  mit  Götterzag  im 
Saum  Pseudoaristot.  Mirabil.  aasealt.  96.] 

26)  ritTtxooi,  thessalisch  wie  die  Chlamys  und  gleich  dieser  insbe- 
sondere Ephebentracht,  Poll.  X.  163;  doch  auch  bei  Soldaten,  Plaut. 
Pseudol.  II.  4.  45,  Boten,  Cic.  Farn.  XV.  17,  Jägern,  Gerhard,  apul. 
Vasenb.  S.  3  vgl.  Yates,  Textrinum  p.  408  ff.  u.  s.  w. 

27)  Kwij  rjhootfQ^  Soph.  Oed.  Col.  315,  öfter  gegen  schlechte 
Witterung,  Aristoph.  Nub.  269,  Vesp.  445;  Oberhaupt  ländliche  Tracht, 
der  ditpVtQa  entsprechend,  Odyss.  XXIV.  231,  Ath.  XIV.  74,  am  Besten 
in  Boeotien,  Hesych.  II,  p.  379;  vgl.  Schol.  Aristoph.  Av.  1203,  Bötti- 
ger, kl.  Sehr.  I.  S.  263,  Panofka,  Bilder  ant.  Lebens  T.  XIV,  Wieseler 
a.  a.  0.  S.  708,  [überhaupt  Guhl  und  Koner,  Leben  der  Griecheu  und 
Römer  S.  191.  Fig.  225.] 

28)  Iltlo$,  wie  Nestor  auf  dem  polygnotischen  Bilde  Paus  X.  25. 
4.,  Polysperchon  Polyaen.  IV.  14,  der  Philosoph  Ath.  XII.  63,  auch  der 
Landmann  im  Winter,  Hesiod.  t.  x.  17.  546,  im  gewöhnlichen  Leben  aber 
nur  Kranke,  vgl.  die  Erklär,  zu  Plat.  Republ.  III,  p.  406  D,  Legg.  XII, 
p.  942  E,  Demosth.  F.  Leg.  §.  255,  Plut.  V.  Solon.  c.  8,  und  Ruhnken. 
ad  Rutil.  Lup.  p.  104,  wo  unstreitig  auch  pileolo  frigus  a  capite  defen- 
dens  zu  lesen  ist:  während  der  Scythe  Anacharsis  bei  Lucian.  Gymnas. 
c.  16  mit  seinem  einheimischen  niXog  (der  raacedonischen  xavot'a?  Val- 
cken.  ad  Theoer.  Adoniaz.  p.  345)  in  Athen  aufzufallen  fürchtet.  Rothe 
Färbung  häufig;  Stackelberg,  Gräber  der  Hellenen  T.  45.  Fig.  2. 

29)  Dahin  gehört  der  Gegensatz  der  iußdÖBg,  die  auch  bei  Isaeua 
de  Dicacog.  {3.  11  als  ärmlich  erscheinen,  vgl.  Yates,  Textr.  p.  388 fgg., 
Beispiele  Lenormant  —  de  Witte.  Elite  ceramogr.  II,  585,  Roulez,  Vases 
de  Leyde  p.  22,  mit  den  laxeovixaig  bei  Aristoph.  Vesp.  1157  oder  EccL 
342  fg.,  den  Sclaven  z.  B.  im  Winter  gegeben  werden  (Aristoph.  Vesp. 
444  f.),  die  zwar  auch  dnlai  (Demosth.  adv.  Con.  g.  34),  aber  doch  ele- 
ganter gewesen  sein  müssen,  zumal  wenn  es  dieselben  wie  'Jfivxlädeg 
oder  'Apvxlcu  (Theokr.  X.  35  mit  Schol.)  sind,  welche  Poll.  VII.  88  aus- 
drücklich llt v&(qio)zsqov  vnöSqfia,  wie  jene  fvr<Us  nennt;  ferner  der 
xaxTvuaxa  rtav  rji.tov  {fimitkäptva  (Theophr.  Char.  4,  Ath.  XIII.  19) 
und  der  vitofi rjfiaza  dxaxtvxa  r^kovg  ovx  ixovra  b^i  Stob.  Serm.  XCV1I. 
31,  p.  271;  der  xctQßutivcu,  ayooixtxöv  vnoÖi}ua  povödtQfiov,  Hesych. 
II,  p  137  und  153,  [Xenoph.  Anab.  IV.  5:  xal  yctQ  rjoctv,  inetdi]  ünskint 
tu  aojcaa  vnodTjpctTCt,  xeroßarnca  avtotg  Tcenotrjfitvat  ex  tcjv  veoätxQ- 
reav  ßo<ov],  vgl.  die  Erklär,  zu  Long.  Past.  II.  3,  [und  die  Illustration 
aus  heutiger  südlicher  Bauerntracht  bei  Rieh,  Dictionn.  s.  v.]  und  der 
ßlavrai,  die  man  zu  Mahlzeiten  anlegte,  Plat.  Symp.  p.  174,  Ath.  XV, 
6,  Aelian,  V.  Hist.  IV.  11  u.  g.  w.  [In  Bezug  auf  Farbe  werden  die  Act- 
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yuovixal  als  iovtfpai  gewöhnlich  angegeben  Poll.  VII.  89,  jedoch  trug 
der  Tyrann  Lysias  von  Tarsos  als  Herrschertracht  levxal  Xaxavixat 
Athen.  V.  54.  p.  2156.] 

30)  Vgl.  die  vnodtjfidzmv  etörj  Poll.  VII.  85  fg.  [mit  den  Namen 
nach  Städten  und  Gegenden  wie  Argos,  Rhodos,  Kolophon,  Thessalien, 
Skythien,  oder  nach  berühmten  Männern,  so  besonders  die  l<pixQcczidts 
(Alciphr.  III.  57)]  und  mehr  bei  Sperling,  de  crepidis  in  Grono?.  Thes. 
T.  IX  und  Becker,  Charikl.  III,  S.  215-232  fg.,  [sowie  die  Zusammen- 
stellung bei  L.  Weisser,  Bilderatlas  1.  2  Taf.  3  a,  32  -  50.]  Die  xQrjnidtg, 
die  bei  den  Römern  als  crepidae  neben  dem  pallium  schlechthin  als  Be- 
zeichnung griechischer  Tracht  dienen  (Liv.  XXIX.  19,  Pers.  Sat.  I.  127, 
Gell.  N.  A.  XIII.  21),  gehören  bei  griechischen  Schriftstellern  zunächst 
nur  zar  Soldatentracht  (Theocrit.  Id.  XV.  6),  die  starke  Sohlen  u.  Nägel 
verlangte,  vgl.  Ath.  XII.  55  undBekk.  Anecdd.  p.  273:  xQrjnlg  dh  eJSog 
vnoäijfiazov  dvÖQmov,  vifrjld  i'%ovxog  td  %azzv(iaza:  zwar  macht  Ath. 
XIV.  14.  p.  621  b  den  Gegensatz :  zo  (ilv  nalcciov  v7iodrjfxa<siv  ^X9VV0 
—  vvv  d\  TtQTjm'ai,  dass  es  jedoch  auch  nur  ein  vn6drjp,a,  kein  Schuh  oder 
Halbschuh  war,  geht  (gegen  Becker  III.  S.  222)  schon  aus  der  völligen 
Identität  beider  Ausdrücke  bei  Theophr.  Cliar.  2  hervor  [vgl.  Hermann 
zu  Becker  a.  a.  0.  S.  222 f.  gegen  Wieseler  in  Gött.  Gel.  Anz.  1852. 
S.  1887.  Das  Sclmüren  mit  Riemen  von  den  im  Seitenleder  befindlichen 
oder  auch  an  der  Sohle  befestigten  Oesen  (ansäe)  gehört  dazu,  daher 
ytQTjitis  ttvzoig  tfidvzi  cpotvixco  didizloxog  vn^Q  dazQtxydlov  ictptyyfzo 
Heliod.  Aeth.  III.  3;  daher  der  Tadel  gegen  Apelles  a  sutore  quod  in 
crepidis  una  pauciores  intus  fecisset  ansas  and  das  Sprichwort  ne  supra 
crepidam  sutor  (Plin.  H.  N.  XXXV.  §.  85);  Musterbeispiel  das  Schuh- 
werk des  Apoll  von  Belvedere  s.  Stephani,  Apollo  Boedromios.  1860. 
Taf.;  Rieh,  Diction.  s.  v.  crepida.  Das  Abputzen  geschah  mit  dem 
Schwämme  (anoyyltnv)  Athen.  VIII.  43.  Geflickte  Schuhe  tragen  oder 
mit  Nägeln  versehene  galt  für  bäuerisch  (Theophr.  Ghar.  10).] 

31)  Stob.  Serm.  I.  84:  xal  rot"  ys  vnodtdto&ou  zo  dvvirodeztip  za> 
övpctfiivqi  xqhxzov:  vgl.  Xenoph.  M.  Socr.  I.  6.  2,  Plat.  Phaedr.  p.  229, 
und  mehr  bei  Jacobs  adAnthol.  gr.  II,  2,  p.  460  und  Voss,  mytbol.  Br. 
I,  S.  133  fg. 

[32)  'Jfßvlcct,  auch  wohl  nr}lo7taz£dis  (Forchhammer,  Apollons  An- 
kunft in  Delphi,  Kiel  1840.  S.  20)  sind  die  hohen,  schweren  Lederschuhe 
der  Landleute,  wie  sie  das  Seitenfeld  des  Niobidensarkophags  z.  B.  zeigt 
(Stark,  Niobe  u.  die  Niobiden  Lpz.  1864.  T.  XIX.  3);  ivdQOfit  dts  die  hohen, 
vorn  geschlitzten,  an  den  Zehen  vorn  offenen  geschnürten,  auch  reich  ge- 
zierten Jagdstiefel  z.  B.  im  Costüm  der  Artemis  Poll.  VII.  93.  Callim. 
Del.  16  mit  Abbildung  bei  Rieh,  Dict.  s.  v.,  Müller- Wieseler,  D.  d.  a. 
K.  II.  Taf.  XV.  n.  158—160.  165;  und  besonders  ausgeführt  im  Dipty- 
chon Quirinianum  s.  Wieseler  über  dass.  Gött.  1868.  Taf.  I.  II.  Sie  sind 
speciell  den  Läufern  im  Wettkampf  eigen,  Poll.  III.  155 ;  daher  auch  im 
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Costüm  der  Erinyen  (Gerhard,  arcb.  Zeit.  1. 11—15).  Diog.  Laert.  VI.  §.  102 
'Epßdxat,  sind  aus  Filz  bestehende  oder  damit  gefütterte  (Heaiod.  £  x.  r). 
541:  dfiq>l  Shitoaal  niStla  ßoog  —  apueva  drjGao&cxi,  m'lotg  fvxoc&e  nv- 
xdoag),  von  Reitern  getragene  l  Xenoph.  R.  Equ.  XII.  10)  Gamaschen  oder 
Stiefel,  welche  auch  reich  gestickt  u.  verbrämt  werden  konnten  (Athen.  XII. 
50:  des  Demetrios  Poliorketes  r)v  xaxd  phv  Q%ii\ia  rrjg  iqyaoiag  a%td6v 
Ifißäxtjg  nilijfia  laußävcav  xrjg  noXvxtliaxrizijg  noqtpvqag%  xovxm  de  %qveov 
TtoHijv  ivvcpatvov  noixiXiuv  om'aco  xai  l'^itqoa9ev  ivtsvxtg  oi  xe%vtxat) 
u.  als  solche  ganz  identisch  betrachtet  wurden  mit  dem  in  Lydien  auch  erst 
zur  Verweichlichung  eingeführten ,  in  den  tragischen  Pomp  herüberge- 
noramenen  xo&oqvog  (Herod.  I.  155;  VL  125;  Luc.  de  conscrib.  hist.  22. 
Jup.  trag.  41)  mit  Rieh,  Diction.  s.  v.  Interessant  für  den  Unterschied 
der  Ußadtg  und  dqßvlai  ist  die  Darstellung  der  Herbst-  und  Winter- 
hora  Müller-Wieseler,  D.d.  a.  K.  II.  T.  LXXV.  n.  962.  962  ab.  Bei  hoher 
Kälte  umwickelt  man  sich  auch  die  Beine  mit  Filz  oder  Pelz:  Plato 
Sympos.  p.  220:  xai  itozt  ovzog  näyov  oiov  ötivozäzov  xai  ndvzcav  — 
Tjurpttafiivatv  zs  &av[iaazu  dij  oaa  xai  vnoSedenivtav  xai  ivstliypivatv 
zovg  izödag  Big  ntXovg  xal  aQvaxidag;  so  trägt  auch  Laertes  bei  der 
Gartenarbeit  rindslederne  Gamaschen  {xvrjfLidag  ßoc'ag  qaiczdg)  um  das 
Schienbein  zum  Schutz  gegen  Verletzung  (Horn.  Od.  XXIV.  229),  das 
sind  die  nodita  des  Kritias  oder  iziUvzga  des  Aeschylus  (Poll.  VII.  91.)] 

33)  BaxzrjQi'a  avfifitzQOSj  Ath.  XI.  120.  XII.  63;  vgl.  Casaub.  ad 
Theophr.  Char.  5  u.  St.  John  III,  p.  187.  [Auf  Vasenbildern  häufig  s.  Lenor- 
mant  u.  de  Witte.  £lite  ceramogr.  IV.  pl.  57].  Insb.  in  Lacedaemon  als 
oxvza  iov,  8.  Meurs.  Mise,  lacon.  II.  17.  p.  180,  u.  daher  auch  bei  den  athen. 
Lakonisten,  Aristoph.  Av.  1283.  Plut.  Nie.  19;  tv  yaQ  xxj  ßaxzrjQia  xai 
xti  XQißwvi  xo  övfißokov  xai  ro  d£tco(ia  xrjg  £naQxrjg  xa&oqtovxtg,  da* 
her  aus  Lakonika  verschrieben  (Theophr.  Char.  4),  aber  gewiss  nicht  erst 
daraus  hervorgegangen,  wie  Becker  1,  S.  159  gegen  Böttiger,  Vasengem. 
II,  S.  61  fg.  richtig  bemerkt,  obgleich  dieses  später  Ursache  geworden  sein 
kann,  dass  die  feine  attische  Sitte  den  Stock  unschicklich  fand,  vgl. 
Demosth.  adv.  Pantaen.  §.52:  Nixößovlog  d'  im'qp&ovog  ioxi  xai  xaxdcag 
ßadt  fci  xai  fiiya  *>&iyytxai  xai  ßaxxriqiav  (poQeil  In  Athen  erhielten 
die  Richter  je  nach  den  Gerichtshöfen  verschiedene,  so  purpurroth  und 
froschgrün  gefärbte  Stäbe  {ßaxxrjgiat)  als  Amtszeichen  s.  d.  Stellen  in 
St.  A.  §.  134,  16.  17.  Königliches  Scepter  Antiquites  du  Bospore  Cim- 
merien  pl.  II.  XXVII.  [In  Sikyon  heisst  die  niederste  Volksklasse  nach 
der  Tracht  xoqvvTjq>ÖQoi,  also  Kn ittelträger  und  xaxwvaxotpoQot  von  den 
Schaffellen  der  Kleidung  Poll.  III.  83;  Athen.  VI.  101.  Die  Heloten 
gezwungen  xvvrjv  (poQsiv  xai  Öup&tQuv  ntQißtßi.T}0&ai  Athen.  XIV.  74. 
p.  657.] 


H.  III. 


11 


Digitized  by  Google 


162     Th.  IL  C.  IL  Einzelheiten  des  täglichen  Lebens. 

§.  22. 


Hinsichtlich  der  weiblichen  Kleidung  dagegen  ist  von  vorn 
berein  der  Unterschied  zwischen  dorischer  und  ionischer  oder 
attischer  Sitte  ins  Auge  zu  fassen,  wie  er  sich  nicht  allein  in 
den  typischen  Erscheinungen  der  alten  Kunst  ausprägt1),  son- 
dern auch  seiner  Entstehung  nach  geschichtlich  bezeugt  ist  *) 
wenn  es  uns  gleich  nicht  in  den  Sinn  kommen  kann,  die  un- 
endliche Mannichfaltigkeit  des  weiblichen  Anzugs  und  Putzes 
überhaupt,  die  uns  theils  bildlich  theils  in  dem  reichen  Sprach- 
gebrauche der  Schriftsteller  begegnet  *),  auf  bestimmte  Gattun- 
gen oder  Orte  und  Zeiten  zu  vertheilen.  Nur  so  viel  dürfte 
feststehen,  dass  das  dorische  Frauengewand  im  Wesentlichen  das 
homerische  war4);  ein  kürzeres  oder  längeres 5)  Stück  Wollen- 
zeug, das  zwar  nicht  sowohl  mantelförmig  umgeworfen  als  viel- 
mehr dergestalt  um  den  Körper  gelegt  ward,  dass  es  den  An- 
schein eines  Kleides  darbot*5),  gleichwohl  aber  seinen  ganzen 
Schwerpunkt  in  den  Spangen  oder  Nesteln  hatte,  die  es  über 
dem  entblössten  Anne  festhielten 7) ;  während  die  Ionierinnen 
einen  linnenen  bis  auf  die  Füsse  reichenden  Aermelchiton 8) 
und  darüber  jedenfalls  noch  einen  sonstigen  Ueberwurf  trugen, 
dergleichen  uns  freilich  auch  in  der  dorischen  Tracht  begeg- 
net 9),  ohne  jedoch  hier  so  mannichfach  wie  namentlich  in  der 
attischen  zu  sein,  wo  er  bald  die  Gestalt  eines  förmlichen  Man- 
tels annimmt10),  bald  wieder  nur  als  flatterndes  Umschlage- 
tuch 11 )  erscheint  [Das  mantillenartige  von  den  Schultern  bis 
in  die  Gürtelgegend  herabfallende  Gewandstück  besonders  atti- 
scher Tracht  ist  zunächst  nur  das  zurückfallende  an  den  Schul- 
tern genestelte  Stück  des  überlangen  Chiton  seil  st,  daher 
Diploidion,  wird  später  aber  auch  zu  einem  ganz  selbständigen 
Behang  des  Oberkörpers,  der  selbst  wieder  doppelt  gelegt  wer- 
den kann  Als  Umschlagtuch  wird  uns  besonders  häufig 
ein  Safrangewand  genannt 1S),  woraus  zugleich  hervorgeht,  dass 
buntfarbige  Frauenkleidung  von  der  Sitte  nicht  so  streng  ver- 
schmäht wurde,  wie  sie  in  manchen  Gesetzgebungen  uutersagt 
gewesen  sein  soll u) ;  nur  als  die  sittsamste  galt  fortwährend 
die  weisse  Farbe  15),  obgleich  der  Gebrauch  hier  eben  sogrosse 
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Abstufungen  zugelassen  haben  mag,  wie  er  sich  in  den  Stoffen l6) 
bis  zu  der  anstössigen  Durchsichtigkeit  der  amorgischen  17)  und 
koischen  18)  Gewänder  verstieg.  Unter  diesen  Kleidungsstücken 
lag  übrigens  in  beiderlei  Trachten  noch  als  Hemd  ein  kurzer 
Chiton19),  der  bei  den  unverheiratheten  Spartanerinnen  sogar 
oft  die  einzige  Bekleidung  gewesen  zu  sein  scheint20),  und 
über  dem  Hauptgewande  jedenfalls  ein  Gürtel,  sei  es  höher 
unter  der  Brust,  oder  tiefer  über  den  Hüften21),  bisweilen  auch 
doppelt ") ,  immer  jedoch  nicht  mit  der  Brustbinde  zu  ver- 
wechseln, die  unter  dem  Gewände  die  Stelle  unserer  Schnür- 
brüste vertrat ")  und  insofern  gleich  manchen  anderen  Din- 
gen24) mehr  zu  den  Geheimnissen  der  weiblichen  Toilette  ge- 
hörte. Auch  der  Kopfputz  lässt  höchstens  die  Unterscheidung 
zu,  dass  Unverheirathete  sich  meistens  auf  künstliche  Anord- 
nung des  eigenen  Haares  beschränkten  25),  während  sonst  Haar 
und  Kopf  mit  Binden  und  Reifen 26),  Netzen  und  Haarsäcken  27), 
Schleiern 2")  und  Tüchern,  sowie  sonstigem  Schmucke  umgeben 
zu  werden  pflegte  29) ;  Aehnliches  gilt  von  der  Fussbekleidung, 
die  nur  der  männlichen  gegenüber  den  Unterschied  darbietet, 
dass  wir  hier  neben  den  einfachen  Sohlen30)  auch  wirkliche 
Schuhe  oder  Stiefelchen31)  zu  erkennen  nicht  verschmähen 
dürfen;  und  noch  mehr  eignet  begreiflicherweise  dem  weib- 
lichen Geschlechte  eine  ganze  Fülle  von  Schmucksachen,  die 
nicht  bloss  wie  Fächer32)  und  Sonnenschirme33)  wirklichen 
Bedürfnissen,  sondern  insbesondere  der  Erhöhung  seiner  Schön- 
heit zu  dienen  bestimmt  waren SA).  Die  Fingerringe  allein  haben 
beide  Geschlechter  gemein  *5),  ja  das  männliche  noch  vor  dem 
weiblichen  voraas,  insofern  der  praktische  Gebrauch  derselben 
zum  Siegeln 36J  mehr  jenem  zustand,  obgleich  diese  Versiege- 
lung selbst  wieder  häufig  nur  die  Stelle  des  Verschlusses  ver- 
trat37), der  gleich  der  Verwaltung  der  Schlüssel  überhaupt 
zunächst  dem  hausmütterlichen  Geschäftskreise  anheimfiel 38) ; 
als  eigentlich  weiblichen  Schmuck  dagegen  finden  wir  nicht 
nur  Ohrgehänge 39),  sondern  auch  mancherlei  Ringe  und  Ketten 
um  Hals  und  Arme40),  ja  um  die  Füsse41),  und  was  der 
Grieche  sonst  unter  dem  Namen  Goldsachen42)  trotz  gesetz- 
licher Beschränkungen  als  werthes  Hausgut  schätzte  und  vererbte. 
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1)  Vgl.  im  Allgem.  Böttiger.  Über  den  Raub  der  Kassaudra  S.  60, 
Stackelberg,  Apollotempel  zu  Bassae  S.  77  und  145,  Bröndsted,  Reisen 
und  Untersuchungen  II,  S.  253,  [v.  d.  Launitz  in  VerhandL  d.  Heidelb. 
Pliilologenversamml.  im  J.  1865.  S.  50.] 

2)  Her.  V.  87:  xtjv  de  ia&rjxa  fiexißaXXov  avxetov  ig  xr^v  'lata' 
itpöoeov  yäo  äij  noo  xov  o[  xwv  'j&T}vaia>v  yvvaixeg  io&rjxa  doioi'da, 
Tij  KoQivd-i'a  naQanX^ataxäzTjV'  uexißaXXov  (ov  ig  tov  Xiveov  xi&cöva. 
iva  dt]  iteoövyoi  (irj  xoiojvxat'  laxl  de  dXrj&et'  Xoyoi  gpfcDUfvourt  oux 
'lag  uvxq  ij  io&qg  rö  naXaiov,  dkXd  Kätioa,  inü  ij  ye  EXX^vixrj  io&ijg 
jzdaa  rj  aQxai'rj  ztöv  yvvatxaiv  rj  avzrj  tjv  xqv  vvv  dcootda  xaXiofiev.  vgl. 
Duris  bei  Schol.  Eurip.  Hecub.  915.  Freilich  für  Athen  ein  ziemlich 
junger  Ursprung,  wesshalb  auch  Müller  Aeg.  p.  72  die  Gelegenheit  be- 
zweifelt ;  wenn  ders.  jedoch  Arch.  §.  370  3  noch  Athenebildern  guten  Styls 
aus  pentelischem  Marmor,  wie  dem  Casseler  [oder  der  Minerve  au  collier 
in  Paris  ^Müller-Wiescler,  D.  d.  a.  K.  II.  Taf.  20,  n.  210.  211.  217.  218J 
dorische  Kleidung  beilegt,  so  kann  diese  auch  aus  dem  dortigen  Leben 
nicht  so  frühe  verschwunden  sein. 

3)  Vgl.  Poll.  VII.  59  f.  u.  die  charakteristischen  Stellen  Lucian.  Amor 
c.  39  f.  u.  Plaut.  Aulul.  III.  5.  33:  «toi  fullo,  phrygio,  aurifex,  lanarius, 
caupones,  patagiarii,  indusiarii,  flammearii,  violarit,  carinarii,  aut  ma- 
nttlettrii  aut  murobathrarii ,  propolae,  linteones,  caheolarii,  sedentarii 
sutores,  diabathrarii,  solearii  astant,  astant  mohehinarii,  petunt  cini- 
flones,  sarcinatores  petunt,  strophiarii  astant,  astant  semizonarii,  ttxto- 
res,  limbolarii,  arcularii  incedunt,  infectorts  caltularii  etc.,  im  Allgem. 
aber  ausser  Müller,  Arcb.  §.  339  fg.,  Becker,  Charikles  III.  S.  175  ff.,  und 
was  sonst  oben  §.  21,  not.  1  citirt  ist,  Winckelmann,  Werke  VI,  S.  5  fg., 
der  sich  wenigstens  vorzugsweise  mit  der  weiblichen  Kleidung  beschäf- 
tigt, ferner  Böttiger,  kl  Sehr.  II,  S.  260 fg.,  III,  S.  25  fg.,  und  Schöll, 
Mittheilungen  aus  Griechenland,  Frankf  a.  M.  1843.  4.,  S.  22. 

4)  Eustath.  ad  Iliad.  V.  734:  iaxl  de  TttnXog  xal  ivxuv»a  yvvai- 
xeiog  %ixdiv,  ov  ovx  ivedvovxo  all'  i7ttgov6vto,  xal  tijs  ne govqg  aptot- 
orjs  xaxctQQftav  avzog  i!g  rö  Idatpog  qxxtverat:  auch  «aro;,  s.  dens.  zu 
XXI.  507  oder  XXIV.  229  und  dagegen  die  scharfe  Unterscheidung  die- 
ses Gewandes  von  dem  wirklichen  Mantel  ad  Odyss.  XVIII.  292:  ninXov 
Öt  <paa£  ztvtg  zov  ivxav&a  uiyctv  xal  neoixaXXia  xal  rcoixt'Xov  izeoißö- 
Xaiov  elvat  oxiitov  zov  dgioxeoov  a)(iov  xal  EuitQoo&ev  xal  onia&Bv  av- 
vdyov  zag  ävo  nxtovyag  efg  xijv  äe^täv  nXf  voav,  yvuvijv  £(öv  xr\v  ötfciäv 
%ttoa  xal  xöv  touov  ei  6h  xov&  ovzaig  £%ti,  zi  ärjnoxe  doiäexa  xeoövag 
iXQrjv  i"i*t*>  avtov  uavävotiärj  ovza;  doxet  dy  uälioxa  yvvaixeiov  tud- 
ziov  thai  6  ntnXog  xazd  zd  Jmoixd ,  a%iazov  inl  uöva  rd  ^itgoaQev 
xal  dtd  xovro  ntQovag  i&slov  noXXdg.  [Daher  sagt  Schol.  Eurip.  Hec. 
ed.  Cobet  915  von  den  Spartanerinnen:  ajwffrot  xal  d%it(oveg  tuazi'diov 
$%ovcai  nfnoQntjuivov  l<p  exazsQCOV  xmv  mfuov.] 
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5)  Darauf  scheint  wenigstens  das  specifische  Epitheton  der  Troerin- 
nen tu  deuten,  Slxtatixenloi,  mv  of  jiTojffs  ovoxol,  mg  elxog  ansvavn'ccg 
rote  oraxotg,  Eustatb.  ad  Iliad.  XXII.  105  —  oder  sollte  das  eine  ganz 
andere  Art  von  Kleidungsstücken  sein? 

6)  Vgl.  Mus.  Borbon.  II.  4.  und  die  schöne  Entwicklung  desselben 
Gedankens  von  Ruhl  in  Zeitschr.  f.  d.  Alterth.  1848,  S.  105  fg4 

7)  Daher  ittQovuxolg  oder  xaxanxvx^s  ifiixeoovafi«  bei  Theocrit  XV. 
21.  34:  der  allgemeinste  Ausdruck  dafür  aber  scheint  allerdings  (fidxiov 
gewesen  zu  sein,  wie  bei  Herod.  1.  c.  und  Plut.  V.  Pyrrh.  c.  27:  af  plv 
tuuxioig  xaxccfcoooafitvai  xovg  nxmvi'önovg ,  at  df  fiovoxi'xaveg,  während 
Müllers  „dorischer  Chiton"  (Dor.  II.  S.  262)  offenbar  ans  diesem  und  dem 
Xircoviov  (s.  not.  19)  verschmolzen  ist.  Aach  die  von  demselben  aufge- 
brachte Sitte,  den  Ueberschlag  dieses  Gewandes  mit  dem  attischen  Aus- 
drucke dutlotdiov  oder  ^fiidiTtloidtov  (s.  not.  12)  zu  bezeichnen,  gibt 
einen  ganz  schiefen  Begriff;  eher  kann  man  ihn  mit  Becker  III.  S.  176 
nach  Eur.  Her.  553  und  Ath.  XIII.  87  intopig  nennen,  wogegen  auch 
keineswegs  das  charakteristische  Fragment  bei  Suidas  I,  p.  671  spricht: 
xrjv  litcofit'öa  nxvfcaou  dmXrjv  ava>&ev  ivE%ofißa>oa(irp>. 

8)  Bottiger  III,  S.  47  fg.  53  fg.  und  die  Bilder  altionischer  Kunst, 
wie  die  Kurotrophos  aus  Zoega  Bassiril.  I.  41  und  andere  in  Müllers 
Denkmälern  H.  I.  [Taf.  XI.  n.  40.  XV.  62.  XIII.  46.  46,  wie  die  Thya- 
den  des  Dionysos  bei  Panofka,  Dionysos  und  die  Thyaden.  Berlin  1853. 
Taf.  I.  2.  II.  1.  2.  III.  10.  11.  12],  insbes.  aber  das  Harpyienmonument 
aas  Xanthos  in  Gerhards  arch.  Zeit.  1843.  T.  4  oder  Mon.  dell'  Inst.  IV. 
31.  Häufig  sind  allerdings  dieAermel  auch  aufgeschlitzt  und  zusammen- 
genestelt, wie  schon  Aelian.  V.  Hist  I.  18:  xmv  Si  nzcävmv  xd  itfol  xovg 
aftovg  a%Qi  xeSv  %hqcov  ov  avviogaitxov  dXld  iteoövaig  %Qv<saCg  xal  ap- 
yvoaig  avve%eat  xaxeXdpßavov:  dieses  darf  jedoch  auf  keinen  Fall  mit 
den  homerischen  und  dorischen  Tttoovrifiaai  verwechselt  werden,  und  wenn 
der  a%iaxbg  %tzcav  bei  Poll.  VII.  54  zu  zweideutig  sein  sollte,  so  bietet 
dafür  Hesych.  II,  p.  12%  avpizoonov. 

9)  Theoer.  XV.  21:  all'  C&i,  t(atin&%ovov  xal  xäv  izioovazQida 
Itt&v:  vgl.  Anthol.  Pal.  V.  276  und  die  xoqt]  dvapix$xovog  xal  povoxi- 
xwv  bei  Athen.  XIII.  56 ,  auch  Plutarch  S.  Num.  Vind.  12,  was  freilich 
auch  geradezu  auf  das  Himation  gehn  könnte,  wie  Anthol.  Pal.  VII.  413 
dpnexovai  ittQovjjxfdeg:  bei  Theokrit  ist  es  aber  offenbar  noch  ein  drit- 
tes ausser  ittQovazQls  und  xttmvio»  v.  31 ,  welches  v.  39  zuletzt  ange- 
legt wird. 

10)  Aelian.  V.  Hist.  VII.  9 :  i)  #a>x/W og  ywrj  xo  ümximvog  tpdxiov 
icpoQH  xal  ovdev  idsixo  ov  xooxmxov ,  ov  xctQttvxivov ,  ovx  dvaßoX-fjg, 
ovx  iyxvxXiov,  ov  xexovtpdXov,  ov  xaXvnxodg.  ov  ßanxtov  x^tovioxeovi 
vgl.  Xenoph,  M.  Socr.  II,  7.  5:  tpdxia  dpdgtCa  xal  ywaixtia,  wo  das 
Folgende:  xal  x"<m"'<**oi  xal  %Xapvdeg  xal  i^tofiideg  zeigt,  dass  von 
bestimmten  Kleidungsstücken  die  Rede  ist;  und  zahlreiche  Denkmäler 
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alter  Kunst,  namentlich  fast  alle  bei  Panofka  T.  XIX  n.  die  Prooession 
am  Friese  des  Parthenon,  wo  dieses  Himation  mit  den  Diploidien  n.  b.w. 
malerisch  abwechselt,  bestätigsn  es.  Was  MQller  von  dem  Ausdrucke  sagt: 
„tfidtiov  ist  fast  weniger  gebräuchlich  als  im'ßl^fia,  7TeQ(ßlr}(iat  n.  bes. 
aiixexovtovu  finde  ich  für  attische  Frauenkleidung  nicht  bestätigt;  am 
wenigsten  aber  darf  der  itinXog  hierher  gezogen  werden,  der  auch  im 
attischen  Sprachgebrauche  nur  ein  homerisch-dorisches  Gewand  bezeich- 
net; Tgl.  Soph.  Trachin.  921,  Xenoph.  Cyr.  V.  1.  3  und  vor  allem  Eurip. 
Hec.  933:  (Lovonenloe  dcooig  tog  xo?a  mitSchol.  und  Eustath.  ad  Iliad. 
p.  975.  80. 

11)  Vielleicht  ?yxv%lov,  was  bei  Aristoph.  Lysistr.  114  und  sonst 
als  wirklicher  Ueberwurf  vorkommt  und  von  dem  Schol.  Thesm.  261  als 
[ftdriov  der  XQOiuoxbg  als  tvdvpa  entgegengesetzt  wird ;  vgl.  auch  Eustath. 
ad  Iliad.  XIV.  178:  lozeov  dl  ort  xctfraneg  6  iavog  ovxca  xaJ  xo  ixxv- 
%lov  jj  iyxvxlov,  ov  xcil  6  xmpixog  fiitivrjxat,  ywaixrtov  ijv  itoxe  90'- 
prjua'  (pTjol  yovv  TJccvaaviccg  ort  iyxvxlov  ntQntOQtpvQOv  tfiaxiov  xtti 
lirmv  yvvcuxeCog,  6v  fvdoStv  ivdvovxai  ywaCxeg,  efxa  xö  Evdvpa'  Xiye- 
xcti  dl,  (pijoiv,  vtc  ivimv  iniyovctxlg,  dioxi  (itZQ1  y^vdzmv  diyei:  jeden- 
falls aber  ist  das  Stück,  das  ich  meine,  auf  Denkmälern  alten  Styls  häutig 
und  leicht  an  den  herabhängenden  oder  nachfliegenden  zigzagförraig  ge- 
falteten Enden  zu  erkennen,  die  nur  freilich  mit  der  Höhezeit  der  Kunst 
ziemlich  verschwinden,  so  dass  wir  nicht  sicher  sind  bei  den  Schrift- 
stellern späterer  Zeit  den  richtigen  Ausdruck  dafür  zu  finden.  [VgL 
die  Beispiele  zusammengestellt  bei  Weiss  a.  a.  0.  8.  719  fg.  Fig.  258. 
259  a-d;  für  Umschlagtücher  Fig.  261.  262.] 

12)  Das  Smkoidiov  oder  jjutdinloi'dtov,  auch  tncofilg  und  vielleicht 
iy*cnßt»(ia,  Aristoph.  Eccl.  318,  Poll.  VII.  49,  [Chaeremon  bei  Athen. 
XIII.  608b,~  Apollodor  bei  Suidas  s.v.  tyxonßcöoaodcct  u.  Etyra.  H.  s.v.] 
das  weder  mit  dem  vorigen  HyxvxXov  noch  mit  [irgend  einem  iicißXrjiia 
oder  ntQißlTjfia  verwechselt  werden  darf,  sondern  aus  dem  Ueberschlage 
des  altionischen  Chiton  hervorgegangen  ist  (vgl.  z.  B.  die  Bronzestatae 
Mus.  Borbon.  II.  t.  4.,  Weiss  a.  a.  0.  S.  711.  n.  249)  und  dessen  auf 
praktischem  Versuche  ruhende  Zeichnung  Fig.  250.];  vgl.  Böttiger,  Va- 
sengemälde H,  S.  89,  Amalthea  III,  S.  149,  kl.  Sehr.  III,  S.  31.  284,  n. 
neuerdings  Buhl  a.  a.  0.  S.  100,  wo  die  Selbständigkeit  dieses  Stücks 
gegen  Müller,  Schorn,  Becker  [für  einzelne  Fälle]  dargethan  ist.  [Vgl. 
jetzt  die  eingehende  Darlegung  bei  Guhl  und  Koner,  Leben  d.  Griechen 
I.  S.  182 1F.  u.  H.  Göll,  griech.  Privatalterth.  S.  137,  wogegen  die  von 
Hermann  auch  zu  Becker,  Charikles  III.  S.  176  erhobenen  Bedenken  ge- 
löst werden  können.  In  der  oben  angeführten  Stelle  des  Aristophanes 
ist  dasselbe  identisch  mit  dem  xgoxnziäiov  V.  332  und  xixmviov  V.  371, 
daher  nicht  blos  ein  Kragen  oder  Pelerine.] 

13)  Kqoxtoxög,  crocota,  Aristoph.  Lysistr.  47,  Thesmoph.  251,  Eccles. 
331  u.  s.  w.   Wo  Männer  es  tragen,  ist  es  nur  absichtliche  Costümver- 
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wechselang,  wie  bei  Bacchus  (Ath.  V.  28,  Tibull.  I.  7.  46)  oder  Herakles 
bei  Omphale;  vgl.  zu  Lucian.  Hist.  conscr.  c.  10  und  mehr  bei  Bahnken. 
ad  Vell.  Paierc.  II.  82,  Göller  ad  Plaut.  Aulul.  p.  92,  Panofka»  Muefe 
Blacaa  p.  41,  Creuzer,  d.  8chr.  z  Arch.  III,  S.  159,  Wieaeler  in  Gött. 
Stad.  1847,  S.  711  fg.  [Zar  Hochaeit  purpurne  Gewander  geliebt,  AchilL 
Tat.  II.  11:  i(övr]vo  xrj  xooiy  xd  hqos  yäfxov  —  fotfqra  dl  to  nuv  tcoq- 
tpvQdv ;  ob  wie  bei  den  Römern  das  Flarameuro,  der  Hochseitschleier  braun- 
roth  war?  Noch  heute  rother  goldbefranzter  Schleier  in  Griechenland  s. 
Wachsrauth,  das  alte  Griecbenl.  im  neuen  S.  90.] 

14)  Nach  der  gewöhnlichen  Angabe  (Saidas  I,  p.  876,  Diodor.  XII. 
22,  Ath.  XII.  20,  Clera.  Alex.  Paedag.  III.  2)  waren  bunte  Kleidtr  (av 
Viva,  av&i'enara)  durch  die  zaleukische  und  solonische  Gesetzgebung, 
auch  in  Syrakus,  Lacedaemon  u.  s.  w.  aaf  die  Hetaeren  beschränkt  ge- 
wesen; vgl.  Welcker  ad  Theogn.  p.  LXXVIII  u.  Böttiger,  kl.  Sehr.  III, 
S.  44;  jedenfalls  aber  setzt  Artemid.  II.  3  neben  die  hycco'a  t«Jv  sxut- 
q<ov  auch  die  xQv<prj  x6v  nXovoitov  als  Grund  solcher  Kleider,  deren  dann 
Poll.  VII.  55  ausser  dem  xQoxdnov  noch  nctgulovifylt ,  6(t(päxivovr  xt<U 
liov  oder  ovdyQtvov,  vÖQoßurplg,  xoxxoßa<plg  namhaft  macht;  oder  wenn 
man  auch  mit  Böttiger  I.  S.  213  wieder  einfarbige  und  buntstreifige 
Stoffe  (varia  versicoloria)  unterscheiden  wollte,  so  fehlt  es  doch  selbst 
für  letztere  nicht  an  Beispielen,  die  man  nicht  alle  auf  Bahldirnen  be- 
ziehen kann;  vgl.  Becker,  Char.  III.  S.  194 fg.,  und  Boulez  im  BulL  de 
Brüx.  XIII,  p.  120.  [Zusammenstellung  von  Mustern  der  Säume  and 
Kanten  bei  Weiss,  Kostümkunde  II.  8.  706.  Fig.  244  a-1.] 

15)  Vgl.  Dicaearcb.  p.  144  Fuhr  and  Stob.  Bonn.  LXXIV.  61,  p.85: 
©V  levxBtfiova  jjpsy  xai  änloixctr  xal  dnfgt'oaevxov  iatCxm  dl  xovto, 
atxa  fiij  diatpuvieoct  fxtjdl  dtanoLxiloig  (lySl  d*o  ßöpßiuog  vipaOfitvotg 
XQÜxai  xoCg  ittf/l  to  oeöfice,  d/LXa  (itrQiois  xal  Äfvxojrpa>^arotfi  x.  r.  1. 
Daher  namentlich  für  Jungfrauen,  Poll.  IV,  119:  ij  dl  ywatx»»  io&rje 
xtäv  fjklv  ygaaiv  ftrjXi'vrj  rj  ätQtvtj  .  .  .  tj  dl  xciv  vitov  iBvxrj  ij  ßvativrf 
iitixlrjQcov  dl  Itvxri  xQoaacotr). 

16)  Neben  der  Wolle  schon  bei  Homer  o&ovr},  feines  Linnen,  Iliad. 
m.  141,  XVIII.  595,  [stärkeres  aus  Sicilien  Plato  Epist.  XIII.  p.  363  a: 
tocTf  Kißrjxoe  VvyctTQctoi  iLzaivia  xtfet  fTriawifrij,  (tri  rat*  nohneXwv  xmv 
ApOQyi'vav  dlld  xmv  EixeUxtöv  xmv  X(vmv)\  später  jedoch  itäv  to  l«x*6vt 
xav  prj  Uvovv  jj,  Hesych.  II,  p.  720,  namentlich  also  Baumwolle,  die 
dem  Linnen  auch  die  Ausdrücke  aivdmv  und  ßvoaog  streitig  macht,  vgl. 
J.  R.  Forster  de  bysso  antiquorum,  Lond.  1776.  8.,  J.  H.  Voss,  mythol. 
Briefe  III,  S.  264  fgg.,  Böttiger,  kl.  Sehr.  III,  S.  261.  371,  [Brugsch  in 
Allgem.  Monatschrift  1854,  S.  629 fg.,  Ritter,  über  die  geograpb.  Ver- 
breitung der  Baumwolle  und  ihr  Verhältnis«  cor  Industrie  der  Völker 
alter  und  neuer  Zeit.  Berlin  1851.  4.]  und  was  sonst  Becker,  Char.  IIL 
8.  185—194  mit  grossem  Fleiase  gesammelt  hat,  obgleich  die  neuesten 
Untersuchungen  wenigstens  den  ägyptischen  Mumien  wieder  die  Lein- 
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wand  vindiciren,  s.  Thomson  im  Classic*!  Museum,  London  1849.  8.,  T. 
VI,  p.  163  und  Fiedler ,  Reise  I ,  S.  807 ;  ob  auch  dem  einheimischen 
Byssus  (in  Elis  [neben  Hanf  (xavvaßtg),  Flachs  (Xi'vov)  ausdrücklich  ge- 
nannt, nach  Plinius  mulicrum  mazimae  deliciae,  zu  einem  Preis  wie  das 
Gold  einst  verkauft],  Paus.  V.  5,  VI.  26,  verarbeitet  in  Patrae,  VII.  21, 
vgl.  Plin.  XIX.  1.  §.20:  linum  byssinum)?  [Nach  Poll.  VII.  75  wird  bei 
den  ßvaoiva  der  ozijfHov,  d.  h.  die  Kette  von  Linnen  gemacht,  der  Ein- 
schlag von  Baumwolle.]  Dazu  dann  später  noch  Seidenzeuge,  entweder 
fertig  aus  dem  Oriente  bezogen  (aqpixä,  vgl.  Heeren,  Ideen  I.  3,  S  328  f., 
Hüllmann,  Handelsgesetz  S.  203 fg.,  Rössler,  de  poem.  Petron.  de  hello 
civili,  Berl.1848.  8.,  p.56fg.,  M.  de  l'A.  d.Inscr.  1842.  4.,  T.  XV.  p.265) 
oder  aus  Rohstoffen  in  Griechenland  verfertigt  (ßopßvmva,  vgl.  Hesych. 
s.  v.  pV#axfS  mit  Becker,  Charikl.  III.  S.  192  und  Gallus  III,  S.  157), 
wenn  gleich  auch  hier  Verwechslung  mit  Baumwolle  (neugriech.  ßapßäxi) 
nicht  gefehlt  zu  haben  scheint,  vgl.  Salmas.  Exercc.  Plin.  p.  209 fg.  und 
im  Allg.  Yatos,  Textrinum  antiqu.  I,  S.  160  fg.  266  fg.  334  f.  [Beschrei- 
bung des  Seiden wurmes  und  des  Seidenbaus  bei  den  Seren.  Paus.  VI. 
26.  4.  Jedenfalls  waren  die  io&rjzBg  fthjdixal  bei  Herodot.  III.  84;  VII. 
116  nach  Procop.  Pers.  I.  20  seidene  Gewände] 

17)  Bekk.  Anecdd.  p.  204:  'Afiooytvcc  zd  noQqpvooßacprj  vrjuaza  xai 
Xenzd:  vgl.  p.  210:  afiooyig  zov  naXdfiov  zrjg  av&qXri$  zo  Xenzözcczov, 
lotxt  dl  ßvoou,  [Eustath.  in  Dion.  Perieg  525.  p.  205  ed.  Bernhardy 
gibt  zwei  Bedeutungen  an,  entweder  dnö  xQoiftcczog  Caan  iXaioxQÖov 
zivög'  äfiÖQYl  WXQ  n  T0*>  iXaiov  vTtoßzä&fiTj  o  taziv  6  zgvyiag  oder  nach 
Pausanias,  dem  Verf.  des  Atj-möv  Azzihov,  d(iOQyog  otov  ßvaa<p  —  ort 
dfiooyi'g  xvoi'ag  jj  XivoxaXdpt]  f§  jjs  ivdvuctza  AfiOQyidia  Xsyöfifva  äg  6 
xcofttxo?  iv  Avatazgdrij  (150.  753)  dtjXoi  vgl.  auchSchol.  Eurip.  Lysistr. 
735J  u.  mehr  Böckh,  Staatsh.  1,  S.  147,  Osann,  Syll.  inscr.  p.  83,  Creuzer, 
in  Heidelb.  Jahrbb.  1823,  St.  18 ;  auch  Tournefort ,  Voyage  du  Levant, 
Amst.  1718.  4.,  T.  L,  p.  89,  der  zugleich  auf  einen  dieser  Insel  eigen- 
tümlichen rothen  Farbstoff  aufmerksam  macht. 

18)  Vgl  Pers.  V.  135:  lubrica  Coa,  oder  wenn  das  auf  dortigen 
Wein  gehn  sollte,  jedenfalls  die  Erkl.  z.  Horat.  Od.  IV.  13.  13,  Serra. 
L  2.  101,  mit  Brotier  in  M.  de  l'A.  d.  Inscr.  XL  VI,  p.  452  u.  Böttiger, 
kl.  Sehr.  11,  S.  270.  [7a  dtaqpavij  %iz(övui  Mittel  auf  Männer  zu  wirken 
Aristoph.  Lysistr.  48.]  Auf  Seide  führt  Aristot.  H.  Anim.  V.  19 :  ^x  de 
zovzov  zov  £caov  xai  zä  ßopßvKtcc  dvaXvovat  zcav  yvvaincav  xivlq  dva- 
nr}vtZöptvat,  xansiza  vq,atvovoi'  notäzri  6t  Xiyexai  v<prjvai  iv  Km  77a/&- 
tpiXij  llkdttco  &vydzrjQ:  doch  glaubt  Becker,  dass  sie  auch  aus  Byssos 
verfertigt  wurden  [Auch  die  tarantinischen  Gewänder  (Taoavziviöia) 
durchsichtig  und  berühmt  an  Hetären  Lucian.  Rhet.  praec.  c.  15:  toyov 
xrjs  Taoavzivris  iqyaaiag  cög  diayaivto&ui;  Calum.  16;  Dial.  meretr.  7. 
2;  Athen.  XIV.  16.  p.  622.  Und  die  dXovoyog  noQtpvgd  ij  Eofitovig  also 
aus  Hermione  wird  der  oivdövri  Alyvnzia  gleichgestellt  an  Feinheit  und 
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Kostbarkeit  Alciphr.  III,  46,  4.  mit  Emendation  von  0.  Jahn  in  Philol. 
XXVIII.  1.  S.  1.] 

19)  Xixäviov  oder  xixcovägiov,  der  eigenthümliche  Ausdruck  für  die- 
ses weibliche  Kleidungsstück,  während  jrtrom'öxos  auch  für  den  männ- 
lichen Chiton  steht,  vgl.  Ammon.  p.  143,  auch  Lucian.  Lexiph.  c.  25  u. 
Eustatb.  ad  Iliad.  XV11I.  595,  mit  Ruhnk.  Epist.  ad  Ernest.  p.  185  und 
Mongez  in  M.  de  l'lnst.  de  France  1818,  p.  283  fg. ;  über  seinen  Gebrauch 
aber  insbes.  Theoer.  XV.  81  und  Ath.  XIII.  59,  wo  der  Zusatz  ijarap- 
nov  schwerlich  wieder  den  von  Wieseler  a.  a.  0.  S.  703  behaupteten 
Unterschied  zwischen  Unterhemd  und  Leibjacke  begründen  dürfte.  Dass 
es  auch  in  der  attischen  Tracht  wie  in  der  dorischen  nxigvyug  hatte, 
die  man  aufknüpfen  konnte,  um  die  (rechte)  Brust  zu  entblössen,  zeigt 
Aristoph.  bei  Poll.  VII.  60:  zrjv  nxigvya  nagakvaaacc  rov  xizaviov  xcrl 
zmv  dnoSioucov  (zovg  dnotitouovg?  s.  not.  23)  olg  hrjv  xd  rirflYa. 

20)  Schol.  Eurip.  Hecub.  915:  *6qt)  Jagig  povoiixcov :  vgl.  Juv.  Sat. 
III.  94,  Ath.  XIII.  56,  und  über  die  Offenheit  dieses  Kleidungsstücks 
(jj  Adxaivcc  tpctvoprjQtg,  Ibycusbei  Poll.  II.  187.  VII.  55.)  Plut.  Comp.  Lyc. 
Num.  c.  3  mit  Schneidewin  ad  Ibyc.  p.  208  oder  Becker,  Char.  II,  S.  175 
und  Müllers  Denkmaler  II.  188.  214,  woraus  zugleich  erhellt,  dass  das- 
selbe nichts  weniger  [?]  als  mit  dem  ob.  not.  7  besprochenen  Himation 
oder  Peplos  einerlei  ist.  Freilich  scheint  schon  das  gelehrte  Alterthum, 
durch  die  povontnlog  Jagig  der  euripideischen  Stelle  verführt,  zwischen 
beiden  irre  geworden  zu  sein,  wie  das  Schwanken  der  Scholien  selbst 
zeigt  und  Eustath.  ad  Iliad.  XIV.  175  geradezu  nachweist:  ACliog  yovv 
dtovvoiog  äcogidfciv  cpr\al  xo  nagtupai'vetv  xal  nagayvfivovv  nolv  zi 
xov  acofiaxog'  af  ydg  xara  TJslonovvTjcov,  cprjal,  xogat  SiTjfxsgsvov  u£a>o- 
xoi  xal  a%(x(ovsg  [fidxiov  ftövov  inl  &az£ga  ifinfnognTjfifvai'  xal  oqu 
ivzav&a  diatpogdv  %iztovog  xal  tfiaziov'  Uctvauviag  dl  .  .  .  dmgtxov 
yäp,  cptjcl ,  tö  nagcupai'vftv  xb  atofia  8id  xo  (trjSe  fcoivttg  £%hv  xo  nolv 
9\  %tx(Övag  cpogsCv  .  .  .  xal  oga  utg  6  diovvoiog  phv  dntcprjae  ztöv  dat- 
Qtddcov  xo  xtzmvorpoQsiv,  Ilawtaviag  Sl  xlX(l^vaS  <pogeiv  avxdg  Erpy,  nlifv 
ot/x  atl,  all'  mg  inl  xo  nolv:  doch  kann  man  höchstens  einräumen, 
dass  manche  auch  den  blossen  Peplos  ohne  Chiton  getragen  haben,  wie 
es  z.  B.  Mus.  Borbon.  II.  4.  sichtbar  ist;  und  noch  weniger  findet  sich 
das  dfaoxov  trotz  Kallimachus  Auctorität  auf  den  daxuCaig  ygatpaig 
bestätigt,  während  uns  in  Attika  allerdings  die  xtfißfgtxd  og&oaxddut, 
d.  h.  ^trow'axot  Siatpaveig  (irj  ^awviievoi  begegnen,  vgl.  Aristoph. 
Lysiatr.  45  mit  Poll.  VII.  49. 

21)  Daher  [durch  den  über  den  Gürtel  herausgezogenen  Gewand- 
bausch] ywaixeg  ßu&v£atvot  oder  ßcc&vxolitot  bei  Homer  und  andern 
Dichtern,  was  manche  Ausleger  wie  Etym.  M.  p.  185.  33 ,  wegen  Iliad. 
XVIII.  122  oder  Odyss.  in.  154  fälschlich  auf  barbarische  Frauen  be- 
schränkt haben;  vgl.  Eustath.  ad  Iliad.  IX.  586:  to  dl  ev£covog  ywai- 
%6g  ini&ezov,  xatfa  xaJ  to  ßct&vnsnlog  xal  ßa&vfavog  xal  zavvntxlog. 
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Auch  die  Troddeln,  worauf  es  Schol  Aesch.  Per«.  153  bei  den  Perserin- 
nen bezieht,  Sid  xo  xQoaacoxdg  ¥%*lv  tfövag^  finden  sich  bei  der  homeri- 
schen Hera  Iliad.  XIV.  181:  £<0<xorto  d\  Smvrjv  ixctxov  Övodvoig  «por- 
Qvtavy  und  höchstens  kann  man  mit  Müller,  Arch.  §.  939,  3  sagen:  der 
grosse  nöXnog  ist  bei  Homer  für  asiatische  Frauen,  später  für  die  ionische 
Tracht  charakteristisch,  daher  auch  die  Musen  bei  Pindar  Pyth.  I.  12. 
Isthm.  V.  71  u.  s.  w. 

22)  77«p<rm*al  oYjja  xölrcov  in  l£vag  slXi^aaat,  Apoll.  Bhod.  IV. 
949;  Tgl.  Spanheim  ad  Callim.  H.  Dian.  11.  Auch  über  die  Schulter; 
Hawkins  British  Marbles  X.  33  [und  eine  der  Niobetöchter,  Stark,  Niobe 
und  Niobiden  Taf.  XV.  7.] 

23)  ZxQotptov  oder  atQotpi'ov  Ton  Becker  m,  S.  151  unbegreiflicher- 
weise  mit  £<övt)  identlficirt,  obgleich  auch  die  andern  daselbst  erwähnten 
Ausdrücke  ratvi'a,  jtif'rpor,  dnoSeauog ,  dafür  vorkommen;  vgl.  Catull. 
LXTV.  65:  non  tereti  strophio  lactentes  vincta  papittas,  Ovid.  A.  A.  III. 
273:  inflatum  circutn  fascia  pectus  tat.  Pollux  VII.  65  unterscheidet 
Busenbinde,  Leibbinde,  Schamgürtcl  als  xatvia  oder  xcuvMtov,  ntQi'toopa 
oder  niQttcoOTQcc  und  aa  Xovxqig]  und  mehr  bei  Mongez  a.  a.  0  S.  304, 
Böttiger,  kl.  Sehr.  III,  S.  60,  Ann.  dell'  Inst.  arch.  1842,  p.  51,  Jahn, 
N.  Jahrb.  1843,  B.  XXX VII,  S.  219  [und  Beispiele  Antich.  di  Ercol. 
BronziVII.  17,  Caylus  VI.  11.  12,  Archäol.  Zeit.  1864.  S.  148.  T.  183,  3.] 

24)  Vgl.  Alexis  bei  Ath.  XIII.  23,  insbes.  die  Stelle:  otw  fXn  xig 
la%{a'  vnevedvo'  ^ppappsV  avxijv,  (Zote  xtfv  evnvyiav  dvaßoyv  xovg  elai- 
Sövxag  x.  t.  X.  mit  Jacobs  verm.  Sehr.  IV.  S.  226. 

25)  Paus.  X.  25:  i)  plv  8r\  Wvdpopazq  xal  V  Mrideotxdoxji  xaXvp- 
ftctxd  elatv  inixfipivai'  TloXv^ivT}  dh  xaxd  rä  effrtopiivct  nctQ&ivoig  dva- 
ninXtxxat  xdg  h  xrj  xttpctXtj  rp/jjaff:  vgl.  Anthol.  Pal.  V.  276  und  über 
Haarflechten  im  Allgem.  Iliad.  XIV.  176  und  Poll.  II.  31  mit  Salmasius 
de  coma  p.  287  und  Steckelberg,  Gräber  T.  75-78  [sowie  8tephani, 
Compte  rendu  1861.  PI.  I  u.  die  reiche  Sammlung  bei  L.  Weisser,  Bilder- 
atlas I.  2.  Taf.  8a.  130  und  Guhl  und  Koner,  Leben  der  Griechen  I. 
S.  195.  Fig.  226  b-c,  Weiss,  Kostümkunde  II.  8.  725.  Fig.  264 a-m.  Das 
ev&txtiv  xdg  xQi%ag  mit  verschiedenen  Arten  des  Flechtens  (<nt«rpa, 
vnoantiga)  Poll.  II.  32.  Schmale  Stirne  galten  als  schön  (fron*  tenuis. 
brevis)  s.  Müller,  Handbuch  der  Archäol.  g.  305,  3.  Unter  den  Locken 
(nXoxafiog,  nXoxddtg)  schied  man  verschiedene  Arten,  die  künstlich  ge- 
machten, langen  Schmachtlocken  ßoaxQvxoi  (davon  ßoaxgvxt'tfiVy  Öiaßo 
argvxovv),  dUe^xixivvoi  oder  naQcozt'da,  auch  oxwoviai  des  K ratin 08, 
Ohrlocken  (Poll.  IL  27  fg.).  Das  Färben  der  Haare  für  beide  Geschlech- 
ter bezeugt,  anstössig  bei  alten  Gecken  (Ael.  V.H.  VII.  20);  blond  gilt 
für  schön,  daher  Demetrius  Phalereus:  xrjv  x<n'x<x  xtjv  inl  xrjg  xi<p*Xt}g 
iav&ttöiitvog  Ath.  XII.  60.  Falsche  Haare,  einzelne  Locken  wie  ganze 
Perrücken  (»ponofwo*,  hxqiXov,  neQi&ett),  jnjyijxij,  schon  bei  Arittopba- 
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nes  als  xe<pctli]  neQt&ezog  erwähnt,  Poll.  II.  80  -  86;  VIL  95,  Aristot. 
Oecon.  2,  14.] 

26)  Mdgai,  Aristoph.  Thesmoph.  257,  Plin.  Hist.  N.  XXXV.  35, 
Plut.  V.  Solon.  c.  8.,  Poll.  IV.  154;  homer.  üvadioM,  IHad.  XX1L  469? 
woaij;»«  Poll.  V.  96  dam  Bottiger,  kl.  Sehr.  III,  S.  294. 

27)  Äfxpüqpaioi,  vgl.  ausser  Homer  u.  Aristoph.  11.  cc.  Anthol.  PaL 
V.  276,  VI.  206,  VII.  413,  mit  Böttiger,  kl.  Sehr.  III,  S.  293,  Krabinger 
s.  Sjnes.  enc.  calvit.  p.  200,  Becker,  Char.  IIL  246,  Tischbein,  Vasen- 
gem. IV.  31.  nitHtoii  Aristot.  Hist.  anim.  II.  17. 

28)  KulvntQcti,  Iliad.  XXII.  406,  Odyss.  V.  232,  Ton  Böttiger,  kl. 
Sehr.  III,  S.  108  and  öfter  willkürlich  als  Hauben  gedeutet;  häufiger 
freilich  noch  xpijfcjuva,  xetpaXijg  xdXvfiua  nccQttfiivov  pfgot  T0*v  a>ft<DVt 
Eustath.  ad  Iliad.  XIV.  184;  vgl.  Tcrpstra  Antiqu.  p.  171  und  Jahn 
Beitr.  S  204.  335,  über  Verschleierung  im  Allg.  aber  Köhler  descr.  d'un 
Amethyste,  St.  1798.  8.,  p.  35  fg.  in  s.  ges.  Schriften  IV.  S.  23  ff.  Sogar 
der  Sitte  des  heutigen  Orients  entsprechen  schon  die  Thebanerinnen  bei 
Dicaearch.  p.  144:  rö  zdv  [paziav  inl  zrjg  xecpaXrjg  xäXvpfia  zotovzov 
faxiv,  moiB  nQoaoaniSttp  doxeiv  ndv  zo  ngoatonov  xaxiiXrjrp^at'  ot  yäq 
oip&aXftol  dttttpat'vovxai  fiövov,  rec  de  Xomä  (^(Qfj  zov  TtQoaoiitov  izävza 
xazt%fzai.  zoig  tpatfoig:  vgl.  die  iraotonlg  z<6v  yvvaixmv  Poll.  II.  53. 
[Merkwürdig  die  Sitte  der  Frauen  in  Chalkedon  vor  Fremden,  besonders 
der  Obrigkeit  nur  eine  Wangenseite  des  Gesichts  zu  enthüllen  (tijv  izi- 
oav  iteQtxaXvnzeo&cti  naoeidv,  uizdyHV  &dzBoov  (itoog  zov  nooetönov 
zijg  %alv7tzqae)  Plut.  Quaest.  gr.  49.J 

29)  "Apnv£  xoopog  rig  %qvou>  xcd  Xi'&otg  nenotxiXfiivog,  ov  »fpi  raff 
xefpaXMg  af  ywaixtg  tpooovotv,  Schol.  Eurip.  Hecub.  460,  erwähnt  Horn. 
H.  XXII  469,  daher  iQvadfinvxn  'ßpcri  Horn.  h.  in  Ven.  2,  vgl.  Böttiger, 
kl.  Sehr.  II,  S.  268.  £ze<pdvrj,  Iliad.  XVIII.  597,  mit  Beiwort  nXtxztj 
nach  Poll.  V.  96,  vgl.  Nitzsch  z.  Odyss.  II.  36.  [Goldene  Exemplare  der- 
selben aus  attischen  u.  rhodischen  Gräbern  s.  Arch.  Zeit.  1864.  S.  261  f. 
Hoher  goldener  xdXa&og  der  Demeterpriesterin  Stephani,  Compte  rendu 
1865.  T.  I.  1.  2.3.]  Etptydovj],  mit  oitia&oocpsvdöv ij,  Eustath.  ad  Dionys. 
Perieg.  7,  vgl.  Böttiger,  Vasengem.  III,  S.  225;  orXeyyig  dfqfia  xszQvaaj- 
fiivov  o  neol  zij  XMjpaXi/  tpooovotv  Poll.  VII.  179  auch  %qvoovv  {Xaofia  zo 
rctQl  zjj  xs<f>ali}  Toiv  yvvatxwv  Schol.  Arist.  Equ.  577.  mitBockh,  Staatsh. 
d.  Athener  II.  S.  321  u.  Stephani,  Compte  rendu  1865.  p.  36.  Mehr  im 
Allg.  bei  Poll.  V.  96  mit  Gerhard,  Prodr.  mythol.  Kunsterkl.  S.  20,  Berl. 
ant.  Bildw.  S.  871,  und  St.  John  Hell.  II.  p.  59  fg.  [Auch  der  Kamm 
^dviov  oder  v.zeviov  von  Gold,  war  xiapali}  xöafiog  Poll.  V.  96.  Böckh  be- 
zieht auf  diese  falsch  jene  azkfyyt'deg  die  raivi'dia  sind  von  Metall.  Die 
Medaillons  an  der  Stirne  sind  die  itQoutztonCäict  der  Menschen  s.  Böckh 
a.  a,  0.  S.  321  u.  s.  unten  Note  40  Beispiele.] 

30)  nidila,  Terpstra  p.  175,  später  oavSdlta ,  mit  dünnem  oder 
dickern  Korksohlen,  vgl  Ath.  XIII.  23  und  Strabo  VI,  p.  398  mit  Voss 
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myth.  Br.  I,  S.  114  and  Böttiger,  kl.  Sehr.  III,  S.  73 fg.  Das9  sie  von 
den  Mannersohlen  nicht  wesentlich  verschieden  waren,  zeigt  der  Gebranch 
beider  Wörter,  vgl.  auch  über  aavduXia  Fritzsche,  de  Aristoph.  cann. 
royst.  p.  82  u.  die  Synonymie  mit  0W»rn  Poll.  VII.  87;  doch  werden  aller- 
dings letztere  bei  den  Grammatikern  vorzugsweise  als  ywaixsia  »wodij 
(lata  betrachtet,  während  ev^iagig  xoivov  avSQtxai  iiqos  ywcttx«e,  ßccQ- 
ßaQtnov  (ilv  tvQijpa,  l£  iXa<prjg  dl  nficotrjfiivov :  vgl.  Jacobs  ad  Anthol. 
II.  1,  p.  76.  [Jetzt  Merklin,  Aphrodite  Nemesis  1854.  Mit  Tafel  (Bronze  aus 
Damaskus)  der  S.  5  fg.  die  dem  Orient  entstammende  Sandale  als  Sinn- 
bild häuslicher  Unterwürfigkeit  unter  die  Frauen  nachweist,  wie  sie  in 
der  Hand  der  Frauen  Männer  züchtigt  (Luc.  hist.  conscr.  10,  D.  D.  11). 
Eigene  sandaligerulae  werden  erwähnt  Plaut.  Trin.  II.  2.  22.  Zavddlia 
TvQwvuta  von  Kratinos  genannt  Poll.  VII.  86.  92 ;  mit  goldenen  Arabesken 
verziert  {%Qvcä  av&spu  Poll.  11.),  oder  [fiävtss  ijti'xQvoai,  ausdrücklich 
dem  Avdiov  xulov  ioyov  der  Sappho  (Poll.  VII.  93)  gleichgestellt.  Auch 
die  ßavxi'dsj  als  safrangelbes,  künstliches  vnödrjua  gehören  hierher.] 

81)  Dahin  die  n^aixal  Aristoph.  Nub.  152,  Lysistr.  229,  Eccl.  819; 
auch  xdftofrof,  Eccl.  346,  vgl.  Böttiger,  kl.  8chr.  I,  S.  213,  Becker  III. 
S.  229,  Wieseler  a.  a.  0.  S.  634  fg. ;  bei  geringeren  Ständen  nBQißaQi'deg, 
Lysistr.  45,  Poll.  VII.  87.  92.  Hesych.  11.  p.  920  u.  s.  w.  [Eine  anschlies- 
sende, gamaschenartige,  hohe  Fussbekleidung  kommt  bei  Wäscherinnen 
zum  Schutz  gegen  Feuchtigkeit  vor  (Gerhard,  auserl.  Vasenbilder  295. 
296,  6),  v.  Lützow,  Münchner  Antiken  Taf.  35.  S.  63,  wie  bei  Männern 
und  Jünglingen  im  Komos  neben  sonstiger  Tracht  (0.  Jahn,  in  Abhh.  d. 
K.  S.  Ges.  d.  Wiss.  VIII.  Taf.  V.  S.  738.  Not.  1I6.J 

32)  Piniäts,  Poll.  X.  94:  ntegivcti,  Eurip.  Orest.  1428,  Anthol.  Pal. 
VL  306  [in  den  Händen  der  flabelliferae  (Plaut.  Trin.  II.  1.  22)];  vgl. 
y.  Leutech  in  8chneidewin's  Philol.  I ,  S.  475 ,  Jahn  in  Ann.  dell'  Inst, 
arch.  1845,  p.  377,  auch  Böttiger  Sab.  II,  S.  243  und  Bilder  bei  Tisch- 
bein I.  18,  Lamberg  II.  28,  Millingen  Vases  43,  Miliin,  Tombeaux  13. 
14,  Mon.  dell'  Inst.  arch.  II.  32,  IV.  14.  21.  23,  Gerhard,  Archemoros  2 
[jetzt  gesammelte  Abhandl.  I.  Taf.  1],  Kaoul-Rpchette  Mon.  ined.  46. 

33)  ZvudStov  [zum  Aufspannen  und  Zusammenfalten  eingerichtet] 
Aristoph.  Equ.  1348,  Av.  1508,  Thesmoph.  821;  vgl.  P.  M.  Paciaudi  Zxia- 
diocpoQTjuu  sive  de  umbellae  gestatione  commentarius  Rom.  1782.  8., 
Bergk  ad  Anacr.  reliqu.  p.  119,  Panofka  in  Bull,  dell'  Inst.  arch.  1832, 
p.  70,  1843,  p.  90,  Becker,  Char.  II,  S.  73,  und  Bilder  bei  Tischbein  I. 
2,  Millingen,  Vases  26.  53,  Miliin,  Tombeaux  13,  Mon.  dell*  Instit.  arch. 
II.  31,  Gerhard,  Trinkschalen  16,  Archemoros  1,  apul.  Vasenb.  11.  14 
[Musee  Blacas  31,  Elite  ceramograpb.  11.23];  auch  bei  Männern?  [Ent- 
schieden] vgl.  Judica  Antich.  di  Acre  pl.  31,  [Elite  ceramograph.  IV. 
pl.  92.  93.  Der  7tfQi(p6(frjxog  'jQztfHovy  dieser  Emporkömmling  aus  dem 
Sklavenstand:  oxtadi'axT}v  Hetpavxtvrjv  tpogiti  yvvai£lv  avxag  Anacr. 
frg.  66,  11;  Athen.  XII.  p.  534].  Wie  verhält  sich  aber  daiu  die  »olia, 
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Theocrit.  XV.  39,  nCXog  ttg  o|v  dnoX^ymv ,  ol  di  oxtudiov  Eustatb.  ad 
Odyss.  XXa  462,  also  wie  Atalante  Mus.  Borbon.  V.  7?  vgl.  Poll.  VII. 
174  und  Jahn,  Beitr.  8.  403. 

34)  Vgl.  Poll.  V.  97-101,  Lucian  de  domo  c.  7.  15,  Amor.  c.  41-43, 
Artemid.  II,  5,  und  das  Bruchstück  des  Aristoph.  bei  Poll.  VII.  95  oder 
Clem.  Alex.  Paedag.  III.  12,  insbes.  die  Stelle:  xd  (tdyiaxa  d'  ovx  eCorjxa 
.  .  .  Öioixag,  didU&ov,  xcldoxgct,  fiaXdxiov,  ßöxovg ,  ^XC8<ava,  nsoövag, 
dfKpiSfas^  oofiovg,  nedctg,  ocpoctyCdag,  dlvaeig,  dctxxvli'ovg ,  xaxctnXdo- 
(tazay  nofjKpolvyag,  dnodiOfiovg,  oXtoßovg,  oapdia,  vitodeotdag,  iXixxrjoag, 
alXa  noXXd  &'  av  ovä'  av  Xiytov  Uf-aig:  [Goldschmuck  kommt  bes.  den 
Jungfrauen  zu,  weniger  den  Frauen,  am  wenigsten  Männern,  wie  schon 
Horn.  II.  III.  872:  %ovobv  fjwv  —  qvxtxovor),  Aristoph.  Av.  669:  oaov  6" 

xov  iQvaov  aaixfo  wap^f'vo?,  Klearch  bei  Ath.  XIII.  16:  rcao^kxov 
xrnv  xQvanxpoQtov;  die  Kymäer  Atb.  XII.  37.  Unächter  Schmuck  aas  ver- 
goldetem Holz  Xen.  Oecon.  103.  Werth  des  Goldschmuckes  einer  reichen 
attischen  Frau  etwa  50  Minen  Plato  Alcib.  I.  p.  123.J  Darstellungen  bei 
Gerhard,  die  Schmückung  der  Helena,  Berl.  1844.  4.  u.  andere  Toiletten- 
scenen  bei  Jahn  in  Ann.  dell1  Inst.  1845,  p.  380  fg.  u.  Roulez  in  M.  de  l'Acad. 
de  Belgique  T.  XIX.,  [Goldschmuck  auf  Vasendarstellnngen  s.  0.  Jahn,  über 
bemalte  Vasen  mit  Goldschmuck.  Leipz.  1865.  T.  I.  II,  sowie  Stephani, 
Compterendu  pour  l'annee  1860.  Pl.I.j;  auch  St.  John,  Hell.  II,  p.  50— 
74,  III,  p.  145  [und  besonders  E.  Hübner,  Ornamenta  muliebria  in  Her- 
mes I.  3.  S.  345—360,  sowie  über  die  Principien  des  Schmuckes  Seraper 
Akadem.  Vorträge  I.  Zürich  1856.] 

35)  Nescio  an  prior  usus  a  feminis  coeperit,  sagt  Plin.  XXXIII.  4; 
doch  leitet  sie  die  Sage  vielmehr  von  Prometheus,  vgl.  Welcker,  aeschyl. 
Tril.  S.  51.  [Dass  der  Gebrauch  derselben  nachhomerisch  ist  aber  vor- 
solonisch  (Diag.  Laert.  I.  57)  u.  aus  dem  babylonischen  und  ägyptischen 
Verkehr  stammt,  ist  aus  Stoff  und  ältesten  Form  nachweisbar.]  Dass  sie 
gewöhnlich  eisern,  zeigt  auch  Aristot.  Rhetor.  I.  13. 15;  über  den  Ringtinger 
der  linken  Hand  dem  nuoapttaog  Gell.  N.  A.  X.  10,  Lucian.  Navig.  c.  46, 
und  mehr  im  Allgem.  bei  Fortunius  Licetus  de  annulis  antiquis.  ütini 
1652.  J.  Kirchmann,  de  annulis,  Leiden  1672.  8.,  und  was  sonst  in  Fabr. 
Bibl.  antiqu.  p.  853  fg.  citirt  ist,  auch  Pietro  di  Lama  in  Atti  dell'  Acad. 
Rom.  d'  archeol.  II,  p.  28  fg.,  Becker,  Char.  I,  344.  [Luxus  mit  Ringen  in 
Kyrene  Eupolisbei  Ael.  V.  H.  XII.  30:  oaxig  avxcöv  evxelioxaxog,  atpoct' 
ytdctg  tlxt  df  xa  (ivmvy  naorjv  dl  &av(id£so&ai  xal  xovg  dic^Lvcpovxag  xovg 
daxxvliovg.  Musiker  traten  auch  auf  mit  Ringen  die  Finger  bedeckt 
Plin.  H.  N.  XXXVII.  1,  3.  §.  6,  Luc.  adv.  indoct.  8.] 

36)  Atejus  Capito  bei  Macrob.  Saturn.  Vll.  13:  veteres  tum  ornatus 
sed  signandi  causa  annulum  secum  circumferebant ;  [wie  der  rattert  oder 
Intxoonog  im  Hause  den  Ring  mit  oxjpetov  fuhrt  in  seinem  Amt  (Ari- 
stoph. Equ.  948:  xal  vvv  dnödog  xov  SaxxvXtov  d>g  ovx  ixt  poi  xapitv- 
ong\  so  auch  im  Staat;  der  junge  Alexander  vom  Vater  xaraXu^elg 
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xi'Qioi  tiov  ngaytiuuov  mal  xijs  atpQayidos  Plut.  V.  Alex.  c.  9]  Tgl.  Gur- 
Utt,  ärchäol,  Sehr.  S.  97  fg.,  Facius,  überHoraeros  S.  295,  u.  was  Müller 
Arcli.  §.  97. 131  und  315  weiter  anführt,  [jetzt  J.  H.  Krause,  Pyrgoteles 
oder  die  edlen  Steine  der  Alten.  Halle  1856.  S.  141  ff  ] 

37)  Statt  der  Knoten ,  auf  die  sich  der  homerische  Gebrauch  noch 
allein  beschränkt;  vgl.  Odyss.  VIII.  445  mit  Plin.  1.  c.  und  Böttiger, 
Kunstmythol.  I,  8.272;  über  das  Versiegeln  selbst  aber  Aristoph.  Thes- 
raoph.  431,  Ath.  I.  61,  Diog.  L.  IV.  59,  Stob.  Serm.  VI.  33.  [Daraus  er- 
klärt auch  Braun  in  Jahrb.  der  Alterthumsfreunde  in  den  Rheinl.  XXII. 
S.  50  den  Verlobungsring  vgl.  Clein.  Alex.  III.  11.] 

38)  Vgl.  oben  §.  10,  not.  13  und  über  die  Schlüssel  selbst  Böttiger, 
kl.  Sehr.  III,  S.  129-143,  wo  übrigens  richtig  bemerkt  ist,  dass  Ver- 
8chliessen  und  Versiegeln  neben  einander  fortwährte.  [Der  Schlüssel  als 
ßalaväyga  hob  mit  seinen  Stiften  oder  Zähnen  (yofitpiot),  die  herabge- 
fallenen Bolzen  (ßaXdvoi)  des  Schlosses  aus  den  Löchern  des  Riegels 
(pbglos,  ipßoXevs).  Als  besonders  fest  die  lakonischen  xXsifii'cc  xqvuxix 
naxoq&ioxccxtt  —  xosig  t%ovict  yofitpi'ovi  Aristoph.  Thesmoph.  423 f.  ge- 
nannt. Suid.  s.  v.  ActTtmvtxai  *\n'öe$,  Plaut.  Mosteil.  II.  2.  57  mit  Pin- 
iol. III.  S.  537.]  Ja  bisweilen  verwahrte  man  die  Schlüssel  wieder  in 
einem  versiegelten  xiatfovraor,  wie  bei  Theophr.  Charact.  18  nach  der 
schönen  Emendation  vonSylburg;  oder  man  trug  auch  den  Schlüssel  am 
Ringe  selbst,  wie  sich  dergleichen  bei  Beger  thes.  Brandcnb.  III,  p.  413, 
Salmas,  exerec.  Plin.  p.  642  u.  A.  abgebildet  finden.  [Vgl.  auch  Winckler, 
Wohnhäuser  der  Hellenen  S.  172  ff.  Abbildungen  jetzt  Rieh,  Dictionn.  s. 
v.  clavis,  Guhl  u.  Koner  S.  554.  Fig.  463.] 

39)  Iliad.  XIV.  182:  iv  8'  dqa  toftaxet  tj$v  tvxoqxoioi  Xoßotoi  xoi- 
ylrjvu  fiOQÖtvtct:  daher  auch  iXXößia  s.  v.  a.  ivaixtat  vgl.  Eustath.  ad 
XVIII.  180,  Poll.  II.  83,  und  mehr  bei  C  Bartholinus  de  inauribas  ve- 
terum,  Amst.  1676.  12;  Bildliches  bei  Winckelmann  V,  S.  53.  363,  Judica 
a.  a.  0.  p.  17,  Micali  Mon.  ined.  90,  [Antiquites  du  Bospore  Cimmerien 
pl.  VI,  Stephani,  Compte  rendu  1865.  pl.  II.  III,  L.  Weisser,  Bilderatlas 
I.  2.  Taf.  3  b,  1—40.  Für  den  Mann  ist  es  durchaus  unhellenisch,  wenn 
man  ihn  sieht:  mann}  Avdov  dpcpöxeQu  xd  toxa  xfxQvnt^iivov  Xenopb. 
Anab.  III.  1.  31  oder  wenn  es  vom  Paris  heisst:  xov  xqvoiov  xXotov 
tpooavvxtt  ntgl  (tdaov  xov  av%hct  Eurip.  Cycl.  184.  Der  nfQicpÖQTjxo^ 
AQxtfKov  des  Anakreon  trägt  früher  hölzerne  Astragalen  in  den  Ohren, 
nun  aber  ist  er  %Qvata  yvoitov  x«#fV«r«  Anacr.  frg.  66.  2.  10;  Athen 
XII.  p.  543  f.f 

40)  *Pttia,  oq{ioi,  neerftQatai,  Eustath  ad  Odyss.  XVIII.  291,  oxxa- 
ßot  xd  iteol  xov  ßoctiiova  n>iXXia  Hesych.  IL  p.  737,  Xvyccta  Hesych.  II. 
p.  502,  Vgl.  Iliad.  XVIII.  401:  nö^na^  xe  yvapnxds  &'  iXixag  t«  xal 
oopovg,  H.  in  Ver.  III.  87.  163.  VI.  5—15  Plut  V.  Phoc.  c.  19,  und  im 
Allg.  Th.  Bartholinus,  de  armillis  veterum,  Kopenh.  1647.  8.  [jetzt  die 
Zusammenstellung  der  noopdoia  aus  Hesych.  bei  Mor.  Schmidt  Indd.  zu 
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Hesych.  Vol.  IV.  2.  p.  78];  über  die  schlangenförraigen  Armbänder,  eUxag 
oder  oyug,  aber  insbes.  Bötti>er,  kl.  Sehr.  III,  S.  28.  54,  Jacobs,  verra. 
Sehr.  V.  S.  421,  Judica  a.  a.  0.  p.  31.  [Reichste  Beispiele  für  gedrehte 
Holzringe,  bewegliche  Halsketten,  Behänge,  Brusttnedaillons  Antiquites  du 
Bospore  Cimmenen  pl.  VIII.  IX.  X.  XI.  XII.  XII  a.  XIV.  Stephani,  Compte 
rendu  1865.  pl.  II.  Interessant  auch  die  dünnen,  plastischen,  verzierten 
(ioldplättchen  als  Zierrath  auf  Kleider  aufgenäht  Stephani,  Compte 
rendu  1865.  pl.  II.  7—9.  IIL  1  ff.  p.  49  ff.,  dies  die  xQvconaaza  (Aeschyl. 
Ag.  750.] 

41)  IlfQicxeU&eg  oder  n tQi'aq,VQCt ,  att.  ntöcu,  vgl.  Moeris  p.  331  u. 
mehr  bei  den  Erkl.  zu  Horat.  Epist.  I.  17.  56  und  Boissonade  ad  Nicet. 
Eugen.  I.  156.  AXvatg  und  JtfQiaxeXtdtg  verbunden  bei  einer  aufgeputzten 
Frau  Alciphr.  frgt.  4. 

42)  Xqwh'cc:  vgl.  oben  §.  14,  not.  16  und  Aristopb.  Ach.  258.  8tob. 
Serm.  LXXIV.  62,  hinsichtlich  gesetzlicher  Beschränkungen  aber  nicht 
nur  Lacedaemon  bei  Heracl.  Pol.  c.  2,  sondern  auch  zeitweis  Ephesua 
bei  Ari8tot.  Oeconom.  II.  20:  'Eipioiat  ötrj&fvzsg  xQr)(lt*t<av  vöpov  föevzo 
(irj  (poQSiv  xqvgov  zag  yvvai'xag,  ocov  di  vvv  fjovoai  zy  nöXti,  und 
ständig  Lokri  nach  Zaleukos  Diod.  XII.  21 :  yvvaixl  iltv&eQu  —  pr{df 
wtQizt  &to&ai  xQVO  tt  firjäh  io&ijza  naQx^ao^v^v  urjSl  zov  uvSq«  tpogtCv 
äuxzvXtov  vizoxqvoov  ftijdh  tueeztov  loofitXrjOtov ,  sowie  Syrakus  nach 
Phylarchus  bei  Ath.  XU.  20:  nctQa  Hi'Qaxooiotg  vapog  j)v  zag  yvvaixag 
pr)  xoapeCo&ai  XQV0(?  PI"  civ&iva  tpoqsiv  nyd'  io&rjtag  i'xftv  noQtpvQtcg 
tXovaag  wcrpvqpäs,  luv  urj  zig  avzciv  ffvyz<up»/  Izaiga  tlvat  xotvrj,  ob- 
gleich es  anderswo  gerade  als  Recht  freier  und  ehrbarer  Bürgerinnen  im 
Gegensatze  der  &eQdn(avai  und  tzaiQcti  betrachtet  wird,  Walz,  Rhetor. 
gr.  I,  p.  255,  III,  p.  62,  Pachym.  Deel.  10,  p.  186  fg. 


§.  23. 

Zur  Erhöhung  der  weiblichen  Schönheit  diente  endlich  auch 
nach  griechischen  oder  wohl  richtiger  morgenländischen  Be- 
griffen, die  nur  nach  und  nach*auf  einen  grossen  Theil  von 
Griechenland  übergingen,  die  Schminke  1 ),  die  theils  aus  Blei- 
weiss  8J ,  theils  aus  rothem  Meertang 3)  oder  sonstigen  Farb- 
stoffen bereitet  das  wesentlichste  Ingrediens  der  Verschöne- 
rungskünste ausmachte,  die  mit  einem  Worte  xofifimixtj  mes- 
sen4) und  verbunden  mit  den  mancherlei  Wohlgerüchen,  wozu 
der  Luxus  das  einfache  Salböl  der  homerischen  Zeit  zu  stei- 
gern wusate  6),  der  Gefallsucht  einen  reichen  Zufluss  von  Mit- 
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teln  eröffneten6).  Fast  allein  in  Sparta  theilte  statt  dessen 
auch  die  weibliche  Jugend  die  Leibesübungen  der  männlichen 7); 
anderswo  waren  diese  vielmehr  im  Gegensatze  weiblicher  Ver- 
weichlichung der  Brennpunkt  für  die  Körperpflege  des  männ- 
lichen Geschlechts,  das  ihnen  den  Vorzug  seiner  kernhaften 
Gesundheit,  svB^i'a,  verdankte8);  und  erst  als  die  Beimischung 
sonstigen  diaetetischen  Raffinements,  namentlich  des  täglichen 
Gebrauchs  warmer  Bäder,  die  Gymnastik  in  der  Gestalt  der 
laTQaXuTtTixt)  zu  einem  Bedürfnisse  blosser  Lebensverfeinerung 
gemacht  hatte 9),  konnte  auch  sie  dem  Vorwurfe  überflüssiger 
Sorgfalt  für  das  Aeussere  anheimfallen  10),  der  das  altere  Grie- 
chenland höchstens  in  Beziehung  auf  Haar  und  Bart  traf.  Was 
das  Haar  betrifft,  so  sollen  es  die  Athener  noch  bis  kurz  vor 
dem  Perserkriege  in  einen  Schopf  geflochten  und  mit  einer 
goldenen  Cicade  zusammengehalten  haben11),  und  auch  sonst 
bieten  die  Denkmäler  des  älteren  Stils  eine  so  sorgfältige  Be- 
handlung des  Haarwuchses  dar,  wie  sie  nur  aus  dem  wirklichen 
Leben  auf  die  Kunst  übergegangen  sein  kann12);  überall  aber 
galt  reiches  und  wohlgepflegtes  Haar  als  ein  Hauptschmuck  des 
freien  und  gebildeten  Mannes  im  Alterthume  13);  und  wenn  es 
auch  Brauch  war,  dasselbe  mit  dem  Eintritte  des  Jünglings- 
alters dem  Schutzgütte  der  Knabenzeit  zu  Ehren  abzulegen  u), 
so  blieb  doch  bei  Erwachsenen  kurze  Haarschur  ein  Zeichen, 
wo  nicht  der  Dürftigkeit  oder  des  Geizes  15),  doch  athletischer 
oder  philosophischer  Strenge  16),  während  das  gewöhnliche  Leben 
sich  mit  einem  mässigen  Schnitte  begnügte17)  und  selbst  an 
allzuwuchernder  Fülle  nur  den  Anstoss  der  Uebertreibung 
nahm  18).  Auch  den  Bart19)  hielt  man  wohl  unter  dem  Messer, 
ohne  ihn  jedoch  ganz  zu  ver^jjgen,  was  höchstens  bei  den  Spar- 
tanern hinsichtlich  des  Schnurbartes  gelten  könnte  *°) ;  im  Gegen- 
theil  waren  die  oben  (§.  17,  not.  22)  erwähnten  öffentlichen 
Barbierstuben  nur  der  Ort,  wo  man  Haare,  Bart,  Nägel  u.  s.  w. 
den  Forderungen  der  guten  Sitte  gemäss  reinigen  und  ver- 
schneiden liess*1);  und  erst  die  macedonische  Zeit  machte  die 
glatte  Schur  oder  das  Rasiren,  das  früher  weibisch  gegolten 
hatte 1  *),  zur  herrschenden  Gewohnheit "),  so  dass  zuletzt  fast 
nur  noch  die  philosophische  Opposition  das  ungestörte  Wachs- 
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thum  des  Bartes  beibehielt **).  Hinsichtlich  der  übrigen  Kör- 
perpflege dagegen  scheint  sich  der  ältere  Grieche  auf  die  täg- 
liche Leibesbewegung  und  die  kalten  Fluss-  oder  Seebader  be- 
schränkt zu  haben,  für  welche  schon  die  Jugend  das  Schwim- 
men als  unerlässliche  Vorübung  betrieb25);  warme  Bäder  in 
Wannen  f§.  20,  not.  30)  dienten  nur  zu  ausserordentlicher  Er- 
quickung Äfi)>  bis  allmählig  die  künstlichen  Badeanstalten  in 
Häusern  und  Städten  aufkamen,  [als  private  und  öffentliche 
Anstalten,  wahrscheinlich  gleich  für  beide  Geschlechter,  aber  ge- 
trennt eingerichtet],  die  anfänglich  zwar  als  verweichlichend  an- 
gefochten27), sehr  bald  jedoch  dergestalt  angeeignet  und  allgemein 
verbreitet  wurden,  dass  ihr  Gebrauch,  zumal  vor  Tische  (§.  28, 
not  4)  sich  zu  einem  Bestand theile  des  griechischen  Lebens 
erhob  '**).  [Als  ursprünglich  lakonisch  kann  man  die  Verbin- 
dung eigentlicher  Schwitzbäder  mit  nach  hei  igem  kalten  Bad  oder 
Douche  betrachten,  eine  Weise,  welche  in  der  späteren  Ent- 
wicklung der  Badeanstalten  ihre  bestimmte  architektonisch 
entwickelte  Stätte  erhielt  **)|.  Unabhängig  währte  daneben 
allerdings  auch  noch  das  blosse  Einreiben  mit  Oel  fort,  wie  es 
zur  Schmeidigung  des  Körpers  von  jeher  die  gymnastischen 
Uebungen  zu  begleiten  pflegte  30) ;  aber  sehr  häufig  wurden 
die  Badehäuser  geradezu  mit  den  Uebungsplätzen  (§.  18,  not. 
31)  verbunden,  mit  welchen  sie  ohnehin  einen  grossen  Theil 
der  baulichen  Erfordernisse,  wie  Auskleidezimmer,  Spazier- 
hallen u.  s.  w.  gemein  hatten31);  der  palaestrische  Apparat 
von  Salbflasche  und  Striegel  ward  zugleich  Badegeratb 3*) ;  und 
nur  grosse  Enthaltsamkeit  oder  Vernachlässigung  seiner  selbst 
konnte  die  Trockenheit  des  Haares  und  der  Haut  herbeifüh- 
ren, die  nach  griechischen  Begriffen  ziemlich  gleichbedeutend 
mit  Unreinlichkeit  ist 33 ) 

1)  vEt  rpipjua,  Poll.  V.  101;  vgl.  Kondelct  de  fucis,  Leiden  1583.  8. 
und  Becker,  Charikl.  I,  S.  297  ff.,  auch  die  'Etprju.  <xqz<uoX.  1840,  p.  330, 
Judica  Antich.  di  Acre  p.  16,  und  zur  Verbildlichung  Tischbein,  Vasen- 
gem. II.  58.  Als  städtische  attische  Sitte  bezeichnet  es  Alciphr.  Ep.  III. 
11 :  dfiilla  Iv  tects  cioaxat;  tuvteuoi  taig  vno  tQvq>rjg  dictQveovaaie, 
tov  ku\  to  nffoacanov  im'nlaorov  xeri  ö  tQOTtoi  uox&wicci  vne^yh^diV 

h.  m.  12 
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<pvx**  yop  *«i  ifH(iv&tq>  xal  nttiSf^mzi  oVwowo*ot><u  rag  mtaHMf  vnhf 
tove  dtwovs  xtöv  £o)ytd<paiP. 

2)  Wt)iv»os  oder  it>i(ivtiovt  eerussa;  vgl.  Aristoph.  Plut.  1066,  An- 
tbol.  Pal.  XI.  374.  408,  Stob.  Serm.  LXXIV.  62,  Plaut.  Mostoll.  258  ff. 
und  mehr  bei  Bergler  ad  Alciphr.  III.  1t  und  Bähr  ad  Plut.  V.  Alcib. 

0.  39.  Auch  Gips,  Anthol.  Pal.  V.  19;  Kreide,  Nonius  s.  v.  purpureum, 
Plaut.  MontelL  261.  u.  s.  w. 

3)  <D»xos  oder  (pinuov,  daher  lat.  fucus  für  Schminke  schlechthin, 
obgleich  daneben  auch  noch  ay%ovoa  oder  fyxovaet ,  [Aristoph.  Lysistr. 
48J,  Xenoph.  Oec.  X.  2,  Dio  Chr.  VII.  117,  iMidtQ<aq  Ath.  XIII.  23.  Al- 
ciphr. I.  33,  ovxttfiivov,  Ath.  XIIL  6,  Phot.  Lex.  p.  547,  ja  Mennig  Xe- 
noph. Oec.  X.  5  und  nitri  spuma  rubtntü  Ovid.  med.  fac.  73  vorkommen, 
welche  letzteren  Stoffe  Becker  bei  der  Behauptung,  alle  rothe  Schmink- 
färben  stammen  aus  dem<  Pflanzenreiche,  übersebn  hat ;  vgl.  Valcken.  ad 
Theocrit.  XV.  16,  u.  mehr  im  Allg.  bei  Spanheim  und  Callim.  H.  Dian. 
200.  Auch  die  (laaxi'iq  (vom  Mastixharz)  wird  zwischen  ipipv&to*  und 
<pvxo$  als  Schmuckmittel  angeführt  Lucian.  adv.  indoct.  23.  Uebelstände 
des  Schminken»  Bubulos  bei  Athen.  XIIL  8.  p.  857. 

4)  Vgl.  m.  Note  zu  Lucian.  Hist.  conscr.  p.  61  fg.  und  die  mala  res 
muliebrU  bei  Bentley  ad  Terent  Heautont.  IL  4.  48;  auch  Böttiger, 
Sabina  I,  S.  51  fg.  und  St  John  III,  p.  135.  Andere  Mittel  derselben 
sind  das  Färben  des  Haares  und  der  Augenbraunen,  so  wie  das  Unter- 
malen, vnoyQdynv,  viralttqxiv  der  Augen  überhaupt,  vgl.  Xenoph.  u. 
Plut.  11.  cc.  u.  mehr  bei  Dorv.  ad  Charit,  p.  231,  Barker  in  Wolfs  Äna- 
lekten  I,  &  392 fg.,  Boisson.  ad  Philostr.  Her.  p.  548  und  Epist  p.  112. 
\lAväQti*i\ov  zum  Unfcennnlen  der  Augen ,  wie  ui'lxoi  zum  Bothfarben 
der  Haut  überhaupt  angewandt  Xenoph.  Oeeon.  X.  5,  6,  Tim»  lex.  Plat., 
Plato  Crat.  p.  424  d:  oiantq  ot  fwyoa<pot  —  taxi  &'  ort  noXia  avyxtQa- 
aavrfi  otov  oxccv  avÖQti'xtXov  oxsvdfcoGiv  jj  aXXo  xi  xtiv  xoiovrar.  Von 
Kypris  erzählt  Claudian  (nyavxouaz.  49  ed.  Köchly,  Conject.  epicor.  fasc. 

1.  1851.  p.  20):  oziuuei  S'  6tp4htlu<o9  /oarove  vxeyoiihpaxu  xtrvQbvs.  Jon 
kennt  bereits  ri?»  uiXauw  aziuaiv  6afuczoya4upov  Poll.  V.  107,  Kall*, 
ßtitpaym  Mittel  zum  Färben  der  Augenlieder.  Gefärbtes  Haar  kommt 
schon  im  5.  Jahrh.  vor,  so  Ael.  V.  H.  VII.  20,  Dionys.  Halic.  A.  R  VII. 
9.  Die  blonde  Farbe  besonders  erstrebt,  daher  Menander  frgro.  133.  p.  23« 
ed.  Meinecke  xqv  yvpatxa  yocQ  tijv  atötpoav  ov  StC  zag  xgt'iag  ^av&äg 
itotstv,  n.  £av9i'£ta&at  nach  Bekker,  Anecd.  Gr.  284:  zo  *oo(i$ia&ai  zag 
zq'x«s  Attiuovtg,  Axuxoi  rö  ßanxifco&ctt  xug  xotfug  mit  Hermann  zu 
Becker,  Charikles  I.  S.  299.]  Allerdings  gebrauchten  auch  Männer  ähnliche 
Künste,  wie  selbst  Demetrius  bei  Athen.  XII.  60;  dann  aber  galt  es  als 
cinaedisch,  Lucian.  merc.  cond.  c.  33,  adv.  indoct.  c.  23. 

5)  Ath.  I.  38:  "Ourjoog  dh  xr)v  xov  uvqov  (pvaiv  tl&tog  ov*  sfoiyycry* 
pvoote  dXtupoptvovg  zovg  Tjociag,  nXrjv  xov  IJaoiv  iv  olg  tprjai'  xtiXXtt 
oriXßuv,  co«  nal  'AtpQodtxri  xuXXn  xoe  nooacana  xa&atQti:  ja  selbst  diese 
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Stellen  brauchen  nichts  weniger  als  mit  den  Grammatikern  (vgl.  Eustath. 
ad  Odyss.  XVIII.  178.  192)  auf  eine  besondere  Salbe  des  Namens  xäXXog 
bezogen  zu  werden,  und  höchstens  kann  man  das  qoSoIv  fXaiov  Iliad. 
XXIII.  186  mit  der  späteren  uvoaXoirp'a  und  fivQetpaiv  ntoifoyia  ver- 
gleichen, die  ja  zum  grösseren  Theile  in  der  Mischung  des  Oels  mit  Blu- 
menessenzen u.  dgl.  bestand,  Tgl.  St,  John  III,  p.  132  fg.  Der  strengeren 
Sitte  gilt  sie  daher  auch  fortwährend  als  Verderbniss  des  Oda  ,  vgl. 
Ath.  XV.  34  und  Pers.  Sat.  II,  04:  haec  sibi  corrupto  casiam  dmolvit 
olivo;  Frauen  gestattet  sie  jedoch  selbst  Xenoph.  Symp.  II.  3,  und  bis 
zu  welcher  Manhichfaltigkeit  sie  allmälig  stieg,  zeigt  Poll.  VI.  104,  Ath. 
XII.  78,  XV.  33—46,  Phot.  Bibl.  c.  279,  p.  532  Bckk.,  auch  die  pvoo- 
itcoleta  oben  §.  17,  not.  22,  und  mehr  bei  Salmas,  excrcc.  Plin.  p.  749  f., 
Spanheim  ad  Callim.  H.  Apoll.  38,  Eschenbach,  Diss.  acad.  p.  406 fg. 
[Die  Kolophonier  in  der  Zeit  der  lydischen  Herrschaft  in  ihren  Sitten 
umgewandelt  sind  auch  daxrjTotg  o<fyu/v  ZQitxaoi  dsvoftevot  (Xenophan.  bei 
Athen.  XII.  31).  Berühmte  Salben  bereitet  in  Delos,  in  Korinth  das 
irinura,  in  Bbodus  das  crocinum,  in  Adramyttos  das  oenanthinum,  in  Kos 
das  amaracinura  und  raelinum  (aus  Quitten),  Plin.  H.  N.  VIII.  2.  §.5—18 
in  Oypern  und  in  Mitylene  das  sampBuchinum ,  Telos  ist  unguento  no- 
bilis  Plin.  BL  N.  IV.  §.  79.] 

6)  Vgl.  Aristoph.  Lysistr.  46  fg.  149  fg. ,  Lysias  de  caede  Eratosth. 
§.  14,  und  die  Gegensätze  bei  Stob.  Serm.  LXXIV.  61  u.  Plut.  qu.  symp. 
VI.  7.  2:  xal  yap  erf  yvvatxeg  rpvxovfitvai  xal  pvQi£6(itvai  xal  zQvodv 
rpOQOvaat  xal  itootpvoav  ntoitoyoi  donoval,  Xoviqov  xal  aXeififia  na) 
noftrjg  ftovyiv  ovdelg  alTiarat,  mit  Huschke,  Anal.  crit.  p.  61.  [Wahre 
Musterkarte  der  i Tatotxal  Traoaoxeva}  und  ai  St  lnixh%vriot(og  xouucooftg 
teov  {zcetgmv  liefert  Alexis  bei  Ath.  XIII.  23:  ein  dvaitldttsiv  der  Grösse 
durch  Unterlegen  von  Sohlen  u.  Verdünnen  derselben,  Senken  des  Hauptes, 
der  Fülle  durch  Polstern  und  künstliche  evitvyia,  durch  künstliche  Brüste, 
Zurückdrängen  der  xoiXta  mit  Stäben,  in  Farbe  durch  Bemalen  und 
Schminken,  ein  Zeigen  und  Entblössen  der  schönen  Theilo,  z.  B.  der 
Zähne;  vgl.  dazu  Jakobs  verm.  Sehr.  IV.  S.  326 ff.  KaXXfßavxeg  Toiletten- 
instruroent:  ouoia  auiXwig  xal  ipaXioiv,  ivatg  xdgootpvg  (sie.  cod.,  oyovg 
nach  Scaliger  bei  Schmidt)  xoauovaiv  at  ywaixtg  Hesych.  s.  v.  II. 
p.  124  (p.  398  ed.  Schm.).  Der  Bezug  auf  6'fgvg  ist  sehr  unwahrschein- 
lich, dagegen  die  Beziehung  auf  die  Hüften  dadurch  gerechtfertigt,  dass 
durch  dasselbe  Wort  ein  unanständiger  Tanz  xtiv  la%((ov  xvotovfiivcov 
bezeichnet  wird.] 

7)  Xenoph.  Rep.  Lac.  I.  4:  6  Avxovoyog  .  .  .  aatfiaoxetv  ?rcf£f» 
ovdiv  rjxTov  to  &r}Xv  tov  aootvog  if  vXovy  fatixa  dl  äoouov  xal  ia%vog 
ajoTtto  xal  roig  avfioaoiv  ovxto  xal  xaig  frrjXttatg  dyeSvag  nQog  aXXrjXag 
ixoi'rjot;  vgLCic.  Tuscull.II.  15,  Plut.  V.  Lycurg.  c.  14  [mit  Piatos  Ein- 
richtungen Rep.  V.  p.  452  fg.  Legg.  VII.  p.  804],  und  mehr  bei  Möller, 
Dor.  II,  8.  814  und  Becker,  Char.  II.  S.  169 fg.   Gymnischen  Wettlauf 
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von  Mädchen  finden  wir  auch  in  Elis  (Paus.  V.  16)  und  Cyrenc,  vgl. 
Visconti  Mus.  Pioclem.  III.  27,  BC.ckh  ad  Pind.  Pyth.  IX,  p.  328  [Zu- 
satz zu  G.  A.  §.  45.  2.  Aufl.];  Ringkämpfe  zwischen  Jünglingen  u.  Jung- 
frauen aber,  wie  sie  die  Sage  allerdings  mehrfach  kennt  (Dionysus  und 
Pallcno  bei  Nonnus  XLVIII.  115;  Peleus  und  Atalante  bei  Apollud.  III. 
9.  2;  vgl.  Gerhard,  Vasenb.  III,  S.  60),  übte  in  Wirklichkeit  wohl  nur 
Ohios;  vgl.  Ath.  XIII.  20  mit  Jacobs,  vorm.  Sehr.  III,  S.  212. 

8)  Aeschin.  c.  Timarch.  6.  189:  rovg  yvfirufrutvovg  .  .  .  n'g  xag 
evt&iag  avtriv  dnoßXtnovTtg  ytyvwoy.oftti' :  vgl.  c.  Ctesiph.  {5.  255,  Plat. 
Gorg.  p  450 A,  Clem.  Alex.  Stromat.  VI.  17,  und  mehr  im  Allgem.  bei 
Hier.  Mercurialis  de  arte  gyranastica,  Vcn.  1573.  4,  Bürette,  sur  la  gym- 
nastique  des  anciens  in  Mein,  de  l'Acad.  des  Inscr.  I.  p.  89.  211  fg.  III. 
p.  228.  318  ff.,  J.  H.  Krause,  Gymnastik  u.  Agonistik  d.  Hellenen  S.  16  f. 
45  f.,  (i.  Löbker,  die  Gymnastik  d.  Hellenen,  Münster  1835.  8,  F.  Linde- 
mann, de  utilitate  artis  gymnasticae  apud  Graecos,  Zittau  1841.  4.,  F. 
Haase,  Palästrik  in  Hall.  Encycl.  Sect.  III;  B.  IX,  S.  375fg.,  0.  H.  Jä- 
ger, die  Gymnastik  d.  Hellenen  in  ihrem  Kinfluss  aufs  gesammte  Alter- 
thum, Esslingen  1850.  8..  S.  83  fg.,  Polke,  artis  gymnasticae  quae  fuerit 
origo  atque  indoles  apud  Graecos.  Gleiwitz  1853,  |Basiades,  de  veterum 
Graecor.  gymnasticc.  Bend.  1858,  Lorenz  Grasberger,  Erziehung  u.  Unter- 
richt im  klas8.  Alterthum.  I.  2:  die  leibliche  Erziehung  bei  den  Alten. 
Würzb.  1860.  S.  108  ff.] 

9)  Plin.  Hist.  N.  XXIX.  2:  llerodicus  Selymbriae  natus  .  .  .  insti- 
tuens  quam  vocant  iatralipticen  unetoribus  quoque  medicorum  et  media- 
8tinü  vectigal  invenit;  vgl.  Celsus  I.  1,  Plin.  Epist.  X.  4  und  mehr  bei 
Wytt.  ad  Plut.  p.  850,  Thorlacius  Opuscc.  I.  p.  57-66,  C.  J.  von  Cooth, 
in  Diaeteticam  veterum,  Utrecht  1825.  8.,  Crcuzer,  zur  Archäol.  III, 
S.  43;  über  Herodikus  aber  insbes.  m.  Note  zu  Lucian  p.  218  u.  Krause 
S.  21.  75  —  oder  soll  man  die  Pythagorcer  als  Urheber  dieser  Methode 
ansehen?  lambl.  V.  Pythag.  §.  264,  Hecker,  Gesch.  der  Heilkunde,  Berl. 
1822.  8.,  S.  107. 

10)  nfQUQyt'a  xal  rpuqpjj,  vgl.  oben  §.  6,  not.  17  u.  Plut.  qu.  rom. 
C.  40:  toig  "EXXi]Oiv  oi'ovxai  ykr\S\v  ovxag  atxiov  öovXttctg  yeyovivcct  xal 
fialuKiu?,  tag  xd  yvfivdam  xal  rüg  naXu'oxQag,  nolvv  dXi>v  xal  axolrjv 
tVTfxovaug  zaig  nöXfot  xal  %c(%oo%oXtav  xal  to  TiatdiQctoxiiv  xal  to 
diaqiQ'eiQeiv  xd  cci^etza  xtov  vtatv  vnvoig  xal  itiQma.xoig  xal  xivrjoeoiv 
BVQV&potg  xal  diai'xaig  aHQißiotv,  vrp  uv  tlcc&ov  ixQvevxsg  xtov  onXatv 
xat  dyanrjoavxeg  dv&'  bnXixäv  xa5  tnnioiv  dycefruv  svxQdneXoi  xal  sra- 
Aaurroirai  xal  xaAol  Xhyto&ui,  mit  Becker,  Char.  II,  S.  163 fg.  ja  bereits 
[Xenophanes  frgmt.  (Poetac  lyr.  gr.  ed.  Bergk.  p.  377),  Euripidea  Auto- 
lyc.  frgmt.  84  (Tragicor  grajeor.  frgmt.  ed.  Nauck  p.  350)  beide  in  Ath. 
X.  p.  113J;  Aristot.  Politic.  VII.  14.  8.,  VIII.  3.  3,  dann  Galen.  T.  V, 
p.  874  Kühn  und  was  sonst  Meiners  in  Corara.  Soc.  Gott.  XI.  p.  269  fg. 
und  Pauly  Prolog,  ad  I.^ic.  Anachars.  p  XVI  fg.  anführen. 


Digitized  by  Google 


§.  23.    Von  der  Körperpflege. 


1*1 


11^  Thucyd.  I.  6:  xa\  ot  ngtoßrztQOi  avxoig  xdv  svdceiuovcov  dioc 
tö  ctßgofitairov  ov  itolvg  xQOvog  irettdri  xtxtävag  xe  Xivovg  snavoavxo 
ipogovvxsg  xal  xQva™v  Texxiytov  fvtgaii  xgcoßvXov  dvaSov^ifvoi  xmv  £v 
HHptiiij  XQi%(av  [mit  Schol. :  xgtoßvXog  öi  iaxiv  ftdog  nXiyuatog  xoSv  toi- 
%(ov  dito  ettariQUiv  (lg  o£v  djtoXrjyov.  —  KgoißvXov  ov  ot  int'otjuot  t<po- 
qovp  'A&rjvriai  In)  Trjg  xeyuXrjg  ipngoo&ev  iyxufrqiiwnp ,  tos  S'  ciXXoi 
ln\  top  tquzi'iIo»]:  vgl.  Aristoph.  Eqn.  1336,  Nub.  i>84,  [Vesp.  1267  mit 
Schol.J,  auch  (Heraclid.  Pont,  bei]  Ath.  XII.  5:  *ogi>(ißovg  dvctöovpevot 
xoiv  rgijdv  x9VOntfS  xtxriy«g  negl  xo  fifx<onov  xal  xng  xofing  Ajpopow; 
[Ael.  V.  H.  IV.  22];  Pseud  Phocylid.  24  spricht  von  xogwprjv  nXixetv 
und  ctfificcta  Xol-d  xogvfißtav.  Mehr  bei  Thiersch  in  Act.  Philol.  Mon.  III» 
p.  273  fg.  [Conzo  bestreitet  in  den  Nuove  Mein.  d.  Inst.  d.  corr.  arch. 
p.  408-  420.  tav.  XIII  die  Beziehung  der  an  Apollo-,  Venus-  und  Diana- 
statuen sichtbaren  Haarschleife  Ober  der  Stirne  auf  den  Krobylos,  findet 
ihn  einseitig  nur  im  Aufbinden  des  Haares  im  Nacken,  während  das 
Aufbinden  der  Haare  an  den  Schläfen  und  vorn  über  der  Stirne  und  das 
Feststecken  mit  den  als  Cikaden  bezeichneten  Nadeln  ebenfalls  darunter 
zu  begreifen  und  an  Dionysosköpfen  besonders  nachweisbar  ist  (Möller- 
Wieseler,  D.  a.  K.  II.  Taf.  31.  n.  341.  342.  345.  347).  Auch  die  rcXoxpol 
oi  zQvori  xt  x<W  dgyvgaj  ioyrjxatvTO  des  Euphorbos  (Horn.  II.  XVII.  53) 
gehören  hierher.  J 

12)  S.  Winckelmann,  Werke  IV.  S.  218  fg.,  Müller,  Arch.  §.  330,  und 
Ross.  Königsreisen  I,  S.  152,  der  damit  Iliad.  XVII.  51  und  Paus.  I.  19 
vergleicht:  itenXfyfifvrjg  tg  svirosnig  ot  xfjg  nöurjg:  insbesond.  aber  die 
Ionier  bei  Ath.  XII.  30.31:  ort  ißddi£ov  ixTevtcpivoi  rag  xofiag  Inl  xo 
u$xtx<f,Qfvov  xal  tovg  öifiovg,  mit  Näke  de  Choerilo  p.  74. 

13)  Solum  formae  decus,  Petron.  c.  109  mit  den  Erkl. ;  vgl.  schon 
die  xctQT]Ttop6a)VTtg  'A%unn  bei  Homer  und  im  Gegensätze  damit  die  dv- 
Sganodmdrjg  &ot£  der  Sclaven  oben  §.13,  not.  14,  insbes.  auch  die  atti- 
schen Bilder  (xafitovxeg,  xnurjxcd)  bei  Aristoph.  Equ.  583,  Nub.  14,  Ly- 
sistr.  561.  [Gegenüber  der  attischen  kürzeren  Haartracht  von  den  Ephe- 
ben  an  sind  umgekehrt  von  diesem  Alter  an  die  Lacedämonier  xopmv xtg, 
was  Xenoph.  de  rep.  Laced.  11,3  auf  Lykurg,  zurückgeführt,  sowie  Plut. 
V.  Lysandr.  I,  dagegen  Herod.  I.  82  die,  wenn  auch  wohl  nicht  als  ein- 
zelnes Faktum  richtige,  aber  in  der  allgemeinen  Anschauung  wohl  be- 
gründete Nachricht  gibt,  dass  nach  dem  Kampf  in  der  Thyreatis  550 
v.  Chr.  die  besiegten  Argiver  xaxaxeigduevot  xdg  nerpakdg  itqox&qov 
indvayxsg  xoutovxeg  ittotrjauvxo  vofiov  xe  xal  xatdgrjv ,  ftrj  ngöxtgov 
xgicptiv  xöurjv  'Agyti'a>v  pqdtva  —  izglv  av  ftvoiag  dvaocöotovxai,  Aaxs- 
Satfiovtoi  dt  xd  ivavxi'a  xovxtov  t&evxo  vöfiov,  ov  yao  xoftwvrfg  txqo  xov- 
xov  dnb  xovtov  xofidv;  Aristotoles  Rhet  I.  9.  26  sehr  richtig  es  als 
Sitte,  nicht  als  bestimmtes  Gesetz  auffasst :  x«i  oaa  erleid  faxt  xai  xtov 
nag'  ixdatoig  inaivovptvcov,  olov  iv  AaxsSaiunvi  xopav  xaXoV  iXsv&s- 
gi'ag  ydo  cr^tsiov  ov  yoto  iaxi  xopdivxa  gddiov  noteiv  fyyov  VtjxixÖv; 
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vgl.  noch  Plut.  V.  Lycurg,  22,  V.  Nie.  c.  19.  Die  Statue  Lysanders  ist 
bv  fiala  xopmvxog  reo  nalaicn  xal  ncoyava  xad'etfiivov  ysvvaiov 

Plut.  V.  Lys.  1,  danach  mass  aach  später  diese  Sitte  in  Sparta  veraltet 
sein].  Langes  Haar  tragen  auch  die  Thracier,  Tareu tiner,  Melier  bei 
Philostr.  V.  Apoll.  III.  15.  ['Onio&ox6(ioi  waren  die  Euboeer,  «xooxdpcu 
Thraker  l'oll.  II.  29.  J  Mehr  im  Allg.  bei  Hadr.  Junius.  de  coma  in  Gru- 
teri  Lampa8  IV.  p.  505 fg.,  Cl.  Salmasius,  de  caesarie  virorum  et  mulie- 
rum  coma,  Leiden  1644.  8. ,  J.  Henning,  Trichologia,  Magdeb.  1678.  12., 
und  Becker,  Char.  III.  S.  2b3fg. 

14)  Vgl.  Hesych.  s.  v.  oivtax^Qta  mit  G.  Alt.  §.  25,  not.  5,  Wachs- 
muth  II.  S.  558  [und  die  genauen  Bemerkungen  von  Wieseler,  N.  Jhrb. 
f.  Philol.  1855.  S.  358.]  Daher  das  kurze  Haar  der  Epheben  auf  Denk- 
mälern Müller,  Arch.  S.  475  und  die  Mahnung  Ps.  Phocyl.  24:  ageeotv 
ovx  tntotxe  xopäv,  xltSal  til  yvvcufctv. 

15)  Theophr.  Charact.  10.  4;  xovg  fitxQoXoyovg  foxiv  Idtiv  iv  %Qm 
%f  iQO(iivovg:  vgl.  Schmid  zu  Horat.  Epist.  I.  7.  50  und  Lobeck  ad  Phry? 
nich.  60:  lv  i<t<p  xovQi'ag.  [Die  Bakchiaden  ausKorinth  vertrieben,  nach 
Sparta  geflohen,  erscheinen  xansivoi  xal  upoQtpoi  dta  xo  xetQaoitat  xag 
xeyalag  Plut.  V.  Lys.  1.]  Anders  bei  Trauer,  s.  unten  §,  40. 

16)  'Ev  xQfß  x«»rcf7rfp  ot  ocpodQct  aväQtädetg  rwv  a^iijxwv,  Lucian 
Dial.  meretr.  V.  3;  vgl.  Philostr.  Her.  X.  9,  p.  715  und  über  die  Philo- 
sophen d.  Erkl.  zu  Horat.  Epist.  L  18.  6,  Juv.  Sat.  II.  15,  Lucian.  Vit. 
auet.  c.  20,  obgleich  auch  das  zunächst  nur  für  die  Mehrzahl  der  Cyni- 
ker  (Diog.  L.  VI.  31)  und  Stoiker  gilt;  andern  ward  vielmehr  das  Gegen- 
theil  als  vernachlässigte  Körperpflege  vorgerückt,  Aristoph.  Av.  1282, 
Seneca  Ep.  5,  Gell.  N.  A.  IX.  2;  oder  sie  suchten  sich  gerade  durch 
langes  Haar  ein  ehrwürdiges,  gleichsam  priesterliches  (G.  Alt.  §.  35, 
not.  18)  Ansehen  zu  geben,  vgl.  Arrian.  Diss.  Epict.  IV.  8.  4.,  Lucian. 
mort.  Peregr.  c.  15,  Arteraid.  I.  18,  und  mehr  bei  Heyler  ad  Julian.  Ep. 
38,  p.  347.  Was  ist  aber  von  dem  h  jjpa>  xtxÜQ&ai  der  Lacedaemonier, 
das  bereits  Alcibiades  angenommen  haben  soll  (Plut.  V.  Alcib.  23,  de 
adulat.  7),  zu  halten?  S.  Wytt.  ad  Plut.  p.  445  und  dagegen  Becker 
III.  S.  237  [und  mit  ihm  H.  Göll,  griech.  Privataltorth.  S.  136,  sowie 
Culturbilder  III.  S.  38,  die  mit  Recht  eine  falsche  Uebertragung  späte- 
rer athletischer  Sitte  auf  frühere  Zeit  darin  sehen.] 

17)  KovQav  xfi>ftf#at,  das  Haar  auf  eine  bestimmte  Art  tragen, 
Aelian.  V.  Hist.  III.  19;  vgl.  Strabo:  anlag  6i  *J  netf  tag  xcpag  (ptlo- 
xB%via  ovvtazrjxf  ntQi  Tf  ögeiptv  xal  xovqav  xqtxog,  und  Poll.  II.  29: 
KovQteg  dl  sldij  xrjnog,  axctcpiov,  irQoxoxxa,  ntQt,xQ6%aXct,  mit  Schol.  Ari- 
stoph. Av.  806  und  Eurip.  Troad.  1175;  auch  den  oXCyaq%og  piorp  xov- 
qüv  *sxaQpivog  bei  Theophr.  Charact.  26.  [Wieseler  in  N.  Jahrb.  1855. 
S.  357 — 369:  über  einige  Haartrachten  des  Alterthums,  unterscheidet 
oxiyäov  als  von  Armen,  wie  Sklaven,  aber  auch  von  Athleten  getrage- 
nen Haarschnitt,  wobei  nur  ein  Haarbüschel  axollvg,  oetqa  tQtztSv  bin- 
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teti  oder  an  der  Seite  stehen  bleibt,  von  dem  feineres  xrjvog,  wo  (ro  ttqo 
*tT4ÖixQv)  sorgfältiger  Haarachmuck  blieb.  Anoh  künstliche  Haartonren 
ntQixcpnXctiai,  %«?ßdoai,  komme«  vor  Heeych.  II.  p.  111;  gperaxt?,  »«- 
vijxr?,  ntQiHrii,  ttcfigov,  xfoxöpto*,  modalere*  Luc.  dialog.  raeretr.  V, 
3,  XI.  4,  XII,  5,  PolL  IL  130,  X.  170,  ron  Männern  und  bes.  Frauen 
getragen.] 

18)  So  Hippodarans  bei  Aristot.  Politic.  IL  5,  ywopevo?  xal  nfgl 
ro9  illov  ßi'orov  ireotrreTepos  di«  tpiXottpiav ,  matt  doxtPv  iviot;  £t}v 
neQitQyoxFQOv  TQtftap  te  ftl^ft  x«i  noirp<p  -rtoXvteXtt :  vgl.  die  oqpoay»- 
AowxffQyonoa^ttn  bei  Aristoph.  Nub.  330  oder  den  ntmtTjg  £n\  fiaXaxtot 
(rxojftrd^fro?,  britStj  %6(ux$  hjw,  bei  Plut.  Prov.  II.  8.;  aach  Lacian. 
Nigrin.  «.  18  and  über  den  metaphorischen  Gebrauch  von  xopay  fQr 
v«eo^pa»ereiv  Valck.  ad  Ammon.  p.  128,  Jacobs  ad  Philostr.  Imag.  p. 
231,  Hamstern.  Anecd.  ed.  Geel  p.  104  u.  s.  w. 

19)  /Wyw,  yevttop,  vnipnj,  Poll.  IL  80;  tgl.  Winckelmann,  Werke 

III.  S.  48 fg.  183 fg.,  Becker  m.  S.  240 fg.,  [and  jetzt  Artikel:  Bart  hl 
Pauly,  Realencycl.  I.  S.  2262—2264.  N.  Aufl.].  Der  Keilbart  des  atptjvo- 
ftwyw9t  bekannt  an  der  alten  Hermesbildung  auf  der  Bahne  von  &tgd- 
xo+zrt  getragen  (Poll  IV.  137)  and  Ton  ntffoßvtrjs  vnodvarQonos  (Poll. 

IV.  145). 

20)  Mtj  To^w»  awterx«,  Plot.  V.  Cleom.  c.9;  vgl.  Wytt.  ad  8.  N. 

V.  p.  26  und  Müller  Dor.  II.  8.  125.  [E.  Göll,  griech.  Privatalterth. 
8.  186  beliebt  dies  Verbot  nur  auf  die  Jagend  und  weist  gerade  auf  die 
langen  Schnauzbarte  der  Spartaner  hin  bei  Aristoph.  Lys.  1072\  Anti- 
phan.  bei  Athen.  IV.  21]. 

21)  Poll.  X.  130:  KovQtayg  ih  cxtvrf  xrfVsj,  xot>pt'dfs,  porraiiat,  p.a- 
XttiQiScg  .  .  .  xal  fpeetig  dh  rjv  xal  ft{av  (td%nttfav  xarlovei,  xal  £vqov 
xeel  £t>0odoyi7  .  .  .  *«l  oWr.urri}p<a  Xtnr«;  data  xrfrojrrpa,  Lacian.  adv. 
indv.  c.  29,  oivdovis,  Diog.  L.  VI.  90  u.  s.  w. :  vgl.  Anthol.  Pal.  VI.  30 
und  mehr  bei  Böttiger,  Sabina  II ,  S.  57-64  u.  St.  John  III.  p.  188  fg. 
{Der  junge  Akademiker  hat:  tv  (ilv  p,a%a!qa  £veV  sgai*  TDtjrmpcrTa,  e« 

vnoxa^tlg  äxofut  ntoymvoe  ßd&q  Ephippos  in  Athen.  XL  130.  Lange 
Nägel  Zeichen  der  d&tQcrHtveta  cdptxvoQ  Theophr.  Char.  19.] 

22)  Svgetv,  rädere,  im  Gegensatze  von  xe'pftv,  tondere,  wie  Aristoph. 
Thesrooph.  218,  wo  es  dann  aber  ganz  mit  der  cinaedischen  Glättung 
des  übrigen  Körpers  (Xftti'vee&at,  tyUaxsig)  gleichgestellt  ist,  obschon  zu 
letzterer  nicht  bloss  ßcheerraeeser,  sondern  aach  Pechpflaster  (tfoomaxes, 
Krabinger  ad  Bynes.  enc.  calvit.  p.  178)  und  Rapfzangen  gebraucht  wor- 
den; vgl.  Ath.  VI.  77,  XII.  14.  23,  XIII.  19,  Clem.  Alex.  Paedag.  HI. 
3,  und  d.  ErkL  zu  Pers.  IV.  86  oder  Juv.  IL  12;  auch  Lobeck  ad  Phry- 
nich.  p.  405  :  doa>*ax#«y  ddonifiov,  kqxuCov  di  to  irapav/LUedo»  ij 
ntztovod-at.  [Das  Sprichwort  inl  gvpov  dxftrjs  bereits  Horn.  II.  X.  178, 
Theogn.  569,  Herod.  VL  11  weist  auf  den  Gebrauch  des  (voov  hin,  aber 
überhaupt  zum  Haarrasiren;  so  hat  Elektraxpo«  nXoHttpov  t  ionvO-ut- 
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fiivov  £vQtf>  Eurip.  El.  241,  d.  h.  einen  glatt  abrasirton  Kopf.  [Die  £voxqu 
odovxmxrj  cum  Haarentfernen  gebraucht  Lucian.  Lexiph.  5.  Das  £vqov 
liegt  in  der  ^vqo8oxtj  Aristoph.  Thesrooph.  220. 

23)  Chryaippus  bei  Athen.  XIII.  18:  xo  £vQt<j&ai  xov  nmycova  xar 
'AXi£apa*QOV  nooijxxaiy  x<öv  ngaxojv  ov  %q(0[iitv(ov  avxMV  .  .  .  iv  rI'6dm 
8t  vofiov  ovxog  (irj  jj,tQt6&ai,  ov8l  o  i7ttXrjil>6fttvog  ov8t<g  iaxt  dta  to 
navxag  tvQfO&at,  iv  Rvfcavxiio  Öl  ^rjfit'ag  intxtifiivrjg  reo  ?xovtL  xot'pft 
ivQOVj  ov8iv  fftxov  ndvxtg  xgcövxai  avxm:  vgl.  Plut.  V.  Thes.  c.  5,  Dio 
Chr.  XXXIII.  63,  und  Winckelmann,  Werke  VI,  S.  133.  [Wichtig  für  die 
Zeit  Alexanders  des  Gr.  das  glatt  rasirte  Gesicht  des  Aristoteles  an  der 
Statue  in  Palazzo  Spada  s.  Visconti  Iconogr.  I.  t.  XX.  Weisser,  Bildcr- 
atlas  I.  1.  T.  29,  23.  24.  30  ,  4.  5.  Das  schon  frühere  Aufkommen  des 
Rasiren  weist  Aristoph.  Thesmoph.  218  für  Agathon  nach,  in  Alexis  und 
Diogenes  Zeit  war  es  häufiger,  aber  verspottet;  an  König  Philipps  Hofe 
scheinen  beide  Weisen  neben  oinander  bestanden  zu  haben  Athen.  VI. 
p.  260.] 

24)  Dio  Chr.  LXXII.  2:  xopavTa  xr\v  xtyctXrjv  xat  xd  yivtta  oxi 
xoig  xaXovfitvoig  (ptXooocpotg  ^vv^&rjg  iaxiv  r\  arolrj  avirj  Kfd  xqotiov 
xivd  ano8t8Hy(itvt]:  vgl.  Arrian.  Diss.  Epictet.  I.  2.  21».  III.  1.  27,  Lu- 
cian. Eunuch,  c.  9,  Piscat.  c.  11,  Icarom.  c.  5,  Gell.  N.  A.  IX.  2,  Ael. 
V.  Hist.  XT.  10,  Stob.  Serm.  VI.  62.  [Bei  Alciphron.  Ep.  III.  55  ist  der 
Stoiker  6  xovotciv  zo  yevtiov,  6  QVJTaoog,  6  xi)v  xs(fetfa)v  avxftrjQog,  der 
Peripatetiker  dvTjo  ovx  axapig  ofp&rjtccti  ovXtj  riy  yivvt  XapnQvvöfit 
vog ,  der  Epikureer  ot>x  dx^fiiXrjxog  xovg  xtxivvovg  xal  int  ßa&tt  xto 
noiycovi  ctpvvvöfitvog,  der  Pythagoreer  g>xqov  ini  xov  nQoadntnv  noXvv 
imßeßXrjtiivog,  nXoxduovg  «V  dxgag  rij?  xecpaXijg  «jpi  oriormv  avrtöv 
dnauoomv,  o£v  xal  iirifttjxtg  xo  yivuov  xaQttxäg.]  Mehr  bei  Wytt.  ad 
Plut.  p.  439  und  Jacobs  ad  Anthol.  II.  2,  p.  425 ;  auch  Junins,  de  coma 
c.  2  und  Fabric.  Bibl.  antiqu.  p.  850. 

25)  Diogen.  Prov.  VI.  56:  fitjxt  vtiv  urjxt  yodufiaxct  ini  rtov  dpa- 
d-töv'  xavxa  ydo  ix  naiöo&tv  iv  rate  A&rjvaig  ifidv&avov:  vgl.  Rhetor. 
gr.  ed.  Walz  II,  p.  45.  489  und  über  das  ipvxQoXovxtiv  der  Lacedaemo- 
nier  im  Gegensatz  zum  &eo[inXovTfiv  Schol.  Thucyd.  II.  36:  of  8i  avxol 
nvxm  inmovoig  rjGxovv,  tog  ftTjöi  aovzqo)v  avix^o9ai,  all  nQxtiad'ai  tm 
KvQtoxa  Ttoxafioi  nQog  xo  Xovoao&at,  mit  Wytt.  ad  Plut.  p.  446;  über 
Seebäder  Ath.  I.  44,  Aristot.  Problem.  XXIII.  10  fg.,  und  mehr  im  Allg. 
bei  Krause  S.  625  fg.  Balnea  vina  Venus  sprichwörtlich  s.  Stephani,  aus- 
ruhender Herakles  in  Mem.  de  l'acad.  de  St.  Petersb.  1854.  p.  16  f. 

26)  Plut.  V.  Lycurg.  c.  16:  nXijv  öXiyag  rjfiioag  xtvdg  xov  ivtavxov 
tijs  totavxrjg  (ptXav&Qcom'ag  fiezeixov:  vgl.  Artemid.  I.  64:  ndXai  plv 
ydo  tlxög  elvat  novrjod  xd  ßaXavtta,  ivel  urj  avvtxtög  iXovovxo  ot  dr- 
&qcohoi,  (iq8i  tlxov  roaavxa  ßalaveia,  dlXd  rj  itoXtpov  xaxaorotipdpt  • 
vot  rj  (ityuXov  navadfitvot  novov  iXovovxo,  mit  Homer  Od.  VI  11.  451, 
Aristoph.  Ran.  1279,  Luc.  Lexiphan.  2:  iatV<0  Mfr<*  xdfiaxov  dnoXovo- 
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usvos.  Vgl.  Becker,  Charikles  I,  8.  66;  auch  Nägelsbach,  homer.  Theol. 
S.  218  fg. 

27)  Ath.  T.  32:  Ttgoa<puxco<s  ft\  xai  xct  ßalaveta  jrcrpijxra»,  ttjv  dg- 
jrjv  ovdl  ivrog  xrjs  noltcos  Imvxiov  iivai  uvrd.  Schon  Hcsiod.  f.  x.  i) 
746  warnt:  (trfih  yvvaixetcp  Xmngm  %g6tt  rpc<tdgvv(adai  dvega  mit  an- 
gedrohter trauriger  Strafe  (wohl  Aussatz  u.  dgl.);  wenn  er  vorher  nicht 
das  Warm  baden  an  sich,  aber  das  lafobcti  wie  fa&ttv  dno  xvzgo-noduiv 
dvtniQQfiiTM  getadelt  hat,  so  weist  jenes  entschieden  auf  frühe  Existenz 
eigener  Frauenbäder  hin,  wie  sie  auch  als  geschiedene  Abtheilungen  der- 
selben Anlagen  nach  Rom  übergingen  (Varro  1.  1.  IX.  68)  und  in  der 
Zeit  des  Aristophancs  und  der  Phryne  bezeugt  sind  (Aristoph.  Pac.  1139; 
Athen.  XIII.  59).  Gemeinsames  Bad  mit  dem  Schamgürtel  (<w«  Jouryl?) 
beider  Geschlechter  erwähnt  der  Komiker  Theopompos  (Poll.  VII.  661, 
dann  Aristoph.  Nuh.  835.  i*91.  1045,  Demosth.  Polycl.  §.  35,  Polyaen. 
Strafceg.  IV.  2.  1,  Paroem.  Gott.  p.  384  u.  s.  w.  [Wie  für  die  Jugend 
yvpvdota  an  gut  durch  Leitungen  bewässerten  Orten,  besonders  Heilig- 
thümernj  Plato  Lcgg.  VI,  p.  761  D  [anlegen  lässt,  so  in  Vorbindung  da- 
mit für  die  Alten  ytgovttxd  lovzgd  &egud,  die  gohörig  mit  trockenem 
Holze,  also  zur  Heizung  versehen  auch  dem  Kranken  und  dem  durch 
landwirtschaftliche  Mühen  abgearbeiteten  Körper  die  Stelle  des  Arztes 
vertreten  und  Erfrischung  darbietenj.  Ueber  natürliche  Heilbäder  s.  oben 
§.  2,  not.  16.  17. 

28)  Xenoph.  Rep.  Ath.  11.10:  xai  yvpvdota  xai  Iovtqcc  xai  dnodv- 
xrjgta  zoig  plv  nkoxHttoiq  Uz\v  ifiut  iv:'ot$,  6  dl  öijtiog  avrof  avzco  olxo- 
öofintai  lötet  italai6zgus  TioUatj,  dnaÖVTrjgia ,  Xovtgrivtts,  xai  nltica 
tovTtüv  dnolavti  6  oiloq  rj  oi  oXtyoi  xai  oi  ivSaifiovt^:  vgl.  Isaeus  de 
Dicaeog.  §.  22,  de  Philoct.  §.  33,  Theophr.  Char.  IV.  4,  VIII.  4,  IX.  8, 
XI.  4,  XIX.  2,  XXVII.  2,  Plut.  V.  Phoc.  c.  4,  Demctr.  c.  24,  die  In- 
schrift drjfiöota  an  dem  Badebecken  auf  einem  Vasenbild  Tischbein, 
Recueil  I.  58,  Miliin,  Peint.  de  vases  II.  45,  ebenso  tönt  an  einer  Vnse 
Purand,  Raoul  Roch.  Mon.  inod.  p.  236.  [Die  (itQfj  des  ßaXavtiov 
oder  XouTgov*  Xovzgtov.  Xovzt/qiov  sind  ioxdga  die  Feuerstätte,  das  früh 
gewölbte  Badegemach  mit  der  auch  für  ein  Paar  Personen  Platz  bieten- 
den Wanne,  siveAo?,  fiaxrp«,  Xoinr^  und  das  (tXftnxrjgiovi  die  dyynn 
besonders  dgvßaXXo?  und  dgutaivu  Poll.  VII.  166 -168.  Schon  bei  Homer 
wird  der  zu  Badende  in  die  doafiiv&og  gesetzt,  aus  dem  daneben  auf 
dem  Dreifuss  stehenden  Kessel  mit  heissem  Wasser  xara  x^aros;  rt  xai 
iofi(ov  mit  behaglicher  Mischung  übergössen  (Horn.  Od.  X.  361).  Dem 
ßaXavtvg  ein  iitiXovzgov  gezahlt  vgl.  schon  Arist.  Nub.  835.  Ath.  VIII. 
43.  Aus  dem  zaXxfinr  oder  %dXxtofia,  die  nicht  wieder  zu  scheiden  sind, 
das  heisse  Wasser  mit  der  dgvtaiv«  entnommen  und  durch  den  naga- 
ivzi)s  übergegossen  (Plut.  V.  Demctr.  24,  Theophr.  Char.  16).  Der  ßnXn- 
»'«t»S,  h  vtqo%oo<s,  nctQuxvtTjt,  &tntzr]$  gilt  als  noXvJigdyiitov ,  ntgifgyog 
Heaycb.  s.  v.  ßctluvevs]  Im  Allg.  aber,  ausser  Schertz,  de  lotionibus  et 
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Wittel«  Graecorra,  Btrossb.  1695.  4.;  Ciealius,  de  therm*  et  balneis  ia 
Oronov.  The«.  T.  IX  und  was  sonst  Fabric.  Bibl.  antiqa.  p.  100«  citirt, 
namentlich  Becker,  Char.  III.  S.  71-82  [and  auch  Marquardt  in  Becker 
Handb.  &  rö».  Alterth.  V.  1.  S.  277  -  304  und  H.  Göll,  griech.  Prirat- 
alterth.  S.  146  fg,]  Gunther,  de  baineis  Teterum,  Berl.  1844.  8.  {handelt 
p.  1 — 18  auch  ron  den  griechischen  Bädern  und  gibt  au«  Galen  p.  39  ff. 
Auszüge.  Badacenen  bei  Lcnormant  und  de  Witte,  Elite  c^ramogr.  IV. 
pl.  3-22;  L.  Weisser,  Bilderatlas  I.  2.  Taf.  19,  1-19.  Ltttzow,  MQn- 
chner  Antiken  Taf.  35,  86,  auch  die  Gruppen  auf  den  reichen  Toilet- 
teosceneo  in  Antiquitös  du  Bospore  Cimm&ien  t.  XXX VII  (auf  silbernen] 
Wassereimer),  LVII.  2,  LXI.  2,  Stepbani,  Compte  renda  1861,  Atlas  I 
im  Vergleich  mit  den  Statuen  der  kauernden  Venus  bei  Plin.  H.  N. 
XXXV.  g.  35  u.  dazu  Malier,  Handbuch  der  Archäol.  §.  377,  5,  Jahrcs- 
ber.  d.  Trier.  Ges.  f.  nützl.  Wiss.  1864.  S.  62  f.,  Jhrbb.  d.  Alterthumsfr. 
in  den  Rhein!.  1868.  XXXV.  S.  52.J 

[29)  rivQiu  Herod.  IV,  75:  nvqiaxwiov  Artstot.  Probl.  II.  11.  29. 
32,  xvQtafia  Philistus  bei  Poll.  VII,  168,  »udatio  concamerata  (Vitrur.  V. 
11.  6)  hatte  die  Form  einer  VöXog  oder  xdpivos  d.  h.  rund,  kuppelartig 
überwölbt  mit  Oeffnung  in  der  Mitte  (i$ay»yoi)  mit  beweglichem  Deekel 
(o><poAe),  daher  des  Kratinos  ßaXavu6fwpal*i  yialcu  Ath.  XI.  104).  Das 
Schwitzen  in  Wannen  liegend  abzumachen  war  Erfindung  der  Sybariten 
Ath.  XII.  18.  Als  laxavixcSs  dtayetv  beseichnet  8trabo  III.  8.  6.  p.  154 
dUmzrjQiots  %Qm^ivovq  diy  xal  nvQi'ctig  ix  XC&mv  dianvqtov  tyvxQolov- 
TQOvvxuf.  Im  Winter  flüchtet  man  efc  ras  &6Xovs  ij  xdg  xapi'vovf  xtüp 
ßaXaveitov  Alciphr.  epist.  I.  23.] 

30)  *Ate(ty£G&ui,  insbes.  f^aZowpfiV,  ro  avev  Xovxqov  aXet'yto&at, 
Infi  xtxl  StyfOe  tÖQc$$  o  (ir)  vno  Xovxqov  dkl'  vno  yvpvaoi'tov  xal  nopmv 
ytvofitvos,  Eustath.  ad  Iliad.  IX.  463  auch  Zwalovxotiv  Hesych.  s.  v.j 
vgl.  PUt.  Phaedr.  p  239  E  und  mehr  bei  Wessel,  ad  Petiti  Leg.  att.  p. 
378  u.  Wytt.  ad  Plut.  p.  950;  aber  auch  Etymol.  M.  p.  612  oder  Bekk. 
Anecdd.  p.  284:  ro  h  xttig  naXaioxottig  yvfivafrfiBvuv  xovh  X9V9^ai* 
insofern  Oel  allerdings  auch  bei  Badern  gebraucht  war ,  was  %vr^0ai 
fitz'  ilai'ov  lovoaa&at  bezeichnet  Hesych.  s.  v.,  der  Gebrauch  des  8tau* 
bes  aber  bei  diesen  trockenen  Einreibungen  dem  des  Wassers  speci fisch 
entgegensteht;  Tgl.  Lacian.  Anaoh.  c.  28,  Philostr.  Gymnast  p.  20  und 
im  Allg.  Krause  8.  230  fg.  871. 

31)  Vgl  VitruT.  V.  11  und  Lucians  Hippias  s.  Balneum  mit  Ignarra 
de  Palaestra  Neapolitana,  1770.  4.,  Stieglitz,  Baukunst  I,  S.  243-276, 
Müller,  Arch.  §.  292,  Krause  S.  93 fg.  [Das  uno8vtrnnov  z.  B.  war  am 
Gymnasium  bereits  anerkannter  Bestandteil,  in  dessen  Ecke  man  wohl 
auch  mit  Astragalen  spielte  (Plato  Lys.  p.  207  b)  und  ging  ron  da  auf  das 
Bad  über.  Hier  trieben  sich  die  s.  g.  xotßaXXol  tu  Tisch  sich  ladende 
Schmeichler  und  Schmarozer  herum  Hesych.  s.  t.,  hier  hatten  die  iiono- 
dvxat,  (pufxioxXdnxcti  ihr  Unwesen,  gegen  die  man  spater  eigene  tfinxut- 
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yvXaiLQvyttf  aufstellt  (Lucian.  Hipp.  4.  9X  Ana  4er  bereits  früher,  als 
man  anzunehmen  pflegt,  eingetretenen  Vereinigung  Ton  Bad  und  Gym- 
nasium, geht  daher  die  Erwähnung  vom  Ringen ,  Spielen ,  Zuhören,  Er- 
zählen hervor  (Theophr.  Char.  24.  10.  Diog.  Laert.  VI.  46).] 

32)  Jt)xv&m  (g.  21),  not.  21)  und  £v<rrpcr»  oder  atltyy'S$gt  strigücs, 
auch  verbunden  tvatQolixi+Q* ,  Heaych.  II.  p.  710;  vgl.  Poll.  III.  154, 
X.  62,  [Reinigungsmittel  qv^ata  sind  Lauge,  Natron  u.  kimolische  Erde, 
Arist.  Ran.  710:  6  itovrjgötatoi  ßalavevt,  bnooot  xQaxovai  »vxrptrttpQov 
ipevdoXtTQOv  xovi'ccg  xal  KtyuoXtai  yij$,  %qovov  iväiatQtipti.  Athen.  VIII. 
44  dazu  §.  2.  20.]  und  mehr  bei  Minervini  im  Ball.  deU'  Inst.  arch. 
1841,  p.  29  u.  Becker,  Gallas  III,  8.  86;  Bilder  im  Mas.  Piocl.  III,  35, 
Miliin,  Tombeaaz  7,  Mus.  Gregor.  II.  80.  85.  87,  a.  m.  Abh.  der  Knabe 
mit  dem  Vogel,  Gott.  1847.  4. 

38)  Avuuiv  oder  avZiiavf  Poll.  II.  33,  allerdings  schon  Odjss.  XXIF. 
250,  häufiger  aber  erst  seit  Verallgemeinerung  der  Bäder,  deren  Nicht- 
gebrauch troti  aller  sonstigen  Körperpflege  selbst  die  Spartaner  bei 
Plut  V.  Lycarg.  c.  16  ttvxitwovg  r«  oapaTa  macht;  vgl.  Eurip.  Orest. 
216,  Aristoph.  Nob.  442,  Xen.  M.  Socr.  II.  1.  31.  Plat  Symp.  p.  203  C, 
Plut.  Apophth.  Epam.  11.  p.  193  A,  Lucian.  Soran.  c.  6,  Timon.  e.  7, 
Necyom.  c.  4.  [Den  Gegensatz  bilden  die  lutctQo}  netpalas  *etl  nak« 
ngöawna  des  Homer  Od.  XV.  332,  die  ixtivujfiivot  des  Axchilocbos  Poll. 
II.  34.J  Mehr  bei  Jacobs  ad  Philostr.  Imag.  p.  337. 

§.  24. 

Wann  und  wie  oft  der  Grieche  seine  täglichen  Mahlzeiten 
einzunehmen  pflegte»  ist  bereits  oben  (§.  17,  not.  25  fg,)  erör- 
tert; werfen  wir  also  nun  noch  einen  Blick  auf  die  Bestand- 
theile  derselben  *),  so  bildete  begreiflicherweise  den  ersten  und 
hauptsächlichsten  darunter  das  Erzeugniss  des  Ackerbaues,  ob- 
gleich auch  in  dieser  Hinsicht  die  verschiedenen  Arten  der 
Brodbereitung  nicht  unter  einander  verwechselt  werden  dür- 
fen8). Nur  die  mechanischen  Vorbereitungen  sind  bei  dem 
grösseren  Theüe  vön  Getreide  und  Gebäck  gleich:  das  durch 
Ochsen  auf  der  Tenne  ausgedroschene8)  Korn  ward  durch 
Schwingen  und  Worfeln  von  der  Spreu  gereinigt 4),  sodann  ge- 
röstet um  die  Ablösung  der  Hülsen  zu  befördern  5J ,  und  dar«- 
auf  entweder  im  Mörser  zerstossen c)  oder  mittelst  der  Hand- 
mühlen gemahlen7),  die  wenigstens  ursprünglich  yon  dem 
weihlichen  Hausgesinde  selbst  gedreht  wurden8),  bis  später 
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eigene  Werkstätten  dafür  entstanden,  wohin  man  nur  wider- 
spenstige Sclaven  zur  Strafarbeit  schickte9),  während  sonst 
Esel  und  andere  Thiere  zur  Triebkraft  dienten  l0).  Hinsichtlich 
des  Mehles  selbst  aber  ward  nicht  allein  der  natürliche  Unter- 
schied zwischen  Gersten-  und  Weizenmehl  gemacht,  dass  jenes 
mehr  grüben» ,  dieses  feinere  Kost  gab  1  •) ,  sondern  auch  die 
ganze  Behandlung  war  verschieden  11 ) ,  insofern  in  der  Regel 
nur  letzteres  zu  wirklichem  Brode  verbacken,  ersteres  zu  einem 
einfachen  Teige  geknetet  und  in  einer  Form  getrocknet  ward, 
um  dann  mit  Wasser  angefeuchtet  verspeist  zu  werden;  und 
dieses  war  dann  eigentlich  die  Alltagsnahrung  des  gemeinen 
Griechen 13 ),  wogegen  das  Brod  schon  als  Festkost  oder  bevor- 
zugte Speise  galt1*).  Zwar  konnte  dieses  selbst  wieder  sehr 
verschiedener  Art  sein,  je  nachdem  es  gesäuert  oder  unge- 
säuert mit  oder  ohne  Kleien  am  Spiesse  oder  am  Ofen 
gebacken  war17)  ;  auch  werden  Brode  von  Gersten-  oder  Hir- 
senmehl erwähnt lö);  fiir  das  Weizenmehl  aber  lässt  sich  im 
Ganzen  annehmen,  dass  es  schon  an  sich  sorgfältiger  behan- 
delt, feiner  gemahlen  und  gesiebt  wurde  19)  •  und  jedenfalls  be- 
durfte man  solches  für  das  feinere  kuchenartige  Backwerk, 
dessen  Griechenland  gleichfalls  eine  grosse  Mannichfaltigkeit 
von  Gattungen  kannte  *° ).  Namentlich  war  Attika  in  dieser  Hin- 
sicht berühmt,  wozu  ausser  der  allgemeinen  Güte  seiner  Stoffe 8 1) 
insbesondere  auch  die  Vorzüglichkeit  seines  Honigs  beitragen 
mochte,  ohne  welchen  im  Alterthume  kein  süsses  Backwerk 
denkbar  war*8);  doch  würzte  man  dasselbe  auch  wohl  mit 
Käse,  Mohn  und  andern  Stoffen  83  j ;  und  insofern  seine  Ver- 
fertigung ursprünglich  mit  zahlreichen  gottesdienstlichen  Ver- 
anlassungen zusammenhing,  aus  welchen  auch  die  mannigfalti- 
gen, geradezu  oft  künstlerischen  Formen  des  Backwerkes  und 
deren  Namen  zu  erklären  sind  *4),  während  andere  Namen  auf 
vornehme  Verehrer  einer  Kuchenart  hinweisen25),  so  darf  es 
vielleicht  von  keiner  Gegend  ganz  ausgeschlossen  werden.  Was 
dagegen  die  geringere  Kost  des  alltäglichen  Lebens  betrifft,  so 
war  von  sonstigen  vegetabilischen  Naturproducten  des  griechi- 
schen Bodens,  die  ohne  weitere  Zubereitung  zum  Brode  genos- 
sen werden  konnten,  schon  früher  (§.3,  not  13.  15)  die  Rede; 
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unter  den  zubereiteten  dürften  an  erster  Stelle  die  Hülsen- 
früchte zu  nennen  sein,  welche  theils  als  Suppe  oder  BreiÄ6) 
theiis  auch  geröstet87)  verzehrt  wurden;  ausserdem  scheinen 
inzwischen  auch  Krautgemüse  und  andere  Erdfrüchte  gekocht 28) 
oder  salatähnlich  mit  Oel  u.  s.  w.  behandelt  worden  zu  sein; 
und  weit  entfernt  als  blosser  Nothbehelf  für  die  Armuth  zu 
dienen,  lieferte  das  Pflanzenreich  noch  eine  grosse  Reihe  fei- 
nerer Speisen,  die  die  Kochkunst  späterer  Zeiten  frisch  oder 
eingemacht  auch  für  leckere  Tafeln  als  Zukost  zu  verwenden 
verstand  *9). 

1)  THauptstelleu  Poll.  VT.  32—101,  Athen.  I-IV.  VII  IX.  XIV. 
50  fg.,  Ind.  zu  Hesych.  rec.  M.  Schmidt  IV.  2.  p.  80—86,  Xenocrates  it. 
rijs  uito  T(ov  ivvÖQav  TQovijq  ed.  Coray.  Paris  1814,  Galen,  it.  zQocptov 
dwctpHo;  in  Oper.  Gal.  ed.  Kühn.  VI.  p.  453 fg.,  it.  hv%viiutg  xai  xorxo 
ivpi'ag  tQO(p(3v  p.  749  ff.,  Simeon  Sethi,  syntagma  de  alimentor,  facultat. 
ed.  B.  Langkavel.  Lips.  1868.  auch  für  die  spätere  Sitte  ist  Apiciu9, 
de  re  coqninaria  ed.  Schach.  Heidelb.  1867.  zu  vergleichen  Unter  der 
zahlreichen  auch  poetischen  Literatur  der  Griechen  haben  wir  einen  an- 
tiken Geist  der  Kochkunst  in  der  raazQovofit'a  oder  raazgoloy'a  oder 
'Hdviza&sia  oder  JwtvoXoyta  des  Archestratos  des  Epikureers  zu  sehen, 
der  als  (irjzgoitoXig  tftg  <ptXocotpi'ag  und  wahrer  Theognis  aller  philoso- 
phischen yttoxQuiKQyoi  gepriesen  wird  Ath.  I.  7.  III.  63.]  Vgl.  Cornarius 
de  convivÜH  veter.  Graec.  u.  anderes  Aehnliclie  in  Gronov.  Thes.  antiqn. 
T.  IX;  ferner  G.  Stuckii  Antiqu.  convivales,  Zürich  1582  oder  Leyden 
1695  fol.  und  was  Fabric.  Bibl.  antiqu.  p.  871.  weiter  citirt;  dann  Wel- 
lauer, über  die  Ess-  und  Kochliteratur  der  Griechen,  in  Jahns  Archiv  X. 
S.  176  fg.  u.  insbes.  Becker,  Char.  II.  S.  231-269,  St.  John  II.  p.  125  f. 
III,  p.  107 fg.  [u.  H.  Göll,  Kulturb.  a.  Hellas  u.  Rom  II.  S.  326—343.] 

2)  Vgl.  F.  L.  Götziua,  de  pistrinis  veterum,  Zwickau  1730.  8.,  und 
Heyne,  de  originc  panificii  in  s.  Opuscc.  acad.  I.  p.  363—383 ;  auch  0. 
Jahn,  über  das  Monument  des  Beckers  Etirysaces  in  Ann.  delP  Instit. 
arch.  1838.  T.  X,  p.  244  fg. 

3)  S.  oben  §.  15,  not.  7  und  Longus  Pastor.  III.  20:  wfptjjiawf  tag 
ßovg  *cci  zaig  zQißoXoig  xazeiQydfczo  rov  ozdxvv,  wo  dann  freilich  auch 
die  den  Ochsen  angehängte  Schleife,  tribulum,  zu  bemerken  ist;  vgl. 
Varro  R.  R.  I.  52:  id  fit  e  tabula  lapidibus  aut  ferro  exasperata,  quac 
imposito  auriga  aut  pondere  grandi  trahitur  jumentis  junetis,  ut  discu- 
tiat  e  spica  grana  u.  s.  w.  Ausserdem  erwähnen  Hesych.  II,  p.  1436  u. 
Eustath.  ad  Iliad.  XIV  65  rvrorvq  oder  xvxdvij  als  oQyavöv  xi  ta  %Q(ov~ 
zat  f?g  zöf  dloqröv  zov  aizov;  ob  xvndi>i(  r=  Dresel) flegel  ? 
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4)  Xenoph.  Oec.  XVIII.  6:  tx  xovxo»  üf  xct&ctQovuev  xov  eCxov  Itx- 
liavxeg:  vgl.  IHad.  V.  499,  XIII.  588.  u.  mehr  bei  Spanheim  ad  Calliin. 
H.  in  Cer.  127;  über  nxvov  oder  ttt-W,  ventilabrum,  und  »oivdxri  oder 
&Qiva£t  dreizinkige  Gabel  aber  die  Schol.  zu  Theoer.  VII.  156,  [Nicand. 
Ther.  114]  nnd  Poll.  X.  128. 

5)  Plin.  Hiat.  N.  XVIII.  10:  /Vir,  tnilium,  panicum,  purgari  nisi 
tosta  non  posaunt,  und  von  der  Gerste  c.  14:  Graeci  perfusum  aqua  Kor- 
de um  noett  siccant  una  ac  postero  die  frigunt ,  deinde  molis  frangunt; 
mit  der  detaillirten  Nomenclatur  aus  Pherekrates  bei  Eustath.  ad  Iliad. 
X.  249:  vvp  <J'  £rrtxtio&ai  xdg  xot&dg  8(t,  nxtaaeiv,  cpovyav,  dvaßodx- 
tftv,  utvttvy  aUc«i  x.  t.  X.  Nur  der  Weizen  bedurfte  dessen  nicht,  da- 
her Thuc.  VI.  22 :  nvQovg  xal  nfrpovyptvag  xoi&dg.  und  das  Gegentheil 
Lucian.  Asin.  c.  28:  xvoovg  xal  xgt&dg  oXag,  d  h.  dtpQVXxtov  xot&töv 
aXtpna,  Poll.  VI.  77;  die  also  geschälte  (XtXeTtiopivri,  Schol.  Aristoph. 
Equ.  253)  Gerste  aber  hiess  xdxovg,  Plut.  V.  Solon.  c.  25,  u.  das  Werk- 
zeug dazu  tpovytxoov,  a>  xdg  xdxovg  Ftpovyov,  Poll.  I.  246,  gleichwie 
naxdXXia,  olg  rag  xgi&dg  (pqvyovxtg  pextßaXXov  rj  xal  xovg  xvdpovg, 
X.  108. 

6)  Serv.  ad  Aencid.  I.  179 :  quia  apud  majores  molarum  usus  non 
erat,  frumenta  torrebant  et  in  püas  missa  pinsebant;  et  hoc  erat  genus 
molendi;  vgl.  C.  Inscr.  n.  1088:  firjxs  iivXrjv  (itjxb  oluov,  und  Aristoph. 
Vesp.  238:  xrjg  doxoitaXi'&og  xov  oXuov  —  ob  selbst  verwandt  mit  dleiv? 
Buttra.  Lexil.  I,  S.  195. 

7)  MvXai,  näher  zwouvXat,  Xenoph.  Cyr.  VI.  2.  31 ;  vgl.  Poll.  VII 
180.  [Zu  den  Mühlsteinen:  Insel  Nisyros  jttxodSrig  xov  pvliov  Xi&ov 
xoig  yovv  daxvysixooiv  ixti&tv  laxiv  r)  xtov  (ivXtov  evnoota  Strabo  X. 
p.  488  vgl.  mit  Boss,  Inselr.  II.  S.  80  fg.  In  Lakonika  am  Taygetos  war 
ein  Ort  Alesiai,  wo  Myles ,  der  Sohn  des  Lelex  soll  nomxov  dv&Qcöntov 
uvXrj»  xe  evotiv  xal  iv  xaig  'AXtai'atg  xavxaig  ccXtcai  Paus.  III.  20.  2. 
Steph.  Byz.  s.  v.  MvXavxia.  Für  das  herannahende  Heer  des  Xerxes 
in  den  nördlichen  griechischen  Städten  das  Getreide  an  die  einzelnen 
Familien  vertheilt  und  so  dXsvoa  xal  dXrptxu  in  Vorrath  gemacht  Herod. 
VII.  119.]  Mehr  bei  Götz  1.  c.  p.  119 fg.,  auch  C.  L.  Hoheisel,  de  molis 
manualibus  veterum,  Danzig  1728.  4.,  G.  H.  Ayrer  de  molarum  initiis  et 
progressibu8.  Gott.  1772.  4.,  Beckmann,  Beitr.  II,  S.  1  fg.,  Mongez  in  M. 
del'  Inst.  1818.  T.  III,  p.  441  fg.,  [L.  Weisser,  Bildcratlas  I.  2.  Taf.  2, 
49.  50.  70.] 

8)  Schon  Odyss.  VII.  104,  XX.  106,  nnd  mehr  bei  der  Erklärung  zu 
Aristoph.  Nub.  1862  und  Theophr.  Char.  4.;  insb.  auch  das  Lied  (luatog 
rj  impvXiog  tp&rj>  Athen.  XIV.  10)  bei  Plut  sept.  sap.  conv.  c.  14  oder 
Aelian.  V.  Hist.  VII.  4.,  u.  das  die  Erfindung  der  bereits  unter  Mithri- 
dates  (Strabo  XII.  p.  556)  angelegten  Wassermühlen  (hydromylae,  vdoa~ 
Xixai)  begrüssende  Epigramm  Anthol.  Pal.  IX.  418  mit  [der  Beschreibung 
von  Vitra v.  X.  10  und]  Boivin  in  M.  de  1'  A.  d.  Inscr.  III,  p.  891. 
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9)  Maoriyca&fiaav  elg  pvXauva  ipiteaeiv,  Lysias  de  caed.  Eratosth. 
§.  18,  ? gL  [oben  §.  13,  not.  9] ,  dazu  Demostb.  c.  Stephan.  I,  §.  3&  and 
im  Allg.  Poll.  UI.  78  oder  VII.  19:  x«i  Tva  pk,  xoXdtovxat  ot  SovXot, 
pvlmvtq  xai  ^nroeta  xai  aJUpiTSta  xa)  zovJooxoxsta  xai  frovxeia  .  .  . 
to  je  i*tjp  zoig  oixixaig  xoig  ivdop  ioya£ofiivoig  vnio  rav  fiij  xonvrity 
t»»  iXfptxtov  xtoixiQtpevov  KctvGixaizij  6vopd£exai.  Wobl  Tcrdingten 
sich  aach  Freie  dahin  rnn  Lohn,  wie  [die  Philosophenschüler  Meoedemos 
and  Asklepiades  Athen.  IV.  p.  168],  wie  Anthol.  Pal.  XI.  251  and  Gell. 
N.  A.  III.  10;  sonet  aber  war  es  nicht  erlaubt  solche  so  dieser  Arbeit 
tu  gebrauchen;  vgl.  Dinaren,  c.  Demosth.  §.23:  vpeig  Mivmvu  tov  pv- 
JUa&QOV  ditexxetvaxt,  dioxt  naiSa  iXev&eoov  ix  IJeXXrjpqg  to%ev  iv  xa 
pvXa*t.  Vgl.  St.  Jolin.  Hellenes  III.  p.  104  fg. 

10)  S.  Anthol.  Pal.  IX.  309  und  Luciao.  Asin.  c.  28  oder  Appul. 
Metam.  IX.  11  fg.  mit  C.  Barth.  Advers.  XXIV.  5:  nur  ist  dabei  sa  be- 
merken, dass  auch  der  obere  Mühlstein  ovog  hiess,  vgl.  Hesych.  II.  p.  632 
und  Moeris  Att.  p.  262:  fivlog  i)  xqdne^a  tov  pvXov,  ovog  xo  ava  tov 
fivlov:  daher  ovog  aXsxijg  Xenoph.  Anab.  I.  5.  5  oder  dXixav  Poll.  X» 
112,  woraus  freilich  schon  im  Alterthume  Verwechselungen  entstanden 
iu  sein  scheinen;  siehe  das  Sprichwort  'Avxoävtog  ovog  Paroem.  Gott, 
p.  185. 

11)  Odyss.  XX.  108:  aXtpita  xai  aXeiaxa  pveXov  dvdoav :  wozuEu- 
stathius:  dXeuto  xo  dno  nvoav  aXevoov,  xa&dnfo  aXtptxov  xo  «wo  xoUh?c: 
vgl.  dens.  zu  Iliad.  XI.  630:  ov%  anlag  aXcpixov  aXevoov  dXXd  xvoiag 
to  xoi&ivovy  und  zu  Odyse.  II.  290:  Soxei  o*i  xo  aXcpixov  svxeXeoxeoov 
dXtvQov  elvai:  ja  auch  wo  aXcptxa  im  weiteren  Sinne  jravtof  dXtjX&fii- 
vov  xaonov  to  ovftfiexQov  xm  fityi&ei  ftgavpa  bezeichnete,  war  immer 
dXevoct  das  feinere  im  Gegensatze  der  gröberen  Graupe:  xoCpwa,  Galen, 
gloss.  Hippoer.  p.  424:  vgl.  %(8oa  bei  Schol.  Aristopb.  Pac.  596:  to  ix 
nvoav  dXi]Xfopii(ov  ßomiia  xai  xd  ix  veagäv  xot&tov  aXevoa.  [Aach 
Append.  ad  Simeon.  Seth,  sjrntagm.  p.  128  kennt  drei  Arten  der  Be- 
nutzung der  Gerste  idv  xs  aoxovg  il  avxov  xvzv  TtS  xaxaaxe vdcag  idv 
ts  nxiadvrjv  exprjaag  idv  x  aXcpixov  noirjadpisvog.  "AXaixa  —  Xtvxoxeo' 
al&eoiag  %{ovog  baut  Eresos  auf  Lesbos;  wenn  die  Götter  dXtptxa  essen, 
kauft  es  Herroes  von  dort,  Archestratos  bei  Athen.  III.  p.  Ulf;  dazu 
Conze,  Reise  auf  Lesbos  S.  27.  HoXxog  (tat.  puls)  bereitet  aus  Mischung 
von  Spelt  und  Waizengraupen ,  sowie  Hülsenfrüchten  (xvavov)  Alcman. 
frgmt  bei  Athen.  XIV,  p.  648:  ndq  »ap^S«  nvdviiv  xe  xolxov  x(öqov 
ts  Xevxov  xrjoivav  %  6noaoavy  als  Prühspeise  (oo&oiog)  von  Epichann 
genannt  Athen.  1.  1.  Vgl.  auch  Append.  ad  Simeon.  Seth.  syot.  p.  186.] 

12)  Plat.  Repnbl.  II,  p.  372B:  dp*>o*T«*  eh  ix  pt»  xäv  xot&äv 
aXrpix»  axtva^öutvot,  ix  de  xäv  nvQcäv  dXevoa,  xd  fiev  niipavxeg ,  xd 
de  (tdfavxeg,  pyd^ag  yewaiag  xai  aoxovg,  wozu  der  Scholiast:  x4rparxeg 
doxonoi^cttvxtg,  pd^avteg,  awpdoavxeg:  dass  dann  aber  auch  doxog  auf 
uXtvo*.  (td£a  auf  aXauva  geht,  zeigt  nicht  nur  der  Gegensatz  zwischen 
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dXyixoontiv  und  aQtooiTfiv  bei  Xenoph.  Cyr.  VI,  2.  28,  sondern  auch 
was  Heracl.  Polit.  c.  2  extr.  von  den  Spartanern  berichtet:  nttrei  iv 
avxoig  atzov  ovdst'g'  oviSt  ydg  vcXtvQa  xo(ii'£ovoi,  aixovvxai  S  dXqptxa, 
mit  Olear.  ad  Philostr.  p.  409  und  Müller  Dor.  II,  S.  275,  woraus  auch 
hervorgeht,  daas  es  gewagt  ist,  in  obiger  Stelle  des  Pherekrates  (not.  5) 
mit  Bergk  Com.  att.  reliqu.  p.  306  iritj>cti  nachp«|ru  einzuschieben.  [In 
Rom  unterschied  man  pistores  qui  far  pisebant  von  den  coci  panem  lau- 
tioribm  coquere  soliti,  den  dgrönzat  des  Plautus  (Aulular.  11.  9.  4),  Plin. 
h.  n.  XVIII/  5.  28.  §.  108,  jenes  sind  die  atxonoioi,  welches  meist  weib- 
liche Sklaven  waren  (Xenoph.  Oec.  10,  10,  Thucyd.  II.  78,  Herod.  III.  150.) 

13)  Mdtttiv.  woher  (td£<x  [zuerst  bei  Hes.  f.  x.  tj.  552:  paga  x 
dpoXydirj]:  vgl.  Ath.  XIV.  83:  x«r'  agz***  P*v  TVV  ä'}uoxixi)v  xai 
xoivtjv  tavrrjv  Tooyrjv  xijv  ix  raSv  dX<ptx<ov  fid^av  wvdjttajov  xai  fiarrftv 
t6  naonaxtvd^tiv  avTrjv:  vgl.  Plin.  H.  N.  XVIII.  8.  u.  das  Sprichwort: 
dya&rj  x«i  (iä£tt  (tft  uqtov  in\  xtav  xä  ütvTtntid  riat  äidövzüjv,  Zenob. 
I.  12.  Uebrigeusgab  es  auch  davon  wieder  verschiedene  Arten,  Poll.  VI.  7G, 
Ath.  III.  82,  so  die  tputcxd  akyiTct  ikatto  dtdtv^ivce  Hesych.  s.  v.  nament- 
lich die  cpvGrri  (ittfccc,  Atli.  IV.  31,  >}  i£  dXtpixoiv  xui  oivov  Schol.  Ari- 
stoph.  Vesp.  610,  auch  ofvovcau  Hesych.  s.  v.  womit  Becker  II.  S.  253 
auch  Thucyd.  III  41»  vergleicht:  r^dior  dfia  iXavvovxtg  o/W  xai  Hatto 
aXq.ixa  nftpvQfieva  —  oder  wäre  das  doch  nur  schlechthin  der  weiche 
Teig?  vgl.  Moeris  p.  384 :  tpvaxr]  TrtQiOTraiiivtog  rö  (pvoctfia  xüv  dXq>tra>v, 
oxctv  fit]  yrjvrjxat  (laga:  Etymol.  M.  p  803:  tpvoxri  r]  iv  xutg  oxdqxtig 
xQißopivTj  xai  ijpf'u"  dvadtvotitiT]  uafa.  [Major  aus  nur  geschrotencr 
Gerste  (ij^i'ow^t'i  i?)  klein,  schwärzlich,  geringste  Speise  Ath.  IV.  56,  Mehl- 
brei aus  Waizen  und  Wasser,  liegt  besonders  schwer  im  Magen,  wie 
itj]X6g  Append.  ad  Sim.  Seth,  syntagm.  p.  128. J 

14)  Ath.  IV.  14:  ZoXu>v  ist  roig  iv  irgvxavtiM  aizovuivoig  pa£av 

TCttQtXHV  XtltVtl,   CCQTOV  dt    Ttt£$  tOQTttig  7ZQ007TaQCtTlfttVCtt. 

15)  Zvfii'xrjg,  [attisch  Sviitqg  (Hesych.  s.  v.)]  und  d£vfiogt  Plut.  qu. 
symp.  III.  10.  3,  Poll.  VI.  32,  Ath.  III.  74,  obgleich  es  bemerkenswerth 
ist,  dass  SvpiTai  «prot  ausdrücklich  mehr  in  barbarischen  Gegenden  er- 
wähnt werden,  Xenoph.  Anab.  VII  3.  10,  Philostr.  V.  Apollon.  I.  21. 
während  Thomas  Mag.  p.  903  auch  ungesäuerten  Weizenteig  kennt :  yv- 
Qa&ivxa  äXtvQCt  ovx  i£vufo[iiva. 

16)  Avxonvqog  und  xa&apos  doxog  Stob.  Serm.  XVII.  16;  vgl.  av- 
TOTcvQixtjg  Ath.  III.  25  und  dagegen  orjxdvttog  Plut.  tranqu.  c.  3.  Eu- 
stath.  ad  Odyss.  XVI.  8  Sprengel  ad  Dioscorid.  p.  454,  oder  Xtvxög  Lu- 
cian.  merc.  cond.  c.  10,  Ath.  IV.  13  mit  Artemid.  I.  63:  xardXXrjXot  ydo 
ntvrjxi  of  Qvnaool,  nXovci'to  dl  oi  nuvztXaig  xu&ctQol,  auch  Galen.  xoo<p. 
övvafi.  I.  2  und  Schol.  Apoll.  Rhod.  I.  1077:  qpjjci  St  xovg  dxa&doxovg 
nee)  svTtXt?;  aoTOvg,  o»g  Gtoxoixog  dmoixovg  (prjoi,  Idyll.  XXIV.  136. 
[Man  mischte  wohlfeilere  Stoffe  wie  Lotoswursel  zum  Mahl  Theophr.  hist. 
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plant.  IV.  88.  VII.  12.  Der  Sommerweizen  wird  zu  dem  leichten  Brod 
genommen  Dioskor.  II.  107.  Pollux  VI.  73.  Es  gab  doxo^xon  genannt 
ntvdQi'at  Hesycb.  8.  y.] 

17)  Oßth'ag  und  xo^<m'rr/ff,  Poll.  VI.  33,  vgl  Ath.  HI.  76:  6  dl 
oßtXt'ag  doxog  xixXrjxai ...  ort  iv  ößtXwxoig  tanxüxo,  und  mehr  bei  Galen. 
xqotp.  dvvufi.  p.  489  Kühn,  und  de  consuetud.  p.  118  Diez.  [Auch  ri?ya- 
vixrjg  doxog  im  xrjydvov  ytyovag  xal  (iexd  xvoov  onxtöusvog  Hesych.  8.  v.J 

18)  KaxQväiai,  ol  8'  i-xi  tpccv  öttQOt  mxvoiai'  (i'noi  <J'  dv  zig  xa\ 
doxov  itvoivov  noög  xov  ix  xQi&rjg  diatowv,  Poll.  VI.  72,  Galen.  L  10- 
doch  mehr  barbarische  (Lucian.  Macrob.  5)  oder  Sclavenkost.  vgl.  Hip- 
ponax  bei  Ath.  VII.  67:  xat  xoC&ivov  xöXXixa,  Sovhov  x>Qxov.  [Brod 
aus  ffa,  Spelt  zwischen  Weizen-  und  Gerstenbrod,  Haferbrod  (aus  ßoö- 
fiog)  gilt  als  ärmlich  und  unangenehm,  Append.  ad  Simeon  Seth.  p.  137. 
Hirsenbrod,  xeyxQtdiug  doxog,  Poll.  I.  248,  Galen.  I.  15,  Append.  ad  Sim. 
Seth,  syntagm.  p.  137.  Hirse  (*tXQ°s)  und  italienische  Hirse  (i'Xvoog) 
besonders  reich  am  Lykos  im  Pontus  Strabo  XII.  p.  547 ;  Hirsebrei  mit 
Milch  gekocht,  ebenso  von  Weizen  ist  Bauernspeise  Append.  ad  Simeon 
Seth.  p.  138.  Sophokles  erwähnt  im  Triptolemos  einen  6o£vdr}g  doxog  Brod 
aus  indischem  Reis  oder  einem  äthiopischen  sesamartigen  Korn  Ath.  III 
75.  p.  110.  Reiskuchen  (oov^xrjg  rcXaxovg')  kannte  Chrysippos  bei  Ath] 
XIV.  57,  Reisbrei  mit  Milch  die  byzantinische  Zeit  wenigstens.  Simeon 
Seth.  Syntagm.  p.  75  ed.  Langkavel.] 

19)  Bekk.  Anecdd.  p.  382:  dXtvooxxriaig  a>  xd  aXevoa  tucxxcSoiv  of 
Sh  xrjXtav  avxo  xaXovotv,  Üviot  81  xal  arjXiav  xai  xöoxivov:  vgl  Plut. 
qu.  symp.  VI.  7.  2.  Poll.  VI.  74,  und  die  Abstufungen  von  z6vd9og, 
alka,  atp,i8aXtg,  simüa,  yvoig,  polten,  bei  Ath.  III.  83,  obgleich  %6vdqog 
allerdings  mehr  von  £ei'at  Spelt,  gewonnen  ward.  vgl.  dene.  c.  74;  doch 
auch  von  Weizen,  Strabo  V,  p.  371,  Plin.  Hist.  N.  XVIII.  29,  Galen. 
I.  6.  [Ausdrücklich  Append.  ad  Sim.  Seth.  synt.  aliment.  facult.  ed.  Lang- 
kavel p.  127:  xov  yivovg  xmv  tivqcSv  iaxiv  6  xövSoog  txavmg  XQuipipov 
xai  ykiaxQOv  fy™  ZVfiov,  idv  xt  iv  v8axt  povov  tyrj&tig  Xanßdvrjxai 
8i  oivonilixog  ij  otvov  ylvxiog  jj  ozvyovzog  —  idv  xe  xoovvTj&elg  pex' 
iXat'ov  xal  dXcav'  ipßdXXtxai  öi  noxt  xat  o£ovg  avx<ß.] 

20)  nififiaxa,  nXaxovvxtg,  vgl.  Poll.  VI.  75—79,  Ath.  XIV.  61-58, 
Artemid.  I.  72,  u.  Einzelnes  mehr  bei  H.  Hase,  Paläologus,  Leipz.  1837. 
8.,  S  161  fg.  [Bereits  Kallimachos  verzeichnete  nXaxovvxonouxd  ovyyQdfi- 
tiaxu  eines  Aegimios,  Hegesippos,  Metrobios,  Phaestos  Ath.  XIV.  51.] 

21)  Selbst  seiner  Gerste  gibt  Theophr.  Hist.  PI.  VIII.  8.  2  vor  an- 
dern den  Voitug;  wenn  aber  »uch  dieser  zweifelhaft  wäre,  so  galt  doch 
attisches  Brod  für  das  beste,  vgl.  Archestratus  bei  Athen.  III.  77;  xov 
8>  t(g  dyooav  noiovpevov  doxov  ai  xXnval  waptjovtfi  ßooxoig  xdXXiaxov 
'j&rjvat.  [Berühmte  Kuchen  aus  Parion,  nicht  Paros,  Samos  (daher  nXa- 
xovvxonoibg)  Athen.  XIV.  51.] 
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22)  ptXizog  iytov,  Poll.  VI.  108.  Athen,  XIV.  53.  p.  645;  Tgl. 
Isidor.  Orig.  XX.  2.  8 :  didcia  sunt  genera  pistorii  operis  a  sapore  dicta, 
tnelle  mim  aspcrso  sumuntur;  daher  peXitovtza ,  (XiUnqxxa .  Lucian. 
Asin.  c.  46  und  mehr  bei  Bergler  ad  Alciphr.  I.  39.  Alciphr.  frgm.  6,  10 
spricht  von  yaXdxzia  noixiXa  za  filv  (itXi'nTjxta  xd  <f*  und  zuy^vov 
(Bratpfanne),  es  sind  Tteupaza  mit  Nameu  wie  nvziai,  oxciXrjxtg. 

23)  TezvQO)(itvot  nXaxovvzig,  pr)xmvideg  agzoi  (Alcman  bei  Athon. 
III.  75;  Philostr.  gymnast.  c.  3),  insbcs.  auch  orjaccutzai  oder  arfiapovv- 
zsg  (Dor.  aorot  dtd  a«d/i&>v,  C.  Inscr.  n.  1464),  vgl.  Schol.  Aristoph. 
Equ.  277,  Alciphr.  III.  48  und  die  Erkl.  zu  Hesych.  II,  p.  1176  fg.  [Zu 
Sesam  vgl.  Simeon.  Seth.  synt.  p.  99:  zum  Mohn  Append,  ad  Simeon. 
Seth.  p.  135:  zrjg  jjftf'o0'*  prjxavog  ro  aniqpa  iQqotpov  iaziv  intnarto- 
(itvov  ttQxotg  dg  rjSvaua  xu&dizfQ  xccl  zd  orjaa(ia.\ 

24)  Lobeck  de  Oraecorum  placentis  sacris.  Regiom.  1828.  4.,  oder 
Aglaopb.  p.  1060  fgg.  [An  den  Adoniazusen :  rtdata  &'  oaoa  yvvatxeg 
inl  nla&avfi  noviovrai  —  oaoa  z'  and  yXvxeqti  pflirog  zct  z'  iv  vyqtß 
iXata»,  ndvx  avzü  nexeriid  xttl  tQitexd  xdde  nageotiv  Theoer.  Id.  XV. 
115  fg.  Am  Artemisfest  in  Syrakus  kamen  Hirten  mit  Wein  in  Schläu- 
chen et  panibus  figuras  ferarum  vel  pecorum  referentibus  Prob,  corament. 
in  Virg.  init.  Serv.  ed.  Lion.  II.  p.  347)  daher  ftaqpog  TtXaxovg  6  xotg  EAa<pif- 
ßoX'aig  dvunXaaaofifvog  äia  ozaixöi  xa\  ptXixog  xai  arjodpov  Atb.  XV. 
p.  646;  Seesterne,  Ferkel,  Ochsenköpfe,  Frauenbrüste,  (xgt'ßavot  paaro- 
adeCs"),  selbst  icprjßccict  yvvctixiia  wie  mondförmige  (tffAijvat)  fehlen  nicht, 
pvXXol  Athen.  1.  c.  Poll.  Onom.  VI.  76.  Einfachere  Formen  die  axqiiz- 
rol,  imxvxXtoi,  nvqapi'deg  u.  a.  Unwiderstehlich  für  den  GuUchmecker 
der  tav&dg  yXvxtQog  (ityag  tyxvxXog,  Matron  bei  Athen.  IV.  3.  p.  116.] 

[25)  'O  rtXatvog  xov  ZixeXuözov  nXaxovg  inmvvfiog  umgeben  von 
nsQiazttpövTiov  roayjjtud  ro»»,  dabei  Pistacien,  Datteln,  Nüsse  aus  der  Schale 
Alciphr.  Ep.  I.  22.] 

26)  "fcr*off  ro  *x  xtöv  i(j(x&i'v*<ov  oangitov  rt  xai  %t8QÖx*av  axtva- 
£optPo»,  Galen,  a.  a.  0.  VI,  p.  52!)  fg.  und  782  Kühn;  also  xvdpivov, 
Atb.  IX.  74,  tpaxtvov,  Hippoer.  T.  II,  p.  94,  (Simeon.  Seth.  synt.  p.  115, 
Append.  p.  130  zu  oaxqia  überhaupt],  kurzweg  Aristoph.  Han.  505;  vgl. 
Ruhnken.  ad  Tim.  Lex.  p.  124  und  m.  Note  zu  Lucian.  Hist.  conscr. 
c.  20,  p.  136.  A/d£a  xai  ycixij,  Plut.  adv.  Epic.  c.  16.  Crates  irgmt.  10 
in  Bergk  Poet.  lyr.  Gr.  p.  524. 

27)  Aristoph.  Pac.  1138:  dv&qctxi&ov  tov  iqfßt'v&ov  rijv  rt  (prjyov 
ifinvqevcov:  vgl.  Theoer.  VII.  16:  xvapov  ät  zig  Iv  nvgi  <pou£ti  IX.  19, 
Atb.  II.  44,  und  die  bei  den  späteren  Cynikern  sehr  beliebten  Vigfuu 
(Lupinen),  Lucian.  D.  mort.  XXII.  3,  Stob.  Serm.  V.  67.  p.  160,  XCV1I. 
31,  p.  274,  Diog.  Laert.  VI.  86,  [Append.  ad  Sim.  Seth.  synt.  p.  132,  wo 
sie  als  ttoXvzmozop  oawqiov  bezeichnet  werden.  Unkrautartige  ähnliche, 
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vom  Volke  genossene  Gewächse  sind  Xddvoog  und  acaxoc  (Aristoph. 
frgmt.  OXxdteg)  Append.  ad  Sim.  Seth.  p.  133  f.] 

28)  Plat.  Republ.  II.  p.  372  C:  xal  ßoXßovg  xal  XaXccva,  otct  drj  h 
ayoorg  sipypccTa,  iiprjoovtai :  vgl.  Atli.  II.  64—67  und  IX.  8 — 14;  aber 
auch  tofia  Acrjavor,  Plut.  qu.  symp.  VIII.  9.  3;  mit  Oel  Galen.  II.  89.40. 
55.  [So  Alciphr.  frgmt.  6 :  ögidaxtvai  xol  ceXiva  aas  dem  Garten  frisch 
gezogen  Und  gegessen;  tjoccv  61  at  filv  ev<pvXXoi  xal  paxpai  at  öh 
ovXai  ßoOTQVZOig  ip<pSQfig,  aXXai  ßpajjf  taf  vno£av&og  94  zig  *oig  cpvXXoig 
avzcöv  4%4xQcoato  avyy"  zr\v  'Jyoodi'zTjv  Xiyovoi  xavzag  (piXetv.  Zar  Wir- 
kung der  Voidanivui  gegen  die  xexvoyovia  s.  Simeon.  Seth.  synt.  p.  64. 
Rettig,  {facpavlg)  Sim.  Seth.  synt.  p.  90:  ot  naXcttol  zoHflg  aoxov  zav- 
ttjv  n<?ootq>fQovTo  xa&dx(Q  ot  vvv  xovg  dctvuovg.  Ueberh.  vgl.  Schach, 
Blattgemüse  und  Salate  der  Alten.  1853.  Donaucschingen.] 

29)  So  Schwämme,  pvxTjztg,  Ath.  II.  56—61,  und  vdvet,  Trüffeln, 
Plut.  qu.  symp.  IV.  2,  vgl.  Galen.  II.  67.  68 ;  ferner  iXdui  xal  xanna- 
oat  anoettot,  Ath.  II.  47,  XIV.  60,  iv  aXuV,  Polyaen.  IV.  3.  32;  Sa 
TttaQtztvptva ,  Plat.  Symp.  p.  190 D,  [womit  identisch  tot  uozäoiia 
Simeon.  Seth,  syntagm.  p.  125],  vgl.  Ruhnken.  ad  Tim.  Lex.  p.  188  [Der 
Koch  im  Pseudolus  des  Plautus  III.  2.  810 ff.  erklärt:  non  ego  item  ce- 
nam  condio  ut  aiii  coqui,  qui  mihi  condita  prata  in  patinis  proferunt, 
boves  qui  convivas  faciant  herbasque  oggerunt,  eas  herbas  herbis  aliis 
porro  condiunt,  unter  der  Reihe  dieser  Zuthaten  erscheint  neben  Conan- 
der,  Fenchel  ein  Pfund  Laserpiz  und  schädlicher  Senf,  820:  non  con- 
dimentis  condiunt  sed  strigibus,  vivis  convivis  intestina  quae  exe  dun  t. 

§.  25. 

- 

Wenn  übrigens  auch  im  weiteren  Sinne  des  Worts  alles 
was  der  Grieche  ausser  und  zu  seinem  Brode  genoss  —  höch- 
stens mit  Ausnahme  des  Nachtisches  *)  —  unter  dem  Namen 
otlnv,  Zukost,  begriffen  ward 2) ,  so  fand  dieser  doch  als  Be- 
zeichnung reicherer  und  gewählterer  Speise s)  vorzugsweise  seine 
Anwendung  auf  animalische  Nahrungsmittel,  die  ohnehin  nach 
ursprünglicher  griechischer  Sitte  durchgehends  als  ausserordent- 
lich betrachtet  wurden  4).  [Es  erschien  daher  das  griechische 
Mahl  den  mit  ganzen,  aufgetragenen,  gebratenen  Thieren  und 
mancherlei  Nachtisch  reich  besetzten  persischen  Tischen  gegen- 
über armselig  und  hungerig;  ganz  besonders  natürlich  das 
spartanische,  jedoch  auch  das  attische  war  kärglich  im  Ver- 
hältniss  zu  thessalischer,  italiotischer  und  sicilischer  Sitte6)]. 
Frisches  Fleisch  wenigstens  genoss  das  frühere  Alterthum  nur 
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entweder  als  Jagdbeute,  was  dann  aber  selbst  wieder  nur  aus 
dem  Mangel  anderer  Speisen  erklärt  wird  6),  oder  von  zahmen 
Thieren  in  Folge  eines  Opfers7),  und  auch  wo  man  allerdings 
schon  zeitig  anfing  dieselben  zum  blossen  Genüsse  zu  schlach- 
ten, blieb  der  Ausdruck  Ugeia  für  dieses  Schlachtvieh  ün  Ge- 
brauche 8),  bis  späterer  Tischluxus  allmählig  auch  solche  Thiere 
in  seinen  Bereich  zog,  die  wie  Wildpret  und  Geflügel  zu  Opfern 
selten  oder  nie  geeignet  oder  üblich  waren  ö).  Ochsen-,  Schaaf-, 
Ziegen-  und  Schweinefleisch  kann  folglich  als  die  früheste  ani- 
malische Kost  in  Griechenland  gelten,  wovon  dann  das  zuletzt- 
genannte insbesondere  auch  gesalzen  10)  oder  gehackt  und  zu 
"Würsten  verwendet11)  worden  zu  sein  scheint;  auch  Esels- 
fleisch wurde,  wenn  gleich  selten,  doch  hin  und  wieder  genos- 
sen li) ;  unter  dem  Wildpret  aber  räumte  der  spätere  Geschmack 
dem  Hasen  1S),  unter  dem  zahmen  Geflügel  den  Hühnern1*), 
unter  dem  wilden  der  Drossel16)  den  ersten  Platz  ein;  und 
dazu  kamen  dann  vor  Allem  noch  die  zahlreichen  Fischarteu, 
die  selbst  dem  Fleische  dergestalt  den  Rang  abliefen,  dass  der 
Name  6>ov  im  engsten  Sinne  des  Worts  sich  zuletzt  ganz  allein 
auf  sie  beschränkte  lft).  Flussfische  wurden  zwar  meistens  ge- 
ring geschätzt17),  wovon  höchstens  die  kopaischen  Aale  aus 
Boeotien18)  eine  Ausnahme  machten;  dagegen  diente  die  See 
der  griechischen  Küche  als  eine  unerschöpfliche  Fundgrube, 
und  während  das  nahe  Meer  den  1  {eichen  mit  frischen  Fischen 
der  mannichfaltigsten  Art  versorgte19),  fand  auch  der  Arme 
an  den  Tausenden  von  Thunfischen,  Häringen  und  Sardellen, 
die  von  den  Küsten  des  Pontus,  [wie  Südspaniens  aus  Gades] 
gesalzen  eingeführt  wurden 20) ,  eine  ebenso  wohlfeile  als  be- 
liebte und  willkommeue  Nahrung 21 ).  Auch  Schildkröten  ")  und 
allerlei  Schalthiere,  wie  Krebse,  Austern  u.  s.  w.  waren  dem 
griechischen  Gaumen  nicht  fremd*3);  doch  gab  derselbe  im 
Ganzen  solchen  Seethieren  den  Vorzug,  deren  Textur  sich  der 
des  Fleisches  näherte  **),  und  legte  überhaupt  das  grösste  Ge- 
wicht auf  die  Zubereitung,  die  dann  auch  zuletzt  die  Höhe 
einer  förmlichen  Kunst  erreichte25).  Was  die  Zubereitung  des 
Fleisches  selbst  betrifft,  so  kannte  die  homerische  Zeit  nur  das 
Braten  am  Spiesse,  das  der  kräftigen  Einfachheit  des  damali- 
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gen  Lebens  am  meisten  zusagte »«) ;  erst  allmählig  stellte  sich 
daneben  das  Kochen  oder  Backen  in  Oel,  welches  letztere 
durchgehend^  die  Stelle  unserer  Butter  vertrat»7).  Von  der 
Milch  der  Hausthiere  ward  fast  nur  Käse  gewonnen,  der  dann 
aber  allerdings  auch  gleich  den  Eiern  **),  sowohl  für  sich  allein  . 
als  unter  den  Bestandteilen  anderer  Speisen  kein  unbedeuten- 
des Nahrungsmittel  des  griechischen  Alterthums  ausmachte M). 

1)  TfaywaTce  und  oipa  scheidet  Athen.  XIV.  60,  oipov  and  nippet 
Plut.  praec.  sanit.  c.  4;  Tgl.  qa.  sympos.  VI,  p.  686  D  und  Plat.  Republ. 
II,  p.  372  E,  [Append.  Simeon.  Seth.  synt.  alim.  facult.  p.  136 :  ovopdta 
&\  —  Toayrjpaxa  td  naod  tj  Setnvov  ia&topeva  xrjg  in)  xtß  nivttv 
rjfiovijs  Zvtxu.] 

2)  Eustath.  ad  Uiad.  XI.  637:  oipov  anlag  tpaelv  ot  naXatol  näv 
to  ovvdpa  aixiotg  la&topfvov:  Tgl.  Xenopb.  Oec.  V.  3:  oxpa  noXXd  xd 
plv  q>vn  xd  S>  TQttpft  q  yrj,  und  im  Einzelnen  xvqos  xal  ovxa  Heracl. 
Pol.  c.  24,  *Qa(ißri  Galen,  tootp.  Swap.  II.  44,  paXd%r}  *ai  av&eoixos 
Plut.  sept.  sap.  con?.  c.  14;  auch  ntroata  oQaQia  Stob.  Serm.  LVII,  6, 
und  mehr  bei  Böckh,  Staatsh.  I,  S.  142  ff. 

3)  "Otpa  d'  ola  üdovat  dioxoeaideg  ßuoiXrjeg,  Odyss.  II.  480,  Tgl.  Nitzsch 
I,  S.  226.  Später  freilich  galt  es  schon  als  sehr  einfach,  wenn  Dicaearch. 
bei  Ath.  IV.  19  Ton  Sparta  erzählt:  oipov  xavxov  dei  nox$  ndaiv  jj», 
vttov  xoeag  t<p&6v\ 

4)  VgL  Plat.  Legg.  VI,  p.  782  C,  Plut  qu.  symp.  TOI.  8.  3  und 
dessen  zwei  Abhb.  neol  aaoxotpayi'ag,  Porphyrius  neol  dnozne  tpM>v%a>v 
(ed.  de  Rhoer,  Utrecht  1767.  4.)  und  im  Allg.  P.  Castellani  xoemmayi« 
b.  de  esu  carnium  in  GronoT.  Thea.  IX,  p.  362  fg. 

[5)  Herod.  I.  133:  (an  Geburtstagen)  of  tvdai'poveg  (Perser)  avxcöv 
ßovv  xal  titnov  xal  xdprjXov  xa)  ovov  nooTi&iaxai  olovs  onxovg  tv  xapi- 
voici,  oi  &h  nevrjTte  avxcöv  xd  Xtnxd  ttöv  nooßdxatv  nooxi&iaxai'  aixotai 
8}  oliyoioi  %oiovxai,  Imcpog^aai  dl  noXXoiai  xal  ovx  aXioc  xal  8ia 
xovxo  ipaai  TleQoat  xovg  "EXXrivag  otxfopivopg  nnvmvxag  jiavtc&ai ,  ot* 
oq>i  dno  dtinvov  naoatpooitxat  ovd\v  Xoyov  a^toV  el  xi  naoamiooixo. 
ia&iovxag  dv  ov  nuvto&ai;  Aristoph.  Ach.  85:  itaotxi'&ei  ripiv  oXovg 
ix  xoißdvov  ßovg  und  die  prächtige  Schilderung  äet"EXXrjvee  pixooxgd- 
ni£oi  (pvXXoTQcoytg ,  die  um  einen  Obol  Tier  Fleischportionen  kaufen,  zu 
den  Vorfahren  des  Pelops,  die  (ranze  Stiere  etc.  braten,  bei  Antiphanes 
Athen.  IV.  6.  p.  130;  die  persischen  doxonoioi  und  o-^oirotol  nach  der 
8chlacht  bei  Plataa  und  die  spartanischen  Stdxovot  richten  jede  tdv 
dtfavtov  xrjv  nagaaxtvrjv  (Herod.  IX.  82).  Zu  den  spartanischen^Mahl- 
leiten  Athen.  IV.  15-21.  und  St.  Alt.  §.  28.  Uxxixd  deinva  geschildert 
von  Lynkeus  dem  Komiker  Ath.  IV.  8:  otptv  phv  ovv  fy«  ra  xoittvxa 
noixiXrjv,  dXX'  ovdiv  faxt  xovxo  noog  xrjv  yaaxigu'  xaxinXrp«  ydg  to 
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%9ilog,  ovx  ivinXrjoa  o^.  Vgl.  oben  §.  7.  15;  8.  18.  20.  Man  sprach 
allerdings  von  einer  navdatcict  ala  1}  noXvzeX^g  xodusfa  Hesych.  und 
stellte  sie  auf  jüngeren  Vaaenbildern  feiner  Arbeit  als  ideale  Fran  mit 
reicher  Obstschussel  und  Olivenzweig  dar  neben  EvSa^iovia  und  'Tyt'eia 
s.  0.  Jahn,  über  bemalte  Vasen  mit  Goldachniuck.  Leipz.  1865.  Taf.  II.] 

6)  Vgl.  den  Hirsch  Odyss.  X.  157  und  mehr  oben  §.  3,  not.  21. 

7)  Ath.  V.  19:  ndacc  di  avfinoai'ov  evvayeayi]  naQcc  zotg  dozatotg 
z^v  alu'av  sie  &sov  dvitpsQt:  vgl.  II.  11  und  Porphyr.  1.  c.  II.  27  ;auch 
Juv.  Sat.  XI.  85:  accedente  nova,  st  quam  dabat  hostia,  carne. 

8)  Eustath.  ad  Odyss.  11.56:  ort  tsosvetv  ov  povov  zo  &v$iv,  dXXd 
xal  to  dicXag  aq>d£nv'  teostov  yap  dzzixtög  (1.  airXtog)  zö  oq>ctyicc£6(ievov 
fcov:  vgl.  zu  XIV.  74,  XXIV.  215,  und  Casaub.  zu  Athen.  I.  10.  p.  13. 
Daher  &ijQct  xal  feoefer,  Wildpret  und  Schlachtvieh,  bei  Xenoph.  Cyr.  I. 
4.  17,  tsoeiov  xo  naoßazov,  Etymol.  M.  p.  468.  39  u.  s.  w. 

9)  Vgl.  G.  Alt.  §.26,  not.  11  fg.  Xjv$ta  xpm,  Artemid.  I.  70.  Plut. 
V.  Ages.  c.  36,  Ath.  IV.  19,  XIV.  46;  weowr«<u<ha  XIV.  69;  doch  im 
Ganzen  spät  und  selten,  s.  auch  IX.  32;  dxzaydg  Ath.  XIV.  p.  649. 

10)  [Vgl.  oben  §.  16.  7;  das  Ferkelfleiach  für  die  Sklaven,  das  der 
Mastschweine  für  die  Herrn,  Horn.  Od.  XIV.  80.  Schweinefleisch  {%öonov 
xoiag)  besonders  beliebt  angeblich  6*td  ttjv  noog  xo  dv&omTtivov  ocifiec 
Ofiowzrjza  Simeon  Seth.  synt.  p.  119.]  Taoi%evzd  xrel  vyaXiLvoftovxa, 
Plut.  quaest.  nat.  3;  vgl.  Galen.  xqoq?.  Svvnfi.  III.  41,  auch  Geopon.  XIX. 
9  und  Ovid.  Met.  VIII.  660  oder  Juv.  Sat.  XI.  82 :  «teet  terga  sei»  rara 
pendentia  crate.  Insbes.  Schinken,  xtoXrjveg  xexaQizcvptvoi,  Poll.  VI.  52, 
[später  aas  Lycien,  der  Cibyratis  und  Spanien  eingeführt,  Athen.  XIV. 
p.  687  e  mit  Wiskemann,  ant.  Landwirthsch.  etc.  S.  35]  u.  Euter,  ov»«o 
oder  vitoyaozQiov,  sumen,  s.  zu  Lucian.  Hist.  conscr.  c.  56,  p.  328  fg. 

11)  Vgl.  Ariatoph.  Equ.  150  fgg.  mit  Schol.  zu  v.  155:  dXXdg  eldog 
ivzioov  xazeoxBvaepivov,  und  zu  v.  198:  xd  ydo  Hvzroa  xal  xovg  dXXdv- 
zag  (iszd  atficexog  xal  mfieXrjg  xal  dXtpCxoav  cpvocSvzEg  itXrjQovat.  [Bes. 
gebratene  Magenwurst :  yaaztoag  —  xvCar\g  ze  xal  atfiazog  ipitXriaavzfg 
Horn.  Od.  XVID.  44 ;  XX.  25 ;  Arist.  Nub.  408.] 

12)  Schol.  Aristoph.  Vesp.  194:  oxi  *vovg  {zooayov  iv  ji&^vatg:  vgl. 
Poll.  IX.  48:  fiifivöveia  dh  ixdXovv,  ov  zd  z<ov  oveov  xoea  inmodaxizo, 
wenigstens  für  ioyäzag,  Lucian.  Aain.  c.  33 

13)  Martial.  XIII.  92:  inter  aves  turdus,  H  quid  me  judice  certum, 
inter  quadrupedes  mattea  prima  lepus:  vgl.  Ath.  IX.  61,  auch  Aristoph. 
Equ.  1200,  Ach.  1006,  Pac.  1150,  Eccl.  843,  und  das  Sprichwort  ftj*  «V 
ndai  Xaydoig  Vesp.  720  mit  m.  Note  zu  Lucian.  p.  135. 

14)  'Of»'*««  *oi«%  Hühnerfleisch,  Ath.  IX.  15 ;  vgl.  die  Erklär,  zu 
Aristoph.  Veap.  528  und  Ran.  513,  auch  Lucian.  Hist.  conscr.  c  20,  Sa- 
turn, c.  23,  und  die  Zubereitung  bei  Plin.  Hist.  N.  X.  71:  gaümas  sag* 
nare  Ddiaci  coepere,  unde  pettie  exorta  opimas  aves  et  suopte  corpore 
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Hnctas  devorandi.  vgl.  ob.  §.  1«,  22.  Ueber  Kapaune  8.  Oslander  in  Beck- 
mann, Beiträge  V,  S.  485  fg. 

15)  K(%\ui  und  xoaovqpot  oder  xotpixot ,  womit  freilich  Ath.  II.  71 
und  Poll.  VI.  52  noch  manche  andere  verbinden:  omvtäta,  nfydtxsg, 
verrat,  ipdxxat  (Aristoph.  Ach.  1104)»  xqvyovtg,  $«ef?,  OQtvyeg,  xiaeai 
u.  s.  w. ;  doch  vgl.  Schol.  Aristoph.  Pac.  531 :  Svxovai  di  xl%ltu  ixQog 
tqtHpiiv  Ix  xtov  vXXtov  ntipnv  nsQionovdaOToi  ttvai  paXXov,  1149.  1195. 
ferner  Nub.  338,  [und  in  der  Schilderung  des  Schlaraffenlebens  bei  Tele- 
kleides  Athen.  VI.  96:  ontcti  Sh  xt%Xai  fitt  darjzicxmv  slg  xov  rpdgvy 
»iaenixopxo,}  sowie  Ath.  II.  68,  VII,  71,  XIV.  49,  und  d.  Erkllr.  n  Pers. 
Sat.  VI.  34. 

16)  Plut.  qu.  symp.  IV.  4:  ttoXlmv  ovxaw  oifttov  ixvevt'xrfxev  6  l%&v$ 
fiövov  i)  (idXtoxd  ys  o^ov  xaltta&at,  Öitit  xo  itoXv  ndvxctv  agsti}  xpa- 
xbiV  xal  ydg  oifiotpdyovg  xctl  tptiorpovg  Uyofi&v  ov  xovg  ßotioig  £«/ipo»»- 
xag  ovdi  xov  cpiXöavxov  dXXd  xovg  ixeol  xd  Cx&wnxmXut  dvaSidovrag 
exdaxoxt :  vgl.  Poll.  VU.  26  und  Ath.  VII.  4  fg.,  sowie  Xenokrates  ntoi 
xrjg  aito  Ipvd&ov  xQQtpijg  bei  Ideler,  Physici  et  mectici  graeci  minores. 
1841.  I.  p.  121  fg. 

17)  Artemid.  II  14:  t%&vg  dh  of  Xtfivafoi  dyu&ol  (i)>v,  yaoov  di'  xal 
ycrp  rjOßov  etat  xtov  &aXaaoi'cov  noXvxsXttg  xal  XQttpovxsiv  ov%  ofioimg: 
vgl.  Ath.  VII.  32:  t%&vg  noxafit'ovg  ia&iovxag  ßogßogov  x.  x.  I. 

18)  Teonvoxaxov  xtfiaxog  dv&Qtoitotg  Aristoph.  Ach.  881;  vgl.  Ly- 
listr.  36,  Pac.  702,  1605 ;  und  Ath.  I.  49,  II.  84,  VII.  50-56,  auch  Paus. 
IX.  24. 2  mit  Ulrichs,  Reisen  und  Forschungen  S.  200.  204.  [Of  xdg  ly%i- 
Xtig  &r#ni»tvot  und  ihre  Fangart  Aristoph.  Bqu.  864  ff.] 

19)  Was  Plut.  qn.  symp.  IV.  4  von  der  euboeischen  Küsle  schreibt, 
mochte  wohl  von  einer  jeden  in  ihrer  Art  gelten :  iroXXdiv  o*i  xal  nxrjvav 
xal  xeqcatcov  dXioxofiivcov  ov%  f,xxov  x\  QdXaxxa  iraplget  xtjv  dyogdv 

xonoig  xa&agoig  xal  dyxißct&iat  ytwatov  Ix&vv  xal 
TtoXov  zgiqpovaa:  [und  schon  Horn.  Od.  XIX.  113  wird  das  ftdXaeaa  6*1 
naoexv  iz&v$  H  tvijyta 'yg  als  Zeichen  eines  glücklichen  Landes  betrach- 
tet, wenn  auch  die  homerischen  Helden  für  gewöhnlich  Fisch  nicht  essen 
vgl.  oben  §.  3.  20  und  besonders  Horn.  Od.  XII.  330:  xal  Srj  aygtjt  *V- 
nt^xov  dXrixtvovxeg  drdyxy,  Ix&vg  ooviödg  xe  —  ypafinxotg  dyxi'axooter 
fxttge  Sh  yaixioa  Xifivg) ,  vgl.  Ath.  VII.  15—139,  [Simeon.  Seth,  ayni 
p.  106:  n.  xotyXijg)  und  BeokeT,  Gallus  m,  S.  184 fg. 

20)  Daher  auch  diese  vorzugsweise  xagixn  oder  xaQixtvpaxa ,  vgl. 
Poll.  VL  48,  Ath.  III.  84 fg.,  und  mehr  bei  Köhler  xaQixog  ou  recher- 
ches  sur  les  pecheries  de  la  Russie  meYidionale,  Petersb.  1832  Nouv.  M6m. 
de  Tacadem.  impcr.  Ser.  IV.  T.  I:  auch  d.  Erkl.  tn  Pers.  Sat.  V.  134. 
[und  Ritter,  Erdkunde  XVTII.  S.  794.  Zu  Gades  vgl.  Eupolis  in  Marina« 
(fr.  23  ed.  Meineke;  Byz.  v.  rdSstQa):  itöxto'  i\v  xo  xÜQixäg  ÜQvytov  rj 
ratetoindvi  und  Scylax  Peripl.  109.  Doch  auch  Binnenseen,  wie  die  von 
Lychnidus  in  Illyrien  hatten  xagixet'ag  Ix&vtov  avxaQxeig  Strabo  VU 
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7.  8.  p.  327.  'AXietg  sehr  zahlreich  in  Tarent  and  Byzantion  Aristot.  Pol. 
IV.  4.  Eigene  nrjXecnvdtict  &ctvuaotä  hei  Sinope  Straho  XII.  p.  545.  Für 
den  Thunfischfang  am  Hellespont  interessant  die  Schilderung  Pbiloatr. 
Imagg.  I.  12.  18.] 

21)  Atpvri  nTto%tx6v  oipov,  Ath.  VII.  23;  vgl.  Aristoph.  Equ.  650, 
aanitfi)  Diog.  L.  VI.  36,  u.  im  Allg.  das  Sprichwort  für  höchste  Wohl- 
feilheit rap^ovtf  a£iwrfp«?  Aristoph.  Vesp.  511  mit  Schol.  Equit.  1247: 
xagixoira>Xeiov  onov  za  evzfirj  nailti'zai,  u.  die  Erklär,  zn  Plat.  Charra. 
p.  163  B,  Theophr.  Oharact.  4..  Lucian.  Hist.  conscr.  c.  20  u.  b.  w.  [Reiche 
Manner  kaufen  seihst  auf  dem  Fisch  markte  ein  (Arist.  Ran.  1068);  eine 
ergötzliche  Schilderung  solcher,  andern  die  Preise  verderbenden  otytövai 
gibt  Diphilos  im  Emporos  und  preist  die  Einrichtung  eigener  oifrovöfioi 
als  Aufsichtsbehörde  (Ath.  VI.  12.  p.  228).  Lynkeus  aus  Samos  hatte  eine 
rtzvr)  o^oivrjrmf}  geschrieben.  Doch  gab  es  auch  eigene  ayo^naral  (Poll. 
III.  126)  oder  o>w*«i  (Ath.  IV.  171  a)  unter  den  Sklaven  vgl.  Theophr. 
Char.  18.] 

22»  Athen.  VIEL  17?  Zenob.  IV.  19.  Abgebildet  in  Exped.  de  Moree 
Zool.  pl.  6—9. 

23)  Ath.  VI.  80-36;  v£l.  Poll.  VI.  47  und  Stob.  Serm.  LXXXII. 
7:  xaQxivovg  fiaofopfvoi,  oi  8t  oXiyov  XQÖcptpov  jrfpl  noXXa  6a  zu  aojo- 
lovvictt.  [Homer  kennt  den  ccVjJo  —  vq&ea  dia.wv,  vijö$  dno&vooaxaiv  II. 
XVL  746.] 

24)  Philostr.  gymnast.  c.  3:  ngemdeig  8h  ot  ntXäytot.  Fische  wie 
Fleisch  zubereitet,  Eustath.  de  Ismen,  amor.  p.  64.  Plut.  de  aud.  poet. 
init.  [Ein  Recept  gibt  uns  Alexis  bei  Ath.  III.  86 :  ein  schönes  raotjos 
für  zwei  Obolen  wird  gewaschen,  dann  in  den  Tiegel  gethan,  worin 
jjOvff/ior«  untergestreut  sind,  weisser  Wein  darauf  gegossen,  Oel  darauf 
gesprengt,  weich  zur  Gallerte  (/i  vtXov)  gekocht,  mit  Silphion  bestrichen. 
Sehr  beliebt  ist  das  Füllsel  in  Feigenblättern  &<?iov  Arist.  Ach.  1101. 
Equ.  949  mit  Schol.] 

25)  Plut.  fort.  C.  5:  negl  aQtvciv  ox(mov,  ijv  fiayfigtxrjv  xaXovutv: 
vgl.  Plat.  Republ.  I,  p.  332  D;  auch  ofpoizotixr) ,  Gorg.  p.  464  D,  oder 
otpaQTVTiHij,  Poll.  VI.  171,  obgleich  (layetgtxj)  noch  einen  weiteren  Um- 
fang hat,  Ath.  IX.  69,  XIV.  78  fg.  Sie  ward  förmlich  theoretisch  be- 
trieben, Ath.  VII.  81,  und  hatte  eine  ausgebreitete  Literatur  oipaQzvxtxa, 
QipaQZvzixeci  yXdaaai ,  oipoizotia,  fiayetQtxui  8i8aaxaXiat,  (tayttqtxct  ovy- 
yedpfiaza,  schon  Plato  Gorg.  73.  p.  518:  Mi&atxos  6  zijv  oyonoitav 
ovyyfygcKpui  Athen.  XIV.  81,  Stob.  Serm.  XVII.  43;  vgl.  Wellauer  in 
Jahns  Archiv  X,  S.  186 fg.  Amberühmtesten  darin  waren  Sybaris,  Chios, 
Syrakus,  Ath.  I.  46. 

26)  Ath.  L  15;  vgl.  XIV.  80,  Artemid.  I.  70.  und  Varro  L.  L.  V. 
109:  hatte  primo  ossär»,  secundo  elixam,  Urtio  e  jure  uti  coepisse  na- 
tura docet. 
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27)  Vgl.  Hier.  Mercurialis  var.  lcct.  I.  16,  p.  37  a.  Beekmann,  Bei- 
trage III,  S.  270 fg.  Butter  heisst  tlaiov  in  ynXccxxos,  [wird  als  Pflaster 
und  inneres  Arzneimittel  gebraucht,  von  den  Paeonen  sura  Salben  des 
Körpers]  Atb.  X.  67,  Phot.  Bibl.  c  72,  p.48  Bekk.,  [Simeon.  Seth.  synt. 
de  alim.  facult.  p.  27,  Thraker  sind  avÖQfs  ßovxvQoq>dyoi  Anaxandrid. 
bei  Atb.  IV.  p.  131b.] 

28)  Atb.  XIV.  46:  idiäoxo  dt  xal  mbv  iv  riy  dsvxfgoc  XQaiti£g,  aanfQ 
xorl  laycöa  xal  xi'xltri  xotvr;  fiexa  xcov  fislmtj^Tcov  floscptgexo:  Tgl.  das 
Eigelb  (zQvoci  rcäv  aidiv)  das.  IX.  19,  und  mehr  bei  d.  Erkl.  zu  Horat. 
Satir.  II.  4.  12.  [Eier  genossen  als  o>a  Qocprjxa,  xQOftijxa  (weich  gesottene), 
i<p&a  (hart  gesottene),  xayqvtaxa  (im  Tiegel  gebratene),  nvtxxa  (ge- 
dämpft). Simeon.  Seth.  synt.  p.  124  f.] 

29)  Ath.  VII.  32:  xvqoCoi  7tt(pagnax(vfiivov:  vgl.  IV.  31  und  St. 
John  II,  S.  288.  iVqowmxos  xvgoS ,  Ath.  XII.  60.  [Eine  eigene  Markt-» 
abtheilung  hiess  in  Athen  jAwpös  xvgöe,  Platäer  sind  da  viel  zu  finden 
am  Markttag  Lys.  adv.  Pancleon.  6.  Käse  und  Zwiebel  Hauptnahrung 
im  Feldzug  Aristoph.  P.  1130.  Viel  Kräuterkäse  (z*oh>o$  xvqÖs),  von  Sa- 
lamis auch  und  den  Attika  benachbarten  Inseln  nach  Athen  auf  den 
Markt  gebracht  Strabo  IX.  1.  11.  p.  395.  Vorzüglicher  Käse  von  Kyth- 
no8,  Keos,  aus  Gythion  in  Lakonika,  ans  Achaia,  Boötien,  vom  Cherson- 
nes,  dann  besonders  von  Syrakus,  überhaupt  aus  Sicilien  ausgeführt  s. 
die  Stellen  bei  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb  S.  314.  Note  1.  Unter 
dem  Käse  empfohlen  der  junge  oder  mittlere  ijiiave  tvqos),  der  durch- 
löcherte (oroyycodrjg)  Simeon.  Setb.  synt.  p.  105.] 

§.  26. 

Auch  als  Getränke  soll  die  Milch  in  frühester  Zeit  die 
erste  Stelle  eingenommen  haben J) ;  später  jedoch  gehört  diese 
unbestritten  dem  Weine,  den  das  Land  fast  in  allen  seinen 
Theilen,  wenn  auch  von  verschiedener  Beschaffenheit  und  Güte 
erzeugte*).  Der  Farbe  nach  unterschied  man  namentlich  drei 
Gattungen,  den  schwarzen  oder  dunkel rothen,  der  als  der  stärkste 
angesehen  ward,  den  weissen,  der  als  dünn  und  schwach  galt, 
und  den  hellgelben,  der  besonders  der  Verdauung  förderlich 
sein  sollte 3) ;  unter  den  Heimathen  zeichneten  sich  auf  dem 
Festlande  Sicyon  und  Phlius4),  ungleich  mehr  aber  die  Inseln 
und  Küsten  des  aegaeischen  Meeres,  namentlich  Chios,  Lesbos, 
Thasos ,  Rhodos b)  und  wenigstens  nach  der  Sagengeschichte 
auch  Ikaros  aus,  wohin  der  aus  Homer  bekannte  pramneische 
Wein  verlegt  ward 6).  Ausserdem  hören  wir  noch  von  mancher- 


Digitized  by  Google 


202     Th.  IL  C.  IL  Einzelheiten  des  täglichen  Lebens. 


lei  Zubereitungen  durch  die  Kunst,  welche  gleichfalls  durch 
eigene  Namen  ausgedrückt  werden:  man  kochte  ihn  ein,  um 
ihn  länger  zu  erhalten  und  seine  berauschende  Kraft  zu  schwä- 
chen 7) ;  man  mischte  ihn  mit  Saft  von  Myrthenbeeren 8)  und 
anderen  aromatischen  Stoffen,  um  seinen  Wohlgeschmack  zu- 
gleich durch  den  Geruch  zu  erhöhen9);  andererseits  ver- 
fertigte man  aus  den  Trebern  noch  eine  Art  von  Nachwein, 
der  zum  Getränke  der  Sclaven  oder  als  Essig  diente10); 
[ebenso  wie  vor  dem  Pressen  oder  Treten  der  Trauben  der 
zuerst  abfliessende  Most  besonders  hoch  gehalten  ward 11).]  Was 
die  überseeischen  Weine  betraf,  so  scheint  es  sogar  ein  ganz 
^allgemeiner  Gebrauch  gewesen  zu  sein ,  sie  mit  Seewasser  zu 
versetzen,  um  sie,  wie  man  glaubte,  zur  Versendung  geeigneter 
zu  machen 1S).  Die  Versendung  selbst  scheint  gewöhnlich  in 
bockßledernen  Schläuchen  geschehen  zu  sein19);  zur  häuslichen 
Aufbewahrung  dagegen  gebrauchte  man  verpichte  Krüge  oder 
Fässer  von  Thonmasse14),  von  deren  möglicher  Grösse  die  Ge- 
legenheiten, wo  sie  Menschen  zum  Obdache  dienten,  Zeugniss 
ablegen15);  obgleich  von  der  Ablagerung  und  sonstigen  Be- 
handlung der  Weine  nach  der  Kelterung  wenig  mehr  bekannt 
ist 18),  als  dass  allerdings  auch  das  Alterthum  den  Werth  der- 
selben nach  der  Zahl  ihrer  Jahre  schätzte  l7).  Aber  erst  wenn 
der  Wein  getrunken  werden  sollte,  scheint  er  Gegenstand  einer 
grösseren  Sorgfalt  geworden  zu  sein:  man  klärte  ihn  durch 
einen  Filtrirsack  18) ,  man  kühlte  ihn  durch  Schnee19),  und 
auch  wo  diese  Erfindungen  späterer  Ueppigkeit  nicht  in  An- 
wendung kamen,  brachte  es  schon  die  gute  Sitte  mit  sich, 
dass  er,  wo  er  irgend  in  grösserer  Menge  genossen  werden 
sollte,  eine  bedeutende  Beimischung  von  Wasser  erhielt  *°) :  die 
Mischung  beider  zu  gleichen  Theilen  galt  als  das  höchste,  was 
sich  ein  griechischer  Trinker  erlauben  dürfe*1),  und  das  ge- 
wöhnliche Verhältniss  war  sogar  nur  drei  Theile  Wasser  und 
zwei  Theile  Wein '*) ,  wesshalb  denn  auch  die  Beispiele  grober 
Trunkenheit  m  Griechenland  wenigstens  nicht  so  häufig  sind, 
als  man  es  nach  der  Verbreitung  und  Ausdehnung  des  Wein- 
genusses  erwarten  könnte  M).  Freilich  war  auch  die  Frucht  der 
Rebe  nicht  die  einzige,  aus  welcher  der  Grieche  Wein  zn  ge- 
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Winnen  pflegte,  und  es  wird  solcher  aus  Aepfeln,  Feigen,  Dat- 
teln und  sonstigem  Obste  erwähnt");  eine  grosse  und  allge- 
meine Anwendung  scheint  jedoch  keine  dieser  Arten  irgendwo 
gefunden  zu  haben;  und  Aehnliches  gilt  von  dem  bierartigen 
Gerstenabsude,  den  mau  mehr  zu  allerlei  technischen  Zwecken 
bereitete,  als  dass  er  als  eigentliches  Getränke  im  Gebrauche 
gewesen  wäre25). 

1)  OC  yao  nalatol  iyakttxx^oyow  wo6  xov  tvQ^vai  xov  diovv 
ciaxov  xaonöv,  Etymol.  M.  p.  618.  28,  Craroer,  Anecdd.  Oxon.  I,  p.  322. 
Andere  freilich  später;  vgl  Plut.  praec.  sanit.  c.  19:  zäv  M  vygriv  ya- 
laxxi  (iiv  ov%  to<S  norto  zQT}Oziov ,  dlV  a>g  atzitp  örva^iv  iußoi&rj  xai 
nolvtQotpov  izovu.  Jedenfalls  aber  zunächst  Schaaf-  oder  Ziegenmilch  ' 
Geopon.  XVIJI.  9.  2;  Kuhmilch  gilt  mehr  als  Ausnahme,  [die  auch  noch 
heute  in  Griechenland  ebenso  wie  Butter  für  ungesund  gehalten,  im 
Alterthum  als  schädlich  für  Zähne,  Kopf  und  Unterleib  bezeichnet  wird, 
8im.  Seth.  p.  32.]  Vgl.  Aristot.  Hist.  anim.  III.  15.  5-7,  21.  Plin.  Hist. 
N.  XXV.  53,  XXVIII.  33,  über  Eselsmilch  Hippoer.  T.  II,  p.  93.  [Pferde- 
milchtrinker  {ylaxzotpdyot),  die  Hippeinolgen  ein  skythischer  Stemm  im. 
Nordosten  Kleinasiens  Horn.  11.  XIII  5  f.  Schol.  mit  Hesiod.  beiStrabo  VII 
p.  300.  Die  erste  Muttermilch  nvog,  nvQiäzq,  nvov,  jtvQtitf&T)  ein  be- 
liebtes Gericht  Aristoph.  Vesp.  710,  Athen.  XIV.  p.  640  c,  Poll.  VI.  54, 
dazu  Wiskemann,  antike  Landwirtschaft  etc.  S.  28.] 

2)  Vgl.  Plin.  XIV.  9-26,  Ath.  I.  47-62,  Poll.  VI.  15-26,  Diosco- 
rides  1.  1.,  [Simeon.  Seth.  aynt.  ed.  Langkavel  p.  75fgg.  [und  mehr  bei 
A.  Turnebus,  de  vino  ejusque  usu  et  abusu  in  Gronov.  Thes.  T.  IX, 
Barry,  Obss.  historical,  critical  and  medical  on  the  wines  of  the  ancients, 
Lond.  1775.  4.,  Henderson,  history  of  ancient  and  modern  wines,  Lond. 
1824.  8.,  Hüllmann,  Handelsgescb.  der  Griechen  S.  15 fg.,  St.  John  II, 
p.  335 fg.  III,  p.  114 fg.  Osann  im  Rhein.  Mus.  1835.  S.  241  fg.,  Klotz, 
Archiv  XVIII.  S.  533,  Casseler  Philologenversammlung  1843.  S.  24  fg., 
Philologus  HI.  S.  324.  Wein  erhielten  auch  die  Sklaven  Demosth.  Lacrit. 
32,  Aristot.  Oec.  1,  5,  Plut.  Comparat.  Aristid.  et  Cat.  4;  freilich  wohl 
von  TQtxötvlog  otvog,  wo  drei  Kotylen  für  einen  Obolen  verkauft  wur- 
den (Heaych.  s.  v.)  oder  dex>zFQia$  s.  Note  10  unten. 

3)  Eustatb.  ad  Iliad.  XI.  547:  dvvupixdtzaxos  yäg  cpaotv  6  pUa^ 
otvög  iozi  xa)  \iiv(ov  iv  zatg  t£e<rt  z(5v  mvövztov  nlsiozov  %qovov,  o  dt 
Xtvxog  do&fvjjq  iazi  xai  Unzög'  6  pevroi  xiqqoz  ^jjQapxixog  tov  itixxu 
gdov:  vgl  Gell.  N.  A.  XIII.  30  n.  Galen,  ad  Hippoer.  de  victu  T.HXV. 
p.  195  und  621  fgg.  [Bei  Simeon.  Seth.  synt.  p.  75 f.  geschieden  6  fihv 
fyv&QÖg  xai  naxvg,  o  pilctc  xai  ylvxvg  xaljjjrajvs ,  dann  ö  avoxrjoög, 
6  xiqqos,  endlich  6  Xevxog  xal  lenzog  *ai  avorrjoog.] 
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4)  Gompf,  Sicyoniac.  spec.  I,  Berl.  1832.  8.,  p.  28:  vinum  Sicyonium 
etsi  Thasio,  Chio,  Clazomenio  mfcrius  est,  tarnen  a  nemine  repudiatur 
vgl.  Plin.  XIV.  9  und  über  den  phliasischen  Antiphanes  bei  Ath.  L  49 
mit  den  Spuren  des  Weinbaus  im  dortigen  Cultus  bei  Panofka  in  Abb. 
d.  Berl.  Akad.  1835,  S.  155  fgg.  Andere  mutterländische  Sorten  nennt 
Wachsmuth  I,  S.  47. 

5)  Vgl.  Aelian.  V.  Hist.  XII.  31,  [Strabo  XIV.  p.  645  :  bei  Chio«  Insel 
ij  jiotovoia  %<Öq(x  rpagfta  xai  dlifievog  —  otvov  doioxov  <ptoovoa  xdv 
'EXXrjvtxmv  p.  657;  Virg.  Georg.  II.  90:  vindemia  quam  Mcthymnaco 
carpit  de  palmite  Lesbos;  sunt  Thasiae  vites.  — ]  und  oben  §.  5,  26.  27. 
Dass  der  Thasier,  [der  von  Luc.  Amor.  p.  427  als  besonders  gerühmt  wird 
als  Begleiter  xmv  irolvxsUöv  otr/uv],  nach  Schol.  Aristoph.  Acharn.  671 
erat  in  späterer  Zeit  Aufnahme  in  Athen  gefunden  habe,  stimmt  schwer 
mit  Dem.  adv.  Lacrit.  §.  35:  6  olvog  rladyexai  ix  zatv  xöittov  xmv  neol 
ijudg  ix  IJfJtaQ^ov  %al  Äoi  xai  Qdatog  xai  Mtvdaiog:  doch  zog  ihm 
Archestratus  den  Lesbier  noch  vor;  [unter  welchem  der  von  Methvmna 
als  besonders  evozopnjog  gerühmt  wird  (Ath.  I.  p.  28.  II.  p.  44  e)  dazu 
jetzt  Conze,  Reise  auf  Lesbos  S.  22.1  vgl.  Plehn,  Lesbiaca,  Berl.  1826.  8., 
p.  6  fg.  [Zu  Rhodos  Virg.  Georg.  II.  101.  102:  non  ego  te  dis  et  mensis 
aeeepta  secundis  tramierim  Rhodia  et  tumidis  Bumaste  racemis.) 

6)  Ath.  I.  55,  Eustath.  ad  Iliad.  XI.  641;  vgl.  Osann  in  Verh.  der 
Casseler  Philologenvers.  1843,  S.  33  und  Boss,  Inselreise  n,  S.  159.  162. 

7)  Ath.  X.  34:  'AQiaxoxiXrjg  iv  xai  ntqi  ui&rjg  tprjai'v^  el  6  olvog  ue- 
xQiatg  dqxtyri&sii],  mvoutvog  r]xxov  pefrvoxet :  vgl.  Diodor.  III.  61 :  xovg 
xlst'oxovg  iipeiv  xöv  oiVov,  twodsoxdoctv  avxov  xai  ßtXztova  xr)v  tpvaiv 
xaxaaxivd^ovxtg. 

8)  Mvtfivixijs  oder  uvoivTjg  otvog,  Aelian.  V.  Hist.  XII.  31,  [Diphilus 
bei  Ath.  IV.  9.  p.l42J,  nicht  uvog^g,  obgleich  Plin.  XIV.  15:  lautissima 
apud  veteres  erant  vina  myrrhaeodore  condita,  oder  jedenfalls  dieser  nur 
eine  Unterart  von  jenem,  der  auch  durch  Juv.  Sat.  VI.  303  und  Lucian- 
Nigrin.  c.  31:  uvoa  m'vetv,  genügend  geschützt  ist;  vgl. Salmas.  Ezerc. 
Plin.  p.  501.  Theophr.  de  odorib.  8:  ol  xd  uvqcc  xeoavvvvxtg  rj  toi  oivat 
tm%iovxtg%  9:  xd  manto  qdvvHv  ßovXöutva  xijv  yevotv  otov  atg  ot  xd 
uvQtt  totg  oi'voig  ini%iovxtg  rj  xd  apamara  iußdllovxeg.  [Der  für  den 
Westeuropäer  so  unangenehme  Zusatz  harziger  Stoffe  aus  der  Strandfichte 
(resina),  ja  selbst  von  gebranntem  Gyps  (xirga  in  der  Volkssprache)  bei 
den  heutigen  griechischen  Weinen  wird  selbst  bei  feinern  Sorten  auf  Zante, 
Tinos,  Cypern  angewendet,  s.  WyBe,  an  excursion  in  the  Peloponnes.  I. 
p.  142  fg.] 

9)  Plut.  qu.  symp.  VI.  7 :  ovxovv  xai  xov  oivov  ot  utv  dXöaig  %o<o- 
xC^ovthg  tj  xirvauaiuoig  7}  xgönvig  iq>tjdvvovx$s  (ooitto  ywaixu  xaXXami- 
£ovoiv  stg  ra  avunoota  xai  nooay(oyevovoi:  Vgl.  Dioscor.  V.  64 fg.  und 
Plin.  XIV.  19.  Auch  oivoutlt,  tnuUum,  Lucian.  Prom.  in  verb.  c.  5,  Ath. 
IV.  38,  Anthol.  Pal.  XII.  164;  wie  verhält  sich  aber  zn  diesem  allein 
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der  otvos  av&ooiitas  bei  Xenoph.  Hell.  VI.  2.  6,  oder  Aristoph.  Ran. 
1150,  Plut.  807?  Vgl.  Ath.  I.  58  und  mehr  im  Allg.  bei  Becker,  Char. 
II.  S.  276.  Rosenwein  8.  Wüstemann,  Unterhalt,  f.  Gartenfreunde.  Gotha 
1854.  Schluss. 

10)  *0£o?t  acetum,  als  geringste  Weinsorte  Plut.  qu.  symp.  II.  19. 
Plaut.  Rud.  IV.  2.  33,  Pers.  Sat.  IV.  32;  vgl.  die  lora  bei  Cato  R.  R. 
c.  25  oder  Varro  I.  54  und  d.  Erkl.  zu  Matth.  Evaog.  XXVII.  48.  [An- 
wendung des  Essigs  Simeon.  Seth.  synt.  p.  78 fg.]  Auch  ^(axrjumg  otvos 
.  .  .  xotg  fayazatg  xotg  izbqI  xtjv  ytajoy/av  xQrjo&nt,  Deraosth.  Laer  it. 
?.  32.  (Dies  der  9svxtQtag  oder  9$ vxtQivao,  der  aus  dem  Wasseraufgusse 
auf  die  Trestern  (Hesych.  s.  vs)  bereitete  Wein,  auch  Xavt]&ag  genannt 
(Hesych.)] 

[11)  TIqoovqov  to  anoazayfia  xrjg  azatpvXrjg  no\v  naxtjiJ^  Hesych. 
s.  v.  oder  icqotqoicos  xov  yXfvnovg  to  irooxvfia  Hesych.  s.v.,  auch  ipvtxa 
Hesych.  s.  v.] 

12)  Ts&aXaxTtopivos  olvog,  Theophr.  Caos.  pl.  VI.  7.  6,  Plaut.  Rud. 
II.  7  30,  Ath.  I.  47,  Plin.  H.  N.  XXIII.  24;  vgl.  Plut.  quaest.  nat.  c. 
10:  9ia  xi  xrß  otvto  daXctTxav  nttQct%hov(ti\  und  mehr  bei  den  Erklär,  zu 
Horat.  Satir.  II.  8.  15  oder  Pers.  VI.  39,  auch  Beckmann,  Beitr.  I,  S.  184. 

13)  '4oxot',  Nitzsch  z.  Odys«.  I.  S.  109.  112;  vgl.  Millingen,  vases 
Coghill  3,  Miliin  mon.  ant.  I.  30,  Mon.  ined.  dell'  Inst.  arch.  IV.  10. 

14)  JlWot,  Odyss.  II.  340,  XXIII.  305;  vgl.  d.  Erkl.  d.  Sprichworts 
iv  7ti&a>  r)  HtQapitu  and  Böttiger,  kl.  Sehr.  III,  S.  186,  sowie  O.  Jahn 
in  Leipz.  Ber.  d.  K.  S.  Ges.  d.  W.  1854.  S.  40,  zur  Verbildlichung  das 
Fass  der  Danaiden  bei  Panofka  Mus.  Blacas  t.  9,  des  Pholus  bei  Ger- 
hard, Vasenb.  II,  S.  128  u.  s.  w.  Kleinere  ayyeta  olvoyooa  nennt  Poll. 
X.  72:  Xccywog,  nvxCvij,  oxafivog:  Ober  ersteres  8.  Archäol.  Zeitg.  1850, 
8.  159. 

15)  Vgl.  Aristoph.  Equ.  802  und  Diog.  L.  VI.  23  mit  J.  Hasaeus  de 
doliari  habitatione  Diogenis  in  Heuroann's  Poccile  I,  p.  595  und  Winckel 
mann,  Mon.  ined.  n.  174  oder  Zoega  Bassiril;  t.  30. 

16)  Ueber  die  Kelterung  (Xrjvonaxstv.  Hesych.  II,  p.  1408)  s.  Nicandr. 
Alexipharm.  30  ff.:  d>g  9'  onox'  dyQiotoaav  vno&X/rltctvxeg  6v<6qijv  £tXyj- 
vol — od~(iaoi  9tvrj&r]<tav  fici,  oqxtXtQOtot  9i  ncöXoig  Nvaai'rjv  avat  nXixvv 
Inidocmov  atpQatvovxtg,  Eustath.  ad  Odyss.  VII.  125  und  die  Bilder  bei 
Piranesi,  Vasi  Candelabri  I.  T.  2.  3.  4,  Miliin,  Mon.  ant.  II.  50,  Combes 
Terracottas  28. 59.  67.  69,  [Campana  Opere  in  plastica  t.  39.  4.],  Panofka, 
Bilder  ant.  Lebens  XIV.  7.  9,  mit  Welcker,  Alte  Denkra.  II.  S.  113  ff. 
Taf.  VI,  10;  über  sonstige  Behandlung  aber  beschränkt  sich  selbst  was 
Plin.  XIV.  24  aus  den  griechischen  Schriftstellern,  qui  de  apparcUu  vini 
praeeepta  condiderint  artemque  fecerint ,  anführt,  auf  die  einzige  Zeile: 
Graecia  argiila  aut  marmore  aut  sale  aut  mari  Unitatem  exeitat. 

17)  Pind.  Ol.  IX.  48:  ttivtt  8l  naXctiov  plv  oivov,  av&ea  9*  vftvtov 
vtcoxtQuv:  vgl.  Plut.  qu.  symp.  VII.  3.  4,  Ath.  II.  4  u.  8.  w.  [Wlrkun- 
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gen  des  nalaiog  und  viog  otvog  Sim.  Seth.  synt  p.  77.  Vierjähriger  und 
doch  friachduftender  Wein  Theokr.  Id.  XIV.  16:  orvaga  S$  ß,'ßXivov  av- 
xoig  tvtodn  xexöowv  ixtmv  o%*S6v  a>g  ano  Xavm;  siebenjähriger  in  der 
Verpichung  Theokr.  Id.  VII.  147:  titxdtvtg  St  iti'&cov  dneXvtxo  xoaxog 
aleicpctQ.) 

18)  Plat.  qu.  symp.  VI.  7:  tl  Set  xov  olvov  ivSirj&ttv ;  vgl.  den 
olvog  oax*i£6pevog  oder  Sirj9tx6g  bei  Theophr.  Caas.  pl.  VI.  9  und  24 
mit  d.  Erkl.  zu  Horat.  Od.  I.  11.  7  u.  Schneider  zu  Columella  VII.  19, 
p.  627. 

19)  Xenoph.  M.  Socr.  II.  1.30:  Tva  p\v  ijdäatf  q>dyrjg,  oiponoiovg  pi?- 
XayoofttvTj,  tva  Sl  TjSnag  nivyg,  otvovg  xe  noXvxfXeig  naQaexeva^ 
xov  QtQOvg  iLÖvti  ntQi&iovea  faxeig:  vgl.  Athen.  III.  97,  Martial.  XU. 
104,  Seneca  Quaest.  natur.  IV.  13.  und  mehr  bei  Mercurial.  var.  lect.  I. 
8.,  Wytt.  ad  Plut.  p.  809,  Beckmann,  Beiträge  IV.  S.  161  ff. 

20)  Voss,  mythol.  Forecb.  I.  S.  27  fg.,  Becker,  Char.  II.  S.  280  fg. 

21)  "iaov  fooj,  Aristoph.  Plut.  1133,  Atb.  X.  27  u.  s.  w.  Gehört  aber 
dahin  auch  das  homerische  fwpdrfpof  äh  xfpo"pc?  Aristot.  Poet  XXVI. 
16,  Plut.  qu.  symp.  V.  4.  [üeber  die  Eisgruben  am  Olymp  vgl.  Simoni- 
des Epigramm  Ath.  III.  99.  p.  125,  dazu  Heuzey,  le  mont  Olympe  p.  134. 
Es  gab  eigene  Küblgefässe:  yvHxrjoee,  V»*7**s>  ßavxdXiSeg,  die  letzten 
grösseren  auf  vier  Rädern  gehend  (xt xo(ixvxlog)  t  jene  auf  Drcifüsso  ge- 
stellt Plat.  Symp.  31.  p.  213  e;  Ath.  XI.  108.  28;  Anthol.  Pal.  XI.  244; 
Hesych.  s.  v.  xäXa&og  und  0.  Jahn,  Einleitung  z.  Vasensamml.  K.  Lud- 
wigs p.  XCVI.  Wein  kühlen  an  der  Enneakrunos  Zeichen  der  dxoXaoia 
Isoer.  n.  dvxiSo«  287.  Geniessen  von  Schnee  und  Eis  Simeon.  Seth,  synt 
p.  122.  Zur  künstlichen  raschen  Abkühlung  des  Wassers  Aristot.  Me~ 
teorol.  I.  12.  Auf  der  Insel  Kimolos  Tpvzeta  —  oqvxxu,  fv&a  jritfpotJ 
vSaxog  nXqor)  xtpd/ita  xaxa9evng  xopi'£ovxai  ztötog  ovSfv  Sidtpooa. 
Semos  bei  Atb.  III.  96.  p.  123.J 

22)  'Aqi'oxt)  xoäaig  otvov  Svo  ,u*'pij  xai  vSaxog  xotet,  sagt  Schol.  Ari- 
stoph. Equ.  1187;  doch  häufiger  Svo  jrpoj  ixivte  oder  tva  noog  zotig, 
Hesiod.  f.  x.  ij.  596,  Stob.  Serm.  CIV.  16,  Anthol.  Pal.  XI.  49,  Hesych. 
8.  v.  Tpt«  xort  Svo,  seltener  Svo  noog  xtxxctoag,  Ath.  X.  28,  vgl.  Plut. 
qu.  symp.  III.  9,  Eustath.  ad  Odyss.  IX.  209.  Erst  tva  nQog  xtaaccQag 
galt  allerdings  als  wässerig,  vSagig:  doch  hat  Voss  selbst  noch  schwä- 
chere Mischungen  nachgewiesen.  [Die  Sitte,  welche  Flüssigkeit  zuerst 
(vno%eixui)  und  zuletzt  (tntzeixai)  eingegossen  wird,  änderte  sich  gänz- 
lich, Theophrast  bei  Ath.  XI.  18:  Ixtl  xort  tot  ««pl  xrjv  xoäaiv  ivavxCag 
tX%e  to  nuXaiov  xca  vvv  nao'  ''EXXrjOiv  v7iäo%ovxi,  ov  yprp  xo  vSa>o  inl 
xov  olvov  iniztov  dXXd  £ni  xo  vöcoo  tbv  olvov  mit  den  angeführten 
Dichterstellen.] 

23)  Einzelne  Beispiele  des  Gegentheils  gibt  Limburg-Brouwer  IV, 
8.  64  fg. ;  im  Allgem.  aber  [gilt  Aristoph.  Vesp.  1253:  xaxov  xo  Jtivtiv 
a*6  yaf  otvov  yiyvixai  xa\  &vooxonr,oai  xai  naxa^ut  xal  ßaktiv  xamtx' 


Digitized  by  Google 


§.  27    Von  der  Anordnung  der  Mahlzeiten. 


207 


ajcoxi'vFiv  uqyvQiov  ix  xQttmalrii  und  der  religiös-festliche  Gesichtspunkt 
des  Dionysosdienstes  für  die  Aasnahmen  (Plato  Legg.  VI.  p.  775.)  Vgl. 
sonst)  Hall.  Jahrb.  1841,  S.  378. 

24)  MrjXt'trjs  und  tpoivixivos  otvog}  Plut.  qu.  syrop.  III.  2.  1;  <totu- 
vov  nofttf,  Amator.  c.  5;  auch  Birnwein,  Artemid.  I.  23,  und  mehr  solche 
vina  ficticia  bei  Plin.  H.  N.  XIV.  19. 

25)  Kg&tvos  otvot  {nCvov,  ßgvrov  Soph.  Triptol.  frg.  bei  Ath.  X. 
67.  p.  447  b.)  fii&v  ix  xgi&nv  (Aesch.  Suppl.  990)  oder  £w#off,  £v#tw 
Theophr.  Caus.  pl.  VI.  15;  (wie  die  Griechen  dasselbe  bei  den  Thrakern 
und  Päonen  (Archiloch.  u.  Aesch.  bei  Ath.  X.  67  und  in  Aegypten  ken- 
nen lernten  (Hecataeus  bei  Athen.  1.  1.  Herod.  II.  77,  Diod.  I.  20.  34, 
Strabo  XVII.  2.  2.  p.  821,  Plin.  H.  N.  XIV.  29.  §.  149)  und  in  Alexan- 
dria wirklich  tranken  (Dio  Chrysost.  Or.  XXXII.  p.  987);  Aristoteles 
hatte  die  verschiedene  Wirkung  von  Wein-  und  Bierrausch  beobachtet 
(Ath.  I.  61-67  .]  Vgl.  Meibom,  de  cerevisiis  veterum  potibusque  et  ebri- 
aminibus  extra  vinum  aliis  in  Gronov.  Thes.  T.  IX  u.  mehr  bei  Fabric. 
Bibl.  antiqu.  p.  881 ;  insbes.  aber  Zosimi,  Panopolitani  de  zythorum  con- 
fectione  fragmentum  gr.  et  lat.  cd.  et  historiam  zythorum  s.  cerevisia- 
ruro,  quarum  apud  veteres  mentio  fit,  adjecit  Chr.  G.  Gruner,  Salzbach 
1814.  8,  [worüber  zu  vergleichen  H.  Kopp,  Beiträge  zur  Geschichte  der 
Chemie  I.  S.  202  ff.  Anziehend  behandelt  in  H.  Göll,  Kulturbilder  II. 
S.  321 — 325.  Daneben  gab  es  eine  Anzahl  mehr  medicinisch  wirkender 
Getränke  aus  Pllanzensäften  xvxsmv,  nxtadvi],  ßoQfios,  ßgovrog,  lovxa, 
Ivxoxctqle,  pvQi'vriSt  auch  aus  Honig  bereitet  ftekrao*,  von  den  Skythen 
entlehnt  vgl.  Hesych.  s.  v.) 

§.  27. 

Was  nun  aber  die  griechischen  Mahlzeiten  selbst  im  Ein- 
zelnen betrifft,  so  sind  hier  nicht  allein  hinsichtlich  der  Tags- 
zeit, sondern  auch  noch  in  manchen  andern  Punkten  die  Sitten 
der  homerischen  Griechen  von  den  späteren  zu  unterscheiden. 
Ein  Hauptunterschied  besteht  darin,  dass  dort  noch  alle  Spei- 
senden das  Mahl  sitzend  einnehmen während  spater  nur  das 
weibliche  Geschlecht  *)  und  die  Kinder3)  dieser  älteren  Haltung 
treu  blieben,  erwachsene  Männer  dagegen  durchgehende  zu 
Tische  lagen  und  ihr  Beispiel  sogar  auf  sittenlose  Frauen  fort- 
wirkte4). Damit  hangt  dann  aber  weiter  zusammen,  dass  wo 
der  Gäste  mehre  sind,  in  der  homerischen  Zeit  einem  jeden 
von  diesen  sein  gleicher  Speiseantheil  auf  einem  besonderen 
Tische  vorgesetzt  wird  6>,  später  dagegen  diese  Sitte  nur  noch 
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bei  manchen  Opferschmäusen  in  Uebung  bleibt ß),  während  man 
sich  sonst  um  einen  oder  mehrere  gemeinschaftliche  Tische 
lagert7);  und  diese  Form  gilt  dann  namentlich  auch  für  alle 
grösseren  Mahlzeiten  der  geschichtlichen  Zeit  um  so  mehr  als 
diesen,  wo  es  nicht  Hochzeiten  sind,  die  Frauen  in  der  Regel 
nicht  beiwohnen  8).  Die  Lager  oder  Betten,  mit  Decken  oder 
Vliessen  behängen9),  waren  mindestens  in  gleicher  Höhe  mit 
den  Tischen,  so  dass  man  der  Schemel  bedurfte  um  sie  zu  be- 
steigen; die  Zahl  der  Personen,  die  jedes  derselben  fasste, 
scheint  selten  über  zwei  gestiegen  zu  sein  l0) ;  jedenfalls  aber 
lagen  diese  so,  dass  der  obere  die  linke,  der  untere  die  rechte 
Hand  frei  hatte  u),  und  bei  mehreren  Lagern  war  mithin  die 
Oberstelle  die  erste  der  ersten  xXtvn  zur  Linken  12 ).  Die  Rück- 
sichten, nach  welchen  sich  diese  Reihefolge  unter  den  einzelnen 
Gasten  bestimmte,  konnten  allerdings  verschiedene  sein,  und 
Plutarch  hat  eine  eigene  Abhandlung  darüber,  ob  der  Gast- 
geber die  Plätze  selbst  vertheilen  oder  freier  Wahl  überlasseu 
solle13);  dass  jedoch  der  gesellschaftliche  Ehrgeiz  auch  sol- 
chem Rangstreite  nicht  fremd  war,  geht  aus  sicheren  Zeug- 
nissen hervor  u),  und  in  späterer  Zeit  finden  wir  sogar  eigene 
Bediente,  welche  die  Gäste  der  Reihe  nach  Platz  zu  nehmen 
aufrufen15).  Jeder  Speisende  hatte  ein  Kissen  zu  seiner  Lin- 
ken16), um  den  Arm  darauf  zu  stützen,  in  welchem  er  nur 
das  Brod  hielt ,7) hindern  er  aber  mit  der  Rechten  zulangte, 
ging  seine  Stellung,  die  ursprünglich  mehr  auf  der  ganzen 
Breite  des  Körpers  geruht  hatte,  in  eine  Seitenlage  über,  wo- 
raus es  dann  auch  Plutarch  erklärt,  wesshalb  man  zu  Ende 
einer  Mahlzeit  weniger  gedrängt  als  anfanglich  liege  18).  Ueber 
die  Anzahl  der  Gäste  selbst  sollen  in  manchen  Staaten  gesetz- 
liche Vorschriften  bestanden  haben,  die  sich  jedoch  wohl  nur 
auf  die  vorhin  erwähnten  Hochzeiten  wegen  der  Anwesenheit 
des  weiblichen  Geschlechts  bezogen19);  sonst  finden  wir  Speise- 
saale von  sehr  verschiedenem  Umfange  * °);  und  wenn  auch  im 
häuslichen  Leben  eine  Hochzeit  oder  ein  Leichenraahl  die  fest- 
lichste Gelegenheit  war,  zu  der  man  Gäste  einladen  konnte21), 
so  stand  doch  daneben  schon  seit  frühester  Zeit  das  gesellige 
Pikenik  oder  die  Mahlzeit  auf  gemeinschaftliche  Kosten  "),  wo 
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die  Zahl  der  Theilhaber  ganz  willkürlich  sein  musste ;  um  der 
öffentlichen  Opferschmäuse  ,s)  oder  gar  der  Gemeinspeisung 
ganzer  Bürgerschaften  zu  geschweigen,  die  nicht  allein  in  Sparta, 
sondern  auch  noch  an  vielen  anderen  Orten  die  gesammte 
männliche  Bevölkerung  in  ihren  verschiedenen  Abtheilungen 
alltäglich  zu  Tische  vereinigte  u). 

1)  Ath.  I.  31:  xa&e£ovxat  6'  iv  xoig  ovvöitnvcig  ot  ^(xaff,  ov  xct- 
xaxixXivrat :  ygl.  V.  20,  VIII.  65 ,  und  mehr  bei  Terpstra  Ant.  hom. 
p.  151  fg.  Ob  noch  Phocylidee?  Ath.  X.  81.  Ganzaber  behielt  nur  Kreta 
die  alte  Sitte  bei  und  hatte  daher  auch  £tvt%o\  «hxxot,  Heracl.  Pol.  c.3; 
Ath.  IV.  22.  [Bei  Xenophanes  (ed.  Karsten  frg.  17):  iv  xXivjj  palaxg 
Kctxaxf  {(itvov;  in  der  Zeit  der  Perserkriege  allgemein  gebräuchlich  Her. 
IX.  16.  7.  In  Sparta  lagerte  man  sich  in  guter  Zeit  auf  die  hölzerne 
Pritsche  selbst  ohne  Kissen  und  hielt  es  so  den  Arm  aufgestützt  die 
ganze  Zeit  des  Zusammenseins  aas:  inl  xov  xXtvxr^tov  ^Uov  dutxaort- 
aovvxtg  xrjg  xXtvrjg  nao'  oXyv  zip  ovvovoiav  oxe  xov  ayxmva  a»a| 
igu'aeiav  Ath.  IV.  20,  inl  zmv  £vX(ov  xaxaxstfievog  Ath.  XII.  15.) 

2)  Dio  Chrysost.  VII.  66,  p.  112  (Vol.  I.  p.  123  ed.  Dind.):  elotX- 
&6vxtg  ovv  eva>xovpt&a,  ypttg  phv  xaxaxXiv&ttxtg  inl  tpvXXmv  xe  xal 
deoudxoav  int  oxißädog  vtyrjXrjg  (Plat.  ftepubl.  II,  p.  372  B),  i)  o*i  yvnj 
nXrpiov  nccgä  xov  avdoa  xa&rj(idvj^:  vgl.  Lucian.  Asin.  c.  2;  SympoB.  13 
und  Bildliches  bei  Winckelmann,  Mon.  ined.  19,  Tischbein  III.  10,  British 
Marbles  X.  49,  Expe'd.  de  Moree  II.  62,  [Stephani,  der  ausruhende  Hera- 
kles S.  299  ff.  in  Mem.  de  1' Acad.  de  St.  Petersb.  VI.  8er.  Vol.  8.  1854, 
Welcker,  Alte  Denkm.  II.  S.  242  fg.  Taf.  XIU,  23.  24.  25,  unten  §.  40.] 

3)  Xenoph.  Symp.  I.  8 :  AvzöXvxog  pitv  ovv  naod  xov  naxiqu  ixu- 
&t£eTUy  ot  aXXoi  (conto  elxög  xaxexXt&ijeav:  vgl.  Plut.  sept.  sap.  conv. 
p.  150,  daher  Aristoteles  Polit.  VII.  17:  tov  iXcv&Boov  pijnm  dh  xccxct- 
xXfatatg  ^uafifvov  und  rot*  nosoßvztQOv  xrjg  r)Xixtag  xavxrjg  scheidet, 
wogegen  die  yvvatxi*  xal  natötg  avrjßoi  ovyxccxaxeipevoi  bei  dems.  Qu. 
symp.  VII.  8.  4.  erst  römischer  Sitte  anheimfallen. 

4)  Becker,  Char.  II,  S.  245 :  „wenn  manchmal  liegende  Frauen  vor- 
kommen, wie  bei  Winckelmann,  Mon.  ined.  200,  so  hat  man  an  ein  He- 
tärenmabl  zu  denkenu;  vgl.  Alciphr.  I.  39  u  Stackelberg,  Gräber  T.  26. 
Darnach  Panofka,  Bilder  ant.  Lebens.  T.  XII.  1;  [sowie  Philolog.  XXVI. 
1867.  Taf.  1.  2.  3  und  das  allerdings  ideal  auf  Eros  und  Psyche  gewandte 
Vasenbild  Arch.  Zeitg.  1869.  Taf.  15.J 

5)  Ath.  I.  20:  oi'oviat  öi  xivsg  xal  ixctaxa*  xcSv  daitvfiövcov  xux' 
avÖQa  naoaxeie&ai  xgdn^av  ...  xal  xäv  xgtdv  Sh  uoiqui  ivipovzo' 
o&tv  tlaag  qpijtfi  xäg  tiaixag  dno  xrjg  ioöxrjxog:  vgl.  XIV.  47  u.  Terpstra 
p.  156.  Nur  als  yioag  oder  i£tti'oexov  wurden  doppelte  Portionen  ge- 
geben, wie  Odyss.  VIII.  475.  [Diese  Auslegung  bezweifeln  zwar  Döder- 

h.  in.  ^4 
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lein  Lact.  Horn.  Spec.  II,  p.  6  u.  Nagelsbach  zu  llias  I.  4GB,  doch  unter- 
liegt sie  nur  der  Modifikation,  die  auch  Friedreich,  Realien  S.  251  aus- 
drückt: „die  Fleischstücke  wurden  zwar  an  allo  ftästo  gleich  vertheilt, 
doch  waren  die  Portionen  ungleich,  wenn  ein  Vornehmerer  durch  oinen 
grösseren  Antheil  ausgezeichnet  werden  sollte,  II.  VII.  321,  Od.  XIV. 
437«.] 

6)  Plut.  qu.  syrap.  II.  10:  xu  nXtiaxa  xav  Öfinvoav  datreg  Voav  ^v 
xuig  ftvoiaig  ixdoxtp  peQi'dog  äno*XT)Qov{iivTjg,  vgl.  p.  C44C:  xai  vvv  fxi 
tilg  &ws(ag  xcrl  xcc  drjfioaia  dtinvcc  n^og  [itQiöa  yi'yvea&ctt  diu  rrjv  a<pf - 
Xttav  nai  xa&aotörqra  rrjg  dtairrjg :  oder  wäre  diese  Einrichtung  selbst 
erst  jünger?  Zenob.  Prov.  V.  23. 

7)  Vgl.  Stern,  Her.  con viral,  ap.  vet.  adumbratio.  Heiligenst.  1853.  4. 
p.  12  ff.,  Becker,  Char.  II.  S.  244,  namentlich  über  die  Mehrzahl  der  Tische, 
wm  wir  sie  auch  auf  Bildwerken  finden;  s.  Panofka,  Mus.  Blacas  5  und 
Bilder  ant.  Lebens  XII.  3 ;  doch  waren  auch  diese  immer  wenigstens  für 
je  zwei  Personen  bestimmt,  vgl.  Lucian.  Gallus  c.  11  und  Conviv.  c.  38, 
wo  lugleich  das  lebendigste  Beispiel  der  von  Plutarch  gerügten  vtpaiQt' 
oig  %al  ttQitaotiog  xcrl  gapav  aftiXXa  xal  SiayKtoviaftog  gegeben  ist.  [Die 
Tische  sind  niedriger  als  das  Lager  Euangelos  bei  Ath.  XIV.  52:  vtpog 
rrjg  TQttn^jjg  nrixetov  iort  xqkov  .  (Hots  rov  dtinvovvx'  InaiQHv  av  xi 
ßovlritai  Xaßftv,  vgl.  dazu  Panofka,  Musöe  Blacas  pl.  V.  VI.] 

8)  Isaeus  Pyrrhi  her.  §.  14:  ovdl  af  yapsxai  yvvai*ig  $q%ovxui  pera 
xeov  üvdQtov  inl  xa  dfinvcc  ovdl  ovvdeiitvttv  a£iovoi  pixet  xmv  dXXo- 
xoimv.  vgl.  Cornel.  Nep.  Praef.  §.  7,  Cic  Verrin.  II.  1.  26,  Vitruv.  VI. 
10,  Lucian.  Gall.  c.  11,  und  über  die  Ausnahme  bei  Hochzeiten  dess. 
Conv.  c.  8  und  Ath.  XIV.  52. 

9)  Diog.  L.  II.  130:  r\v  dl  rov  ulv  &£oovg  tyia&og  ini  x<ov  xXivaiv, 
tov  dl  xny^vog  xmöiov:  bei  Reicheren  freilich  auch  kostbarere  TctnrjTtg 
oder  orocj^axa:  daher  axoQfvvvvat  xXi'vag  Ath.  I.  30. 

10)  Vgl.  Becker  II,  S.  247 fgM  der  nach  Plat.  Symp.  p.  213  B  selbst 
das  in  XQixtov  xaxaneia9at  nur  als  Ausnahme  betrachtet;  wns  dagegen 
Sltere  Bücher  aus  Cicero  in  Pis.  c.  27  anführen:  Grabet*  stipati  quiniin 
lectulis,  saepe  plures,  gehört  dem  Zusammenhange  nach  gar  nicht  hierher. 

11)  Denn  wer  zur  Rechten  liegt,  liegt  unter  dem  Andern,  Plat. 
Symp.  p.  222  E.  Daher  auch  die  Ordnung  von  Oben  nach  Unten  iiti- 
Sttut,  s.  Valcken.  adEur.  Hippol.  1300,  Buttm.  Lexil.  1,  S.  173,  Schnei- 
der ad  Plat.  Rerap.  IV.  p.  420 E,  Becker,  Char.  II,  S.  246. 

12)  Plut.  qu.  symp.  I.  3:  xonoi  yap  aXXoi  äXXotg  {vripof  niooeug 
(ilv  6  (itoatxuxog,  Itp  ov  xaraxÄt'vtrea  6  ßaaiXevg,  ElXrjci  dl  6  nocoxog, 
'Pcopatots  dl  6  xrjgpiarjg  nXivrjg  «Afurafog,  6v  vxctTixdv  7tQoaayoQf vovoi, 
xtöv  dl  neol  xov  üovxov  'EXXrjvtov  tvi'oif  ujotcsq  HQa%Xt(6xaig  £[i7taXiv 
6  xrjg  fiiarjg  7iQaixog:  woraus  übrigens  gleichfalls  hervorgeht,  dass  der 
erste  von  der  Linken  an  gerechnet  wird;  denn  der  locus  consularis,  der 
letxte  auf  seinem  Uctus,  hat  die  rechte  Hand  frei,  Becker,  Gall.  III,  S.  207. 
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13)  Qu.  sympos.  I.  2. 
m  14)  Eustaih.  ad  Iliad.  VI.  241  :  iv  cv^nociotg  dxgol  x«'<rm™  of 
a^roi:  vgl.  Dio  Chrysost.  XXX.  29:  m«**ic9at  *)  SXXovg  dXXatr, 
xa&antg  iv  deinvn,  xovg  (ilv  d^.vovog  %dgagt  xovg  <W  <pavloxigag  rv- 
xovxug.  Der  Ehrenplatz  hiess  ngovo^,  Lucian.  Cronos  c  17  Conviv 
c.  0;  der  entgegengesetzte  xhoia  «rW,  Pkt.  sap.  conv.  c!  3,  oder 
ioiatn  w«,  Stob.  Serm.  XIII.  36.  [Ehrenplatz  neben  dem  Wirth  zu 
lisch  zu  liegen  Thcophr.  Char.  5:  ö  Sh  ^xgo^Xöxifiog  xotovxog  Tts, 
oloe  onovSaaat  in]  fit„vov  «Xrj&tig  nag  avxov  xov  xaXioavxa  xaxa- 
xtfavos  Snnvrjoat  mit  Plato  Symp.  p.  222,  Luc.  Symp.  9.  Daher  die 
rechte  xaxuxX.'atg  von  Plato  Rep.  IV.  p.  425  b.  zu  den  Regeln  des  An- 
Standes  gerechnet.) 

t  15)  Ath.  II.  29:  «>tn%i>  <og  ixaaxog  $&eXt,  0v  niQtyLttvavxtg 
ovofiaxXrjxoga  xov  xtov  ötinvmv  xaj-fagxov. 

IG)  rigooxKpaUaov ,  Aristoph.  Ach.  1089,  nicht  etwa  nur  für  den 
Kopf,  Becker,  Char.  II.  S.  247 ;  bisweilen  auch  mitgebracht,  Diog  L  II 
139  Den  Stützpunkt  des  linken  Arms  ergeben  zahlreiche  Bilder,  Mon 
med.  dell'  Inst.  arch.  I.  32.  33,  HI,  12.  34,  IV.  32  u.  s.  w.;  im  Allgem.' 
vgl.  auch  in  uyxfovog  Snnvtiv  Lucian.  Lexiph.  c.  6  und  die  Anweisung 
zu  gefälliger  Lage  bei  Aristoph.  Vesp.  1210:  xd  yovar'  txxeivt  xcel  yvL 
vaoxixcog  vyoov  %vxXctaov  oavxov  iv  xotg  argapaoiv. 

17)  Plut.  de  fort.  c.  5:  rj  ds£i$  Xapßdveiv  xov  oxpov,  xjj  <J*  dgi- 
oregd  xgaxsiv  xov  agxov.  Dass  man  zu  allen  Speisen  Brod  aas,  zeitrt 
Xenoph.  M.  Socr.  III.  14. 

18)  Plut.  qu.  symp.  V.  6. 

19)  In  Athen  dreissig,  worüber  die  yvvatxovofioi  zu  wachen  hatten, 
Athen.  VI.  45;  in  Iasus  gar  nur  zehn  Männer  and  zehn  Frauen,  Heracl 
Pol.  c.  40. 

20)  Poll.  I.  79:  otxog  xgixXivog  rj  nsvzdxXivog  ij  ätxdxXivog  xal 
ctnXtig  ngog  xö  xov  fieyi&ovg  pixgov  6  rcov  xXivmv  dgt&pog:  vgl.  VI.  7, 
Plut.  qu.  symp.  V.  2,  und  mehr  bei  Schömann  zu  dess.  V.  Cleom  c  18 
Cyziceni  oeci  Vitruv.  VI.  6. 

21)  Plut.  qu.  symp.  IV.  3:  Ötct  xi'  nUtorovg  iv  ydfioig  inl  Sttnvov 
xuXovai;  vgl.  schon  Odyss.  I.  22G  und  Ath.  XIV.  78:  ydfioi  xal  fivaiai, 
mit  der^Erkl.  zu  Thoraas  M.  p.  178  und  unton  §.  31,  not.  8. 

22)  "Egavog,  wie  gleichfalls  schon  Odyss.  I.  226 ;  vgl.  Athen.  VUI. 
64.  p.  362,  Eustath.  ad  Iliad.  XVI.  764,  XVII.  578,  als  sparsam  und 
dankbar  angepriesen  von  Hesiod.  "E.  x.  17.  722:  noXv&vov  Saixog 
dvcnincpelog  tlvat  ix  xoivov'  nXa'oxrj  61  Xdgtg  Öandvr)  x  oXiyiaxr),  and 
mehr  bei  J.  J.  van  Holst,  deeranis  veter.  Graec.  L.B.  1832.  8.,  p.  14-32 
und  was  ich  sonst  St.  A.  §.  146,  not.  9  citirt  habe,  auch  A.  Ribbeck, 
schriftl.  Nachlass,  Beil.  1848.  8.,  S.  143 -159;  obgleich  dabei  immer  die 
weitere  und  engere  Bedeutung  des  Wortes  wohl  zu  trennen  ist;  für  diese 
ist  auch  der  besondere  Ausdruck  dtinvov  dito  ovpßoXmv,  Ath.  VHI.  68, 
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oder  ojto  anvQiScov,  Panofka,  Griechinnen  u.  Griechen  S.  3;  vgl.  Rnhnk. 
dict.  ad  Terent.  Andr.  I.  1.  61.  [Interessantes  Bild  eines  Symposion  von 
ötttötTcu  (sie!),  mindestens  zehn  gelagert,  dabei  zwei  sitzende  Flöten- 
spielerinnen,  drei  aufwartenden  naides  bei  Krater  und  Waasergefäss,  zwei 
Stäben  mit  Naschwerk  (?)  auf  einem  Relief  aus  Nikaea  abgeb.  bei  Conse, 
Reise  auf  Lesbos  T.  XIX.  Die  anvQiSts  sehr  schön  auf  dem  Vasenbild 
Phiiolog.  XXVI.  Taf.  III.] 

23)  'Eouaotig,  St.  A.  §.  161,  not.  5.  oder  dripo&otvt'ai,  G.  Alt.  §.  31, 
not.  5 1  vgl.  auch  Ath.  IV.  31  und  Aristot.  de  mundo  c  6 :  yCvovtcti  ih 
%al  Srjfio&otvi'ai  vofiipoi  nal  iravrjyvQBig  ivtavatai  &t<6v  rc  ftvalcti  xal 
TjQwmv  &eQanfiat  x.  x.  X. 

24)  EwtOitia:  vgl.  für  Sparta  Haase  ad  Xenoph.  Rep.  Lac  p.  119 
und  was  St.  A.  %.  22,  not.  5  und  28,  1  ff.  citirt  ist;  fQr  Kreta  Ath.  IV. 
22;  für  sonstige  Orte  Plat.  Logg.  I,  p.  636  B,  Aristot.  Politic.  V.  9.  2, 

iodor.  Sic.  V.  9  mit  Hallmann,  Anf.  d.  griech.  Gesch.  S.  138 fg. 

§.  28. 

Vor  der  Mahlzeit  legte  man  die  Sohlen  ab  1)  und  gab  sie 
dem  Sclaven  in  Verwahrung,  von  dem  man  sich  auch,  wenn 
man  auswärts  speiste,  wie  auf  allen  sonstigen  Ausgängen  be- 
gleiten, ja  mitunter  bei  Tische  selbst  bedienen  Hess8);  dann 
nahm  man  das  Handwasser,  welches  die  Sclaven  des  Hauses 
einem  jeden  Gaste  reichten 9),  obgleich  dieses  nicht  ausschloss, 
dass  man  bereits  vorher  badete  oder  doch  durch  Einreibungen 
mit  Oel  neben  der  wünschenswerthen  Reinlichkeit  zugleich  die 
Erhöhung  der  Esslust  erzielte  *).  Die  Mahlzeit  selbst  zerfiel  in 
mehrere  Trachten,  die,  wie  es  scheint,  mit  den  Tischen  selbst 
hereingebracht  und  auf  Dreinisse  gestellt  wurden 6),  mindestens 
zwei,  das  eigentliche  Mahl 6)  und  den  Nachttisch,  der  aus  Früch- 
ten und  allerlei  Knupperwerk  bestand  7) ;  doch  werden  deren 
auch  drei  und  mehr  erwähnt,  namentlich  insofern  man  der 
eigentlichen  Mahlzeit  noch  verscluedene  Reizmittel  der  Ess- 
lust *)  oder  Brühen  und  Backwerk 9)  vorausschickte.  Für  die 
Blühen  bedurfte  man  auch  der  Löffel10);  sonst  bediente  sich 
jedoch  der  Speisende  lediglieh  der  Hand  1 1) ,  die  er  dann  an 
Brodkrumen  abwischte12);  und  von  wirklichem  Tischgeräthe 
finden  wir  daher  ausser  den  Körben 1S)  und  Schüsseln  oder 
Tellern,  auf  welchen  die  Speisen  lagen  UJ,  höchstens  noch  die 
Näpfchen  oder  Schalen18),  worin  die  Beilagen  und  Würzen 
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oder  Tunken  vorgesetzt  wurden  IÄ).  Auch  getrunken  ward  wäh- 
rend der  eigentlichen  Mahlzeit  gar  nicht ;  das  Gegentheil  rügt 
noch  Plutarch  als  eine  neue  und  grosse  Unsitte  seiner  Zeit17); 
allein  zum  Beschlüsse  des  Essens  nahm  man  einen  Schluck 
ungemischten  Weins  zu  Ehren  des  guten  Geistes18),  nachdem 
man  vorher  die  Hände  gewaschen  19),  stimmte  den  Lobgesang 
an10),  und  nun  erst  konnte,  nachdem  die  Tische  gewechselt 
und  der  Nachtisch  aufgetragen  war91),  gleichsam  als  zweite 
Handlung  das  Trinken  mit  den  drei  Spenden  beginnen,  deren 
erste  den  olympischen  Göttern,  die  zweite  den  Heroen,  die 
dritte  dem  rettenden  Zeus,  [je  eine  bei  dem  Beginnen  eines 
neuen  Mischkruges,  deren  drei  zunächst  bereitet  zu  werden 
pflegten],  dargebracht  ward").  War  es  ein  grösseres  Gelage, 
so  salbte  und  bekränzte  man  sich  auch  wohl  zum  Trinken88), 
wovon  freilich  die  homerische  Zeit  noch  nichts  weiss 8i);  da- 
gegen ist  schon  oben  (§.  26,  not.  20fgg.)  bemerkt,  dass  man 
auch  bei  der  grössten  Schwelgerei  keinen  andern  als  gemisch- 
ten Wein  trank,  obgleich  daraus  auf  der  andern  Seite  die  Folge 
hervorging,  dass  desto  grössere  Massen  von  Getränken  vertilgt 
und  eine  Ehre  darein  gesetzt  ward,  die  grössten  Becher 86)  mit 
einem  Zuge  zu  leeren16).  Wo  die  Gesellschaft  um  einen  be- 
wirthenden  Hausherrn  versammelt  war,  pflegte  derselbe  zuerst 
seinen  Gästen  und  dann  diese  sich  unter  einander  namentlich 
zuzutrinken*7),  wobei  die  Becher  von  den  Sclaven  [besonders  * 
von  auserlesenen  schönen  und  jugendlichen  Dienern,  auch  wohl 
Dienerinnen  *8)]  fortwährend  der  Reihe  nach  herumgereicht 
wurden19);  sonst  aber  und  zumal  bei  den  Mahlzeiten  auf  ge- 
meinschaftliche Kosten  wählte  man  meistens  einen  Vorsitzen- 
den80), der  Gang  und  Verhältniss  des  Trinkens  zu  bestimmen 
und  ausserdem  die  weiteren  Belustigungen  zu  leiten  hatte,  in 
welchem  der  griechische  Frohsinn  bei  solchen  Gelegenheiten 
unerschöpflich  war81).  Die  gefälligsten  darunter  waren  theils 
Wechselgesänge  bekannter  Lieder,  namentlich  die  sogenannten 
6*okcty  wo  in  willkürlicher  Reihenfolge  jeder  einfallen  musste, 
dem  sein  Vorgänger  durch  Ueberreichung  eines  Myrthenzweigs 
das  Zeichen  dazu  gab32),  theils  allerlei  verfängliche  Fragen 
und  Witzspiele 33),  die  auch  wohl  mit  scherzhaften  Belohnungen 
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• 

und  Strafen  verbunden  wurden34);  eben  so  häufig  aber  scheint 
sich  freilich  auch  das  Gelage  in  dem  [ursprünglich  sicilischen, 
als  ein  Liebesorakel  zu  fassenden,  einfacher  und  wieder  sehr 
künstlich  eingerichteten,]  geistlosen  Spiele  des  Kottabos35)  oder 
der  sinnlichen  Ausgelassenheit  verloren  zu  haben,  zu  welcher  die 
unentbehrliche  Anwesenheit  der  Flöten-  und  Citherspielerinnen 
von  selbst  herausforderte 36),  bis  es  zuletzt  in  einer  Spende  für 
Hermes  seinen  Schluss  fand 37).  [Ja  selbst  Schlagereien  auf  der 
Strasse,  mancher  die  Thüren  der  Geliebten  oder  Bekannten  be- 
drohender Lärm  waren  auch  wolü  der  Ausgang  des  Festgelages38)] 

1)  'YnoXvto&ai,  Plat.  Symp.  p.  213  B;  vgl.  Gataker,  Advers.  IT.  13 
u.  dagegen  beim  Aufstehen  *  jußatfa«;  xexQayivai,  soleas  poscere  Aristoph. 
Vesp.  103  mit  der  Erkl.  zu  Equ.  896.  [Anschauliches  Beispiel  auf  den 
Reliefs  mit  dem  sog.  Ikariosbesuch,  Müller-Wieeeler,  D.  d.  a.  K.  II.  Taf. 
60,  624.] 

2)  Lucian.  Hermot.  c.  11,  Conviv.  c.  14  u.  c.  w. 

8)  'Anovi&tv ,  Plat.  Symp.  p.  175  A,  oder  xara  zetQ°s  äovvcu,  Ath. 
II.  55,  VII.  40,  XV.  33;  wofern  nicht  Ersteres  mit  Becker,  Charikl.  II, 
S.  247  auf  Fusswaschnng  zu  beziehen  ist ,  wovon  allerdings  auch  Bei- 
spiele vorkommen,  s.  Plut.  V.  Phoc.  c.  20  und  d.  Erkl.  z.  Joann.  Evang. 
XIII.  5. 

4)  Schon  Iliad.  X.  578  oder  Odyss.  VI.  96  heisst  es:  tu  6e  Xomoa- 
fitvto  xal  dliitpafiiva  Xin  iXaico  6e(nvm  itpiSavtxqv,  was  später  auch 
alternativ  geschieht:  ot  uhv  yv^vaaäfisvoi  xal  iQtaäpzvoi  ri,  of  6i  xal 
Xovoäpevoi  ncc^X9ov,  Lucian.  Lexiph.  c.  5,  vgl.  [Aristoph.  Eccles.  652: 
liitttQtp  %<oQtCv  inl  deinvov],  Plut.  sap.  conv.  c.  3:  xal  Xovoaod'ai  plv  6 
@«Xr}g  ovx  ri&dXTpw  äXijlifiuai  yttQ,  etitsv:  das  Gewöhnlichste  bleibt 
jedoch  Xovaäfitvov  oder  XeXovfiivov  inl  deiitvov  iX&Biir,  s.  zu  Lucian. 
Hist  conscr.  p.  148  und  oben  §.  23,  not.  28. 

5)  Aristoph.  Vesp.  1215:  vScoq  xara  zeigog,  tag  xQanifaf  itotpiQHv: 
vgl.  Poll.  VI  83:  r\octv  61  xtveq  ttqcütui  xQttnttai  xai  devitQai  xai  tq(- 
tat,  xal  tQt'nodeg  (ihv  itp'  mv  txeivxo  .  .  .  at  6s  imxi&tiievcu  xal  afyri- 
fuvai  xqäns^ai  ätf  vvv  paytfa?  xaXovan  auch  Ath.  II.  32  und  für  eine 
grössere  Zahl  der  Trachten  (nicht  Tische)  dens.  XIV.  52:  xtexaQus  xoa- 
Ji«'£ag  x<ov  ywatudv  nnet  aoi ,  V|  6h  xwv  avSgcov  x.  r.  X.  [Mit  Recht 
verwirft  H.  Göll,  griech.  Privatalterth.  S.  141.  Note  18  diese  Auslegung, 
sondern  bezieht  die  Zahl  auf  das  Verhältniss  der  Anwesenden.] 

6)  Lucian.  Conviv.  c.  38:  xo  ivxeXhg  6vona£ouevov  dei7tvovy  (ita 
oQVig  ixaoxm  xai  x^f'aj  vog  xai  Xayma  xal  l%9vq  in  xayrjvov  xal  ar\oct- 
povvtsc  xal  oca  ivxgayiiv:  vgl.  Lexiph.  c.  6  und  Philoienus  deiixvov 
bei  Ath,  IV.  28. 
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7)  TQctywttta  Aristot.  Problem.  XXII.  6,  xaow«,  lo%adis,  Said.  III. 
p.  494,  8.  oben  §.  25,  not.  2;  auch  TQtoydXia,  Athen.  II.  89:  (ivoxMae, 
nXaxovg,  dftvyäala,  und  inKpoorjucczcc  oder  iizt6oo7tt'o[Mtxa,  Poll.  VI.  79; 
vgl.  Athen.  XIV.  46  und  Becker,  Char.  II,  267  fg.  [Dazu  gehören  unter 
Früchten  Birnen,  Aepfel,  Feigen,  frisch  getrocknete  Weintrauben  (ctet- 
tpideg)  Sim.  Seth.  synt.  p.  95  fg.  Anth.  Pal.  V.  804,  Nüsse  aus  der  Schale, 
aber  selbst  auch  gedürrter  Hanfsamen  Append.  ad  Sim.  Seth,  syntagm. 
p.  136,  Maulbeeren  (avxdpipa,  (ioqcc),  Mispeln,  Arlesbeere  (owor),  Brom- 
beeren (xdonog  ßdxov)  fehlen  dabei  nicht,  dagegen  Hagebutten  {xdonog 
ßdxov)  war  nur  Bauernspeise  Append.  ad  Sim.  Seth.  p.  140.]  Mitunter 
freilich  auch  wieder  Fleischspeisen,  fiarrvij,  Ath.  IV.  19,  XIV.  83—85, 
Tgl.  fiatvXlrj,  diil>ovg  tytonxov  ßQcopa,  ro  l%Q<ävxo  ptcovvxog  xov  icotov, 
Poll.  VI.  70.  [Eine  thessalische  Erfindung  in  Athen  unter  der  macedoni- 
sehen  Herrschaft  eingebürgert,  ein  Geflugelfricassö,  davon  (ictzxvoXoixoq 
Arist.  Nub.  450.  In  der  Ordnung  des  Auftragens  der  Speisen  erhielten  die 
aufwartenden  Sklaven  öfters  einen  leitenden  Aufseher,  oft  auch  thun  sie 
dies  nach  ihrem  Ermessen  bei  Agathon  Plato  Symp.  3.  p.  175:  ixvvxne 
jtaouzi'&eze  ott  av  ßovlea&f,  ixetddv  zig  vpiv  (tri  Äpttrrqxg'  o  iym  ovdh 
ncanoxs  iitot'rjoa.  Gieriges  Wesen  gerügt:  oi  U%vot  xov  doxi  naQct<pe~ 
QOfiivov  djzoyevovxai  dgTrdfavxtg,  nolv  xov  nooxioov  fiexoicag  dnoXavcai 
Plat.  llep.  I.  p.  354.] 

8»  Vgl.  Ath  II.  33  fg.  und  Plut.  qu.  symp.  VIII.  9.  3,  der  freilich 
klagt:  ett  yap  xccXovfitvtu  tyvxQal  xqdnt^ai  TtQÖreoov  oazgiojv,  ^Cvtav, 
copaiv  Xa%dv(av<,  (ügtciq  £Xeysv  6  IlXdxtov,  die  ovodg  inl  axofut  (ieztc%$et- 
oat  xr\v  nodxrjv  dvxl  xrjg  ia%dxrig  xd£tv  fo%ov<ii:  doch  kommen  Xd%ava. 
auch  als  Eingänge  einfacher  Mahlzeiten  vor,  Diog.  L.  IL  139:  ld%avov 
—  %Qsd6tov  —  xodyr\u,a.  [Das  nQOoipnov  dei'nvov,  darunter  ro  nXy&og 
oozimv  in  Chalkis  mehr  gerühmt  als  die  naoaoxtvri  selbst  in  Athen 
Ath.  IV.  8.] 

9)  Lucian.  Conviv.  c.  11:  %v^ovg  xal  nififHtxa  xai  xaovxtfag:  vgl. 
Poll.  VI.  56:  röroig  6**  av  fapovg,  xaovxrjv,  xaovxtvpaxec ,  und  über 
xorovxet'a  mehr  bei  Meineke  ad  Menandr.  p.  179  und  Schümann  ad  Plut. 
V.  Cleom.  c.  13;  über  den  pskag  fafiog  der  Lacedaemonier  Plut.  V.  Ly- 
curg.  c.  12,  Aelian.  V.  Hist.  III.  31  u.  s.  w. 

10)  Mvaxooi  oder  nvoxttai,  ursprünglich  freilich  auch  nur  yxopog 
xoiXog  ilg  fvxog  rj  frofiöv  ßafrvv&tig,  dtp  ov  xctl  xo  (i-vOTtlleoGcu 
yowt,  Poll.  VI.  87;  vgl.  Aristoph.  Equ.  1173  mit  Seiler  in  Act.  soc  gr. 
Lips.  I,  p.  278  und  Böttiger,  kl.  Sehr.  III,  6.  233 fg.;  doch  rinden  sioh 
selbst  goldene  bei  Ath.  III.  100. 

11)  Plut.  Mor.  p.  439  F  [(Virt.  doc  posse):  xai  avxol  dridexoveiv 
ot  luuftctycoyol  <—  ivl  daxxvXfp  xo  xcLoi%og  atjuro&at,  Svcl  xov  l%&vvy 
xoiag),  vgl.  Casaub.  ad  Ath.  IV.  13,  p.  241,  Baruffaldus,  de  armis  con- 
vivalibus,  in  Sallengre  Thes.  antiqu.  III,  p.  741  fg.,  Beckmann,  Beitr.  V, 
Becker,  Char.  II.  S.  249  fg.  [Doch  gab  es  auch  Handschuhe  (8«xxvXq- 
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&Qcti)  gegen  die  Hitee  der  Speisen].  Zahnstocher  erwähnt  Alciphr.  Ep.  I, 
22:  6  piv  Tis  «apqpoff  Xaßtov  i&exd&atQB  xd  ivt{dvovta  xmv  ß^fidratv 
xo£g  i&ovoiv  ivoidrj. 

12)  Poll.  VI.  98:  of  Sh  naXauA  xatg  xaXovp&vaig  dnofiaydaliaCg 
ixQoavto,  aV  qoctv  xo  iv  xcp  aoxto  palaxov  xai  oxatx<od$gy  stg  o  dn&rpr]- 
oäuevoi  xoig  xvaiv  avxo  nctQißaXov:  vgl.  Aristoph.  Eqn.  416  und  Ath. 
IV.  31,  sowie  Alciphr.  Ep.  III.  44. 

13)  Kdvta  oder  XttVÜ,  schon  bei  Homer  hanfig,  und  doch  nicht  allein, 
wie  Coray  ad  Heliod.  Ath.  III.  2,  p.  114  will,  xaXa&ioxoi  nXexxoi  ix 
xaXdfiatv,  sondern  anch  jcrAxeia,  Iliad.  XI.  630,  Ath.  IV.  31,  insbes.  um 
Brod  darin  herumzugeben,  (ux^ovofioi,  Ath.  I.  20,  Poll.  X.  91. 

14)  TlCvaxtg  oder  niväxtu,  Poll.  X.  82,  vgl.  Matron.  bei  Athen.  IV. 
13.  V.  47:  6  fidystQog  attatv  otyocpöqovg  nivaxag  xaxd  de£tov  aipov,  Ar- 
rian.  diss.  Epictet.  IV.  11.  13  und  im  Allg.  Becker,  Char.  II,  S.  134  u. 
üssing  de  nomin.  vasor.  p.  157  fg.  [Das  Speisegeschirr  bis  zu  den  mace- 
donischen  Zeiten  von  Thon,  später  erst  von  Silber,  Juba  bei  Athen.  VL 
15.  p.  229c  mit  Alexis  Worten:  onoi  yap  ioxiv  6  xtoafiog  fito&moipoi; 
6  roig  payeiQOtg.  Zeichen  des  eingetretenen  Plutos  sind  o'gidtc,  Xonddia, 
Xvtqcu  von  Erz,  ntvdxtaxog  l%&vrßog  (Fischplatten)  von  Silber  und  Invbg 
iXeq>dvxivog,  wohl  der  kleine  zum  Wärmen  bestimmte  Heerd  im  Ess- 
zimmer Aristoph.  Plut.  812  f.  Persische  Geschenke  an  Gesandte  o£vßatpa 
ZQvoä  xai  mvaxCaxoi  dqyvQot  Plato  com.  frg.  bei  Athen.  1.  c.  Attische 
Sitte:  TtaQi&rjxe  nivaxa  piyav  £%ovxa  ntxQOvg  xovg  mvaxlaxovg  iv  ol 
Ath.  IV.  a] 

15)  Poll.  VI.  85:  xa  Si  xmv  i^wpcrraw  dyytCa  6£i8eg  fihf  atg  xo 
o£og  tvsoxtv,  ifißdcpia  dh  xai  Xsxdvia  xai  xgvßXut  xai  o^vßatpa  iv  olg 
xa  qdtxrpara  rj  ßomyiaxa :  vgl.  X.  92  und  über  oj-vßaopa  insbea.  Ath.  II. 
76,  VL  16,  XI.  87,  XU.  60,  und  mehr  bei  Letronne  im  Journal  d.  Sa- 
vants  1833,  p.  610,  1837,  p.  750,  namentlich  gegen  den  unbegreiflichen 
aber  gleichwohl  beharrlich  fortgesetzten  Missbrauch  der  deutschen  Ar- 
chäologie, durch  o^vßatpov  eine  grosse  glockenförmige  Kraterform  (vaso 
a  campana)  zu  bezeichnen,  s.  Gerhard,  Berlins  antike  Bildwerke  S.  358. 
[Dagegen  O.  Jahn,  Einl.  in  d.  Vasensamml.  K.  Ludwigs  p.  XC  u.  Krause, 
Angeiologie  S.  489.] 

16)  'Hdvofiaxa ,  Plut.  esu  carn.  I.  5 ,  auch  vnoxoi'wiaxa  (Aristoph 
EccL  291 :  vnoxQtftfia  ßXiimv,  wie  tßjr«,  Equ.  630,  oder  xdtfSafia,  Vesp. 
474,  vgl  Ath.  IV.  10,  VIL  45,  Artemid.  L  72)  u.  nagoipideg,  Plut.  oce. 
viv.  c.  1,  welcher  letztere  Ausdruck  dann  selbst  wieder  zur  Bezeichnung 
eines  Gefässes  übergegangen  ist,  s.  Fritzsche  im  Prooem.  lect.  Rostoch. 
1844-  45  und  Ussing  1.  c.  p.  160 fgg.;  im  Allgem.  aber  den  xaxdXoyog 
qdvcndxmv  bei  Athen.  IV.  69  und  mehr  das.  IX.  1  fgg.  und  Poll.  VL 
65-7L 

17)  7Zpo*o>ara,  Plut  qu.  symp.  Vffl.  9.  2:  fiiya  dl  xai  xo  xmv 
xalovfUvav  »poxopara»'  ovdl  yap  vdoog  of  naXaioi,  XQiv  tvxoaytiv, 
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fitivov'  of  8h  vvv  aoixot  noofie&va&tvxfg  anxovxtxi  xrjs  TQO<prjg  8taßo6' 
%<p  ttp  ocöpaxi  xal  tfovxi'  Xenxd  8h  xal  o£ea  nooatpioovxtg  vnixxavfiu 
xijg  OQfitcog  ttxa  ovxmg  iu<pooovutvoi  xmv  aXXmv  xxX.\  vgl.  Ath.  TT.  51 
und  Plin  XIV.  28:  Tiberio  Claudio  principe  ante  hos  annos  quadraginta 
institutum,  ut  jejuni  bibcrent  potusque  vini  antecederet  cibos,  extern  in  et 
hoc  artxbm  ac  medicorum  placitis  novitate  aliqua  sese  commendantinm. 
[Beim  einfachen  Mahle  des  Bauern  and  Hirten  mochte  auch  später,  wie 
zu  Homers  Zeit  (Od.  XIV.  109)  sparsam  zum  Essen  getranken  werden, 
aber  das  Gespräch  erhebt  sich  erst  beim  neugefüllten,  dargereichten  be- 
geisternden oxvcpog  nach  dem  Essen.] 

18)  Philochorus  bei  Ath.  IL  7:  nooo<piQM&ai  utxd  xa  otxa  axoa- 
xov  uovov  oaov  yfvoao&at,  deiyti«  xrjg  dwaptoag  xov  dya&ov  #«ov,  to 
8h  Xotnov  fj8rj  xBxoafiivov ,  onöaov  i'xaoTog  ßovXerai  [nach  Philonides 
ebendas.  XV.  17:  of  "EXXtjvt g  xw  phv  irceod  dttnvov  dxodxa»  110008180- 
pivm  xov  dyafrov  iitiqxovovöi  dai'pova  —  entgegengesetzt  xeo  pexa  8si 
rcvov  xtxoapivco] :  vgl.  Diodor.  IV.  3  und  Schol.  Aristoph.  Vesp.  525: 
onoxe  pelXoi  r\  xodnt^a.  a*Qtadat7  auch  Jensios  lect.  Lucian.  p.  399  oder 
Burmann  ad  Virg.  Aeneid.  I,  737,  und  über  dya&og  8uiuaov  überhaupt 
Gerhard  in  Abh.  d.  Berl.  Akad.  1847,  [jetzt  gesammelte  akad.  Abh.  II. 
8.  21-57.  Taf.  XLVIII-LI.  Als  specifisch  attische  Sitte  bezeichnet  dies 
Hesych.  s.  v.  dya9ov8a((iovog.  Daher  dyu^oSatfiovtaxal  of  oliyonoxovvxtg.] 

19)  'AnovCtyaafrui ,  nicht  mit  dem  obigen  xaxd  xttqog  (not.  3)  zu 
verwechseln,  vgl.  Ath.  IX  76  u.  Nauck  ad  Aristoph.  Byz.  p.  261.  Philo- 
zenos  im  dttnvov  bei  Ath.  IX.  p.  409  e :  ineixa  8h  itcct8eg  vCnzo  tdooav 
xaxd  %tiotov  Ofirjpaoiv  igtvofiixxoig  xXttoo&aXithg  v8a>o  intyxsovxtg  toV- 
aov  ooov  fypr/tev.  Dazu  Handtücher,  ixxoififiaxa  yon  feiner  Leinwand 
(Philoxen.  1. 1.),  %t ipo>axrpa  mantelia,  Voss.  Etymol.  1.  lat.  p.  380.  Das 
gestohlene  jr«oo>axTpoi'  bei  Alciphr.  Ep.  III.  46 :  opa  81  mg  iaxl  noXv 
zeXhg  o&ovng  Alyvizxiag  xal  dlovoyov  rcogtpvQccg  xrjg  Eouiovixt8og  Xenxov 
tlg  vneffßoXr)v  xal  noXvxtfiov  vcpaofxa. 

20)  Plut.  de  musica  c.  4:  xavx'  flicdtv  inettmviae  xal  ane'aeeg  .  .  . 
dniXvat  xovg  eoxtwfitvovg:  Tgl.  Ath.  XI.  7,  XIV.  24,  und  mehr  G.  Alt. 
§.  21,  not.  5.  [Gehört  die  fiezapiitzolg  xvit£  ijv  fitxd  xo  dnovi^aa&ai 
iXäfißavov,  welche  Hygieia  geweiht  war,  noch  zu  diesem  anivSuv  oder 
schon  zum  Eingang  des  Symposion  selbst  (Poll.  VI.  100)?  Allerdings,  es 
ist  dieselbe  mit  der  xvXt£  dya&ov  8aiuovog  nach  Ath.  XL  73.] 

21)  Ath.  XV.  48:  8o&s{ariq  XA>  tov  dycc&ov  Saiuovog  xodofcog  (not. 
18)  fäog  r]v  ßaordtfo&ai  xdg  xonndfag,  Tgl.  IX.  77  mit  den  Erklär,  zu 
Xenoph.  Sympos.  II.  1  und  Wytt.  ad  Plut.  p  939.  Wer  nicht  mittrin- 
ken wollte,  entfernte  sich:  ij  irt&i  rj  ant&i,  vgl.  d.  Erkl.  zu  Cic.  Tuscul. 
V.  41.  [dtvxsQat.  zodnsfai  bereits  von  Matron  dem  Paroden  in  der 
Zeit  Alezander  d.  Gr.  erwähnt  Ath.  IV.  13.  V.  111.] 

22)  Antipho  c.  novero.  §.  18:  lnti8r)  yäo  t8t8emvt]xsioav ,  monto 
tixog  .  .  .  onov8dg  8'  inotovvxo  xal  Xißavtozov  vnho  avxtov  Izi&toav; 
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vgl.  Aristopb.  Vesp.  1220,  sowie  die  treffliche  Schilderung  des  Xenopha- 
nes  Ath.  XI.  9.  p.  462.  und  mehr  bei  Poll.  VI.  15  und  100,  Ath.  II.  7, 
XV.  17,  und  d.  Erkl.  des  Sprichworts  ro  xqi'zov  tc5  oo)xt)qi,  insbes.  Schol. 
Pind.  Isthin.  V.  10  oder  Schol.  Plat.  Phileb.  p.  66D:  ixiQvüvxo  yug  tv 
xttig  awovai'aig  HQarrjQtg  xQtig ,  x«l  thv  (ilv  jrpujtov  <Jt6$  Okvpm'ov 
nal  &t(6p  Olvfinitov  tltyov,  xöv  de  öevxtQov  tjQ<öa>v,  xöv  de  xgt'zov  oto- 
tt]qos  .  .  .  tltyop  Öl  avrov  xal  xtletor,  mit  Müller  zu  Aeschyl.  Kutn. 

5.  187fg.  Denn  fi^XQ1  *<}«ov  dei  xiudv  xovg  &eovg  Antiphanes  bei  Ath. 

X.  57.  [Die  im  Zusätze  zum  Text  gegebene  Auffassung  entspricht  allein 
der  genauen  Texterwägung  vgl.  H.  Göll,  griech.  Privatalterth.  8.  143.) 

23)  Xqiitccxtt  (ipßQoaioöfia  x«l  oxetfdvnvg  io&ultag,  Philoxenus  bei 
Ath.  IX.  77*;  vgl.  dens.  XV.  8-46,  bereits  Theognis  1001:  xh"ß<*  <*' 
ctltf/a  &vQa£t  (piqov  Gxtrpavcjuaxa  d'  ei'aa>  tveidi/g  yetätvettg  %fgal  Idvaivcc 
ytoQTji  u.  Xeuophan.  bei  Ath.  XI.  7.  Vgl.  Car.  Paschaiii  Coronae,  Leyden 
1681.  8.,  p.  65  fg.  [Unter  den  Salben  gab  es  solche  aus  Lilienöl  (aovai- 
vov),  aus  Rosen  {$6dov)t  ausMyrthen  {azduzr]),  ßdxxaQig  als  (ivqov  Avdov 
bezeichnet.]  Die  Kränze  übrigens  nicht  nur  um  den  Kopf,  um  die  Stirne, 
sondern  auch  um  den  Hals  und  Brust  (vnoQvpideg  Ath.  XV.  16.  p.  674d: 
Ixdlovv  dl  %ttl  olg  nSQttdeovto  xav  zgaxiflov  arerpdvovg  vno&t'fjudättg) 
nach  Alcaeus  und  Sappho,  nach  Anakreon  auch  um  die  Brust,  die  die 
Christen  allein  gebrauchten,  Minuc.  Fei.  Octav.  c.  38,  ja  um  die  Beine. 
[Rosen  und  Lilien  in  den  Kränzen  Anacreont.  Od.  49  (34);  Uyacinthen 
ebend.  40  (42),  5.J  Vgl.  Tischbeins  Vasengem.  I.  45—49,  II.  35.  42.  45. 
52,  III.  10.  35. 36. 54,  IV.  31,  auch  Mon.  dell'  Inst.  arch.  I.  32  u.  Schneide- 
wins  Philol.  I,  S.  54.  [Aehnlich  Bänder  um  Schenkel  u.  schräg  über  die 
Brust  bei  Frauen,  Elite  ceramogr.  T.  IV.  pl.  14,  Philol.  XXVI.  Taf.  I. 
Grosse  Guirlanden  von  Früchten  selten  auf  griechischen  Bildwerken  t.  B. 
Elite  ceramogr.  T.  IV.  pl.  70;  die  iklanig  als  Kranz  der  Europa  zwanzig 
Ellen  lang  bezeichnet  Hesych.  s.  v.  Verschiedene  Gegenden  hatten  be- 
sondere Arten  von  Kränzen,  so  die  laxga,  in  Sikyon,  so  die  ftvQtaTinol 
in  Sparta,  der  Nctv*Qaztxj}$  aus  Bast  oder  odfiipvxov.] 

24)  Ath.  I.  33:  vgl.  Nitzsch  z.  Odyss.  VII,  127  und  Valer.  Max.  II. 

6.  1 :  primosque  Jones  unguenti  coronarumqxu  in  convivio  dandarum  et 
secundat  mensae  ponendae  consuetudinem ,  haud  parva  luxuriae  irrita- 
inenta  reperisse.  [Der  Schmuck  der  Pandora  durch  die  Hören  bei  Hesiod. 
*.  x.  rj.  75:  upKfl  dl  xr]v  ye  loxiqov  av&BOi  ticcQivoioi)  erweist  nicht  bereits 
diese  Sitte  der  Symposien,  das  Bestecken  des  Haares  mit  Blättern  und 
Blütben  eine  bei  ältesten  Gaeadarstellungen  z.  B.  häufige  Erscheinung 
(Mon.  ined.  d.  Inst,  archeol.  III.  130),  ebenso  wie  die  axerpdvrj  derselben 
Pandora  (Hes.  Theog.  576)  metallener  Kopfschmuck  mit  Thier  tiguren  ist] 

25)  Diog.  L.  1.  104:  "'Kklrjveg  dqxöptvoi  (ilv  iv  (itxQoig  nivova, 
7tkrj<i9evzeg  dl  iv  peydlotg:  vgl.  oben  §.  20,  not.  14  und  Cic.  Verrin.  II. 
1.  26:  graeco  more  bibere  s.  v.  a.  tnajoribus  poculis;  auch  Ath.  II.  51, 

XI.  4,  XIII.  47  u.  s.  w. 
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26)  'Anvtvazl  oder  davaxl  nivnv,  Plut.  qu.  symp.  III.  3,  Athen.  X. 
88,  Lucian.  Lexiph.  c.  8,  vgl.  Schol.  Eurip.  Rhes.  416  oder  Aristoph. 
Acharo.  1229  mit  Valcken.  ad  Callim.  Eleg.  p.  252  -261  und  Plin.  Hist. 
N.  XIV.  28:  plurimum  hausisse  uno  potu,  optima  fide  non  respirasse  in 
hauriendo  neque  exspuisse,  nihilque  ad  elidetulum  in  pavimentis  sonum 
ex  vino  reliquisse,  diligenti  scito  legum  contra  bibendi  fallacias.  Den  Sie- 
ger, der  nach  durchgezechter  Nacht  das  Feld  behauptete,  lohnte  ein 
Kuchen,  nvoctpovs  aQkec  xatg  Ttavvvxiat  x<o  diayQvnvrjaavxij  Atb.  XIV. 
56;  vgl.  Poll.  VI.  108  und  d.  Schol.  zu  Aristoph.  Equ.  271  oder  Pind. 
01.  IX.  1.  Die  Eingeschlafenen  strafte  die  ttolo%Qaaia  d.  h.  q  *uxä%v- 
oig  xcüv  £ü>(i<öv  tojv  tcolcov  dei'irvcop  tni  xovg  %oiu<ouivovg  xoiv  avumvov- 
tiov  Bekker,  Anecd.  p.  258,  Phot.  s.  v.,  Leutsch  ad  Apostol.  XVIII. 
70.  I.  p.  743.  [Die  Nachttöpfe  (d^itösg)  hatten  von  Sybaris  aus  bei  den 
Symposien  Eingang  gefunden  und  dienten  manchem  Unfug  (0.  Jahn,  in 
Philolog.  XXVI.  p  227.  Note  119).] 

27)  Schon  bei  Homer  (II.  I.  597)  dttdix&ai  s.  v.  a.  de£tovo&at  dt- 
ndtaai,  Eustatb.  ad  lliad.  IV.  4,  Terpstra  p.  159;  später  [im  Gegensatz 
zu  spartanischer  Weise  unter  asiatischem,  specifisch  lydischera  Einfluss] 
(piXottjaiav  nootnivtiv  oder  ngonivHv ,  propinare ,  post  potum  tradere, 
Nonius  p.  33;  vgl.  Kritias  bei  Ath.  X.  11:  xai  7tQ07niosis  oosyetv  inl 
<Jf|tä  nal  nQOxaltio&cu  £ioovnuay.).ridtjv  (Cic.  Tuscul.  I.  40)  (p  ngoitteiv 
i&tXii:  obgleich  derselbe  V.  20  noch  unterscheidet:  nQoixivov  <$'  akltj- 
ioig  ov%  (oanto  rjfieis'  xovxo  yao  itqos%mttv  iaxiv'  ulkd  usoxov  auvtpov: 
und  mehr  bei  Plut.  qu.  symp.  I.  2.  2,  Lucian.  Hermot.  c.  11,  Gall.  c.  16, 
Conviv.  c.  15,  Alciphr.  III.  55,  auch  Panofka  in  Gerhards  hyperb.  röm. 
Stud.  S.  318  fg. 

[28)  Unter  den  verschiedenen  Gattungen  der  Sklaven  of  Kva&^ovxig 
nach  den  Tautat  vor  den  yQaupaistg  genannt  s.  Plut.  de  nobil.  c.  20,  oben 
§.  13, 12  olvozoot,  otvriQol  QtQÜnovxti  als  dnakol  naidig  bezeichnet  Anacr. 
Od.  36  (4),  der  iraig  speciflscher  Ausdruck  Anacr.  frg.  63  ,  64.  Od.  50 
(36),  10.  45  (38).  63.  Ihr  Vorbild  der  Satyr,  den  Praxiteles  bildete  (Paus. 
I.  21.  5),  als  rcaig  xat  Öificooiv  tAncoua,  auch  Eros  selbst  bei  Anacr. 
Odar.  30  (4)  4  ff.,  beide  in  Gruppen  so  erhalten  (Mftller-Wieseler,  D.  d. 
a.  K.  II.  T.  XXXII.  n.370,  XXXIX.  459.)  Tav9oi  ot  ixagd  'E(pto£oig  oi- 
vq%6oi  Hesych.  s.  v.  Otvovaaa  tj  dtaHovovaa  xoCg  Gvpnootois  Hesych.  s. 
v.  Als  orientalisch  dies  bezeichnet  von  K.  F.  Hermann  nach  Koheleth  II.  8.] 
29)  lleqiaysiv  (Diog.  L.  II.  139)  oder  itsgislavvHv  xdg  *vhxas, 
Poll.  VI.  30,  vgl.  Xenoph.  Sympos.  II.  27  mit  d.  Erkl.  und  Bergler  ad 
Alciphr.  I.  22.  'Erntet«  Plat.  Kep.  IV.  1,  Ath.  XIII.  74,  vgl.  oben  §.  27, 
not.  11;  obgleich  diese  Rangordnung  auch  wieder  als  lästiger  Zwang 
verschmäht  ward,  Lucian.  Cronos.  c.  18:  nävxtg  näai  noomvixaiaav,  i\v 
tüilaoi  TtQuniövxtq  tov  itlovai'ov,  urjöh  ^7r«v«yxfs  ftrrco  ixiveiv ,  ijv  ng 
(itj  dvvTjzai,  also  wie  in  Sparta,  Athen.  X.  41.  [Auch  im  Platonischen 
Symposion  (4.  p.  176)  anerkannt  xö  navxl  toöjm»  naQao*evdteoQcu  <?a- 
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oxeivrjv  xtva  xrjg  nooeag  nach  dem  gestrigen  Trinken ;  daher  ovy%toQtiv 
navxag  pij  Sta  (ii&rjg  noirjoaa&at  xyv  iv  xtp  naqövxi  ovvovctav  all' 
ovxto  nivovxag  noog  rjdowqv.] 

80)  ZvpitooictQxos,  ßaotlevg  Plat.  qa.  symp.  I.  4;  vgl.  Apophth.  Lac. 
p.  206,  Lacian.  Satarn.  c.  4.  Poll.  VI.  11  mit  Böttiger,  kl.  Sehr.  III. 
S.  213,  and  mehr  bei  Christ,  de  magisteriis  veterum  in  poculis,  Leipzig 
1745.  4,  Becker,  Gallus  I,  S.  189,  Char.  II.  S.  283  fg.  [Eigene  olvouxat 
werden  in  Athen  als  dgxn  evxelrjg,  aber  natürlich  bei  öffentlichen  Schmau- 
sen erwähnt,  welche  Apeaooov  xd  iv  xaeg  Öeinvoig  et  xax'  taov  xivotfoiv 
of  ewövxeg;  sie  gaben  den  Schmausenden  zugleich  Beleachtuag  {kv%vovs 
xai  »gvallidag  Ath.  X.  p.  425.  6.] 

31 )  Vgl.  St.  John  II,  p.  170  fg.,  Becker,  Char.  II,  S.  288  fg.,  u.  Ein- 
zelnes mehr  unten  §.  53.  54. 

32)  Ath.  XV.  49 :  xquöv  yeveSv  ovxoav,  iv  otg  xd  neol  tat  ovvowsiag 
rjv  ddopeva,  <ov  ro  fiev  notoxov  t\v  o  dij  navxag  aietv  vofiog  ijv,  xo  &l 
devxeoov  6  drj  ndvxeg  [tev  rjdov  ov  (irjv  dlld  ye  xaxa  xivot  neoiodov  i£ 
vnoSoxijg,  xoixov  Sf  xal  rijv  inl  ndoi  xd£tv  e*xovt  ov  (iexeCx0P  ovxtxi 
ndvxeg,  all*  of  owexol  doxovvxeg  etvat  pövot  xal  xaxa  xonov  xiva  ei 
xvxoitv  ovxeg'  Siöneo  mg  dxa£iav  xtva  pövov  naqd  xalla  fjo»  ro  fujd' 
H*is  ytvofitvov  all'  oxov  ixvxtv  eivat ,  exoliov  ixl^r^:  vgl.  Aristoph. 
Vesp.  1226  fgg.  Plat.  qu.  symp.  I.  1,  apophth.  reg.  et  imp.  Gelo  4.  und 
mehr  bei  C.  D.  Ilgen,  Carmina  convivalia  Graecorum,  Jena  1793.  8.;  auch 
Welcker  zu  Theogois  p.  XCVII  oder  kl.  Sehr.  z.  Literatargesch.  I,  8.211 
und  Ribbeck,  Nachlass  S.  160  —  169.  rioog  (ivqqivtjv,  Aristoph.  Vesp.  1231, 
Poll.  VI.  108,  Suidas  III,  p.  334.  'Eni  de£td  in  den  Symposien  vor  Alters 
die  Kithara  herumgegeben,  dann  die  (ivQQt'vrj  nQog  r,8ov  Hesych  s.  v. 
xqv  imdfiidv.  [Bildlich  nachgewiesen  von  Jahn  in  Philol.  XXVI.  S.  225. 
Taf.  UI,  2.] 

33)  raitpoi  xd  iv  xoig  ovpnooiotg  nooßallopeva  aivtypaxmdr}  ^riy- 
/i«t«,  Schol.  Aristoph.  Vesp.  20;  vgl.  Plato  Rep.  V.  p.  479  c:  vots  iv 
xatg  eondaeatv  ina(i<poxtoitov<stv  fotxe  Plut.  qu.  symp  V,  p.  673  und 
Ath.  X.  69—78;  auch  gelehrte  nooßirjfiaxa  oder  ityyqoetg  (trjx^aetg?) 
intxvlixetot ,  Diog.  L.  IV.  42;  vgl.  Gell.  N.  A.  VI.  13,  XVIII.  2  mit 
Lehrs  de  Aristarcb.  studiis  p.  215  fg.  [Man  sprach  von  einer  eigenen 
Snnvoloyia  Hesych.  s.  v.] 

34)  Poll.  I.  107:  nai  6  plv  Ivaag  yeoag  fixe  xoemv  xtva  neqttpoodv, 
6  Se  ddvvatrjoag  alftrjg  noxrjotov  ixnteiv.  vgl.  Ath.  X.  88  und  Hesych. 
I,  p.  859:  xa\  noöaxtpov  xm  Ivoavxt  xov  yottpov  ixnteiv  xo  ovyxet- 
pevov,  tjxot  axoaxov  ij  vitoq,  xovxfoxi  xdöov  vdaxog. 

35)  Ath.  XV.  2-7;  vgl.  Poll.  XI.  109,  Hesych.  s.  v.  Nonn.  Dionys. 
XXXIIL  65  fg.,  und  mehr  bei  Becker,  de  ludicro  cottaborum  diss.  I — HI, 
Dresden  1754-1756.  4.,  Jacobs  in  Wielanda  att.  Mus.  III,  8.  473—406 
oder  vorm.  Sehr.  VI,  S.  107  f.,  Groddeck,  antiqu.  Versuche  I,  S.  163— 238 
oder  Becks  Act.  soc.  philol.  Lips.I,  p.  100  fg.,  Osann,  Beitr.  «.Literatur- 
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gesch.  I,  8.  109  f..  [0.  Jahn,  über  das  Kottabosspiel  auf  Vasenbildern  in 
Philol.  Jahr  gg.  1868.  S.  201 — 204.  Zixtlov  xoxxaßov  dyxvlrj  nat£tov 
Anacr.  frgm.  54  (52)  in  Poet.  lyr.  gr.  ed.  Berglt  p.  787,  daher  Hesych. 
s.  v.  noxxaßog  naidiü  nctQa  'Axxixoig  dnb  ZtxtXiat  naQado&fiaa.] 

36)  üeberhaupt  dxQodfiaxa,  Plut.  V.  Cleom.  c.  13,  qu.  sympos.  VII. 
7,  insbesondere  aber  Flötenbläserinnen,  avlrjTQiSts,  [doch  auch  ydlxQiat, 
xvfiitavicrQiai],  psaltriae  sambttstriaeque  et  convivalia  ludionum  öblecta- 
menta  (Liv.  XXXIX.  6),  die  der  bakchische  Charakter  der  Gelegenheit 
von  selbst  herbeizog,  Plat.  Symp.  p.  176  E,  Lncian.  Hist.  conscr.  e.  28; 
und  welcher  Unfug  dann  wohl  mit  diesen  getrieben  wurde,  zeigt  Lucian. 
Saturn.  C  4:  dffdpevov  trjv  avlrjzQi'da  XQlg  xrjv  otxi'av  ntQiel&tiv,  oder 
Ath.  XIII.  86:  naXovfiivrjg  xijg  atUijto^dos,  xct&änte  $&og  ioxlv  iv  xoig 
noxon  yi'vto&ai;  vgl.  Plat.  Theaet.  p.  173D,  Protag.  p.  347  D,  u.  mehr 
bei  Bartholin,  de  tibiis  II.  13  und  Periion.  ad  Aelian.  V.  Hist.  XIII.  1. 
[Darstellungen  bei  L.  Weisser,  Bilderatlas  I.  2.  Taf.  6,  bes.  17  und  be- 
sonders jetzt  Stepbani,  Compte  rcndu  Tannee  1860.  pl.  III.  1861.  pl.  II. 
(noch  in  idealbacchischer  Form.)] 

37)  '&t  nvftdxa  onivStoxov ,  oxs  (ivrjaceturo  xofrov,  Odyss.  VII. 
136;  Tgl.  Athen.  I.  28,  Poll.  VI.  100,  und  noch  später  Longus  Pastor. 
IV.  34. 

[38)  Die  Flöte  vnrjQixrti:  xcöfimv  fiovov  övQauccxotg  xe  nvyiutztaioi 
viav  öiXn  izuQ  otvov  tiiptvai  axQuxrjXdrag  Pratinas  bei  Ath.  XIV.  8. 
Anacreon  ermahnt  frgmt.  64  (61)  bei  Athen.  X.  p.  427  A:  ur}%t4r'  ovxm 
nttxdym  xt  mdXaXrjxa  Zxv&ixijv  nöaiv  n«g'  otw»  ptXtxcouev  oder  oxvyim 
fidz«e  naqotvovg  (Od.  40  (42)]. 


cap.  in. 

Von  der  häuslichen  Sitte  in  besonderen  Hinsichten. 


§.  29. 

Wenn  übrigens  schon  manche  bisher  betrachtete  Erschei- 
nungen des  häuslichen  Lebens  nicht  durchgehends  darauf  An- 
spruch hatten,  zu  den  täglichen  zu  gehören,  so  tritt  neben  sie 
jedenfalls  noch  eine  weitere  Reihe  von  solchen,  die  ausschliess- 
lich bestimmten  Zeiten,  Altern,  Gelegenheiten  angehörig  in 
diesen  Hinsichten  Gegenstand  besonderer  Betrachtung  werden 
müssen.   Ja  sogar  diejenigen  Beziehungen  der  Geschlechter, 
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welche  mit  der  ehelichen  Grundlage  des  Hauses  im  stärksten 
Gegensatze  stehen,  finden  um  ihres  vorühergehenden  Charak- 
ters willen  hier  ihren  besten  Platz ;  und  bilden  dabei  doch  zu- 
gleich von  den  zuletzt  berührten  Ausschweifungen  häuslicher 
Sitte  zu  den  bedeutsamsten  Acten  dieser  einen  um  so  geeigne- 
teren Uebcrgang,  als  sie  selbst  durch  Herkommen  oder  Gesetz 
in  vieler  Hinsicht  geschützter  erscheinen,  als  ihre  Unsittlich- 
keit  es  erwarten  Hesse.  An  sich  musste  freilich  das  griechische 
Gemeinwesen,  schon  um  seiner  so  vielfach  auf  die  Familie  be- 
gründeten bürgerlichen  und  gottesdienstlichen  Ordnungen  willen, 
auf  die  Erhaltung  der  Häuser  und  die  ehelichen  Verbindungen 
seiner  Mitglieder  kein  geringes  Gewicht  legen  J);  und  in  man- 
chen Staaten  finden  wir  diese  Betheiligung  bis  zu  gesetzlichen 
Vorkehrungen  gegen  Hagestolze  ausgedehnt  *) ;  doch  ging  eben 
dadurch  nur  zu  leicht  der  sittliche  Charakter  der  Ehe  in  dem 
rechtlichen  unter;  und  wie  selbst  der  Ehebruch  zunächst  als 
Störung  des  Hausfriedens  angesehen  ward,  die  den  Beleidigten 
zu  unmittelbarer  Rache  ermächtigte3),  so  galt  auch  die  Ent- 
ehrung einer  Juugfrau  nur  als  Eingriff  in  fremde  Rechte,  der 
durch  nachfolgende  Heirath  völlig  ausgeglichen  ward4).  Aus 
demselben  Grunde  hatte  auch  das  Concubinat  fiir  den  Griechen 
bloss  das  Anstössige,  dass  seine  Früchte  der  bürgerlichen  oder 
wenigstens  familicnrechtlichen  Vortheile  ehelicher  Nachkommen 
entbehrten  5) ;  sonst  sehen  wir  in  der  homerischen  Zeit  selbst 
Ehefrauen  die  Kinder  ihrer  Nebenbuhlerinnen  mit  den  eigenen 
aufziehen6);  und  wenn  auch  die  Nachsicht  der  späteren  Ge- 
setzgebung gegen  Kebsweiberei  keine  Digamie  einschliesst,  die 
ohnehin  nach  griechischen  Begriffen  zwei  getrennte  Hausstände 
begründen  würde7),  so  waren  doch  solche  Fälle,  wo  die  jraA- 
Xaxrj  die  Stelle  der  Hausfrau  selbst  einnahm,  gesetzlich  vor- 
gesehen und  geschützt8).  Was  ferner  die  öffentlichen  Buhlerin- 
nen betrifft,  die  in  mannichfacher  Abstufung  °)  auf  eigene  Hand 
oder  im  Dienste  fremder  Gewinn<?tieht 10 )  die  Befriedigung  der 
Geschlechtslust  zum  Gewerbe  machten,  so  vereinigte  sich  aller- 
dings die  allgemeine  Verachtung  bezahlter  Gewerbthätigkeit ll) 
mit  der  besonderen  Unwürdigkeit  der  ihrigen  zu  einem  Makel, 
der  sich  auch  in  manchen  Ausnahmsgesetzen  gegen  ihren  Stand 
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aussprach1*);  der  Gebrauch  aber,  welchen  das  männliche  Ge- 
schlecht von  ihrem  Entgegenkommen  machte,  unterlag  höch- 
stens den  Rücksichten  bürgerlicher  Klugheit 13),  während  Staat 
und  Sitte  ihn  vielmehr  aufmunterten  als  einschränkten  14 )\  und 
in  demselben  Maasse  wie  ihre  Freiheit  von  den  Fesseln  weib- 
licher Zucht  es  einzelnen  aus  ihrer  Mitte  möglich  machte,  sich 
auch  in  Bildung  und  Theiinahme  an  den  Culturbewegungen  der 
Zeit  der  männlichen  Gesellschaft  zu  nähern15),  wich  selbst 
jene  Verachtung  einer  Nachsicht  und  Anerkennung,  deren  sich 
Griechenlands  erste  Geister  nicht  schämten10).  Noch  früher 
endlich  hatte  die  Unzulänglichkeit  des  häuslichen  Umgangs  mit 
dem  weiblichen  Geschlechte,  [noch  mehr  aber  die  tief  im  grie- 
chischen Volkscharakter  liegende  Begeisterung  für  die  schöne  leib- 
liche Erscheinung  und  der  edle  Sporn  des  alle  Thätigkeit  durch- 
dringenden Wetteifers]  der  Männerliebe  eine  Bedeutung  ver- 
schafft, in  welcher  dieses  Verhältniss  geradezu  als  ein  Vorzug 
griechischer  Freiheit  und  Bildung  vor  audern  Völkern  er- 
schienn),  so  schwer  dasselbe  auch  die  schmale  Gränzlinie  ein- 
hielt, die  es  von  eingestandener  Unzucht  und  Unnatur  trennte 18). 
Von  den  meisten  Staaten  gesetzlich  begünstigt19),  Hess  es  den 
[nur  zu  bald  in  gefährlicher  Koketterie  sich  gefallenden]  Gegen- 
stand einer  solchen  Liebe20)  nur  als  beneidenswerth  betrach- 
ten21); und  auch  wo  das  Gesetz  noch  die  Selbstentehrung  des 
letzteren  mit  der  verdienten  Schmach  bedrohete  ") ,  gewährte 
es  demselben  seinen  Schutz  nur  gegen  widerrechtliche  Ge- 
walt23), während  der  Verführer  in  dem  Glücke  seiner  Bewer- 
bung und  der  Einwilligung  seines  Opfers  vollgültige  Entschul- 
digung fand24).  [Analoge  Erscheinungen  in  der  Frauenwelt, 
ebenso  sehr  eine  schwärmerische  Leidenschaftlichkeit  in  Mäd- 
chenfreundschaft wie  der  Schmutz  unnatürlicher  Wollust  fehlen 
dem  griechischen  Leben  besonders  äolischer,  überhaupt  klein- 
asiatischer Städte  nicht25).] 

1)  Isacus  de  Apollod.  §.  30:  xal  ov  fiovov  Idt'ci  rctvta  yivmanovaiv^ 
ctllct  xcrl  drjuoa'«  to  hoivov  rjjj?  jro'.fa)?  ovzo»  xctvz  fyvtox?  vofim  yctQ 
rm  aQiovxi  T(ov  ofxwv,  OJrwg  av  ui]  {£fQT}fH0VT«i,  nQoaxdrtti  xt)V  irci- 
utlnav:  vgl.  Plat.  [Rep.  V.  p.  461:  vo&ov  yccQ  xal  aviyyvov  %ct\  ow'f- 
qov  yrjoonev  avtov  naida  t$  noln  *a&iOTtivai  uud]  Legg.  VI,  p.772f. 
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[Zum  ganten  Abschnitt  vgl.  Ind.  ad  Hesych.  rec.  M.  Schmidt  p.  87  aq. 
»fpi  ydfiov  xal  avfißifoas<og.] 

2)  Vgl.  Osann,  de  coeliburo  apud  veteres  popnlos  conditione  comm. 
I,  Giessen  1827.  4.  Für  andere  Staaten  ausser  Sparta  (Plnt.  V.  Lycurg. 
c.  15,  Ariston  in  Stob.  Senn.  LXXVII.  16.  Hesych.  s.  v.  dyafiCov  dixr)]) 
glaubt  es  zwar  Becker,  Char.  III.  S.  271  f.  bezweifeln  zu  können;  doch 
sagt  Plat.  Symp.  p.  192  A  ganz  allgemein :  noog  ydfiovg  xal  ncudonoitag 
ov  itQOCfxovet  rov  vovv  tpvaet,  all'  vno  xov  vöfiov  dvayxdfrvxai:  und 
für  Athen  kennt  auch  Poll.  VIII.  40  und  Plut.  amor.  prol.  c.  2  eine 
yoatpr)  dyafiiov  —  oder  sollto  Solon  sich  wirklich  durch  solche  Rücksicht 
haben  abhalten  lassen,  wie  sie  ihm  Stob.  Serm  LXVIII.  33  in  den  Mund 
legt:  26l(ov  avußovlevovxog  xivog  avxtß  xaxd  xäv  firj  yafiovvxoav  inixt- 
fiiov  rcr£at,  xaleitov,  tlnev,  <a  avO'pwJtf,  (pooxi'ov  r)  yvvq? 

8)  Xenoph.  Hier.  III.  3:  fiovovg  yovv  xovg  fioixovg  vofiifrvai  nol- 
lal  x(Sv  itoleuv  vrjnoivl  dnoxztiveiv,  drjlovori  Uta  zccvxa,  ort  Ivfictvxr)- 
oag  ctvxovg  vofii^ovai  tT}g  xtov  yvvaixmv  tpiliag  izoog  xovg  «vdgag  ttvat' 
inel  oxccv  ye  dtpooHtouca^z)  xaxd  ovfitpoodv  xtva  yvvij,  ovdlv  rjxtov  tou- 
xov  tvexa  xtfuoaiv  avxdg  ot  avöoeg'.  vgl.  Paus.  IX.  36.  4  oder  Demosth. 
Aristocr.  §.  53  u.  Lysias  de  caede  Eratosthenis  mit  Taylor  lect.  Lysiac. 
c.  11,  Meier,  att.  Process  S.  327—331,  Platner,  Process  und  Klagen  II, 
S.  206-210,  Becker,  Char.  III.  S.  320 ff.,  Limburg-Brouwer  IV,  S.  159, 
Stegeren  de  condit.  civ.  fem.  Ath.  p.  148;  {jioixdyota  Bnasgelder,  Strafe 
des  ertappten  Ehebrechers  Horn.  Od.  VIII.  332;  Hesych.  s.  v.]  Ueber 
nuQctxilfiog  und  fayavidtoatg  insbes.  die  Erklar.  zuAristoph.  Plut.  168, 
Eccles.  722,  und  Hesych.  II,  p.  1103.  Einzelne  Strafgesetze  gegen  Ehe- 
brecherinnen s.  unten  §.  57,  11.  12. 

4)  Vgl.  Plutarch  über  Menanders  Komödien  Qa.  sympos.  VII.  8.  3: 
ctt  dl  cp&OQal  xtov  izao&tvoiv  dg  ydfiov  inietxcög  xazaozotrpovci.  Selbst 
Entführung  und  Nothzucht  ward  in  Athen  nur  als  leichte  Injurie  ge- 
straft, s.  Plut.  V.  Solon.  c.  23  mit  m.  Symb.  ad  doctr.  jur.  att.  de  in- 
jur.  action.  Gott.  1847,  4.,  p.  25 fg.  [In  Byzanz  war  das  Gesetz:  «f  xig 
äoizdaug  izao&tvov  (p&ccotj  iroitjoug  yvvatxa,  ydfiov  £%hv  xjjv  ßt'av  Achill. 
Tat.  II.  13.  Ebendaselbst  wird  neben  der  olvotplvyia  und  dem  Leben  in 
den  Trinkwirthschaften  geradezu  die  jrpoayroyaa  der  eigenen  Weiber, 
die  mit  den  Häusern  an  Freunde  vermiethet  werden,  vorgeworfen,  Phy- 
larchos  in  AeL  V.  Hist.  III.  14  und  Ath.  X.  59.) 

5)  Je  nachdem  nämlich  das  Gesetz  eines  Ortes  zum  Bürgerrechte 
die  Ebenbürtigkeit  der  Aeltern  verlangte  oder  nicht,  s.  St.  A.  §.  118  u. 
Westermann  in  Verb.  d.  Leipz.  Gesellschaft  der  Wiss.  1849,  S.  200  fgg., 
[sowie  H.  Brandes  in  Hallesche  Encyklopädie  Bd.  83.  S.  50];  das  Fami- 
lienrecht dagegen  liess  nur  den  Ursprung  i£  dozrjg  xctl  iyyvrjxfjg  yvvat- 
xog  zu,  Isaeus  de  Ciron.  §.  19,  pro  Euphil.  §.  9,  und  sprach  den  vo&oig 
alle  Erbfähigkeit  ab,  Demosth.  pro  Phorm.  g.  32:  ti  ydq  avzr)v  tl%t 
laßdtv  dätxcog  ode  fir}99vos  Hövxog%  ovx  qoav  ot  ntxiStg  xlrjQovopoi,  xoig 
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dh  (iri  xXrjoovofioig  ovx  (tezovoia  räv  ovzav:  vgl.  Aristoph.  Av.  1660 
and  im  Allg.  die  Rede  gegen  Neaera  §.  122  (Stob.  Serm.  LXVU.  19): 
raff  fihv  ya0  ezatoag  qdopjg  fW  ^t»,  rag  dh  TtaXlaxdg  trjg  xa& 
rutiQav  »toaiteiag  zov  aupazog,  zag  de  yvvaixag  zov  naidonoieto&ai 
yvrjc^g  xal  raiv  ivSov  <pv\axa  nto^v  !z§„.  Auch  die  *«U«x«l  er- 
halten  eine  bestimmte  Mitgift  von  Seiten  ihrer  Eltern  oder  deren  Vertre- 
tern: xal  of  ini  naXXaxc'a  dtöSvr.g  zag  iavr^v  ndvztg  nooxeoov  Siofio- 
Xoyovvzai  neoi  räv  doVrpotiipmv  raiq  naXXaxaig  Isaeus  de  Pyrrh.  heredit. 
§.  39.  [Die  itaXlaxij  als  nagaxoing  bezeichnet Hesych.  s.v.  nagäxotttg] 

6)  ^Eurip.  Androm.  214:  xal  fiaotov  rjdq  nolXäxig  vo&oiat  aotg  ini- 
ozov,  Tva  ooi  fiTjdhv  ivdoi'rjv  nixgöv:  vgl.  Iliad.  V.  69  u.  mehr  im  Allg 
bei  Jacobs,  verm.  Sehr.  IV,  S.  215-219  und  Nägelsbach,  homer  Theol 
S.  224-232.   An  Beispielen  weiblicher  Eifersucht  fehlt  es  freilich  auch 
der  gnechischen  Mythologie  nicht;  doch  wird  sie  nur  selten  so  berück- 
sichtigt wie  Odyss.  I.  433. 

7)  Wie  in  dem  einzigen  Beispiele  des  spartanischen  Königs  Anaxan- 
drides  bei  Herod.  V.  50:  yvvaixag  !la>v  dvo  di£ag  Cottas  oix«,  noUmv 
ovdaftmg  £itagtiT)Tixci.  Die  angebliche  Digamie  des  Sokrates  (Plut  V. 
Aristid.  c.  27;  Ath.  XIII.  2)  ist  von  Luzac  lect.  attic.  ed.  Sluiter,  Lei- 
den 1809.  4  und  Mahne  de  Ariötoxeno  p.  76—88  genügend  beseitigt;  ob- 
gleich ein  Gesetz  wie  bei  Diog.  L.  II.  26:  yaptiv  fiev  aotqv  pt'av,  nai- 
donoieio&ai  dl  xai  i£  ixioag,  zur  Zoit  des  peloponnes.  Kriegs  wohl  be- 
standen haben  kann;  vgl.  Wachsmuth  II,  S.  163.  [Die  ngatoywatxtq 
oi"  fii'av  wpivot,  ywaina  Hesych.  s.  v.  stehen  nicht  zur  Digamie,  son- 
dern zu  aufeinanderfolgenden  Ehen  im  Gegensätze.] 

8)  Vgl.  Becker,  Char.  III,  S.  278 f.  und  Wachsmuth  II,  S.  167;  ins- 
bes.  die  Gleichstellung  der  naXXaxrj,  ijv  av  v,g  i„'  iXevötgotg  natalv 
?ZVi  bei  Demosth.  Aristocr.  §.  53  und  die  Verträge  iitl  naXXax'a  bei 
Isaeus  Pyrrhi  her.  40.  Die  vollberechtigte  attische  Bürgerin,  besonders 
die  htxkrjgog  hat  bei  dem  auffallenden,  die  Familie  ganz  zur  Seite  setzen- 
den Verkehr  des  Mannes  mit  Hetären  oder  Knaben  allerdings  die  dixn 
xaxcootan  zu  erheben,  Alciphr.  Epp.  I.  6;  Diog.  Laert.  IV.  17;  Lucian. 
Bis  accuB.  29.  [Sonst  schien  es  gerathen  über  vorübergehende  Verhält- 
nisse besonders  mit  Sklavinnen  (Aristoph.  P.  1140.  Eccles.  721)  von  Sei- 
ten der  Frau  nicht  zu  schelten  (Plut.  Praecept.  conj.  16).] 

9)  'Eitsi  zovzov  ye  toSv  aitolvoovztov  (Matal  (ihv  at  odol,  peozd  de 
td  oixijpata,  Xenoph.  M.  Socr.  II.  2.  4;  vgl.  den  Gegensatz  zwischen 
lapuitvitTi  {noovi)  ado$og,  Moeris  p.  416),  [auch  x«(iezaiglg  Hesych.  s.  v.l 
und  xoQtoxri  bei  Ath.  XIII.  27,  obgleich  auch  itatdtoxrj  bei  dems.  X.  50 
eine  ziemlich  geringe  Gattung,  zu  bezeichnen  scheint,  vgl.  Schümann  ad 
Isaeum  p.  333.  Der  anständigste  Name  bleibt  jedenfalls  eza.'g«,  Plut  V 
Solon.  c.  15,  Ath.  XIII.  28;  andere  s.  bei  Poll.  VU.  201  und  Eustath. 
ad  Iliad.  XXIII.  775.  [Ihre  Namen  wie  Thalassa,  Korianno,  Antheia,  Thais! 
Opora,  Klepsydra,  Pannychis  werden  Komödientitel  (Athen.  XIII  21 

h.  in.  16  ' 
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g.  568.  Ihre  Künste  frühzeitig  literarisch  behandelt  von  Philaenis  oder  unter 
ihrem  Namen  negl  axwdxmv  ovvovataaxtxiöv  Ath.  VIII.  p.335b,  Locian. 
Pseudolog.  24.  Es  gab  unter  den  Malern  seit  Parrhasios  (Plin.  XXXV. 
10.  5.  36.  §.  73)  viele  und  treffliche  sog.  nogvoygdyoi,  besonders  auch  in 
sikyonischer  Schule  (Ath.  XIII.  21.  p.  567).] 

10)  '  Ynb  nogvoßocxä  ovocti,  Demosth.  adv.  Neaeram  §.  30 ;  vgl.  Plut. 
praec.  sanit.  c  20,  Dio  Chrysost.  LXXVII.  4,  und  über  den  Kunstaus- 
druck in  olxrjftaxog  azijvai  oder  >ia&t£to&ai  Valck.  ad  Herod.  II.  121. 
5  und  Ammon.  p.  177;  [und  zwar  yvftvdg  i(pe£fjg  inl  nigtog  xexaypivag 
iv  Xsnxonrjvotg  vcptaiv  ioxcöaag  (Eubulos  bei  Athen.  XIII.  24)  oder  inl 
zoiai  nogvei'oiai  ag  i^ead^  ogdv  tttri&tgavoag,  oxigv  dnTjfiqufaftivag  yv- 
(ipocg  x.  x.  X.  (Xenarchos  bei  Athen.  1.  c.)  Aeltere  Hetären  befassen 
sich  besonders  damit  und  bilden  die  als  Kinder  gewählten  förmlich 
zu  ihrem  Geschäfte  aus  (Alexis  bei  Athen.  1.  c),  selbst  Aspasia  that 
dies  (Plut.  V.  Pericl.  24;  Arlstoph.  Ach.  527.]  Man  kann  auch  hier  wie- 
der mit  Becker  II.  8.  57fgg.  Unterschiede  zwischen  gemeinen  Bordellen 
und  feineren  Anstalten  der  Art  machen. 

11)  Daher  igydfco&ai,  igyaat'a,  igyaaxi]giov  s.  v.  a.  nogvsvftv,  nog- 
veta,  nogveiov,  xo  inl  awovoiaig  fiia&agvBiv,  tzaigeiv,  vgl.  adv.  Neacr 
§.  80.  89.  67;  a<p  agag  Plut.  V.  Tiraol.  c.  14,  Ath.  XIII.  31. 

12)  Petiti  Legg.  att.  p.  573—576:  vopog  'A&rjvrjOi  rag  txai'gag  dv- 
&iva  tpogeiv,  Phot.  Lex.  p.  25.  vgl.  §.  22,  not.  14;  dnei'grjxo  'A&rjvtjOiv 
ovofitt  nevxexrjgiSog  xi&eo&ai  nogvy,  Harp.  p.  206;  txai'gcc  %gvaia  ti  tpo- 
goirj,  drtfiootct  (*öro>,  Hermog.  de  constit.  caus.  c.  12,  vgl.  Pacbym.  Deel. 
10;  insbes.  aber  Plut.  V.  Solon.  c.  22:  firjdf-  xoig  i$  eruigag  ytvofifiatg 
indvayxeg  $t*ai  zovg  neezigag  xgirpfiv.  und  c.  23:  idv  d'  dgndoi/  zig 
iXsv&igctv  ywtxixa  xtxl  ßidaijxcu,  ^fiiav  ixaxov  dguzudg  i'xa£t  ...  nXrjv 
oaat  JtHpaoptvcog  ncoXovvxat,  Xtyoiv  dr)  zag  ixatgng ,  vgl.  adv.  Neaeram 
§.  67,  zumal  wenn  hier  auch  nach  Harpocr.  p.  39  natXävxai  zu  lesen 
wäre,  obgleich  n<oXiöaC  zi  um  so  eher  gerechtfertigt  werden  kann ,  als 
nogvtia  und  xanrjXeta  nahe  verwandt  sind;  s.  unten  §.  50  und  hier  ins- 
hen,  Artemid.  I.  78:  cti  inl  igyccari]Q^'(ov  xaiff^öufvat  xu'i  ntngdoxoxfaai 
xi  xai  dtxöfiivat  iftnoXdg,  mit  Salmas.  Obs.  ad  jus  att.  et  rom.  p.  525f. 
Dazu  die  Ueberwachung  durch  die  Agoranomen  [zum  Zwecke  der  Er- 
hebung des  nogvixov  xiXog],  Suid.  I,  p.  551:  düygtvfov  ydg,  ueov  tön 
XaftßdvBtv  xr)v  itai'gav  exdozrjv. 

13)  Wie  wenn  Dicaearch  p.  141  warnt:  cpvXaxxiov  tos  tvt  ftd- 
Xiaza  xdg  ezat'gag,  Xd9rj  zig  7)6 tat g  dnoXöunog:  vgl.  Athen.  XIII.  6 
und  22 fg.  mit  Jacobs,  verm.  Sehr.  IV,  S.  323 fgg.  (Die  Preise  gingen 
herab  zu  einem  Obol  (Diog.  Laert.  VI.  4) ;  wahrend  die  vornehmen  He- 
tären als  fttyaXöfiia&oi  hocbgefährlich  in  ihrer  Habsucht  waren,  und 
mit  Drachen,  Chimären,  Sphinx,  Hydra,  Echidna,  Skylla  verglichen  wer- 
den (Anaxilas  bei  Athen.  XII.  6).    Beispiele  ihrer  Macht:  avXrjxgi'Sig 
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Zdpiai  xai  oQZTjOTQidts,  'AQiaxovixa  xai  xvpnuvov  fgovaa  Oivdvd-t] 
xai  jQiozöxXaa  öiadquaoi  ßaaiUtov  iizißrjoav  Plut.  Amator.  9.] 

14)  Rccognised  by  law  and  scarcely  proscribed  by  public  opinion, 
St.  John  Hell.  II,  p.  42;  vgl.  Limburg-Brouwer  IV,  p.  60fg.,  Becker  I, 
S.  109—128,  Wachsmath  II,  S.  392 fg.,  Stegeren  de  condit.  dornest,  fem. 
Ath.  p.  107 fg.;  für  Athen  namentlich  Ath.  XIII.  25:  ort  hqc&toq  £6lmp 
dta  xqv  xeSv  vicov  dxuqv  laxrjosv  in  ofxrjfidxtov  yvvata  vgidfMtvog  .  .  . 
xai  navdqpov  podYr  17s  ttQOv  fägvoaxo  otv  rjgyvQt'oavxo  at  jcqo- 
axdatti  twv  olxTjpdxuiv:  [speciell  war  der  Piräus  reich  aasgestattet  (Ari- 
sto pb.  Pac.  165),  doch  auch  xo  ix  Atoapaxou  noQviSiov  ij  perotnoc  Al- 
cipbr.  III.  48  und  Hesych.  8.  v.  xigapeixog],  für  Korinth  Strabo  VIII, 
p.  378  und  mehr  G.  Alt.  §.  20,  not.  16.  Im  Allg.  aber  Tgl.  die  Grab- 
schrift des  leno  Anthol.  Pal.  VII.  403:  ytioai  d'  ov%  ott  xtgdog  inyvt- 
aev,  dXX*  ort  xotvdg  ögstyag  fiotztvftv  ovx  iSt'da^f  vtovgy  mit  Horat. 
Satir.  I.  2.  32,  ja  selbst  Xcnoph.  M.  Socr.  11,  1.  5,  Sympos.  IV,  38. 

15)  Ath.  VIII.  46:  xai  aXXai  dt  txaigai  jutya  i<pgövovv  iq>  «vraig% 
naidtiag  dvzkxöiLhvai  xa)  xotg  (ict&ijfiuoi  zoövov  dnoptgifcovcat'  dionfQ 
xai  iv&ixxoi  (1.  tv&rjxzoiY)  tiqÖs  tag  dTtavxrjGiig  rjoctv. 

16)  Vgl.  Fr.  Schlegel,  sämmtl.  Werke  IV,  8.  94fgg.,  Jacobs,  verm. 
Sehr.  IV,  S.  37'Jfg.,  Limburg-Brouwer  IV,  8.  194fg.,  Phil.  Chasles,  Etu- 
des  sur  l'antiquitc,  Paris  1847.  8.,  [J.  A.  Maehly,  de  Aspasia  Mileaia 
commentariolus  in  Pbilolog.  1853.  S.  212—230,  H.  Göll,  Colturbilder  IL 
S.  19  ff.] 

17)  Plat.  Syrap.  p.  182  B:  xrjg  dt  'Icoviag  xai  aXXo&i  noXXa%ov  aia~ 
XQov  vtvofiiaxat,  oooi  vnö  ßagßagoij  oixovGi'  xoig  ydg  ßagßdgotg  did 
zag  xvgavvtdag  alG%g6v  xovxo  yt  xai  T)  yt  tpiXoaotpia  xai  rj  tptXoyvftva- 
azt'u'  ov  ydg,  tu'fica,  avfitf  tgti  xoig  dg%ovci  tpQOvrjfiaxa  ptydXa  tyyCyvt- 
a&at  xiöv  ttQxauivoiV  ovüt  tpiXiag  ioxvgug  xai  xotvaiviag,  o  Srj  ftdXtoxa 
cpiXti  xd  xt  dXXa  ndvm  xai  6  tgug  iuxoieiv:  vgl.  Herod.  I.  135,  Xenopb. 
Cyr.  II.  2.28,  Theogn.  1326— 1350,  bes.  1329:  aoi  xt  diöotv  xaXöv  iaxtv 
iuol  x'  ovx  aiaxQov  igcovxi  alxt'v,  and  das  solonische  Gesetz:  dovXov 
urj  faguXoicptiv  firjdt  naidtgaaxtiv,  Plut.  V.  Solon.  c.  1.,  Erot.  C.  4.  [In 
Chalcis  in  Euböa  sagt  man:  avv  ydo  dvogtia  xai  ö  XvaifitXrjg  "Eftog  inl 
XaXxiötiov  Qd'O.ti  noXtctv  und  seit  der  That  des  Kleomachos  im  Krieg 
mit  Eretria:  ro  TraiAtgccoxtiv  ngöttgoi'  h  tyoym  zi&tptvoi,  xoxt  ftdX- 
Xov  ixtgav  ^ydn^oav  xai  ixifirjoav  Plut.  Amator.  17;  dazu  Ath.  XIII. 
77,  oben  §.  8.  Note  3.] 

18)  Cic.  Kep.  IV.  4:  mitto  apud  Eleos  et  Thebano»,  apud  quo*  in 
amore  ingenuorum  lubido  etiam  permi&sam  habet  et  solutam  licentiam; 
Laccdaemonii  ij)si  quum  omnia  concedunt  in  amore  juvenum  praeter 
stuprum,  tevui  sane  muro  dissaepwnt  id  quod  excipiunt;  complcxus  enim 
coneubitmque  permiüunt  palUis  interjectis;  vgl.  Bernhardy,  griech.  Lit. 
ratur  I,  S.  48  ff.  2.  Aufl.  und  die  charakteristische  Stelle  Plat.  Phaedr. 
p.  256. 
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19)  Für  Kreta  vgl.  Ephorus  bei  Strabo  X.  p.  483t  [KQrjzu  roonov 
Hesych  8.  v.]  mit  Hoeck,  Kreta  III,  S.  106 fg.  u.  St.  Alt.  §.  22,  Not.  3, 
für  Elia,  Boeotien,  *al  ov  firj  aotpol  liytiv,  Plat.  Symp.  p.  182  B,  Xenopb. 
Symp.  VIII.  34,  Plut.  educ.  puer.  c.  14,  Max.  Tyr.  Dies  XXVI.  8,  Her- 
raias  ad  Piaton.  Phaedr.  p.  78;  ja  selbst  für  Lacedaemon  Plat.  Legg. 
VII,  p.  836  B,  obgleich  man  hier  Xenophon.  Rep.  Lac.  II.  13  einräumen 
kann,  dass  die  Erziehung  ihre  bändigende  Kraft  auch  in  diesem  Stücke 
bethätigt  habe;  vgl.  Müller.  Dor.  II,  S.  290 fg.  {Epnve  v  nW,  ifinvsia- 
&ai  von  Seiten  des  Liebhabers,  elanvtjlug  der  Liebhaber  lakonisch  Cal- 
lim.  fr.  169,  dttrjg  der  erhörende  Geliebte  Theokr.  XII.  14:  Ausdrücke 
die  auf  den  schwärmerischen  Charakter  des  Verhältnisses  hinweisen.  In 
Kreta  ist  der  iooifievog  xlttvos,  der  Erast  gjiiqrwp,  es  findet  eine  förm- 
liche donayri  statt  und  ein  förmliches  dyuv  sig  rö  tov  ÜQiraaavtog  dv- 
ÖQtiov,  der  Geraubte  ist  naQctOTa&etg  und  erhält  nach  zweimonatlichem 
Zusammenleben  ein  Kriegskleid,  einen  Ochsen  und  ein  Trinkgefäss.  Diese 
schwärmerische,  relativ  reine  Knabenliebe  im  mittleren  und  uördlichen 
Albanien  noch  heute,  geschildert  bei  v.  Hahn,  Albanesische  Studien  S. 
176  f.  201]. 

20)  riatdixu,  ovSizeoov  nXrj&vvTWv,  avz\  tov  iocäfievog'  rovto  8i 
uvtg  int  dya&ov  iparoff,  Tivlg  8(  inl  at<s%Qov  Xa^ßdvovai,  Schol.  Ari- 
stoph.  Vesp.  1026  oder  Thucyd.  I.  132;  vgl.  Suidas  III,  p.  67:  ij  8e  U- 
gtj  tag  imzonoXv  inl  zoüv  datlytog  i^tofiivojv,  und  mehr  bei  den  Erkl. 
zu  Plat.  Phaedr.  p.  238  E.  [Zur  Koketterie  vgl.  besond.  Aristoph.  Nub. 
971  fg.  bes.:  ov8*  av  fiaXaxrjv  <pvoctod(xtvog  ttjv  qxovrjv  noog  tov  iQuaxTjv 
avxog  iavzov  noooctyioytvcov  xotg  o(p&aXfioig  tßccdifav  —  ov8  ic%tiv  tco 
n68*  iwaXXd£.  Schwänzelnder  Gang,  Schmuck,  Salbenduft,  Tragen  von 
Blumen  oder  Früchten,  in  der  Hand  beobachtet  Aristoph.  Vesp.  688- 
1170;  Athen.  XII.  79;  Lucian  Rhct.  praec.  11.] 

21)  Cicero  bei  Serv.  ad  Aeneid.  X.  325 :  opprobrio  fuiste  adolescen- 
tibus,  si  amatores  non  haberent:  vgl.  Strabo  X,  4,  21.  p.  483  u.  Com. 
Nep.  Praef.  §.  4:  laudi  in  Gratcia  ducitur  adolescentibus,  quam  pluri- 
mo8  habere  amatores. 

22)  Wie  in  Athen:  vofiog  ydo  qv  tov  qrortoqxdra  (11)  noXirevta&ai, 
Arg.  Demosth.  F.  Leg.  p.  338;  vgl.  Aeschines  g.  Timarch  und  mehr  bei 
Petit.  leg.  att.  VI.  5,  p.  572  und  Lelyveld,  de  iufamiajure  attico  p.  551, 
Tsowie  jetzt  J.  B.  Telfy,  Corpus  jnris  attici.  1868.  p.  299.  n.  1180.] 
Aeschines  unterscheidet  dabei  allerdings  selbst  §.  159  rovg  8id  acorpQo- 
ovvrjv  iotofkivovg  und  rovg  eig  wvTovg  i^afiaQTavovTag,  ja  auch  unter 
letzteren  wieder  §.  51fgg.  den  ijratojjxas  als  noog  tva  tovto  noaxTcav, 
inl  fiia&ai  81  Ttjv  noci£iv  notovfifvog,  und  den  nt^ooreviiivog  oder  ttoo- 
voty  der,  wie  bei  Xenopb.  M.  Socr.  I.  6.  13,  rrjv  tooav  doyvoiov  ntoUi 
t<ß  ßovXofiivcpy  [der  ein  8j](ioxotvog  Hesych.  s.  v.  ist,  der  wie  die  feilen 
Dirnen  das  OTrjvai  in  olxrjuctTog  (Diog.  Laert.  II.  105)  treibt];  und  wo 
man  e«  öffentlich  auasprechen  durfte,  dass  die  einfluasreichsten  Staats- 
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männer  i$  f vQvngmxrmv  seien  (Aristoph.  Nub.  1090;  vgl.  Equ.  881,  , 
Eccles.  113,  Plat.  Symp.  p.  192  A,  und  den  Komiker  Plato  bei  Cobet  p. 
172:  xtxokonevxas,  xoiyaoovv  pijrwp  tan),  konnte  jenes  Gesetz  nur  auf 
bezahlte  Prostitution  [und  zwar  attischer  Bürger]  Anwendung  finden; 
doch  hat  der  attische  Sprachgebrauch  in  Ausdrücken  wie  xtvuiSCa  (Aeschin. 
F.  leg.  §.  99,  Plat.  Gorg.  p.  494),  xmaitvyoavvi]  u.  dgl.  auch  jede  physi- 
sche Hingebung  gebrandmarkl.  [Der  Staat  scheut  sich  dagegen  nicht 
von  fremden  ^xaigqxöaiv  eine  Steuer  zu  erheben,  Aeschin.  in  Timarch. 
§.  119.] 

23)  "Yßoig  SC  aiczQoveyi'ag,  Meier,  attischer  Proceas  S.  319  fg.,  Plat- 
ner,  Process  und  Klagen  II,  S.  217 fg.  Verkuppelung,  siehe  oben  §.  11, 
not.  19. 

24)  Plat.  Symp.  p.  183:  tv&vfiTj&fvxi  yno  ort  tiytxat  xdlXiov  to 
tprtviQtog  fortr  rot?  Xd&oct  .  .  .  xai  oxi  rj  naoaxtXfvoig  xm  /pwvtl  naod 
ndvzmv  Qctvuctczr],  ov%  a>g  xi  alo%oov  noiovvxtj  xai  tXövxt  xaXov  Soxei 
(tvai  xai  pi}  iXövri  ata%gov,  xai  itQÖg  to  inixetofiv  tXtiv  ifcovot'av  6  vd- 
fiog  ötdwxt  reo  ioaoxr}  ftavpaord  £oya  iQya£o(itv{p  litcuvtia&at  ...  xavxy 
ulv  ovv  oirfteiri  av  rig  itdyxaXov  vo[n'£ead,at  iv  xjjds  xjj  noXet  xct)  to 
ioyv  xai  rö  rpiXovg  yr/vta&at  rote  iQttaxccig:  vgl.  Plutarchs  Eroticus, 
Lucians  Amores,  und  mehr  im  Allgem.  bei  Meiners,  Betrachtungen  über 
die  Männerliebe  der  Griechen,  in  seinen  Terra,  philos.  Sehr.  I,  S.  61 — 119, 
Jacobs,  venu.  Sehr.  III,  S.  212—254,  Becker,  Char.  II,  S.  199—229  [mit 
Zusatz  von  K.  F.  Hermann],  Limburg-Brouwer  IV,  p.  224—275,  Wachs- 
mnth  II,  S.  380—384,  Meier  in  Hall.  Encykl.  Sect.  III,  B.  IX,  S.  149— 
189;  Einzelnes  auch  bei  Gesner  in  Comro.  Gott.  II,  p.  1-  72,  Bernhardy, 
griech.  Liter.  I.  S.  50  f.,  Zumpt  in  Abh.  d.  Berl.  Akad.  1840,  S.  14-16, 
Jahn,  in  Zeitschr.  f.  d.  Alt.  1841,  S.  753-756,  Preller,  in  Ritschis  Rh. 
Mus.  IV,  S.  399  -  405,  Groverns,  zu  Theocrits  ldyllien,  Oldenb.  1845.  8. 
Welcker,  Kl.  Sehr.  11.  S.  89  ff.,  Alte  Denkm.  III.  S.  526  ff. 

[25)  Zur  Thataächlichkeit  der  traioiaxoiai  oder  xotßdieg  schon  in  acht 
hellenischer  Zeit  vgl.  Plato  Symp.  p.  191 E:  oocu  dl  xtöv  ywtuxmv  yt>- 
vaixbg  xprjpd  eiatv,  ov  itdvv  avxat  xoig  dvüodoi  rov  vovv  itffoai%owsiv 
dXXd  pdXXov  ixoog  rag  yvvaixag  xexoaufiivai  elofv  xai  at  ixaiQtCxotat 
ix  rot'Tov  to?»  yivovg  yi'yvovrai;  aus  Lucian  Dial.  meretr.  5,  Amor.  28 
geht  aber  die  Seltenheit  und  Schmach  bei,  wie  es  erscheint,  wirklicher 
künstlicher  Befriedigung  hervor,  wie  auch  bei  Plato  Legg.  I.  p.  636  die 
xotvtov  a  doQivav  ngog  doofvag  t\  %t\X%uöv  ngog  §r(k*iag  als  itagdt  qjvaiv 
beides  bezeichnet  wird  und  der  erste  Versuch  als  xoXpritia  Si  dxgdxeiav 
Tjdovrjg  erschien.  Dass  das  Xtcßi&iv,  welches  später  auf  diese  widernatür- 
liche Unzucht  übertragen  wurde,  ursprünglich  das  ort  morigerari,  ad 
oris  stuprum  paratam  esse  bezeichnet,  erweist  allerdings  Welcker,  kleine 
Sehr,  zur  griech.  Literaturgesch.  II.  S.  86,  jedoch  ist  der  Unterschied 
wahrlich  sittlich  betrachtet  nicht  so  gross.  Sicher  war  die  eigentüm- 
liche Erscheinung  begeisterter  Mädchenfreundschaft  einer  Sappho  von 
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beiden  Entartungen  frei.  Diese  fand  in  jenen  -MtlUaxfi« ,  den  xpt- 
aets  ywaituiv  ?r«pl  xtiUovi  im  Dienst  der  Hera  zu  Lesbos  und  Knidos 
Süssere  Nahrung,  ja  Anlas»  zum  poetischen  Ausdruck  (Ath.  XIII.  p.  609, 
Schol.  II.  IX,  129.  Suid.  s.  v.] 

Hiernach  erklärt  es  sich  leicht,  wie  es  in  Griechenland 
dahin  kommen  musste,  dass  die  Ehe  kaum  besser  als  ein  not- 
wendiges Uebel  angesehen1)  und  jedenfalls  nur  als  ein  Itcehts- 
ge8chäft  behandelt  ward,  dessen  sittliches  Gepräge  nicht  sowohl 
aus  der  persönlichen  Zuneigung  der  Betheiligten  als  aus  der 
allgemeinen  Bedeutung  hervorging,  welche  das  Hecht  selbst 
dieser  Vereinigung  der  Geschlechter  für  die  Grundlagen  der 
bürgerlichen  [und  religiösen]  Gesellschaft  beilegte2).  [In  der 
Gestattung  der  Ehe  zwischen  sehr  nahen  Verwandtschaftsgra- 
den, selbst  z.  B.  bei  Stiefgeschwistern  desselben  Vaters  spricht 
sich  dieser  nicht  persönliche  sondern  familienrechtliche  Ge- 
sichtspunkt bei  der  Ehe  überwiegend  aus  3)].  Für  die  Jungfrau 
wenigstens  fiel  jeder  individuelle  Beweggrund  schon  durch  ihre 
häusliche  Abgeschiedenheit  weg,  oder  wo  ja  die  Gelegenheit 
eines  öffentlichen  Festes  diese  Schranke  durchbrochen  hatte 4), 
handelte  es  sich  doch  nie  um  ihre  Einwilligung,  sondern  sie 
nahm  den  Gatten,  mit  welchem  ihre  Eltern  direct  oder  durch 
fremde  Vermittelung 5)  den  Vertrag  über  ihre  Zukunft  abge- 
schlossen hatten  6) ;  und  dieser  Vertrag  bildete  dann  das  Ver- 
löbniss,  welches  der  Grieche  als  die  wesentliche  Voraussetzung 
einer  rechtsgültigen  Ehe  betrachtete  7).  Nur  waltet  allerdings 
der  bedeutende  Unterschied  zwischen  der  homerischen  und  der 
späteren  Zeit  ob,  dass  dort  der  Bräutigam  die  Braut  gleichsam 
kauft 8),  seine  Werbung  mit  einem  Angebote  in  Vieh  begleitet 9), 
das  nur  dann  wegfällt,  wenn  der  Vater  die  Tochter  selbst  an- 
bietet und  dieser  wohl  gar  noch  von  dem  Seinigen  zulegt10); 
sonst  erhält  diese  höchstens  einen  Theil  des  Kaufpreises  zu 
ihrer  Ausstattung11),  die  im  Falle  der  Scheidung  an  ihren 
Vater  zurückfällt 12),  gleichwie  andererseits  der  Kaufpreis  zurück- 
verlangt werden  kann,  wenn  die  Frau  im  Ehebruche  betroffen 
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wird 18).  Das  umgekehrte  Verhältniss  dagegen,  welches  es  den 
Angehörigen  eines  Mädchens  zur  Pflicht  und  Ehrensache  machte, 
dieses  mit  einer  Mitgift  aus  eigenem  Vermögen  auszustatten  u), 
gehört  erst  einer  späteren  Periode  an,  wo  sich  entweder  das 
statistische  Verhältniss  der  Geschlechter  geändert  oder  die 
Nothwendigkeit  ergeben  hatte,  den  Mann  noch  durch  ein  wei- 
teres Band  an  seine  Frau  zu  fessein,  da  die  sonstige  Leichtig- 
keit der  Scheidung15)  jede  Ehe,  mit  der  keine  Mitgift  verbun- 
den war,  so  gut  wie  dem  Concubinate  gleichstellte  16)  und  nur 
der  Eigennutz  verhüten  zu  können  schien,  dass  der  Mann  ent- 
weder selbst  von  seinem  Verstossungsrechte  Gebrauch  machte 
oder  durch  seine  Behandlung  die  Frau  zur  Anwendung  ihrer 
entsprechenden  Befugniss  nöthigte  17).  Denn  bei  jeder  Schei- 
dung —  vielleicht  nicht  einmal  den  Fall  des  Ehebruchs  abge- 
rechnet18)  —  mussto  die  Mitgift  den  Angehörigen  der  Frau 
zurückerstattet  werden,  und  unterlag  zu  diesem  Ende  einer 
hypothekarischen  Versicherung,  die  bei  Säumigkeit  mit  acht- 
zehn vom  Hundert  verzinst  werden  musste19);  und  dieses  war 
dann  auch  wohl  der  hauptsächlichste  Gegenstand  des  Verlo- 
bungsvertrags20  j,  der  sonst  freilich  kein  Klagerecht  auf  den 
Vollzug  der  Ehe  selbst  gegeben,  sondern  diesen  vielmehr  zu 
seiner  Gültigkeit  vorausgesetzt  zu  haben  scheint 21 ).  Von  ander- 
weitigen Gegenleistungen  des  Bräutigams  aber  ist  keine  Spur 
und  was  darauf  deuten  könnte,  beschränkt  sich  auf  Geschenke, 
welche  derselbe  seiner  Neuvermählten,  wenn  ihm  ihr  unver- 
schleierter  Anblick  zuerst  vergönnt  ward,  darzubringen  pflegte  *8) ; 
erst  in  der  Ehe  selbst  scheinen  je  nach  dem  Reich thume  der 
Mitgift  auch  die  Ansprüche  der  Frauen  erwacht  zu  sein*4), 
und  desshalb  ward  es  im  Alterthume  auch  in  pecuniärer  Hin- 
sicht als  eine  Klugheitsregel  betrachtet,  nicht  über  seines  Glei- 
chen hinaus  zu  freien25).  In  welchen  Altersverhältnissen  die 
Ehen  gewöhnlich  geschlossen  wurden,  ist  schon  oben  (§.  4, 
not.  19)  bemerkt;  doch  gelten  diese  begreiflicherweise  nur  für 
die  erste  Verheirathung,  die  namentlich  bei  Frauen  selten  die 
einzige  geblieben  zu  sein  scheint26);  die  Sitte  lebenslänglicher 
Wittwenschaft  gehört  nur  sehr  frühen  Zeiten  an27),  und  wo 
wir  linden,  dass  Männer  ihre  Frauen  selbst  bei  Lebzeiten  oder 
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im  Todesfalle  geradezu  an  Andere  überlassen  oder  abtreten  *8), 
können  die  Bedenklichkeiten,  die  hin  und  wieder  gegen  zweite 
Ehen  laut  werden  *9),  keine  praktische  Bedeutung  gehabt  haben. 

[1)  To  yafitcv  idv  xtg  xr)v  di.r)&$iav  oxonr),  xaxov  fiiv  ioxtv  dkk' 
dvayxuiov  xaxov  Menand.  bei  Stob.  Serm.  LXVIII.  10.],  Antipater  bei 
Stob.  Serm.  LXVII.  25,  p.  18:  vvv  6h  iv  tKaig  nokeoiv  Sfia  xjj  dUV 
xjj  xa&eaxcioy  ixlvan  xai  dvaQu'u  xai  xo  yafieCv  zmv  zaltiraxdxav 
tlvai  doxst'  zov  9\  r)t&eov  l£ovoiav  ÖiSövza  ttqos  dxokaaiav  xai  noix(- 
Xcav  r)Sovcöv  dnokavatv  dytvvdiv  xai  fiixQOxagcöv  loo&eov  vo(u£ovat,  xr)v 
di  «pög  xijg  yvvaixog  ttaodov  otovei  tiv og  (poovodg  Big  noliv  eloccyayijv : 
Tgl.  das.  T.  LXVIII  u.  LXXIII,  [sowie  die  Worte  des  Plntarch  de  edu- 
cat.  paeror.  19:  itHoaxtov  dt  xovg  tcJv  rjäovav  rjxzovg  xai  noog  xdg  im- 
xifirjosig  dvarjxöovg  ydyxo  xara£ft>|af  Stopog  ydo  ovxog  zrjg  vtöirjxog 
doyakiazazog]  und  das  Bruchstück  des  Theophrast  Hieron.  adv.  Jovinian. 
I.  48  mit  Osann,  de  coelibum  apud  Teteres  conditione  comm.  II,  Giessen 
1840.  4.  Vortheile  und  Nachtheüe  wägt  schon  Hesiod  ab  Theog.  600  fgg. 
(Stob.  Serm.  LXVIII,  15). 

2)  '£«1  naiöcov  yvrjct'an'  aitöocp  oder  doözm  Verlobungsformel  bei 
Clem.  Alex.  Stromat.  II,  p.  421,  Tgl.  Hcmsterh.  ad  Lucian.  Tim.  c.  17 
und  Preller,  Demeter  8.  355;  wozu  dann  die  Rede  adv.  Neaeraro  §.  122 
noch  die  vpvkaxr)  ztov  i'vdov  fügt;  vgL  Aristot.  Eth.  Nie.  VIII.  12.  7: 
avSol  dh  xai  ywaixt  donei  tpikCa  xazd  qpvotv  vndo%tiv  .  .  .  ov  fiovov 
xrjg  xexvonoitag  xdoiv  avvotxovoiv ,  dlld  xa)  xeov  elg  xov  ßt'ov,  Plut. 
Amat.  5,  9  nennt  den  Eros  der  Ehe  xov  ya^liov  ixtCvov  xai  oweoyov 
d&avaoiag  xtp  &vt}zü)  yevti  aßtvvvfitvrp'  tjuojv  xr)v  tpvoiv  tv&vg  i£avd 
nxovxa  did  xmv  yevdastov.  Zum  religiösen  Gesichtspunkt  Antipater  n. 
ydfiov  Stob.  Serm.  LXVLL  25 :  xdiv  dvayxatoxdxtov  xai  »rpo  xtSv  xa&rj- 
xovxmv  vopttovoi  zo  ovyxoa&rjvai  sig  ydfiov  ndv  (ihv  zo  xtj  <pv<JH  im- 
ßdlkov  anevdovxeg  intztketv,  nokv  de  pdktoza  zo  etg  zr)v  zijg  nazoiöog 
aaztjQtav  xai  av^rjaiv  xai  i'zi  (idkkov  etg  zr)v  zenv  &tcöv  ztfirjv'  sl  ydo 
ixkifcoi  to  yivog,  xt'g  xoig  fttoig  &vofi;  im  Allgem.  aber  Jacobs,  Tenn. 
Sehr.  IV,  S.  160  fg.,  Becker,  Char.  II.  S.  436  f.,  und  was  sonst  Ton  älte- 
ren Schriftstellern  bei  Fabric.  Bibl.  antiqu.  p.  892,  von  neueren  bei 
Wachsmuth  II,  S.  384  und  oben  §.  10  citirt  ist,  [sowie  Nägelsbach,  nach- 
homer.  Theolog.  S.  264—275.] 

[3)  Eodem  pcUre  natas  uxorea  ducere,  aber  ov%  ofioiArjxQlovg  Corn. 
Nep.  Cim.  1;  Plut.  Themist.  32;  Plut.  Quaest.  gr.  105,  Demosth.  in  Eu- 
bul.  p.  1307,  dazu  Droysen,  über  die  sigeische  Inschrift  in  Zeitschrift  f. 
Alterthumsw.  184a  S.  52  u.  [Bachofen,  Mutterrecht.  1861.  S.  13.  14.  66. 
84.  93  und  öfters.] 

4)  Was  Plat  Legg.  VL  p.  771  E  in  dieser  Hinsieht  sagt,  scheint 
freilich  mehr  Wunsch  oder  Theorie:  noog  ydo  dt)  ztjv  xoav  ydfimv  xoe- 
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vtavtav  xat  ^vapti^tv  dvayxai'mg  xr)v  ayvotav  i£aiosiv>  wap'  lav  xe 

xig  aytxai  xal  a  xal  off  UdCScoai  ...  rqs  vv»  totaurijs'  anovdi]g  fvex« 
igt)  xal  raff  naiSidg  noteio&cti  zooevovxag  xe  xal  ^opfvovaaff  xöpovs 
xal  xöoap  xal  afia  0*17  dfcapo^vtTf  xal  &ecooov(itvovg  pixd  loyov  xe  xal 
ij^tx/as  ra  os  izovoqs  tlxvi'ag  itQorpüaeig:  doch  zeigen  Thcocrit.  II.  75 
and  Xcnoph.  Epb.  I.  3,  wie  sich  allerdings  bei  öffentlichen  Festen  und 
Aufzügen  ein  Verhältniss  der  Geschlechter  anknüpfen  konnte  (Aristoph.  Ly- 
sistr.  6*38 fg.),  um  der  navvv%Cdtg  (G.Alt.  §.  31,  not. 8)  zu  gesebweigen, 
durch  welche  die  Komödie  meistens  die  Verführungen  bürgerlicher  Mäd- 
chen motivirt,  vgl.  Plaut.  Aulul.  IV.  10.  65  und  mehr  bei  Meineke  ad 
Menandr.  p.  59  oder  Com.  graec.  fgra.  IV,  p.  192. 

3)  Freiwerberinnen,  ixQopvrjoxQiat,  sicilisch  noouv&i'%tQicti,  at  awd- 
yovaat  xov  yäfiov,  Poll.  III.  31 ;  vgl.  Xenoph.  M.  Soor.  II.  6.  36,  Plato 
Theaet.  p.  150  und  Aristoph.  Nub.  41;  an  welcher  letzteren  Stelle  die- 
selben übrigens  auch  Männer  für  Bräute  zu  gewinnen  suchen.  [Eines 
psHöyapßQos,  (ifllopvprpi'og,  auch  ntVinoaig  gedeckt  Hesych.  s.  t.  ;  auch 
xälig  ist  r]  (itllöyafiog  naq&tvog  xal  xaxtovofiaapivj)  xtvt  Hesych.  s.  v.] 

6)  Stob  Serm.  LXVIII.  19:  orav  ii'  ig  rjßrjv  $£tx(6pt&'  evipQOveg, 
a>&ovpf&'  ?£u>  xai  Siffinolovfii&a,  LXXIV.  7:  iaxta  aoi  itöatg  ovxog,  6v 
av  XQivtooi  xoxrjeg  u.  s.  w.  Bei  Charit.  Aphrod.  I.  1  ertönt  sogar  schon 
der  Hyraenaeus  auf  der  Strasse,  ehe  die  Braut  noch  weiss,  wer  ihr  Ge- 
mahl Bein  wird ;  doch  werden  allerdings  auch  mit  Söhnen  bisweilen  eben 
so  wenige  Umstände  gemacht,  vgl.  Terent.  Andr  I.  5.  19:  praeteriens 
modo  mi  apud  forum:  uxor  tibi  ducenda  est,  Pamphile,  hodie,  inquü; 
para,  abi  domum  etc. 

7)  ['Eyyva  ist  yäfiov  änoyQtttpr)  Hesych.  s.  V.;  idvevuv  ivf%VQäfatv 
Hesych.  s.  v.  Dabei  mu&s  das  ovvaUaypu  als  yapixov  ovpßolatov  Hesych. 
s.  v.  gewechselt  sein.]  'Avtyyvoi  yäpui  sind  Barbarensitte,  Dionys.  Hai. 
II.  24,  oder  erzielen  wenigstens  nur  vöQovg,  Plat.  Kepnbl.  V,  p.  461  B ; 
wofern  die  Ehe  nicht  schon  von  vorn  herein  auf  einem  rechtlichen  An- 
sprüche beruhete,  wie  Isaeus  de  Philoctem.  her.  §.  14:  ovvotxsCv  rj  cyyvir 
&eicav  xaxd  vofiov  rj  inidtxaoitfCaav,  vgl.  Demosth.  c.  Stephan.  11.  §.  18 
und  mehr  bei  Platner  Beitr.  z.  att.  Kecht  S.  109  fg. ;  doch  kann  das  eigen- 
tümliche Verhältniss  der  im'Stxoi  (St.  A.  §.  120,  7)  hier  unerörtert 
bleiben. 

8)  Aristot.  Politic.  II.  5. 11:  xovg  ydg  apxatovg  vopovg  Uccv  dnlovg 
elvai  xal  ßaoßaotxovg'  icidrjQOtpögovv  yäp  xöxt  ol  "EXXrjvfg  xal  xdg  yv- 
vaixag  iatvovvxo  noQ  dttrjJUov:  vgl.  Lenz,  Geschichte  der  Weiber  im 
heroischen  Zeitalter  S.  36,  Heibig,  sittl.  Zustände  des  griech.  Helden- 
alters S.  80 fg.,  Limburg-Brouwer  I,  p.  160 fg.,  Nägelsbach,  homerische 
Theologie  8.  221 ,  Terpstra  p.  105 ,  Nitzsch ,  z.  Odyss.  I.  277.  [und  die 
interessanten  Parallelen  bei  Albanesen  und  heutigen  Griechen  in  Alba- 
nien s.  v.  Hahn,  Albane«.  8tudien  S.  143  ff.  194  ff  ] 
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9)  "Edva  antQs(cia,  Iliad.  XVI  178,  Odyss  XIX.  529;  vgl.  Odyas.  XI. 
281  a.  Iliad.  XI.  244:  »(wJtt  enatöv  ßovg  dcoxiv  (thizcc  Öt  %iXi  vitiazi} 
atyag  opov  *al  öig  ra  oi  anneza  xoiuai'vovro.  Daher  jrctQ&evog  dXfftai- 
ßoia,  ein  Mädchen,  das  seinen  Aeltern  einen  guten  Preis  einträgt,  Di  ad. 
XV  in.  593,  H.  in  Vener.  119. 

10)  Iliad.  IX.  147:  zdtov  rjv  x  l&yXij<ii  <piXr{v  äiätövov  dyea&ca  .  .  . 
iy<o  <>'  ixi  {itiXta  #1700)  iroXXd  uaX'  oaa  ov7ta  ztg  iTtidioxt  &vyctZQi. 
[MtiXta  zd  V7i6  zäv  yovwv  zoig  yafiovfiivotg  dtööpfvu  Hesych.  8.  V. 
idva.] 

11)  Iliad.  XXII.  51:  noXXd  yd<?  cüjr«oe  naiöl  yfgcov  ovoudxXvzog 
"AXzrjg.  Daher  tdtaioao&ai  uro  Brautgaben  verloben  und  damit  ausstatten, 
xaxö?  eävfozTj*  (Iliad.  XIII.  3Ü2)  ein  böser  Brautvater,  der  viel  verlaugt 
aber  der  Tochter  wenig  davon  gibt ;  vgl.  die  Erkl.  zu  Theoer.  XXII.  117 
und  Nitzsch  z.  Odyss.  II.  53.  Nach  Cauvet  in  Revue  de  la  legislat.  1845. 
t.  III.  p.  153  war  das  die  Mitgift:  ,,sans  doute  cettc  coutume  a  pris  source 
dam  Vabandon  faxt  par  le  pl-re  ä  la  filie  de  la  somme  payee  par  Ic 
gendre." 

12)  Odyss.  II.  132:  xaxöv  6t  ut  noXX'  dnorivtiv  'ixctpirp  «ix'  airrog 
txtav  an 6  ut}*tQ(t  ittuu>io. 

13)  Odyss.  VIII.  318:  tlcöxt  (iot  udXct  ndvza  7zarrjQ  dnodcocti  ttdva, 
oooct  ot  tyyvdXi^a  xvvcamäog  tivtxct  xovgrjg. 

14)  Isaeus  de  Pyrrhi  her.  §.  51:  6oxtC  6*  dv  zig  vutv  ovztog  dvut- 
6rjg  jj  xoXurjQog  yevtodni,  wert  utjxt  zo  dtxazov  utgog  tnidorg  ixdov- 
vat  zfi  yPTjat'cc  ftvyazQl  zcöv  7t(tzQoio)v;  vgl.  Böekh ,  Staatsh.  I,  S.  GG0, 
Meier,  att.  Process  S.  41tifg.  Eine  Verdoppelung  der  Mitgift  tritt  wohl 
ein,  wenn  Kinder  geboren  werden  Flut.  V.  Alcib.  8:  öovvai  iw  'AXxi- 
ßiaÖi,  TTjV  'ijtTzuQtzrjV  tnl  diu«  Ttc'/.dvtoig'  thc<  /«Vroi  rsxoveqg  d/.Xa 
ndXiv  6ixa  tlongd^ai  tbv  AW.ißiddrjv  tag  tovto  cvvdtfitvov  st  yiroivzo 
naidtg.  Das  Wort  dafür  ist  thasisch  ntv&tQiov  Hesych.  s.  v.,  sonst  all- 
mein bald  TtQini  bald  fj  fpvi?,  was  Poll.  III.  35,  Etymol.  M.  p.  790,  Phot. 
p.  170  ausdrücklich  synonym  nennen;  wie  auch  ^mj,  wenn  die  Stelle 
nicht  verdorben  ist,  Hesych,  s.  v. ,  docli  macht  dabei  Westermann  ad 
Plut.  V.  Solon.  c.  20  den  feinen  Unterschied :  quod  ^tgr^  proprie  dictum 
est  de  eo  quod  uxor  marito  afjert,  *rt>o/£  de  eo  quod  marito  offerendum 
sponsae  dat  pater,  und  wirklich  scheint  qxQvq  ursprünglich  mehr  die 
Ausstattung  der  Braut,  Ttgoi^  den  ihr  statt  des  Erbes  (St.  A.  §.  120) 
bewilligten  Vermögensantheil  bezeichnet  zu  haben,  woraus  sich  dann  auch 
das  Missverständniss  bei  Flutarch  erklärt,  der  die  von  Solon  auf  iWti« 
zQt'a  xai  axfvt]  umnov  rofttafiaro^  «§t«  beschränkte  ytQvt)  nach  späte- 
rem Sprachgebrauche  als  die  ganze  Mitgift  ansieht,  vgl.  Fetiti  leg.  att. 
VI.  2,  p.  548,  Bansen,  jur.  hered.  Ath.  p.  43,  Gans,  Erbrecht  I.  S.  302, 
Becker,  Char.  III.  S.  295 f.  (Göll,  gr.  Frivatalterth.  S.  125  will  diesen 
Unterschied  nicht  gelten  lassen,  sondern  weist  auf  Flato  Legg,  VI.  p. 
774 d,  wo  aber  nicht  blos  fünfzig  Drachmen,  sondern  weiter  eine  Mine, 
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l1/»  Mine,  2  Minen  als  Abstufungen  und  Aeusserstes  der  Jrool|  ia9r}ros 
%<xqiv  bestimmt  werden;  darüber  hinaus  findet  dann  Geldstrafe  an  den 
Staat  und  Verfallen  der  jrooli;  an  das  Heiligthum  von  Hera  und  Zeus 
statt;  hier  also  würde  n^ole,  gerade  das  besagen,  was  der  cpegvrj  «uge- 
sprochen  wird.  Auch  v.  Hahn,  albanes.  Studien  S.  195  bezweifelt  das 
spätere  Bewusstsein  eines  solchen  Unterschiedes;  im  Orte  Dragoti  sei 
Mitgift  auf  drei  Anzüge  und  ein  Paar  silberne  Gürtelhaken  bestimmt.] 
15)  Gans  a.  a.  0.  S.  310:  „die  Ehescheidung  hat  bei  den  Griechen, 
namentlich  bei  den  Athenern,  den  etwas  leichtsinnigen  Charakter  einer 
durchaus  nicht  gehinderten  Trennung;  vgl.  Meier,  att.  Process  S.  413, 
Platner.  Process  u.  Klagen  II,  S.  270,  Stegeren,  condit.  civ.  p.  80.  Doch 
erst  nach  Homer,  Heibig  S.  89.  [Für  eine  ordentliche  Frau  ist  m  top 
xctTtfi  «7rf/tfa>  oi  *udf  nuo«  t  fivö{io<s  immer  ein  harter  Weg  Anaxan- 
drid  bei  Stob.  Serm.  LXXJV.  1.] 

16)  NvfirfT)  d  «Trpotxo^  orn  txti  nttQorjot'av,  Menand.  Sent.  371;  vgl. 
Plaut.  Trinum.  III.  2.  63  und  die  Bezeichnung  einer  rechtmässigen  Frau 
bei  Dio  Chr.  XV.  4:  oforijr  t£  darniv  xai  ttoiCylu  tx«rijv  infvrjvtyfttvrjv, 
obgleich  Schümann  ad  Isaeum  p.  233  auch  Ausnahmen  davon  anführt. 
[Beschränkungen  der  Ausstattung  in  Massilia  Strabo  IV,  1.  5.  p.  161: 
rt  fif/iatf]  7T!)(A£  itrtoC^  iaxtv  tnctriv  jptvroi  ym'i  tl$  iaöijTcc  irtvze  Hai 
ntvtt  f{$  xovonvv  xöauov  nliov  A'  ovx  t^tori.  Eine  sehr  grosse  Aus- 
stattung setzt  den  Mann  leicht  in  abhängige  Verhältnisse  von  der  Frau, 
daher  gibt  Pluto  Legg.  1.  c.  die  Mittel  an,  dass  vßQif  rjtmv  yvvaigl  xai 
ftovktiu  zccTT&ivrj  x«i  uvtkfvitfQog  öicc  jjoqucft«  rot^  yt]uaai  yi'yvoix  «r.J 

17)  Am-XiTtt  Ii«1  i)  ynvrj  tov  ctidyt*  fJyerut .  cfrrtntutyf  dl  o  dvijQ 
xt)v  yvvuirM,  Bekk.  Anecdd.  ]».  421;  vgl.  Isaeus  de  Pyrrhi  her.  §.  35  u. 
mehr  bei  Luzac  lect.  attic.  p.  59  und  Bälir  ad  Plut.  V.  Alcib.  c.  8,  wo 
auch  die  einzige  Erschwerung  dieses  Rechts  in  Athen  angegeben  ist: 
f'rtft  tÖ  zrjg  änol^.'Ofo»,-  ygafiua  ttkocc  rw  «p^oj  tt  itf otiut  fiT)  dt'  tttpcov, 
du.'  uvttjv  ttuqovgui  ,  s.  Petit,  VI.  3,  p.  558;  in  Thurii  kam  dazu  für 
beide  Geschlechter  die  andere,  dass  eine  zweite  Ehe  mit  keinem  jünge- 
ren Gatten  geschlossen  werden  sollte,  Diodor.  18.  'Anoltinttv  auch  nach 
dem  Tode  des  Mannes  gesetzt  Deinosth.  c.  Boeot.  de  dote  7. 

18)  Wenigfitens  zeugen  dafür  nur  Rhetoren  später  Zeit,  wie  Sopatcr 
T.  VIII,  p.  229  Walz,  Libanius  T.  IV,  p.  582  Reiske,  und  der  sophistische 
Redner  bei  Achill.  Tat.  VIII.  8,  der  selbst  für  Ephesus,  wo  die  Ge- 
schichte spielt,  nichts  beweist;  vgl.  Meier,  att.  Proc.  S.  329. 

19)  Adv.  Neacram  §.  52;  vgl.  Isaeus  de  Pyrrhi  her.  §.  35:  ovn  &m 
nQu£uai}ui  toi  <Wrt  o  fii)  Iv  ttqoiyA  n/ti^traj  ih(n*tv,  und  über  die  hypo- 
thekarische Versicherung,  «nro r/t* rtaua^«i  jro/xW,  Demosth.  adv.  Onetor. 
I.  §.  18.  II.  §.  1  mit  Harpocr.  p.  42  und  zahlreiche  Urkunden  in  meiner 
Abb.  de  terminis  p.  40  fg.  Dcsshalb  konnte  auch  bei  Confiscationen  die 
Frau  ihre  rtgoi^  zurückfordern  ,  vgl.  Etymol.  M.  p.  340  mit  Meier,  bon. 
damnat.  p.  222.   [Euripides  (Melanippe  frg.,  Stob.  Serm.  LXVIII.  4)  er- 
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klärt  daher:  nXovxog  inaxtog  tu  yvvatxei'cov  yd[uoi>  dvövrjrog,  ort  ydg 
äictXvoug  ov  gdSiai.  Die  Gütergemeinschaft  (1?  xQWdrmv  *otvmvta)  von 
Aristoteles  (Oecon.  7. 13)  u.  besonders  Plutarch.  (Conjug.  praec.  p.  HO  d  f) 
sehr  empfohlen:  tlg  (itav  ovai'ctv  xuxaxeafiivovg  xai  dvafii'lavtag  ui)  xo 
fitgog  dXXozgtov  dXXd  itäv  i'diov  rjyfio&at  xd  firjdiv  dXXotgiov  (Stob. 
Serm.  LXXIV.  43.  44)  war  praktisch  wohl  selten  vorhanden.] 

20)  Dio  Chrjsost.  VII.  80:  xmv  nXovaiojv  onoid  iaxi  xd  xe  aXXa 
xai  xd  nsgl  xovg  ydpovg,  ngopvTjaxguov  xe  negi  xai  ifcetdaecov  ovaicov 
xe  xai  yivovg,  ngoixäv  xe  xai  fävmv  xai  vnooxeoetov  xai  unaxäv,  o[M>- 
Xoyitöv  xe  xai  ovyygacpmv  xai  rf  AfüraiYw  xoUaxtff  f'v  avxotg  xoig  yd- 
(ioig  XotSoginv  xai  dnex&timv.  [Noch  heute  eigene  Trootxotfv/iaxova  oder 
TtQoixoxctQTtd  ausgefertigt  in  und  bei  Jannina  und  Skodra  unter  den  Grie- 
chen, nicht  den  Albanesen  s.  Hahn,  Albanes.  Studien  S.  195.  Das  dar- 
raus  entstehende  eheliche  Leben  schildert  Plut.  Araator.  21:  oi  pev 
a&Xia  yvvata  ngotxiSioig  lq>eXx6(ievct  (ob  nicht  itpeXxofievot?)  fttxd  XQrr 
fidxtov  etg  olxovoutav  xai  Xoyiaftovg  ifißdXXovxsg  dvtXev&egovg,  £vyo(ia- 
Xovvxig  oarjfxegat  dta  z*oöff  txovaiv.] 

21)  Platner,  Process  II,  S.  260 fgg.,  Meier  S.  411.  Nur  die  schon 
empfangene  wooig  musste  im  Rücktrittsfalle  wie  not.  19  verzinst  wer- 
den, Demosth.  c.  Aphob.  I.  §.  17. 

22)  Obgleich  solche  von  älteren  Compilatoren  mit  grosser  Sicherheit 
behauptet  werden ;  vgl.  Pfeiffer,  Antiqu.  gr.  IV.  11,  p.  625  oder  Lamb. 
Bös  IV.  1.  10 :  sponsus  sponsae  in  fidem  et  pignus  amorvs  dabat  munus, 
quod  vocatur  dgga.  Nicht  einmal  Verlobungsringe  wie  in  Born  lassen 
sich  in  Griechenland  nachweisen. 

23)  'Onxqgta  td  driget  xd  nagd  xov  ngtoxov  löövxog  xi]v  vv(itprjv 
vv(i<pi'ov  di&ofieva:  Poll.  II.  59;  vgl.  III.  36:  ra  de  nagd  xov  dvdgog 
didoueva  tdva  xai  onxrjgia  xai  dvaxaXvnxrjgta  ...  xai  ngootp&eyxxr,- 
gta  ixdXovv,  und  Moeris  p.  288:  onxrjgta  'Axxixwg,  dvaxaXvnxrjgta' EXXr)- 
vtxcög,  mit  Spanheim  ad  Callim.  H.  Dian.  74,  Toup  ad  Longin.  IV.  5, 
und  Becker,  Char.  III.  S  312 f.;  auch  Thiersch  in  Abh.  d.  Bayer.  Akad. 
d.  Wiss.  1844.  Philol.  Cl.  IV.  1,  S.  71 ,  namentlich  über  die  gemalten 
Thongefässe,  die  zu  diesem  Zwecke  gedient  zu  haben  scheinen.  [Dagegen 
erklärt  sich  durchaus  0.  Jahn,  Einleitung  zur  Beschreibung  der  Vasen- 
sammlung  König  Ludwigs.  1854.  p.  CIV,  jedoch  die  von  ihm  selbst  an- 
geführten Stellen  und  eine  ganze  Anzahl  rein  hochzeitlicher  Darstellun- 
gen besonders  an  den  mit  Gold  und  WeiBs  verzierten,  meist  als  Salben- 
und  Wohlgeruchgefäase  geformten  Vasen,  z.  B.  der  Kameirosvase  mit 
Peleus  und  Thetis  ergeben  diese  Verwendung,  natürlich  nur  eine  unter 
verschiedenen,  und  selbst  eine  mehrfache  auf  das  Deutlichste.  Dass  die  gol- 
dene, vom  Vater  der  Braut  dem  Bräutigam  geschenkte  Schale,  diese 
ndyxQvaog  xogvtpd  xredvtov  mit  Wein  gefüllt  wird  (Pind.  Ol.  VII.  1  ff.) 
dass  die  lexavtdeg  xegdpeai,  welche  die  vv(i<pai  etg  xdg  xtöv  vvfttpimv 
otxiag  bringen,  Phot.  s.  v.  xegapov,  mit  dgaftaxa  gefüllt  waren,  oder 
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da83  £v&QvnTct  in  Wein  getauchte  Brocken  enthielten  (Hesych.  8.  v.),  die 
man  der  veoydpog  darbrachte,  beweist  den  natürlichen  Procesa,  dasa  der- 
artige hochzeitliche  Gaben  von  Gefässen  ursprünglich  mit  einfachen  Gaben 
des  Essens,  Trinkens  eben  zusammenhängen,  dann  aber  selbst  zur  Haupt- 
sache wurden.  So  heissen  ydpßQia  &Öpa  ij  dttnva  yapßQov,  dann  aber 
auch  ist  ydpßQtov  xgvßli'ov  Hesych.  s.  v.  Und  bei  den  Geschenken  der 
inavit'tt  r}ptQct  werden  ausdrücklich  Gefässe  genannt,  Suid.  s.  v.,  Etym. 
M.,  Eust.  IL  XXIV.  p.  1337,  43.]  Als  Zeitpunkt  gibt  Hesych.  I,  S.  325 
den  dritten  Tag  nach  der  Hochzeit,  richtiger  vielleicht  das  Lexikon  in 
Bekk.  Anecdd.  p.  390  das  Hochzeitsmahl  an :  dvaxalvirxriQia  Stoßet  Stdo- 
psva  xaig  vvpyctLg,  oxav  itQtöxov  dvctxalvnxavxai  iv  iaxidoBi  xmv  yä- 
yuov,  xoig  dvÖQaoi  xa\  xoig  iaxteafiivotg  OQtifitvai:  vgl.  auch  Pausanias 
bei  Eustath.  ad  Iliad.  XI.  729:  7tQOxelna  rj  izqo  xav  ydpcov  &ia,  fo<ag 
xd  leyotteva  dtiÖQTjzQa,  und  unten  §.  31,  not.  34. 

24)  Aristot.  Eth.  Nie.  VIII.  10.  5:  ivt'oxe  <*>  Sqxowiiv  ttt  yvvatxeg 
tnixlTjQui  ovaai  . .  .  dtd  nkovxov  xal  övvapiv,  xa&dittQ  iv  xaig  oliyctQ- 
Zi'atg,  vgl.  Ath.  XIU.  7,  Plaut.  Asin.  1.  1.  73,  Aulul.  III.  5.  24,  Gell.  N. 
A.  II.  23,  und  mehr  bei  Valck.  diatr.  Eurip.  p.  272  fg. 

25)  T-qv  xaxd  aavxov  fr«,  Diog.  L.  I.  80;  vgl.  §.  92:  yapeiv  ix 
xtov  opo.'toV  idv  ydg  ix  xaäv  xQtixxövtav  läßt/s,  öeaitöxag  xzrjar}  xovg 
ovyyfveug,  auch  Aeschyl.  Prom.  890,  Stob.  Serm.  LXXXV.  18^  Plut. 
Araator.  2,  und  mehr  bei  Paroemiogr.  Gott.  p.  314  und  Becker,  Char. 
III,  S.  284.  Wie  sich  darein  freilich  auch  wieder  Standesvorurtheile 
mischten,  die  schon  Plato  Legg.  VI,  p.  773  A  bekämpft,  zeigt  Menander 
bei  Stob.  Serm.  LXXII.  2:  r<V  rjv  6  ndnnog  r^g  yafiei,  xrj^rj  dh  xig; 
vgl.  Plat.  Gorg.  p.  512  C,  Euthyd.  p.  306  E,  Lysias  de  Ariatoph.  bon. 
£.  15,  Demo8th.  pro  Pborm.  30. 

26)  Was  Paus.  X.  38.  6  von  dem  Tempel  der  Aphrodite  zu  Nau- 
paktus  erzählt:  xal  at  yvvuixtg  pdUaxa  at  jijpai  ydpov  alxovci  nagd 
xr\g  Veov,  mochte  wohl  auch  anderswo  öffentlich  oder  insgeheim  gesche- 
hen; vgl.  II.  34  extr.  u.  Demosth.  c.  Onetor.  I,  §.  33:  avxt]  yap  ij  yvvq 
ixqIv  p\v  (og  "Atpoßov  il&tCv  \ilav  r}HfQav  ovx  ixrjQtvoev,  dlld  nagd  fcSv- 
xog  TtfioxQdxovg  ixtivea  avvcpxrjcs%  vvv  d'  iv  xQielv  fxtotv  dllcp  avvot- 
xova  oväsvl  <pa£vexui'  xuixoi  xto  nusxovy  eng  xoxe  (ifv,  tva  (irj  jfifpftJ- 
ohb,  nag  dvdgog  <og  dvdqa  ißdSi£e,  vvv  d  tintQ  tog  aXrj&cög  anoliloixe, 
xooovxov  dv  xqovov  x^gtvovc  jvetx**0  i£ov  aXXxo  ovvoixuvy  Männer 
mochten  eher  die  Wiederverheirathung  scheuen,  wenigstens  in  den  Zei- 
ten, deren  Stimmen  Ath.  XIII.  8  gesammelt  hat;  doch  zeugt  schon  die 
Häufigkeit  der  Ausdrücke  itQoyovog,  Stiefsohn,  und  firjxgvtd,  Stiefmutter, 
auch  für  das  Gegentheil,  woran  nur  die  charondische  Gesetzgebung  An- 
Btoss  genommen  haben  soll,  Diodor.  XII.  12.  14,  Stob.  Senn.  XLIV.  40. 

27)  Paus.  II.  21.  8:  itQoxegov  dl  xa&eiaxrjxti  xaig  yvvaifciv  in  dv~ 
6q\  dno&avovxL  g^ptimv:  doch  nennt  er  selbst  schon  Perseua  Tochter 
Gorgophone  als  erste  Ausnahme,  und  wenn  später  Eurip.  Troad.  669  die 
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Frau  tadelt,  yxtg  uvdoa  xov  ndoog  xmvoiat  Xixxootg  dnoßaXovo'  ulXov 
<pile-\  so  bemerkt  Becker,  Char.  III.  S.  28U  richtig,  dass  das  nicht  ver- 
allgemeinert werden  dürfe.  Bei  Plut.  Amator.  2  in  Thespiae  Ismenodora 
yvvi]  nlovxra  xat  yivu  XafiiTQd  xal  vi]  Jtcc  xov  alXov  tvraxrog  ßt'ov' 
ix>jQ<oat  yap  ov%  olt'yov  %qovov  avev  työyav  xcciTtfo  ovo«  via  xorl  ixavn 
to  etdog-,  der  junge  Backchon  ö  xalog  —  rjdsixo  ttpqßog  in  cov  zyoa 
avvometv. 

28)  Vgl.  für  Sparta  Xenoph.  Rep.  Lac.  I.  7  und  Polyb.  XII.  6:  x«l 
ytvvrianvxa  TTuibag  inavovs  U8ö<s&ai  yvvaixd  xivi  xtov  (piktov  xaXov 
x«i  ovvrj&e^  [und  die  Redensart  xov  ÄanuaviAov  zoönov  —  xö  naoixuv 
lavxdg  rot»  |fVoic  rjxiaxa  yao  (pvXdxxovot  Adxroveg  xdg  yvvaixag  He- 
sych.  8.  v.l;  für  Athen  Deiuosth.  adv.  Apbob.  I.  §.5,  in  Stephan  I.  §.  2H 
und  pro  Phorm.  §.8:  Inetdij  xoi'vvv  6  Ilaatiov  ixexeltvx^nfi  xavxa  dta- 
&i(ievog,  <I>oqhi'(ov  ovroal  xr)v  fifv  yvvatxa  Iqußävti  xaxct  xijv  äta&ij- 
x»p,  xov  8\  nutdu  i.nxQÖniv$vy  [sehr  scharf  bezeichnet  diesen  Gesichts- 
punkt als  einen  häufigen  Plut.  Amator.  21 :  oi  dt  tcui'öojv  Ötöufvoi  p«X- 
Xov  rj  yvvatuwv  (aortta  oi  xixxiyeg  e!$  oxiXXcev  rj  xi  xotovxo  xr)v  yovr)v 
dqiäctv,  ovxca  Siä  xd%ov$  olg  hv%t  ocifiaoiv  ivanoyevvr}Oavxsg  xal  x«o- 
nov  dodfifvot  jjai'pfi.v  idotv  qdrj  xov  yäpov],  woraus  auch  zugleich  her- 
vorgeht, dass  man  sich  nicht  durch  die  Seltenheit  des  Ausdrucks  für 
Stiefvater  (rraxQO)6i  oder  iitntdrcöo't  Poll.  III.  27)  abhalten  lassen  darf, 
Mütter  zur  Wiederverheirathung  zuzulassen;  es  scheint  dann  eben  im 
Stiefvater  der  Begriff  des  Vormunds  überwogen  zu  haben. 

29)  Ausser  obiger  Stelle  des  Euripides  (not.  27)  gehören  diese  ohne- 
hin mehr  der  Römerzeit  an,  wie  wenn  Appulejus  de  Magia  c.  92  eine 
Wittwe  scaevi  ominis  mulierem  et  infausti  conjugii  minime  apjyetendatn 
nennt,  oder  Quinctilian  Deel.  306  gar  meint:  nubendi  quoque  esse  ali- 
quant impudieitiam !  Wirklichem  Missbrauche  trat  übrigens  auch  in 
Griechenland  gesunder  Sinn  entgegen,  wie  bei  Plut.  V.  Solon.  c.  20. 

■ 

§.  31. 

War  übrigens  einmal  ein  Ehevertrag  zu  seinem  Vollzüge 
reif,  so  trat  dann  allerdings  auch  das  Bedürfniss  einer  religiö- 
sen Weihe  mit  voller  Stärke  ein  *),  und  wenn  auch  dabei  die 
Betheiligung  von  Priestern  nur  in  besonderen  Fällen  anzuneh- 
men ist 2) ,  so  konnte  doch  eine  so  wichtige  Handlung  nicht 
ohne  Opfer  und  sonstige  Berücksichtigung  der  mannichfachen 
Götter  vor  sich  gehn,  unter  deren  Schutz  der  griechische  Glaube 
den  Ehestand  stellte3).  Selbst  die  Zeit  der  Vermählung  schien 
dafür  nicht  gleichgültig,  so  wenig  auch  der  Vorzug,  der  in 
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dieser  Hinsicht  dem  Vollmonde4)  und  unter  den  Jahreszeiten 
dem  Winter  gegeben  ward  :"'),  ein  bindender  sein  konnte ;  jeden- 
falls aber  fehlte  es  nicht  an  gottesdienstlichen  Vorbereitungen, 
Waschungen  6),  Weihgeschenken  7) ,  Beachten  von  Vorzeichen 8) 
u.  dgl.,  bis  das  grosse  Weihopfer 9)  mit  nachfolgendem  Schmause, 
an  dem  auch  die  Braut  in  der  Mitte  der  Frauen  verschleiert 
Antheil  nahm10),  den  Uebergang  zu  der  feierlichen  Heimfüh- 
rung  derselben  bildete  1  >).  Nur  die  Lacedaemonier  hatten  statt 
dieser  die  alte  Form  des  Raubes  beibehalten,  die  auch  für  den 
Anfang  des  ehelichen  Lebens  selbst  oft  noch  lange  den  Schein 
der  Heimlichkeit  nach  sich  zog12);  in  Athen  und  anderwärts 
dagegen  ward  die  Braut,  wo  es  irgend  die  Umstände  erlaub- 
ten, zu  Wagen11),  gesalbt  und  bekränzt11)  unter  Cither-  und 
Flötenbegleituug  12),  wozu  der  Hymenaeus  ertönte 16),  aus  dem 
älterlichen  Hause  in  das  des  Bräutigams  geleitet,  dessen  fest- 
licher Schmuck  diesem  Acte  gerade  die  grösste  Oeffentlichkeit 
zu  geben  diente  17).  Der  Bräutigam  fuhr  gleichfalls  in  dem 
Wagen,  wofern  es  nicht  eine  zweite  Verhcirathung  war,  in  wel- 
chem letzteren  Falle  er  sich  durch  einen  Brautführer  vertreten 
lassen  musste1*);  doch  hatte  er  auch  in  jenem  noch  einen 
Freund  zur  Begleitung  neben  sich19),  und  in  ähnlicher  Art 
folgte  der  Braut  ihre  weibliche  Bedienung 20) ,  während  ihre 
Mutter  mit  Fackeln  hinter  dem  Wagen  herschritt 21).  Auch  an 
der  Thüre  des  Bräutigams  scheint  dessen  Mutter  den  Zug  mit 
Fackeln  erwartet  zu  haben,  um  die  Braut  in  ihr  Gemach  zu 
geleiten  22j ;  ausserdem  soll  hier  ein  Mörserstössel  befestigt  ge- 
wesen sein,  so  wie  die  Braut  selbst  ein  Sieb 2S)  oder  ein  Röst- 
geschirr ")  mitbrachte,  um  ihre  bevorstehende  häusliche  Thätig- 
keit  anzudeuten ;  und  gleich  dem  neuerworbenen  Sclaven  (§.12, 
not.  5)  empfing  auch  sie  eine  Spende  von  Naschwerk  als  Will- 
kommen im  Kreise  der  neuen  Hausgenossen %b).  Andere  be- 
deutsame Gebräuche  waren  vielleicht  mehr  örtlicher  Natur, 
wie  wenn  in  Athen  bei  dem  Hochzeitschmause  ein  Knabe,  des- 
sen beide  Eltern  noch  lebten,  mit  Domen  und  Eichenlaub  be- 
kränzt eine  Schwinge  mit  Brot  umhertrug,  indem  er  die  Worte 
sprach :  ich  bin  dem  Schlimmen  entronnen  und  habe  das  Bes- 
sere gefunden 2fl);  oder  inBoeotien  die  Achse  des  Brautwagens 
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verbrannt  ward,  um  der  Neuvermählten  gleichsam  den  Rück- 
weg abzuschneiden27);  einer  allgemeineren  Symbolik  aber  ge- 
hört jedenfalls  der  Hochzeitkuchen  an,  dessen  Bestandtheile 
sich  wesentlich  auf  die  künftige  Fruchtbarkeit  der  Ehe  bezogen 
zu  haben  scheinen28),  und  dasselbe  gilt  unstreitig  von  dem 
Quittenapfel ,  den  Solon  der  Braut  vor  dem  Empfange  des 
Bräutigams  im  Brautgemache  zu  verzeliren  verordnet  hatte 29). 
Vor  der  Thüre  des  Brautgemachs,  in  welchem  die  Braut  übri- 
gens ausser  dem  ehelichen  Lager  noch  ein  besonderes  für  sich 
bereit  fand80),  ward  dann  noch  ein  Lied  von  der  Begleitung 
angestimmt81);  die  Thüre  selbst  aber  ward  verschlossen  und 
von  einem  Freunde  des  Bräutigams  bewacht32),  woran  sich 
noch  allerlei  sonstiger  Scherz  und  Kurzweil  anknüpfen  mochte  8S). 
Nach  der  Brautnacht  soll  es  üblich  gewesen  sein,  dass  der 
Gatte  sich  für  einen  Tag  von  seiner  jungen  Frau  trennte  und 
in  die  Wohnung  der  Schwiegereltern  übersiedelte,  wohin  ihm 
jene,  gleichsam  um  seine  Rückkehr  zu  erkaufen,  ein  Gewand 
zum  Geschenke  schickte34);  erst  nachdem  diese  erfolgt  war, 
lies8  sich  die  Neuvermählte  vor  glückwünschenden  Verwandten 
und  Freunden  des  Hauses  sehen35)  und  nahm  die  Gaben  in 
Empfang,  die  ihr  theils  von  diesen36),  theils  aber  namentlich 
auch  von  ihrem  Vater  in's  Haus  gesandt  wurden37). 

1)  Daher  warnt  Plato  Legg.  VIII,  p.  841 D :  advxa  naXXatuov  aizig- 
fidtra  xorl  vodec  ur]  onttQtiv  ...  ff  xig  ovyyiyvoizö  ztvt  nXi}v  xaig  ueta 
&mv  x«2  iiQ(5v  yctfiaiv  iX&ovoaig  etg  xijv  oU>'av\  vgl.  Horn.  II.  VI.  24: 
oxoziov  di  £  ysivaro  (tqtriQ  mit  Schol.,  Schol.  Eur.  Alcest.  1001:  of  Xa- 
&Qccioi  netidtg  i£  aöadovxyxwv  yctficav  ytvöfitvoi,  und  mehr  bei  Bötti- 
ger, Kunstmythol.  II,  S.  253 fgg.  und  Preller,  Demeter  S.  856.  [Braut- 
werbung und  Ehe  bei  Weisser,  Bildcratlas  I.  2.  Taf.  17;  Brautschau 
Forchhammer,  Ankunft  des  Apollo  in  Delphi  S.  23,  Jahn,  Vasenbilder 
Taf.  1,  Ann.  dell  Instit.  archeol.  1840  tav  d'agg.  N.j 

2)  Lobeck,  Aglaoph.  p.  650:  matrimonia  magna  guadam  religio™ 
praedita  et  saepe  jurejurando  apud  aras  et  delubra  deorum  confirmata 
esse  nemo  nescit  .  .  .  sed  de  sacerdotum  interventu  in  Graecorum  nup- 
tiis  nulluni  mihi  suppetit  testimonium  praeter  illud  Plutarchi  (Praec. 
conj.  p.  138  B:  tbv  näzQiov  &eou6v,  ov  jJ  xrjg  drj(inzQog  iSQSta  avveigyvv- 
(isvoig  i<prjQiM>oe)  et  hoc  Zonarae  in  Lex.  p.  77:  r\  tiQticc  'A^rivtjUt  xrjv 
ffQotv  aiyfSa  rpogntiaa  itQog  xovg  veoyäpovg  elctQXSxai.  [Schön  sagt 
Daphnacos  bei  Plut.  Amat.  4:  yauov  %al  ovvodov  dvdgog  xai  yvvamog, 
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rjg  ov  yiyovtv  ovS'  texiv  iigtoxiga  xuxa£ev£t<;.]  Vgl  Dirksen  in  Berliner 
Abh.  1848.  S.  107  ff.  Die  entgegengesetzte  Behauptung  bei  St.  John  II, 
p.  16:  on  reaching  the  temple,  the  bride  and  bridegroom  teere  reeeived  at 
the  door  by  a  priest,  who  presented  (kern  teith  a  smaü  branch  of  wy, 
and  bei  Lasaulx,  über  die  Ehe  S.  228,  beruht  lediglich  auf  dem  byzan- 
tinischen Koraane  des  Theodorus  Prodromus.  [Heroisches  Vorbild  einer 
von  den  Göttern  geweihten  Ehe  die  vonPeleus  undThetis  in  vielfachen 
Darstellungen  des  Zuges  zum  Brautpaar  mit  Gaben,  des  Festmahles,  des 
Raubes,  wie  besonders  auf  der  Francoisvase  der  Verlobung  unter  Chirons 
Beistand  s.  Overbeck,  Gallerie  heroisch.  Bildw.  T.  VIII.  bes.  1.  8,  IX.  l.J 
8)  Plut.  qu.  rom.  c.  2:  ort  ntvxe  dtCo&ai  &sd>v  xovg  ya(i,ovvxag 
oi'ovxai,  diog  xeXd'ov  xai  Hoag  xeXei'ag  xai  AtpQodt'xrjg  xai  lleifrovg,  iitl 
ndai  <$i  Aoztfiid'og,  rjv  xaig  Aojf/at,'  xai  raig  coSCaiv  at  yvvaixtg  int' 
xuXovvxat:  vgl.  Diodor.  V.  73  und  über  Hera  als  Ehegöttinn  (Jvyi'a, 
yafiootöXog,  TTQVTuvtg  xüv  yup(ov)  insbes.  Creuzer,  Symb.  III,  8.  118fg. 
211  fg.  und  Heffter  in  Allg.  Schulzeit.  1833,  S.  465 fg.;  über  Peitho,  die 
Göttin  der  Ueberredung,  die  Abhb.  von  0.  Jahn.  Greifsw.  1846.  8;  über 
Artemis  Becker,  Char.  III.  S.  299.  Dazu  die  Nymphen,  Plut.  narr.  amat. 
C.  1:  [scog  rj  xopij  xarä  tot  ndxgia  ircl  xijv  Kiaaotaaav  xaXovfi:  vrjv  xoij- 
vr\v  xar jjsi  xaig  NvfMpaig  xä  rcQoxtXttu  &voovoat  woraus  erhellt,  dass 
ihr  Opfer  mit  dem  Note  6  näher  bezeichneten  Holen  des  hochzeitlichen 
Badewassers  zusammenhing  und  die  ngoxtknet  mitbildete  s.  Note  9]  vgl. 
Schol.  Pindar.  Pyth.  IV.  104:  ovdl  yd(iog  ovöelg  avsv  Nvpqwv  ovvxe- 
leixai:  die  Moeren,  Poll.  III.  38,  Uranos  und  Gaea,  Procl.  ad  Plat.  Tim. 
p.  293 C,  Tritopatores  in  Athen,  Suid.  III,  p.  507,  vgl.  Lobeck  Agl.  p. 
760  fgg. 

4)  Anders  freilich  die  hesiodische  Tagwählerei  £  x.  jj.  800;  doch 
vgl.  Eur.  Iph.  Aul.  717:  oxav  oeXrjvng  svxvxrjg  iXfry  xvkXos  u.  Dio  Chr. 
VII.  70:  noirjoopiv  yt  xovg  yduovg  qusoav  dyu&TjV  {niXtfcdfievoi  .  .  . 
oxav  (iT)  utxpöy  fi  xo  ceXrjviov'  dsidi  xai  xov  dtoa  eivai  xa&aobv  at&ofav 
Xafingdv:  mit  Böckh  ad  Pind.  Isthm.  VII.  44  u.  Lobeck,  de  priscarum 
gentium  diebus  nuptiarum  religiosis.  1799.  4,  sowie  Aglaoph.  p.  433. 

5)  Aristot.  Politic.  VII.  14.  7:  xoig  dt  negl  xr)v  <ooctv  iQOvotg  dti 
XQfjo&ai  otg  oi  noXXoi  xQfövxat  xaXtög  xai  vvv ,  ooiaavxeg  xeipaivos  xr)v 
avvavXi'uv  itoieio&ai  zavxTjv.  vgl.  d.  attischen  Gamelion  als  tfoög  xrjg 
"Hgug  Hesych.  I,  p.  798  und  St.  John  II,  p.  9  fg.  [Dahin  wird  der  tegog 
yctfiog  von  Zeus  und  Hera  oder  die  &foydpta  versetzt  und  zwar  in  der 
Zeit  der  ovvodog  von  Sonne  u.  Mond  s.  Mommsen,  Heortologie  S.343f.J 

6)  Harpocrat.  p.  189:  t&og  r\v  xoCg  yapovoi  Xovxqd  ptxunipTit<s&ai 
tavxoig  xatä  xrjv  xov  ydfiov  Tjfitoav'  tiztfmov  d'  inl  xavxa  xov  iyyv- 
raroi  ytvovg  nedda  dogeva:  vgl.  Poll.  III.  43:  xai  Xovxgd  xig  %ofit£ovoa 
Xovxgo<p6gog,  A&ijvijOt  (ilv  /x  xijg  KaXXiggörjg,  tlx'  av&tg  'Evvtaxgovvov 
nXri&ei'oT)«.  dXXa%öQi  d*  oQev  xai  rvjroi,  [Hesych.  s.  v.  Xovxoocpooa  dyy jj 
und  XovtQotpÖQog]  und  über  die  athenische  Kallirrhoe  naher  Thuc.  II.  16 

h.  in.  Iß 
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mit  Müller  Archäol.  f.  99.  3.  13,  im  Allgem.  aber  Schol.  Eurip.  Phoen. 
349t  £0Off  ijv  Totp  naXatoig,  ort  iyrnif  xig,  fJri  tois  ^yjrwo/'ois  noxapotg 
«nokovfo&ai,  mit  Panofka,  Noms  des  vases  grecs  p.  8,  Jahn,  Telephos 
und  Troilos  8.  84,  Zoega,  Baasiril.  II.  12,  F.  Lanci,  intorno  un  antico 
specchio  metallico,  Rom.  1842.  4.  und  Panofka,  Erklärung  de«  Plinius. 
Winckelraannprogramm.  1853.  p.  12.  [Die  verschieden  örtlich  bei  Quellen 
tlxirten  Namen :  EXtvqg  Xnvzoov,  Etivr]  führt  Panofka  auf  das  Brautbad 
surück.  Zur  heutigen  Sitte  vgl.  Wachsmuth  a.  a.  0.  S.  87,  v.  Hahn, 
Albane«.  Studien  S.  147.  197.] 

7)  In  Megara  Paus.  I.  43.  4:  xa&toxT)xt  xaig  xÖQatg,  jjoaj  noog 
TO  xijg  'iqnvorjg  (ivrjftn  itoooytQEtv  ttqo  yduov,  xai  dnaQxsa&ai  xeov  zot- 
X(öv  xudd  xai  Tiy  ExatQyr)  xul  SlniSt  at  &vyaxtgtg  noxt  ditexei'oavxo 
af  JTjXt'aiv:  vgl.  Her.  IV.  34;  in  Argos  Stat.  Theb.  II.  255:  hic  more 
partntum  Iasides,  thalamis  ubi  casta  adolexceret  acta*,  virgineas  libare 
conuxs  primosque  solcbant  exextsare  toros;  vgl.  Poll.  III,  38  oder  Hesych. 
I,  p.  799:  yapoov  £&r)  tot  itQOxiXsia  xai  dnaQial  xai  xgixoiv  dtpaiQfOtig 
t#  O'fm  xqo  (itdg  reav  ydpmv  tt}$  nctQ&tvov,  und  mehr  bei  Jahn  ad  Per«. 
IL  70,  p.  138,  sowie  Roulez,  Vase«  de  Leide  p.  326. 

[8)  So  xo££  xoovtpai'a  xai  OQVtov  ti  ö  tois  yapovaiv  olajvtfcxai 
Hesych.  8.  v.] 

9)  ngoyctpia  (Poll.  III.  38)  oder  nyoxtXeta,  ij  itQO  zoSv  yapuov  9voi'a 
xai  tOQtrj'  xtXog  ydq  6  ydpog  dno  rov  dg  xtXeiöxrjza  aysiv,  Hesych.  II, 
p.  1056;  [daher  etg  xiXog  ¥<og  yrjpTjS  Hesych.  s.v.,  xsXso<pooog  olxog  rov 
ytyctprixotoe  xai  xtxvaioavxog,  Hesych.  s.  v.  xBxtXeaxai'  -  yeydfirjxfp 
Hesych.  s.  v.],  vgl.  Plut.  adv.  Colot.  c.  22,  und  über  die  Beseitigung  der 
Galle  des  Opfers  Praec.  conj.  c.  27;  im  Allgem.  aber  Schol.  Aristoph. 
Thesm.  973  und  mehr  bei  Ruhnken  ad  Tim.  Lex.  p.  224,  sowie  G.  A. 
§.  46,  5  und  57,  28.  [Noch  heute  in  Griechenland  feierliches  Schlachten 
mit  bedeutungsvollen  Zeichen  und  mit  Hülfe  eines  an<p<&aXr]$  am  Tage 
vor  der  Hochzeit  8.  Wachsmuth,  das  alte  Griechenland  im  neuen.  S.  8ti. 
Und  ausdrücklich  wird  Athen.  V.  1.  p.  185  erklärt:  pspö^iorai  äyeiv 
avfxnoata  negl  xovg  ydfiovg  xeöv  re  yafiTjXi'av  fteriv  tvexa  xai  xrjg  of- 
ovsl  fiaQxvQiag.]   Einzelne  andere  Gebräuche  erwähnen  Eur.  Iph.  Aul. 
1117  und  Valer.  Fl.  Argon.  VIII.  245:  ignem  Follux  undamque  jugalem 
praetulit,  ut  dextrum  pariter  vertantur  inorbem:  auch  eine  eidliche  Ver- 
pflichtung des  jungen  Paares  Stob.  Serm.  LXXIV.  61 :   ädixet  dt  xovg 
cpvati  &fovgy  ovontQ  ixofiöaaaa  pttd  xeov  avzrjg  naregtov  xai  avyyfvdv 
cvvilBWfto&ai  «ri  xoivoiPi'tt  ßt'ov  xai  xtxvatv  ytvtati  xaxd  vöpov:  vgl. 
Aescbyl.  Eum.  209 :  *Hoag  zeXtiag  xai  Jtog  Ttiaxtufiaxa?  [Zur  unda  ju- 
galis  vgl.  das  heutige  apr'Jqro  pfgo  geschöpft  von  einem  duyi&aXrjg  natg 
in  beaonderm  Gefässe  bei  Wachsmuth  a.  a.  0.  S.  10.] 

10)  Lucian.  Conviv.  c.  8:  iv  degta  (ihv  eloiovxiov  at  yvvatxsg  oXov 
tov  xXivxrjQa  ixetvov  iniXaßov,  ovxoXt'yat  ovacu,  xai  iv  avtatg  17  vvfupq 
nuvv  axfißtog  iyxixalviifitvi}  vno  x<öp  yvvaixmv  ntqihxopivri'.  vgl.  Musgr. 


Digitized  by  Google 


§.31.    Von  den  Hochseitsr/ebräuchen.}  243 


ad  Ear.  Electr.  1127  und  mehr  oben  §.  27,  not.  21  und  G.  A.  §.  48,  5. 
57,  28.  Der  Dichter  Euangelos  erklärt  in  der  '/ivaxaXvizxofihri  Ath.  XIV. 
52.  p.  644:  x&aaagag  xQuizt£ag  ztov  yvvaixwv  find  aot  ¥£  &  rcoir  dvö*Q<6vt 
t6  dfiitvov  SvzeXh  xai  piidtvl  UXtnsg'  XauitQOvg  ysvia&ai  ßovlopeo&a 
toütf  '/oifiovg.  Nach  Hato  Leg.  VI.  p.  775  sollen  zur  iazt'aoig  von  beiden 
Seiten  je  5  Freunde  resp.  Freundinnen  und  jo  5  Verwandte  eingeladen 
werden.  Ein  jüngeres  Gesetz  des  4.  Jahrhunderts  bestimmte  die  Zahl  der 
Hochzeit-  wie  überhaupt  der  Opfergäste  auf  dreissig,  das  zur  Geltung 
zu  bringen  die  ywaixovöfioi  beauftragt  sind  Ath.  VI.  46.  p.  245.  Nach 
dem  Mahle  finden  feierliche  Libationen  mit  dem  hccqxtjoiov  und  Segeng- 
wünsche statt,  8.  Sappho  bei  Athen.  XI.  p.  475:  xrjvot  <J'  aoa  ndvxeg 
xctQ%riot  t\%qv  xdXtißoV  dodoavtt  ö$  ndpitav  laXd  xm  yafißocö.] 

11)  Denn  dass  das  Hochzeitsmahl  {9oivrj  yajuxjj,  ydpog,  yapodaiaia, 
TQct7ie$a  vvfupt'a  Pind.  Pyth.  III.  16)  erst  nach  der  Heimführung  im 
Hause  des  Bräutigams  gehalten  worden  sei,  ist  nur  ein  verjährter  Irr- 
thum bei  Potter  II.  S.  529  und  Andern,  den  Becker  III.  S  309  auch 
Lasaulx,  Ehe  der  Griechen  S.  75  um  so  weniger  hätte  theilen  sollen,  als 
der  von  ihm  angeführte  Lucian  gerade  das  Gegentheil  beweist ;  vgl.  ins- 
bes.  c.  47 :  xal  6  vvfKptog  <f£  dnrjyezo  elg  zijv  olxiav  .  .  .  inl  zo  £evyog 
dvaze&tlg,  ov  ztjv  vvfiq>rjv  dnd£tiv  fyfXXt!  [Allerdings  pflegt  der 
Vater  des  Bräutigams  oder  der  junge  Ehemann  nach  der  Hochzeit  einen 
Schmaus  seinen  Freunden  zu  geben  und  dies  hing  in  Athen  wenigstens 
zusammen  mit  dem  Opfer  und  der  feierlichen  Einführung  der  jungen 
Frau  bei  den  Phratoren  (yafirjh'av  $igq>do(iv,  yafiqXta  övhv,  yapoz$Xtiv) 
Poll.  III.  42;  Hesycb.  8.  v.  yafitjXia,  Isaeus  VIII.  18:  ozs  yao  6  xazifo 
uvzijv  {Xdpßave,  ydtiovg  eioziuoe  xal  ixdXtoe  zotig  avzov  tpt'lovg  ptza 
zdv  avzov  itooarjxovxcav^  xoig  Tf  cpQctzooGi  yafirjXiav  slorjveyxe  xazd  xovg 
Ixtt'vav  vqfiovg.  Dies  werden  die  ydfißoitt  als  dmoct  rj  dtinva  yapßoov 
sein  Hesych.  s.  v.] 

12)  Plut  V.  Lycurg.  c.  15:  iyduovv  dl  di  opjray/jg,  ov  pixodg  ovä' 
dcioovg  noog  ydfiov,  dXXd  xal  axpafcovoug  xal  ntittioovg'  xr)v  d 
nao&fioav  rj  vvpcpsvzQta  v.aXovfitvt)  itaoaXaßovaa  zrjv  filv  xerpaXrjv  Iv 
ZOfß  izeoitxeiQtv,  tpazi'a>  <f*  dvdoiCm  xcti  vitod^ctaiv  hoxtvdcaoa  xaxtxlt- 
vtv  inl  azißdda  povr^v  dvsv  axozög'  6  8l  vupgw'off,  ov  fie&voav  ovdh  &qv- 
nzopevog,  dXXdvrjqxov,  toanto  dsl,  SBdditvrjxdtg  iv  zotg  ipidizioig,  naguo- 
tX&oov  l'Xvac  zrjv  £(6vrjv  xal  ptzrjveyxtv  dodtisvog  iicl  zijv  xXtrrp>%  ffw- 
dutzoiipug  dl  iqovov  ov  noXvv  dn^it  xoapiag  ovitso  slto&et  ro  Jr^orfpov 
xa&eväTjomv  fiezd  xeav  aXXtov  viatv'  xal  ro  Xombv  ovxcog  inoazzt,  xotg 
\ihv  r)Xixi(6zaig  awdirjptQSviov  xal  avvavanavopsvogj  itoog  ö*t  zijv  vvftr- 
q>Tjv  fitz'  evXaßei'ag  (poizdiv,  alo%vv6iitvog  xal  ÜeSoixcog  zig  afo&oizo 
zmv  tvdov:  vgl.  Apophth.  Lac.  p.  228  und  Xenoph.  rep.  Lac.  L  5.  Als 
althellenisch  überhaupt  bezeichnet  es  Dionys.  Halic.  antt.  Rom.  IL  80: 
»ff  ovx  h'  vßQH  xrjg  donayr}g  dXX*  Inl  ydpco  ytvophrjg  'EXXrjvixovxt 
xal  aQxaiov  ditoyaivmv  xo  i&og  xal  xqomov  avfuzdvxav  xatf  ot?ff  av- 
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vdnxovxai  yaftoi  xaig  yvtai^iv  liticpctvtGzttzov.  [Vgl.  den  Leukippiden- 
raub  auf  Denkmälern,  Müller,  Handbuch  der  Arch.  §.  414«  5;  Archäol. 
Zeit.  1852.  T.  40.  41,  vgl.  auch  Rossbach,  röin.  Ehe  8.  215.  Anklänge  an 
die  Form  des  Raubes  noch  heute  im  Tanzlied  des  Bräutigams  bei  den 
Albanesen,  wie  in  Euböa  durch  plötzliches  Eintreten  des  Bräutigams  bei 
einbrechender  Nacht  s.  v.  Hahn,  Albanes.  Studien  S.  196.  Note  14.  15.] 
18)  Phot.  Lex.  p.  52:  £füyog  ^fiiovixov  ij  ßonnov  £tv£avztg  zrjv 
Ityofiivriv  nltvida,  tj  ioziv  opotct  6uöqo)}  zr/v  zrjg  vvfitprjg  (it&oöov  jzot- 
ovvzttf  iiaQttXccßövzeg  81  avzqv  in  zrjg  itcczgroag  tozt'ag  inl  zrjv  apafcav 
äyovoiv  elg  tu  xov  yapovvzog  tcniQag  txctvrjg'  xd&Tjvzai  dl  zQfig  iitl 
zrjg  dpct^qg,  fiioq  (ilp  jj  vvfirprj,  txazSQOv  dl  zs  6  vvfMptog  xal  6  ?rapo- 
%ogy  ovzog  di  iazi  cp/log  ij  cvyytvijg  6  pttUaict  ziucöfievog  xal  dyanto- 
fiBvog'  xai  dno  zavzqg  zrjg  errijtff/as,  xdv  ntfrl  iieziwoi  xtveg  xoqijv, 
6  rqCxog  avpitugatv  izäoo%og  Xtyezctt  •  Hochzeitszug  mit  dem  opfraxd/ioj 
und  TZQOTjyrjzijg  (Hesych.  s.  v.)  gleich  hinter  dem  Wagen,  dann  die  izai- 
deg  oi  itoontiinovztg  avzrjv,  weiter  noch  o  itQoyvpvaorijg  genannt  bei 
Hyperid.  proLycophr.  col.  4. 2011'.  5,  lff.  p.  24  ed.  Fr.  Blass.  Vgl.  Hesych. 
8.  v.  xAivls'  inl  zrjg  äfiü^rjg  vvfivpmfi  xafc'Apa,  Poll.  III.  41.  X.  33  u.  mehr 
bei  St.  John  II,  p.  12  fg..  Becker  III,  S.  304  fg. ,  auch  Nitzsch  z.  Odysa. 
VT.  27  und  Panofka,  Bilder  ant.  Lebons  S.  19  mit  weiteren  bildlichen 
Einzelheiten  bei  Millingen  vascs  44,  vases  Coghill  3,  Roulez  in  Bull,  de 
Brüx.  VIII.  6;  X.  4,  Jahn,  archäol.  Aufs.  S.  92  fg.  Geht  die  Braut  zu 
Fusse,  so  heisst  sie  %tty.ainovg,  Poll.  II.  195. 

14)  rafitjhov  Gth(pog,  Bion  epitaph.  Adon.  98,  Poll.  III.  43,  in  Boeo- 
tien  von  datpaoaycovid,  Plut.  praec  conj.  c.  2,  vgl.  Paschal.  Cor.  II.  16. 
17  und  Becker,  Charikles  III.  S.  307.  [Noch  heute  die  Hochzeitkränze 
aufbewahrt  und  den  Todten  mitgegeben  s.  Wachsmuth  a.  a.  0.  S.  90. 
Bekränzung  der  Thüren  am  Hause  der  Braut  und  des  Bräutigams  mit 
Olive  und  Lorbeer  Plut.  Amator.  10.]  Ueber  die  Salben  Ariatoph.  Plut. 
529,  Xenoph.  Symp.  II.  3.  Ueberhaupt  vvficpoGzoXctv  bräutlich  schmü- 
cken, Strabo  VI,  p.  398.  [Dazu  gehören  eigene  Schuhe  wutfideg-  vno- 
dwaxa  ywaixtta  vi^qptxa  Hesych.  s.  v.  Das  Geschäft  des  Schmückens 
der  Braut  fällt  der  vvpcpBvxQia  als  vvp<po>i6pog  zu  Hesych.  s.  v.,  dabei 
auch  thätig  die  vvfHponovog  Hesych.  s.  v.  Auch  der  Bräutigam  ist  ari- 
cpavov  xai  Xspubv  ipctztov  laßav  otög  laztv  rj'/sia&ai  öi  dyoQÜg  itQog 
xov  &f6v  Plut.  Amator.  26.] 

15)  Iliad.  XVI11.  494:  xovqoi  d'  OQxrpTt'iQsg  iöt'veov,  Iv  Ö  uqcc  xot- 
oiv  avXol  (poQptyyig  xt  ßor^v  i-%ov;  vgl.  Hesiod.  Scut.  280,  Terent.  Adelph. 
V.  7.  9,  und  über  das  yafirjkiov  Cevitect  insbes.  Poll.  IV.  80. 

16)  Phot.  Bibl.  c.  239,  p.  321:  vfiivatov  de  h  ydfiotg  adeo&cti'  <pttot 
Httxd  no&ov  xal  £rjXT)Otv  'Ypevcu'ov  zov  TeotyixoQag ,  ov  tpaai  yijfiavza 
dyavrj  ysvio&ett:  vgl.  die  Beispiele  Aristoph.  Pac.  1332,  Av.  1720,  und 
mehr  bei  Ferrar.  de  vett.  acclam.  in  Graev.  Thes.  VI,  p.  180,  Heyne  ad 
lliad.  T.  VII,  p.  528,  Müller,  kl.  Sehr.  II,  S.  630,  Härtung  in  Scbneide- 
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wins  Philol.  III,  S.  228—246,  wo  übrigens  richtig  bemerkt  ist,  daas  die- 
ser Ausdruck  im  weiteren  Sinno  alle  bei  Hochzeiten  gesungenen  Lieder 
bedeute,  wie  sie  namentlich  auch  schon  bei  dem  Schmause  (Plut.  qu. 
syrap.  IV.  3.  2.  Ath.  I.  9)  und  dann  wieder  vor  dem  Brautgemache  (s. 
not.  31)  vorkamen;  das  Lied  bei  dem  Zuge  hiesa  insbesondere  dopd- 
zhov  /Af'Aos,  Etymol.  M.  p.  145.  [Auch  am  Morgen  nach  der  Brautnacht 
Lieder  von  Jungfraun  und  Jünglingen  gesungen,  die  sogen.  Suyegzixd 
nach  Schol.  Theoer.  Idyll.  XVIII.  54  fgg.  Vgl.  damit  die  heutige  Sitte 
bei  Wachsmutb  a.  a.  0.  S.  99.] 

17)  Lucian.  dial.  meretr.  II.  3:  fäiov  pe  TtuQuxvtyaaav  ig  xov  axi~ 
vtorcov  vfxtov  Idetv  ndvza  xccttaT(u^.tva  xai  avlrjzQi'dag  xai  ÖOQvßov  xai 
vptvaiov  aSovzdg  zivag;  vgl.  Stob.  Serm.  LXVII.  24,  p.  14,  Apul.  Me- 
taro. IV.  26,  und  die  Bekränzung  beider  Häuser  bei  Plut.  Amator.  c.  10, 
Luc.  Dial.  meretr.  II,  4:  dxoißcag  tdh  —  zrjv  &voav  Ttöztga  iaxlv  i)  xa- 
ztezerpavtofitvrj.  [Die  dycoyrj  nogtla  zijg  vvfuprjg  noög  xov  dväoa  nach 
Sprachgebrauch  der  Rhodier  Hesych.  s.  v.] 

18)  Hesych.  II,  p.  691:  vv[i<pay(oy6g  6  (ibtsqzo ptvos  Sttocp  vvfitptjv 
xai  dyiov  ix  zov  itazoog  o/x/a$,  oj  itoöztoov  ytya(irtx6zt  ovx  t&oxt  /w- 
xrt&siV  Sio  dnnoztXXovai  zäv  rpt'X<ov  zweig:  vgl.  Poll.  III.  41,  Eustath. 
ad  Iliad.  V.  420,  Lex.  rhetor.  Dohr.  p.  673,  Hyperides  pro  Lycophr.  col. 
5  p.  24  ed.  Bloss:  xai  yap  ouro?  rjxoXov&st  xo  zVQttV  i*itöoa&tu 
avzijv. 

19)  Tldgo%og  oder  nagavvykfpiog ,  [auoh  izaioog  Hesych.  s.  v.]  vgl. 
Dittrich  in  Schneidewins  Philol.  I,  S.  236  und  die  note  13  und  16  citir- 
ten  Stellen,  obgleich  der  Unterschied  von  vvpyceytoyog  nicht  immer  so 
streng  gewahrt  wird;  s.  Lucian.  Aetion.  c.  5:  rtdooiog  8%  xai  vviitpayto- 
yog  ' Htpuiozicov  ovfiizaoiazT]  dada  xaioftsvrjv  $%<ov,  u.  Phot.  Lex.  p.  804: 
vufitpaycoyov  zov  naodvvficpov.  [Nach  Aristoph.  Av.  1737  lenkt  der  nd- 
oo%og  ydfitov ,  selbst  ein  dfMpt&aXrjg  das  Gespann.  Aehnlich  die  Stellung 
des  ßXdp,  ddtXtponotzog  oder  czavQudtXtpög  in  heutiger  Sitte,  dessen  Ob- 
liegenheit es  ist  statt  des  Bräutigams  die  Honneurs  zu  machen,  die 
Braut  nach  der  Ankunft  im  Hause  desselben  zu  verschleiern,  ein  Honig- 
brod  raitessen  zu  lassen,  sie  zuletzt  vor  der  Brautnacht  zu  verlassen,  v. 
Hahn,  Albane«.  Studien  S.  145  ff.] 

20)  Hesych.  II,  p.  692:  vvfupevxQia  jj  avuneunofiivrj  vno  xmv  yo- 
vitov  xfj  vvy.q>r)  naodvvpyog :  vgl.  Schol.  Aristoph.  Av.  1737,  Hesych. 
s.  v.  TcaQdw(i<pog ,  Moeris  p.  269  oder  Thomas  M.  p.  634;  Nauk,  Ari- 
stoph. Byzant.  p.  147  ff.  und  über  das  weibliche  Personal  im  Allg.  Poll. 
HI.  41:  rj  dtoixovfitVT}  zd  «eoi  xov  ydftov  ywrj  vvptpBvzgta  xai  &a- 
XafitvzQia,  tj  dt  zd  izipfiaza  fudxxovau  xai  zd  neol  xdg  bvoiag  Sioixov- 
(tivrj  drjpuovoydg  (Hesych.  s.  v.),  tj  di  xooatog  zrjg  xöoTjg  ziz&rj  xai  fiaia. 
[Anus  lampada  praeferens  ei  nova  nupta  verecundia  notdbüis,  Gemälde 
des  Aetion  Plin.  h.  n.  XXXV.  §.  10,  36.  §.  78  mit  Stark,  Archäolog. 
Studien  S.  46.] 
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21)  8chol.  Eurip.  Troad.  315 :  voattiov  ydg  iott  zf/  (itjzqI  Sadovislv  iv 
totg  ydfiotg  zmv  &vytxziouv:  vgl.  Iphig.  Aulul.  732:  z(g  dvaoxijoH 
qpXöya;  A.  $y<a  nccoi£<o  cptog  6  vv^tpiotg  notnei  und  mehr  bei  Welcker  in 
Ritschis  Rh.  Museum  I,  S.  425.  Wahrscheinlich  wurden  diese  Fackeln 
am  häuslichen  Heerdfeuer  angezündet;  daher  dtp'  taticcg  «yftv  ywaixa, 
Iamblich.  V.  Pytbag.  §.  84;  vgl.  Vales.  ad  Harpocr.  p.  222. 

22)  Schol.  Eurip.  Phoen.  346:  t9og  tjv  zrjv  vvptpijv  vnö  zftg  fiTjzobg 
tov  yotfiovvzog  (itzd  XafindSog  sfcdyfo&ai:  vgl.  Panofka,  Bilder  XI.  3 
und  Roulez  a.  a.  0.  VIII,  pl.  2,  wo  die  Fackeln  offenbar  falschlich  als 
Lanzen  gezeichnet  und  ausgelegt  sind.  [Die  dddsg  Mfitpixal,  über  deren 
Bedeutung  zu  vergleichen  ist  Böttiger,  Kunstsyrnb.  II.  8.  411  f.,  0.  Jahn 
in  Leip*.  Ber.  d.  K.  S.  Gcb.  d.  Wiss.  1854.  S.  165,  auch  jetzt  noch  ver- 
einzelt getragen,  s.  Wachsrauth  a.  a.  0.  S.  93J.  Fackeln  auch  sonst  bei 
nächtlichen  Ausgängen  gebraucht  (Plut.  V.  Pericl.  5,  Aristoph.  Nub.  612, 
Lys.  de  caede  Eratosth.  24.) 

23)  Poll.  HL  37:  voztoov  6b  i£idovv  noo  tov  &aXduov,  toonBo'  xal 
noextvov  ij  naig  itpBQBv,  atjfif icc  mg  eixog,  avzovoy  lag.  Die  Mörserkeule 
fasst  als  Phallus  auf  Rossbach,  röm.  Ehe.  S.  226. 

24)  Poll.  L  206:  Eökiov  ö\  xal  rag  vvfiyug  lovaag  int  tov  ydfiov 
ixeXtvct  tpovyBzoov  (ptQBiv  ar](ieiov  avzovgyi'ag. 

25)  Theopomp,  bei  Schol.  Aristoph.  Plut.  768:  yios  06  zd  xaza- 
%vofiaza  zctiiaag  xazd%Bt  zov  vvfitpiov  xal  zrjg  xooijg  [mit  der  Erklä- 
rung: ovyxeiTcti  xd  %aza%vapaza  dno  tpotvixmv  xoXXvßmv  zqayaXtcov 
iozdSav  xal  xaptW  und  dem  Vergleich  der  heutigen  Sitte  bei  Wachs- 
muth  a.  a.  0.  S.  92  fg.  Vgl  auch  Hesych.  s.  v.] 

26)  Zenob.  Prov.  III.  98:  U^vrjat  yap  iv  zoCg  ydpotg  föog  dp,- 
<pi&aXr}  naiSa  dxdv&ag  fiBzd  dovtviov  xagnwv  oziq>ta&at  xal  Xt'xvov 
dozmv  nXrjgtg  iiBQupfQOvzct  Xeyfiv'  fqpvyov  xaxöv,  bvqov  dfiBtvov:  vgl. 
Eustath.  ad  Odyss.  XIL  357  und  Lobeck  Agl.  p.  648.  [Zur  Bedeutung 
des  dpyi&aXijg  naig  s.  G.  A.  36.  2;  50.  24 ;  56.  9 ;  63.  28.  In  neugrie- 
chischer Sitte  trägt  ein  solcher  Jüngling  ein  ftovvoxvgovdazog  der  Braut 
den  Brautkuchen  vgl.  Wachsmuth,  das  alte  Griechenl.  im  neuen  S.  83  f. ; 
Dach  v.  Hahn,  Albanes.  Studien  S.  144.  146  knetet  ein  solches  Mädchen 
zuerst  den  Hochzeitskuchenteig,  wird  ein  solcher  Knabe  beim  Empfang 
der  Braut  verwendet.] 

27)  Plut  quaest  rom.  c.  29:  xal  yap  zrap'  zjfitv  iv  Botcozia  xaiovat 
ngo  tjjs  %vgag  zov  a£ova  zrjg  dpd&g,  ipyaivovzBg  dttv  zrjv  vvfuprjv 
ipfUvtiv  tag  dvj]QT]utvov  zov  dndfcovzog. 

28)  Phot.  Lex.  p.  510:  arjoapov  pezd  fiiltzog  xbxo^ubvov  ngmzov 
fihv  nagd  z<ß  vvfitpicp  xo  naXatov  ididoouv  zotg  dnavzdbat  nsgtiovzBg  zmv 
ivxifMDV  r\  qpiXav,  intXiyovzsg  a>g  naod  zov  yapovvzög  ioxtv  rj  zrjg  ya- 
povpevrjg'  vvv  6*h  deinva  noiovvztg  xat'  olxt'av  dtavtfiovot  zotg  xbxXtj- 
pivoig  .  .  .  insl  noXvyovaizazov  orjoauov:  vgl.  Aristoph.  Av.  160  und 
Schol.  Pac.  869.  [Sesam  rpog^v  dYdW*  ztß  ccopazi  Xtnagdv  xal  Mipttv 
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{(motte  8imeon.  Seth.  synt.  p.  99 ,  sowie  die  heutige  kretische  Sitte  a. 
Wachsmuth  a.  a.  0.  8.  96.  Dies  der  ya^Xtog  6  ttg  xovg  ydpovg  neceo- 
fievog  nXaxovg  Hesych  s.  v.  Ebenso  gab  es  ein  eigenes  aromatisches 
Gebäck  bei  der  Hochzeit  genommen,  rotppa  Hesych.  s.  v.] 

29)  Plut.  praec.  conj.  c.  1 :  6  ZoXcov  ixiXevt  tjJv  vvfuprjv  xtp  vvfi- 
rpitp  ovyxaiif*livta&ai  fiqXov  xvdatvi'ov  xaxctxoctyovoctv,  alvizxoptvog  tog 
toixev  oxi  Ölt  xi]v  dito  axö(ir<xog  xai  axovrjg  %dqiv  evdofiooxov  ilvairtgw- 
xrjv  xai  rjäeiav:  vgl.  dess.  quaest.  rom.  c.  65  und  V.  Sol.  c.  20;  und 
über  die  hochzeitliche  Bedeutung  des  Apfels  überhaupt  Böttiger,  Kunst- 
mythol.  II,  S.  249,^  Welcker,  Zeitschr.  f.  Gesch.  d.  Kunst  S.  11,  Heffter 
in  Zeitschr.  f.  d.  Alterth.  1834,  S.  679,  Gerhard,  Vasenbilder  I,  S.  132, 
wonach  Platarchs  Motivirung  offenbar  zu  eng  und  modern  pragmatisch 
ist.  [Liebeserklärung  durch  Zuwerfen  eines  Apfels  oder  einer  Blume,  wie 
im  Alterthum,  so  auch  vereinzelte  heutige  Sitte  in  Griechenland,  siehe 
Wachsmuth,  das  alte  Griechenland  im  neuen  S.  83,  Dilthey,  de  Calli- 
machi  Cydippe  p.  114  fg.] 

30)  Poll.  III.  43:  xai  drj  xai  xXivrj  xtg  a>vo[id£exo  yaptxjj  na)  ixiga 
naodßvoxog'  'r\  xai  avrrj  ozqwvvvxui  h  ta>  6a>(iaxi'a>  vntg  xov  x-qv  naida 
pj}  d&vfiijaat:  vgl.  Harpocr.  p.  232  und  über  das  eheliche  Lager  selbst 
Apoll.  Rhod.  Argon.  IV.  1141,  Lucian.  Aetion  c.  5.  [Bestreuung  des 
Brautbettes  mit  Waizen,  Limonen,  Orangen,  Myrtben,  Lorberen,  Brom- 
beeren, Myrthenblüthe  in  neugriechischer  Sitte,  s.  Wachsmuth,  das  alte 
Griechenland  im  neueu  S.  65  fg.  Der  Thalamos  als  yaptxö?  olxog  führt 
auch  den  Namen  aaxovdag  Hesych.  s.  v.] 

31)  Phot.  Bibl.  c.  239,  p.  321:  xai  ra  ixi&aXdftuz  il  xoig  agxi 
&ttXapfvofiivoig  aficc  ot  ijt&tot  xai  at  itao&fvot  inl  xcöv  öttlafHov  jjSovt 
vgL  Eustath.  ad  Odyss.  V.  432  und  einzelne  Beispiele  bei  Pindar  Pyth. 
III.  18:  ovdh  itapqxovaiv  iaxdv  vpevutoov,  aXtxeg  ola  nao&tvoi  ipiXioufiv 
txaioai  tCJtfQtaig  vitoxovoi'&afr'  doidaig,  [daher  xovQi&pevog  vptvaiov- 
fifvog  did  t6  Xtyav  yuuovfitvaig'  avv  xovooig  te  xai  xogaig  Hesych.  8.  V.], 
Aeschyl.  Prom.  558,  Theoer  Idyll.  XVIII.  2,  Apoll.  Rhod.  Argon.  IV. 
1160:  vvurpid  aig  vfiivatov  inl  nQO(ioXi}oiv  dtidov,  mit  obiger  Note  16. 

32)  Poll.  III.  42:  xaXsixai  Si  rtg  xdiv  vv^tpiov  <pilcov  xai  &vQ<DQ6g, 
dg  xaig  ftvoaig  itpeozrjxdtg  iiQyei  xdgyvvatxag  xjj  vvpcpTj  ßoeoorj  ßoij&siv: 
[Hesych.  s.  v.  dvotaoog  6  naodvvp,tpog,  6  ztjv  &vqccv  xov  öccldpov  xXtfov] 
vgl.  Theoer.  XV.  77:  ivSot  jraeai,  6  rdv  vvov  ein  dno%Xd£ag. 

33)  Vgl.  insbes.  Hesych.  II,  p.  361:  xtv»/a  6  im»ald(Uog  xtwrog, 
und  *xv7ttcav  x(öv  imxQovftdxoov  xov  VaXdpov,  a  inixxvxoiciv  Igt»*«*, 
oxav  ovyxaTaxXi'vrjxat  xcö  vvpyiai  r\  yr}(ia(iivTj. 

34)  Poll.  III.  39:  ngoavXia  di  rj  ngo  xmv  ydfMov  r^iiga  xai  inavXta 
jj  fiB x  avxrjv'  ditavXtu  d\  iv  jj  6  vvfupi'og  elg  xov  nsv&tQOV  dnavXifcexai 
dito  xrjg  vvfiyqg  ...  rj  öe  ditavXiaxTjgia  %Xav\g  naqd  xrjg  WfKptig  iv 
xotg  aitavXiotg  xtß  vvptpCm  itifiitsxat'  xai  xoa  (ilp  vvfitpim  xoxe  iv  xoS 
itfv&eoov  naidCov  dptp&aXlg  (HjXv  ovyxaxaxXt'vexai ,  xjj       *^v^99  h 
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xov  yafißgov  aggev.  [Von  jener  jfiavlff  doch  wohl  verschieden  tdvtog 
Xirdv  ov  ngmxov  17  vvn<pq  reo  vvptpim  di'Scoctv  Hesych.  8.  v.J  Anders 
freilich  EtymoL  M.  p.  119:  dnuvXia  eogxij  nagd  'A&ijvaioig,  oxi  xoxe 
agxexai  r)  xoojj  Z«>piff  xov  nuxgog  atUt'£«rihu,  fj  tot*  inavXifcxo  x<5 
dv8gl  t)  yvvq. 

35)  So  wird  mit  Becker  II,  S.  473  der  dritte  Tag  zu  verstehen  sein, 
auf  den  Hesych.  I,  p.  325  das  dvaxaXvnx^giov  verlegt:  ort  rrjv  vv(iq>Ttv 
ngtöxov  i£dyovotv  xfj  xgixy  Tjfitga:  dann  aher  sind  auch  die  Geschenke 
des  Mannes  (§.  30,  not.  23)  and  der  Anverwandten  zu  trennen.  [Dagegen 
H.  Göll,  griechische  Privatalterth.  S.  126,  der  die  Trennung  nach  Tagen 
nicht  anerkennen  will.  Im  heutigen  Griechenland  bildet  ein  Zug  zur 
Quelle  oder  zum  Brunnen,  Trank,  Opfer  wie  Geldstücke,  Tanz  darum  am 
dritten  Tag  den  Schluss,  s.  Wachsmuth  a.  a.  0.  S.  100.] 

36)  Harpocr.  p.  23:  dvaxaXvnx  rjgta  äcSga  dtöofitvu  raig  vvpyatg 
nagd  xb  xov  dvdgog  xal  xaov  ol*e(<ov  xorl  yiXtov  xotg  dvdgdar  xaXuxai 
d*  avxd  xal  inavXaia,  xavxa  d'  elal  xd  nag  rjfitv  &&6gr}xga :  vgl.  He« 
syoh.  I,  p.  1816:  inavXia  ij  devxtga  xmv  ydfitov  rjptga  xaXetxai,  iv  ry 
xo(i££ovot  dmga  of  olxeiot  ra>  ytyuprptözi  xal  ttj  vvfupi/,  auch  p.  131: 
d&grjfiaxa  ömga  nspnofiBvu  nagd  ztov  ovyysvdv  xaig  yafiovfiivaig  nag- 
divoig  nagd  Aeoßi'oig,  und  Ebert  ZtxeX.  p.  8. 

37)  Pausanias  bei  Eustath.  ad  Iliad.  XXIV.  29  oder  Suü  I,  p.  789 : 
inavXia  Tjpiga,  xa&  rjv  iv  xjj  xov  vvfupi'ov  oixia  tj  vviMprj  ngtöxov 
inrjvXtoxat,  xal  inavXiaxd  fietd  xqv  ixopivrjv  wigttV  x°v  fdpov  dtöga, 
nagd  xov  xrjg  vvfttpijg  naxgog  q>fgopeva  roig  vvpcpi'oig  iv  (tyjjuati  nop- 
nrjg-  naig  ydg  ijyftto  %luvCda  Xhvxqv  i'xav  xal  XafindÖa  xatofitvjjv, 
inetxa  naCg  ixiga  xavrjtpögog,  stxa  lotnal  yigovaai  Xexavt'öag,  oprjynaxa, 
(pogeiaj  xxivag,  xot'xag,  dXaßdoxgovg,  oavddXut ,  #>jx«s,  (ivga,  vixga, 
ILvgdXtinxga,  ivioxt  61  xul  xr)v  ngotxa  ra>  vv(iq>t'tp  qitgot^at.  [Die  inav- 
Xia als  späterer  Tag  eines  Schmauses  gegenüber  gestellt  der  ngtöxrj 
jjpiga  der  Hochzeit  Alciphr.  Ep.  III,  49.] 

§.  32. 

Bei  alledem  waren  jedoch  die  griechischen  Ehen  in  der 
Regel  nicht  sehr  fruchtbar,  wozu  ausser  der  oben  §.  29  er- 
wähnten Begünstigung  ihrer  Gegensätze  durch  die  Sitte  schon 
frühe  auch  die  Rücksicht  auf  die  Integrität  des  Hausvermögens 
beitragen  mochte,  die  keine  zu  grosse  Anzahl  von  Theilnehmern 
und  Erben  an  demselben  wünschen  liess  und  es  scheint  keine 
geringe  Aufgabe  für  die  griechische  Gesetzgebung  gewesen  zu 
sein,  damit  gleichwohl  die  nothwendige  Erhaltung  der  Familien- 
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und  Bürgerzahl  zu  vereinigen:  in  Sparta,  wo  die  Unteilbar- 
keit der  Güter  oft  mehrere  Brüder  mit  einer  Frau  zu  leben 
zwang*),  ward  ein  Vater  von  drei  oder  vier  Söhnen  schon 
öffentlich  belohnt3),  und  in  Athen  konnte,  wo  der  Fortbestand 
eines  Hauses  nur  noch  auf  Töchtern  ruhete,  selbst  die  eheliche 
Pflicht  Gegenstand  obrigkeitlicher  Ueberwachung  werden 4).  Von 
besonderen  Vorschriften  für  Schwangere  dagegen  kennen  wir 
ausser  den  bereits  früher  berührten  Vorkehrungen  gegen  Frucht- 
abtreibung (§.  11,  not.  5)  nur  die  Meinungen  späterer  Theore- 
tiker, die  denselben  tägliche  Bewegung  empfehlen  *) ;  und  eben 
so  wenig  scheint  das  öffentliche  Leben  für  Hebammen  Sorge 
getragen  zu  haben,  um  den  Gebärenden  beizustehen ;  im  Gegen- 
theil  musste  die  Unreinigkeit,  welche  das  Alterthum  jeder  Be- 
rührung mit  diesem  Acte  beilegte6),  alle  derartige  Hülfe  ur- 
sprünglich auf  die  weibliche  Hausgenossenschaft  bescliränken, 
wie  denn  die  griechische  Sprache  für  die  Wehmutter  selbst 
keinen  andern  Ausdruck  hat,  als  der  ursprünglich  jede  ältere 
Frau  oder  Dienerin  des  Hauses  bezeichnet 7),  und  erst  all  mäklig 
rief  das  Bedürfniss  ärztlichen  Beistandes  für  weibliche  Krank- 
heitsfälle überhaupt  eine  eigene  Classe  heilkundiger  Frauen 
hervor,  die  dann  auch  bei  schwereren  Geburten  Beistand  lei- 
steten 8).  Aus  jenem  Begriffe  von  Unreinigkeit  entsprang  auch 
wohl  die  Sitte,  das  Haus,  in  welchem  ein  Kind  geboren  ward, 
durch  Oelzweige  oder  Wollenbinden,  womit  man  die  Thür- 
pfosten umwand,  gleichsam  auf's  Neue  zu  heiligen,  obgleich 
daraus  allerdings  zugleich  ein  Zeichen  der  Freude  und  sogar 
ein  Mittel  ward,  theilnehmendcn  Nachbarn  das  Geschlecht  des 
Kindes  zu  erkennen  zu  geben9);  dagegen  hatte  das  Bad,  in 
welches  dasselbe  alsbald  gebracht  ward,  begreiflicherweise  nur 
den  physischen  Zweck  der  Säuberung  und  Stärkung,  zu  wel- 
chem Ende  man  dazu  auch  Oel 10 )  oder  in  Sparta  sogar  Wein  1 ') 
anwandte;  und  erst  am  fünften  Tage  nach  der  Geburt  erfolgte 
die  gottesdienstliche  Lustration  aller  dabei  betheiligten  Perso- 
nen durch  einen  Umgang  um  den  Hausaltar,  dem  das  Kind 
selbst  vorausgetragen  wurde '  *).  Ob  dieses  freilich  überall  am 
Leben  erhalten  oder  ausgesetzt  werden  sollte,  lüng,  wie  oben 
bemerkt,  zunächst  von  der  Willkür  der  Aeltern  ab  13),  und  die 
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Entsittlichung  der  späteren  Zeit  dürfte  in  diesem  Punkte,  wie 
in  dem  entgegengesetzten  Missbrauche  der  Unterschiebung 
fremder  Kinder  u)  kaum  hinter  den  bekannten  Beispielen  der 
Sage  zurückgeblieben  sein;  war  aber  die  Erhaltung  beschlos- 
sen, so  folgte  oft  schon  am  siebenten15),  jedenfalls  aber  am 
zehnten  Tage  nach  der  Geburt  das  feierliche  Opfer 16) ,  bei 
welchem  das  Kind  zugleich  in  Gegenwart  aller  Angehörigen 
der  Familie  seinen  Namen  erhielt,  den  in  der  Regel  der  Vater 1 7) 
entweder  von  nahen  Anverwandten  18)  oder  Freunden  19)  ent- 
lehnte oder  sonst  mit  Rücksicht  auf  eigene  Lebenserinnerun- 
gen*0) oder  künftige  Bestimmung  des  Kindes*1),  namentlich 
auch  gern  aus  dem  Kreise  des  Götter-  oder  Heroenglaubens  ") 
wählte.  Zum  Schlüsse  des  Wochenbettes  soll  dann  endlich  auch 
noch  der  vierzigste  Tag  festlich  begangen  worden  sein  *s);  eine 
jährlich  wiederkehrende  Feier  des  Geburtstags  selbst  aber,  wie 
sie  gewöhnlich  nach  römischem  Vorgange  angenommen  wird 84 ), 
lässt  sich  vor  der  macedonischcn  Zeit  schwerlich  nachweisen  *5j, 
und  darf  am  wenigsten  aus  solchen  Stellen  geschlossen  werden, 
wo  Geburtstag8chmäuse  und  Geschenke  für  Neugeborene  vor- 
kommen "). 

1)  Hesiod.  £  x.  ij.  374:  fiovvoyevfjg  Se  rcdig  ffy  nazQcoiov  ofxov 
<pfQßi(ievy  mg  yap  izXovzog  digital  iv  (ityaQOtai,  wozu  Proclus:  (irjnoze 
xai  TlXazcov  eitezat  zto'liaioSm  xai  StevoxQdzrjg  xai  AvxovQyog  itgo  zov- 
ztoVy  oV  ndvzeg  tpovto  deiv  eva  xXrjQOvofiov  xaraXineiv:  vgl.  Plat.  Legg. 

V,  p.  740  D  und  XI,  p.  930  E:  naidmv  9e  ixav6xr)g  dxQißr)g  aQQtjv  xai 
VrjlHu  Artw  To?  vofuo,  mit  P.  Petit.  Miscell.  III.  16,  p.  185.  [Hierher 
gehören  auch  die  vopot  dextxoi  «fpi  zijg  naidoitotag ,  welche  Philolaos 
den  Thebanern  aufstellte  mit  dem  speciellcn  Gesichtspunkte:  OTzmg  6 
aQt&uog  oto^rjzai  zdiv  xlrjguv  Aristot.  Polit.  II.  9 ;  Büchsenschütz,  Besitz 
und  Erwerb  S.  32  berieht  sie  ohne  Noth  allein  auf  die  Adoption.] 

2)  Polyb.  XII.  6:  jra^a  pev  yaQ  zoig  Aaxeöaifiovfotg  xai  ndzQiov 
rjv  xai  avprj&eg  ZQeig  avÖQag  t"%uv  yvvatnct  xai  zizzaQag,  noze  dl  xai 
nXeiovg  aÖtXcpovg  ovzag,  xai  zixva  zovxeov  etvui  xotvd,  xai  yevvrjoavza 
itaiöag  txavovg  ixdooftai  yvvaixd  zivi  ttöv  (pt'lcov  xaXbv  xai  ovvrj&eg. 

8)  Aristot.  Politic.  IL  6.  13:  ßovXofievog  yaQ  6  vofio&eztig  cog  itXei- 
azovg  tlvai  zovg  ZnuQzidzug  itQodytzat  zovg  noXt'zag  wg  nXeiazovg  not- 
eio&ai  naCSag'  fori  yap  avzotg  vofiog  zbv  pev  yevvrjaavza  zQttg  vtovg 
atpQOVQO*  (hat,  tov  de  ziaaagag  dzeXr)  itdvzmv:  vgl.  Aellan.  V.  Hist. 

VI.  16  und  die  treffende  Bemerkung  von  Zumpt  in  Abb.  d.  Berl.  Akad. 
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1840,  S  15:  .,kann  ein  stärkerer  Beweis  für  die  Unfruchtbarkeit  der 
Ehen  in  Sparta  gegeben  werden?" 

4)  Plut.  V.  Solon.  c.  20:  xglg  ixaorov  firjvog  ivxvy%uvsiv  nuvxtog 
xrj  inixlrjQqy  top  Xaßövxa:  vgl.  Amator.  c.  23  und  Poll.  VIII.  55  mit 
Meier,  att.  Proc.  S.  290  und  Petit.  Leg.  attic.  p.  543. 

5)  Plat.  Leg;;.  VII,  p.  789:  ßovteo&(  apa  yilioxt  qppa^oopfp  xidtv- 
teg  vöpovg  rrjv  nvovßctv  niQixazeiv;  Aristot.  Politic.  VII.  10.  9:  X9V 
dt  xctt  xag  tyxvovg  iniueXtio&ai  tcSv  ctoudxtov ,  ftrj  ö"a&vpov«ag  pijä' 
aQctitji  TQoyij  ffofifvae*  tovto  Sh  gddtov  t(ß  vofio&hy  rcoi/jaai  nqoctä- 
£avzi  xafr'  quegctv  xivd  itoteia&ai  noQSt'av  rcgog  &taiv  dno&tQouificcv 
x6v  tlkijxorav  trjv  niQl  rrjg  ysvdoBmg  rijttijr.  Woher  St.  John  I,  p.  113 
die  Behauptung  hat:  in  most  cases  (ht  laws,  or  at  hast  the  manners, 
required  (htm  to  lead  a  sedentary ,  inactive,  and  above  aU  a  tranquü 
life,  weiss  icli  nicht. 

6)  Eurip.  Iphig.  Taur.  381 :  ijv  rig  lo^sices  ij  vbhqov  &{yr)  %tqoiv,  ßwfuöv 
dneiQysi  pvauqbv  <og  rtyov^ivr\:  vgl.  Diog.  L.  VIII.  33  mit  der  richtigen 
Emendation  Itiovq  von  Cobet  de  arte  interpretandi  p.  62  und  mehr  bei 
Meursius,  de  puerperio  in  Gronov.  Thes.  T.  VIII,  Casaub.  ad  Theophrast. 
Char.  XVI.  2  und  Welcker  in  Heckers  medic.  Annal.  1833  Oct.  S.  143, 
(kleine  Schriften  III.  Bonn  1850.  S.  185-  268],  namentlich  auch  die  Aus- 
schliessung gebärender  Frauen  aus  Tempelbczirken  bei  Thucyd.  III.  104, 
Aristoph.  Lysistr.  743,  Pausan.  II.  27.  f  Aehnlich  die  jetzige  Sitte  und 
Aberglauben  bei  Geburten  im  Anschluss  an  antike  bei  Wachsmuth,  das 
alte  Griechenland  im  neuen  S.  70  fg.] 

7)  Matav  trjv  vno  'icövcov  ofitpcdrjxopov,  sagt  Eustath.  ad  Iliad.  XIV. 
118,  und  so  gebraucht  es  auch  Plnt.  Theaet.  p.  149;  aber  selbst  Ari- 
stoph. Lysistr.  753  lässt  es  zweifelhaft,  ob  nicht  bloss  häusliche  Hülfe 
gemeint  sei,  und  bei  Homer  ist  es  überall  nur  s.  v.  a.  xQotpog,  Odyss. 
II.  349,  XIX.  482,  XX.  129,  XXIII.  171,  ja  i)  dnlüg  ngBüßvxdga  yvvrj, 
wie  H.  in  Cerer.  147,  und  erst  abusiv  auf  xdg  xaig  taäivovottig  naQtcxci- 
aag  itQog  &BQuitetttv  übergetragen,  tt  x«L  vtiäxtqai  bIbv  xcrl  fit}  itgtoßv- 
xtdtg  %ctl  öid  xovto  7tokt>7tttQoi,  Eustath.  ad  Iliad.  XVII.  561;  vgl.  He- 
8ych.  II,  p.  524:  paiu  nuzgog  xat  (itjzQog  juqrrjp,  xat  tzbqI  xag  xwxov- 
aag  laxQog  xrrl  6(i(palox6fiog,  xai  nQOG<pwvr)Oig  itQog  itQBoßvxtv  TifiyttHTj 
avxl  xov'  <o  ZQoyd. 

8)  So  ist  es  unstreitig  zu  fassen,  wenn  Hygin.  Fab.  274  sagt:  antir 
qui  obstttricts  non  habutrunt,  unde  multcres  verecundia  duetae  inttri- 
erant,  und  daran  die  Erzählung  von  einer  Athenerin  Agnodice  knüpft, 
die  in  männlicher  Kleidung  die  Arzneikunst  erlernt  habe,  wobei  ea  sich 
aber  gar  nicht  um  einlache  Geburtshülfe ,  sondern  um  Heilung  weib- 
licher Krankheiten  handelt,  die  nur  später  allerdings  auch  Sache  der 
Hebammen  sein  mochte;  vgl.  Steph.  Thes.  s.  v.  laxQtvrj  undHellad.  bei 
Phot.  Bibl.  p.  531 :  xai  fiaidv  cpatiBv  xr\v  fcqxuvoav  laxQOv  xo  xgvizxo- 
fievov,  im  Allg.  aber  Böttiger,  über  die  Geburtshülfe  bei  den  Alten,  kl. 
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Sehr.  III,  S.  3-8,  und  E  v.  Siebold,  Gesch.  der  Geburtshülfe ,  Berlin 
1839.  8,  B.  I,  S.  Gl  fg.  [Die  Anforderungen  an  eine  Hebamme  naher  be- 
zeichnet von  Soranus  Ephes.  de  arte  obstetr.  Regiom.  1838.  c.  2.  3.] 

9)  Hesych.  II,  p.  1266:  t&og  tjv  onöte  naidi'ov  ctQQtv  yivotxo  netzet 
Axxixoig,  attepavov  iluiag  zt&tvai  7tq6  rmv  tfupciv,  inl  dl  tcHv  &r}iiuöv 

ötd  rrjv  rcüaeiuv.  vgl.  Paschal.  Coron.  V.  15  u.  über  die  lustrale 
Bedeutung  «olcher  Zweige  und  Binden  G.  Alt.  §.  24.  [Nach  heutigem 
Brauch  ist  ein  neugebornes  ungetauftes  Kind  {dgdxo;  oder  ÖQaxovxag) 
unrein,  man  speit  es  an  und  sagt  Knoblauch  vgl.  Wachsmuth ,  das  alte 
Griechenland  im  neuen.  1864.  S.  34.J 

10)  Daher  %vxXa,  %vxXwaai,  Callim.  H.  in  Jovem  17;  vgl.  Hesych. 
II,  p.  1569  und  Galen,  simpl.  medic.  II.  25;  auch  Apoll.  Rhod.  Argon. 
IV.  1311,  Nonnus  Dionys.  XLI.  172,  und  Raoul-Rochette  Mon.  d'  antiqu. 
fig.  77. 

11)  Plut.  V.  Lycurg.  c.  16:  o&tv  ovSl  vöaxt  xa  ßoe'qp'7  «XX*  oivtp 
itSQt&kovov  ai  yvvaixeg,  ßdaavov  rivu  noiovuevai  xrjg  xgdöHog  avxiöv 
x.  t.  X.  Auch  kalte  Bäder  angewandt  Soran.  Ephes.  c.  70.  p.  162. 

12)  Daher  diMpifigofita,  ijv  nfUJtxtjV  dyovaiv  fnl  xotg  ßgi^taiv,  iv 
5  dnoxa9aigovt(ti  rag  jap«*  ai  oinaxlfd^fvat  xrjs  fiai(äat<ag'  xb  8f  ßgi- 
tpog  nfgiq>(QOvai  xr^v  tari'uv  tQfxovxtg  xa)  dcÖQa  niunovoiv  of  ngoorpiov- 
xtg  in)  xo  7tUtaxov  nolvnoSag  xal  arjm'ag  Suid.  s.  v.  I.  p.  150;  Speise- 
zettel bei  Ath.  II.  70  oder  IX.  10  v>l.  überhaupt  G.  A.  §.  23.  17,  48.  6. 
und  die  Erkl.  zu  Aristoph.  Lysistr.  757  und  Plut.  Theaetet.  p.  160,  die 
jedoch  diesen  Gebrauch  mit  der  spätem  dexdxq  (s.  not.  16)  zusammen- 
werfen. Auf  einer  ähnlichen  Vermischung  beruht  unstreitig  auch  die 
Abweichung  bei  Hesych.  s.v.  dgopidiupiov  qu«(?:  dptptdQÖntd  ioxtv  qju- 
qiöv  titxd  dito  xrjg  yfvtctmg,  iv  >J  TO  ßQtqog  ßuoxd£ovTtg  ntQt  ttjv  toziav 
yvpvot  xQtxovai.  [Auf  das  yvfivol  in  dieser  Stelle  macht  Preuner  Hestia- 
Vesta  S.  54  aufmerksam,  welcher  S.  52—61  überhaupt  über  die  'A^yi- 
ÖQOfitct  handelt,  den  Reinigungscharakter  bes.  betont,  in  Bezug  auf 
Namengebung  wieder  allein  an  diesem  Termine  festhält.  Zu  den  Geschenken 
s.  Plaut.  Rud.  IV.  4.  110;  Epidic.  IV.  4.  110;  Ter.  Phorm.  I.  1.  13:  es 
sind  dies  besonders  die  crepundia  in  einer  cista  aufbewahrt,  oder  zum 
Tragen  als  ntf/idpuuxu  (G.  A.  §.  42,  18)  bestimmt,  darunter  aurea  lu- 
nula,  anellus  aureolus,  ensiculus  aureolm  literatus  (mit  Namen  des  Va- 
ters), stcuricula  aneipes  aurea  literata  (mit  Namen  der  Mutter).] 

13)  S.  oben  §.  11,  not.  6  und  die  bemerkenswerthe  Unterscheidung 
der  Komiker  bei  Stob.  Serm.  LXXV1I.  7:  viov  xQiqti  xig  xdv  nivrjg  xtg 
(ov  xvxn,  dvyaxfga  <$'  ixxi'Qqai,  xdv  i]  nkovaiog ,  und  das.  §.  8:  xdo/ji 
dnakkaxx6fi(&a,  xttputiuv  xixqov.  —  'Ev  oVroax»,  Aristoph.  Ran.  1214. 

14)  Dio  Chr.  XV.  8,  p.  237;  ort  ai  fifv  iktv&fQcti  yvvaixtg  vtto- 
ßdkXovxai  noXXdxtg  (ti  ditaidi'uv,  ozav  firj  dvvatvxai  ((vreti  xifijoat,  ßov 
Xo[i.ivr]  xaxaa%eiv  hxdaxtj  xov  dvdqa  xbv  iavxijg  xal  xov  oixov,  xal  afia 
ovx  d7toQOvoai  o&ev  xovg  nutSag  doiipovoi:  vgl.  Aristoph.  Thesmoph. 
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511,  Demosth.  Mid.  140,  Manetho  Apotelesm.  V.  327,  auch  Schümann 
ad  Iaacam  p.  236,  und  die  zahlreichen  Komödien  des  Titels  vnoßoXtfiaiog 
bei  Meineke  ad  Menandr.  p.  172. 

15)  Harpocr.  p.  92:  xotg  aTtoxtz&ttOi  nctiSioig  xug  ißdopddag  xal 
rag  ätxdxag  rjyov,  xal  xd  y(  dvopara  ixi&tvzo  ctvxoig  o!  plv  rj  ißdofiy, 
tog  xai  6  $rjto)Q  Xtyti,  ot  rl*  rij  Stuättj'  .  .  .  td  nietetet  dl  otvceiytixai 
rtoo  xrjg  tßöoftrjg,  (tto  x<ri  tot  ovu[iata  töte  xi&fvztti.  tag  nioxtvovxFg 
rjdrj  xij  atoxrßiu'.  vgl.  Aristot.  Hist.  anim.  VII.  11  und  oben  Note  12. 
[Namengebung  bald  nach  der  Geburt  Horn.  Od.  VIII.  554:  (ovopa)  all* 
tixl  näat  xi&tvxcti  tnti  %r  xtutoat  xoxrjeg.  In  der  obigen  Stelle  sind  alle 
•  drei  Termine  der  5.  7.  10.  Tag  neben  einander  genannt  für  die  Namen- 
gebung;  diese  kann  also  stattfinden  am  Tage  des  Reinigungsopfers  und 
der  ävai'Qsotg  (5.  oder  7.  Tag)  oder  am  Tage  des  Festopfers  und  Farai- 
lienschmauses ;  beide  Opferarton  sind  dabei  wohl  zu  scheiden,  wenn  auch 
oft  nur  ein  Opfer  und  dann  das  erstere  stattfinden  mochte.  Die  tßdöur] 
scheint  Kinderfest  überhaupt  gewesen  zu  sein  s.  Luc.  Pseudolog.  16: 
toOTitQ  ot  itaidtg  iv  xuig  tßdopaig  xctxttvog  tnatfc  xal  öuyiXa  xal  nett- 
Üiav  iitoitiTO  ri)f  anovd^v  xov  ö^fiov.] 

16)  Jexdzy  otkr'ivij  naiöog  tög  voiii'fczai,  Eur.  Elcctr.  1130;  vgl.  Ari- 
stoph.  Av.  493  u.  922,  Ath.  XV.  7:  th v,  yvvaiy.tg,  vvv  oittog  xrjv  vv%& 
olqv  iv  xij  dotäzij  ruv  nutdi'ov  jopsjJtff  tf,  u.  mehr  bei  Böttiger,  Araal- 
thea  I,  S.  55  fg.  und  die  Erklär,  zu  Harpocr.  p.  137  mit  Bekk.  Anecdd. 
p.  237:  dexdtrjv  tottäaai  xo  xij  tffxarfl  i?f*f'oa  xijg  ytvtomg  xov  nettdog 
ovyxaltiv  xovg  ovyysvtig  xai  xovg  tpilovg  xai  xi&ivcti  ovopct  xto  naiÖl 
xai  f  vtoxetP  xovg  ovveXtjXv&özag. 

17)  Mitunter  freilich  auch  die  Mutter,  wie  Odyss.  XVIII.  5,  wo 
Eustathius  an  das  Compromiss  bei  Aristoph.  Nub.  62  und  die  altern i- 
rende  Bestimmung  bei  Eurip.  Phoen.  58  erinnert:  zrtv  ptv  'Jafiijvriv  na- 
xrjQ  (ovofiaoff  ti}v  dt  itQooütv  Avziyovnv  iytö:  ja  auftragsweise  konnte 
es  selbst  durch  einen  anderen  Verwandten  geschehen,  wie  Polyaen. 
Strateg.  VI.  1.6:  xal  dq  izozs  nuidiov  yevvq&ivzog  ctvzip,  piXXaiV  ovofiu 
xi&to&ettj  xovg  doi'azovg  QizxaXtov  Kutioug  naqtMctXtae  xov  ddtXtpbv 
itQoaxrivcu  xjjg  vnoSoxr'ig  .  .  .  xal  tri  dösltpai  anovdtüv  %otxdo%tiv  ini- 
XQStpf  xal  nvQtov  uvxöv  ttvett  xrjg  dtasiog  xov  övöpctxog  xov  sratöYov: 
im  Ganzen  aber  galt  selbstredend,  was  auch  Demosth.  adv.  Boeot.  de 
nom.  §.  39  ausdrücklich  bestätigt:  o  vopog  xovg  yoviag  noiti  vtvoiovg 
ov  fiovov  diadcti  xovvopct  i|  dozt)gy  dXXd  xai  ifcu?.tit}/at:  vgl.  Eur.  Ion 
800,  Plat.  Theag.  p.  122  D,  und  über  Form  und  Bedeutung  der  griechi- 
schen Namen  im  Allgem.  die  Abhh.  de  nominibus  Graecorum  von  J.  G. 
Hauptmann,  Gera  1758.  4.,  Tb.  Chr.  Harles,  Jena  1763.  8.,  F.  G.  Sturz, 
Gera  u.  Grimma  1799-1804.  4.  letztere  auch  in  dess.  Opuscc.  p.  3—130; 
dann  C.  Keil,  Spcc.  onomatologi  graeci,  Leipz.  1840.  8.  und  Analecta 
epigraphica  et  onoraatologica,  Lp*.  1842  .  8;  endlich  Letronne  Obs.  phi- 
lol.  et  archeol.  sur  Tetude  des  noms  propres  greca,  in  Ann.  dell'  Inst. 
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areb.  1845,  p.  251  ftf.,  [jetzt  Pape,  Uebersicht  über  die  Bildung  der  Per- 
sonennamen im  Wörterb.  d.  griechischen  Eigennamen.  3.  Aufl.  v.  Ben- 
seier, p.  XV-XXXII.] 

18)  'Ano  ovo^Lttroav  xrjg  evyytvu'ag ,  Schol.  Aristid.  p.  515  ed.  Dind. 
Namentlich  vom  Grossvater,  vgl.  Lucian  Charon.  c.  17:  Utivog  6  ja/- 
otov,  ort  aooiva  naCdu  txt%:v  ovro}  rj  yvvrj,  xai  qt'lovs  (ha  xovro 
tatuav  xai  xovvoua  rov  natQÖg,  [wie  dies  auch  noch  heute  in  Griechen- 
land Sitte  ist,  vgl.  Wachsmuth,«  das  alte  Griechenland  im  neuen  S.  77J 
und  mehr  St.  A.  §.  120,  not.  7 ;  eben  so  aber  auch  von  der  Grossmutter, 
IsaeuB  de  Pyrrhi  her.  §.  30:  of  öl  xov  IIvqqov  fttCot  iv  xij  <?exar#  <pä- 
oxovxtg  TtttQctyfviaOat  to  xtjg  xri&rjg  nvofia  Ki.tiTaotTT)v  xov  Ttaiioa  W 
i(ictQTVQT)0«v  &io&ai  avrfj:  vom  Oheime,  Plut.  V.  Demetr.  c.  2:  Avxi- 
yövtp  TOt'vvv  övoiv  m'rJv  ytvouevwv,  tov  piv  ini  Tuätlqxp  Jthit}tqiov, 
xov  9'  ln\  xai  tckxqX  QiXmitov  a'ivoftaofv,  vom  Vater  selbst  wie  Jquo- 
o&tvrjg  JrjfioaQ-trovg,  was  dann  in  Inschriften  durch  die  Sigle  0  oder  3 
angedeutet  zu  werden  pflegt,  vgl.  C.  Inscr.  I,  p.  313  und  613. 

19)  Paus.  V.  3.  4:  to  de  ovoua  xm  naiÖl  i&fto  6  Ilolv^tvog  xara 
(piki'av,  ifiol  doxtiv,  ngog  A(i<ptfiaxov  xov  Kxtäzov:  Lucian.  Tim.  c.  52: 
£ya>  dh  xai  xov  vtov  ißovXf^tjv  dyay&Cv  naoet  <r£,  6v  iitl  töj  ato  ovöfxaxt 
Ti'fioiva  (ovöuaxa:  insbesondere  von  Gastfreunden,  wie  Archias  bei  Plut. 
Pelop.  c.  10  und  Alcibiades  Sohn  Endios  bei  Thuc.  VIII.  6:  o&ev  xai 
xovvopa  laxavixov  17  oUt'a  avtäv  xara  xijv  £tviitv  toztv:  daher  selbst 
barbarische  Namen  in  griechischen  Familien,  vgl.  Letronne  in  Revue 
archöol.  1847,  p.  549,  oder  Namen  von  ganzen  Städten  und  Völkern, 
wie  Zdynog  Her.  III.  55,  Aiyiitjxqg  Paus.  VIII.  5.  5,  insb.  Ciinons  drei 
Söhne  Lacedaemonius,  Eleus,  Thessalus,  Plut.  V.  Cimon.  c.  16,  oder  La- 
cedaemonier  des  Namens  A&r'jvcuog,  oder  Ai'ßvg  Bruder  des  Spartaner 
Lysander  genannt  nach  dem  i-ivog  n-arotxöc,  dem  libyschen  König  am 
Ammonium  Diod.  XIV.  13,  vgl.  Müller,  Dor.  II,  S.  411  und  über  die 
Aenderung  des  Accents  in  diesen  und  ähnlichen  Fällen  Reiz,  de  inclin. 
acc.  p.  116  und  Lehrs  de  Aristarchi  stud.  p,  282  fg. 

20)  So  Orestes  Sohn  Tioapevo»  Polyb.  IV.  1,  Lykurgs  Evxoopog 
Paus.  III.  16,  und  die  Kinder  des  korinthischen  Feldherrn  Adimantus 
bei  Plut.  malign.  Her.  c.  39:  tzokur^af  ra>v  &vyctTtQ(ov  ovoficc  &ic&ai 
T17  ftlv  Navaivi'yujv,  xy  Af  'AxQO&t'vtnv,  tij  Ö  AXt&ßiav,  Aoiaxta  öt  xa- 
Uaai  tov  viöv,  auch  Thcmistobles  Töchter  in  dess.  Vita  c.  32  mit  Nitzsch 
de  hist.  Homeri  I,  p.  56.  [Der  Reichthum  derartiger  begrifflicher  Namen, 
wie  dö£a,  JafionouTtia,  diitaioovvr),  ErxZfia,  Aßgoavva,  Zocpt'ct,  /7a- 
occuovi),  Lvnogittj  Biora  u.  a.  aus  delphischen  jungen  Inschriften  beson- 
ders für  Freigelassene  nachgewiesen  von  Stark,  Eos  I,  4.  S.  635.] 

21)  Theils  nach  der  politischen  Parteistellung  uud  dem  demokrati- 
schen oder  aristokratischen  Geiste  des  Staats  oder  der  Familie,  theils 
aber  auch  in  technischer  Hinsicht,  wie  XsQcfyomv ,  Xfioi'ootpog,  Ev%h- 
qog  und  andere  bei  Böckh  in  Abb..  der  Berl.  Akad.  1836,  S.  77,  u.  mehr 
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bei  T.  Mommsen  in  Zeitschr.  f.  d.  Alterth.  1846,  p.  113—119,  wo  übri- 
gens richtig  bemerkt  ist,  dass  manche  solche  Namen  auch  erat  im  spä- 
teren Leben  aus  Beinamen  entstehen  konnten,  wie  Stesicborus  ursprüng- 
lich Tisias,  Theophrast  eigentlich  Tyrtamus  geheiBsen  haben  soll,  vgl. 
m.  Gesch.  d.  plat.  Philos.  S.  182  mit  Lehrs  qu.  epic.  p.  22  oder  Welcker, 
kl.  Sehr.  z.  Literaturgesch.  I,  S.  167,  und  über  wirkliche  Spitznamen 
Weichert,  Leben  d.  Apollonius  v.  Rhodus  S.  73,  Bergk,  Com.  att.  reliqu, 
p.  115,  Sturz,  Opusc.  p.  117  fg. 

22)  Plut.  def.  orac.  c.  21:  oJ  yao  ixccozog  &£(ß  owzezaxtai  xal  rt- 
fiijs  etXnxtv,  ßiö  zovznv  yiXei  xaXeio&ai:  vgl.  Lucian.  pro  Imagin.  c.  27 
und  die  Unterscheidung  zwischen  otoficcza  a&fa  und  dsoepooec  bei  Atb. 
X.  69  mit  Letronnc  in  Ann.  dell'  Inst.  arch.  1845,  p.  321  und  Panofka 
in  Abh.  d.  Berl.  Akad.  1839,  S.  131  fg.  Wie  selbst  die  eigenen  Namen 
der  Götter  und  Heroen  bei  Menschen  wiederkehren,  [aber  doch  erst  in 
jüngerer  Zeit  und  besonders  auch  im  Bereiche  der  Sklaven  und  Freige- 
lassenen], zeigen  ausser  Fritzsche  ad  Aristoph.  Ran.  588  insbes.  Walz  in 
Schneidewins  Philol.  I.  S.  547  fg.  uud  Vischer  in  Vcrh.  der  Baseler  Philo- 
logenvers. 1847,  S.  75  fg. 

23)  Censorin.  die  nat.  c.  11:  quare  in'  Graecia  dies  habent  quadra- 
gesimos  insignes;  natnque  praegnans  ante  diem  quadragesimum  nonpro- 
dit  in  fanum  .  .  .  et  parvuli  ferme  per  hos  dies  morbidi,  sine  risu  nec 
sine  periculo  sunt;  ob  quam  causam,  quum  is  dies praeteriit,  diem  festum 
solent  agitare,  quod  tempus  appeUant  zeooctQctxoozctiov.  [Noch  heute  der 
vierzigste  Tag  Tag  der  Reinigung  und  des  Kirchganges  in  Hella«,  siehe 
Wachsrauth,  das  alte  Griechenland  im  neuen  S.  73  fg.] 

24)  S.  Piccart,  de  nataliciis  veterum,  Bamberg  1603.  4.,  Henrici  de 
Genio  natalium  praeside,  Witt.  1782.  4.,  Schöne,  de  veterum  solemnibus 
nataliciis,  Halbcrst.  1832.  4. ,  insbes.  nach  Zonaras  p.  430  und  andern 
Grammatikern,  die  Lobeck  ad  Phrynich.  p.  104  citirt:  yevk&Xia  ij  dia 
iviavzov  iiTKpoizcooa  rov  Tfjtffi'ros  eoffzrj,  was  aber  selbst  vielleicht 
ursprünglich  nur  auf  Stellen  wie  Plat.  Alcib.  It  p.  121  ging,  wo  barba- 
rischer Brauch  geschildert  wird :  elza  eis  *ov  aXXov  xqövov  zuvzrj  yfitoat 
ßuoiliiog  ytvt&Xia  anetoa  &v(t  *al  toQzufci  ij  'data,  zumal  da  hier  die 
alte  Variante  ytveoi«  Unterscheidungen  nöthig  machte;  vgl.  Bahr  ad 
Herod.  IV.  2C  und  Eichstädt,  Opusc.  orator.  p.  297  fg. 

25)  Die  erste  mir  bekannte  Spur  —  vielleicht  selbst  dem  Oriente 
nachgeahmt  —  ist  Diog.  L.  IV.  41:  (Arkesilaos)  oitözt  avvdyot  tovs 
tpllovg  ts  vijv  'AXxvovtüis  zov 'Avziyovov  rjfitoav,  vgl.  Hesych.  I,  p.  1631: 
rjfiiQa  za  yevifrXt«:  [u.  die  Zusätze  in  G.  A.  §.  48,  6j;  dann  erst,  in  der 
Römerzeit,  wie  Plut.  V.  Anton,  c.  73,  Anthol.  Pal.  VI.  261,  Luc.  Macrob. 
c.  2,  Achill.  Tat.  V.  3,  selbst  für  Verstorbene,  Plut.  qu.  symp.  VIII.  1. 

26)  Vgl.  Allg.  Scbulzeitg.  1833,  S  1009;  namentlich  über  yevi#XioS 
düaig  Stanley  ad  Aeschyl.  Eum.  7,  yi-vi&Xtcc  dvnv  Eur.  Ion.  658,  iaTtäv, 
Luoian.  Hermot  c  11,  Gall.  c.  9  u.  s.  w. 
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§•  33. 

Die  Erziehung  der  griechischen  Jugend  x)  zerfallt  in  die 
beiden  Stücke,  welche  der  Sprachgebrauch  durch  rgoyt]  und 
naiÖHa  bezeichnet 2),  und  obgleich  es  bisweilen  zweifelhaft  sein 
kann,  ob  dieser  Unterschied  mehr  dem  Gegensatze  zwischen 
physischer  und  geistiger  oder  zwischen  häuslicher  und  öffent- 
licher Erziehung  gelte,  so  vertheilt  er  sich  doch  vorzugsweise 
auf  die  beiden  Hälften,  in  welche  das  kindliche  Alter  von  selbst 
vor  und  nach  dem  Eintritte  der  eigentlichen  Unterrichtszeit 
zerfällt3).  Vor  diesem  Zeitpunkte  lebte  auch  der  Knabe  noch 
ganz  in  den  Frauengemächern  unter  der  Aufsicht  seiner  Mutter 
und  der  Amme4),  welche  letztere  ihn  oft  sogar  gesäugt5), 
jedenfalls  aber  seine  erste  Pflege  dergestalt  versehen  hatte, 
dass  daraus  zwischen  ihr  und  dem  Zöglinge  ein  förmliches 
Pietätsverhältniss  entstand :  sie  bewachte  seinen  Schlaf  in  der 
Mulde6)  oder  Korbschwinge,  welche  dem  Neugebornen  als  Wiege 
diente 7) ;  sie  schützte  seine  zarten  Glieder  durch  Windeln  oder 
sonstige  Handgriffe,  für  welche  namentlich  die  lacedaenioni- 
schen  Kinderwärterinnen  auch  im  übrigen  Griechenland  gesucht 
waren9);  sie  reichte  ihm  die  erste  Nahrung,  die  ausser  der 
nothwendigen  Milch  sehr  häufig  auch  in  Honig  bestanden  zu 
haben  scheint 9),  und  erwarb  sich  dadurch  Rechte,  die  bis  über 
ihren  Tod  hinaus  geachtet  wurden 10).  Freilich  mischte  sich 
auch  mancher  abergläubische  Gebrauch  in  die  Behandlung  die- 
ser Alterstufe :  man  Hess  die  Kinder  in  allerlei  Mysterien  ein- 
weihen u),  man  versah  sie  mit  Anmieten,  um  bösen  Zauber  zu 
verhüten12),  man  schreckte  sie  durch  eingebildete  Spuckge- 
stalten, worunter  die  Namen  Mormo  und  Lamia  sprichwörtlich 
geworden  sind18);  in  physischer  Hinsicht  jedoch  erscheint, 
auch  abgesehen  von  der  Strenge  spartanischer  Zucht  u),  Ver- 
weichlichung durch  Nahrung  und  Kleidung  erst  als  spätere  Un- 
sitte15); und  in  den  Spielen  der  griechischen  Jugend  begegnet 
uns  bereits  der  volle  Keichthum  erfinderischer  und  vielseitiger 
Phantasie,  den  wir  als  den  Vorzug  des  ganzen  Volkes  kennen  16). 
Soll  auch  die  Kinderklapper  erst  von  Archytas  erfunden  sein17), 
so  fehlte  es  doch  auch  sonst  nicht  an  mannichfachem  Spiel- 
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zeuge,  welches  das  Kind  sich  entweder  selbst  schuf18)  otier 
mit -geringen  Kosten  erwerben  konnte:  Ball19),  Reif*0),  Krei- 
sel81), Schaukel ")  nehmen  in  Griechenland  dieselbe  Stelle  wie 
bei  uns  ein,  [weniger  die  für  gewisse  mimische  Tänze  ange- 
wendeten Stelzen23)],  und  wenn  der  Knabe  durch  Steckenrei- 
terei 24)  und  Spielwägelchen 25)  schon  künftige  Lebensbeschäfti- 
gungen vorbildete,  so  finden  wir  in  den  Händen  des  Mädchens 
die  selbstverständlichen  Puppen,  wenn  diese  auch  seltener 
marionettenartig  gegliedert,  meist  gleich  anderen  Spielfiguren 
aus  Wachs  oder  Thon  verfertigt  zu  denken  sind26).  [Bei 
beiden  ergab  das  Spiel  mit  Lieblingsthieren ,  kleinen  und 
grossen  Vögeln,  wie  Stieglitz,  Taube,  Gans,  Hahn,  mit  Hasen 
u.  a.  eine  Menge  von  der  Kunst  fein  aufgefasste,  anziehende 
Situationen *7).]  Ganz  besonders  gross  ist  endlich  die  Zahl  der- 
jenigen Spiele,  die  ohne  bestimmten  äusseren  Apparat  auf  die 
gemeinschaftliche  Unterhaltung  mehrerer  Altersgenossen  be- 
rechnet theils  die  Geselligkeit,  theils  auch  zugleich  körperliche 
Stärke  und  Gewandtheit  zu  befördern  dienten :  zu  den  ersteren 
gehörte  das  Königspiel28),  das  Rathen  auf  Gerade  und  Unge- 
rade89) oder  sonstige  Zufälligkeiten80),  das  Suchen  scherzhaft 
versteckter  Gegenstände31),  und  allerlei  Uebungen  im  Werfen 
und  Auffangen32),  um  des  eigentlichen  Würfels  noch  nicht  zu 
gedenken,  von  dessen  Werkzeugen  uns  übrigens  die  Knöchel 
oder  Sprungbeine  aus  der  Ferse  von  Lämmern  oder  Schaafen 3S) 
auch  bei  Knaben  und  Mädchen  schon  oft  begegnen,  ohne  je- 
doch in  den  meisten  Fällen  mehr  als  die  Stelle  von  Schussern 
oder  Marken  zu  vertreten8*).  Die  andere  Gattung  bilden  zu- 
nächst die  Fangspiele35),  worunter  eins  sehr  nahe  an  unser 
Blindekuh  erinnert30),  dann  aber  auch  förmliche  Turnspiele 
und  Kraftproben,  bald  in  wetteiferndem  Herüber-  und  Hinüber- 
ziehen 87),  bald  in  wechselseitigem  Aufhucken  und  Tragen  auf 
dem  Rücken  bestehend,  obgleich  dieses  letztere  auch  bei  ande- 
ren Spielen  als  Strafe  für  die  Besiegten  vorkommt38).  [Kurze 
Kinderlieder  in  wechselndem  Vortrag  gesungen  im  Umzug  mit 
gewissen  Gegenständen  blieben  beliebt,  nachdem  das  Bewusstsein 
ihrer  religiösen  Bedeutung  längst  geschwunden  war 39).  Es  fehlt 

auch  die  in  Klang  oder  Zahl  gesuchte  Entscheidung  über  Liebe 
h.  in.  17 
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und  Nichtliebe  der  griechischen  Jugend  nicht,  wie  der  Kqss 
ak  Ziel  des  Spieles40).  Eigentlich  belehrende  Spiele  kannte 
endlich  auch  die  griechische  Pädagogik  der  späteren  Zeit41).] 

1)  Pädagogik  des  homerischen  Zeitalters  in  Wiedchurgs  horaanist. 
Magazin,  Heirast.  1787,  8.,  S.  361  fg.  ist  unbedeutend;  im  Allg.  vgl.  C. 
P.  H.  Hochheimer,  Versuch  eines  Systems  der  Erziehung  der  Griechen, 
Dessau  1788.  8.,  F.  D.  Göss,  Erziehungswissenschaft  nach  den  Grund- 
sätzen der  Griechen,  Anspach  1808.  8.,  Chr.  H.  Schwarz,  Erziehungs- 
lehre B.  I,  Leipz.  1829.  8.,  Fr.  Cramer,  Gesch.  der  Erzieh,  u.  d.  Unter- 
richts im  AlUrthume,  Elberf.  I.  1832.  II.  1838.  8.,  J.  E.  Rietz,  de  puero- 
rum  educatione  apud  Graecoa,  Lund  1841.  8.,  J.  H.  Krause,  Geschichte 
d.  Erziehung  d.  Unterrichts  und  die  Bildung  bei  d.  Griechen,  Etruskern 
und  Römern,  Halle  1851.  8.,  [Lorenz  Grasberger,  Erziehung  und  Unter- 
richt im  klassischen  Alterthum.  Thl.  I.  Abth.  I.  Würzburg  1864.  II,  2. 
1866.  Bildliches  bei  L.  Weisser,  Bilderatlas  I.  2.  Taf.  16.].  Vgl.  auch 
Hartmann,  Colturgesch.  Griechenl.  II,  S.  400  fg.  und  Einzelnes  mehr  bei 
Jacobs,  verro.Schr.  III,  S.  3-60,  Wachsmuth  II,  S.  341—380,  Limburg- 
Brouwer  V,  p.  18-26,  Bernhardy,  griech.  Lit.  I,  S.  52-87,  Becker,  Char. 
II,  S.  1—50;  für  Athen  insbes.  Ad.  Cramer,  de  educ.  puerorum  apud 
Athenienses,  Marb.  1833.  8.,  und  Hänisch,  wie  erscheint  die  athenische 
Erziehung  bei  Aristophanes?  Ratibor  1829.  4. 

2)  Vgl.  Plai  Menex.  p.237A,  Politic.  p.  275  C,  Republ.  IV,  p.445E, 
V,  2.  p.  450,  Legg.  VI,  p.  783  B;  und  mehr  bei  Stallbaum  ad  Phileb. 
p.  178  und  Wytt.  ad  Phaed.  p.  287,  auch  Heyler  ad  Julian.  Epist.  p.  480, 
Boissonade  ad  Marin.  V.  Procl.  p.  80. 

3)  Vgl.  Ammon.  p.  35  oder  Etymol.  Gud.  p.  124:  ßgtipos  uhv  yofp 
iaxi  t6  yevvrftlv  ev&i<oi,  naiÖiov  de  xo  xoftpöufvov  vno  irjq  ttrtfqs 
.  .  .  nutg  dl  6  8td  xcSv  ly%v%Ua>v  (xaü  >judt(ov  dvvduevog  Itvat  x.  x.  X. 
Wann  freilich  in  den  einzelnen  Fällen  dieser  Zeitpunkt  eintrat,  ist  um 
so  schwerer  tu  bestimmen,  als  wir  aus  Plat.  Protag.  p.  826 C  sehen, 
dass  darauf  selbst  das  Vermögen  der  Eltern  einwirkte:  udltox«  61  dv- 
vavxat  ol  nlovouütccTOi,  %al  ot  xovxoov  viiig  itototctixuxa.  etg  Sidaanäkav 
xrjg  r)ltxt'aQ  dg^d(itvoi  tpotzdv  otpKtixaxu  dnaXXdxxovxai:  vor  dem  sie- 
benten Jahre  aber  schwerlich,  vgl.  Plato  Legg.  VII.  p.  794 :  dito  xqw- 
tovg  ai%oi  Te°v  ^£  heov  die  Kinder  beider  Geschlechter  gemeinsam  untef 
den  tpotpol,  dann  i£itnv  xori  i&xiv  getrennt,  noog  x«  ua&rjuccxa  xot 
nta&oti  iQeuv  inaxioovg,  Aristot.  Politic.  VII.  15.  4-40  und  Quinti- 
lian.  I.  1,  15:  quidam  literis  instituendos ,  qui  minores  Septem  annis 
essent,  non  putaverunt  .  .  in  qua  sententia  Hesiodum  esse  plurimi  tra- 
dunt  .  .  sed  alii  quoque  auetores,  inter  quos  Eratosthenes,  idem  praece- 
perunt.  Melius  autem  qui  nuUum  tempus  vacare  cura  volunt,  ut  CAry- 
sippus;  nam  is  quamvis  nutrieibus  triennium  dederit,  tarnen  ab  Ulis  quo- 
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que  jam  formandam  quam  optimis  institutis  mentem  infantium  judicat. 
Derselbe  Chrysippus  §.  4:  sapientes  (nutriees)  Optovit,  certe  quantum  res 
paUretur,  optimas  eligi  voluit 

4)  Lucian.  Anachars.  c.  20:  xfjv  (iev  <fjj  rcQcoxrjv  avazooyrtv  uvttov 
lirjtQuoi  xal  xix&aig  xal  nuiäaymyoig  imzQsnofifv,  vizö  naidti'ceig  (»at- 
fiiaig?)  iltv&soioig  dynv  xai  tgitpnv  avxovg:  vgl.  Plat.  Protag.  p.  325 
and  die  schöne  Schilderung  der  Amme  bei  Aeschyl.  Choeph.  745  f gg. 
[sowie  in  der  Niobe  des  Sophokles,  Nauck,  Tragicor.  graecor.  frgmt.  p. 
662,  Stark,  Niobe  und  Niobiden  S.  47.]  Ueber  ihre  Wahl  vgl.  Soran. 
Ephes.  Art.  obstetric.  c.  73.  Vgl.  dazu  J.  J.  Claudius,  de  nutricibus  et 
paedagogis,  hinter  s.  Dissertatio  de  salutationibus  veterum,  Ultraj.  1702 
12.  p.  143. 

5)  Schon  bei  Homer,  vgl.  Nitzsch  zu  Odyss.  VII.  7,  geschweige  in 
späterer  Zeit,  obgleich  noch  Plutarch  de  educ.  c.  5  u.  Gell.  N.  A.  XII.  1 
dringend  verlangen,  dass  die  Mütter  ihre  Kinder  selbst  nähren.  [Hekabe 
kann  freilich  Hektor  bitten:  tünozi  toi  Xa&ixrjtiu  pajov  tnia%ov  Horn. 
II.  XXII.  83.]  üebrigens  ist  allerdings  rootpog,  Wärterin,  nicht  immer 
zugleich  auch  zttd-rj,  Säugamme,  vgl.  Eustath.  ad  Iliad.  VT.  899:  r/r- 
tftti  filv  yciQ  ßuQvzövüjg  ij  xix&al  6£vz6vcog  at  xovg  xix&ovg  nctQi%owstti, 
orcfQ  Sozi  (ictczovg,  (ov  xai  ßot'ipog  vnoxt'x&iov  xo  vnop.ct£tov  zi&Trvol 
(vgl.  Aristoph.  Byz.  ed.  Nauck  p.  88)  6h  izi  dh  xai  zQoyol,  mv  xo  aoro- 
vixov  of  XQOtpttg,  ett  xbv  aXXov  növov  pexa  xov  dnoyccXctxxicpdv  dvade- 
ZOfitvat  ijyovv  iztQupioovoai  xal  ngooTtai^ovcui  xoig  ZQO<p(poig  xal  ttXXcog 
i*xQt(povoctt.  (Vgl.  Friedreich,  Realien  S.  215.  In  ihrer  Erscheinung  ist 
das  Kopftuch  charakteristisch  s.  0.  Jahn,  arch.  Beiträge  S.  204.  355 f.] 

6)  £*J<pr),  Ath.  Xm.  85,  Aelian.  Hist.  anim.  XI.  14,  {mit  0.  Jahn 
in  arch.  Zeit.  1853.  S.  127,  Leipz.  Bericht.  1854.  S.  245.] 

7)  Atxvov,  vgl.  Panofka,  Bilder  ant.  Lebens  I.  1  und  in  Gerhards 
arch.  Zeitg.  1844,  S.  324:  „jederseits  mit  einem  Henkel  versehen  und 
zum  Einhenken  in  einen  Strick  für  die  anzustellende  Schaukelung."  Dazu 
Wiegenlieder,  ßctvxctXrjpazcc  oder  xazaßavxaXrjasig,  [wie  Theoer.  Idyll. 
24  oder  Simonid.  fr.  37  (50)];  vgl.  Casaub.  z.  Theophr.  Char.  VII.  5  und 
8allier  oder  Pierson  z.  Moeris  p.  102  fg. 

8)  Plut.  V.  Lycurg.  c.  16:  tjv  61  »reol  ras  zooyovg  imfiiXeid  rig 
fietd  xexvrjg,  toaz'  dvev  anccoyccvtov  ixxoetpovoag  ta  ßoeepr)  xoig  fieXeai 
xai  xoig  (Cdtotv  tXsv&tQia  noieiv,  ixi  de  tvxolcc  zetig  ditttzaig  xal  aaix%a 
xal  a&ctfißij  axoxov  xal  7ioog  torftiictv  ä<poßa  xai  u  neiget  dvoxoXi'ctg  dyev- 
vovg  xal  xXccvQ'fivgtOfioov.  616  xal  xcöv  ££a>&ev  Fvioi  xoig  xixvoig 
Aaxcovtxctg  itovovvxo  zit&ag  xal  xrjv  ys  xbv  A&rjvaiov  Al*ißiüdr\v  xi- 
&svaaoav  'ApvxXav  tarogovai  yeyovdvcti  Adxctivav;  vgl.  die  Grabschrift 
einer  solchen  xi'x&r}  naC6<av  ix  IleXonovvrjaov  im  Bull.  delT  Instit.  arch. 
1841,  p.  56.  Plato  dagegen  verlangt  fi^oi  övoiv  ixoiv  onagyavävy  Legg. 
VII,  p.  789;  vgl.  Becker,  Char.  II,  8.  8,  [Heydemann  in  arcbaoL  Zeit 
1868.  I,  S.  84.] 
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9)  Schneider  bei  Böckh.  ad  Pindar.  Ol.  VI.  46:  in  Graecia  infantes 
primum  melle  aUbantur,  quod  ex  Paulo  et  Actio  tnonstrat  Is.  Vossiw 
ad  Barnabae  Epist.  p.  311,  cui  rei  ottulam  cum  spongia  adhibebatU; 
vgl.  Spanheim  ad  Callim.  H.  Jov.  49  und  Jacobs  delect.  epigr.  p.  400. 

10)  Vgl.  die  Grabmäler  für  Wärterinnen  bei  Lebas,  Inscr.  V.  p.  205 
and  Theocrit.  Epigr.  18.  Bei  Pseudodemosth.  in  Everg  et  Mnesib.  55 
kehrt  die  freigelassene  und  verheirathete  x ix&ij  nach  dem  Tode  des 
Mannes  zurück  zu  ihrem  Zögling  und  Herrn  ins  Haus. 

11)  Vgl.  G.Alt  §.32,  not.  25  extr.  u.  Böttiger,  kl.  Sehr.  II,  S.  262. 

12)  nQoßao%avia%  [welche  auch  als  yvcapi'cfiata  dienen  können]  Plut. 
qu.  svmp.  V.  7.  8;  vgl.  m.  Abb.  der  Knabe  mit  d.  Vogel  S.  6  oder  G. 
Alt.  §  42,  not.  4  and  Welcker  in  Jahrb.  v.  Alterthumsfr.  im  Rheinlande 
1849,  B.  XIV,  S.41,  [jetzt  alte  Denkmäler  V.  S.  206  f.].  So  erklärt  auch 
Euripides  Ion.  25:  vöfiog  zig  ioxiv  ocf-eoiv  Iv  %Qvor}Xäxoiq  xqitpuv  lixva. 
[Conze  sah  auf  Lemnos  ein  Kind  drei  Münzen,  zwei  Fischflossen,  zwei 
Muscheln,  eine  grosse  Glasperle  an  einer  Schnur  um  den  Hals  tragen, 
wie  auch  sonst  auf  den  griechischen  Inseln  vielfach  die  tpvXa%rqQia  vor- 
kommen, s.  Reise  auf  den  Inseln  des  thrakischen  Meeres  S.  21.] 

13)  Moqp<6  zunächst  schreckender  Ausruf,  wie  Aristoph.  Equ.  690 
und  Theoer.  XV.  40,  dann  zu  einer  mythischen  Person  verkörpert  und 
mit  der  Lamia  in  Beziehung  gesetzt,  von  der  Diodor.  XX.  41:  ai6  xai 
xa&  rjfxdg  pt%Qt  xov  vvv  ßiov  nctQÜ  xoig  vrjm'otg  diaptvitv  xtjv  ntgl 
xr)e  ywatxötf  xuvxtjs  (prjfirjv  xai  tpoßfQtoxäxrjv  aitoig  tlvui  xr)v  ravxrjs 
itQOOTffOQiav :  vgl.  Laciau.  Philops.  c.  2  und  Suidas  II,  p.  575  mit  d. 
Ausl.  d.  W.  fiOQ(iolvxx$a9at  und  /tuppoAvxttov,  namentlich  Ruhnken.  ad 
Tim.  Lex.  p.  180-182;  im  Allg.  aber  Spanheim  ad  Callim.  H.  Dian.  67 
und  Bern,  ten  Brink  de  Lupo,  Lamiis  et  Mormone,  Groningen  1828.  8. 
[Lamia  ursprünglich  eine  Meeresgottheit,  als  solche  in  Elis  noch  gefürch- 
tet, und  in  Epirus  noch  als  Schreckbild  der  Kinder  gebraucht  vgl.  Wachs- 
muth,  das  alte  Griechenland  im  neuen  S.  31.  57.]  Aehnliche  Schreck- 
bilder sind  übrigens  auch  die  TfUci  ttdalnv  'EfniovOTji  ...  rjv  ywaintg 
tu  vBoyva  itaidt'cr  tpaolv  uyxa&tv ,  Hesych.  I,  p.  812,  Suid.  I,  p.  471, 
[Zenob.  Prov.  III.  3,  Schol.  Theoer.  XV.  40,  wie  noch  heute  sie  gefürch- 
tet ist,  Wachsmuth  a.  a.  O.  S.  77  fg.],  die  'Ax*a>  und  'AX<ptxa,  Si  <ov  xd 
TtaidctQta  tov  *a%ooxoXftr  ai  yvvaCxfg  untiQyovct,  Plut.  Stoic.  repugn. 
c.  15;  und  im  weitesten  Sinne  kann  man  überhaupt  die  pv&ovg  hierher 
rechnen,  über  deren  verkehrte  Anwendung  für  die  erste  Erziehung  Plat. 
Republ.  II,  p.  377  und  Plut.  educ.  c.  5  gerechte  Klagen  führen.  [Zur 
Illustration  dienen  die  anmuthigen  Bilder  mit  schreckenden  Masken  ver- 
sehener Kinder,  z.  B.  Monum.  Matth.  III.  pl.  XLVII,  Pitture  di  Erco- 
lano  I.  34.] 

14)  Vgl  St.  A.  §.  26,  not.  2  fg.  und  insbes.  Xenopb.  Rep.  Lac.  c.  2, 
dessen  tadelnder  Seitenblick  auf  sonstige  griechische  Sitte  doch  wohl  zu 
rigoristisch  sein  dürfte:  xmv  aXlutv  'Ellyvotv  of  tfdoxovxss  *ä/.ktoia  tovff 
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vuig  ncudevHv  .  . .  nodag  p,\v  vnotiijpaaiv  anaXvvowti,  acofxaxa  8h  tfttt- 
xtmv  pexaßoXaig  öia&Qvnxovot ,  otxov  ye  firjv  avxoig  yaaxiQtt  (itxQOv 
vopi£ovai\  Die  Amraenlieder  bestimmt  von  Chrysippus  Quintil.  Inst. 
Orat.  I.  10:  Chrysippus  etiam  nutricum  quae  adhibentur  infantibus 
aUectationi,  suum  quoddam  carmen  assignat. 

15)  Vgl.  wenigstens  die  Schilderung  der  alten  gnten  Zeit  bei  Ari- 
stoph.  Nub.  966:  elta  ßadt^nv  yvpvovg  d&QOOvg,  */i  xQifivädrj  xaxavi- 
qpot,  also  im  blossen  Chiton,  vgl.  §.  21,  not.  13,  im  Gegensätze  des  iv 
tfiaxiotg  ivxsxvltx&cti  v.  987,  wobei  übrigens  tu  bemerken  ist,  dass  die 
spartanischen  and  kretischen  Knaben  vielmehr  das  blosse  tfiaxiov  ohne 
Xixmv  trugen,  Xenoph.  1.  c.  II.  4.,  Heracl.  Pol.  c  3.  Das  naidixov  fpa- 
xtov  im  Gegensatz  zur  i\ctv\a  des  Sophokles  Athen.  XIII.  82.  p  604  d. 
Kinderkleidung  verbildlicht  Hawkins  British  Marbles  X.  43.  49  u.  Sto- 
ckelberg, Gräber  d.  Hellenen.  XVII.  3. 

16)  Plat.  Legg.  VII,  p.  794:  natital  d'  tial  xotg  xtjXtxovxotg  ctvxo- 
<pvtigy  ag  iitfidav  {w* Xfraetv,  avxoi  o%$Sbv  ctvevQioxovai :  vgl.  Poll.  IX. 
101—129,  Bekker,  Anecdd.  p.  1353,  Krause,  Gymnastik  S.  294—330,  St.  John 
I,  S.  147  f.  u.  Schmidt,  Qberd.  gr.  Worter  in  tvda,  welche  zur  Bezeichnung 
von  Spielen  dienen,  in  Höfers  Zeitschr.  f.  d.  Wiss.  d.  Spr.  1846  B.  I,  H.  2, 
S.  264 fg.,  [sowie  Ind.  in  Hesych.  ed.  M.Schmidt  IV.  2.  p.  97 sq.  Spiele 
bei  L.  Weisser,  Bilderati.  I.  2.  T.  16,  23—43.  Jetzt  abgesehen  von  K.  H. 
Papasliotis  Xoyog  «fpl  x<av  naga  xoig  aq%a(oiq"FAlriai  nat&ixäv  rcaiSttatv. 
Ath.  1854  Becq  de  Fouquieres,  les  jeux  des  anciens,  leur  description,  leur 
origine  leurs  rapports  avec  la  religion  l'histoire  les  arts  et  les  moeurs.  Paris, 
Reinwald  1869  (mit  vielen  Holzschnitten).  Chap.  I.  n.  HI.  IV.  VIL  VIII. 
LX.  XIV.  und  Grasberger,  Erziehung  und  Unterricht  im  klass.  Alterth. 
I.  1  1864.  Suetonius  hatte  jko)  xäv  uuq  "EXXrpi  ncciSuov  ein  Buch  ge- 
schrieben Suidas  s.  v.  II.  2.  p.  1190  Bernhardy,  auch  ein  Buch  de  pue- 
rorum  lasibus  Serv.  ad  Virg.  Aen.  V.  602.  Krates  der  Komiker  in  sei- 
nen naiditt]  Ttfgl  xmv  nXsi'axmv  rfoqxtv  Poll.  IX.  115.] 

17)  Wenigstens  nach  der  stehenden  Verbindung  'Aqxvxov  feXaxayrj 
bei  Aristot.  Politic.  VIII.  6,  Ael.  Var.  bist.  XII.  15  und  Diogenian.  II. 
98;  obgleich  damit  nicht  gesagt  ist,  dass  es  der  berühmte  Pythagoreer 
sei,  und  eine  Kassel,  xqoxuXov,  unabhängig  davon  auch  in  den  Händen 
der  Amme  vorkommt,  Stob.  Serm.  XCVTII.  72.  [Rasseln,  den  ägyptischen 
Sistren  gleich  und  andere  s.  Becq  de  Fouquieres  p.  6.  Thongefäase  mit 
Steinchen  oder  Metallstückchen  darin,  auch  Thierflguren,  so  aus  Cabi- 
net  Durand  kennt  Rochette  (Monum.  ined.  p.  155.  197).] 

18)  Aristoph.  Nub.  877:  ev&vg  yi  toi  naidäqiov  ov  xvvvovxovl 
fnXaxxev  ivdov  olxictg  vavg  x'  fyXjmev,  apa£i'dag  xs  oxvxlvag  ilqyafoxo 
xax  xmv  aidCmv  ßaxQcixovg  inofat,  nmg  doxtig ;  Lucian.  Somn.  c.  2: 
onoxe  yatQ  ntpt&tirfv  vixo  xmv  dtdaoxaXmv,  dno^tcov  ctv  xbv  xtjqov  y\  ßoag 
7]  tnnovg  ij  xcel  vrj  d£a  uv&Qtonovg  FnXaxxov,  elxoxmg  mg  idoxovv  xtß 
■rrargl,  [Plut.  V.  Dion.  9,  Plato  Legg.  I,  p.  643  c] 
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19)  Stpaiga,  ocpcuQt'teiv,  [aipaiQOfiaxiiv] ,  freilich  auch  noch  bei  Er- 
wachsenen beliebt  u.  wesentlicher  Theil  antiker  Leibesbewegung  u.  Orche- 
stik,  TgL  [Horn.  Od.  VI.  lOOff.,  VIII.  370  ff.,  Apoll.  Rhod.  Argon.  III.  134  ff., 
IV.  952],  Ath.  I.  25,  Galen,  negl  xov  (tiixpog  acpatgag  yvuvaaiov  T.  V, 
p  399—910  Kühn,  (Oribas.  Collect.  VI.  32  (Oeuvres  par  Bussemaker  et 
Daremberg  I.  p.  578)],  Clem.  Alex.  Paedag.  III.  10,  PolL  IX.  103ff.  [Timo- 
kratcs  der  Lakone  schrieb  neql  ayaiQioTtxrjg  (Athen.  I.  25  c).]  Mehr  bei 
Barette  in  M.  de  TA.  d.  Inscr.  I,  p.  153 fg.,  Wernsdorf,  Poet.  lat.  min. 
IV,  p.  398 fg.,  Becker,  Gallus  III,  S.  93  fg.,  Krause,  Gymn.  S.  299  fgg.; 
auch  Burmeister  in  Zeitschr.  f.  d.  Alt.  1842,  S.  198  fg.  und  Roulez,  Va- 
ses  de  Leyde  p.  89.  Daher  bei  den  Gymnasien  eigene  otpaiQtazrjQut, 
Stieglitz,  Baukunst  II,  S.  246,  [aber  auch  ein  solches  auf  der  Akropolis 
bei  dem  Erechtheion,  jj  ovpaiQiaxQa  xtav  aQQ^tpoQcov  Plut.  V.  X.  Oratt. 

4.  p.  839  (v.  Isoer.  45  in  Biogr.  gr.  ed.  Westermann  p.  252)];  in  Lace- 
daomon  und  Kreta  otpatQtig  ot  in  xoSv  icpijßav  eis  uvdfjag  aQx°p&vot 
owxeleiv,  Paus.  HJ.  14.  6,  Plut.  V.  Lys.  17,  C.  Inscr.  n.  1886.  1432; 
oyaiQiozai  Gegenstand  bildender  Kunst,  Becker,  Nachtrag  z.  Augusteum 

5.  419 fg.,  Welcker,  akadem.  Kunstmus.  1841,  S.  39,  [Lcnormant  u.  de 
Witte,  Elite  ceramogr.  T.  IV.  pl.  60  mit  Inschrift:  %ieaav  poi  xav  tstpt- 
Qav,  0.  Jahn,  Leipz.  Bericht  1854.  S.  258  f.,  Grasberger  S.  84.  96,  Becq 
de  Fouquieres  p.  167.  Als  besondere  Verehrer  des  Spieles  galten  Alexan- 
der der  Grosse  und  Sophokles  Eustath.  ad  Horn.  Od.  VL  115,  Plut.  V. 
Alex.  39.] 

20)  TQoxog,  nicht  zu  verwechseln  mit  tq6%o$  —  dqouog,  Tgl.  Elmsl. 
ad.  Eur.  Med.  45  [oder  xetxog]  und  über  das  Spiel  selbst  Arteroid.  I.  55, 
[Ov.  Trist.  III.  12.  20,  Prop.  El.  III.  14,  6.]  u.  Acron  ad  Horat.  Od.  III. 
24.  57 :  circulus  aheneus,  rotae  simüis,  quem  pueri  ludentes  virga  ferrea 
(tldxrjQ)  circumagebant,  dum  valde  delectabantur  ejus  strepitu,  quem 
atmexi  annuli  inter  agendum  edebant;  mit  den  bildlichen  Darstellungen 
bei  Winckelmann  Mon.  ined.  p.  257,  Panofka  in  Abhh.  d.  Berl.  Akad. 
1837,  S.  109,  Cavedoni  im  Bull.  dell'  Instit.  arch.  1842,  p.  158,  [Lenor- 
mant  u.  de  Witte,  tlite  ceramograph.  T.  I.  pl.  18.  25,  I1L  pl.  3,  IV. 
pl.  48.  49.],  Mus.  Gregor.  II.  14,  Raoul  Rochette  Monum.  d'antiquit<j 
ngur.  p.  235,  0.  Jahn,  Leipz.  Ber.  1864.  S.  255  f.,  [Grasberger  S.  81  ff., 
Becq  de  Fouquieres  p.  159—175.] 

21)  ZtQopßog,  Iliad.  XIV.  413,  Lucian.  Asm.  c  42,  oder  oxgoßtlog, 
Plat.  Rep.  IV,  p.  436,  Plut.  V.  Lysand.  c.  12,  Basil.  Hexaem.  Horn.  V.; 
auch  $6ußog,  Anthol.  Pal.  VI.  309,  Schol.  Pind.  Olymp.  XIII.  133,  und 
[davon  geschieden ,  wie  vom  Brummtopf  der  getriebene  Kreisel]  ß*pßi£ 
[Aristopb.  Av.  1461  ff.]  oder  xtopo$,  Ätyraol.  M.  p.  551.  23,  ioyaltiov,  o 
fiäaxiyt  axqitpot*Giv  oi  jra<dfs,  Suidas  I,  p.  429;  dem  Stoffe  nach  voiu- 
büe  buxum  Virg.  Aen  VII.  882,  Pers.  Sat.  III.  51;  vgl.  Paroemiogr. 
Gott  p.  387  und  mehr  im  Allg.  bei  Krause  S.317,  [Grasberger  S.  77  ff. 
89,  Becq  de  Fouquieres  p.  170  ff.]  und  d.  Erklär,  zu  Tibull.  I.  5.  3  und 
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Virg.Aen.  VII.  378.  [0.  Jahn  in  Leipz.  Bor.  1854.  S.257  erweist,  wie  das 
Zauberrädchen  mit  Jynx  ans  dem  Spiel  werk  der  durch  aufgewickelten 
Faden  in  Bewegung  gesetzten  gezackten  Scheibe  oder  Rad  (rota  rhombi 
Prop.  IV.  6  26,  entstanden  ist).] 

22)  AIwq«,  Theophrast.  de  vectig.  c.  7;  vgl.  Paus.  X.  29.  2:  x§ 
aXXo  aluQovnivTjv  ototia  tv  ohqü  xccl  zuig  ZfQolv  aiMpoxiQco&tv  xrjg  <tm- 
qccs  iioii&vTjv,  und  mehr  G.  Alt.  §.  62,  not.  89,  obgleich  man  sich  aller- 
dings hüten  muss,  jede  solche  Darstellung  mit  Panofka,  Griechinnen 
S.  6  und  Roulez  im  Bull,  de  Brüx.  XII,  p.  285  auf  den  dort  berührten 
religiös-symbolischen  Gebrauch  zu  beziehen,  vgl.  Jahn,  archäol.  Beitrage 
S.  325  und  Welcker,  d.  Corapos.  d.  polygnotischen  Gemälde  S.  54,  oder 
gar  wie  Krause  S.  325  die  Brett-  oder  Wippschaukel,  nixavQOv,  von 
welcher  Roulez  das.  p.  2H9  bandelt,  mit  der  Stricksehaukel  oder  Schleu- 
der zu  vermengen;  vgl.  Gerhard,  ant.  Bildw.  I.  53-55  oder  Panofka, 
Bilder  XVIII.  2.  3,  Gerhard,  Trinkschalen  und  Gelasse  des  K.  Mus.  zu 
Berlin  I.  pl.  27,  und  Eros  von  IJcttdiä  geschaukelt  im  Bull,  dell*  Inst, 
arch.  1859,  p.  78.  [Auch  das  einfache  Schaukeln  des  Kindes  auf  der 
Fussspitze  d.  Mutter  oder  Wärterin  findet  sich,  s.  Tischbein  II,  159,  Elite 
ce>araograph.  t.  IV.  pl.  79.  Zum  Schaukelspiel  überhaupt  s.  0.  Jahn  ad 
Pers.  III.  51,  dens.  in  Leipz.  Ber.  1854.  8.  255  f.  mit  dem  schönen  Va- 
senbild Taf.  XI  der  den  Eros  schaukelnden  TI«idtd,  ferner  Grasberger 
a.  a.  0.  S.  116  ff.  und  Becq  de  Fouquieres  p.  54  ff.] 

[23)  KaXoßa&Qa  Artemidor  Oneirocrit.  III.  15:  xccXoßu&qa  vm>de- 
dtaftcu  doytflv  xotg  p\v  nanovQyotg  deafia  orjpttfoH'  xa)  yap  ngoaSelxcct 
xd  HaXößct&Qa  toig  noal  xat  rbv  ntotitctxov  dXXetoi'  toig  St  XomoCg 
voaov  ij  fcsvtzei'av  nooSrjXoi  did  tag  avtag  altiteg%  Poll.  IV.  104:  of  de 
yvjtwvtg  £vXt'vcov  nmXmv  iizißai'vovxeg  <oo%ovvxo  dutyairij  xaqttvxivtSut 
dpntxoptvot.  Hesych.  8.  v.  xadali'caV  %a>Xttßa&Qtoxrjg,  Suid.  s.  v.  x»ier- 
ßia&Qa  TTjg  Xsyofiivrjg  %lant)g.  Sie  werden  von  den  Pantominen  für  Dar- 
stellung der  Aegipanea  im  Tanzen  angewandt  Fest  VII.  72.  p.  97  ed. 
Müller,  wie  die  xeouarf  Jm,  xfovwffai  dem  Satyrleben  und  Flötenspieler 
zufallen,  s.  rar  Sache  Grasberger  a.  a.  0.  S.  128ff.J 

24)  KdXapov  ret otßrtvui ,  equitare  in  arundine  longa,  Horat.  Satir. 
II.  3.  248  ;  vgl.  Val.  Max.  VIII.  8  ext.  1,  Aelian.  V.  Hist.  XH.  16,  Plut. 
V.  Ages.  c.  25,  [Apophth.  Lacon.  Ages.  §.  70,  dazu  Grasberger,  Erziehung 
u.  Unterricht  S.  128  ff.] 

25)  'Afiaydeg,  Aristoph.  Nub.  803,  plosteUa,  Horat.  1.  c.  247;  vgl. 
Stackelberg,  Gräber  XVII.  3,  oder  Panofka,  Bilder  I,  8,  Gerhard,  apul. 
Vasenb.  14,  Lenormant,  Elite  ceramogr.  II.  89,  sowie  0.  Jahn  in  Leipz. 
Ber.  1854.  Taf.  XII.  1.  XIII.  S.  247 ff.;  auch  den  Wagen,  in  welchem 
ein  Kind  gefahren  wird,  in  der  archäol.  Zeitg.  1849.  T.EI  [und  den 
mit  Ziegenböcken  bespannten  Wagen,  Stephani,  Compte  reodu  pour  Tan. 
1868.  p.  149.  Atl.  pl.  n.  10,  sowie  auf  einer  Vase  in  Wien  (Jahn  a.  a. 
0.  &  250).] 
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[26)  Vgl.  oben  §.  16,  Note  18  ff.,  dazu  0.  Jahn  in  Leipz.  Ber.  1854. 
S.  250  255,  Stepbani  in  Compte  renüu  1863.  p.53ff.,  Bccq  de  Fouquie- 
res  p.  138 — 158;  zu  Hahnenkämpfen  6.  noch  de  Witte,  Ann.  dell  Inst. 
XXXV.  pl.  G.  Sehr  beliebt  das  Spiel  der  (ir)XoX6v&T},  den  Gold-  oder 
Maikäfer  fliegen  zu  lassen  Poll.  IX.  134,  Aristoph.  Nub.  702:  Xtvöitzov 
tooniQ  n^XoXöv&rjv  zov  Jtofi6g.\ 

27)  KoQctt  oder  nXdyyovfg,  noQOHoafiiov  xijpirov,  ohsq  ddyvvov  oi 
"imvsg  Phot.  Lex.  p.  431;  vgl.  Ruhnken.  ad  Tim.  Lex.  p.  139  und  die 
ErkL  zu  Pers.  Sat.  II.  70,  auch  Becker,  Char.  II,  S.  13,  der  nur  zu  ein- 
seitig gegen  Böttiger  ihre  Verfertigung  aus  Wachs  bestreitet,  und  Ein- 
zelnes mehr  bei  Panofka,  Griechinnen  S.  15,  Roulez,  Notice  sur  un  bas- 
relief  d'Arezzo  in  Mem.  de  l'Acad.  Belg.  T.  XIX,  Stephani,  [Melanges 
grcco-rom.  de  l'Acad.  de  St.  Petersburg  1851.  p.  186,  K.  F.  Hermann  zu 
Becker  a.  a.  0.  Thonpuppen  mit  beweglichen  Armen  und  Beinen  aus 
Attika  sind  in  Sammlungen  nicht  selten,  so  z.  B.  in  Heidelberg  aus 
Thiersch  Besitz;  Abbildungen  bei  Becq  de  Fouquieres  p.  28.  29.  Auch 
zd  %oqdv  tvdvfiara  neben  xooai  und  anderm  Spielwerk  geweiht  vor  der 
Hochzeit  Anthol.  Pal.  VI.  280.] 

28)  BaatX  vSu,  Ticadidg  nöog,  y  ßactXtag  xal  czaariuixag  dnou.tftov~ 
pivoi  ^gpcovro,  Hesych.  I,  p.  791,  Eustath.  ad  Odyss.  I.  395 ;  Herodot,  I, 
114,  Procop.  Are.  histor.  c.  26.  p.  143,  Justin.  I,  9,  übrigens  nicht  zu 
verwechseln  mit  dem  ähnlichen  Ausdrucke  beim  Ballspiele,  wo  der  Sieger 
als  ßaaiXevg,  der  Unterliegende  als  oiug  begrüsst  ward;  vgl.  Plat.  Theaet. 
p.  146,  [Poll.  IX.  106]  und  die  Erklär,  zu  Horat.  Epist.  I.  1  59,  [sowie 
Grasberger  a.  a.  0.  S.  53  ff.] 

29)  Aozid&iv,  ludere  par  impar,  uavzsia  tu»  dqiimv  jj  %al  nfgtz- 
xwv,  Poll.  IX.  101;  vgl.  VII.  105:  %rtXv.{&iv  naidutg  zt  etdog,  Iv  y  vo- 
u-iou-ati  yQxi'afav,  %ci),%ivda  s.  Hesych.  s.  v. ,  Aristot.  Rhet.  III.  5.  4. 
Xenoph.  de  mag.  equitat.  5,  [wovon  aber  ein  Spiel  geschickten  Drehens 
und  Anhaltens  der  Münze  bei  Poll.  IX.  118,  Eust.  ad  Odyss.  I.  185  zu 
scheiden  ist,  Becker,  Char.  II,  S.  299,  Grasberger  S.  70.  159,  Becq  de 
Fouquieres  p.  299.J  Mehr  bei  d.  Schol.  zu  Aristoph.  Plut.  816  und  1057 
oder  Plat.  Lysis.  p.  206  E.  [Das  Rathen  auf  bestimmte  Zahlen  bei  Nüs- 
sen u.  dgl.  noch  schwerer  als  auf  Gerad  und  Ungerad  auch  geübt  Ari- 
stoph. Plut.  1056,  Aristot.  Rhet.  III,  5:  zv%oi  yäp  dv  zig  pdXXov  iv 
xoig  aQZiciOfioig  doztet  rj  ntoioad  *lna>v  (idXXov  rj  nocet  fy«,  vgl.  Gras- 
berger S.  143  ff.  Derberes  Spiel  war  es  mit  verbundenen  Augen  den  Schlä 
ger  zu  errathen  (xoXlaßt&iv')  Grasberger  S.  114  f.] 

30)  Vgl.  Poll.  IX.  129: 

xtiaig  xaig  zlQ°l  orpug  ImXdßy  zctg  trtvxov,  6  Öl  natcccg  intgatxif 
7t ort qu  zezviizT)*tv,  [Nonn.  Dionys.  XXXIII.  77]  und  das  römische  mi- 
care,  ital.  morra ,  das  Panofka,  Bilder  S.  17  und  Roulez  im  BulL  de 
Brüx.  VII.  2,  p.  7  in  dem  öid  dantvlmv  xXijgog  bei  Ptolem.  Hephaest. 
V.  1  oder  der  danzvXtov  i7tdXia£ig  bei  Aristot.  de  insomm.  c.  2  ausge- 
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drückt  finden,  und  das  auch  sonst  auf  Bildwerken  nicht  «u  verkennen 
ist,  s.  archäol.  Zeitg.  1848,  8.  247  [and  0.  Jahn,  Morraspielerinnen  auf 
Vasenbildern  in  Ann.  d.  Inst,  di  corr.  arch.  Vol.  XXXVIII.  1866.  p.  326 
—329  tav.  d'agg.  U.  V.  sowie  Becq  de  Fouquieres  p.  290ff.] 

31)  Poll.  IX.  115:  17  dl  a%oivo<piUv8a,  xd&Tjzai  xvxXog,  etg  dl  a%ot- 
viov  Ixajy  Xa&dv  nag*  avztp  zföTjCi,  xav  plv  dyporjoy  Ixttvog  itaq  d 
xtixai,  nfQi&ecov  wepl  xov  xvxXov  zvizzexai,  tt  dl  pd&oi,  nfouXavvfi 
xov  ftivxa  xvitxav.  [Unser  Plampsack  oder  „der  Fachs  geht  rumtt  vgl. 
Grasberger  a.  a.  0.  S.  52.] 

32)  Poll.  IX.  117:  1}  dl  itpsvxi'vda,  mg  fetiv  tlxd&iv,  oatqaxov 
icptvxa  xvxXov  izQrjv  ovfiptxQT}Oaodai,  dg  ivrog  tov  xvxXov  axr)'  r]  dl 

OTQBItTivda,  OOZQttXOV  OOZQaXtp  t]  VOfllÖfta  VO[ll<}fittTt  TW  ßXrj&iVZL  TO  Xtt- 

pevov  goxoeyov:  [dazu  Grasberger  a.  a.  0.  S.  61  ff.  Der  inoaxoccxiofiog, 
das  Schirken  oder  Steinblitzen  auf  den  Vasen  trefflich  geschildert  von 
Poll.  IX.  119,  Hesych.  s.  v.  Etymol.  Magn.  s.  v.,  Eustath.  ad  11.  XVIII. 
548*  bes.  Minucius  Felix  Octav.  c.  3  extr.  mit  Grasberger  8.  60  f.  und 
Becq  de  Fouquieres  p.  113.  Auf  eine  in  die  Mitte  eines  Kreises  gesetzte 
Wachtel  bezog  sich  oft  die  dpiXXa,  während  eine  Nuss  oder  Aehnliches 
genügte;  die  schiefe  Fläche  des  Abgleitens  zeigt  das  Relief  (Ann.  Inst, 
di  corr.  arch.  1853  tav.  d'agg.  B.  C,  vgl.  Grasberger  S.  65  ff.  Becq  de 
Fouquieres  p.  123 J.  Tqöixa  §.  103:  ncadtä  yivszai  dg  zo  iroXv  filv  di 
aaxQuyäkov,  ovg  dq>ttvxtg  oxoxd£ovxai  ßö&oov  xivog  elg  vnodo%r)v  tjJs 
xotavTijg  qiiptoog  i£$iti'TT)äfg  itfnoirjfifaov,  noXXdxig  dl  %al  «xvXoig  xal 
ßaXdvoig  uvtI  rmv  d<JzqaydX(ov  ot  ö*(itxovxtg  i^qdvTO  \  [also  unser  Schus- 
serspiel, Grübelein  s.  Grasberger  S.  68. 158.].  Ferner  der  xvvdaXioii.bg  dia 
7f  azzaXi'cov  das.  §.  120  mit  Hesych.  II,  p.  378  oder  Eustath.  ad  Iliad.  V. 
212,  [dazu  Grasberger  a  a.  0.  8.  55 f.,  entsprechend  unserem  Pickeln, 
daher  das  Sprichwort:  rjXcp  tov  rjXov,  naxxdXm  xov  ndxxaXov]  und  ganz 
besonders  nsvxdXi&a  §.  126:  ijxoi  XiWdia  rj  doxodyaXoi  ntvxt  dvtqot- 
nxovvxo,  m<ST  litioxohpavxa  ttjv  z*'Qtt  d{£ceo&cci  tot  dvaoQt<p&evTa  xazd 
to  onia&ivctQ,  mit  der  schönen  Verbildlichung  Antich.  d'Erc.  I.  1  oder 
Panofka,  Bilder  XIX.  7,  [sowie  Stark ,  Niobe  und  die  Niobiden.  S.  156, 
Grasberger  S.  71  ff.,  Becq  de  Eouquiores  p.  53.] 

31)  S.  Ulrichs  Reisen  und  Forschungen  in  Griechenland  8.  137  und 
mehr  unten  §.  54. 

34)  Paus.  VI.  24.  5:  pnoaxCcov  ts  xctl  naQ&ivmv,  otg  a%aqi  ovdtv 
na»  ngöoiaztv  ix  yijooff,  xovxcov  etvai  xov  doxodyaXov  naiyviovi  vgl. 
Aristoph.  Vesp.  305,  Apoll.  Rhod.  III.  117,  Plut.  V.  Lysand.  c.  8,  Lucian. 
,D.  Dial.  V.2,  und  mehr  bei  Levezow  in  Böttigers  Amalthea  I,  S.  175 fg., 
Jahn  im  Kieler  philol.  Stud.  8.  109,  Müller,  Archäol.  §.  430.  1,  Mus. 
Borbon.  V.  33,  [Welcker,  alte  Denkmäler  I.  S.  248,  jetzt  G.  Wolff  in 
Nuove  Memor.  d.  Inst,  di  corr.  arch.  p.  333—342  im  Anschluss  an  die 
Statuen  der  Knöchelspielerin  zu  Berlin ,  Dresden,  Rom,  London,  Hanno- 
ver, Paris,  Neapel  (aus  Tyndaris)].   Dass  diese  Knöchel  auch  noch  zu 
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vielerlei  sonstigen  Spielen  dienten,  hat  Becker,  Char.  II,  p.  305  richtig 
erinnert,  und  geht  schon  ans  den  noXXoi"s  daxoaydXoig  bei  Plato  Lysia 
p.  206 E,  mehr  noch  aas  dem  von  Pollax  za  doxidfctv,  Toöna,  nevxaXi- 
&i£eiv  Bemerkten  klar  hervor.  [Astragalen  als  Belohnung  im  Wettkampfe 
der  Schule  gegeben  in  grösserer  Zahl  Asclopiod.  in  Anthol.  Pal.  VI. 
308.] 

35)  AitoSiboaaxivda'  6  ptv  iv  piotp  xaxafivtov  xd&Tjzat  rj  xal  xovg 
6<p&al(iovQ  xig  avxov  iniXapßdvti,  oi  6'  dnobidqdaxovaiv,  öiavaozdvzog 
dh  inl  ttjv  i&QevvrjOiVy  fyyor  iozlv  Udazto  etg  xbv  xonov  tov  Ixh'vov 
tp&doat,  Poll.  IX.  117,  vgl.  Antich.  d'Erc.  I.  p.  175?  [Entspricht  unse- 
rem Anschlagespiel  s.  Grasberger  I.  S.  46 f.]  'Oozoaxi'vda,  oxcev  yoappqy 
sXxvoavxeg  oi  naibeg  iv  pion  xal  dtavtfirj&ivxfg,  ixaxioa  ptolg,  r]  fiev 
xö  i£<o  rov  oozodxov  ngbg  avxr)v  tlvai  vo(ii'£ovoa,  rj  de  xo  Zvdov,  aq>tr- 
xog  xivbg  xarä  xrjg  YQ&wfjs  *b  ooxoaxov ,  bitoTfoov  av  fiioog  viteotpa— 
vsirj,  oi  filv  int ivep  itQoarjxovzsg  dicoxtoatv,  oi  bh  aXXoi  cpevycoaiv  vitoarga- 
tpevTes:  da«.  §.  111,  vgl.  Eastatb.  ad  Iliad.  XVni.  543  [mit  der  Stelle 
aus  Plato's  Zvwuu'a  (Meineke  Frgm.  Com.  gr.  II,  2.  p.  664]  und  d. 
Erkl.  d.  Sprichworts  6ozQa*(ov  ittQiazQotprj,  Parocm.  Gott.  L  p.  285.  II. 
p.  570,  [dazu  Grasberger  a.  a.  0.  S.57ff„  unser  „Tag  und  Nacht";  Becq 
do  Fouquiere«  p.  79  ff.  findet  sogar  innere  Verwandtschaft  mit  dem  Ostra- 
cismus.]  XvzQi'vStt'  6  filv  iv  piam  xd&tjzat  xal  xaieizai  ^vroa ,  ot  b\ 
xiXXovaiv  rj  xvifcovow  rj  nal  rtaiowsw  avxov  neoi&iovxfi;,  6  6*'  vn  avxov 
ozoecpofisvov  Xrjtp&elg  dvx'  avrov  xd&rjzai,  Päd1'  ot*  ö  (ihv  Igcrai  xrjg 
%vxoag  xaxd  zr)v  xecpaXr)v  xrj  Xtia  ntoifricov  iv  xvxAeo,  ol  61  izai'ovoiv, 
avxov  ineooixiovxtg;xig  Tt)v  zvtqccv;  xdxtivog  dnoxQi'vtTai,  iyot  Mibag,  ov 
d'  av  tvx'J  nodl,  ixeivog  dvT  uvtov  ntoi  ttjv  jjrrpav  nfoiigxeTat  das. 
§.  113:  vgl.  Hesjch.  II,  p.  1569  und  Suidas  III,  p.  607.  [Gänzlich  mis- 
verstanden  ist  die  obige  Stelle  von  Grasberger  a.  a.  0.  S.  49,  und  Becq 
de  Fouquieres  p.  92 fg.,  welche  meinen,  dass  „einer  einen  Topf  mit  der 
Linken  auf  dem  Kopf  haltend  umherlief",  während  der  Topf  ruhig  in 
der  Mitte  stand,  um  diesen  man  herumlief,  mit  der  Linken  xara  ttjv 
xstpaXrp>  d.  h.  am  Rand  (vgl.  z.  B.  Theoer.  Idyll.  VIII,  87)  ihn  berührte. 
Aehnlich  war  das  Spiel  der  %thovrj  unter  den  Mädchen,  wobei  um  eine 
Sitzende  herumlaufend,  die  Gespielen  bi  d^oißaC<ov  Idfißtov  verhandelten 
und  zuletzt  ein  Aufspringen  anzunehmen  ist,  Poll.  IX.  125,  dazu  Gras- 
berger S.  133.] 

36)  Poll.  IX.  123:  r)  &  jaixj?  ptua,  tuivIu  xd>  6<p9aXfia  n^iwply- 
iavTog  evbg  rtatdbg,  6  filv  ntQWzotcftzai  xrjovxxtov'  %aXxr]v  (iviav  &rj- 
odoto,  oi  b'  dnoxQivdfitvoi'  O-rjodoug  aXl'  ov  Xjjvjei,  axvxtot  ßvßlt'voig 
avxov  naioveiv  ecag  xivbg  avzriv  Xdßrjzat;  vgl.  Eustath.  ad  Iliad.  XXI. 
394  und  Herodos  bei  Stob.  Serm.  LXXVIII.  6:  rj  %aXxirjv  (ioi  fivtav  rj 
y.vd-Qip>  (d.  b.  xvxoav)  nat'tei.  Etwas  anderes  ist  fivtvba,  was  aber  meh- 
rerlei Spiele  unter  sich  vereinigt:  Jjxoi  xaxupvmv  xig  9<pvXdxxovu  ßoy 
xal  ov  av  xtov  tntwpivybvxatv  Xdßg  dvziHttzapveiv  dvayxdfct,  rj  pveav- 
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xog  xovcp&ivxag  dvtgevvcc  fis%Ql  y&gdot] .  q  xctl  (ivaug  ov  av  ztg  ngo- 
auiffrixai  rj  idv  xig  itgooöst£t]  (itQoaM£y  Papasliotis,  ngoo&gi£r}  Gras- 
berger) (iavxsv6fi$vog  tiyet  for  av  xvxV-  [Vgl-  Grasberger  I.  S.  40 ff. 
Becq  de  Fouquieres  p.  83  mit  Hinweis  aaf  ein  Wandgemälde  (Herculan. 
et  Pompei  II.  pl.  81;.] 

37)  dulxvaxivda  oder  auch  slxvoxi'vSa,  obgleich  letzteres  von  Eu- 
stath.  ad  Iliad.  XVII.  381)  genauer  auf  das  axantgdctv  tXxtiv  angewendet 
wird,  das  Poll.  IX.  116  so  beschreibt:  Soxov  iv  fiica>  xgvnrjaavxeg  xaxa- 
jttjyvvovoiVj  6ia  dl  xov  xgvnrjfiazog  disigxai  oxoiviov,  ov  ixazegm&ev 
{lg  ixdidexai,  ov  ngog  xov  doxöv  ßUncov  dl)!  dneaxgaftfiivog'  6  dl  xov 
txegov  71005  ßtav  ilxvoag  <og  xd  vcöxa  ccvxov  xij  6ox(ß  ngoaayaytiv  vi- 
xav  ovxog  doxei,  vgl.  auch  Eustatb.  ad  Horn.  II.  XVII.  389,  während 
dieXxvoxtvöa  bei  deras.  §.  112  einfach  darin  besteht,  dass  Svo  potgat 
naCdwv  etalv  ikccvvovacti  xovg  ixigovg  oi  tztgoi,  tax*  av  xaO"  tvct  (tittor- 
axTjOcovxai  nag'  avxovg  oi  xguxovvxeg,  also  was  Plato  Theaetet.  p.  181  A 
öiu  ygauprjg  zu  nennen  scheint,  oxctv  vri  dfiyoxegtov  Xrjy&ivxfg  tlxcav- 
xai  flg  xdvavxia,  vgl.  Krause  S.  323,  Zoega,  Bassiril.  87,  [Grasberger 
S.  98  ff.,  Becq  de  Fouquieres  p.  93  ff.  Das  Seilklettern  {dvaggixdod-ai  dtd 
oxoiviov,  dgaxvidv)  auch  an  Strickleitern  (/  f  nxd  xlipdxia  Arist.  Pac.  70) 
wird  diätetisch  sehr  empfohlen,  Galen,  de  sanit.  tuenda  II.  8.,  Grasber 
ger  S.  105.  Das  dxtvrjx «'daspiel  zeigt  den  Einzelnen  in  seiner  Kraft,  mit 
welcher  er  in  derselben  ruhigen  Stellung  trotz  aller  Angriffe  beharrt,  Poll. 
IX.  115,  Galen,  de  sanitate  tuenda  II.  9.] 

38)  'Etpsägiopog,  att.  iv  xoxvXtj,  Hesych.  I,  p.  1542,  auch  tnndg  oder 
titnacxl  xa&t&iv  Hesych.  8.  v.  oder  xvßrjOi'vSa}  Poll.  IX.  122  Hesych. 
s.v.  iv  xoxvlij  cptQftv  und  s.  v.  dyxoxvlrj;  vgl.  Ath.  XI.  57,  Zenob.  III. 
60,  Eustath.  ad  Iliad.  V.  306  oder  XXII.  494,  mit  Böttiger,  kl.  Sehr.  I, 
S.  373  u.  Panoftca  in  Ann.  dell'  Inst.  arch.  IV,  p.  336  fg.  tav.  XLVIIB, 
auch  archäol.  Zeitg.  1846,  S.  246,  [sowie  Welcker,  alte  Denkmäler  III. 
S.  304.  309.  Taf.  XIX.  1.  2.  Grasberger  8.  106-114  sucht  den  Unter- 
schied von  i<ptdgi<j(idg  und  iv  xoxvXrj  mit  Heinsius  und  Hause  darin 
seharf  festzuhalten,  dass  bei  jenem  das  Aufsitzen,  Aufhocken  aus  Strafe 
bei  einem  Würfelspiel  war,  dieses  dagegen  ein  zeitweis  geübtes  Spiel, 
ferner  dass  dort  ein  wirkliches  Tragen  auf  den  Schultern  (inl  xcäv 
cofiav  ittQißddrjv,  ein  xvßrjoivöa)  stattgefunden,  hier  dagegen  ein  Auf- 
hocken, ein  Umschlingen  des  Nackens  mit  den  Armen  aber  Aufsitzen 
auf  den  Hüften.  Charakteristisch  ist  für  das  Alterthum  durchaus,  dass 
die  Kniee  des  Getragenen  von  der  Hand  oder  den  Ellenbogen  des  Tra- 
genden umfasst  werden.] 

[39)  Das  i&x  w  tptt'  "Hlie  als  Kinderspiel  mit  xgoxog  bezeichnet 
in  der  Zeit  ozav  imviyij  ^pvxovg  ovxog  Poll.  IX.  123,  Suid.  s.  v.  i£ix*tv 
xov  rjhov,  Eustath.  ad  II.  XI.  733.  Der  Frühlingsscherz  des  ^«Xtdoviofta 
besonders  in  Rhodas  mit  Sammeln  verbunden,  Ath.  VIII.  360a,  Aristoph. 
Equ.  418,  die  Aufschrift  des  Vasenbildes  Mon.  ined.  II.  24,  dazu  Panofka 
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Ann.  VII.  p.  238 ff.,  0.  Jahn,  Vasensaroml.  König  Ludwigs  p.  CXII,  G. 
A.  §.  61.  Note  13.  Die  elQtatdvrj  im  Spätsommer  nnd  Herbst  Plnt.  V. 
Thea.  22  u.  a.  Stellen  s.  G.  A.  §.  56.  Note  9,  §.  61.  Note  7.  Das  xo^'- 
viofia  wird  dagegen  von  Männern  nicht  von  Kindern  gesangen  und  dabei 
gesammelt  Ath.  VIÜ.  59.  p.  360.  Vgl.  überhaupt  Grasberger  I.  S.  131  f. 
Der  Scheuchruf  der  Mädchen  q>txxa  MaXidöeg  yCxxtt  Poial  <pi'xxa 
Meh'at  Poll.  IX.  127,  der  einem  Spiel  den  Namen  gegeben,  bezieht  sich 
sichtlich  auf  das  plötzliche,  gefürchtete  Erscheinen  der  Nymphen,  dessen 
Wirkung  in  vvfitpölrjnxoi  ausgesprochen  ist.  Auf  mythologischen  Hinter- 
grund weist  auch  der  Wechselgesang  des  xe\i%e\wvri  Poll.  IX.  125.] 

[40)  Das  nlctxaytöviov  eigentlich  eine  Rassel  zur  Beruhigung  der 
kleinen  Kinder  s.  oben  Note  17,  dann  aber  xoe  xov  xr]U(p(lov  mxXovfii- 
vov  <pvXla  oder  xo  hqIvqv  oder  tö  Gntgfxa  xeov  pylatv,  benutzt,  um  aus 
dem  Klatschen  u.  dgl.  das  Andenken  des  Geliebten  zu  errathen,  Poll.  IX. 
127.  128,  Theoer.  Idyll.  III.  28 ff.,  AnthoL  Palat.  V.  296;  dazu  Grasber- 
ger a.  a.  0.  8.  137  fg.  Das  xwrjxivda  Poll.  IX.  114  mit  der  Stelle  aus 
Krates  und  der  Kussweise  mit  angefassten  Ohren  (roro«)  Tgl.  Becq  de 
Fouquieres  p.  37  f.] 

[41)  Griechische  Zusammenlegegespiele  Auson.  Idyll.  XII:  epist.  Paulo: 
simäe  ludicro ,  quod  Oraeci  oarofiaxitov  voeavere,  Ossicula  ea  sunt: 
ad  summam  quatuordeeim  figuras  geometricas  habent,  sunt  enim  aequ da- 
ter a  vel  triquetra:  extentis  lineis  aut  rectis  angulis  vel  obliquis,  isoscele 
vel  isopleura,  orthogonia  quoque  vel  scdlena.  Harum  vertibülarum  variis 
coagmentis  simulantur  species  mille  formarum :  elephantus  beüua  aut  aper 
bestia,  anser  volans  et  mirmiUo  in  armis,  subsidens  venator  et  latrans 
canis,  quin  et  turturiset  cantharuset  dlia  hujusmodi  innumerabilium  figw 
rarum,  quae  alius  alio  scientius  variegant.  Sed  peritorum  concinnatis 
miraculum  est,  imperitorum  junetura  ridietdum.  Buchstabenspiel  Quintil. 
Instit.  orat.  I.  1:  non  excludo  autem  id  quod  est  notum,  irritandae  ad 
discendum  infantiae  gratia,  eburneas  etiam  literarum  formas  in  lusum 
offerre.  —  Hieron.  Epist.  fara.  II.  15  (Ep.  CVII  ad  Laetaro.  Vol.  I.  p.  675): 
fiant  ei  literae  vel  buxeae  vel  eburneae  et  suis  nominibus  appositae.  Lu~ 
dat  in  eis  et  lusus  ejus  eruditio  sit  et  non  solum  ordinem  teneat  litera- 
rum et  memoria  nominum  in  canticum  trameat,  sed  ipse  inter  st  crebro 
ordo  turbetur  et  mediis  ultima,  primis  media  misceantur,  ut  eas  non 
sono  tantum  sed  et  visu  noverit.  Vgl.  dazu  Becq  de  Fouquieres  p.  71  ff.] 

§.  34.  ( 

Nur  würde  man  sehr  irren,  wenn  man  aus  diesem  Reich- 
thume  der  griechischen  Jugend  an  Erholungsmitteln  auf  eine 
Ungebundenheit  und  Schlaffheit  ihrer  Erziehung  im  Ganzen 
schliessen  wollte,  wovon  die  Geschichte  des  Volkes  wie  die  Aus- 
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sprüche  seiner  Theoretiker  gerade  das  Gegentheil  lehren1). 
Von  den  Mädchen,  deren  strenge  Eingezogenheit  schon  oben 
geschildert  ist,  soll  hier  gar  nicht  weiter  die  Rede  sein;  aber 
auch  der  Knabe  sollte  bei  aller  Gelegenheit,  die  er  zur  Uebung  sei- 
ner Kräfte  und  zur  Vorbereitung  auf  die  Oeffentlichkeit  des  Lebens 
fand,  sich  doch  nie  ohne  Aufsicht  wissen  *)  und  stets  unter  dem 
Einflüsse  der  Furcht  [oder  sittlichen  Scheu]  leben,  die  der  Grieche 
überhaupt  als  den  Stützpunkt  jeder  gesellschaftlichen  Ordnung 
betrachtete3)  —  das  ist  der  Grundton  der  griechischen  Er- 
ziehung *),  der  zwar  nicht  immer  mit  gleicher  Ausdehnung  und 
Consequenz  festgehalten5),  aber  wenigstens  von  solchen  Staa- 
ten, die  sich  ihrer  Aufgabe  bewusst  blieben,  selbst  durch  obrig- 
keitliche Anstalten  und  eigene  Beamte  gewahrt  und  unterstützt 
ward 6).  Ohnehin  sollte  ja  der  Knabe  nicht  sowohl  für  sich 
als  für  das  Bürgerthum  erzogen  werden,  in  welchem  dem  Grie- 
chen der  ganze  Begriff  des  Menschen  aufging 7) ;  dazu  gehörte 
aber  namentlich  die  Selbstverläugnung  und  Anerkennung  der 
durch  Recht  und  Sitte  gezogenen  G ranzen,  wozu  ihn  die  letztere 
selbst  durch  manche  willkürlich  scheinende  Beschränkung,  wie 
das  oben  erwähnte  Verbot  des  Marktes  anhielt 8) ;  und  je  tiefer 
wir  zugleich  gesehen  haben,  dass  die  Tugend  der  öcjcpQoavvyj 
in  den  sittlichen  Grundlagen  des  ganzen  Volkes  wurzelte,  desto 
mehr  kam  auch  die  häusliche  Zucht  diesen  Anforderungen  des 
gemeinen  Wesens  auf  halbem  Wege  entgegen.  War  auch  die 
Furcht,  in  welcher  der  künftige  Staatsbürger  erzogen  ward, 
keine  knechtische,  sondern  dieselbe  sittliche  Scheu  und  Achtung 
berechtigter  Auctorität,  wie  sie  auch  die  Erwachsenen  zum  Ge- 
horsam gegen  das  Gesetz  und  Herkommen  der  Gesellschaft  be- 
stimmte 9),  so  beruheten  doch  die  Mittel,  welche  die  Frziehung 
zu  diesem  Ende  anwandte,  wesentlich  auf  dem  Principe  der 
Gewöhnung  10),  die  allein  den  Menschen  zu  jener  Scheu  anlei- 
ten und  vor  dem  Missbrauche  der  Freiheit  bewahren  zu  können 
schien,  zu  der  ihn  die  Herrschaft  der  sittlichen  Idee  im  Staate 
berief  die  aber  selbst  nichts  weiter  als  die  gleiche  Abhängig- 
keit von  dieser  Idee  sein  sollte ;  und  ehe  folglich  der  Unmün- 
dige diese  Idee  selbst  fassen  konnte,  musste  er  die  nothwen- 
dige  Abhängigkeit  zunächst  in  engerem  Kreise  fühlen.  Kur 
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wer  zu  gehorchen  gelernt  hat,  verdient  zu  herrschen11)  — 
nach  diesem  Grundsätze  verlangte  die  griechische  Erziehung 
von  dem  Knaben  zuvörderst  Bescheidenheit  und  Unterordnimg 
im  weitesten  Umfange  des  Worts 12),  und  wo  dazu  Ermahnun- 
gen und  Warnungen  nicht  ausreichten,  machte  sie  von  körper- 
licher Züchtigung  um  so  unbedenklicher  Gebrauch  13),  je  grös- 
seren Einfluss  sie  dem  physischen  Schmerze  selbst  auf  Hebung 
der  moralischen  und  intellectuellen  Energie  beilegte  14).  Ja  sie 
erstreckte  dieses  Züchtigungsrecht  nicht  etwa  bloss  auf  Lehrer 
oder  sonstige  gesetzlich  dazu  ermächtigte  Personen,  wozu  in 
Sparta  jeder  ältere  Mann  gehörte,  sondern  namentlich  auch 
auf  die  Sclaven,  die  in  Athen  und  den  meisten  anderen  Städten 
unter  dem  Namen  naidayayol  dem  Knaben  zu  beständiger 
Aufsicht  und  Führung  beigegeben15)  einerseits  zwar  seine  Be- 
gleitung und  Bedienung  ausmachten  lc),  andererseits  aber  auch 
vollen  Gehorsam  von  ihm  zu  fordern  und  diesen  mit  allen  den 
Eltern  selbst  zuständigen  Mitteln  zu  erzwingen  berechtigt 
waren17);  und  so  wenig  dieselben  auch  nach  der  Art,  wie  sie 
gemeiniglich  aus  den  älteren  und  zu  anderen  Verrichtungen 
untauglichen  Dienern  des  Hauses  ausgewählt  wurden  18),  mit 
den  eigentlichen  Lehrern  verwechselt  werden  dürfen 19),  so  war 
doch  eben  jene  Gewöhnung  der  Jugend  zu  Zucht  und  Sitte 
durch  stete  Ueberwachung  und  Furcht  wesentlich  ihren  Hän- 
den anvertraut80).  In  solchen  Staaten  freilich,  welche  die 
Knabenliebe  nicht  gesetzlich  begünstigten,  kam  dazu  in 
demselben  Maasse,  wie  letztere  überhand  nahm,  noch  das  Be- 
dürfhi8S,  die  jugendliche  Unschuld  vor  den  Verführungen  zu 
sichern,  welchen  sie  von  dieser  Seite  her  ausgesetzt  war81), 
und  die  daher  auch  bei  der  Wahl  der  eigentlichen  Lehrer  **) 
und  der  Beaufsichtigung  der  Schulen  von  Staats  wegen 28)  einen 
Gegenstand  besonderer  Vorsicht  bildeten.  Was  die  griechische 
Jugend  selbst  betrifft,  so  wird  die  fast  mädchenhafte  Scheu 
und  Sittsamkoit,  die  fortwährend  ihr  vorzüglichstes  Lob  bil- 
det14), um  so  weniger  erst  als  eine  Folge  solcher  äusseren 
Umstände  gelten  können ,  als  sie  gerade  in  Sparta,  wo  diese 
am  wenigsten  obwalteten,  am  grössten  gewesen  sein  soll 
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1)  Vgl.  die  Sammlung  von  Niemeyer:  Originalstellen  griech.  u.  röm. 
Classiker  über  die  Theorie  der  Erziehung  und  des  Unterrichts,  Halle  1813. 
8.  und  über  Plato  insbes.  Blum,  de  Piatonis  educandoram  liberorum  dis- 
ciplina,  Halle  1817.  4.,  Kapp,  de  legibus,  quas  Plato  in  Re  publica  de 
educatione  tulit,  Erlangen  1821.  4.  und  dess.  Piatons  Erziehungsichre  als 
Pädagogik  für  den  Einzelnen  und  als  Staatspädagogik,  Minden  1833.  8. 
mit  m.  Ree.  in  Zeitschr.  f.  d.  Alterth.  1836,  S.  497-527,  auch  Baum- 
garten-Crusius,  diseiplina  Platonica  cum  nostra  comparatur,  Meissen  1836. 
4.  und  Stoy,  de  auetoritate  in  rebus  paedagogicia  Platonicae  civitatis 
prineipibus  tributa,  Jena  1843.  8.;  über  Aristoteles  Michaelis  Ideen  über 
Erziehung  nach  der  Politik  des  Ar.  Leipz.  1803.  o.,  Evers,  Fragm.  der 
aristotelischen  Erziehungskunst,  Aarau  1806.  8.,  Ordli  in  Döderleins  phi- 
lol.  Beitr.  aus  der  Schweiz,  I,  S.  61—130,  Kapp,  Aristoteles  Staatapäda- 
gogik,  Hamm  1837.  8.,  Schulze,  die  Erzieljungslehre  des  Aristot.  Naum- 
burg 1844.  4.;  im  Allgem.  auch  Wittenbach,  zu  Plutarch  de  educatione; 
Pudor:  qua  via  juvenes  graeci  et  romani  ad  rem  publicam  bene  geren- 
dam  instituti  sint,  Berl.  1825.  8. ;  Fournier,  sur  l'education  et  Instruction 
publique  chez  les  Grecs,  Berl.  1833.  4.,  Ant.  van  der  Bach,  de  institu- 
tione  Graecorum  scholastica,  Bonn  1841.  8.,  Krause,  Gesch.  des  Unter- 
richts, der  Erziehung  u.  Bildung  bei  den  Griechen,  Etruskern  u.  Römern. 
Halle  1851,  [K.  Schmidt,  Geschichte  der  Pädagogik  I.  1860.  S:  267-335, 
Zeller,  Philosophie  der  Griechen  II.  1859.  S.  403  ff.  587  ff.,  Grasberger, 
Erziehung  und  Unterricht  im  klass.  Alterthum  I.  2.  1866.  S.  194  f.]  Den 
wichtigen  Conflikt  alter  und  neuer  attischer  Erziehung  behandelt  Häniach, 
wie  erscheint  die  attische  Erziehung  beim  Aristophanea  ?  und  Rötacher, 
Aristophanes  und  sein  Zeitalter.  Berlin  1827. 

2)  Plat.  Legg.  VII,  p.  808:  avsv  noipsvog  dh  ovxt  nooßccxa  ovxe 
älXo  ov8i-v  itto  ßnortov,  ovde  Stj  naidag  avtv  xivtov  naidayooymv  .  .  . 
oom  yüq  [laXicza  i'xst  7cr]yfjv  xov  tpoovetv  fi^nco  ncextjgxvfifvrjv,  noXXoig 
avxo  olov  %«livoig  6fC  deausvstv  x.  x.  X.:  vgl.  Isoer.  Areop.  §.  37  und 
über  Sparta  insbes.  Xenoph.  Rep.  Lac.  II.  11:  aax  ovdiitoxt  i*tC  ot 
naideg  fort(iot  a$%ovx6g  tiai. 

3)  Nicht  bloss  in  Sparta,  wo  Plut.  V.  Cleom.  c.  9:  xtpuaai  xov 
tpößov  ov%  aanto  ovg  dnoxQhnovrcti  Sai'ftovag  ^yovfievoi  ßXaßtoov  dXXd 
xi)v  noXixsi'av  paharti  ovvt%ia&ai  tpoßto  tofn'^ovxeg,  sondern  auch  in 
Athen,  vgl.  Perikles  bei  Thucyd.  II.  37:  xd  Sr^ioaia  diu  öiog  pdXioxa 
oi)  itttoavofiovfitv  xdv  xe  etil  iv  doxy  ovxcav  axpoaöfi  xai  vofuov,  und 
im  Allg.  Lysiaa  c.  Ale.  I,  §.  15:  noXv  päXXov  tcpoßfio&e  xavg  xijg  no- 
Xsag  vöpovg  7}  xov  7iq6s  xovg  itolspiovg  xtvdvvovt  Demoath.  Mid.  §.96: 
xovg  vofiovg  (idXXov  tötias  xtöv  antiXdiv  xaiv  xovxov,  Herod.  VII.  104, 
und  mehr  in  Act.  societ.  gr.  Lips.  I,  p.  7  fg. ;  auch  Furcht  vor  Straf«, 
Demoath.  Lept.  §.  158,  Diodor.  I.  14  u.  s.  w. 

4)  Vgl.  den  Spruch  des  Isokrates:  xftg  nettdeictg  xyv  p\v  fättv  nir 
nqav,  ylvxerg  tfi  xovg  Huoitove,  mit  Auaführungen  von  Libanius  T.  IV, 
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p.  867  Rsk.  und  Aphthonius  Progymn.  c.  3,  namentlich  p.  64:  <poßog 
del  xotg  natol  ntgtyivtrai  xal  nagnvai  xa\  fiiXXovat'  diSaexdXovg  nat- 
daytoyol  6tct8i%uvxcu  q>oßegol  filv  Idtiv,  atxi^ofKvot  <*>  qpoßtgtoxtgoi' 
q>&dvei  xrjv  ntigav  xo  diog  xal  diaöi%fxui  xo  diog  17  xoXaaig  .  .  .  tciv 
natdaytoyäv  ot  nat^  siai  %aXeit(ütegoi  xdg  odovg  dvaxgi'vovxe g,  ngveX- 
Vctv  intxdxrovxtg  xal  tijv  dyogdv  vJTOnxtvovitg  y  xav  b*itj  xoXd£ttvt 
dyvoovoi  tt)v  <pvGtv'  dXX'  iv  xovxoig  <av  6  ittiig  tig  ävSgag  iX&ütv  dgirrj 
ir$Qtort(i>(Tttt:  auch  Axioch.  p.  266 E  und  die  ähnliche  Stelle  aus  Teles 
bei  Stob.  Serm.  XCVIII.  72:  ei  d'  ixnitpevye  xrjv  xtx&ijv,  nagiXaße  nd- 
Xiv  6  naidaymyög  .  .  .  itprjßog  yeyovtv,  ifinaXiv  xbv  xoafujxrjv  tpoßeixai 
.  .  .  vJtö  nd*x(ov  xovxav  (luouyovxui,  nuyatrigtixut,  xgaxtjXi^exail 

5)  Xenoph.  Cyr.  1.  2.  2:  ai  (iev  ydg  nXeiaiat  nöXetg  dcpetaat  nai- 
devetv  onmg  xig  iftiXet  Tot»»*  avxoSv  naidag  x.  x.  X.  Wenigstens  nach 
Ablauf  des  Knabenalters,  vgl.  Rep.  Lac.  III.  1,  Dionys.  Hai.  II.  26.  Plut. 
educ.  c.  16.  [Der  Anfang  des  Schulunterrichts  mochte  im  siebenten  Jahre 
gewöhnlich  sein  (Quintil.  Inst.  or.  I.  1.  15),  doch  die  Dauer  desselben 
sich  sehr  nach  den  Mitteln  der  Eltern  richten  (Plato  Protag.  p.  326). 
Plato  rechnet  (Legg.  VII.  p.  809)  drei  Jahre  für  den  Unterricht  eines 
10jährigen  Knaben  in  ygdpn aror,  dann  das  Xvgag  atpao&ai,  also  ixovaixr)v 
wieder  drei  Jahre,  u.  dann  noch  weitere  drei  Jahre  höhern  Unterricht.] 

6)  Aristot.  Politic.  VI.  5.  13:  tdta  äf  xatg  axoXctaxixmxigaig  xal 
päXXov  (vrjfieQOvaaig  noXeotv,  txt  dt  q>govxi£ovoaig  evxoafii'ag  yvvaixovo- 
pta,  naidovofii'ct,  yvfivaoiagxiU  *•  *•  So  in  Sparta  der  natdovofiog 
und  die  ßibtoi,  s.  St.  A.  §.  24,  not.  17  und  Gabriel  de  magistr.  Lace- 
daemoniorum,  Berl.  1845.  8.,  p.  80;  in  Athen  oa>q>goviazai  oder  ixipt- 
Xfjxal  xoiv  icprtß(oi-,  [ot  ntgl  xrjv  iniuiXiiav  {rprjßwv  xexayjiivoi  Dinarch. 
3,  15,  Plato  Axioch.  p.  367],  C.  Inscr.  n.  276  Ey.  dgZ.  n.  2235  mit  St. 
A.  g.  150,  not.  4,  [und  Dittenberger,  do  ephebis  Atticis.  1863.  p.  13.  44] 
yvpvaai'ctQzot  in  ihrer  späteren  Bedeutung,  §.  161,  not.  10,  §.  176.  not. 
15,  [Ditteuberger  1.  1.  p.  40 sq.],  der  xoon^x^g  g.  150,  not.  4,  [Ditten- 
berger 1.  1.  p.  29  sq.],  in  Boeotien  Plut.  Amat.  c.  9,  Diog.  L.  VI.  90;  vgl. 
Krause,  Gymnastik  S.  179  fg.  214  fg. 

7)  Aristot.  Politic.  VIII.  1:  ort  ulv  ovv  xcß  vouo&tzTj  (idXiaxa 
KQayfiaxevTFov  negl  trjv  xmv  vioyv  ixa'dtvGiv,  ov&etg  av  auanaßqxrjaeie' 
de£  ydg  ngog  exdoxrjv  7coXtievta9ai^  xo  ydg  q&og  xijg  noXixei'ag  ixdßxrjg 
xo  olxfiov  xal  (pvXdxxnv  ei'to&e  xrjv  nolittiav  xal  xa&toxitotv  ij-  dgxrjg 
.  .  .  apa  dh  ovdl  XW  vopifctv  avxöv  avxov  xiva  tlvai  xoiv  itoXixdv, 
dXXd  ndvxag  xijg  xoXetog'  pÖQiov  yap  txaoxog  xijg  7t6Xe<og-  Tj  8'  enifii- 
Xna  nitpvxBv  kxdaxov  [ioqi'ov  ßXsnfiv  ngbg  xrjv  xov  oXov  ImptXBictv : 
vgl.  V.  9:  ftiyioxov  dt  ndvxcov  xäv  eigrjUfvcov  ngbg  xo  Stafifvfiv  xdg 
icoXtxeiag  ov  vvv  oXtyoagovoi  itdvxtg,  xo  naidfvfo&ai  ngog  xdg  noXtxti'ag 
0(p(Xog  ydg  ov&iv  xmv  6qpfXi(icoxdx(ov  v6{ia>v  xal  ovvdidofcaopdvaiv  vitö 
navxcov  xdv  noX ixtvo^tva»1  ei  (itj  taovxui  e£&iO(ievoi  xal  ntnaidtvfitvot 
iv      noXixeia.   Demosth.  Cor.  §.  295:  qyafro  ydg  avxaSv  txaatog  ov 
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x<3  naxgl  xal  xrj  prjxgl  fiovov  ysyovivtu  dlld  xal  xij  naxgidi  x.  v.  I.  mit 
St.  A.  §.  51. 

8)  S.  oben  §.  17,  not.  15  und  die  ähnliche  Beschränkung  bei  Me- 
nander  Rhetor.  T.  IX,  p.  205  Walz:  iv  dklatg  öl  xdv  nolmv  out«  ngo 
tcXt]&ovot}s  dyogdg  vtov  tpuivho&ca  ovts  fitzd  Ssikrjv  oipi'av  xalov.  Dass 
„die  Väter  ihre  Söhne  mit  in  die  Versammlungen  der  Bürger  zu  nehmen 
pflegten,  um  ihnen  schon  früh  einen  für  den  Staat  und  die  höheren  An- 
gelegenheiten der  Menschen  empfänglichen  Sinn  einzuflössen"  (Cramerl, 
8.  245)  ist  das  gröbste  Missverständniss  von  Plat.  Lach.  p.  187;  anders 
Becker  I,  S.  218. 

9)  Plat.  Legg.  I,  p.  647:  ao'  ovv  ov  xal  vopo&itTjs  *«i  nag  ov  xal 
auixgov  oqpfioj,  xovxov  xdv  (pößov  iv  xififi  ntyCaxt)  aißtt,  xal  xaldv 
aldd  t6  xovvü)  &dggog  ivuvxiov  dvaidndv  «  izgooayogevn  xai  usyiaxov 
xaxov  lÖttt  ze  xal  dnuoa,'a  ndat  vtv6uixsv;  vgl.  II,  p.  671,  III,  p.  699, 
V,  p.  729,  Rep.  III,  p.  389,  und  mehr  bei  Wytt.  ad  Plut.  p.  1161;  auch 
Theogn.  410:  ovdtva  öqoavgov  naiolv  xazu9^arj  dfifiva  aedovg  rj  t 
dya&oig  dvdgdot,  Kvgv,  tntxui,  Pindar.  Nem.  IX.  33,  Stob.  Serm.  XLIIL 
93,  XLIV,  21,  und  insbes.  Aristot.  Politic.  VII.  11.  2:  j?  ydg  x<6v  dQZ6v- 
ztav  nugovoia  iuJiotfi  zrjv  dl7]9ivqv  alÖd  xal  xov  xdv  iltv&sgcav  <po- 
ßov,  und  Cic.  Rep.  V.  4:  ttec  vero  tarn  metu  poenaque,  quae  est  consti- 
tuta  legibus,  quam  verecundia,  quam  natura  homini  dedit  quasi  quendam 
vituperationis  non  injustae  timarem. 

10)  Aristot.  Eth.  Nie.  X.  9.  8:  dsC  dij  xo  tj&oq  ngovndgxsiv  ncag 
olxeiov  xrjg  dgsxrjg,  axigyov  xo  xalov  xal  övoxegaivov  xo  aloxgöv  ix 
viov  dh  dyayrji  og&rjg  xvxtiv  ngog  dgexijv  zaXenov,  firj  vno  xotovxoig 
xgatpivxa  vöfioig-  xo  ydg  aaxpgovag  £i}v  xal  xagxfgixdg  ov%  rjdv  xoig 
noUotg,  dklcog  xe  xal  vtoig'  dio  vöpotg  Sei  xsxdx&at  xqv  xgoatijv  xal 
xd  intxrjdevuaxa,  ovx  Hoxai  ydg  kvn^gd  ovvrj&j]  y&vofxtva;  vgl.  H  1. 
5:  of  ydg  vouotitzai  zovg  nolixag  i&i'£avzeg  noiovaiv  dya&ovg,  oaoi  d*s 
(M.rj  fv  avzo  itoiovciv  duagxdvovai  xal  diarptgu  xovxtp  noltxeia  nolt- 
xeiag  dya&r)  qpavAqs,  und  Plat.  Legg.  II,  p.  659  D:  naidtia  piv  iaxiv 
jj  naHScov  oXxrj  xe  xal  dyioyt)  izgog  xov  vno  xov  vöpov  löyov  6g&6v 
sCgrjfisvovy  auch  dess.  Phaed.  p.  82  und  Republ.  X.  p.  619  mit  Aristot. 
Politic.  VII.  13.  21:  ivötxBtai  ydg  Strjfiagzrjxivai  xal  xov  löyov  xrjg 
ßelztazr)g  vno&BOxag,  xai  öid  xdv  ifreov  opotoig  ijjtfat,  und  über  die 
spartanischen  Grundsätze  iu  dieser  Hinsicht  Plut.  V.  Lycurg.  c.  13,  Comp. 
Lyc.  et  Num.  c.  5,  und  insbes.  V.  Ages.  c.  1 :  mg  (idlioxa  did  xäv  i&mv 
xovg  izoUxag  xotg  vdfioig  nsi&rjviovg  xal  x*Htoj&stg  noiovoiv,  aontg 
tmeovg  ev&vg  i£  dgxqs  daua£outvovg. 

11)  Plato  Leg.  VI.  p.  762:  8f£drj  ndvx  avdga  dtavosio&ai  izegl  dndvxoav 

av&QconüJV,  dg  6  fit}  dovktvoag  ovS'  av  Secnoxrjg  yivoizo  d^iog  inatvov 

xal  xattcoittfco&ai  xgrj  xtS  xaläig  dovlsvaai  (idllov  rj  xd  xaXdg  ao|a», 

ngdxov  plv  toig  vofioig  dg  xavxqv  xoig  &toig  ovaav  dovlit'av,  fanza 

xoig  ngsoßvxigoig  xs  xal  ivxifuag  ßsßuoxoot  xovg  viovg.  Aristot.  Politic. 
H.  III.  j^g 
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VII.  13.4:  rov  ze  ydo  ptXXovxa  xuXtogdoxeiv  aQx^rjvai  tpaat  deiv  xo<o- 
tov:  vgl.  III.  2.  7,  Diog.  L.  I.  60  und  d.  Erkl.  zu  Cicero  Legg.  IL  2. 

12)  Aidtb  xal  nuirto,  Xenoph.  Kep.  Lac.  IL  2;  vgl.  Demokrit.  ed. 
Mallach  p.  202,  Diog.  L.  V.  82,  Plato  in  Exc.  Florent.  Joann.  Damasc 
13,  62,  (Append.  ad  Stob.  Florileg.  IV.  p.  197  ed.  Meineke):  fUazuv 
naQexeXevezo  rot;  p,afhjxaig  zqCa  zavza  $%tivt  iv  fitv  zy  yvoiptj  aanpQO- 
avvrjv,  in)  de  xrjg  yXcizzrjg  otyrjv,  ini  dl  zäv  6<p&aXu<6v  a/dw,  and  das 
schöne  Sittengemälde  bei  Aristoph.  Nub.  964:  Xi£a>  zoivvv  zrjv  d^xatav 
naidetav  dag  dttxeizo ,  oV  iya>  ra  dixata  Xtycov  ijv&ovv  xal  Ooaq>QOOvvt) 
vtvöfiiOTO'  no<ijzov  (ilv  £dei  natdog  qxavijv  yov^avzog  (itjdev  dxovoat  ... 
ovd%  dv  eXio&ai  detnvovvz'  i£rjv  xeydXaiov  zrjg  Qayaviöog,  ovd'  dv  dvij- 
&ov  zwv  noeoßvziQa>v  donäteiv  ovde  oiXtvov,  ovd'  6xl>o<payetv  oväe  x/jit- 
£eiv  ovd'  Caxeiv  roi  nöd'  ivdXXa£  ...  xai  zcov  &dxa>v  zoig  noeaßvxeooig 
vnav(ozaa&ai  noootovaiv,  xai  fit]  neol  zovg  aavzov  yoveag  oxaiovoyeiv 
dXXo  ze  ptfitv  aiexQÖv  noitiv,  ort  rijg  aidovg  (teilet  zdyaXfi  dvanXij- 
aetv:  mit  Plat.  Rep.  IV,  p.  425,  and  Charmid.  p.  159:  donet  ccocpQoavvrj 
eivai  t6  xoo\iC(og  ndvza  itQazzeiv  xal  i]Ov%y  l'v  ze  zaig  odoig  ßadifceiv 
xal  dtuXeyeo&at  .  .  .  xai  etvai  oneo  atdtog  r\  acaq/goavvij.  [Vgl.  Gr  asber- 
ger L  S.  236.] 

13)  Plat.  Protag.  p.  325:  &t  nuidav  aptxQ<ov  doZdpevoi,  pexQi  ov- 
neo  dv  £eo<»,  xai  didäaxovai  xai  vov&ezovoiv  inel  däzzov  tftmj  zig  ra 
Xeyofievu,  xai  zooepög  xai  fMijzi}Q  xai  natdayooyog  xai  awroff  6  nazrjo  ... 
xal  idv  fiev  extov  nei'&Tjzai'  el  de  pi],  eaoneo  £vXov  diaozoe<p6(*evov  xal 
xafinzofievov  ev&vvovaiv  dneiXaig  xal  nXqyaig:  vgl.  Aristoph.  Nub.  1413, 

*  Vesp.  1337,  Ran.  622  und  Bildliches  bei  Panofka  I.  2  oder  Mus.  Borbon. 
IX.  56.  Als  Züchtigungsinstrument  dient  den  Müttern  der  Pantoffel,  8. 
Ltician.  D.  Dial.  XL  1,  Philops.  c.  28,  und  die  Erklär,  zu  Pers.  V.  169, 
[und  oben  §.  31  not.  30];  später  meistens  ein  Riemen,  tudg,  oder  Rohr, 
yap#i}|,  vgl.  Schol.  Eurip.  Orest.  1481:  ort  ixorjaavzo  avtoig  ot  zmv 
natdav  dXetnzai  xal  natäodiädaxaXot  noog  zo  nXijzzeiv  zovg  veovg' 
vctQ&r]!-  yovv  izvfioXoyeizai  dnb  zov  veaoovg  ftigysiv,  rjzot  zovg  veaoovg 
natdag  dxovdv  xal  oopav  noög  zd  fia&jjpaza ! 

14)  'O  ftrj  daoelg  dv&Q<onog  ov  naidevezai,  Menand.  Sent.  421;  vgl. 
Aristot.  Politic.  VIII.  4.  4:  fiezd  Xvnrjg  ydo  17  pd&qoig,  Chrysippus  bei 
Quintil.  I.  3.  14,  und  die  Beispiele  lehrerischer  Strenge  bei  Aristoph. 
Nub.  972,  Stob.  Serm.  XCVIIL  72,  Dio  Chr.  XV.  19,  Plaut.  Bacch.  III. 
3.  30:  quum  librum  legeres,  si  una  peceavisses  sylfaba,  fieret  corium 
tarn  maculosum,  quam  est  nutricis  paüium.  Später  erhoben  sich  zwar 
gewichtige  Stimmen  dagegen,  wie  Seneca  de  clem.  I.  16,  Quintilian.  L 
3.  14,  Plut.  educ.  c.  12 ;  im  Ganzen  aber  scheint  das  excarnifkare  dis- 
cipulos  eher  zu-  als  abgenommen  zu  haben;  vgl.  Dio  Chr.  XV.  19,  Lu- 
cian.  Nigrin.  c.  27,  und  mehr  bei  Bernhardy,  griech.  Lit.  1,  S.  76  fg. 

16)  Xenoph.  Rep.  Lac.  IL  1:  'EkX^vmv  ot  tpdoxovztg  xdXXiaza  zovg 
vCtig  7taidevsivt  insidd*  zdxiaza  avzoig  of  naidtg  td  Xvfoptvu  £wto>- 
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atVj  sv&vg  fiev  Iii  avxoig  itaidaytoyovg  9tgdnovxag  tyioxdoiv;  vgl. 
oben  not.  2  mit  Plaut.  1.  c.  17:  nego  tibi  hoc  annis  viginti  primis  fuisse 
copiae,  digitum  longe  a  paedagogo  pedem  ut  ecferres  aedibus,  und  Epict. 
fragm.  97:  naidag  filv  ovxag  rjpctg  otyovstg  naidayatyai  nagidooctv  int- 
ßXsnovxi  nuvTaxov  rtQÖg  xo  prj  ßXdnrta&ai'.  auch  Her.  VIII.  75,  Plut. 
V.  Demosth.  c.  5,  und  über  das  [Costüm  desselben,  wesentlich  bestehend 
in  kurzem  Aermelchiton,  in  zottigem  Mantel  oder  Mäntelchen,  in  hohen 
Stiefeln,  Bart,  oft  Glatze,  dazu  KrnmmstabJ,  vgl.  auf  Denkmäler  den 
Pädagogen  der  Niobiden  bei  Welcker  alte  Denkmäler  I.  S.  240,  [Stark, 
Niobe  u.  Niobiden  S.  154.  181.  191.  2.16  ff.  Taf.  II.  IV.  VII.  XVI.  XIX.], 
Archemorosvase  bei  Gerhard,  in  Berl.  Abh.  1836,  [jetzt  gesamm.  akadem. 
Abhandl.  I.  1866.  Taf.  I.J,  Panofka,  Griechinnen  S.  16,  [0.  Jahn,  arch. 
Aufsätze  S.  155,  Braun,  Marmorwerke  II.  6.  p.  24,  Musee  Blacas  24,  u. 
ganz  besonders  Stephani  in  Compte  rendu  p.  1863.  p.  176-206.  t.  III. 
mit  der  reichen  Uebersicht  der  Denkmäler  mit  Pädagogen  und  Wärte- 
rinnen]. Bisweilen  freilich  war  derselbe  auch  nur  gemiethet,  Dio  Chr. 
VII.  114,  Plutarch.  Mor.  p.  439  E.  [Vgl.  überhaupt  Becker,  Charikles  II. 
S.  20,  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb  S.  190.J 

16)  Pedisequus  puerorum,  Ehetor.  ad  Herenn.  IV.  52;  vgl.  Lucian. 
Amor.  c.  44:  dxölov&oi  d(  xa)  naiduyoayol  £Op6?  avxcii  xoofitng  tnovxat, 
xd  otpvd  xr)g  UQtxi)g  Iv  xsqoIv  OQyava  XQazovvzsgy  ov  itQiaxov  xxsvog 
ivxofidg  %6(iT]V  xuzaiprjxeiv  dwapivag  ovtfl  {-aoitxQa  xäv  dvxtftogaxov 
%uQa*xTiQ<ov  dyQttcpovg  sixovag  dXX'  rj  ito\vitxv%oi  SiXxoi  xaxömv  axo- 
Xov&ovoiv  rj  itaXauöv  fyyaiv  ctQfxug  <pvXdxxovoat  ßtßXoi  xdv  tlg  fiovot- 
xov  dt7]  tpoixuv,  evfisk^g  Ivqcc,  Appian.  B.  civ.  IV.  30  u.  8.  w. 

17)  Aristot.  Eth.  Nie.  III.  12.  8:  aOTteg  ydo  xbv  naiia  dei  xaxd 
xo  ngoatayita  xov  itaidaymyov  $rjv ,  ovxco  xal  xo  ini^vfxrjTixov  xaxcc 
xov  Xoyov:  vgl.  Plat.  Lys.  p.  208  und  über  ihr  Züchtigungsrecht  ausser 
not.  4  und  13  insbes.  Liban.  T.  IV,  p.  863:  Std  xovxo  ydg  xcci  itaUtv 
xal  ay%Hv  xal  oxgtßXovv  xal  a  xoSv  Ssanoxäv  nQog  xovg  olxixag  xavxa 
xal  xov  vtttav  xoig  Icptoxcooiv  dfctovotv  vitaQ%Hv.  [So  züchtigt  Silen, 
das  Ideal  eines  Pädagogen,  die  jungen  Satyre  Foggini,  Mus.  Capitol.  IV. 
t.  60,  Mus.  Borb.  IX.  t.  56.] 

18)  Hieronymus  in  Excerpt.  Florent.  hinter  Stob.  Scrm.  ed.  Gaisford 
T.  IV,  p.  49  (Stob.  Florileg.  IV.  p.  209  ed.  Meineke):  oTxivtg  tcqioxov 
p\v  ßaqßÜQOig  nagaßdXXovxig  natSaytoyoig  xal  xovxav  dxovetv  xeXev- 
ovxtg  ixavdg  litipsXeio&at  vopt£ovoi  .  .  .  dio  xal  xov  ix  xtöv  ioyatv 
dnodoxipaod'ivxa  xovxov  iitl  itaidaytoyia  xaxaxdxxovai  xd  cpvasi  xifiioj- 
xaxa  xoig  tvxtXtoxdxoig  diäovxsg'  odsv  xal  ntQixXrjgy  olxixov  itox\  »£- 
oovxog  ano  iXai'ag  xal  xo  axiXog  avvxQi'if>avxogy  vit,  OQa,  (viog  aQa?) 

nariayaybg  itetprjvtv:  vgl.  Plat.  Alcib.  I,  p.  122  B,  Legg.  III,  p.  790, 
Stob.  Serm.  XLIH.  95,  Plut.  Educ.  c.  7,  Tac.  Orator.  c.  29,  Ael.  Aristid. 
de  Bhetor.  II,  p.  127  Dind.:  of  dh  naitayioyol  xal  vnoßaQßaQ^ovxsg 
(Plat.  Lys.  p.  223)  tavxa  vov&txovow  of  noXXol  xal  tpoovoovow  iviox» 
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dvxl  naUtaytoytov  ^vomqoi  yevbfievoi  xoiq  avxmv  deanötaig,  bnoxav  xa- 
xaXvacooi  xijv  xe%vT]v. 

19)  Was  Quintilian  I.  1.  8  sagt :  de  paedagogis  hoc  amplius,  ut  aut 
sint  eruditi  plane  aut  se  non  esse  eruditos  sciant,  gilt  erst  von  späterer 
Zeit,  wo  häuslicher  Unterricht  an  die  Stelle  des  gemeinschaftlichen  trat 
und  mancher  Vater  seinem  Sohne  wohl  auch  einen  wissenschaftlich  ge- 
bildeten Führer  kaufte,  wie  Diogenes  von  Sinope  bei  Diog.  L.  VI.  30, 
vgl.  Schneidewin  in  Ritschis  Rheio.  Museum  II,  S.  417,  [Hausdörffer,  de 
servis  qui  doctrinae  laude  floruerunt.  Helmstädt  1856.];  und  hier  konnte 
dann  auch  wohl  nuidaytoyog  geradezu  die  Bedeutung  Lehrer  annehmen, 
wie  wenn  Mart.  X.  60.  2  die  ferula  sceptra  paedagogorum  nennt  oder 
Poll  IV.  19.  41  ,  IX.  41  nttidaycoyeiov  mit  ötdaaxaXeCov  gleich  setzt, 
während  es  bei  Demosth.  Cor.  §.  25S  offenbar  nur  den  Ort  bezeichnet, 
wo  sich  die  Paedagogen  während  des  Unterrichts  ihrer  Zöglinge,  die  sie 
eis  didaaxdXov  begleitet  hatten,  aufhielten ;  doch  scheidet  noch  Varro 
bei  Nonius  p.  446:  instituit  paedagogus,  docet  magister,  also  gerade  das 
Gegentheil  von  dem  was  Jacobs  verm.  Sehr.  III,  S.  188  meint,  dass 
„dem  Paedagogen  in  der  Regel  nicht  die  Erziehung,  sondern  nur  ausser 
den  Anfangen  des  Unterrichts  vornehmlich  die  Aufsicht  über  den  an- 
vertrauten Knaben  obgelegen  habe,  die  meist  nur  in  dem  Abwehren  des 
Schädlichen  bestand";  s.  dagegen  St.  John  I,  p.  1691g.  und  Bernhardy 

I,  S.  73. 

20)  Plut.  de  virt.  doc.  p.  439  E:  nodxov  ydo  ovroi  Xapßdvovxes  ix 
ydXaxxos,  maneq  at  xix&ai  xaig  z*Q°l  r°  odtfia  nXdxxovoiv,  ovxm  $x>&- 
(it£ovoi  xois  e*&eoiv,  eis  i%vos  xt  itocöxov  dqexijs  xa&ioxdvxes'  6 
Adxtov  iQtoxri&eis,  xC  naqi%ei  naidaytayäv  xd  xaia,  itpij,  xois  nuietv 
tjSea  nouö'  xai  avxol  diddaxovatv  ot  itaidayayoi  xexvtpövas  Tcctg 
oäoie  neqinaxeiv ,  ivl  duxxvXcp  xb  xdqi%o$  ctipaa&ctty  Öval  xbv  tx&vv, 
oixopy  xgiasy  ovxm  xvao#cu,  xb  tpdxiov  ovxws  dvaXaßetv:  vgl.  Hesych. 

II,  p.  881 :  itaidayooybs  natdevxrjsy  und  für  das  Pietätsverhältniss,  wel- 
ches daraus  wie  bei  der  xootpbg  hervorging,  die  Grabschrift  bei  Visconti 
Oeuvres  II,  p.  91:  paedagogo  suo  xcel  xa9rtyrjzfj,  item  tutoria  pupillatu, 
ob  redditam  sibi  ab  eo  fidelissime  tutelam,  sowie  Keil,  Inscript.  Boeot. 
p.  173. 

21)  Plat.  Symp.  p.  183  C:  ineiddv  de  nctidayayovs  iitioxrjoavxes  ot 
neextoes  xois  ioatfievois  fuj  icöoi  dictXiyeed'ai  xois  ioaoxais  xol  xeo  Trat- 
daycaytö  xctvxu  jiQooxsxaypeva  jj,  namentlich  auch  zur  Abwehr  der  bei 
Aristoph.  Nub.  979  geschilderten  Coquetterie,  nooayayei'cc  eavxovt  wozu 
es  dann  freilich  vor  Allem  bedurfte,  dass  der  naidayaybs  nicht  selbst 
nuideoaoxiis  war,  Lucian.  Vit.  auet.  c.  15. 

22)  Plat.  Protag.  p.  325  E:  pexd  de  xavxa  eis  ätdao%dX<ov  nipnov- 
xeg  noXv  pdXXov  ivxeXlovzca  iTttfieXeCo&ai  evxoouictq  xeov  na(d(ov  rj  yoccu- 
ndxoav  xe  xcti  x&aoioeas:  vgl.  Juv.  Sat.  VII.  237  u.  Plin.  Epiat.  III  8: 
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eircumspiciendtu  rhetor,  cujus  scholae  severitas,  pudor,  imprimis  casti- 
tos  constet. 

23)  Vgl.  die  Schalpolizeigesetze  bei  Aeschin.  c.  Timarch.  §.  8—12: 
of  di  xa>v  itat&av  diddaxaXoi  dvoiyixcaoav  phv  xd  SidaonaXtia  /»ij  tcqo- 
TtQOv  r\Xlov  dviovxogy  xXsitxaxfav  kqo  rjXiov  dvvovxog'  xai  (itj  ifciaxm 
xoig  vnlff  xr}v  xcov  itatdav  t)Xix(uv  ovatv  Uotivai  xmv  natdtov  ivdov 
ovxoav  x.  x.  X. 

24)  Wie  die  spartanische  Jagend  bei  Xenoph.  Rep.  Lac.  HI.  5: 
ixei'vcav  yovv  ijxxov  filv  äv  qxovrjv  dxovoatg  q  xcav  Xi&lvcov,  rjxxov  av 
o(i(iaxtt  peTaozQeil>aie  rj  x<öv  xaXxtÖv,  aldrjuovtaxtQOvg  d'  av  ctvxovg  riyt]- 
aaio  xcov  iv  xoig  &aXdttoig  nttQ&bvaiv :  Aehnlichea  jedoch  auch  sonst  bis 
zur  Römerzeit  hinab,  s.  not.  20  und  den  Schalknaben  bei  Lacian.  Amor. 
C.  44:  dno  xijg  nuxQrpag  iaxictq  t&Qxexai  xdxco  xexvqxog  xai  prjdtva 
xmv  dnttvxmvxmv  i£  ivavxi'ov  TCQoaßXfn<ov  dxoXov&ot  xat  naidayoi^ 
yol  x°ffog  ccvxm  mooptog  tnovxat,  xd  otpvd  xfjg  dQtxrjg  iv  %iQc\v  OQyava 
HQUTOVVXSg  x.  t.  X. 

§.  35. 

Dagegen  betheiligte  sich  Sparta  in  ungleich  geringerem 
Umfange  bei  den  geistigen  Bildungsmitteln  *)»  durch  welche  das 
übrige  Griechenland  neben  dem  bürgerlichen  auch  dem  rein 
menschlichen  Elemente  seiner  Jugend  Rechnung  trug,  und  so 
wenig  es  zu  verkennen  ist,  dass  die  Entwickelung  dieser  Seite 
selten  mit  der  vorhergehenden  in  umgekehrtem  Verhältnisse 
stand,  so  gehört  doch  zu  einem  vollständigen  Bilde  griechischer 
Erziehung  die  gleichmässige  Berücksichtigung  beider,  wie  sie 
wenigstens  in  Athens  schönster  Zeit  auch  in  wirklicher  Har- 
monie vorliegen.  Zunächst  beschränkte  sich  zwar  auch  hier  der 
schulmässige  Jugendunterricht  auf  die  drei  Gegensätze,  die 
unter  den  Namen  yoafi(u<mxj),  fiovöixr],  yvpvaöTtxr)  die  iyxv- 
xliog  7i  aide  La  oder  allgemeine  Bildung  des  griechischen  Mannes 
ausmachten  *)  und  deren  keiner  in  Sparta  selbst  ganz  vernach- 
lässigt ward ;  wie  aber  dort  selbst  für  die  Körperübungen,  auf 
welche  es  das  meiste  Gewicht  legte,  nur  die  gemeinschaftlichen 
Turnplätze  oder  yvLivdaia,  keine  besonderen  Ringschulen  oder 
nakatöxgat,  bestanden3),  so  schloss  es  auch  von  den  übrigen 
grundsätzlich  jede  individuelle  Ausbildung  aus4),  die  sich  da- 
gegen [anderwärts  immer  mehr  zur  Hauptsache  machte  und 
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von  der  daher  auch  hier  vorzugsweise  die  Rede  sein  muss. 
Selbst  die  ypafi^iartxjj,  die  ihrem  ursprünglichen  Begriffe  nach 
nur  die  mechanische  Kenntniss  der  Buchstaben  behufs  Lesens 
und  Schreibens  erzielte  5) ,  gewann  schon  dadurch  eine  höhere 
Bedeutung,  dass  der  Lesestoff,  dessen  sie  sich  zu  diesem  Ende 
bediente,  aus  den  gefeiertsten  Dichtern  der  Nation  entnommen 
war,  vor  Allen  Homer,  der  ohnehin  von  den  Griechen  als  In- 
begriff aller  religiösen  und  bürgerlichen  Weisheit  verehrt  ward 6), 
dann  insbesondere  solchen,  die  sich  wie  Hesiodus,  Solon,  Theognis, 
durch  Sittensprüche  und  Lebensregeln  empfahlen 7) ;  und  da 
zugleich  der  Mangel  an  Exemplaren  es  mit  sich  brachte,  dass 
dieselben  den  Schülern  dictirt  oder  durch  Vorsprechen  ihrem 
Gedächtnisse  eingeprägt  wurden « I,  so  ging  daraus  auch  in  sach- 
licher Hinsicht  eine  Mitgabe  für  das  ganze  Leben  hervor.  Dazu 
kam  dann  weiter  der  musikalische  Unterricht,  der  zwar  in  sol- 
chen Gegenden,  wie  Boeotien,  wo  Flöte  vorherrschte9),  sel- 
ten über  die  technische  Fertigkeit  hinausgehn  mochte  10),  in 
Athen  aber,  wo  er  sich  an  das  Saitenspiel  anknüpfte,  neben 
den  sittlichen  Wirkungen  der  Tonkunst  als  solcher  dem 
epischen  Liederschatze  noch  einen  lyrischen  beifügte11),  von 
welchem  der  Knabe  auch  daheim  zur  Unterhaltung  seiner 
Eltern  Gebrauch  zu  machen  angehalten  wurde12);  und  wenn 
derselbe  hierauf  noch  dem  bereits  in  den  vorhergehenden  Jah- 
ren genossenen  gymnastischen  Unterrichte  den  Schluss  seiner 
Jugend  oder  der  Ephebenzeit  ausschliesslich  gewidmet  hatte 1S), 
konnte  er  nach  den  Begriffen  des  classischen  Griechenlands  als 
durchgebildet  gelten  14).  Doch  blieb  man  sehr  bald  auch  dabei 
nicht  stehen,  und  suchte  namentlich  auch  für  die  zuletzt  ge- 
nannte Altersstufe  nach  geistiger  Nahrung,  wie  sie  denn  bereits 
zu  Sokrates  Zeit  die  Sophistik  in  reichem  Umfange  15),  freilich 
oft  auf  Kosten  nicht  nur  der  Gymnastik,  sondern  der  Zucht 
und  Sitte  selbst  darbot 16);  erwünschter  war  daher  die  Zeichen- 
kunst, die  im  Laufe  des  vierten  Jahrhunderts  a.  Chr.  zur  förm- 
lichen Aufnahme  in  den  Kreis  der  ordentlichen  Bildungsmittel 
gelangte  1  r) ;  und  während  sich  daran  einerseits  die  sonstigen 
mathematischen  Wissenschaften  anschlössen lö) ,  läuterte  sich 
die  Sophistik  selbst  zu  festen  Schulen  der  Rhetorik  und  Philo- 
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sophie  19) ,  aus  deren  Vereinigung  mit  den  vorher  erwähnten 
Unterrichtsgegenständen  im  Laufe  der  Zeit  der  neue  unter  dem 
Namen  der  sieben  freien  Künste  bekannte  Cursus  encyklischer 
Bildung  hervorging *°).  [Hand  in  Hand  damit  ging  die  Bildung 
von  Bibliotheken  zunächst  durch  einzelne  Machthaber  mit  gros- 
sen Culturbestrebungen,  dann  durch  Privatpersonen  von  hervor- 
ragendem geistigen  Interesse,  zum  Theil  selbst  Schriftsteller,  auch 
specifische  Liebhaber,  endlich  durch  mannigfache  Stiftungen  in 
Verbindung  mit  den  Gymnasien  Dass  inzwischen  auch  da- 
neben die  Bildung  des  Körpers  nicht  verabsäumt  ward,  zeigt 
die  immer  festere  wenn  auch  zugleich  in  ein  Spiel  mit  Aeus- 
serlichkeiten  ausartende  Organisation  des  Ephebenwesens  und 
der  ganzen  Palaestrik ") ;  ausserdem  scheint  der  methodische 
Fechtunterricht  trotz  seiner  anfänglichen  Geringschätzung23) 
doch  allmählig  festeren  Fuss  bei  der  griechischen  Jugend  ge- 
fasst  zu  haben  *4):  und  Aehnliches  gilt  von  dem  Reiten,  das 
ursprünglich  auch  nur  als  empirische  Uebung  betrieben,  nach- 
mals aber  zu  schulgerechter  Fertigkeit  erhoben  und  dadurch 
gleichfalls  Gegenstand  technischer  Anleitung  geworden  war25). 

1)  Plut.  Instit.  lac.  c.  2:  yodfifiaxa  evtxa  xrjg  tQtCttg  fya&ov,  xmv 
if  aXXoov  izatdsvfidxmv  £evr]Xaa{av  inoiovvxo:  vgl.  Plat.  Hipp.  maj.  p.  286: 

ovd'  aQt&ptiv  ixti'vmv  yf  noXXol  im'axavxat,  und  noch  weiter  Isoer. 
Panath.  §.  209:  xoaovxov  ditoXtXttfififooi  xrjg  xotvrjg  ituidei'ctg  xal  cpiXo- 
aoepiag  etolv,  aoxe  ovtl  ygdfifiaxa  pav&dvovot:  nach  Orelli  Opusc.  vet. 
sentent.  II.  p  214 :  xniäag  prj  pav&dvsiv  fiovctxd  xal  ygdfifiaxa  xaXov, 
und  mehr  bei  de  la  Nanze  in  M.  de  TA.  d.  Inscr.  XIX,  p.  166  fg.,  Lim- 
burg-Brouwer  IV,  p.  322  fg.,  [Schwalbe,  Handb.  d.  griech.  Antiquität.  I. 
S.  221  ff.] 

2)  Xenoph.  Rep.  Lac.  IL  1 :  xmv  filv  xoCvw  aXXtov  'EXXrjvav  ot  tpda- 
xovxig  xdXXtoxa  xovg  vtsig  naidevftv  .  .  .  nifinovaiv  dg  StdaaxdXtov 
fiad-fjcofitvovg  xal  ygdfifiaxa  xal  povoixfjv  xal  xd  ip  itaXat'axQa;  vgl. 
Aristoph.  Ran.  741,  Plat.  Protag.  p.  312  B,  Alcib.  L  p.  106  E,  anch  Dio 
Chr.  XIII.  17  und  Terent.  Eunuch.  III.  2.  23:  fac  perietdum  in  Uterus, 
fac  in  palaertra,  in  musicis,  quae  liberum  scire  aequum  est  adolescentetn, 
solertem  dabo;  das  ist  aber  eben  der  Begriff  der  iyxvxXia  ua&r}fiatay 
vgl.  Schol.  Aristoph.  Equ.  188  und  mehr  bei  Ast,  Grundriss  d.  Philol. 
S.  20.  Soranus,  Ephes.  art.  obstitr.  92  bezeichnet  drei  Erziebungsstufen: 
vom  6.  oder  7.  Jahr  soll  man  Knaben  und  Mädchen  yQafifiaxtoxaig  na- 
QaSovvat  vom  12.  an  Knaben  ngog  ygafifiaxixovg  xal  ywfitxgag'  xal 


i 

Digitized  by  Google 


280     Th.  II  C.  III  Besonderheiten  häuslicher  Sitte. 


t6  omfia  yvpvd&tv  dann  endlich  folgt  pa&riiidxaiv  00x7701?  xal  rptXooö- 
tpmv  diarriQ7}Ots  xal  yvfivdaiec  nXsiova.  [Interessante  Stellensammlung 
über  die  Doppelheit  des  Erziehungszweckes  aach  im  Sprachgebrauch  bei 
Grasberger  I.  2.  S.  198.  Note  2.] 

8)  Dieser  von  Vielen  bisher  nicht  genug  beachtete  Umstand  ergibt 
sich  mit  Sicherheit  aus  Plut.  qu.  symp.  II,  5.  2,  Plut.  Apophth.  p.  233  E, 
wo  die  Thebaner  als  naXataxQtxol  den  Spartanern  entgegengesetzt  sind, 
vgl.  Ad.  Cramer,  de  educ.  puer.  ap.  Athen,  p.  36  und  Zeitschrift  f.  d. 
Alterth.  1836,  S.  526.  Zur  Sache  schreibt  auch  Haase  in  Hall.  Encykl. 
Sect.  III,  B.  IX,  S.  369  richtig :  „Lehrer  der  Turnkunst  waren  zu  Sparta 
die  Bürger  selbst;  sie  hatten  keine  Paedotriben  oder  Gymnasten";  aber 
ebendesshalb  durfte  er  auch  nicht  von  „Palaestrik  zu  Sparta"  reden; 
und  nicht  schärfer  scheiden  auch  Krause,  Gymn.  S.  44  u.  Becker,  Char. 
rikles  II,  S.  161  ff.,  obgleich  letzterer  passend  Aristot.  Politic.  VIII.  3,  3 
anzieht. 

4)  Aelian.  V.  Hist.  XIL',50:  Aaxedaifiovtoi  [lovoinijg  ditf'o<og  ujov 
il  84  itoxe  iSsrj&rjCav  xfjg  i%  MovacSv  iirixovgiag,  (i,exent(iitovxo  |fVovf 
avdQctg,  wodurch  sich  auch  das  Räthsel  löst,  wie  einerseits  der  musika- 
lischen Harmonie  ein  so  grosser  Einfluss  auf  ihr  Leben  beigelegt  (St.  A. 
§.  26,  not.  11)  und  doch  die  eigene  Bildung  in  derselben  abgesprochen 
werden  kann;  vgl.  Aristot.  Politic.  VIII.  4.  6:  of  Adxmvtg  ov  fic^a- 
vovxtg  oficog  Svvctvxai  xpi'vfiv  o'pfrfös,  mg  qpaai,  xd  £P»jOTa  Kai  (irj  £pjj- 
axd  tcov  fieXtov,  und  m.  Antiqu.  lac.  p.  56  fg.  69  fg.  88  fg.,  im  Allgem. 
aber  Müller,  Dor.  II,  S.  327 fg.  und  Bernhardy,  griech.  Lit.  I,  S.  110, 
wo  der  gemeinschaftliche  (chorische)  Charakter  der  dorischen  Lyrik  und 
Musik  richtig  Hervorgehoben  ist. 

5)  Plat.  Legg.  VII,  p.  810  B:  yQdufictxn  plv  xo'vvv  %or)  xb  pf'gpt 
xov  yQaxpat  re  xal  dvccyvcövnt  Svvaxov  stvea  äianovttv:  vgl.  Sophist, 
p.  253,  Cratyl.  p.  431,  Xenoph.  M.  Socr.  IV.  2.  20,  [daher  der  Wurst- 
handler  in  den  Rittern  bei  Aristoph.  188  erklärt:  ovöl  fiowtxi)»  iniaxa- 
fiat  nlT\v  yQafifidxtov  xal  xctvxa  ptvxoi  xaxa  xaxtuff.  AyQciuiiaxoi  xal 
navxsXdg  dyooixoi  nur  einzelne  noch  in  Aristides  Zeit  Plut.  V.  Aristid.  7.] 
Mehr  bei  J.  Classen,  de  grammaticae  graecae  primordiis,  Bonn  1829.  8. 
und  A.  Gräfenhan,  Gesch.  d.  klass.  Philologie  I,  S.  94  fg.,  auch  Welcker, 
das  ABCbuch  des  Kallias  in  Form  einer  Tragödie,  kl.  Schriften  z.  Litera- 
turgesch.  I,  S.  371 — 394,  und  über  die  Mechanik  dieses  Unterrichts  im 
Allg.  Dionys,  de  compos.  c.  25:  xd  ypappara  oxav  itaiSev(o(if9ay  nQtS- 
rov  (ihv  xd  6v6(iaxa  avxtov  ixfiav&dvoptVi  faetxcc  xovg  xvrcovg  xal  xdg 
dwapeig  (iv  xoig  nv&oig,  Plut.  adv.  Colot.  c.  25),  «fr'  ovxca'^xdg  avX- 
laßdg  xal  xd  iv  xavxaig  nä&r],  xal  /t*«ra  touro  r}drj  xdg  Xt&ig  xal  xd 
avfißtßrjxoxcc  avxccig,  txxdang  xs  Xtyto  xal  ovaxoXdg  xal  nqocaidi'ctg  xal 
ra  naoanXqota  xovxoig'  oxav  di  xr\v  xovxmv  iitiax^firjv  Xdßcofitv,  xoxe 
dQzö(ie&cc  yQatpsiv  xal  avayivwaxttv  xara  avXXaßfjv  x.  x.  X.  u.  Quintil. 
I.  1.  27,  des  Schreibunterrichts  insbes.  Plat." Protag.Sp.  326  D:  ot  ypap- 
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paztozai  xotg  urj7i(o  duvoig  yodytiv  zmv  rraiSmv  vnoyodrpavzeg  y$afi- 
ficcg  tij  yQacpldi.  ovxco  xo  yoauuaxeiov  didoaat  xai  dvayxd£ov<fi  yodtpttv 
xntd  xifv  vtpijyrjaiv  xtov  yQafiftcSv ,  mit  Seneca  Ep.  XCIV.  51,  (Hesych. 
s.  v.  uv&QaoyQCKpsiv,  Ind.  in  Hesych.  ed.  Schmidt  IV.  p.  103.  Die  nöthi- 
gen  Instrumente  sind  aufgeführt  und  zwar  getrennt  bei]  Poll.  X.  59:  rai 
dl  xatSl  dioi  dv  itQOOtivai  yQaysiov,  iraQCtyocup'd«,  xaXa(i(da,  nv£i'ov, 
[wo  7iv£tov  nicht  Tintenfass,  sondern  Schreibtafel  ist  (vgl.  Plut.  adv. 
Colot.  25,  Göll,  griech.  Privataltertb.  S.  161)  und  weiter  60 :  nQoo&txcov 
61  xotg  elorjutvoig  fiilav,  fis Xavodo^ov ,  xaXduovg,  wobei  naoayoacptg 
den  Bandbezeichnungen  diente,  yoayf-iov  auf  die  Schreibtafel,  die  xaAcr- 
fiot  auf  Papier  sich  beziehen,  xalafilg  als  xaXduiov  &r]xr)  diente  (Hesych. 
s.  v.).  Schon  diXxm,  ixlvaxf g ,  dsXzi'dta,  mvaxideg  mit  dem  Wachsüber- 
zug (pdX&q,  \idX&a  Poll  X.  59),  höhern  Rand  und  noch  darin  befestig- 
ten Griffel  (oxvXog,  yoctyig,  äUnrrjoiov  cyprisch)  sieht  man  aus  ägypti- 
schen Gräbern  einzeln  im  brittischen  Museum  und  im  Louvre  8.  Watten- 
bach, Anleitung  zur  griech.  Paläographie  S  8,  Rumpf  in  Verbandl.  der 
XXVI.  Philologenvers  Würzburg.  S.  230  ff.  mit  Tafel.  Sie  werden  zu 
zwei,  drei,  vier  in  grösserer  Zahl  zusammen  mit  Cbarniero  verbunden 
{dt  Xzog  di'&voog,  ToiTczvxog,  noXvizzviog,  m'vit^  7czvxz6g  des  Homer  II.  VI, 
169,  Poll.  X.  57.  58).  Für  die  Papyrusrollen,  ihre  Behandlung,  Färbung, 
Umhüllung,  Befestigung  an  Stäben,  wichtig  die  Ausdrücke  dvazvXizzttv, 
diaxoXXdv,  ntQixönztiv,  dXti'yeiv  rrö  xpoxw  xai  zi]  xtdoa>,  diq>9toag  jrf- 
oißdXXstv  oftrfalovg  hz&ivai  Luc.  adv.  indoct.  16  u.  dazu  vgl.  Becker, 
Gallus  II.  3.  Ausg.  S.  369fF.,  Marquardt,  R.  A.  V.  2.  1867.  S. 382-412, 
Abbildungen  bei  L.  Weisser,  Bilderatlas  1.  2.  Taf.  2,  163-181.  Aufrollen 
und  Zurollen:  l&XXtiv  und  dvCXXnv,  vgl.  Phrynichus  in  Bekker,  Anecd. 
I.  p.  19,  14.] 

G)  Xenophantj^  bei  Draco  Strat.  de  metris  p.  33:  «9Z»?S  XCf^' 
Ofiijoov,  tntl  ptfia&rjxaGt  irdvztg:  vgl.  Plat.  Ion.  p.  531 B,  Xenoph. 
Symp.  III.  5:  6  itaxijQ  —  rjvdyxaot  us  rtdvza  xd  OfirjQOv  £nr]  pa&siv 
xai  vvv  dvvat'firjv  av  'iXtdda  oXtjv  xai  Odvaattuv  dno  ozouaxog  slntiv 
und  IV.  6:  toze  ydo  drjirov  ort  "Oftrjoog  6  aorpeozazog  ittitoCi\xt  axtdbv 
ntol  dv&oamivtov  y  Dio  Chr.  XI.  4,  und  was  ich  sonst.  Gesch.  der  plat. 
Philos.  I,  S.  303fg.  citirt  habe;  auch  Böttiger,  Opusc.  latin.  p.  57fgg. 
und  Limburg-Brouwer  V,  p.  49  fg. 

7)  Plat.  Protag.  p.  325 E:  naoaxi&iaoiv  avtoig  tnl  xtov  ßd&ocop 
dvayiyvioaxuv  noirjtojp  dya&äv  7totrjuazay  xai  l*nav&dvsiv  dvayxd^ov- 
oiVj  iv  oig  noXXal  ptp  vov&trijattg  tveiot,  noXXai  dl  dii^ndot  xai  tnai- 
vot  xai  iyxtöuia  naXaitov  dvdqnv  dya&cöv,  iva  6  rraig  £r]X6iv  (iifirjzat 
xai  OQtyrizai  rotovzog  ytvto&ai :  vgl.  Aeschin.  c.  Ctesiph.  §.  135,  Strabo 
I,  p.  20,  Lucian.  Anach.  c.  21,  und  mehr  bei  Bernhardy,  griech.  Lit.  I. 
S.  75  f.,  G.  A.  Schneidher,  de  prudentia  vetcrum,  qui  puerorum  Institu- 
tionen) apoetarum  inprimis  Homeri  lectione  auspicabantur.  Groning.  1828 
und  Classen  1.  c.  p.  15-20,  der  nur  nicht  hätte  ßd&oa  hier  und  bei 
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Demosth.  Cor.  §.  258  für  weisse  Tafeln  statt  für  Bänke  nehmen  sollen, 
s.  Lucian.  Piscat.  c.  21  und  Diog.  L.  II.  130,  VII.  22.  [Beweis  für  die 
Verbreitung  des  Lesens  in  Athen  und  auch  der  Bücher  in  der  Zeit  des 
peloponnes.  Krieges  Aristoph.  Ran.  113  f.  laxoctxevpiivot  yao  elai  ßißXtov 
x  $%tav  txaaxog  (xav&dvsi  xd  äf£id..J 

8)  '4nootoiittti'£tivt  Plat.  Euthyd.  p.  276  C,  Aristot.  sophist.  elench. 
IV.  3 ;  daher  noch  in  Rom  dictata  Schulbücher,  vgl.  Weichert  poet.  lat. 
rel.  p.  25. 

9)  Plut.  V.  Alcib.  c.  2:  ccvXei'xaonv  ovv,  ?q>7],  Grjßaiwv  nai&eg'  ov 
yaQ  Coaai  8utXtyeo&at:  vgl.  Ath.  IV.  84,  Plut.  V.  Pelop.  c.  19,  DioChr. 
VII.  120,  [Mcnandr.  n.  tnidtixx.  III.  1  (Rhett,  gr.  IX.  1.  196  ed.  Walz)] 
und  mehr  bei  Böttiger,  kl.  Sehr.  I,  S.  14.  über  ihr  Schicksal  in  Athen 
aber  Aristot.  Politic.  VIII.  6.  6:  oxolaaxinioxtQot  yäo  yevöpevoi  Uta  rag 
evnooi'ag  xai  peyaXotyvxoxeQOi  itQog  dpf  rrjv  .  .  ndatjg  ijnxovxo  uaO'^aecog 
ovo*ev  dictxotvovxeg  dXX'  int^xovvreg ,  Sto  xai  xrjv  avXqxiXTjv  ijyayov 
noog  xdg  fia&rjafig  .  .  tooxt  a%id6v  ot  noXXol  xtäv  iXevdeoicov  fiextijov 
avxrjg'  vgxsqov  d*  dnedoxifid<>&ri  did  xrjg  net'ocig  avxrtg  ßeXxtov  övvafii- 
vtov  xqiveiv  t6  TCQog  ctQttrjV  xat  xo  fit)  itQog  uqbxt^v  ovvxeivov.  [Ueber 
die  avXol,  (pveaXXt'deg  (Clarinetten)  als  Röhren  (ßöfißvxfg)  mit  yltocoai, 
yXcoooi'Seg,  aufbewahrt  in  yXtoxxoxoptict ,  mit  XQvnTjpaxa  und  naoaxov- 
n^fiaxa,  nXdyiat  ödol  mit  dem  oXpog  oder  vtpöXpiov,  dem  kolbigen  oberen 
Ende,  an  dem  die  yXa)xx)g  ist  s.  Poll.  Onom.  IV.  70.  71.  80.  Stellen  des 
Hesych.  nach  Index  bei  M.  Schmidt  p.  107.  Man  unterschied  von  den 
hellenischen  avXol  die  engorn  und  tiefern  phrygischen  ftu/tot,  oxvxdXia 
und  die  kleinern  phönicischen  ytyyoot ,  ytyyp/'at ,  die  Doppelflöten  als 
phrygisch  sind  ungleich,  sonst  gleich ;  die  eine  hat  ein  Loch,  die  andere 
zwei.  Lederne  Mundbinde  zum  Blasen  die  qiogßetcc  Ar.  Vesp.  mit  Schol. 
Vgl.  dazu  aber  ungenügend  Fortlage  in  Halle'sche  Encyclop.  Bd.  51. 
S.283  u.  L.  Weisser,  Bilderatlas  I.  2.  Taf.  1,  71-96.] 

10)  XHQOvQyfa,  Plut.  mus.  c.  13;  vgl.  Plat  Anterast.  p.  135  B  und 
Aristot.  Politic.  VIII.  6,  der  überhaupt  sehr  fein  zwischen  der  bilden- 
den und  der  banausischen  Musik  des  Virtuosenthums  unterscheidet  und 
erstere  nur  da  anerkennt,  ef  [it}t*  xd  noög  xovg  dytovag  xovg  xtxv'*ovs 
atrvxeCvovxa  Stanovoiev  ptjxe  xd  ftavtidota  xai  neoixxd  xcSv  tgy<ov,  a 
vvv  iXrjXv&ev  eig  xovg  dytovag,  ix  de  xojv  dydvtov  eig  xrjv  ncttdei'av ! 
[Bezeichnend  die  Aeusserung  des  Antisthenes  über  den  Flötenspieler 
lsmenias:  dXl'  dvÖQ(onog  —  iiox&ijoog'  ov  ydo  dv  ovxat  anovdatog  ijv 
avXrjxrjg  und  der  König  Philipp  noog  xov  vtov  imxeQ7t(ag  h  «vi  noxa 
ipqXavxa:  ovx  aloxvvy  xaXmg  ovxtog  ipdXXcav;] 

11)  Plat.  Protag.  p.  326  A:  ngog  8xe  xovxotg  UeiSdv  xi&agt'^eiv  pd- 
9toctv,  aXXa>v  av  noiTjtcöv  dyaQtöv  notrjfiaxa  dtddaxovai  (ieXonoi<övy  eig 
xd  xtd'agi'afiaxa  ivxe i'vovxe g ,  xai  xovg  §v9fiovg  xe  xai  xdg  dofiovtag 
dvayxd£otmv  otxeiovo&ai  xatg  ipvxatg  xav  nat'dwv,  Tva  rßieQ<öxeooC  xe 
aJtft  xai  (VQv&fiöxtQOt  xal  BvaQpooxoTtQOi  yiyvopevoi  XQijcifioi  cäatv  elg 
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to  liyeiv  xt  xorl  Trparretv.  jraj  yao  o  pYoj  toü  ap&owTrov  tvQV&fitag 
re  xai  fvappoor/'aj  äftrat:  vgl.  Aristot.  Politic.  VIII.  4  fg. ,  Strabo  I, 
p.  20,  und  über  den  sittlichen  Einfloss  der  Musik  oben  §.  5,  not.  8.  [Um 
so  empfindlicher  war  man  gegen  das  Eindringen  neuer  nur  nach  Effect 
strebender  auf  das  Virtuosenhafte  hinauslaufender  Geschmacksrichtung 
wie  die  des  Phrynis  in  dem  Unterricht  (Äristoph.  Nub.  969,  Aristoxon. 
bei  Athen.  XIV.  31).  Aus  Dionys.  Halic.  Antiqu.  Rom.  VII.  72  erhellt, 
dass  der  Gebrauch  von  ra  xctlovfitvcc  ßä^ßtra  in  seiner  Zeit  bei  den 
Griechen  aufgehört  hatte,  dagegen  in  Rom  neben  der  siebensaitigen 
Leier  bei  alten  Opferfesten  noch  beibehalten  ward.] 

12)  Vgl.  Plat.  Lys.  p.  209,  Aristoph.  Nub.  1359,  u.  dess.  Fragment 
aus  den  JairaUig  bei  Ath.  XV,  p.  694 A  mit  Süvern  in  Abhh.  d.  Berl. 
Akad.  1826,  S.  28.  [Ueber  die  Saiteninstrumente  OQynvct  xQovöpitva,  Avpor, 
xi#«por,  [ictyaöig  nicht  eben  gründlich  Fortlage,  gr.  Musik  in  Halle'sche 
Encycl.  LXXXI.  S.  237  ff.,  dazu  L.  Weisser,  Bilderati.  I.  2.  T.  I,  57—66; 
besonders  Pollui.  Onom.  IV.  58fgg.,  Hesych.  reo.  M.  Schmidt  IV.  Ind. 
p.  103.,  C.  v.  Jan,  Arch.  Zeitg.  1858.  S.  181  ff.  Taf.  CXV.  Als  Haupt- 
theile  erscheinen  die  dyxaivt s*,  xf'parrr  oder  7tr]x*lJ>  die  £vyä  mit  naood- 
Xtov,  die  nollonfi,  xöllaßoi  oder  nSQaaßöka,  die  ;joß<frrt  oder  roVot,  vev- 
qccI  ,  fittot,  ferner  %thovri  oder  jjjfiov,  endlich  das  nkrjxrQov  und  das 
XoqSotovov,  der  Saitenspanner.] 

13)  Für  den  Elementarunterricht  bestimmt  Plat.  Legg.  VII,  p.  809 E 
das  lOte  bis  13te,  für  den  musikalischen  das  13te  bis  16te  Jahr,  und 
wenn  auch  der  Anfang  gewöhnlich  früher  gemacht  werden  mochte  (vgl. 
§.  33,  not.  3),  so  fällt  doch  das  Ende  ziemlich  mit  dem  Zeitpunkte  zu- 
sammen, den  wenigstens  der  attische  Sprachgebrauch  als  rjßrj  bezeichnet, 
vgl.  St.  A.  §.  121,  obgleich  hiernächst  auch  wieder  die  natürliche  und 
bürgerliche  Ephebie  zu  unterscheiden  ist.  Letztere  begann  erst  mit  dem 
18ten  Jahre,  Poll.  VIII.  105,  vgl.  Lycurg.  c.  Leoer.  §.  76  und  die  Lexi- 
kogr.  s.  v.  inl  duzfs  rjßrjaat.  während  die  vorhergehende  Stufe  durch 
(isUscprjßog,  dor.  [itllBtgqv  bezeichnet  ward  :  der  gemeine  Sprachgebrauch 
aber  rechnete  die  Ephebie  schon  von  der  Zßi]  selbst  an,  vgl.  Xenoph. 

»  Cyr.  I.  2.  8  u.  Schol.  Luc.  Catapl.  c.  1:  ttptfiut  xa?.oivrai  of  «jto  *tv- 
xe*rtt'Ö£*cc  irtov  vioi  ajpi  rtöv  eiytoot,  und  daraus  sind  dann  auch  in  jener 
Hinsicht  Verwirrungen  entstanden,  die  uns  hier  nicht  berühren;  siehe 
Böhneke,  Forschungen  auf  dem  Gebiete  der  att.  Redner  S.  56fgg.  und 
Droysen  in  Ritschis  Rh.  Museum  IV.  S.  412,  [jetzt  besonders  Schäfer, 
Demosthenes  u.  seine  Zeit  III.  2.  S.  19  ff.  Zur  Ephebie  überhaupt  ausser 
dem  St.  A.  §.  121.  not.  4  Angeführten  auf  Grund  neuer  Inschriftenfunde 
E.  Curtius,  Gött.  Nachr.  d.  K.  G.  d.  W.  1860.  p.  28,  Grasberger  in  Ver- 
handl.  d.  philolog.  Gesellschaft  in  Würzburg.  1862.  S.  lff.;  W.  Ditten- 
berger,  de  ephebis  Atticis.  Dissert.  inaug.  Gott.  1863.  Der  zweijährige 
Zeitraum  (das  Sistig  jjßdr)  der  Ephebie,  wobei  ein  Jahr  in  der  negmo- 
U(y  augebracht  werde,  wurde  in  Athen  später  verkürzt,  dieEpheben  des 
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zweiten  Jahres  Wessen  dann  of  i%  itprjßcav  oder  of  ivot  iyrjßoi  Ditten- 
berger  p.  22.]  Dass  übrigens  auch  die  dvrjßot  schon  gymnastischen  Unter- 
richt genossen,  verstand  sich  von  selbst ;  nur  wurden  die  Altersstufen  so- 
wohl der  Art  als  der  Zeit  ihrer  Uebungen  nach  scharf  getrennt;  vgl. 
Aristot.  Politic.  VIII.  4.  1:  pizQ1  ^v  Y**Q  yßw  xovqpdtfoa  yvfivdoice 
itQOOOtotiov,  xrjv  ßi'atov  TQOfprjv  xal  xovg  TiQog  dvdyxrjv  növovg  dufCg- 
yovxag,  Tva  (irjdtv  ipiroötov  ij  7tQog  xqv  av£iyaiv  .  .  .  oxav  8t  dq>  ijßrjg 
ixrj  tq{<x  tcqos  xotg  aXXotg  na&rjpaot  yivavxai,  xoxe  aopdrm  xal  roig 
novoig  xal  xaig  dvayxoqjayfatg  xaxaXafißdveiv  trjv  izoftivijv  *7*«xtav, 
und  die  Vorsichtsmassregeln  bei  Aeschin.  c.  Timarch.  §.  9fgg  mit  der 
Ausnahme  bei  Plat.  Lys.  p.  206  D:  x«l  aua,  (og  'EQfictCa  dyovoiv,  dvapt- 
(iiyfiivoi  iv  xavx<ß  tlaiv  ot  x(  vsavi'axoi  xal  ot  naideg:  im  Allg.  aber 
Krause  S.  260  fg.  und  Haase  a.  a.  0  S.  381  fg.  [Diese  Scheidung  spricht 
sich  auch  inschriftlich  bei  den  gymnischen  Wettkämpfen  aus  in  der  Tren- 
nung der  xd£eig  von  naideg,  dyivetoi.  (auch  v edvtaxoi).  avdoeg  Plato  Legg. 
VIII.  p.  833  c,  C.  J.  Gr.  n.  245,  1592,  Rangabe"  n.  960.  962.  963.  965; 
dfe  naideg  werden  wieder  in  fuxpdrfpot  und  noeoßvxeQOi  geschieden, 
ihre  Gränze  ist  das  16te  Jahr;  eine  xoi'xr}  riXixia  von  naideg  fallt  mit 
den  dyivetoi  zusammen,  die  vom  16— 18.  Jahr  gerechnet  werden,  die^qwy- 
ßoif  die  rjt&tot  sind  elg  dvdoag  dvayeyQafipevoi.  Plato  a.  a.  0.  scheidet  bei 
dem  weiblichen  Geschlecht  in  den  gymnastischen  Uebungen  die  xdpa« 
avTjßoi  und  dann  die  13jährigen  bis  zum  Schlüsse  der  ganzen  xoivuvia 
im  20sten  Jahre,  wobei  vom  18ten  Jahro  an  auch  die  Heirathsfahigkeit 
beginnt.] 

14)  nenatdevfiivog  s.  v.  a.  xaXog  xwya-O'dg,  Aristoph.  Ran.  740,  vgl. 
Plat.  Thcag.  p.  122E  oder  Clitoph.  p.  407 C:  ooavxeg  ygd^fiaxa  xal 
povaixrjv  xal  yvuvaaxixijv  vfidg  xe  avxovg  xal  xovg  naidag  vpaiv  fxa- 
vmg  fiefia^rjxoxag,  ä  di}  naideiav  doexfi$  xeXiav  tivai  -qyeia&e,  und  das 
Gegentheil  bei  Aristoph.  Equ.  185  fg.  und  Cic.  Tuscul.  I.  2. 

15)  Plut.  quaest.  plat.  c.  1:  xal  ydo  <aaneg  ^x  xvzqg  xöxt  tpoadv 
yevio&ai  ovveßr)  aoeptatcov  iv  xrf  'EXXddi ,  xal  xovxotg  ot  viot  itoXv  re- 
Xovvxtg  doyvqiov  oirjpaxog  inXrjoovvxo  xal  do^oaoipt'ag  xal  Xoycav  ifcrjXow 
Ojjolijv  xal  dtazoißag  dTcgdxxovg  iv  iotGt  xal  q>tXoxtpiaig'  xaXov  de  xal 
ZQ-qoifiov  ovä'  oxtovv.  Charakteristisch  für  das  Vcrhältniss  derselben  zu 
der  bisherigen  Bildung  ist  der  Ausspruch  des  Gorgias  bei  Spengel  Art. 
Script,  p.  70,  den  freilich  Andere  Andern  beilegen,  vgl.  Wytt.  ad  Plut. 
p.  109:  xovg  tpiXoootpiag  plv  d{teXovvTagy  izbqI  dl  xd  iyxvxXia  pa#q- 
paxa  yivofiivovg  ouoi'ovg  etvai  xoig  pvi?oxTiQOi.v,  ot  xrjv  rirjveXönrjv  i&e- 
Xovxeg  xaig  freoanaivioiv  avxrjg  iyu'yvvvxo ,  im  Allgem.  aber  über  das 
Auftreten  u.  die  Ansprüche  der  Sophisten  als  Lehrer  Plat.  Meno  p.  91 B, 
Protag.  p.  349  A,  Euthyd.  p.  273  D.  Hipp.  maj.  p.  282,  und  was  ich  sonst 
Gesch.  d.  plat.  Philos.  I,  S.  204  fg.  gesagt  und  citirt  habe ;  auch  G.  G. 
F  Roscher,  de  histor.  doctr.  apud  sophistas  vestigiis,  Gott.  1838.  8.,  T. 
C.  M.  von  Baumhauer,  quam  vim  sophistao  habuerint  Athenis  ad  aetatis 
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suae  disciplinam  mores  ac  atudia  iramutanda,  Utrecht  1844.  8.,  Limburg- 
Brouwer  V,  p.  139—212,  St.  John  I,  233  -  264,  [Zeller,  Philosophie  der 
Griechen  I.  2.  Aufl.  S.  748  ff.,  Drumann,  Arbeiter  and  Coramunisten  in 
Griechenland  und  Rom  S.  86ff.J  üeber  das  Lehrgeld  Welcker,  kl.  Sehr, 
z.  Literaturgesch.  II,  S.  412  fg.  [und  Buchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb 
S.  559  ff.  Das  Schulgeld  ein  Xvngov  ti  [tio&dgiov  genannt  Diog.  Laert. 
X.  4;  dagegen  steigerten  sich  die  Honorare  der  Grammatiker,  Sophisten, 
Rhetoren  sehr  oft  bis  100  Minen  und  wurden  streng  eingetrieben,  wobei 
die  spatere  Zeit  sehr  nüchterne  Gesichtspunkte  hat,  bo  Lucian  Hermot. 
10:  otfi  ydg  ort,  tavxov  %dgiv  ixetvog  iitgl  ra  xotavza  £oitovdd%si,  dXX' 
ioxiv  ccvxfß  Ttaidia  vtoyvd  cav  xqfcrat,  pi]  iv  dnogi'u  xaxaßieooeooi.] 

16)  Aristoph.  Nub,  1053:  xavx'  toxi  xavx'  i%(ivaf  a  xcav  veavioxw* 
del  oY  r]pigag  XaXovvxcav  nXrjgsg  xo  ßaXavtiov  noisi  (s.  §.  23,  not.  27) 
*tvdg  öh  xdg  itaXat'oxgag:  vgl.  Ran.  1014  u.  mehr  im  Allg.  bei  Xenoph. 
Ven.  c.  13,  Isoer.  ad  Nicocl.  §.  51,  w.  dvxtd*.  §.  84.  147.  193,  c.  Sophist. 
§.  3-6,  19-21  u.  s.  w. 

17)  Plin.  H.  N.  XXXV.  10.  36.  §.  77 :  Pamphili  auetoritate  effectum  est 
Sicyone  primum,  deinde  in  tota  Graecia  ut  pueri  ingenui  omnia  ante 
(l.  omnes  artem?)  graphicen  hoc  est  picturam  in  buxo  docerentur,  reci- 
pereturque  ars  ea  in  primum  gradum  artium  liberalium;  vgl.  Aristot. 
Politic.  VIII.  3,  Vitruv.  I.  1 ,  Ath.  VII.  37,  [Telcs  bei  Stob.  Serm.  Flo- 
rileg.  XCVIII.  72]  und  mehr  bei  Wytt.  ad  Plut.  p.  38,  [Brunn,  Gesch. 
d.  griech.  Künstler  II.  S.  134  ff.] 

18)  Plat.  Legg.  VII.  p.  817  E:  txt  dr)  xotvvv  xoig  IXev&sgoig  fort 
xgia  na&rjuaxcc,  XoyiOfioi  (ilv  xcrl  xd  nsgl  dgt&povg  tv  pcr&Ttfta,  pezgrj- 
xixrj  dl  prt%ovg  yial  iniiiiSov  xai  ßd&ovg  tog  'iv  Sevxegov,  xql'tov  dl  xijg 
xmv  doxgtov  negiödov  ngbg  dlXrjXa  (o$  nt qpvxc  izogBveo&ai :  vgl.  p.  819  A 
und  Republ.  VII,  p.  536,  auch  Protag.  p.  315  C,  Hipp.  maj.  p.  285  B, 
Anterast.  p.  132B,  Theaetet.  p.  147  D,  wo  bereits  Beispiele  jugendlichen 
Interesses  für  diese  Wissenschaften  vorkommen,  obgleich  dieselben  noch 
zu  Plato's  Zeit  von  der  grösseren  Menge  verschmäht  wurden ;  vgl.  Plut. 
de  Ei  ap.  Delph.  c.  6  oder  Theon.  Smyrn.  de  math.  ap.  Plat.  c.  1  und 
Isoer.  n.  dvxid.  §.  261 :  ijyov/nat  ydg  xai  xovg  ntgl  xrp  daxgoXoyCav  xai 
ysafiixgiav  xa)  xd  xotavxa  xcSv  fia^rjfidxav  diaxgißovxag  ov  ßXdnxttv 
dXX'  (ocpeXtiv  xovg  awovxccg  iXdxxco  piv  <ov  vma%v ovvxat ,  nXetto  d*  tuv 
xoig  aXXoig  donovaiv'  ot  ptv  ydg  7tXsi<fxot  xäv  dv&g<ona>v  v7teiXrjcpuGiv 
uöoXto%Cuv  xai  pmgoXoyiav  tlvat  xd  xotavxa  xav  (lu&rjpaxtov'  ovÖlv 
ydg  avxcSv  ovx'  inl  xcSv  tdt'cov  ovx'  inl  xd>v  %oivcöv  nvat  jg^atpov,  dXX' 
ovo*'  iv  xaig  pvsfaig  ippivav  xaig  xav  (ladovxmv  ö*td  xb  pqxe  xai  ßüo 
naga*oXov&tiv  p^xs  xaig  ngd&aiv  inapvvttv,  dXX'  £|a>  iruvxditaoiv 
elvat  xmv  dvaynaioav.  erst  in  der  macedonischen  Zeit  zählt  Teles  bei 
Stob.  Serm.  XCVIII.  72  nach  dem  n*i6oxg(ßngy  ygappaxodtddotaXog, 
dgpovitog,  frygettpog  unter  den  Lehrern  des  fortgeschrittenen  Alters  auch 
den  dgi&pr)xi*Qt  und  ytmpixgng  auf.   [Cicero  sagt  im  Unterschied  von 
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der  römischen  Erziehung  Tuscul.  diBpatat.  I.  2:  ergo  in  Graecia  musici 
floruerunt  discebantque  id  omnes  nec  qui  nesciebat  satis  excttltus  doctrina 
putabatur:  in  summo  apud  illos  honore  geometria  fuit  itaque  mihil  mathe- 
maticis  inlu8triu8  at  nos  metiendi  ratiocinandique  utilitate  hujus  artis 
terminavimus  modum.  Quintil.  Instit.  Orat.  I.  10  behandelt  in  der  fyxv- 
nlog  natätia  den  Unterricht  des  geometres  und  musicus  als  gleich  wichtig.] 

19)  Dionys.  Hai.  de  Dinarcho  c.  2:  ayixöpevng  stg  'A&rjvag,  xa&  ov 
XqÖvov  rjf&ovv  ctt  tb  xtöv  (fjilooocpüiv  xal  qt^tÖqcov  dtuTQißal  x.  t.  I,  Die 
erste  Rhetorenschule  gründete  bekanntlich  Lysias,  Cic.  Brut.  c.  12,  die 
erste  philosophische  Plato  in  der  Akademie;  wann  es  übrigens  Sitte  ge- 
worden, statt  des  früheren  Stufeuganges  von  der  yoati^axixTj  zur  (iov- 
ffixi},  auf  jene  die  Rhetorik  als  schola  major  (Quintil.  II.  1.  3)  folgen  zu 
lassen,  ist  gleich  dem  Gebrauche  von  (Jqrwo  für  den  Lehrer  der  Rhe- 
torik nur  dahin  zu  bestimmen,  dass  für  die  Römerzeit  beides  sicher  ist, 
vgl.  Galen,  de  libris  suis  T.  XIX ,  p.  9  ed.  Kühn  oder  de  consuetud. 
p.  125  ed.  Dietz:  yv(iva£6p£&a  yaq  tzqütcc  fiiv  ini  xotg  yQauuaxtxote 
fxt  nccideg  ovxeg^  elf?  i^rjg  irttQCC  rc  xoig  qrjxoQtxotg  didaaxdlotg,  aQt&fir]- 
rixotg  re  xal  yeious xQixoig  xai  Xoyiaxixoig ,  und  über  den  ganzen  Bil- 
dungsgang dieser  Zeit  insbes.  auch  Appul.  Florid.  IV.  20:  prima  cra- 
terra  literatoris  ruditu  eximit,  secunda  grammatici  doctrina  instruit, 
tertia  rhetoris  eloquentia  armat;  hac  tenw  a  pkrisque  potatur;  ego  et 
alias  craterras  Athenis  bibi:  poeticae  commentam,  geometriae  limpidam, 
musicae  dulcem,  dialecticae  austeruhm,  jam  vero  universas  phüosophiae 
u.  s.w. 

20)  Grammatik,  Rhetorik,  Dialektik,  Arithmetik,  Geometrie  (mit 
Einschluss  der  Geographie,  vgl.  Seneca  Ep.  XCI.  17 1,  Astrologie  und 
Musik,  um  der  Architektur  und  Medicin  zu  geachweigen,  welche  Varro 
in  seinen  disciplinarum  libris  damit  verbunden  hatte ,  vgl.  m.  Vorrede 
zu  Martianus  Capella  ed.  Kopp  p.  XX  und  Ritsehl  de  M.  Terentii  Var- 
ronis  diseiplinarum  libris,  Bonn  1845.  4.  Insofern  freilich  dieser  Kreis 
alles  umfassen  sollte,  was  ohne  den  Vorwurf  der  Banaosie  betrieben  wer- 
den konnte,  finden  wir  ihn  auch  auf  andere  Wissenszweige  erweitert,  wie 
bei  Poll.  IV.  16  oder  Galen.  Protr.  c.  14:  tcttQixT)  xe  xai  qtjzoqixtj  xal 
(lovaixi],  ymustQi'a  xs  xal  aQidptjxixr]  xcci  Xoyiarixrj  xal  aoxQOVofifa  xai 
y^aufiaxtxrj  xai  vofiixt),  iiQÖodsg  6'  ft  ßovlei  rauratf  nlaaxixrjv  t*  xal 
yQacpixrjv:  und  andererseits  konnte  er  nur  als  allgemeine  Vorbildung 
(jroojrauffta,  Suid.  III,  p.  192)  aufgefasst  der  berufsmässigen  Beschäfti- 
gung mit  Philosophie  und  Rhetorik  selbst  entgegengesetzt  werden,  vgl. 
Quintil.  I.  10  und  Tac.  de  Orator.  c.  31,  Cebes  Tabul.  c.  22  und  Seneca 
Ep.  LXXXVIU,  insbes.  §.  20:  pueriles  sunt  et  aliquid  habentes  liberali- 
bus  simüe  hat  artes,  quas  iyxvxb'ovg  Graeci,  nostri  liberales  vocant; 
solae  autem  liberales  sunt,  immo  ut  dicam  verius  liberae,  quibus  curat 
virtus  est;  inzwischen  scheint  sich  doch  durchschnittlich  jener  Umfang 
immer  mehr  befeatigt  zu  haben,  vgLTzetzea  Chiliad.  XL  525  und  mehr 
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bei  Wower,  de  Polymatbia  c.  24  und  Fabric.  ad  Seit.  adv.  Math.  I.  7, 
auch  Mücke,  de  doctrinae,  quem  veteres  imprimis  Quintiiianus  comraen- 
dant,  orbe,  Grimma  1790.  4. 

(21)  Athen.  I,  4.  p.  3:  qv  St  —  xal  ßißXiatv  xirjaig  avxea  apza<W 
'  EXXtjvixcov  xooavxq  tog  vnegßdXXeiv  ndvxag  rovg  inl  ovvayayjj  xe&av- 
fiaofievovg,  nolvHQCtzqv  xe  xiv  Zdpiov  xal  IleiafaxQaxov  zöv'A&rjvctiwv 
xvQuvvrjcavxa  EvxXei'drjv  xe  xbv  xal  avxbv  'A&rjvaiov  xal  NixoxQaxrjV 
xbv  Kvitpiov  £xi  de  xovg  IltQydfiov  ßaoiXeag,  Evqntidj]v  xe  xbv  noti}- 
xt)v  'Aqioxqt£Xt}v  xbv  q>ilooo<pov  xal  xbv  xä  xovxtov  diaxTjQrjoavxa  ßißXia 
NtjXea,  jcccq  ov  rcdvxa  —  nQidfievog  b  rjfiedanbg  ßaaiXevg  IlxoXefiatog 
QiXdösXcpog  de  im'xXrjv  (itxd  xcSv  'A&rjvrj&ev  xal  xtov  dnb  Podov  etg  xqv 
xaXijv  AXe£dvd$eiuv  (itxrjyaye.  Euthydemos  o  xaXbg  ist  noXlä  yQafipaxa 
owetXeypivog  rcoitjxcäv  xe  xal  aocpiaxmv  xcov  evdoxtfKoxdxtav  und  glaubt 
dadurch  ohne  mundlichen  Unterricht  sich  hervorthun  zu  können  Xenoph. 
Memor.  IV.  2.  1.  Der  Tyrann  Dionysios  von  Syrakus  erwirbt  sich  mit 
vieler  Mühe  die  Schreibtafel  (nv£fov)  des  Aeschylus  (Luc.  adv.  indoct. 
15).  Bücherstiftang  ßvßXi'a  etg  xr)v  h  nxoXtpaitp  ßtßlio&rjxriv  ixaxbv 
inschriftlich  aus  alexandrinischer  Zei<  in  Athen  s.  E.  Curtius,  Gott.  Nachr. 
1860.  Z.  28.  S.  329.  Z.  25.  Vgl.  überh.  H.  Göll,  Kulturb.  III.  S.  100  ff.] 

22)  Vgl.  C.  In8cr.  n.  251  fgg.  mit  Ahrens,  de  Athen,  statu  polit.  et 
liter.  ab  Achaici  foederis  interitu,  Gott.  1829.  4.,  p.  53  fg.  und  Haase  in 
Hall.  Encykl.  III,  9,  S.  396  fg. 

23)  'OnXopaxi'a:  vgl.  Plat.  Lach.  p.  181  fg.  Gorg.  p.  456  e  und  mehr 
bei  Haase  ad  Xenoph  Bep.  Lac.  XL  9,  p.  218  und  Winkelmann  ad  Plat* 
Euthyd  p.  XXVIII.  Als  Erfinder  nennt  Ath.  IV.  46  Demeas  von  Man- 
tinea.  [Plato  Legg.  VIII.  p.  833  e  empfiehlt  an  Stelle  der  ndXrj  und  ver- 
wandter Uebungen  die  bitXo(taxi'a  u.  zwar  sollen  einer  gegen  einen,  zwei 
gegen  zwei  bis  zehn  gegen  zehn  fechten  lernen;  eben  so  für  die  Jung- 
frauen, die  neXxaaxtxi]  soll  an  Stelle  des  nayxQaxiov  treten  mit  Karapf- 
ordnung  und  Siegespreis.  Unter  den  öffentlich  geehrten  Lehrern  der 
Epheben  in  Athen  auch  der  bixXofidxog  oder  bnXo(idxrjg  wie  der  dxov~ 
xujxtjs  in  der  Inschrift  bei  Curtius,  Gött.  Nachr.  1860.  S.  328.  329.  Zeile 
37.  (Dittenberger;,  de  epheb.  att.  57.)  Ebendas.  Z.  10  und  S.  340.  Z.  13 
kommt  auch  vor  ein  dnavxdv  xoig  cpiXoig  xal  avpitaxoig,  wobei  Curtius 
S.  335  an  Kriegspiele  denkt  gleich  den  kretischen  ovvxaypa, 
indem  ovupaxog  dem  häufigen  avcxdxag  gleich  sein  werde;  dagegen  weist 
Dittenberger,  de  epheb.  Att.  p.  4.  58  nach,  dass  yiXot  xal  ovppaxot  die 
Römer  sind,  denen  in  feierlichem  Ausmarsch  begrüssend  entgegen  ge- 
gangen wird,  natürlich  officiellen  Personen  ] 

24)  Vgl.  Teles  bei  Stob.  Scrm.  XCVIII.  72  oder  den  pseudoplaton. 
Aiiochus  p.  366 E,  der  denselben  Lehrer  xaxxixbg  nennt,  und  mehr  bei 
Locella  ad  Xenoph.  Eph.  I.  1 :  naideiav  xe  ydq  ndoav  IpeXexa  xal  (tov- 
9ixr)v  notxt'Xrjv  rjoxH,  xt#apa  de  avxtß  xal  tnxaa'a  xal  bnXofutxi«  <rv- 
vri&ri  yvpvdoiiaxa. 
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25)  Vgl.  Teles  und  Xenoph.  Eph.  11.  cc.  und  Panofka,  Bilder  I.  5; 
über  griechische  Reitkunst  und  Pferdedressur  im  Allg.  aber  Xenophon 
«.  inmxrjs  mit  Poll.  I.  181  fgg.  und  mehr  bei  G.  Hermann  Opnsc.  I,  p. 
63-80  und  H.  Haase,  Palaeologua  S.  53—75;  für  ältere  Zeiten  Freret 
in  M.  de  PA.  d.  Inscr.  XLI,  p.  242  fg.  u.  Welcker  ep.  Cyklus  II,  S.  217- 
[Bildliches  bei  Gerhard,  auserlesene  griech.  Vasenb.  TU.  Taf.  290  flf.  Auch 
der  Kosniet  in  späterer  Zeit  ist  xa)  CiiitixTjs  doxTjOtug  itolv  tpgovxt'aag 
C.  J.  Gr.  117  (Rangabe"  I.  n.  778),  vgl.  auch  E«p.  dQZ.  4044.] 

§.36. 

Aller  dieser  Unterricht  übrigens  ward  zunächst  als  reine 
Privatsache  behandelt,  insofern  es  einerseits  einem  jedem  frei- 
stand solchen  zu  ertheilen,  andererseits  aber  auch  keinerlei 
Fürsorge  von  Seiten  des  Staats  getroffen  war,  um  sei  es  die 
Entstehung  solcher  Anstalten,  sei  es  die  Benutzung  derselben 
von  Seiten  der  Aeltern  zu  sichern;  und  das  Höchste,  was  die 
griechische  Gesetzgebung  in  dieser  Hinsicht  erreichte,  war  ent- 
weder wie  bei  Solon  eine  angemessene  Erziehung  zur  Bedin- 
gung der  elterlichen  Ansprüche  an  die  Kinder  selbst  zu  machen 
oder  wie  bei  Charondas  die  Kosten  des  Unterrichts  Aller  aus 
Gemeindemitteln  zu  bestreiten1).  Von  öffentlichen  Lehran- 
stalten in  unserem  Sinne  kann  mithin  in  Griechenland  keine 
Rede  sein;  weit  entfernt  jedoch  dadurch  auch  den  Charakter 
der  Gemeinschaftlichkeit  zu  verlieren  *) ,  vereinigte  vielmehr 
jeder  Unterricht  eine  grössere  oder  kleinere  Anzahl  von  Kna- 
ben desselben  Bezirks  um  den  betreffenden  Lehrer 8),  so  wenig 
auch  damit  die  freie  Concurrenz  ausgeschlossen  war  *),  die  den 
Einzelnen  allerdings  von  dem  Rufe,  den  er  genoss,  und  dem 
Beifalle,  den  sein  Unterricht  fand,  abhängig  machte.  Nur  vom 
Staate  bliebeu  die  Lehrer  und  ihre  Schulen  eben  so  unabhän- 
gig, wie  jedes  andere  Gewerbe,  das  zwar  gewissen  polizeilichen 
Vorschriften  unterliegen  konnte5),  sonst  aber  ganz  nach  dem 
eigenen  Ermessen  und  Interesse  eines  Unternehmers  betrieben 
ward;  und  daraus  folgte  dann  zugleich  auch  die  geringe 
Schätzung,  in  welcher  dieser  Lehrerstand  bei  einer  Bevölke- 
rung stehen  musste,  die  jeden  gewerbsmässigen  und  bezahlten 
Betrieb  irgend  eines  Geschäftes  für  unfrei  und  gemein  achtete 6). 
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Namentlich  galt  dieses  von  dem  Elementarlehrer,  yQccfifiatuftrjg 
oder  YQaimaToöidaGxakos,  dessen  Wissen  sich  ohnehin  von  der 
selbstverstandeneu  Fertigkeit  jedes  Erwachsenen  nicht  zu  unter- 
scheiden brauchte,  und  der  folglich  nur  als  Werkzeug  ange- 
sehen ward,  um  den  Kindern  dieselbe  mechanisch  mitzutheilen 7). 
Mochten  sich  auch  Einzelne  über  diesen  Standpunkt  erheben  8), 
so  finden  wir  dagegen  Andere,  die  unter  freiem  Himmel  der 
Strassenjugend  ihre  Dienste  widmeten9),  und  scheinen  selbst 
Sklaven  von  ihren  Herren  zu  diesem  Geschäfte  angehalten 
worden  zu  sein,  um  den  Gewinn  desselben  mit  jenen  zu  thei- 
len10).  Ja  auch  die  gesteigerten  Ansprüche,  welche  die  fort- 
schreitende Bildung  an  die  Erklärung  der  Dichter  machte, 
änderten  hierin  nichts,  sondern  drückte  gerade  den  Elementar- 
unterricht noch  tiefer  herunter,  indem  für  alles,  was  über  den- 
selben hinausging,  eine  neue  Classe  von  Lehrern,  xqlzlxoI  oder 
ypafifumxoi "),  aufkam,  die  zwar  fortwährend  den  Rhetoren, 
Mathematikern,  Philosophen  nachstand,  gleichwohl  aber  mit 
diesen  die  geachtetere  Stellung  theilte,  welche  sich  schon  in 
der  Bezeichnung  ihrer  Vorträge  als  tsxokai  ausspricht u).  Gün- 
stiger gestaltete  sich  das  Verhältniss  des  Musikers  und  des 
Ringlehrers  insofern,  als  deren  Wissenschaft  und  äussere  Stel- 
lung gleichen  Schritt  mit  der  Entwickelung  ihrer  Fächer  ge- 
halten zu  haben  scheint,  so  dass  ihr  Unterricht  auch  die  schwie- 
rigeren Theile  der  Technik  nicht  ausschloss  und  namentlich  in 
gymnastischer  Hinsicht  der  Unterschied,  welchen  der  Sprach- 
gebrauch zwischen  yv^ivaotrjg  und  naidorgCßrig  machte  13),  ziem- 
lich verschwand ;  hatte  auch  jener  ursprünglich  mehr  den  sach- 
verständigen Kenner,  dieser  den  technischen  Jugendlehrer  vor- 
gestellt, so  ging  doch  auch  der  blosse  Jugendunterricht  all- 
mählig  so  sehr  in  wirklich  athletische  Uebung  über,  dass  der 
nämliche  Lehrer  beide  Eigenschaften  in  sich  vereinigen  musste 14). 
Nur  darf  man  darum  nicht  andererseits  auch  den  Unterschied 
zwischen  naXaiötga  und  yvfivdöLov  verwischen,  der  bei  aller 
späteren  Berührung  beider  Anstalten  doch  ein  sehr  specifischer 
bleibt 15).  Gymnasien  sind  die  freien  Tummelplätze  der  grie- 
chischen, [zum  Waffendienst  berufenen,  als  solche  gegliederten 
und  auch  festlich  durch  bestimmte  Culte  in  diesen  Räumen 

H.  HL  19 
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geeinten]  Jugend,  ja  selbst  der  Erwachsenen  für  ihre  körper- 
lichen Uebungen  und  Leibesbewegungen  16),  die  zwar  von  obrig- 
keitlichen Personen  17 )  überwacht  aber  von  keinen  Lehrern  ge- 
leitet wurden  letztere  lehrten  nur  in  den  Palaestren,  die  [wenn 
auch  in  jüngerer  Zeit  in  Athen  zum  Theil  vom  Volk  erbaut], 
doch  in  ihrer  Benutzung  und  Leitung  wie  jede  andere  Schule 
Privatunternehmungen  einzelner  Paedotnben  waren  18 ) ,  deren 
Alter  sich  kaum  über  Solons  Zeit  hinaus  verfolgen  lasst19). 
Und  wenn  dergleichen  Ringplätze  auch  (ebenso  wie  die  be- 
deckten Laufbahnen  mit  geglättetem  Boden,  die  dgofioi  £u- 
trrot]  mit  [den  immer  reicher  ausgestatteten]  Gymnasien  [regel- 
mässig] verbunden  vorkommen20),  so  bleiben  sie  doch  [so 
gut  wie  die  Badeanlagen,  die  sich  daran  anschliessend  immer 
nur  ein  Theil  derselben,  der  mitunter  selbst  nicht  einmal  die 
Bestimmung  zum  Unterrichte  voraussetzen  lässt21),  geschweige 
denn,  dass  er  seine  Bedeutung  als  Lehranstalt  auf  das  Ganze 
überzutragen  erlaubte.  [So  ruht  auch  die  späteste  Bedeutung 
der  Gymnasien  als  höchster  geistiger  Bildungsanstalten  nicht  auf 
der  ursprünglichen  Verbindung  der  grammatischen  und  musika- 
lischen Knabenschulen  mit  diesen  Stätten,  sondern  auf  dem 
freien  Anschlüsse  philosophischer  Lehrgruppen  und  Genossen- 
schaften an  Hallen ,  Exedren ,  Heiligthümer  in  den  Gymnasien 
wie  ausserhalb  derselben82).] 

1)  Vgl.  oben  §.  11.  not.  18—22.  Der  Beschluss  der  Trözenier  bei 
Plut.  V.  Them.  c.  10,  für  die  Kinder  der  athenischen  Flüchtlinge  das 
Schalgeld  zu  zahlen,  ist  selbstredend  ein  eben  so  ausserordentlicher  Fall, 
als  der  ähnliche  Plut.  V.  Sert.  c  14.  [Ucbrigens  erweist  derselbe  die  All- 
gemeinheit n.  Selbstverständlichkeit  des  Schulunterrichts  für  diese  Städte 
um  500 ;  bedeutend  höher  hinauf  geht  der  Schulunterrichts  in  äolischen 
und  ionischen  Städten  Kleinasiens,  z.  B.  Ghios  (Herod.  VI.  27).  Die  My- 
tilenäer  verbieten  in  der  Zeit  ihrer  Thalassokratie  ihren  abgefallenen 
Bundesgenossen:  ypappara  juj  pav&ccvav  xovg  Ttaiduq  flTjdl  ftOV- 
anrp  diöäo%tofrcci  Ael.  Var.  hist.  VII.  15;  vgl.  dazu  Bergk,  griechische 
Liter,  in  Hallesche  Encyklop.  S.  I.  Bd.  81.  S.  301.  In  der  kleinen  Stadt 
Mykalesaos  in  Böotien  überfallen  die  Thraker  unter  Diopeithes  imne- 
eovtes  öritamtaleia  natdav  ontq  aiyictov  i\v  avro&t  xal  aprt  txv\ov 
ol  Ttufdes  eiotlrjlv&ÖTti  xatixoipav  novrag  Thucyd.  VII.  29.] 

2)  Vgl.  über  diesen  von  Hegewisch  u.  A.  völlig  vernachlässigten 
Unterschied  [Aristot.  Eth.  Nicoin.  X.  9.],  Quintil.  I.  2,  der  den  gemein- 
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schaftlichen  Lehrer  im  Gegensatze  des  häuslichen  Unterrichts  velut  publi- 
cum praeceptorem  nennt. 

3)  Ath.  VIII.  50:  diädayteiv  iv  xtoji»/  xtvl  yQdfifiaxa:  and  daher 
xtofirjtat  Ari8toph.  Nuh.  166  s.  v.  a.  avurpoirrjtai  Xcnoph.  Hell.  II.  4. 
20,  Syrap.  IV.  23,  Plat.  Euthyd.  p.  272  D,  Phaedr.  p.  2.r)5A.  [Beispiele 
für  die  Macht  der  Schulfreundschaften  bei  Grasberger  S.  209  f.  Die  Schule 
ein  Ameisenhaufen,  ftvQfifjxid  —  £ni  didacHttksiov  xai  ovncpoitrjoecog 
Hesych.  s.  v.] 

4)  Wie  selbst  in  kleinen  Städten,  vgl.  Mykalcssos  bei  Thuc.  VH. 
29  8.  oben  Note  I.  Daher  Aeschin.  Timarch.  §.  9:  xotg  Stöaaxdlotgy  otg 
ig  dvdyxrjg  nctQaxaxaxi&tpB&ct  zovg  TjfifxtQOvg  avtwv  nuidag  olg  iaxlv 
6  filv  ßiog  dno  xov  aiorpQOvtiv,  77  ö'  dnoota  ix  xmv  ivavztcov. 

5)  Vgl.  oben  §.  34,  not.  23.  Gemeinschaftliche  Prüfungen  aber  kennt 
erst  die  Kaiserzeit,  wie  Plut.  qu.  symp.  IX.  1:  'Jfiucöitog  'A&r,vyai  arpa- 
xrjytov  dnödti%iv  tlaße  uß  Jioytvt'ta  [(mit  E.  Curtius,  Gott.  Nachr.  1860. 
S.  337  zu  lesen  iv  xcß  dioy.  u.  an  das  Gymnasium  in  Athen  zu  denken)] 
t(5v  yQUfifiata  xai  ytoofisxQt'av  xai  T<i  (jr/zogixd  xai  fiovaixrjv  fiav&a- 
vovxtov  itprjßiov,  xai  xuvg  evdnxiu.riaavxag  x<öv  diduaxdXcnv  iiti  dtinvov 
ixdltof.  [Eine  dizodti^ig  vor  der  ßovkrj  jedenfalls  nur  militärischer  Art 
findet  beim  Austritt  aus  der  Ephebie  auch  in  macedonischer  Zeit  statt, 
Dittenberger,  de  epheb.  attic.  p.  26  nach  den  Inschriften  Philistor  Vol. 
I.  n.  13.  21,  2.  Z.  32,  33.  41.  4,  Z.  29,  speciell  dnotit£tig  iv  xotg  onkoig 
xai  ntol  xd  raxTixa  Dittenberger  p.  56.] 

6)  rQdftfiaxa  diddaxeiv  Ivnoov  xivog  (iia&uoi'ov,  Diog.  L.  X.  4;  vgl. 
unten  g.  42  und  hier  insbos*  die  Zusammenstellung  bei  Lucian.  Khet. 
pr.  c.  10  und  Dio  Chr.  VII.  114:  dv  ttvog  totitog  tj  firjrqo  y,  xovyrjxQict 
i&l&ovoa  nozl  .  .  .  tj  6  nazrjQ  didd^rj  yydfiuaza  q  nuiduytoyqoi).  Als 
bestimmte  Klasse  fasst  sie  auf  Plato  Eryx.  p.  402  d:  <V  etat  xtveg  äv- 
&qo)Jioi  otxivss  (tovantTjv  nctiSevovaiv  ij  yqdymaxa  rj  tztoav  xivd  int- 
axy(AT]v,  oi  dvxl  xovxwv  acptalv  ctvxoig  xd  imx^Saa  ix7toot£ovxcti,  xov- 
xtov  pia&öv  itQaxxofifvoi ;  (tat  ydo.  Dcsshalb  will  auch  Plato  Legg.  VII, 
p.  804  E  nur  gedungene  Fremdlinge  als  Lehrer  in  seinem  Staate  zulas- 
sen: ntiztiGptvovg  piaftotg  otxovvxag  l-tvovg. 

7)  rQCtfifiaztazTjg  6  xd  notöxet  ffrotjfi«  diftäaxiov,  Suidas  I,  p.  494; 
[auch  diy&s odXoiyog  bei  den  Cypriern.  Hesych.  8.  v.]  vgl.  Sext.  adv.  Math. 
I.  44:  rj  xdv  bnoiavdj]Tioxovv  yoapfidxcQV  ei'öjjatg,  i]v  cvvrj&ajg  yoafifia- 
xiaxixrjv  xalovfitv,  und  mehr  bei  Wower  Polym.  c.  4,  Des.  Herald.  Obs. 
VIII.  25,  p.  608,  Stallb.  ad  Plat.  Phileb.  p.  116  u.  a.  w. 

8)  Wie  Plato's  vorgeblicher  Lehrer  (Diog.  L.  III.  4)  in  den  Antera- 
sten,  den  Sokrates  seines  Besuchs  würdigte,  Plut.  philos.  c.  princ.  c.  1, 
oder  der  $itcevoo&(öv  xov  "O^qov  bei  dems.  V.  Ale.  c.  7 ;  wie  es  aber 
mit  Andern  bestellt  war,  zeigt  Stob.  Serm.  IV.  70:  Btoxqtxog  yoctfipa- 
xoSiSaanaho  (pavXcog  dvayivmaxovxi  noooeX&nv  etiti'  8td  xt  ytoofiexottv 
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ov  didaaxetg;  xov  de  tlnovxog'  ort  ovx  otöay  xai  xi  xovx  ;  tlnfv,  ovdh 
ydo  ävayivcooxeiv. 

9)  Dio  Chr.  XX.  9:  ot  yccQ  xtov  yqauuüxmv  öiöaoxaXot  uera  xdöv 
nut'tiaiv  iv  xaig  öSoig  xü&yvrai  xai  ovdlv  avxoig  iinxodwv  iariv  iv  to- 
aovxm  nlrftu  xov  äiddaxeiv  re  xat  uuv&ävftv:  vgl.  den  jüngeren  Dio- 
nysius in  Korinth  bei  Justin.  XXI.  5 :  novissime  ludi  magistrum  profes- 
sus  pueros  in  trivio  docebat ,  mit  meiner  Note  zu  Lucian.  Hist.  conscr» 
p.  118,  und  den  jja/iattfida'axaJo.;  bei  Hierokles  ed.  Boihso».  p.  28Ü.  [Le- 
bendiges Bild  eines  Schulmcistersohncs  und  Schuldieners  Demosth.  pro 
cor.  p.  813:  Ttaig  filv  tov  uexd  irol'rjg  evdetag  irQatpijs  «u«  xto  tt ktqI 
noög  rai  diSuaxaXeitp  ngoatdgevtov  xo  uilav  xgißrov  xul  xä  ßa&ga  onoy- 
yt£ov  xai  ro  nuidaytoysiov  xogcov,  oixetoit  xä^iv  ovx  ikev&igov  naiöög 
iz<°v-  Dabei  auch  das  Schulmeistern  gelernt,  Diog.  Laert.  X.  4.] 

10)  Oder  sollte  dieses  nur  für  Rom  gelten?  Hier  wenigstens  hat 
schon  Cato  bei  Plut.  V.  Cat.  maj.  c.  20  xf(Ql'*VT(*  doviov  ygauuaxiat^v 
ovopa  Xiluva  jtoMLovg  dtddaxovra  natdag,  und  eben  darauf  geht  Sue- 
ton.  De  illustr  gramm.  c.  4:  nam  apud  majores,  quum  fatuilia  alicujus 
renalis  produceretur,  non  temere  quem  literatum  in  titulo  sed  literatorem 
inscribi  nolitum  esse  u.  s.  w. 

11)  Axioch.  p.  366  E :  av£ouevov  de  xgixixot  ,  yuonetoai,  xaxttxoi: 
vgl.  Dio  Chr.  LI  1 1.  5:  xtöv  vaxegov  ygauuaxixtov  xirj&ivxtov,  ngÖTtgor 

xgtuxajv,  und  mehr  über  yQauuaxixog  bei  G.  J.  Voss.  Aristarch.  I. 
1—4.  Wower.  Polym.  c.  8—13,  J.  T.  Krebs,  de  finibus  grammaticae  re- 
gendis  in  Opuscc.  Lpz.  1778.  8.,  p.  188—288,  F.  A.  Wolf,  Proleg.  Horn, 
p.  CLXXfgg.,  K.  Lehre,  de  vocabulis  tpikokoyog,  ygauuazixög,  xqixtxög^ 
Königsb.  1838.  4.,  Gräfeuban,  Gesch.  d.  klass.  Philologie  I,  S.  64  fg. 

12)  Döderlein,  lat.  Synon.  u.  Etymol.  VI,  203:  „Indus  ist  eine  nie- 
dore  Schule  für  Knaben,  die  lernen  sollen  und  müssen,  schola  eine  hö- 
here Schule  für  Jünglinge  und  Männer,  welche  lernen  wollen;  der  ludus 
setzt  diseipulos,  magistrum  und  Schulzucht,  die  schola  dagegen  audito- 
res,  doctorem  und  eine  akademische  Behandlung  voraus";  vgl.  Glaser, 
über  die  höheren  Bildungsinstitute  bei  Griechen  und  Römern,  im  Jahrb. 
f.  Bpecul.  Philos.  Darmst.  1846.  8.,  S.  76—68,  und  über  die  Entwick- 
lung des  griechischen  Begriffs  azolrj,  Müsse,  zur  Bedeutung  von  diuxgißi] 
(Poll.  IX.  42)  und  Ötöaoxaieiov  Müller  vor  dem  Gött,  Lect.kataloge  1838 
oder  in  Jahns  Archiv  VI,  S.  49  fg.,  insbes.  auch  Isoer.  it.  dvziö.  §.  304: 
ngoxgftpexe  xtöv  veazegtov  xovg  ßt'ov  ixavov  xexxrjfiivovg  xai  axoiqv 
ayetv  dvvapivovg  inl  ti)v  natösiav  xai  trjv  doxrjoiv  xqv  xoiavxi,v,  im 
Gegensatze  der  Sclaven,  die  keine  Müsse  haben,  s.  Aristot.  Politic.  VIL 
9:  äet  ydg  axoJLrjg  xai  ngög  rrjv  yivtatv  xijg  agexrjg  xai  itgog  xäg  ngd- 
£eig  xdg  jro-Urtxas,  13.  17  u.  VIII.  2.  3:  ot*  d  i£  dgx^g  exa&av  iv  itai- 
©Vp,  öia  ro  xrjv  tpvoiv  avxrjv  faxtiv  uövov  do%okeiv  oq&tög  dkkd  xai 
ozoläfrtv  dvvao&ai  xaXmc,  [Z%oXr)  bereits  Statgtßr)  gleichbedeutend  ge- 
braucht Aristot.  Polit.  VII.  1:  txtgag  iaxtv  igyov  axokf,g  tavre]  Die 
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ersten  Sparen  schon  Saec.  IV  a.  Chr.  bei  Diog.  L.  V.  38,  wo  Theophrast 
vom  Gegner  a%olccoxiyiog  genannt  wird  und  VI.  24.  Auch  Demosth.  in 
Androt.  §.  4:  ftm  yap  —  xsxvixrjg  xov  Mytiv  xcrl  Ttdvxa  xov  ßtov  to%6- 
laxfv  inl  xovxm. 

13)  Isoer.  rc.  avud.  §.  181:  tffp)  ulv  xa  owiiata  xrjv  TtaidoxQtßtxrjv,  ijff 
tj  yvuvaaTtxri  utgog  forr.  [anders  Philostrat.  de  gymn.  c.  14  ed.  Volckmar. 
1862:  xt  ovv  xQTj  yvuvaatixrjg  ytvcöortstv;  xi  S'  aXXo  f\  aotpt'av  avxijv, 
rjyeta9tti  avyneiftivqv  (ilv  IntgixTjg  xt  x«i  7rat6oxgißixr}g  y  ovaav  ö*i 
xrjs  plv  xtlemzegav,  zrjg  dl  {tögiov  (wobei  die  yvfivaaziytrj  als  xilemrioa 
über  die  jr«i<Torpcp\xi}  gestellt  wird],  Tgl.  Gal.  ad  Thrasyb.  c.  43,  T.  V, 
p.  891,  De  valet.  tuenda  II.  9,  T.  VI ,  p.  143  Kahn,  und  mehr  bei  Peri- 
zon.  ad  Aelian.  V.  Hist.  IT.  6,  Spanlieim  ad  Aristoph.  Nub.  969,  Krause, 
Gymn.  S.  217 fg.,  Kayser  in  Wiener  Jahrbb.  1841.  B.  XCV,  S.  164,  und 
Roulez  in  Mem.  de  l'Acad.  d.  Brüx.  T.  XVI,  p.  8  fg.  mit  m.  Ree.  in  G. 
G.  A.  1844,  S.  70 fg.,  [sowie  Grasberger  I.  2.  S.  263  ff.  ganz  imAnschluss 
au  Hermann.  Die  Gleichzeitigkeit  vom  musischen  und  gymnastischen 
Unterricht  setzt  in  alter  Erziehung  abgesehen  von  Plato  Axioch.  p.  366  E. 
voraus  Plaut.  Bacch.  III.  3.  20  ff. :  ante  snlem  nisi  tu  exorientem  in  pa- 
laestram  veneras,  gymnasi  praefecto  poenas  haut  medioeris  pender  es.  — 
Inde  de  hippodromo  et  palaestra  ubi  revenisses  domum,  cineticulo  prae- 
cinetus  in  sella  aput  magistrum  adsideres,  ibi  Ubrum  quam  legeres,  si  una 
peceavisses  syllaba,  fieret  corium  tarn  maeuhsum  quam  nutricis  pallium. 
S.  oben  §.  34.  not.  14.  Damit  ist  nicht  ausgeschlossen,  dass  nach  Aristoteles 
mit  der  körperlichen  Erziehung  des  Pädotriben  der  Anfang  gemacht  ward 
(Polit.  VII.  13.  VIII.  3.);  bei  Plato  stimmt  Rep.  II.  p.  376  u.  Leg.  VII. 
p.  520  nicht  überein  s.  Grasb.  S.  241.  Ueber  die  Unterrichtszeit  s.  Gras- 
berger  S.  292.  Nach  Lucian.  de  parasit.  61 :  *«<  ool  lotTtbv  looneg  ot 
naiSeg  atp  'S-oftni  %ai  jtitt'  agiaxov  (ict&rjoöusvog  xtjv  xi%vnv  ergibt  sich 
doppelte  Besuchszeit  des  Unterrichts,  was  mit  der  Oeffnung  der  6ib«o- 
%aktta  und  Palästra  am  ganzen  Tag  stimmt.  Es  mochte  darin  gewech- 
selt werden,  jedenfalls  ist  es  unrichtig  den  Unterricht  des  Grammatisten 
immer  früh  zu  setzen,  den  des  Paedotriben  Nachmittags,  wie  Grasberger 
S.  295  meint.] 

14)  S.  Haase  in  Hall.  Encykl.  Sect.  III,  B.  IX,  S.  192  und  Krause 
S.  220,  der  richtig  bemerkt,  dass  auf  agonistischen  Inschriften  nur  der 
Paedotribe  vorkomme,  in  welchem  dann  auch  der  dXtiTtxrig  aufgegangen 
zu  sein  scheint,  vgl.  Poll.  III.  154  oder  154  oder  VII.  17:  %al  6  i<pe- 
«rrijxfti^  TtrttflorQi'ßrjg  re  x«l  yvuvaarrjg,  6  dl  dlst'jtxrjg  ddömuov,  obgleich 
dieses  Wort  noch  in  gleichzeitigen  Inschriften  und  Schriftstellern  gleich- 
bedeutend mit  yvfivaaxijg  vorkommt,  Wytt.  ad  Plut.  p.  852  u.  C.  Inscr. 
I,  p.  669;  oder  sollte  es  hier  nur  noch  einen  Privatlehrer  bedeuten?  [Der 
ntttdozQt'ßtjg  bezeichnet  immer  das  Amt,  der  yvpvuaxiig  nie,  sondern  die 
technischen  Kenntnis«.  Ein  -ncaöoxgißfjg  Regel,  ein  zweiter,  wo  er  vor- 
kommt, scheint  jenem  verwandt  oder  doch  aus  demselben  Demos  gewesen 
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zu  sein;  die  Führung  des  Amtes  d/«  fJ.'ot»  fällt  römischer  Zeit  tu,  Dit- 
tenberger, de  attic.  epheb.  p.  85.  38  Ilaiöevxfjg  ist  der  allgemeinere 
Ausdruck  für  Erzieher,  neben  tQißftg,  natdoxgißai  und  besonders  vofio- 
cpvXaxeg  genannt  s.  Grasberger  I.  S.  284.] 

15)  Oben  §.23,  Note  8.  Vgl.  a.a.O.  S.SGOfg.,  auch  Krause  S.  117fg. 
u.Becker,  Cbar.  II.  S.  1G1 — 189,  dessen  Unklarheiten  jedoch  schon  Bergk 
in  Hall.  Jahrbb.  1841 ,  S.  375  gerügt  hat.    [Vgl.  jetzt  die  Zusätze  von 
E.  F.  Hermann  zu  Becker,  A.  L.  Brugsma,  dcscriptio  gymnasiorum  apud 
Graecos.  Groning.  1853.  8.  c.  tab.  4;  Buesgen,  de  gymnasii  Vitruyiani 
palaestra.  Bonn  1863;  Petersen,  das  Gymnasium  d.  Griechen  nach  seiner 
baulichen  Einrichtg.  Hamb.  Akad.  Progr.  1858,  Grasbergerl.  S.  247— 262.] 
IG)  Vgl.  §.  17,  not.  13,  §.  18,  not.  31,  §.  23,  not.  8  und  hier  insb. 
Aristoph.  Nub.  1005:  aU'  *l$  'Jxaö^ufinv  xuzuöv  vno  xaig  pogitag  dno- 
&Qf£et,  ot(<iav(oaaiisvo{  xaläpfo  Itvxv,  (isra  oiöqgovng  rjlixtcoiov:  auch 
Plat.  Critias  p.  117 C:  xfjnot  xai  yvprdoia,  woraus  deutlich  hervorgeht, 
dass  dabei  zunächst  an  keine  Lehranstalt  zu  denken  ist,  sondern  wenn 
ders.  Leg.  VI,  p.  764  C  yvuväoict  xal  StöaaxaXtia  verbindet,  dieses  eben 
nur  die  beiderlei  Orte  bezeichnet,  wo  die  griechische  Jugend  ihre  Tage 
zubrachte:  was  für  den  Mann  die  «yop«,  das  ist  für  sie  das  yvfivccGtov, 
(Xenoph.  Hellen.  IV.  4.  4),  wohin  sie  geht,  wenn  sie  nicht  anderweit  — 
durch  die  Schule  —  beschäftigt  ist,  und  die  mannichfaltigsten  Uebungen 
nach  eigenem  Belieben  vornimmt;  s.  Plut.  V.  Them.  c.  1  und  Lucians 
Anacharsis  c.  1 — 4,  wo  nur  ein  apjtof,  kein  Lehrer  anwesend  ist.  [Die 
macedonische  Zeit  kennt  die  Gliederung  der  Epheben,  auch  der  inty/ga- 
(poi  in  zwölf  avaTQt(ifiaza ;  die  Epheben  betrachten  sich  unter  einander 
als  ytlui  xul  ovvttyijßoi  oder  tpClm  mü  avazdtia  Dittenberger,  de  eph. 
Attic.  p.  20. J 

17)  rvupctat'aQx<H,  vgl.  oben  §.  34,  not.  6  und  Roulez  a.  a.  0.  p.  7f 
wo  namentlich  darauf  aufmerksam  gemacht  ist,  dass  auf  bildlichen  Dar- 
stellungen diese  sitzen,  die  Lehrer  dagegen  stehen.  [Nach  Philostr.  de 
gymnast.  c.  17:  xgißwvct  6  yruvaarr^  aiinezöpsvog  dln'rpa  xbv  d&lrj- 
Tijt'  zu  Pytho  und  auf  dem  Isthraos,  zu  Olympia  ist  er  yvpvog  —  tpiget 
di  xai  arXsyy  da  6  yvuv.  hft.  —  Die  Int^i Ar,t«i  rtör  yvnvccGi'mv,  auch 
f-matärui  haben  es  mit  der  Fürsorge  für  die  Baulichkeiten  u.  Geräthe  d. 
Gymuasien  zu  thun  C.  J.  Gr.  46G.  353,  Hyperid.  in  Dcmosth.  frg.  22, 
22.  p.  13  ed.  Blass,  Dittenberger,  de  epheb.  Attic.  p.  46.] 

18)  Daher  nach  den  Eigenthümern  benannt:  Tavgtov,  Plat.  Char- 
mid.  p.  153,  sJtßvgxtov,  Plut.  V.  Alcib.  c.  3,  iTrnoxgäxovg,  Vit.  X.  Orat. 
p.  837,  Tiuayqrnv,  Theocrit.  II.  8,  u.  noch  deutlicher  Plat.  Lysis  p.  204: 
xalcctOTQtt  vtüioxt  oWodo^^uivr]  .  .  .  dtddaxsi  de  ctvrä&i  AT'xxos,  ob- 
gleich das  allerdings  auch  so  genommen  werden  kann,  dass  die  Palaestra 
von  . Staatswegen  erbaut  und  dem  Paedotriben  nur  übergeben  war,  vgl. 
Xenoph.  Rep.  Ath.  11.  10  Tuud  oben  §.  23.  Note  28];  das  Lehrgeld  floss 
jedoch  jedenfalls  dem  letzteren  zu,  mitunter  ein  für  allemal  vorausbe- 
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zahlt,  wie  Ath.  XIII.  47 :  (Soiteo  noog  'innofiaiov  xov  xaidoxot'ßrjv  (iväv 
dovg  oi'fi  dsl  rpoix^anv.  [Vgl.  überhaupt  Grasberger  L  S.  253.  260.] 

19)  Vgl.  SpaDheim  1.  c.  und  Cramer,  de  educ.  puer.  p.  36,  und  wenn 
Krause  S.  223  dazu  bemerkt:  „wäre  dieses  erwiesen,  so  möchten  wenig- 
stens auf  empirischen  Wege  Jüngere  durch  Aeltere ,  Unkundige  in  den 
wesentlichsten  Bestandteilen  gymnischer  Uebungen  unterwiesen  worden 
»ein44,  so  ist  das  gerade  auch  raeine  Meinung;  nur  gehört  solcher  wechsel- 
seitige Unterricht  dann  auch  keiner  Palaestra,  sondern  dem  freien  Ver- 
kehre der  Gymnasien  an. 

20)  Bei  Antipho  Tetral.  II.  3,  §.6,  welche  Stelle  gewöhnlich  für 
Paedotriben  in  Gymnasien  citirt  wird,  ist  zwar  sicher  [?J  natdayayov 
zu  vorbessern  -  denn  wie  sollte  ein  Paedotribe  dazu  kommen,  tot?  axov- 
xi&vot  xct  dxövtta  dvatQfio&cti't  [dieser  Satz:  og  vntdixexo  —  o*a*- 
oeioSui  bezieht  sich  nicht  auf  den  nuidozQtßrjg,  sondern  auf  xov  xaXov- 
(asvov  vtco  xov  TcaifiozQt'ßov ,  auf  den  getödteten  ;ra<V  ßovXöpevog  xqo- 
dQdftfiv]  —  desto  charakteristischer  aber  ist  jetzt  das  Fragment  des 
Hypcrides  in  Schncidewins  Philol.  III,  S.  631  [(jetat  Hyperid.  ed.  Fr. 
Blass.  p.  13,  22)]:  xai  Jgiazöftaxog  intazdzrjg  ysvöfitvog  xijg'Axadrjfti'ag^ 
ort  axaqtiav  /x  r^-  naXaiozQag  (Jiszevtyxtov  tlg  xov  xrjnov  xov  avzov 
nlrjoi'ov  ovza  ijpr/ro,  woraus  deutlich  hervorgeht,  dass  schon  damals 
mit  jenem  Gymnasion  auch  eine  Palaestra  verbunden  war,  obgleich  das 
Avnetov  die  seinige  nach  Vit.  X.  Orat.  p.  841  erst  durch  Lykurg  erhal- 
ten zu  haben  scheint.  [Die  £vozo\  dgofioi  neben  Palaestra  von  Aristias 
und  Xenophon  (Poll.  IX.  43),  in  specieller  Beziehung  zu  den  Uebungen 
der  berufsmässigen  Athleten  genannt  (Paus.  VI.  23.  1),  daher  iv  oh  «» 
daxTjoetg  Poll.  III.  148,  als  Spaziergang  benutzt,  mit  dem  Bade  verbun- 
den; £vozbg  hiess  in  Elis  das  ganze  alte  Gymnasium  für  die  Vorberei- 
tung der  Athleten  Paus.  VI.  23.  1;  ^vazaQx^g  später  nachweisbar  s.  Dit- 
tenberger,  de  epheb.  att.  p.  45.] 

21)  Wie  z.  B.  in  Elis  bei  Paus.  VI.  21.  2  und  23.  3:  iaxl  xal 
aXXog  iXdoocov  yvpvuotov  nsQißoXog  .  .  xai  itaXctiazocci  xoig  d&Xovoiv 
ivxccv&a  Ttoiovvxai  xai  ovfißdXXovoiv  uvrodi  xovg  d&Xrixdg  ov  naXai- 
aovzag  l'zi,  ini  61  ifiapzcov  xoh>  ftaXaxforfgcov  zotig  izXrjyatg,  wo  Niemand 
an  die  Ringschule  eines  Paedotriben  denken  wird.  [Blüthe  der  Athletik 
in  gewissen  Städten,  so  in  Aegina  Menandr.  it.  iizidtixz.  III.  2  (Rhett,  gr. 
ed.  Walz  IX.  p.  197);  Aristoteles  (Polit.  VIII.  3)  unterscheidet  scharf  das 
wahre  Ziel  der  Gymnastik  als  ro  xaXov,  dXX'  ov  xo  &rwu58isi  dies  letztere 
erstreben  dio  Spartiaten,  weil  es  zur  Tapferkeit  führe.  Wieder  andere 
Städte,  ai  pdliozct  öoxovacei  x<ov  nöXecav  tnifitXiia&at  xcav  nutdtov 
erzeugen  eine  a'tf^nxi;  t£ig  in  der  Jugend,  die  ebenso  verkehrt  ist,  da 
darunter  die  geistige  Bildung  leidet  und  selten  Knaben,  die  Olympioniken 
sind,  zugleich  als  Männer  es  auch  werden.] 

22)  [Die  Beschreibung  des  Vitr.  (V,  11:  de  palaestrarum  aedificatione) 
ist  durchaus  die  eines  Gymnasiums,  daher  bei  ihm,  obgleich  als  gymna- 
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sia  sonst  erwähnt  (I.  7.  Praef.  1.  V,  VII.  5)  auch  der  Name  synonym  ge- 
braucht ist.  Andererseits  hiessen  bei  den  Kretern  die  Gymnasien  dQopoi 
Suid.  s.  v.  Auch  dyavia  gerade  für  i?  Tralat'oTQct  erklärt  Hesych.  s.  v.] 
Wie  gymnasium  zu  seiner  heutigen  Bedeutung  gelangt  ist,  erklärt  sich 
aus  der  zufälligen  Verbindung  der  ersten  Philosophenschulen  mit  den 
athenischen  Gymnasien  'Axudwtitt  und  Avhhov  f  deren  metonymische 
Anwendung  eben  so  gut  auch  aro«  umfasst;  vgl.  Plin.  Epist.  I.  22.  6 
oder  Quintil.  XII.  2.  8:  studio,  sapientiae  .  .  .  in  porticus  et  gymnasia 
primum,  mox  in  conventus  scholarum  secesserunt.  [Diese  feste  Verbin- 
dung des  höhern  Unterrichts  mit  dem  Leben  der  Epheben  ist  in  ihrem 
Anfangspunkt  sicher  gestellt,  aber  wir  lernen  bereits  aus  den  Inschriften 
des  2.  Jahrhunderts  v.  Chr.  ^Philistor  I.  p.  56  fg.)  die  Aufsicht  des  Kos- 
nieten über  den  fleissigen  Besuch  der  tfjoA«!  der  Philosophen  in  den 
verschiedenen  Gymnasiens  Athens  kennen.  Dittenberger  de  epheb.  Attic 
p.  53.  Daneben  werden  solche  a%oXal  auch  an  anderen  Orten,  so  be- 
kanntlich in  der  ßtoa  Poikile,  aber  auch  an  andern,  z.  B.  geweihten  u. 
von  Alters  her  gerichtl.  Stätten  eröffnet;  z.  B.  Kernendes  cxoXrjv  iSi'av 
inl  IluXXctS  'to  avvtaTi)actTo  ctQiovto..vo,.tov  ttul  owea^tv  Hercul.  Vol. 
Collect,  alt.  I.  1862.  p.  162-  197.  Col.25;  dazu  Spcngel  in  Piniol.  Supple- 
ment II.  5.  S.  542.]  Uebcr  jene  Schulen  selbst  Ph.  J.  Crophius.  de  gyra- 
nasiis  literariis  Atheniensium ,  Jena  1688.  4.  and  hinter  Sc.  Aquilianus 
de  plac.  philos.  ed.  Brucker,  Leipz.  1756.  4.,  p.  185  -248;  aber  auch  so 
beschränkt  es  sich  der  Name  Gymnasium  bei  guten  Schriftstellern  ledig- 
lich auf  philosophorum  Scholas,  wie  bei  Cicero  de  orat.  I.  13,  und  erst 
sehr  spät  finden  sich  wie  bei  Salvian  de  gubcrn.  doi  VII,  p.  241  philo- 
sophorum officinae,  cuncta  dcnique  vel  linguarum  gymnasia  vel  tnorum 
verbunden. 

§.  37. 

Noch  weniger  sind  endlich  diese  jugendlichen  Leibesübun- 
gen mit  den  Kampfarten  zu  verwecheln,  die  zu  den  Festspielen 
des  griechischen  Cultiis  gehörten  und  für  deren  öffentliche 
Schaustellung  sich  einzelne  Athleten  berufsmässig  einübten: 
waren  diese  letzteren  auch  zum  grösseren  Theile  ursprünglich 
aus  ersteren  hervorgegangen ,  und  nahmen  hinwiederum  jene 
selbst  in  Folge  ihrer  schulgerechteren  Behandlung  in  den  Pa- 
laestren  vieles  von  den  Athleten  an,  dergleichen  ohnehin  die 
meisten  Paedotriben  sein  mochten,  so  lag  doch  den  Begriffen 
beider  derselbe  Unterschied  wie  dem  Gegensatze  des  Gymna- 
sten  und  Paedotriben  zu  Grunde,  dass  dort  die  Körperübung 
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als  Selbstzweck,  hier  lediglich  als  Mittel  zur  allgemeinen  Aus- 
bildung des  Menschen  betrachtet  ward  l) ;  und  demgemäss  wird 
auch  im  Einzelnen  jeder  Schluss  von  dem  einen  Gebiete  auf 
das  andere  nur  mit  Vorsicht  zu  machen  sein.  Namentlich  hat 
nicht  nur  das  Gymnasium,  sondern  auch  die  Palaestra  als  all- 
gemeine Unterrichtsanstalt  den  Faustkampf  und  das  Pankration 
[nicht  in  allen  Staaten,  in  Athen  wenigstens  nicht  als  allgemeine 
Forderung]  zugelassen 2)  und  scheint  selbst  Ringen  und  Laufen 
ursprünglich  in  keiner  andern  Ausdehnung  geübt  zu  haben,  als 
wie  beide  Kampfarten  neben  ihrer  athletischen  Selbständigkeit 
in  der  Agonistik  zugleich  als  Theile  des  sogenannten  Fünf- 
kampfs vorkommen ;  und  je  gewisser  uns  auch  die  übrigen  die- 
ser Theile,  der  Sprung  und  der  Wurf  mit  der  Scheibe  und  dem 
Speere  als  Gegenstände  der  Jugendübung  begegnen8),  desto 
einfacher  lässt  sich  vielleicht  der  Satz  aufstellen,  dass  gerade, 
was  dort  nur  noch  im  Vereine  geachtet  und  belohnt  zu  wer- 
den pflegte,  hier  den  eigentlichen  Cursus  erzieherischer  Gymna- 
stik ausmachte4),  an  welchen  sich  dann  noch  in  freier  Anwen- 
dung theils  die  oben  bereits  erwähnten  Turnspiele,  theils  son- 
stige Uebungen  und  Versuche  zur  Kräftigung  oder  Schmeidi- 
gung  der  Glieder  anschlössen.  Nur  das  Ringen,  dem  die  Pa- 
laestra selbst  ihren  Namen  verdankte,  ward  von  dieser  im  Laufe 
der  Zeit  nach  allen  seinen  Möglichkeiten  zu  einer  Höhe  künst- 
lerischer Fertigkeit  entwickelt,  die  der  Athletik  nicht  viel  nach- 
stand und  von  der  wir  uns  kaum  noch  aus  den  zahlreich  über- 
lieferten Schulausdrücken  einen  Begriff  machen  können  5) :  es 
kam  nicht  bloss  darauf  an ,  den  Gegner  durch  geschicktere 
Griffe6)  zum  Falle  zu  bringen  oder  durch  grössere  Körper- 
stärke in  die  Höhe  zu  heben  und  so  niederzuwerfen  7),  sondern 
auch  dagegen  gab  es  wieder  andere  Mittel,  sei  es  dem  Andern 
ein  Bein  unterzuschlagen y ) ,  oder  ihn  durch  Umdrehung  des 
Armes  oder  Nackens  zu  entkräften  9) ;  und  selbst  an  der  Erde 
konnte  der  Kampf  noch  fortgesetzt  werden10),  bis  einer  von 
beiden  erschöpft  oder  sich  zu  regen  unfähig  gemacht  hat. 
Letztere  Uebung  streifte  dann  freilich  auch  schon  an  das  Pan- 
kration an,  gleichwie  auch  das  Handgemenge11),  wobei  man 
sich  durch  die  blosse  Kraft  der  Hände  oder  Finger  vom  Platze 
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zu  verdrängen  oder  umzuwerfen  suchte11),  bereits  zu  den  Vor- 
übungen dieser  Kampfart  oder  des  Faustkampfes  gerechnet 
wird ;  aber  über  solche  Vorübungen,  die  eben  sowohl  auch  dem 
Ringer  dienen  konnteu ,  ging  die  Palaestra  in  dieser  Hinsicht 
wohl  selten  hinaus,  und  beschäftigte  ihre  Schüler  im  Gegen- 
theil  vielleicht  noch  mehr  mit  dem  vereinzelten  Schatten- 
kampfe1S),  in  welchem  der  angehende  Fechter  die  besten  Stel- 
lungen und  Bewegungen  einübte  und  namentlich  die  Arme  auf 
die  geschickteste  Art  zum  Angriffe  wie  zur  Verteidigung  ge- 
brauchenlernte1*). Dagegen  besass  die  alte  Gymnastik  überhaupt 
einen  ausserordentlichen  Reichthum  an  dergleichen  Vorübun- 
gen, die  dann  auch  zur  Unterhaltung  oder  Leibesbewegung  von 
den  Erwachsenen  selbst  fortgesetzt  wurden  und  dadurch  zu- 
gleich einen  Hauptgesichtspunkt  der  Empfehlung  ausmachen, 
welche  die  Gymnastik  in  diaetetischer  Hinsicht  auch  bei  den 
Aerzten  des  späteren  Alterthums  gefunden  hat15):  das  Aus- 
strecken einzelner  Glieder,  die  Erhaltung  der  Muskeln  in  einer 
bestimmten  Spannung,  der  Gebrauch  der  Sprungkolben  wird 
von  diesen  förmlich  verordnet,  und  wenn  auch  Klettern,  Seil- 
ziehen u.  s.  w.  mehr  der  Jugend  überlassen  blieb,  so  war  doch 
nicht  bloss  der  Ball,  dessen  gymnastische  Bedeutung  schon 
oben  berührt  ist16),  sondern  auch  der  mit  Sand  oder  Feld- 
früchten gefüllte  Sack,  der  in  einem  besonderen  Zimmer  des 
Gymnasiums  schwebend  aufgehängt  zu  sein  pflegte 17),  ein  Gegen- 
stand, woran  alle  Besucher  dieses  Ortes  ihre  Kräfte  und  Ge- 
wandtheit versuchten.  Allen  diesen  Uebungen  ging  übrigens, 
wenigstens  in  so  weit  sie  mit  völliger  Entkleidung  verbunden 
waren  [und  eine  bestimmte  Art  der  Abhärtung  gegen  die  Ein- 
wirkungen der  Sonne  (rjMuoig)  im  Gefolge  hatten  ,M)]  die  Ein- 
reibung mit  Oel  voraus,  wodurch  die  yvfivaaTixrj  zugleich  eine 
aXunrixt}  wurde19);  und  bei  den  Ringern  kam  dazu  noch  das 
Bestreuen  mit  dem  Staube,  der  einerseits  die  durch  das  Oel 
hervorgebrachte  Schlüpfrigkeit  vermindern,  andererseits  aber 
auch  den  nachtheiligen  Wirkungen  des  Schweisses  begegnen 
sollte  *°) ;  die  Unredlichkeiten  entfernte  dann  der  Striegel,  der 
desshalb  gleich  der  Salbflasche  ein  unentbehrliches  Stück  des 
palaestrischen Apparats  ausmachte21),  und  auch  ohne  die  spä- 


Digitized  by  G 


§.  37.    Von  den  Leibesübungen. 


299 


ter  damit  verknüpften  Bäder  erblickte  der  Grieche  gerade  in 
dieser  Sitte  eine  Hauptquelle  seiner  Gesundheit 

1)  Plat.  Legg.  Vll,  p.  796:  xal  dr}  zd  ye  xara  näXrjv  a  fiev  'Avzaiog 
rj  Keoxvcav  iv  zix^atg  iavrwv  ^vveaxtjaavxo  cpiloveixiag  dxQtjaxov  z<i(?iv, 
17  7tvyur}v  'Ennog  rj  "Auvxog,  ovdlv  ^ijfftfia  int  noltpov  xoivwvCav  ovxa, 
ovx  agta  löym  xoojif iv  xd  dl  dit  oq^^g  itdlrjg,  an  av%ivav  xal  tpoJv 
xal  nlsvqcöv  i£eiXr)Osa)$,  pexd  tptXovetxi'ag  xe  xal  xaxaoxdoecog  Stanovov- 
ptva  psz'  tvozTjuovos,  gtafiijg  zs  xal  vytetag  tvexa,  zavx'  (lg  ndvx  ovxa 
XQtjoifia  ov  itaoixiov  x.  x.  X.  Schärfer  als  von  Krause  ist  diese  Schei- 
dung in  d.  Hall.  Encyklopädie  durchgeführt,  wo  die  agonistischen  Uebun- 
gen  unter  Gymnastik ,  die  jugendlichen  unter  Palaestrik  abgehandelt 
werden;  nur  sind  diese  beiden  Ausdrücke  selbst  dafür  nicht  die  bezeich- 
nendsten, und  die  Mehrzahl  der  bereits  oben  §.  23,  not.  8  erwähnten 
Bücher  wirft  Beides  geradezu  durcheinander.  [Reiche  Zusammenstellung 
gymnastischer  üebungen  bei  L.  Weisser,  Bilderatlas  1.  2.  Taf.  7,  1—22. 
8,  1—20.  Zum  ganzen  Abschnitt  vgl.  jetzt  die  früher  nur  in  einem  klei- 
nen Fragment  bekannte  Schrift  des  Philostratus  nsq)  yvfivaaxixrjg  (ed. 
C.  L.  Kayser,  Heidelberg  1810),  jetzt  durch  M.  Mynas  und  gleichzeitig 
Darcmbcrg  (Paris  1858)  vollständiger  herausgeg.,  zuletzt  von  C.  H.  Volck- 
mar.  Aurich  1802  veröffentlicht  und  ausser  der  a.  a.  0.  aufgeführten 
Literatur  jetzt  Grasbergcr,  Erziehung  und  Unterricht  im  klass.  Alter- 
thum. I.  2:  Turnschule  der  Knaben.  Würzburg  1866.] 

2)  In  Lacedaemon  war  Beides  förmlich  verboten:  Seneca  De  Benef. 
V.  3:  Lacaedaemonii  vetant  suos  pancratio  aut  caestu  decerntre,  ubi  infe- 
riorem ostendit  vidi  confessio;  vgl.  Plut.  V.  Lycurg.  c.  19  oder  Apophth. 
p.  189  E  mit  Boisson.  ad  Eunap.  p.  570.  [Der  Ausschluss  beider  üebun- 
gen in  Sparta  ist  jüngeren  Ursprungs,  die  Spartaner  ala%QÖv  rjyovpevot 
dtayoovt'fco&ai  xavxa,  iv  01  g  iaxiv  svog  dittntövxog  diaßtßXrjo&ai  xi}v 
Enäqx^v  d>g  /uij  (vvvxov  Philostrat.  de  gymnast.  c.  9]  Auch  Plato 
schliefst  den  Faustkampf  aus,  und  wenn  gleich  Plaut.  Bacch.  III. 
3.  24  ihn  mitzählt:  ibi  cursu,  luctando,  hasta,  disco,  pugilatu,  pila,  sa- 
liendo  sese  exercebant,  so  heisst  es  doch  noch  bei  Plut.  qu.  symp.  II. 
4:  ot>r*  yaQ  6q6(10v  ovxe  nvyat]v  iv  rcalaiatoatg  ötanovovotv ,  dllä 
ndlrjv  xal  nayxoaziov  xo  neol  xdg  xvh'oetg,  welches  letztere  auch  wei- 
ter nichts  als  dieunt.  not.  10  zu  erwähnende  dUtSr)aig  bedeutet;  mehr, 
scheint  es,  lernten  nur  Einzelne,  selbst  nach  Lucian.  Auachars.  c.  24: 
xov  fiiv  xiva  nvxxtvttv,  xbv  de  itayxoaTidtHv  Öiddoxoptv:  vgl.  Plut. 
V.  Eum.  c.  1:  jrayxoana  peiqaxtiov  xal  naXat'ofiaxa  naiöcov.  [Plato 
stellt  freilich  im  Gorgias  p.  456  d  allgemein  als  Gegenstand  des  Lernens 
hin:  nvxxevttv  xe  mal  irayxQaTidfctv  xal  iv  oxloig  jua^fo^at.  In  Athen 
ist  Limnai  ein  Ort  für  den  Faustkampf  der  naideg,  daher  ltfivop.dx«t 
Hesych.  s.  v.) 
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3)  Lucian.  Anachars.  c.  27:  xai  prjv  xai  Apoptxovg  elvcu  daxovpfv 
avzovg  ig  pr)*6g  ze  ötagxBiv  i&ifyvzeg  xai  ig  ro  iv  ßguxsi  <ö*vzazov  ini- 
novtpt^ovttg'  xai  o  dgöuvg  ov  xcgog  zo  örfppöv  xai  dvzCzvitov^  dild  iv 
Tpdfifioj  ßatttta,  tv&a  ovzb  ßtßcct'ag  ctTMntioai  trji  ßdaiv  ovzt  ijitozrtgt- 
£ai  gdSiov,  vnoavgofiivoif  ngog  zb  vniixov  rov  nodos'  dXXa  xai  vnrg- 
dklso&cti  zdtpgov  ftioi  h"  zi  «Ho  ipizödtov,  xai  jrpöj  zovzo  daaovv- 
zcti  rjfitr  /ti,  xai  [tolvßöi'dag  ztiQonliifrtig  iv  zetiv  %fQOiv  i'xovzeg'  siza 
negl  dnovziov  ßoXqg  tlg  prjHog  dfiiXXävzai  (vgl.  §.  36,  not.  20).  e'tdfg  öl 
xai  dXXo  zi  iv  zep  yvfivaotoy  x«Xxuvv7  negtcptQtg,  dam'Öi  juxpä  iumog 
ox«vov  ovx  ixa''°*i  ot'b*  zflc(fi(üp«g  j  xai  ixtiod&rjs  yf  avror  netfiivov 
iv  z(S  [itay  xai  tdöxBi  cot  ßagv  xai  delo^mo»'  Vjtto  Xetozr^zog'  ixffvo 
zoi'vvv  dvto  ze  dvctggmznveiv  sfg  zov  diga  xai  ig  ro  7rdp()<a  rptXoziftov- 
pfi  oiy  ooztg  ini  (it]Xioznv  i£i  '&ni  xai  zovg  dlXovg  vnfgßd/.ni  ro.  Ueber 
Sprungkolben,  ä*rj7<jfs\  n.  jetzt  s.  Welcker,  Zcitschr.  f.  Gesch.  alter  Kunst 
S.  239—269.  (Philostr.  Je  arte  gyrnnast.  c.  55.  p.  56  cd.  Myn.  mit  der 
Scheidung  von  uaxooi  und  Offcagoiuh ig  geradezu  ein  Sinnbild  des  Faust- 
kampfes Paus.  V.  26.  .V,  VL  3.  10,  vgl.  Grasberger  LS,  304  f.,  Pinder, 
über  d.  Fünfkampf  d.  Hellenen  S.  108  ff.,  vorher  areb.  Anz.  1864.  n.  186], 
Das  dyövziov,  dnoznfidgy  o'yvvvoj.  xoj  zo*  mit  dünner  Spitze  u.  Schleife, 
(itodynvXov  Philostr.  gymnast.  c.  31,  an  der  es  gehandhabt  wird,  sehr 
genau  auf  dein  Berliner  Diskos  s.  Tafel  zu  E.  Pinder,  über  den  Füul- 
kampf.  1867.  S.  97.  112  ff.  Die  Grösse  des  Diskos  (auch  xw 'J.ugußig)  für 
einen  naig  Trivza&log  als  fester  Vergleichungspunkt  benutzt  Paus.  1. 
35.  54;  antiker  Diskos  ans  Aegina  in  Berlin  mit  Darstellung  eines 
Springkolben  haltenden  u.  eines  Speerwerfers  s.  Tafel  zu  Pinder  über  d. 
Faustkampf  1867.  S.  39].  Ucberh.  vgl.  St.  G.  Alt.  §.  30,  not.  16—22, 
insbesondere  die  Abhandlung  von  Philipp  de  Pentathlo,  Berl.  1828.  8., 
Ambrosch  in  Ann.  dell*  Inst.  arch.  1833,  p.  84-89,  Roulez  in  M.  de  l'A. 
de  Bruxelles  1842.  4.,  T.  XVI,  IE.  Pinder,  über  den  Fünfkampf  unter 
den  Hellenen.  Berl.  1867]  und  das  charakteristische  Bild  bei  Micali  zur 
Storia  degli  ant.  pop.  Ital.  t.  70;  [sowie  Gerhard,  auserl.  Vasenbilder. 
T.  CCLIX.  CCLXXI.  COLXXII,  Stackelberg,  Gräber  d.  Hellenen.  T  XII.] 
Einzelnes  auch  bei  Müller,  Archaeol.  S.  741.  [Die  spatere  Zeit  kennt 
eigene  Lehrer  in  Speerwaffen  (u*uvziarijs)t  Bogenschiessen  {lo^ozqg),  im 
Handhaben  der  Geschütze  (x«r«Tf Inv^'r;/,-,  fVr'^  inschriftlich,  siehe 
Dittenberger,  de  epheb.  attic.  p.  34.  85.  Zum  Sprung  (aXtuc,  nijdqpa) 
Grasberger  I.  S.  298  ff.  395  ff.;  zum  Lauf  {ögofiog)  Grasbergerl.  S.  309  ff., 
zum  Diskus  Grasberger  I.  S.  321  ff.,  zum  Speerwurf  Grasberger  I.  S.  327  ff., 
zum  Pentathlon  überhaupt  Grasberger  I.  S.  303  ff.,  zum  Wurfspeer,  dem 
piodyytvkov,  der  Hasta  ammentata  mit  Ptiemengriff  s.  Küchly,  Verhandl 
d.  Würzb.  Philologenvers.  1808.  S.  226-238.] 

4)  Schol.  Plat.  Anterast.  p.  135:  7Tivzccd-log  ovzog  zuig  vioig  ayton'cc: 
Paus.  1.35.  vgl.  Aristot.  Rhetor.  I.  5.  11:  öio  ot  izivTa&loi  xa^Atorot,  ort 
ngbg  ßCav  xai  nnbi  zdxog  aaa  jrfqpr'xaoiv ,  im  Gegensatze  athletischer 
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Einseitigkeit,  Xenoph.  Symp.  II.  17.  [Daher  ist  es  ganz  richtig,  was 
Longus,  de  snblim it.  c.  34  vom  Tttvxa&Xog  sagt:  rcav  fitv  nQatzei'mv  iv 
anuoi  rcJv  aXXayv  ayiovicziov  liintodai,  7ZQcoxiveiv  ö*t  ziov  iSiiozcov  und 
nicht  mit  Kayser  (Heidelb.  Jahrb.  1853.  S.  642)  zu  ändern  in  ziov  dev~ 

TtQfVOVXWV.] 

5)  llakr),  naXaicpoovvTi,  itaXcttoxmi) ,  xaxaßXrjzixq.  Plut.  qu.  symp. 

II.  4,  Poll.  III.  155,  Lucian.  Lexiph.  c.  5,  u.  mehr  bei  Faber,  Agonist. 

III.  8  fg.,  Bürette  in  M.  de  TA.  d.  Inscr.  IV,  p.  327  fg.,  Philipp  dePen- 
tathlo  p.  70fgg.,  Ambrosch.  1.  c.  p.  76fgg..  Krause  S.  409 fgg.,  Haasein 
Hall.  Encykl.  III.  9,  S.  407  fg,  [Becq  de  Fouquicres  p.  109  mit  Abbil- 
dung der  Palaestra  nach  dem  geschnittenen  Stein  (Agostini  Gemm.  ant. 
II.  pl.  21),  Grasberger  I.  8.  231—383,  bes.  341h- 371.]  Am  anschaulichsten 
Lucian.  Anach.  c.  24:  oaoi  dl  avztov  vtdza>  Gvvvtvwxoxtg  naXai'ovaiy 
xaxan.'itxeiv  xt  datpaXtög  fiav^dvovai  xal' dvi'GTuo&at  evpaQtüg  xal  a>*ha- 
povg  xal  nfQiizXoxdg  xal  Xvyiafiovg  xal  dy%fa&at  ävvao&atxat  igvtffog 
dvaßaoxdou*  xov  dvzt'naXov  x.  t.  X.  [Zum  vollständigen  Sieg  nöthig  ein 
dreimaliges  Niederzwingen  (rpta£ar,  ditoxoidttiv,  xoiayfiög.j] 

6)  Aaßq,  Plat.  KepubL  VIII,  p.  544  B,  Plut.  V.  Alcib.  c.  2,  Fab. 
c.  5,  Coriol.  c.  2.  [Kunst  der  Täuschung  dabei  Xenoph.  Cyrop.  I.  6.  32: 
co Gttfp  xal  ip  ixdXy  (paal  xovg  EXXrjvag  diödaxtiv  ifcanazdv.] 

7)  Iliad.  XXIII.  724:  rj  p  dvdtig'  tj  iy<a  oe:  vgl.  Nonuus  Dionys. 
XL VIII.  139:  ürjXvxtQCtig  itaXafiyoi  dipag  xovcpifc  Avai'ov ,  ov  de  fitv 
r]tQxa£e,  xöaov  ßdoog  x.  z.  X. 

8)  '  YizooxeXifc tv,  Plat.  Euthyd.  p.  278  B,  Lucian.  Anachars.  c.  1, 
Calumm.  c.  10,  Plut.  frat.  am.  c.  2;  vgl.  Theocrit.  XXIV.  109:  ooaa  8' 
dito  ax&Xtcov  tdooaxQÖtpoi  AayoVtv  dvSotg  dXXditag  oydXXtvxi  naXato- 
fiaot:  [dazu  Grasberger  I.  8.  358 ff.;  verwandt  auch  das  nxtQvi&tv,  dy- 
xvQt&iv,  dyxvXi'faip,  dyxavi&tv  s.  Grasberger  I.  S  351  ff.]  sowie  xl4»a£, 
xXtpaxt'fciv  s.  v.  a.  oxtXi'fciv,  diaoxotipeiv,  Phot.  Lex.  p.  170;  vgl.  [Gras- 
berger I.  S.  367],  d.  Erkl.  zu  Soph.  Trachin.  520.  [im  Vergleich  von  Ov. 
Metam.  IX.  82]  und  Hesych.  s.  v.  dvaxXipaxt'oag,  xXi'ftaxtg,  xX^iaxtaftot. 
L  p.  945,  II,  p.  279. 

9)  "Ayxnv  xal  Xvyi&iv,  Lucian.  Anach.  c.  1 ;  vgl.  Theocrit.  I.  97  u. 
mehr  bei  Spanheim  ad  Aristoph.  Ran.  688,  Jacobs  ad  Philostr.  Imag. 
II.  32,  p.562,  [Grasberger  I.  S.352ffJ;  auch  toa^Aiffiv,  Plat.  Anterast. 
p.  132,  Plut.  V.  Anton,  c.  33,  Apophth.  p.  234,  und  mehr  bei  Cuper. 
Observ.  L  12,  p.  86  fg.  Der  Gewürgte  erkannte  sich  durch  ein  Klopfen 
mit  der  Hand  als  besiegt,  Nonnus  Dionys.  XXXVH.  606:  titaivouhmv 
oxb  tieofitöv  avx&vitov  nvixxr]qi  xövq>  ßfßaQTjfiivog  dvrjo  vixr\v  dvxmd- 
Xov  (xvrjaxevtxai  (fitpQOvi  otyy  dviqa  vixr]aavxa  xaxrjcpii  ^«ol  naxd^ug. 

10)  'AXtvörpstg,  [xvXiaig,  dvaxXivondXt]  im  Gegensatz  zur  oo<hj  izdXrjy 
OQ&ondXij,  xaxaßXrjxixr)]  Hippoer.  de  diaeta  II.  11,  oder  xvXioig,  Plut. 
qu.  symp.  II.  4;  vgl.  Lucian.  Anach.  c.  1:  xal  rro  ir^Xa  avvavacpv- 
oovxai  %a*ivöovnevoi  ütonso  ov««,  mit  Philipp  de  pent&thlo  p.  71,  Jaoobt 
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ad  Pbilostr.  Ttnag.  II.  6,  p.  435;  [Grasberger  I.  S.  369 ff.;  die  berühmte 
Florentiner  Gruppe  auf  dUvSricig  richtig  bezogen  von  Göttling,  archäol. 
Mus.  zu  Jena.  1854.  S.  57,  Wieseler  u.  Müller,  D.  a.  K.  I.  T.  36.  n.  149. 
Daher  auch  dhvärjQQu  Arist.  Ran.  i>04,  Hesych.  s.  v.,  Bekk.  Anecd.  4. 
Die  KvitQi'a  ndltj  auch  irdupccxog  genannt,  wird  als  ctygoixog  u.  and- 
k<aaxoog  bezeichnet  Hesych.  b.  v.] 

11)  'Axgozttgtouog  Plat.  Alcib.  I,  p.  107  E,  Aristot.  Eth.  Nie.  III.  1 ; 
vgl.  Rnhnken.  ad  Tim.  Lex.  p.  19:  dxQoztiQi'£fo9«t  nvxxsvttv  rj  nay- 
XQaxidfatv  7tQ0g  sxsqov  dvfv  OVfircXoxrjg,  r\  oktog  raig  axgaig  fifx'  ctllov 
yvfivdfao&ca,  auch  das  Vorspiel  beim  Ringkampf  s.  Walz  in  Zeitschr.  f. 
d.  Alterth.  1843.  S.  620,  und  Kayser  in  Recension  von  Krause,  Wiener 
Jahrbb.  d.  Literatur  Bd.  95.  S.  180,  [sowie  Grasbcrger  I.  S.  349.] 

12)  Artemidor.  I.  60:  otdet  9£  xiva  ög  &5o£*  nakcc'eiv  xal  ix  ticcxxv- 
la>v  dvo  negl  fi>'av  xo  Xtyopevov  noirjoag  grjj-ai  xov  dvxtnttXov.  vgl. 
Paus.  VL  4  und  Philipp  1.  c.  p.  76.  Auch  Fuaszehen  gebrochen  Philostr. 
Im.  II.  6,  Paus.  VIII.  40.  2. 

13)  £%iu(ictxeiv ,  exercitationis  causa  pugnae  simulacrum  edere  sive 
pugnam  secum  meditari  quasi  adversario  opposito,  Ast  ad  Plat.  Legg. 
p.  397;  vgl.  Valer.  Fl.  Argon.  I.  411:  saltem  in  vaeuos  ut  brachtet  ven~ 
tos  spargat,  und  Wytt.  ad  Plut.  p.  840. 

14)  Xtigovou-tiv^  Ath.  X.  9:  gleichbedeutend  mit  oxiaftaxeCv,  Plat. 
Logg.  VIII,  p.  830,  Paus.  VI.  10.  3:  axiau,u%ovvzog  dh  6  dvSgtdg  itagt- 
Ztrat  o%t\ucc,  ort  6  rXuvxog  rjv  iTctxrjSstoxuxog  xmv  xax'  avxov  jftpwo- 
urjoai  nsyvxmg. 

15)  Gal.  De  valet.  tuenda  II.  9,  Antyllus  bei  Oribaaius  (ed.  Matthäi, 
Moskau  1808.  4)  VI.  28  fg.,  Paul.  Aegin.  IV.  1.  [Ein  largog  der  Epheben 
nachgewiesen  QiXi'oxmg  B.  p.  430,  ein  vytuvog  doch  wohl  aus  Delos  C.  J. 
Gr.  n.  2416  im  Vergleich  mit  Galen  1.  c,  vgl.  Krause  I.  p.  232,  Dittenberger, 
de  epheb.  Attic.  p.  36.  Philostratus  de  gymnast.  c.  44  wirft  aber  dieser 
Arzeneikundo  Verweichlichung  der  Athletik  vor  durch  übertriebene  Sorg- 
falt in  Wahl  der  Speisen  u.  dgl.  So  werden  die  Athleten  beschäftigt  mit 
der  Hacke  {oxandvr),  oxaqieiov,  Si'xfXXa)  den  Boden  aufzuhacken,  um  den 
Oberkörper  zu  stärken,  Thcocr.  Idyll.  IV.  10  mit  Schol.  (cod.  Ambros. 
ed.  Ziegler  p  33).  Nach  Festus  s.  v.  rutrum  war  auf  dem  Capitol  in  Rom 
rutrum  tenentis  effigies  —  ephebi  mort  Graecorum  arenam  ruentis  exer- 
citationis gratia  vgl.  dazu  Welcker,  Zeitschr.  f.  alte  Kunst.  1818.  S.  257. 
Grasberger  I.  S.  306  bezieht  solche  Darstellungen  auf  Vasenbildern  ohne 
Grund  auf  das  Ziehen  der  Springfurchen.J 

16)  Vgl.  §.  33,  not  19  u.  hierüber  insbes.  Eustath.  ad  Odys.  Vm, 
376:  oxt  to  oqxtioffctv  ovx  oliyt]  potga  tvou.ffcxo  yvfivaoxixrjg,  faxt  ovUr- 
ßällto&at  xctl  ix  xrjg  'HgotpiXov  xov  laxgov  elxovog'  nagdxtixat  ydg 
tprjatv  avxrj  avv  ixigotg  tiel  yvpvaotinoig  ogydvoig  xal  6(patgay  nebst 
der  Aufzählung  der  einzelnen  Arten:  ort  ruvxrjg  r)  fthv  iUyero  ovoeevia, 
r]  äh  «»dpo«S»fft  ij  dh  infaxvoog,  r)  81  tpatvMet'  ovgctWa  plv  r)  §lg  ov- 
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oavov  trjg  (HpctiQctg  dvaßolr)  ....  dnOQQa^ig  dh  oxav  xijv  oyatoav  pr) 
ngog  xoi%ov  aXXd  noog  £da<pog  oxlrjotog  dodzzcaotv  daazt  dvaxoovofiivTjv 
aXXeo&ai  ndXtv'  iitioxvoog  di  »J  i%Q<övzo  01  nat^ovxeg  xazd  izXri&r] .  .  . 
irctidri  ot  xaz'  avzijv  otpaiQi^ovzeg  int  Xazvixyg  eozwzeg,  ijv  gxvqov  tpapttv, 
ßoXfj  OfpaiQas  dXXr,Xoitg  it>edi'a>xoV  (paivivSd  dt,  ozav  tzigco  zrjv  ocpatoav 
izgodtixvvvxeg  tztQ(p  avzqv  tninf(nzioat,  Antiphan.  bei  Atb.  I.  26:  auch 
Poll.  IX.  104-107,  u.  bes.  Oribas.  Collect.  VI.  32  (Oeuvres  par  Darcm- 
berg  I.  p.  528)  u.  mehr  bei  Bürette  in  M.  de  TA.  de  Inscr.  I,  p.  214  fg., 
Krause  S.  299 fg.,  [sowie  Grasberger  I.  8.  81-96;  Becq  de  Fouquieres 
p.  185  ff.] 

17)  Kuovxog,  Hippoer  de  diaeta  II.  14,  vgl.  Diogenian.  VII.  54, 
Poll.  X.  172,  Hesych.  s.  v.  u.,  mehr  bei  Gesner  ad  Lucian.  Lexiph.  c.  5 
und  Krause  S.  314,  namentlich  aber  Antyllus  1.  c.  VI.  33 :  xwouxos  Inl 
p\v  xoSv  dofrtveoxiotov  iftm'nXazat  xfyxQafii'dav  ij  aXevouv,  iizl  dl  xtöv 
{axvQoxfQmv  yäpiiov'  zo  dl  [iiye&og  avzov  no6g  'xe  dvvapiv  xal  r]Xtxiav 
owaQpoti<f&a>'  xgefidvvvzat  iv  xotg  yvpvaot'otg  avco&ev  i£  oQoyrjg  dni- 
%(ov  xrjg  yijg  xoaovzovj  eooxe  zbv  nv&piva  xazd  zov  optpaXov  elvai  xov 
yvfiva^ofiivov'  zovzov  dtd  %etQ(3v  txovzeg  u[i<pozeoatg  aicagovot,  xijv  filv 
7iQcäzrjv  r)Ovx<os,  tneiza  Gyodgözegov ,  waze  inepßatvitv  drcoxwgovvxi 
au  reo  xal  itdliv  ngoaiövzog  vnti*stv  i^oo^ovfiivovg  viro  xrjg  ßi'ag  x.  x.  X.; 
[Plaut.  Rud.  III.  4.  14:  ego  te  follem  pugUatorium  faciam  et  pendentem 
ineursabo  pugnis\\  auch  Philostr.  de  gymnast.  c.  57  p.  18  ed.  Kayser: 
und  Kayser  in  Wiener  Jahrbücher  1841.  8,  B.  XCV,  S.  167.  [sowie 
Osann,  Archäol.  Zeitg.  1852.  S.  447.  Zur  Veranschaulichung  des  xmovxog 
vgl.  die  ficoronische  Cista  (herausgegeben  von  E.  Braun.  Leipzig  1850. 
fol.,  P.  0.  Bröndsted,  die  ficoronische  Cista,  Kjobenhag.  1847  fol.)] 

[18)  HXtovv,  rjXtaotg  Philostr.  n.  yvfivaaz.  c.  18:  xovt'aai  naXuioxoa 
xov  d&Xrjxijv  iv  'OXvfiitta  xal  TjXiova&ai  dvdyxrj,  58:  öfQOvg  dl  of  filv 
dpadeig  ccvxo  ixodxxovxeg  iv  aitavzt  xcp  rjXiat  xal  ndvxeg'  ot  dl  £vv 
iniozrjfitj  xal  Xoya  ovxe  del  xal  onoootg  Xcöov'  ot  filv  ydg  ßogetot  xeiv 
tjXicov  xal  ot  vtjvepoi  xa&aooi  xi  etat  xal  evetkot  —  of  dl  voxtoi  xe  xal 
ixvewfai  vyooi  xi  eiot  xal  vnegxat'ovxeg  otov  ini&oxrxpai  fidXXov  xovg 
dycovi£o(iivovg  ij  &dXtpaf  xdg  ttlv  dr)  evrjXiovg  xäv  TjtMQtov  etQrjxa.  TjXico 
xioi  de  ot  (pXeyfiaxddeig  (idXXov,  Tva  xov  negtxzov  itixpd£oivxo'  lm%6- 
Xovg  de  dndyeiv  %Q^l  rovxov,  mg  pr)  wvoi  nvg  inavxXoivxom  xal  qXtovo- 
&(ov  ot  filv  itooqxovxeg  dqyol  xeiuevoi  xal  nQÖcrjXoi  xaxd  xavtd  cotizt^ 
fievotg'  ot  dh  acpgtycövzsg  iveoyol  xal  yviivaSoptvot  ndvxa  xa&dixtQ'HXeCoi 
vo(ii£ovot.] 

19)  'AXeiweo&ai  s.  v.  a.  yvyLvdtea%aiy  Arrian.  diss.  Epictet.  I.  2.  26 
ota  dr)  yv(ivao{tov  dvTjQ  xal  dXoKpijg  ix  viatv  doxrjxr)g  Heliod.  Aeth.  X. 
31 :  ot  aXetwopevoi.,  die  Besucher  einer  Palaestra,  C.  Inscr.  n.  256.  1183. 
Namentlich  auch  in  diaetetischer  Hinsicht :  daher  dXtinxtxr)  xal  t)  xavxjj 
tvyyeveazdxr)  targixr).  Tim.  Lorr.  p.  104  A:  v*l,  Arrian.  IL  12.  19,  Gal. 
valet.  II.  3,  Cio.  ep.  ad  fam.  I.  9.  16:  veOem  non  nolwn  salutü  mtae 
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quemadmodum  medici,  sed  ut  aliptae,  etiam  virium  et  coloris  rationem 
habere  voluissent,  und  bei  Krause  S.  230  fg.  (Daher  «f  linagal  iralcet- 
GtQcct  Luc.  Amor.  45,  Theoer.  Idyll.  II.  51,  nitida,  uneta,  palacstra  Ov. 
Metam.  VI.  241,  Fast.  V.  667  u.  a.  Stellen  b.  Grasberger  I.  S.  345.  not.] 
20)  Lucian.  Anachars.  c.  29:  tjjv  usv rot  xövtv  ini  xo  trnvxiov  zQTjai'pTjv 
olöfisd'tt  f/Wi,  (og  /* jj  Stoho&dvotB v  cvu. t/U xäpsvoi  . .  .  xal  [irjv  xal  xov 
tSocörct  avvB%Biv  Sonst  jj  x''vig  d&göov  txiBÖuBvov  inmctxxouBvrj  xal 
liwtoki)  ftictoxBiv  noisi  rrjv  8vvau.iv.  xal  xoUr/i«  y'yvBtca  iirj  ßluTtxf- 
afrai  vno  xtov  dvifuov  ..  ctXXcag  tb  xal  rov  gvrrov  diroofia  xal  axiXnvö- 
xbqov  ttoibl  xov  Kvdoa :  [Philostrat.  >ymnast.  c.  56  p.  56 ff. :  xövtg  8b  r, 
p,\v  nrjXaSrjg  ixavrj  dxoooinpoei  xal  l-vfiftBiotav  äovvai  xotg  ixBQixrotg,  -q 
8l  oozaaiHijd rjg  dvoi£ai  xb  *ViTif6V:'nr  x«t  lg  iSqmrct  dyayBiv  xd  u.Buvx6xa, 
r)  8b  dacpalrüSng  vitofrdlnB iv  xu  irtBtytvynBvce,  utlatvct  8b  xal  £avdrt  xö- 
vig  yseodsig  plv  dficpa)  xal  dya&a]  /naJa£at  xb  xal  vnofrQt xfrcci ,  r)  8b 
£avdr)  nötig  xal  axiXnvovg  ^<>yä£f  rra  xal  rjSt'ovg  ISbiv  vtanto  yBwai'm 
xb  xal  rjaxiitihm  atofiazi  x.  r.  i.]  vgl.  Thcophr.  Char.  V.  4;  Plut.  prim. 
frig.  c.  19,  Eustath.  ad  Iliad.  XVII.  428:  xovtv  81  xal  tdia  i\  d&lj)- 
rtxrj,  rjg  xal  rö  a&Xqxtxiiig  xovffG&ai  xal  xortoxoa  nalatCToa.  Der 
Staub  kam  aus  Aegypten ,  Plut.  V.  Alex.  c.  40,  Plin.  Hist.  N.  XXXV. 
13.  47;  daher  auch  ein  besonderer  Ort  dafür  [aber  iv  xeo  at&oi'tp  xrjg 
avlijg  Luc.  Anach.  2]  im  Gymnasium,  Vitruv.  V.  11:  ephebeum  in  me  'io: 
—  sub  dextro  coryceum,  deinde  proxime  conisterium;  a  conisterio  in  ver- 
sura  porticus  frigida  lavatio,  quam  Graeci  lovrQOvvocitant ;  adsinistrutn 
ephebei  claeothesium  etc.  [Kr^afia  (ceroma)  Mischung  von  Wachs,  Oel, 
besonders  Staub  zum  Einreiben,  deren  Ort  im  Gymnasium,  speciell  Ring- 
plntz  Plin.  H.  N.  XXXV.  2.  2.  §.5.  Senecabrcv.  vit.  c.  12  Mart.  V.  65; 
daher  xrjocouaxioxal  mit  nkB^rat  zusammengestellt  und  geradezu  für 
natSoxoißat  erklärend  gesetzt  Schol.  ad  Aristoph.  Equ.  492.  ] 

21)  S.  oben  §.  23,  not.  27-31,  [dazu  Grasberger  L  S.  374  ff.  Abbild. 
S.  376.  Für  das  Schwimmen  {xolvußdv  —  vbiv)  früh  eigene  Schwimm- 
teiebe  (xolvftfrjdQai)  eingerichtet  Plato  Bep.  V.  p.  453  d.f  Diod.  IV.  78. 
XI.  25;  solche  dann  im  Bereiche  von  Gymnasien  angelegt,  wie  der  Pia- 
tanistas  in  Sparta  von  einem  svoinog  umgeben  ist  (Paus.  III.  14.  8.)] 
u.  die  diro^vi(iBvovgf  destringentes  se,  des  Polyklct  u.  Lysipp,  Sillig  Cat. 
art.  p.  254,  [Brunn  ,  Gesch.  der  gr.  Künstler  I.  S.  216.  265  lernen  wir 
kennen  aus  der  in  Trastevere  gefundenen  Statue  Mon.  dell1  Inst.  V.  t.  13, 
dazu  Bull.  1849.  p.  161.  Ann.  1850.  p.  223  -  251].  Ob  auch  Tydeua  bei 
Winckelmann  Mon.  ined.  106?  vgl.  Welcker  ep.  Cyki.  IL,  S.  363. 

§.  38. 

So  sehr  nun  aber  auch  der  Grieche  von  Jugend  an  auf 
Stärkung  und  Uebung  der  körperlichen  Kräfte  Bedacht  nahm, 
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so  begegnen  uns  doch  schon  seit  frühester  Zeit  Aerzte  als  ein 
wesentliches  Bediirfniss  der  Gesellschaft1),  in  welcher  Bezie- 
hung sie  persönlich  grosse  Werthschätzung  genossen8),  wenn 
gleich  ihr  Stand  als  solcher  eben  so  sehr  wie  der  der  Lehrer 
unter  dem  allgemeinen  Vorurtheile  gegen  berufsmässige  Ge- 
werbthätigkeit  litt3).  Ein  grosser  Theil  derselben  scheint  sich 
freilich  auch  zunächst  auf  die  Kenntnisse,  deren  die  Heilung 
äusserer  Verletzungen  bedurfte,  beschränkt4)  oder  doch  auch 
die  sonstigen  Krankheiten  mit  ähnlichen  melir  chirurgischen 
als  innerlichen  Heilmitteln  behandelt  zu  haben  5) ;  daneben  ent- 
wickelte sich  jedoch  allmählig  aus  den  Erfahrungen,  zu  wel- 
chen die  bei  den  Tempeln  des  Heilgottes  Asklepios  Hülfe 
suchenden  6)  den  Priestern  des  Gottes  Gelegenheit  gaben ,  bei 
diesen  letzteren  eine  Art  ärztlicher  Erbweisheit 7),  die  sich  dann 
unter  dem  Einflüsse  der  erwachenden  Philosophie  im  Wetteifer 
der  Schulen  [besonders  von  Kos,  Knidos,  Rhodos  und  Kroton] 8) 
zu  einer  wirklichen,  [durch  Sectionen  zunächst  nur  an  Thieren 
unterstützten]  Wissenschaft  erweiterte.  Von  dieser  Zeit  an  mag 
es  auch  üblich  geworden  sein,  von  Staatswegen  Aerzte  auf  kür- 
zere oder  längere  Zeit  in  Sold  zu  nehmen 9) ,  und  die  Aus- 
übung dieser  Thätigkeit  an  den  Nachweis  einer  kunstgerechten 
Ausbildung  zu  knüpfen  10) ;  so  wenig  man  auch  damit  verhindern 
konnte,  dass  die  Behandlung  der  Kranken  noch  vielfachen 
Pfuschereien  oder  abergläubischen  Täuschungen  preisgegeben 
blieb,  die  selbst  dem  erwähnten  Asklepiosdienste  nicht  fremd 
waren.  [Die  Verkäufer  von  Arzneimitteln  aller  Art u)  bildeten 
in  dieser  Beziehung  eine  den  ausgebildeten  Aerzten,  welche] 
die  von  ihmn  verordneten  Arzueien  auch  selbst  bereitet  und 
gereicht  zu  haben  scheinen [häufig  genug  gegenübergestellte, 
wenig  geachtete  Menschenklasse,  die  sich  auch  viel  befasste  mit] 
den  Bannsprüchen13),  Anmieten,  und  sonstigem  Zauber  oder 
Gegenzauber ,  den  man  auch  in  Krankheiten  anwandte 14). 
Wenn  gleich  die  Tempel  des  Asklepios  durch  gesunde  Lage 
oder  heilkräftige  Bäder  wirklich  zur  Genesung  beitragen  konn- 
ten l5),  so  beschränkte  sich  doch  der  Besuch  dieser  Orte  mei- 
stens auf  den  Schlaf  im  Heiligthume,  aus  dessen  Träumen  man 
Mittel  zur  weiteren  Behandlung  zu  entnehmen  suchte16).  Wie 
h.  in.  20 
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würdig  dagegen  die  Kunst  selbst  ihren  Beruf  auffasste,  zeigt 
der  sogenannte  Eid  des  Hippokrates ,  dessen  praktische  Be- 
deutung für  gewisse  Kreise  nicht  zu  verkennen  ist17),  und 
diese  waren  es  dann  auch,  deren  Jünger  das  Gesetz  auch  für 
den  Fall  unglücklicher  Erfolge  von  aller  Verantwortlichkeit 
frei  sprach 18).  Freilich  fehlte  es  auch  darunter  nicht  an  Leu- 
ten die  [nicht  blos  durch  gewandtes  Benehmen  und  elegante 
Kleidung  sich  den  Beinamen  der  xoptltoi  und  %aQÜvr&g  erwar- 
ben, sondern]  durch  Marktschreierei 19 )  oder  sonstigen  Miss- 
brauch Anstoss  gaben  und  die  Kunst  selbst  in  ein  übles  Licht 
setzten,  so  dass  Manche  es  vorzogen,  sich  nach  schriftlichen 
Anweisungen  selbst  zu  behandeln20).   Jedenfalls  aber  reichte 
auch  die  Verpflichtung  der  öffentlichen  Aerzte  zu  unentgel- 
ticher Krankenbehandlung sl)  nicht  hin,  dem  ganzen  Stande  den 
Charakter  eines  Gewerbes  zu  nehmen,  dessen  Inhaber  ihre 
Dienste  um  beliebigen  Preis 22)  bisweilen  erst  gegen  Vorausbe- 
zahlung88) verkauften;  für  das  geringere  Volk  hielten  sie  so- 
gar eigene  Sklaven,  die  sie  in  die  Technik  des  Heilverfahrens 
eingeweiht  hatten2*),  und  öffneten  ausserdem  dem  Publikum 
ihre  Heilzimmer,  die  für  den  ersten  Bedarf  mit  den  nötlugen 
Werkzeugen  und  Heilmitteln  versehen  waren25),  übrigens  wie 
andere  Werkstätten  zugleich  gesellige  Sammelplätze  abgaben 26). 
Zwischen  ärztlicher  und  chirurgischer  Behandlung  ward  dabei 
fortwährend  kein  Unterschied  gemacht,  geschweige  dass  das 
klassische  Griechenland  wie  Aegypten27)  Aerzte  für  einzelne 
Krankheiten  oder  Glieder  gekannt  hätte  [und  auch  Special- 
ärzte der  späteren  Zeit  machten  den  Anspruch  allgemein  me- 
chanischer Bildung] 2Ö).    Nur  scheint  sich  allerdings  die  ältere 
Heilkunst  überall  mehr  mit  acuten  als  chronischen  Leiden  be- 
schäftigt zu  haben,  welche  letztere  durch  Pflege  und  Linderung 
zu  verlängern  der  Einfachheit  des  früheren  Lebens,  die  schnelle 
Entscheidung  wünschte29),  gerade  entgegenlief30).   Erst  die 
oben  bemerkte  Verbindung  mit  der  Gymnastik  theilte  ihr  auch 
ein  diätetisches  Element  mit,  das  sich  trotz  mancher  Pedan- 
terie, die  sein  Entstehen  begleitete31),  doch  in  verdientem  An- 
sehn erhielt82). 
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1)  Vgl.  Dan.  le  Clerc  Hist.  de  la  mödecine,  Amsterd.  1723  ;  4:  J.  C. 
Barchnscn,  de  medicinae  origino  et  progressu,  Utrecht  1723.  4.;  J.  J. 
Schulz,  Comp,  medicinae  a  rerum  initio  ad  excessum  Hadriani,  Halle 
1742.  8.;  W.  Black,  an  historical  aketch  of  medicine  and  surgery  from 
their  origin,  Lond.  1782.  8.,  deutsch  von  Scherf,  Lemgo  1789.  8.,  franz. 
von  Coray,  Paris  1797.  8.;  J.  C.  G.  Ackermann,  Instit.  bist,  medicinae, 
Nürnberg  1792.  8. ;  K.  Sprengel ,  Versuch  einer  pragtnat.  Geschichte  d. 
Arzneikunde,  Halle  1800.  8.  Neue  Auflage  von  Kosenbaum  1846,  u.  dess. 
Gesch.  d.  Chirurgie  1805.  8. :  J.  F.  K.  Hecker,  Geschichte  d.  Heilkunde, 
Berl.  1838.  8.;  Friedländer,  Vorlesungen  über  d.  Gesch.  d.  Medicin.  Lpz. 
1838  8.;  auch  Gruner,  Analecta  ad  antiquit.  medicas.  Breslau  1774.  8., 
Oeconoinus,  Spcc.  pathologiae  vet.  Graec.  Berl.  1833.  8.,  H.  Häser,  hist. 
pathol.  Untersuchungen.  Dresden  1839.  8.,  [und  Geschichte  der  Medicin« 
I.  2.  Aufl.  1853,  Welcker,  kleine  Schriften  HJ.  1850.  S.  1—234,  Darem- 
berg,  de  l'etat  de  la  mödecine  entre  Homere  et  Hippocratc  in  Revue 
nrcheol.  1868.  Novbr.  1869.  Janvicr  p.  63—72.  Avril  p.  259—267.]  und 
in  antiquarischer  Hinsicht  insbes.  Becker,  Charikl.  III.  S.  44—61,  [sowie 
H.  Göll,  Culturbilder  aus  Hellas  und  Rom.  I.  S.  198-210.  HI.  S.  198ff. 
Samml.  ärztl.  Ausdrücke  in  Ind.  Hesych.  rec.  Schmidt  IV.  2.  p.  139  ff. 
und  Foes.  Lexic.  Hippocrat.] 

2)  Iliad.  XI.  514:  trjtQO;  yaQ  ccvtjq  noXläv  dvxd&os  uXltov;  vgl. 
Terpstra  Antiq.  Horn.  p.  339  fg. 

3)  Odyss.  XVII.  383:  ot  dquiotQyol  Zaoiv,  fidvrtv  rj  Iqrqo«  xaxdv 
rj  rtxtovct  dovqoiv:  vgl.  Plat.  Gorg.  p.  455  B  und  512  D. 

4)  Iliad.  XI.  515:  tovg  r"  ixrduvtiv  inl  d'  tjmct  (paQpaxa  ndoativ: 
vgl.  IV.  213,  XI.  829  und  mehr  bei  Nitzsch  z.  Odyss.  IV.  227  oder  V. 
395,  [sowio  Welcker,  kleine  Schriften  III.  S.  3  ff.,  welcher  XftQwv  treffend 
mit  der  Bezeichnung  xtiQOTbivcti,  also  auch  z(iQ0VQY°i  zusammenstellt]. 
Zwar  fügt  Pindar  Pyth.  III.  52  auch  sympathetische  und  innere  Heil- 
mittel bei;  rot»?  filv  uulccxaig  inaotdaig  dpcptncov ,  tovg  dh  nQoaavia 
m'vovzag  rj  yvi'oig  TKodnrtov  izttvto&tv  (pd gfiaxa ,  tov$  St  zotxaig  iaza- 
aev  oq&ovs:  im  Ganzen  aber  kann  man  gewiss  mit  Seneca  Ep.  XCV. 
15  sagen:  mediana  quondam  paucarum  fuit  scientia  herbarum,  quibvs 
sisteretur  fluens  sanguis  vtdncraque  coirent;  Isidor.  IV.  9:  antiquior 
autem  medicina  herbis  tantum  et  succis  erat;  vgl.  Celsus  I.  1,  Max.  Tyr. 
X.  2.  [Die  älteste  Scheidung  von  innerer  Medicin  und  Chirurgie  noch  in 
den  Gestalten  von  Podalirios  u.  Machaon  bei  Arktinos  in  der  Aethiopis 
(Schol.  II.  XI.  515;  Welcker,  epischer  Cyklua  II.  8.  525),  indem  er  die 
Gabe  scheidet:  top  (ilv  xovyotiQctg  ^ft*o«s  nÖQtv  i'x  xe  ßtXtfiv«  ouqxos 
tXnv  Tftijl-at  te  x«#*  Uxecc  ndvr  dxtaaa&ai,  ro>  <f'  dg  dxQtßtce  rzdvx* 
elvi  oxrj&t-oaiv  t&rjxev  daxona  zt  yvävai  xal  dvctXfrtct  lt\oaa&ai.)  Mehr 
bei  P.  Kerkhoven,  de  Machaone  et  Podalirio  primis  medicis  militaribus, 
Grön.  1837.  8.;  [Welcker,  kl.  Schriften  HL  S.  27 ff.  46 ff.  mit  Angabe 
aller  Abhandlungen  über  homerische  Medicin  S  50.  Bereits  Galeu  sage» 
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schrieben  die  Schrift:  tuqI  xrjg  xa&"*OnT)oov  {azoixtjg  7rgayuaxs i'ag  Alei. 
Trall.  Therap.  IX.  4,  s.  Wclcker  a.  a.  0.  S.  77.]  Heroische  Vcrbandscenen 
in  Panofka's  Bildern  T.  Vll.  9—11. 

6)  Aeschyl.  Agam.  848:  oxco  dl  xai  öei  yaQuuxcop  nuiatvitov,  rtxoi 
xiavzeg  jj  xtpovxtg  tvtpQÖvaig  7tetQU<s6ptoVu  Tti'-uuxag  iQttpui  vöaov: 
[Diog.  Laert.  III.  85:  xuqovQyixri  dia  rot'  tUvhv  xai  xuisiv  vyici$tt 
Xenoph.  Anab.  V.  8,  18,  Piaton  Gorg.  p.  474  a.J  Vgl.. Pierson  ad  Mocr. 
p.  232,  Perizon.  ad  Aelian.  III.  7,  XI.  11,  Stallb.  ad  Plat.  Gorg.  p.  45b  B, 
[Welcker,  kl.  Schrift.  III.  S.  209—217  über  Schneiden  u.  Brennen.  Heisse 
Schröpfküpfe  (aixvat,  oixviotat)  schon  erwähnt  vuu  Krates  Poll.  IV.  183 
und  im  Iiäthsel  Aristot.  Khet.  III.  2.  dazu  Welcker  a.  a.  0.  S.  215.] 

6)  Ixitui  zov  &nn>,  Paus.  11.  27.  2,  X.  32.  8.;  vgl.  Schulz,  Hist. 
medic.  p.  115  fg.,  Dissert.  dell' Acad.  Romana  d'Arehcol.  1829.  4.  T.  III. 
p.  434 fg.,  Kunstblatt  1840,  N.  18,  A.  Gauthier,  rechorches  historiques 
sur  l'exercicc  de  la  medecine  dans  les  temples  chez  les  peuplea  de  l'an- 
tiquite,  Lyon  1>>44.  8.,  und  Mythologisches  bei  Panofka,  die  Heilgötter 
der  Griechen  und  Asklepios  und  die  Asklepiaden,  in  Abhaudl.  d.  Berl. 
Akad.  1843  und  1845  [mit  Stark  in  archäo).  Zeitg.  1852.  S.  314  ff.,  Ste- 
phani,  ausruhender  Herakles  S.  91  Ü".  Tat".  IV.  1.  2.J 

7)  Vgl.  des  Hippokrates  Aw«xfa  lonyioatig  uud  was  Max.  Tyr.  XII. 
2  von  ähnlichen  Rudimenten  sagt:  rj  dl  ouoiöxrjg  xov  Traitovg  ovva&ooi- 
auoa  xijp  xov  axpbkovvzug  uv^uijv  zif  y.uz'  o'/.iyov  tvztv^ti  tTztazTjur^v 
i7tot'r)Gt  zu  nüv,  mit  C.  ¥.  Hundertmark,  de  artis  medicae  per  aegroto- 
rum  in  vias  publieas  et  temphi  expositionem  increnientis,  Leipz.  1739. 
8.  oder  in  Ackermann's  Opuscc.  p.  21  fg.  und  Hecker,  Gesdi.  der  Heilk. 
S.  G2.  IDen  erblichen  Charakter  des  Berufs  betont  Platoföep.  X.  p.  599: 
(oontg  Aay.krjTTiög,  ij  xi'vug  (laV^zäg  iainixi)g  xuzttirttzo  aoniQ  ixeivog 
xovg  ixyövovg.] 

8)  Galen.  Meth.  med.  I.  1:  xai  ttqÖoÖiv  plv  tQig  tjv  ov  auixQa 
vixrjaui,  ZM  fitv  izXij&bi  ziöv  svorjuazcov  aklqlovg  OQiyvumtvtop  X(3v  iv 
Kai  xai  Kviöbi'  dixzov  yao  i'zi  zovzo  zo  ytiog  ijv  ztöv  ixt  xi^g  'joi'ctg 
Aaxh]niuö(ov,  ixilmövtog  zov  xaza.  Pvdov'  i/Qi^ov  d  avxarg  xai  ol  ix 
tr]g  IxaXt'ag  iaxooi,  xai  xoeig  ortoi  ^«yol  üovfiaazol  xpog  aXX^Xovg 
afuXXoifiivfov  iyivavxo  iuzqiov,  [.\lenand.  tt.  iTtidtc/.z.  III.  3.  Jfhctt.  gr. 
ed.  Walz.  t.  IX.  p.  196*):  — fi'ioxioviazag  tni  iazQtxfj  utyiazov 
cfQOvifGat.  Den  Anfang  von  Thiersectionen  macht  der  Pythagoreer  Alk- 
maeon,  untersucht  das  Auge  genau,  Chalcid.  in  Piaton.  Timaeum.  p.  3o'8 
ed.  Fabric.  Dein  Hippokrates  in  Delphi  zugeschrieben  pf'pqu«  xaXxovv 
Zyoviujziyov  xaxtQi>rtixvxüg  xt  ijdrj  xäg  o<x$xctg  xai  r«  uGzä  vxolwzo- 
uivov  aova  Paus.  X.  2.  4,  aber  menschliche  Anatomie  wird  erst  regel- 
mässiges Studium  in  Alexandria  durch  Herophilus  u.  Erasistratus  iCels. 
praef.  I.  p.  4  Darenb.)  vgl.  Welcker,  kl.  Schriften  III.  S.  218 ff  ] 

9)  JrtfiuGitvuvztg  [im  Gegensatz  zu  den  idinxtvovxcg],  Plat.  Gorg. 
p.  514  D,  Politic.  p.  259  A,  oder  ötjpöoiot  /ar^oi,  Strabo  IV,  p.  181;  vgl. 
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Schneider  ad  Aristot.  Politic.  II.  4.  13  und  das  Beispiel  des  Domocedes 
bei  Herod.  III.  131 :  ytaxaoxdg  äs  ig  Atyivuv  tot  notoxm  hei  vniatßdXtto 
xovg  TTQwvovg  ^rporw,  ttoxfvrjt  nto  luv  xal  tpv  ovdtv  xolv  oaa  tcfqI 
ttjv  rixv^v  iaxl  ioyttXrjiu'  *«l  ptv  Ssvxigoi  Fxfi  xaXdvxov  Aiyivr]xai  0*17- 
(iooi'jj  uiß&e vvzat,  TQt'x(p  dt  t"ret  'A&rjvraot  tunxov  pviwv,  xBxaQxm  dh 
t"xt£  noXvHQctTqs  Svtav  xaXdvxwv  (s.  Note  v.  Bahr)  ]Es  findet  eine  Ver- 
handlung" iv  inxXrjOi'cc  rj  iv  aXX(o  xtvl  avXXoyta  der  Bürger  statt  iteol 
iatQtäv  «tQFßfwg  Plato  Gorg.  p.  456  C.  Ehren  eines  taxoog  in  Delphi 
Wcacher,  Inscr.  de  Delphes  n.  462.] 

10)  Xenoph.  M.  Socr.  IV.  2.  5 ;  vgl.  Becker,  Charikl.  III.  49. 

11)  <t>ctQtiuK07T(oXcu  den  Aerzten  entgegengesetzt,  Stob  Serm.  XL. 
8.,  p.  83:  QjGTihQ  tl  xöv  uotarov  laxgov  dyivxtg  rf,agua%OTt(o).f]v  ttXavxo 
x«i  xovx(p  to  tirtfiootov  fyyov  Ivhitujtauv.  ihr  Aufenthalt  auf  dem  Markte 
Theophr.  H.  Plant.  II.  17:  vgl.  Aristot.  Oeconom.  II.  4.,  Lucian.  pro 
merc.  cond.  c.  7,  Seitus  Emp.  adv.  Mathein.  II.  41:  ov  Xoyov  txtt  <jp«p- 
fiaxoxcokrjc;  nodg  iotroov ,  xovxov  6  d^fiocyayog  noög  xbv  itoXiTty.6v:  im 
Allgem.  auch  Aristoph  Nub.  765,  Horat.  Satir.  I.  2.  1,  Poll.  X.  180, 
Gell.  N.  att.  T.  15  mit  Hocker  a.  a.  0.  S.  322 ff.  Zu  dieser  Gattung  ge- 
hört auch  der,  welcher  i%  ßißXt'ov  noütv  dxovoug  //  ntQirvxiov  q?apft«- 
m'oig  laxgög  offrcrt  ytyovtvat  ovdtv  inatcov  xrjg  rtxvqg  Plato  Phaedr. 
p.  268  c. 

12)  Stallb.  ad  Plat.  Gorg.  p.  459  B :  opportune  vero  Routhius  anno- 
tavit  veteres  medicos  x*iQf»"?Yl*nv  et  qp«pu«x*wr«xr)v  ipsos  eiercuisse  ne- 
que  harte  unquam  ab  illa  separasse :  vgl.  Cratyl.  p.  394  und  die  Redens- 
art  rpdguaxnv  xiuvtiv,  mederi,  bei  Abreseh  ad  Aeschyl.  Suppl.  271,  Monk 
ad  Eurip.  Alcest.  971,  Ast  ad  Plat.  Legg.  p.  406.  Für  diese  arbeiteten 
dann  auch  wohl  xctvdQcenodu  ot  yctQuanoxQtßaiy  Demosth.  c.  Olympiad. 
§.  12. 

13)  'EnmSctl  Odyss.  XIX.  457,  Pind.  Pyth.  III.  47,  Plat.  Chormid. 
p.  155  E,  Republ.  IV,  p.  426  B ,  Demosth.  Aristog.  I.  §.  80,  Ael.  X.  A. 
II,  18,  Plin.  H.  N.  XXX.  2.  (mit  Wclcker,  kl.  Schriften  III.  S.  «4 -88.] 
Aotdog  und  x*lQOThvri±  taxogittg  zusammengestellt  Soph.  Trachin.  1002. 
Fieber  und  Geschwulst  fürchtet  r)  bvofia  Ötantaiov  rj  (>itaiv  ßuopagiy.r)v 
Luc.  Philops.  9. 

14)  Plut.  de  facie  in  orbe  lunae  c.  1,  p.  920  B:  ot  iv  voar^uat  xq°- 
vioig  nqbg  xd  xoivd  ßor]&rj[iccxcc  xal  xdg  avvrj&ttg  dua'xug  centinövttg 
enl  xa&aoftovg  x«i  7rfpt'a7rr«  x«t  ovtigovg  XQtnovxai'.  vgl.  V.  Pericl. 
c.  38,  Apophth.  Cl  eomenis  §.  4,  Diog.  L.  IV.  55,  u.  mehr  G.  Alt.  §.  42, 
not.  18;  auch  Becker,  Charikl.  I.  S.  245 ff.,  III.  S.  59 ff.,  [jetzt  bes.  0. 
Jahn,  über  die  Wirkung  des  bösen  Blickes  bei  den  Alten  in  Ber.  der 
Lcipz.  Ges.  d.  Wiss.  1855.  S.  29-110,  Parthcy,  zwei  griech.  Zauberpapyri 
in  Abhh.  d.  Berl.  Akad.  1866,  und  zum  Vergleich  aus  heutiger  Sitte  in 
Kreta  die  Formeln  und  Behandlung  bei  Wachsmuth,  das  alte  Griechen!, 
im  neuen  S.  60ff.J 
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16)  Vgl.  Plut.  qu.  roman.  c.  94 :  xal  yaQ  "EXXrjvtg  iv  xonoig  xafrtt- 
Qoig  xal  vtyrjXoig  imtixtog  täQVfiiva  xd  'AaxXrjm'eia  ffyov,  u.  über  Heil- 
bäder oben  §.  2,  not.  16.  17 ;  aber  auch  blosse  Quellen,  Vitruv.  I.  2  mit 
Boss,  Inselreise  I,  S.  47. 

16)  [Aelteste  Scene  bei  Aristoph.  Plut.  653  fg.  bes.  662:  xatfxiiW- 
(ibv  zöv  JlXovxov  tooneQ  bIx6$t)v,  denn  rjpCv  na[>i}yyuXtv  xccdevötiv  xov 
foov  6  voonoXog  669,  dann  Auftreten  des  fcp« vg,  endlich  der  Gott  selbst 
mit  Jaso  und  Panakeia,  sowie  der  jikij  mit  Mörser,  Keule  und  Salben- 
kasten (xißcoxtov)  710,  dabei  leckende  Schlangen  732;  ebenso  Aristoph. 
Vesp.  122]:  ctxct  avXXaßtov  vvxtojq  xaxixXivsv  avxop  etg  JoKXijitiuv  u.  die 
Fragmente  des  Amphiaraos  Aristoph.  fr.  83—101  ed.  W.  Dind.  1830.  Wichtig 
die  aufgezeichneten  Krankgeschichten ,  aus  denen  Hippokrates  geschöpft 
haben  soll  Plin.  H.  N.  XXIX.  2:  Ilippocrates  —  üi  cum  fuisset  mos  li- 
beratos  morbus  scribere  in  templo  ejus  dei  quid  auxiliatum  esset  ut  postta 
similitudo  profkeret,  exscripsisse  ea  traditur  aUjue  templo  cremato  insti- 
tuisse  medicinam  hanc  qxuxe  clinica  vocatur;  dazu  Strabo  VIII.  p.  374: 
in  Epidaurus  tö  tigov  nXqgtg  —  xal  xojv  dvaxtiptvojv  mvd%<ovy  iv  otg 
dvayBygcefiftivat  xvyzdvovotv  af  dtoanttat  xa&anfp  iv  Kai  xe  xal  Tpncxiy, 
XIV.  p.  657,  XVII.  p  fcöl.  Ueber  diese  awrayttl  ort  &fol  dv&Qcönotg 
ovvzdooovot  deoantiag  Artemid.  IV.  22,  710,  wo  die  avvxayai  an  den  Cul- 
tusstätten  scharf  geschieden  werden  von  denen,  otg  dvuygdqiovot  xiveg 
ovvxaydg,  itoXXov  yiXtaxög  ttoiv  fitaxai'.]  Vgl.  Meibom,  de  ineubatione  in 
fanis  deorum  medicinae  causa  facta,  in  Schlägers  Dissert.  variorum  fasc. 
I,  p.  123 fgg.,  Böttiger  in  Sprengeis  Beitr.  z.  Geschichte  d.  Mcdicin  II. 
S.  163fg.  oder  kl.  Schriften  I,  S.  112  132,  W.  W.  Lloyd,  Magnetism 
and  Mesmerism  in  antiquity,  London  1847.  8,  A.  Maury  in  Revue  arch. 
1849,  p.  151  fg.,  Welcker,  kl.  Schriften  III,  S.  87-114,  und  was  ich  be- 
reits Gottesd.  Alt.  §.  41,  not.  19,  20  citirthabe.  [Auch  im  Heraklesdienst 
(Hercules  somnialis)  k«t'  ovhqov  Heilungen,  so  in  Hyettos  bei  Leuktra 
Paus.  IX.  24.  3,  Inschriften  bei  K.  Keil  in  N.  Jhrb.  f.  Philol.  Supplcm. 
IV.  S.  621.] 

17)  Ausser  den  Gesamratausgaben  besonders  erklärt  von  J.  H.  Mei- 
bom, Leiden  1643.  4.  Die  Hauptpunkte  sind:  ov  Stöaco  dl  ovzi  (fdgfin- 
xov  ovätvl  alzfj&tlg  &avdaiuov  ,  ovzt  Vif^y^ooftai  ^vußovXi'rjv  zoi^vSf 
opoicog  dl  ovdl  yvvctixi  nfooov  q>&6giov  dcöoto,  ayvcög  Öt  xal  oo'tog  titet- 
xriQT)0<o  ßi'ov  zöv  iy.bv  xal  xixvrtv  xqv  Ifirjv  ....  stg  olxt'ag  dl  oxoaae 
ctv  iaitüy  ioeXtvoofiai  in'  d(psXsirj  xapv övxtov,  ixxog  id>v  ndar{g  ddi*i'r)g 
ixovotrjg  xal  (p&OQt'rjg  xrjg  xe  dXXrjg  xal  xtav  u<{  Qodioi'tov  Pgyrnv  int  xt 
ywamiicnv  ocofidzcov  xal  dvdgfi'tov,  iXerdigcov  rt  xal  dovXtav'  a  d*  dv 
iv  &SQtt7Ziti]  q  tdta  ij  axorao),  rj  xal  dvev  ftegctTtef rjg  xatä  ßi'ov  dv&gto- 
ntov,  a  firj  x(f]  noxe  ixxaXitodtu  ^to,  aiyqao^ta^  dggrjxa  r'iyovfitvog  el- 
vat  xd  zoictvxct  x.  r.  X.  [Der  tüchtige  Aret  muss  o^ror  nXnaxoi  xdpvov- 
aivy  irMae  iivat  ßon»r]aövxa  Dio  Chrysost.  VIII.  p.  276  Reiske] 

18)  Antipho  Totrai.  III.  3,  §.  3:  6  plv  iaxQog  ov  yovtvg  ctvxov 
iazi*  6  ydo  vofiog  dnoXvn  ctvxov.  vgl.  Plat.  Legg.  IX.  p.  865,  Stob. 
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Serm.  CIL  6,  Plin.  ffist.  N.XXIX.  8;  [jedoch  ist  er  verpflichtet  Movm 
zag  ev&vvag  ivYaxooig  Aristot.  Polit.  III.  15.] 

19)  \Ko^ol  Plato  Rep.  III.  p.  405  B,  Aristot.  I.  p.  480  b  Bekker, 
Moeria  attic.  p.  206,  %«Qievrti  Aristot.  de  divinat.  per  somm.  cap.  c.  1, 
Plut.  Moral.  p.918D  mit  Galen,  in  Hippoer.  Epidem.  (t.  XVII.  2.  p.  138. 
148  b.  ed.  Kühn).]  'AXuZovtia^  Ath.  IX.  22:  ovdhv  rjzzmv  zmv  iaxgcav  eig 
dXafrvstuv,  vgl.  XV.  2,  [Luc.  adv.  indoct.  29]  n.  Dio  Chr.  XXXVHI.  6t 
7]  fiiv  ovv  xoidSe  dxgöaoig  ftsrngia  xtg  ovoa  xal  itO(iici]  naganXrja  iov 
ijft  Tt  xaig  iTti8t(^BGi  tcSv  xaXovftivtov  laxgäv,  oV  ngoxaQ'i^ovxtg  iv  zä 
fiiaa)  £vußoXdg  ag&gav  xal  oattcov  ovv&ioetg  xal  xoictvd  txega  ixtfct'aot 
.  .  .  of  dl  noXXol  yttzrjvccoi  xal  xfxrjXrjvxai  rtov  naidi'av  fidXXov'  6  6** 
dXrj&rjg  taxgog  ovx  toxi  zotovxog  x.  r.  X.  mit  Wytt.  ad  Plut.  p.  531  fg. 
[Der  Arzt  ist  Titel  von  vier  griechischen  Komödien,  darunter  einer  des 
Philemon  s.  Meineke  Fragmenta  comic.  graec.  1. 1.  p.  336.  410.  435.  582. 
Vgl.  z.  ärztl.  Stellung  überhaupt  Welcker,  kl.  Schriften  m.  8.226-234.] 

20)  Aristot.  Politic.  III.  11.  5:  insl  x«l  zovg  lazgovgt  ozav  vno~ 
jrTftWi  nsto&ivxag  zotg  ix&qotg  diatp&n'gHV  8td  xigdog,  zozs  zqv  in 
t(öv  ygatiudriov  Qtganelav  fcrjTrjaaitv  av  fidXXov.  vgl.  [Xenoph.  Memor. 
IV.  2. 5.  10:  noXXd  ydg  xal  laxgmv  iorl  ovyygdfipaxa},  Plat,  Polit.  p.  298 
und  Becker  Char.  III.  8.  47,  auch  Gall.  II,  S.  101.  121.  3.  A.,  wo  er  zu- 
gleich an  Catos  Urtheil  über  die  griechischen  Aerzte  bei  Plut.  V.  Cat. 
maj.  c.  23  oder  Plin.  Hist.  N.  XXIX»  7  erinnert:  jurarunt  inter  ee  bar- 
baros  necare  omnes  medicina;  et  hoc  ipsum  mercede  faciunt  ut  fides  iia 
8tt  et  facile  dispendant! 

21)  Schol.  Aristoph.  Acharn.  1029 :  of  8^oo(a  xeiQozovovfievot  lazgol 
xal  Srjuootot  ngoiv.a  idegdnivov :  vgl.  Diodor.  XII.  13 :  8r\poaltp  (ito&qi 
rovg  voaovvzag  xiov  ldi<ax(ov  vtco  luxgtov  &eganeveo&ai. 

22)  [Mia&og,  oaorgov,  otoxrjgtov,  laxgttov]  Aristot.  Politic.  III.  11. 
5:  ägvvvzat  zov  (iio&ov,  zovg  xdpvovxag  vyidoavxeg:  vgl.  Plat.  Polit. 
p.  298  u.  Poll.  IV.  177,  VI.  180.  [Charmidcs  bedingt  sich  für  Heilung  eines 
Kranken  200,000  Sesterz  aus  Plin.  H.  N.  XXIX.  8.  Lykuns  Testament 
bedenkt  seine  zwei  Aerzte  Diog.  Laert.  V.  72.]  Vgl.  J.  Chr.  Leuschner 
und  Sempr.  Gracchus  de  sostro  medici,  Liegnitz  1753.  8. 

23)  Aelian.  V.  Hist.  XII.  1;  AchilL  Tat.  IV.  4. 

24)  Plat.  Legg.  IV.  p.  720  C:  dg'  ovv  xal  ^vvvoeig  ort  dovkcov  xal 
iXtv&igcov  ovxmv  zaiv  xa(j.v6vrcov  iv  xatg  nöXtai  zovg  phv  SovXovg  a%e- 
86v  zi  of  SuvXoi  ra  rcoXXd  laxgevovoi  nsgtzgixovzeg  xa)  iv  zotg  taxgu'otg 
negtpivovzsg,  xal  ovze  rivd  Xoyov  {xdoxov  nigi  voorjfiazoe  ovSelg  xeov 
zotovzmv  taxgäv  8i'8<ooiv  ovd'  dnodixszai,  izgoazd£ag  8*  avzm  zd  86- 
£avxa  i£  ifntsigi'ag  tag  dxgtßcög  «Moiff,  —  otycrert  ditoni]8rioag  itgbg  aXlov 
xdfivovza  olxixijv  x.  r.  X.  Dass  übrigens  auch  Freie  von  Sclaven  behan- 
delt wurden,  zeigt  Diog.  L.  VI.  30,  wie  andererseits  Sclaven  von  Freien 
bei  Xenoph.  M.  Socr.  IL  4.  3  und  10.  6.Ii[Ein  owmvqsvw  des  Freige- 
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lassenen  mit  seinem  Herrn  auf  5  Jahre  ausgemacht,  Welcker,  Inscript. 
de  Delphes  n.  234.] 

25)  ['iazgstct,  igyaozrjgicc,]  vgl.  Plat.  Legg.  I,  p.  646:  xovg  etg  zd 
lazgtia  avzovg  ßadi'frvzctg  iizl  yagpaxonoafa:  auch  Republ.  III.  p.  406, 
Aristoph.  Ach.  1022,  Aeschin.  in  Timarch.  124,  Aelian.  V.  Hist.  III,  7, 
und  die  innere  Ausstattung  bei  Poll.  X.  46  und  149,  mit  Galen's  Com- 
mentar  zu  Hippocrates  ittgl  irjzget'ov  T.  XVIII  B,  p.  665  fg.  [Kranke  da- 
hin gebracht  und  dort  behandelt  Aristoph.  Ach.  1022,  Plaut.  Menaechm. 
V.  5.  948  fg.] 

26)  Selbst  für  zweideutige  Zwecke,  Aeschin.  c.  Timarch.  §.  41. 

27)  Her.  IL  77.  84.  III.  129  mit  Note  v.  Bahr.  ISchon  Homer  Od. 
IV  229 ff.  rühmt  Aegyptens  tpdg^ana  und  die  arztliche  Kunst  daselbst: 
Welcker,  kl.  Schriften  III.  S.  49  bestreitet  nicht  mit  Glück  die  Bezüg- 
lichkeit der  Stelle  auf  die  Aegypter.  Aegyptische  Aerzte  in  Athen  Ep. 
Anachars.  ad  Athen,  in  Epist.  gr.  ed.  Cujac.  p.  348.] 

28)  Die  Augenärzte,  die  in  der  Kaiserzeit  eine  so  bedeutende  Stelle 
einnehmen,  [von  deren  Stempeln  für  Augensalben  (ytoklvgitt)  jetzt  weit 
über  hundert  bekannt  sind  vgl.  Sichel,  Cinq  cachets  inedits  d'oculistcs 
romains.  1845  und  Nouveau  reeucil  de  pierres  sigillaires  d'oeulistes  ro- 
mains  etc.  1866  abgedr.  aus  Annales  d'oeulistique  t.  LVI.  p.  97  —  123. 
216 — 297;  Grotefend,  Stempel  d.  röm.  Augenärzte,  Hannov.  1865  mit  ausf. 
Anz.  in  Bonner  Jahrb.  1866.  H.44.  45.  S.  264  ff.,  sowie  Bähr  R.  L.  §.411.] 
sind  [schwerlich]  erst  römischen  Ursprungs,  die  Hälfte  der  Namen  ist 
griechisch.  Für  die  griechische  Blüthezeit  bildet  aber  die  einzige  sichere 
Ausnahme  der  Steinschnitt,  den  der  Eid  des  Hippokrates  allerdings  ge- 
radezu besonderen  igydx>toi  dvSgdat  zutheilt;  vgl.  Meibom  p.  160 fgg. 
[Diese  Theilung  in  Specialärzte  ist  später  ganz  Regel,  trotz  der  An- 
prüche  die  ganze  Heilkunde  zu  verstehen,  Philostr.  de  gymnast.  c.  15: 
lazgix^v  näaav  6  uvzbg  ovöelg  av'  crAA'  6  plv  (Jjjyfiärcov  Binsv,  6dl 
fcvvitvat  nvgtzzövziov  6  dl  otpd-alpicovzcov'  6  öh  (p&ioiHc3v  vyi'avaiv  dndv- 
Z(ov'  ovzfo  nal  ptydXov  ovzog  zov  xav  oaixgöv  xi  ccvzotg  i^egydona- 
d-at  6g  frag,  tpaolv  ot  lazgwol  ndaccv  yiyvwOHiiv.  Specialärzte  traten  an 
den  grossen  Festversammlungen  mit  dem  Versprechen  auf  z.  B.  oöovzug 
Ido&ai  (auch  ifctio&ai),  oy&cdftovg  frfgaitsvetVj  anlrjvog  r)  noddygag  r\ 
noqvZiji  tlöivuir  rpdgpaxov  Dio  Chrysost.  Or.  VIII.  p.  277  ed.  R.] 

29)  Plat.  Rep.IlI.  p.  406  D:  zinztov  p\v  —  xdpvmv  d£toi  itagd  zov  la- 
zgov  ydgfiaitov  nuov  l£;ptWi  xö  vöartfia  rj  *dxoo  xoc&ag&elg  ij  xuvoh 
rj  xopfj  ZQriodfxtvog  dnrjkldx^ai'  idv  6*s  zig  ctvztä  (iixgdv  Öi'aizav  ngoa- 
zdzztj,  Ttili'did  xt  retgl  xrjv  xscpctlrjv  negtri&slg  xeri  zd  zovzotg  tnöpfva, 
xa%v  Bimv  oxi  ov  c%oki}  xdpvetv  ovdt  kvoizslei  ovzta  voorjucczi 
xov  vovv  7zgoaixovzct,  xrjg  dh  ngonsiixtvrjg  igyctciug  dptiovvzu'  xai  [iizd 
xavza  %cüguv  tlmov  zto  zoiovza  ictzg<n,  tig  ztjv  (Ico&viav  dt'mzav  tußdg, 
vytrjg  ytvöfisvog  £j}  zd  savzov  izgdzzmv'  idv  öl  ft^  txctvov  jj  zö  atoftec 
vizBveyxetv,  ztlevzrjoctg  Tigayudzwv  dizrjlldyrii  vgl.  IV,  p.  426  A,  Tim. 
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p.  89  C,  mit  Schleiwrraacher  über  Piatons  Ansicht  von  Ausübung  der 
Heilkunst  in  seinem  liter.  Naohlass  z.  Philosophie  I.  S.  237  ff.,  und  den 
Spartaner  bei  Plutarch  Apophth.  p.  208E,  sowie  231 A:  nodxiaxov  81 
ileyt  xovxov  Iuxqov  ehai  xov  jttjj  xaraffijjrorra  xovg  dgQmaxovvxag  äüä 
xäxioia  ^dnxovxct. 

30)  Was  Plato  a.  a.  0.  von  dem  Erfinder  d.  diaetetischen  Heilkunst  sagt: 
ItariQOV  xov  ddvccxov  avxrß  not^aag  .  .  .  [atQfvöutvog  8id  ßt'ov  $£r)  axro- 
yivaiöfitvog,  tt  xi  xrjg  etat&vi'ag  Siaixrjg  ixßai'rj,  8vG&avax<öv  8t  vno  <ro- 
(pt'ctg  sig  yr)octg  aqp/'xfro,  urtheilt  auch  Aristot.  Rhetor.  I.  5.  10:  itoklol 
y«p  vytai'vovotv  tooirtQ  'HQo8ixog  X&ytxat,  ovg  ov8e\g  av  (vSaifiov^asis 
xrjg  vyiet'ag  8ta  xo  ndvxjov  dnixsa&ui  xtov  dv&Qtonivaiv  rj  xtov  nltCaxtov: 
und  auf  Aehnliches  geht  wohl  auch  Max.  Tyr.  XX.  8:  holdxtvaev  dv- 
&Qt6novg  nctl  iaxQtxq  vo&og,  o'rf  xr)v  'AonlriTtiov  nc&i  xtöv  'AoxlrjTciaStov 
i'aoiv  naxahTTOirsg  ovÖfv  8iarptQovoctv  xr)v  xf%vTjv  dnitptjvav  oipoitot- 
ixrjff  x.  t.  I. 

31)  Vgl.  Zeitschr.  f.  d.  Alt.  183G,  S.  326. 

32)  S.  oben  §.  23,  not.  9,  und  Galen,  de  sanitate  tuenda  II.  9.  ed. 
Kühn  T.  V,  p.  813fr.  869  fg.  [und  Grasberger  I.  S.  266  f.  mit  den  Stel- 
len aus  Plato  über  die  Verwandtschaft  von  ittxQog  und  yv(ivaaxr)g  oder 
TcaiSoxQi'ßrjg.] 

§.  39. 

Kam  ein  Kranker  zu  sterben,  so  wollen  manche  von  den 
zahlreichen  Schriftstellern  über  Tod  und  Begräbniss  im  Alter- 
thume  *)  behaupten ,  dass  es  Sitte  gewesen  sei ,  seinen  letzten 
Athemzug  gleichsam  mit  dem  Muude  aufzufangen;  Zeugnisse 
dafür  finden  sich  jedoch  erst  bei  Römern  *),  während  für  Grie- 
chenland als  letzter  Liebesdienst  nur  das  Zudrücken  der  Augen 
und  des  Mundes  feststeht3),  worauf  das  Gesicht  des  Todten 
verhüllt  zu  werden  pflegte4).  War  sodann  die  Leiche  [meist 
von  den  Frauen  unter  den  nächsten  Angehörigen  selbst]  ge- 
waschen5) oder  auch  wohl  gesalbt6),  so  wurde  sie  in  reine, 
[meist  weisse]  Kleider  gehüllt 7),  bekränzt 8)  und  in  ausgestreck- 
ter Stellung9)  mit  den  Füssen  voran10)  auf  einem  mit  Zwei- 
gen geschmückten  Lager,  eine  Salbflasche  neben  sich11),  im 
Vorhause  ausgestellt12)  —  ein  Gebrauch,  der  als  Vorläufer  des 
Begräbnisses  so  unerlässlich  schien,  dass  er  selbst  auf  Gebeine 
ausgedehnt  ward,  die  von  auswärts  Verstorbenen  iu  die  Hei- 
math zurückgebracht  worden  waren13);  vor  die Hausthüre  aber 
setzte  man  ein  Gefäss  mit  Sprengwasser,  das  aus  einem  Nach- 
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barhause  geholt  werden  musste,  um  die  herausgehenden  Per- 
sonen vor  der  Berührung  mit  andern  weder  zu  reinigen14). 
[Die  nächsten  Verwandten  mit  der  weiblichen  Dienerschaft, 
mit  eingeladenen  Freunden  umstanden  das  hohe  Lager  und  jene 
selbst  neben  den  eigens  dazu  entbotenen  Sängern  oder  Sänge- 
rinnen erhoben  die  Todtenklage,  deren  Hefrain  durch  die  ganze 
Versammlung  wedergegeben  wurde  Dass  jene  Schaustellung 
Inn  und  wieder  ungebührlich  ausgedehnt  werden  konnte,  schlies- 
sen  wir  aus  der  platonischen  Bestimmung,  welche  sie  auf  so 
viele  Zeit  beschränkt  als  nöthig  sei,  um  das  Lebendigbegraben 
zu  verhindern10);  nach  der  solonischen  Gesetzgebung  jedoch 
fand  das  Leichenbegängniss  schon  am  folgenden  Morgen  nach 
der  Ausstellung  statt17),  und  zwar  möglichst  frühe,  um  die 
Strahlen  der  Sonno  nicht  durch  den  Anblick  der  Leiche  zu 
entweihen1*),  obgleich  andererseits  auch  ein  nächtliches  Be- 
gräbniss  als  schimpflich  angesehen  wurde  19).  Wann  die  Sitte 
aufkam,  dem  Todten  ein  Geldstück  als  Fährgeld  für  den  Na- 
chen des  Charon  im  Munde  mitzugeben20),  lässt  sich  schwer 
ermitteln;  dagegen  hatten  wenigstens  die  Athener  schon  frühe 
die  Sühnopfer  vor  dem  Leichenbegängnisse  abgeschafft21)  und 
namentlich  Solon  (he  Trauergebräuche  selbst  sein*  vereinfacht 22), 
wenn  auch  Klagegesänge  mit  Flütenbegleitung  fortwährend  vor- 
kamen 23).  War  der  Todto  eines  gewaltsamen  Todes  gestorben, 
so  ward  ihm  ein  Speer  als  Zeichen  der  Blutrache  vorausge- 
tragen24); verdiente  Männer  trugen  auch  wohl  auserlesene 
Bürger  selbst  zu  Grabe25);  jedenfalls  aber  diente  dasselbe 
Lager,  worauf  der  Leichnam  ausgestellt  gewesen  war,  zugleich 
als  die  Bahre26),  welcher  dann  die  männliche  Leichenbeglei- 
tung vorausging,  die  übrigens  gesetzlich  auf  che  nächsten  An- 
gehörigen beschränkte  weibliche  nachfolgte27);  alle  natürlich 
in  Trauerkleidung,  wozu  die  schwarze  oder  graue  Farbe  schon 
im  Alterthum  üblich  war28),  und  mit  dem  abgeschnittenen 
Haare,  das  als  hauptsächliches  Trauerzeichen  galt29).  Auch 
wo  der  Todten  mehrere  waren,  wurden  dieselben  Gebräuche 
beobachtet,  wie  namentlich  bei  den  grossen  Leichenbegäng- 
nissen, mit  welchen  die  Athener  ilire  im  Kriege  gefallenen  An- 
gehörigen zu  ehren  pflegten30);  und  hier  kam  dann  auch  noch 
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[zu  dem  letzten  allgemein  gebräuchlichen  Zuruf  mit  Namen31)] 
insbesondere  die  Leichenrede  hinzu,  die  sonst  in  Griechenlands 
klassischer  Zeit  bei  Einzelnen  nicht  wie  in  Rom  üblich  gewe- 
sen zu  sein  scheint32).  Nach  dem  Begräbnisse  versammelte 
das  Leichenmahl  noch  einmal  alle  Verwandte  zum  Andenken 
des  Todten33);  diejenigen  aber,  welchen  die  nächsten  Pietäts- 
pflichten gegen  diesen  oblagen,  brachten  theils  am  dritten, 
theils  am  neunten  Tage  Todtenopfer  am  Grabe  selbst84)  und 
wiederholten  diese  nicht  selten  auch  noch  in  den  folgenden 
Jahren  am  jedesmaligen  Todestage  35) ;  obgleich  die  eigentliche 
Trauerzeit  in  Sparta  auf  zwölf  Tage36),  in  Argos  und  Athen 
auf  einen  Monat  37)  beschränkt  war,  und  auch  anderswo  wenig- 
stens nicht  über  vier  oder  fünf  Monate  gewährt  zu  haben 
scheint  3*j. 

1)  Die  Pflichten  gegen  den  Todten  tu  xztQea,  xtsqs tfciv,  *x£QtcpctTct> 
später  öi'naiccj  v6(it(iay  ein  vöfiog  llaveXlrjvav  (Eurip.  Suppl.  527).]  Im 
Alldem.  Jo.  Meursias,  de  funere  und  J.  A.  Quenstedt  de  sepultara  vete- 
rum  in  Gronov.  Thes.  T.  XI,  auch  J.  Kirchmann,  de  funeribus  Roma- 
norum, Frank  f.  1672.  8.,  [E.  Faydcau,  histoire  des  usages  funebros  etdea 
sepulturcs  des  peuples  anciens.  Paris  1856.  1.  II.  Planchcä  et  Plans]  u. 
für  Griechenland  insbes.  J.  Nicolai,  de  Graecorum  luctu  lugentiumque 
ritibus  variis,  Marb.  1696.  12,  Potter,  griecb.  Archaeol.  v.  Marnbach  II. 
S.  335—463,  Eichstädt,  de  huiuanitate  Graecorum  in  rebus  funebribus, 
Jena  1825  fol.,  Becker,  Oiar.  III.  S.  83—127,  Witzschel,  Exc.  de  Grae- 
corum funeribus  hinter  s.  Ausg.  v.  Eur.  Alcestis,  Jena  1845.  8,  p.  115— 
127,  St.  John,  Hell.  III.  p.  414  fg.,  [Herrn.  Göll,  Kulturbilder  III.  S.  228 
— 278,  Raoul  Rochetto,  Menioircs  sur  les  antiquites  chrttiennes  des  ca- 
tacombes  in  Mein,  de  l'acad.  des  Inscr.  Vol.  XIII.  1838.  p.  92-170.  170 
—266.  529-  783.  pl.  I— IX.  Bergk  in  Rheinisches  Museum  N.  F.  XV. 
S.  467—472  und  zum  Vergleich  der  heutigen  Sitte  mit  der  antiken  s. 
C.  Wachsmuth,  das  alte  Griechenl.  im  neuen,  S.  105—125  nach  Vorgang 
von  Il(t<0T6öi>tog  niQl  t/]g  itctQ  rjtiiv  raqpjjj?  (Ifta  ar^ikKocuov  nctl  naga- 
ßaläv  nQog  xtjv  xatpr^v  tcöv  UQiatoiv.  Athen  1860.  Bildliches  bei  L. 
Weisser,  Bilderatlas  I.  2.  Taf.  19,  22-39.J 

2)  Extremum  halitum  ore  legere,  Virgil.  Aeneid.  IV.  685  j  Tgl.  Con- 
soL  ad  Liviam  97.  158,  Quinctil.  decl.  VI.  22  u.  s.  w. 

3)  To  yctQ  yiQct;  iaü  VkvÖvtmv,  Odyss.  XXIV.  295;  vgl,  XI.  420, 
Iliad.  XI.  453,  und  Plat.  Phaed.  p.  118:  gvvslußB  to  azöua  ze  xal  rovg 
otp&cclfiovg.  [Noch  heute  schlimmster  Fluch:  vd  fiij  svQe&f]  va  ae 
xaXvipy  Wachsmuth  a.  a.  O.  S.  108.] 

4)  Valckcn.  ad  Eur.  Hippol.  1458:  ngvipov  öe  (iov  ngoamnov  ag  ta%og 
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ninloig.  [Dies  Verhüllen  thut  der  Sterbende  auch  selbst  im  acht  antiken 
Sinne,  den  Todeskampf  dem  Anblicke  der  Welt  zu  entziehen;  dann  wird 
er  nach  dem  eingetretenen  Tode  enthüllt,  um  die  Augen  zu  schliessen, 
so  bei  Sokrates  nach  Plato  Phacd.  a.  a.  O.J 

5)  Plat.  Phaed.  p.  115  A:  oVxff  ydg  drj  ßilxtov  eivca  lovactutvov 
nistv  to  (pägfianov  x«l  tu]  TryttypuTct  xaig  yvvcul-l  xuQtxttv  vtHobv  lov- 
tiv:  vgl.  Isacus  de  Philoct.  §.  41,  Eurip.  Phoen.  1329.  1661,  Galen.  Meth. 
med.  XIII.  15,  T.  X,  p.  909  ed.  Kühn. 

6)  lliad.  XVIII.  350:  x«l  x6xe  fiq  luvativ  xf  x«l  ijXnxpav  h'rr'  ilaia: 
vgl.  Aristophanes  Tayrjviaxal  bei  Stob.  Serm.  CXXI.  18  nach  Dindorfs 
Emendation  xaxttxtiQiftivoi  {ivgoig,  [nach  Cobet's  u.  Meineke's  treffender 
ßaxxdott  xtxQiutvui]  und  für  spätere  Zeiten  Kirch  manu  p.  35;  nur  darf 
damit  nicht  das  xceoixsvsiv  zur  Aufbewahrung  verwechselt  werden,  wie 
es  z.  B.  bei  den  spartanischen  Königen  in  Honig  geschah,  Xenoph.  Holl. 
V.  3.  19,  [Cornel.  Nep.  Ages.  8,  eine  in  Babylon  sehr  allgemeine  Sitte]; 
vgl.  Beckmann,  Beitr.  II,  S.  375,  Creuzer,  Comm.  Herodot,  p.  302.  [Vom 
Honig  heisst  es  Simeon  Seth,  synt,  alim.  facult.  ed.  Langkavel  p.  69: 
Ka&atosi  xovQvnov  to  aiofia  xcü  aorjnzcc  diarrjQtt  zec  cvv  xovxcp  ipßai- 
Xopiva  ndvxa  ymi  öid  xorixo  ot  «(^«tot  xovg  vtnoovg  pihxi  ixalvnxov 
iv  xaig  d-T)*atg.  Nathusius  de  more  humandi  et  concremandi  mortuos  ap. 
Graecos  usitato.  Hai.  1864.  p.  31  macht  mit  Recht  auf  die  Glaukossage 
aufmerksam  und  das  Sprichwort:  riavxog  nt'vcav  piXi  dviaxrj.] 

7)  Ka&HQotoiv  iv  tl'iictaiv,  Archilochus  bei  Plut.  aud.  poet.  c.  6; 
vgl.  Paus.  IV.  13:  on  of  Meaorjvioi  xrov  imqxxvcov  xdg  ixtpoodg  iiroi- 
ovvro  iare<i)avo)ntv(ov  x«i  tuduu  inißtß't.qiitviov  Afwxa,  was  auch  kei- 
neswegs nur  als  örtlicher  Gebrauch  zufassen  ist,  wenn  auch  z.  B.  Lace- 
daeraonier  lieber  in  der  kriegerischen  cpoiviv.ig  (Plut.  V.  Lycurg.  c.  27), 
Epheben  in  der  ilctfivg  (Meleagr.  Epigr.  124)  bestattet  zu  werden  pfleg- 
ten. [Artemidor  Onirocrit.  II.  3:  dvdol  dt  vooovvxi  Ihvmx  £zsiv  tfiazia 
ftdvuxov  7tQOCcyoQfvH  dict  xo  xovg  dnoftavövxag  iv  Xtvxoig  ixtyiota&ui, 
to  ÖB  ftiXav  ifidxtov  acoxijnicev  TCQoaijUuivfi'  nv  -/dg  ot  dno&avövxtg  all' 
ot  itev&ovvxtg  xoiovxoig  %qiqvxcu  tpctxiotg,  ebendas.  IV.  2;  Lucian.  Phi- 
lopseud.  32  spricht  wohl  von  vEXQiY,(Hg  axuXd^it voi  ic&ijxt  [ifXa'vy  x«l 
TTQOoajTrtioig  ig  xd  xoavüe  fieuijjjjfiivotg  bei  einem  Todtenspuk,  bezeich- 
net aber  mit  beiden  nicht  die  Erscheinung  des  Todten  bei  der  Bestat- 
tung. Drei  weisse  Todtengewänder  erwähnt  die  Inschrift  von  Keos: 
axgtüfia,  ivävfia,  ntqtßX^ia  8.  'KtftjpiQ.  dgx.  n.  3527,  Bergk  in  Khein. 
Mus.  1860.  p.  408.] 

8)  Ehö&aoi  yetQ  aziq  (iv  xovg  i  sy.qov;  Schol.  Eurip.  Phoen.  1626:  vgl. 
Plut.  V.  Pericl.  36,  Aristoph.  Tagenisten  bei  Stob.  1.  c,  auch  Eccles  538 
u.  mehr  bei  Paschal.  Coron.  IV.  5.  Daher  auch  oxsrpavovg  cpiosiv  in  i xrpop« 
Hicrocl.  ed.  Boisson.  p.  274.  [Goldene  Stirubinden  und  Kränze  von  Lor- 
beer, Olive,  Eppicii,  Früchten,  bei  der  Prothesis  den  Leichen  angelegt, 
dann  mit  begraben  s.  Wieseler,  Gott.  Gel.  Anz.  1869.  S.  21 10 f.  nach  Bei- 
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spielen  der  Funde  in  Südrussland.  Lucian  de  luctu  11  lässt  z.  B.  be- 
kränzen xutg  wgatoig  av&eai.] 

9)  Eurip.  Hippol.  799:  rjär]  yag  cog  vsxgov  viv  ixxet'vovat  vgl. 
Gataker  ad  M.  Aurel.  IV.  3*,  p.  93,  Toup  ad  Longin.  de  subl.  XLII.  2. 

10)  Ava  tzqo&i'qov  ztxgaftutvog,  Iliad.  XIX.  212 ;  vgl.  Hesych.  s.  v. 
du*  &vq(ov'  zuvg  vtxgovg  ovtto  (paalv  idgd&G&aty  £%a>  zovg  izööag  ü%ov- 
xag  ngog  tag  ccvXsrovg  &vgug7  und  mehr  die  Erklär,  zu  Pers.  III.  105. 
[sowie  A.  Benndorf,  griech.  und  sicil.  Vasenbilder  1869.  I.  S.  8.] 

11)  Aristoph.  Eccles.  1030:  vitoaxogsaai  vvv  ngaixa  xfjg  ogtydvov, 
%krjti«9'  tmö&ov  ovy*Xäoaaa  xixxaga,  x«l  raivuoaai  xal  nagäd-ov  xäg 
IqTiv&ovg  vöaxog  ze  xuxd&ov  xovorgaxov  ngo  xrjg  &vgag:  vgl.  v.  538 
und  997  und  die  Bilder  in  Abhh.  d.  Berl.  Akad.  1836.  T.  1  [jetzt  Ger- 
hard, gesammelte  akad.  Abhandl.  1866.  1.  S.  lfg.  bes.  S.  18.  Taf.  I.  u. 
archäol.  Zeit.  XIII.  S.  108;  Conze,  über  attische  Vasenbilder  in  Mon.  delT 
Instit.  arch.  VIII.  4.5,  Annal.  1864.  p.  183-199]  u.  Mus.  Gregor.  II.  49. 

12)  Ilgoxt&föQai,  der  erste  der  drei  Acte,  die  Plat.  Phaed.  p.  115 E 
in  den  Worten  ausdrückt:  urjtVt  Xe yt xeo  <og  Zowgäzqv  ngozidixai  ij  incpi- 
gei  rj  xaxoginxn:  vgl.  Poll.  V1IL  65  und  die  ganzo  Beschreibung  bei 
Lucian  de  luctu  c.  11:  xai  (ivgco  ko  xalii'öt«  zgioavteg  xo  aapa  ngog 
dv<sa>ö('uv  jjörj  ßta£6uu>ov  xai  azstpuvtoauvK g  xoig  tagatoig  av&eoi  ngo~ 
xi'&evxui  laujtgaSg  a{Mpttcavzeg,  mit  Welcker  ep.  Cyklus  II,  S.  176,  Pa- 
nofka,  Bilder  XX.  1,  [Marquardt,  K.  A.  V.  1.  S.354,  sowie  für  die  jetzige 
ganz  gleiche  Sitte  Wachsrauth  a.  a;  0.  S.  108.  Note  94  f.  Ein  noXvxsXijg 
vexgog  ein  so  reich  geschmückter  Todter  Mcnand.  bei  Stob.  Flor.  CX XIII. 2.] 

13)  Isaeus  de  Astyph.  §.4:  tnti  d'  i%o\iCo&ri  xä  oozd  xov  ddtXyov, 
6  fitv  ngoanuiovfitvog  jidXai  viog  tlGn£Tiou)a&ui.  ov  ngov&sxo  ovd'  i'&a- 
tyhv,  oi  dl  (pi'loi  .  .  .  y.ul  Ttgov&ivxo  xal  xaXXa  ndvxa  xd  vopifcöpiva 
inoCriaav,  [Freunde  werden  zum  Erscheinen  bei  der  ngo&saig  eingeladen 
Theophr.  Char.  14.] 

14)  Poll.  VIII.  65:  x«l  oi  inl  xijv  oUtav  xov  izsv&ovvxog  dtptxvov- 
fiBvoi  i^iövxtg  ha&ai'govzo  vöaxi  negiggaivöptvoi'  xo  61  ngovnuxo  iv 
üyyticp  Ktgapicp,  it,  aXXrjg  oUCag  xcxofiiofif'vov,  rö  d'  oaxga%ov  inaXsixo 
dgödviov:  vgl.  d.  Erkl.  zu  Eurip.  Alccst.  100  und  Aristoph.  Eccles.  1033 
mit  Bühr,  Symb.  d.  mos.  Cultus  II,  S.  470.  [Stirbt  jemand  iv  Sijfiooicaf 
so  muss  der  ärjuog  gereinigt  werden,  Demosth.  Macart.  §.  58.J  Der 
Cypressenzweig,  der  nach  Serv.  ad  Aeneid.  IV.  507  vor  der  Verunreini- 
gung durch  das  Betreten  eines  Trauerhauses  warnen  sollte,  gehört  wohl 
nur  römischem  Brauche  an;  die  Unreinigkeit  selbst  aber  bezeugt  auch 
die  auf  das  Leichenbegängniss  folgende  Reinigung  bei  Schol.  Aristoph. 
Nub.  837:  in  ei  i'&og  y\v  pexd  xyv  inyiopidfjv  xov  v&ngov  loveo&at  xovg 
xax'  ol%ov  TiaOagfiov  %ügiv,  und  was  Lobeck  in  der  Probeschrift:  Dii 
veterum  adspectu  corporum  exanimium  non  prohibiti,  Wittenb.  1802.  4, 
p.  28fgg.  dagegen  gesagt  hat,  dürfte  ihm  später  selbst  nicht  mehr  ge- 
nügt haben. 
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[15)  Bei  der  ngo&eoig  des  Hektor  heisst  es  Horn.  II.  XXIV.  719 ff.: 
xov  plv  i'neixct  xgrjxoig  iv  lex^ea<Sl  ^^aav,  nagd  o*'  eloav  dotdoitg  &Q-q- 
vtov  i^dgxovs,,  Otze  axovötcactv  doi8i]V  ot  fisv  dg'  l^g^veov ,  ixi  df  ore- 
vd%ovxo  ywaixeg,  dann  wird  das  t£dgxeiv  yoo»o  geübt  von  Frau,  Mutter 
and  Schwägerin  und  ea  folgt  immer:  wri  de  atevdxovro  yvraixeg,  zu- 
letzt iizl  o*'  fcrtvt  St'ffiog  diret'ga>v.  An  Achills  Leiche  stehen  die  Mutter, 
die  Nereiden  als  Verwandten  u.  jenen  dotSol  entsprechend  hier  die  neun 
Musen  diietßouevai  6ni  xaXfj  llom.  Od.  XXIV.  58  ff.  Die  spätere  Zeit 
holt  sich  einen  &QTjva>v  corpioziig ,  diesen  als  Gwciymviazfj  %a\  xogrjytß 
xrjg  dvoi'ag  7tcczctxQ(6vzcti  onot'  dv  exeivog  t£dgzy  ngog  to  fitlog  tnaiä- 
frvzeg  Luc.  de  luct.  20.  Bei  Erysichthon  weint  Mutter,  Schwestern,  die 
Amme,  sehn  Dienerinnen  und  der  Vater  vor  allem,  Callini.  h.  in  Cerer. 
93.  Das  Haupt  oder  der  Körper  des  Todten  wird  von  den  Nachstbethei- 
ligten  mit  der  Hand  gefasst  Horn.  II.  XVIII.  318,  XXIV.  723;  Luc.  de 
luctu  13.  Von  grosser  Bedeutung  für  die  Kenntnis*?  der  ganzen  xgo&eoig 
ist  die  archaisch  bemalte  Thontafel  aus  Attika,  die  0.  Benndorf  in  den 
griech.  und  sicil.  Vasenbildern  I.  1869.  Taf.  I.  II.  S.  3  ff.  veröffentlicht 
hat;  hier  sind  beigeschrieben  die  Namen  der  ftijrijp,  zjj&tj,  xq&tg  ngög 
naxgog  und  einer  MEAOZA,  dann  des  Jiazrjg ,  döelcpog  und  Wehlaute 
wie  otfiot.  Männer  und  Frauen  sind  getrennt  und  wechseln  sichtlich  ab 
in  der  Klage.  Reihe  ähnlicher  Darstellungen  zusammengestellt  ebendas. 
8.  6  ff.,  vgl.  besond.  Monum.  ined.  d.  Iustit.  VIII.  t.  4.  5.  64.  Ann.  1864 
tav.  d'agg.  0.  P.J 

16)  L egg.  XII.  p.  959:  tag  de  ngodtoeig  Ttgmzov  psv  fuj  fiaxgoregov 
Xgovov  i'vdov  yt'yvea&ai  xov  SqXovvzog  xov  ze  ixxe&vedixcc  xcti  top  ovziag 
xe&vqxoxa'  sCt]  d'  dv  oz^dov  dig  zdv&giöizivcc  fiezgov  i'xovaa  rgizat'a 
ngog  to  fivijpia  i*<pogd.  [Bei  Isae.  de  Philoctem.  her.  4  finden  die  näch- 
sten Verwandten  don  Todten  i'vdov  xei'pevov  devzegaiov  und  inzwischen 
alles  weggetragen.] 

17)  Demosth.  c.  Macart.  §.62:  tbv  dnoQavövxa  ngozi&tufrui  hdov, 
oiztog  dv  ßovX^zcti'  ixipigeiv  de  zov  dno&uvovxa  xy  vozegcoa  y  dv  ngo- 
tfcwvrcu,  ngiv  jjXiov  ^f'^fty:  vgl.  Antipho  de  Chorcuta  §.  34:  ry  pev 
xgtözTj  rjfiega  r/  ditiftuvev  6  naig,  %al  zjj  vozegaia  y  Jtgoexeixo  .  .  .  zjj 
de  xgixy  rjfiega  tj  i£eq>egexo  x.  r.  X.  [Die  ngo&eoig  in  Thurii  vvxzv>q 
nach  der  wahrscheinlichen  Lesart  in  Menandr.  n.  inidetxx.  III  2.  Rhett, 
gr.  IX.  p.  20  ed.  Walz.] 

18)  Hcracl.  Alleg.  hom.  c.  68 :  ijv  de  naXaiov  i'frog  td  atouata  xtov 
xafivovxtov  (irjzs  vvxxag  £hxo(ii'£siv  pr}&'  bzctv  vneg  ydg  to  fiearjußgivov 
&niTt(vr}xui  &dXitog ,  aXXd  ngbg  ßa&vv  ogfrgov,  dnvgoig  r]Xiov  dxxtaiv 
dvLÖvxog:  vgl.  [Plato  Legg.  IX.  p.  959  E:  xcti  ngo  rjitegag  ££w  xrjg  no- 
Xeug  etvai  (auch  Stob.  Florileg.  CXXII.  16)],  Cic.  Legg.  n.  26,  Anthol. 
Pal.  VII.  517,  Menander  Rhetor.  ed.  Walz  IX,  p.  203;  ngo  yXiov  «W- 
ozovxog,  wonach  die  „alte  Vorstellung,  kraft  deren  das  Licht  des  Helios 
den  Todten  zur  finsteren  Behausung  geleiten  sollte"  bei  Gerhard  in  Abh. 
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d.  Barl.  Akad.  1836,  S.  264,  [gesamni.  Abbandi.  I.  S.  98)]  wesentlich  zu 
modificiren  sein,  und  der  Sonnenschirm  selbst,  der  auf  der  Archemoros- 
vase über  den  Todten  [bei  der  nQo&totg,  nicht  der  intpoga]  gehalten 
wird,  eher  die  entgegengesetzte  Bedeutung  haben  möchte ;  vgl.  Eur.  Al- 
cest.  23,  Hippol.  1437.  Durfte  ja  nicht  einmal  eines  Gottes  Name  bei 
der  Beerdigung  genannt  werden,  Deraosth  Epitaph.  §.  30! 

19)  Eurip.  Troad.  446. 

20)  Lucian  de  luctu  c.  10:  instddv  zig  dno&dvy  zmv  oixei'tov,  itocSza 
(ilv  cpioovztg  oßolov  ig  zo  czouct  %cttt#r)*av  avzm  uio&ov  zm  JtoQ&pei 
xrjg  vttvziliag  ysvrfiöutvov:  vgl.  die  Lexikogr.  s.  v.  dctvdxr},  *aQ*ddovza, 
vuvlov,  noQ&firitav,  u.  mehr  bei  Hemsterh.  ad  Lucian.  Dial.  mort.  XXII. 
2  Raoul  Roch.  a.a.O.  p.  730  f.  Jacobs  ad  Anthol.  II.  3,  p.  141;  auch  die 
eigenthümliche  Ausnahme  bei  Strabo  VIII,  p.  373:  nag  '  Egfiiovevoi  dl 
ze&Qvt.Tjxai  xr\v  kig  Aidov  xazdßaaiv  avvzouov  tlvai'  dioneg  ovx  ivxi&iaatv 
ivzuv&cc  xotg  vtxooig  vavlov.  u.  über  die  noch  jetzt  im  Munde  von  Todten 
gefundenen  Münzen,  SeyfTcrt,  de  nummis  in  ore  defunctorum  rcpertis. 
Dresden  1712.  8,  Stuart  und  Revett,  Alterth.  v.  Athen  übers,  v.  Wagner 
III,  S.  77  und  Stackelberg  S.  42.  [Ueber  die  heutige  Sitte  des  ntoazt- 
xtov  in  Makedonien  und  Kleinasien  bei  Griechen  und  Albanesen  siehe 
Wachsmuth  a.  a.  0.  S.  118.]  Ueber  das  späte  Alter  des  Todtenfergen 
selbst  vgl.  Eustath.  ad  Odyss.  X.  502,  die  erste  bestimmte  Erwähnung 
desselben  in  der  Minyas,  darnach  ein  Gemälde  des  Polygnot  Paus.  X. 
28,  2,  auch  des  Fährgeldes  Aristoph.  Ran.  140:  tv  nloiuoito  zvvvovztoC 
a  avrjQ  yiocov  vccvTtjg  didfcei  dv  oßolio  u.iodov  laßtov  190 fg.  mit  Am- 
brosch  de  Charontc,  Breslau  1837.  4,  p.  29  fg.  [und  Marquardt,  R.  A.  V. 

I.  S.  355.]  Was  ist  endlich  gar  von  der  (lefoxovxzcc  bei  Aristoph.  Nub. 
506,  Lys.  601  zu  halten?  vgl.  Davis,  ad  Mai.  Tyr.  XIV.  2.  [und  K.  F. 
Hermann  zu  Becker,  Charikles  III.  S.  90,  welcher  dieselbe  als  iieilty- 
uctza  tQTttznv  d  xotg  -/.aztovaiv  iyxQtnzet  beim  Trophonius  vergleicht 
(Philostr.  V.  Apoll.  VIII.  19).  Der  Mund  auch  im  Leben  benutzt  als 
Aufbewahrungsort  der  Scheidemünze  (Arist.  Vesp.  609,  Av.  503;  Eccles. 
818).] 

21)  Plat.  Minos  p.  315:  oJWto  xai  rjpdg  avxovg  oia&d  itov  xal 
avzog  dxovaiv,  otoig  vöfioig  ixQ(6(it&it  7tQO  zov  n iqI  zovg  U7io&av6vzagt 
tiQBid  zi  JTQOG(pdzzovzEg  nob  xrjg  ixtpoodg  zov  vtXQOV  xal  iyxvzgiGXQictg 
puxansfinöfinoi:  vgl.  den  Schol.  p.  336  oder  Etymol.  M.  p.  313:  lyxv- 
xgCoxgiat  cet  xdg  %odg  xotg  xezelsvzrjuoatv  inttpigovaai  .  .  .  .  xai  oocci 
xovg  ivayttg  Hu&aigovaiv  ettua  imxiovoai  fegt/o  v,  xal  xdg  &gr)vr}Tg£ag? 

22)  Plut.  V.  Solon.  c.  21:  duvxdg  6i  xonzofisvatv  xai  xo  &grjv$iv 
ntnoirjfiiva  xal  xo  xcoxvfiv  dkkov  Iv  xcupaig  sxigtov  dcpeilsv'  ivctyi'fciv 

ßovv  oüx  daaev  ovdi  ovvxi&ivcei  nUov  [(iccxi'tav  xguov  ovö*'  in  dllo- 
xgia  nv^fictza  ßadtgsiv  jrwoiff  ixnofitd^g:  vgl.  c.  12  und  Cicero  deLegg. 

II.  23:  extenuato  igitur  mmtu,  tribus  riciniis  cum  clavis  pur  pur  ae  et 
decem  tibicinibus  tollü  etiam  lamentationem :  mulierts  genas  ne  radunto 
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neve  Ussum  funeris  ergo  hdbento  .  .  .  quod  eo  magis  judico  verum  esse, 
quia  lex  Solonis  id  ipsum  vetat.  [Aber  Solon  wünscht  auch:  (irjSi  (ioi 
äxXavazog  Vcivazog  (i6Xot  (Stob.  Floril.  CXXII.  3,  fr.  21  in  Poetae  lyr. 
rec.  Bergk  Edit.  sec,  vgl.  dazu  Stob.  a.  a.  0.114.]  Aehnlich  Gelo  in 
Syrakus  Diodor.  XI.  38,  [noch  strenger  Charondas  Stob.  Floril.  XLIV.  40.] 
23)  SextusEmp.  adv.  Mathera.  VI.  22:  öto  xal  zoig  ntv&ovoiv  avXol 
[ieXcodovoiv  oi  zrjv  Xvnrjv  avztov  tmxovipifrvztg,  Lucian  do  luctu  §.19: 
6  xtoxvzog  xal  rj  nötig  zov  avXov  avrrj  oteyvozvm'a  xal  ttav  yvvatxäv 
ntoi  tov  &oijvov  ttLttTQia;  vgl.  Kirclun.  II.  4-6  u.  Becker,  Char.  III.  S. 
96,  namentlich  auch  über  die  &or)Vtpäovg  (tovoixäg,  rag  tovg  vtxoovg  reo 
i}gnv(o  TcitQuntiuiovoug  ngog  zag  zaydg  xat  za  xrjötj  bei  Hesych.  8.  v. 
KaoUai  und  Plat.  Legg.  VII.  p.  800;  über  die  Klagegesänge  selbst  aber 
[ß-grjvovgj  tÄixrjtfi«,  tXiyovg)  Amnion,  p.  54  und  mehr  bei  J.  Cäsar,  de 
carminis  Graecorura  elegiaci  origine  et  notione,  Marb.  1841.  8  u.  Bode, 
Geschichte  d.  hellen.  Dichtkunst  II.  1,  S.  124  fg.  sowie  v.  Leutsch,  Phi- 
lolog.  Suppl.  I.  S.  72  ff.  [Ueber  die  heutigen  fivtjolöyia  s.  Wachsmuth 
a.  a.  0.  S.  109  ff.] ;  Ellisaen,  Analekten  der  mittel-  und  neugriechischen 
Literatur  V.  pag.  253.  Ob  die  in  Gräbern  gefundenen  Flötentheile  von 
Elfenboin  sich  auf  die  den  Todten  begleitende  Flöteumusik  bezogen? 
vgl.  Raoul  Iiochette  1.  c.  p.  582.] 

24)  Demosth.  adv.  Everg.  et  Mncsib.  §.  69. 

25)  Wie  Timolcon  bei  Plut.  c.  39.  Sonst  mögen  die  Träger  meistens 
Sclaven  des  Hauses  gewesen  sein,  vgl.  Eur.  Ale.  611;  doch  rinden  sich 
auch  vixQuy oqoi,  vtxgodänzat  bei  [Polyb.  XXXV.  6],  Poll.  VII.  195,  xXi- 
(taxTj<p6ooi  bei  Hesych.  II.  p.  278:  o  inl  xlifiaxiov  zt&tlg  tov  vsxgov, 
und  eben  dahin  gehört  vielleicht  Plut.  V.  Thoc.  c.  37:  vnovgyuv  el&ie- 
ptvog  za  zoiavza  iiig&ov.  [Darstellung  des  Hinablassens  des  Sarges  in 
das  Grab  durch  vier  bärtige  Figuren  von  sclavcnartigem  Aussehen,  Conze 
in  Ann.  d.  inst.  1864.  p.  183  ff.  Mon.  n.  VIII.  t.  5.] 

26)  Daher  xXt'vrj,  Plat.  Legg.  XII.  p.  947,  oder  Xi%og,  Plat.  1.  c.  ob- 
gleich es  darum  nicht  nöthig  ist  bei  Hesycb.  II,  p.  459  mit  Heinsius  zu 
lesen  Xt%ri  tq>  otg  zovg  vfxgovg  xopifcovoi  statt  xoofiovoi.  Den  Wagen  bei 
Micali  z.  StoriaXCVI.  1  hält  Panofka  Bilder  S.  47  mehr  für  etruskische 
Sitte. 

27)  Demosth.  adv.  Macart.  {5.  62:  ßufit'&iv  dh  zovg  ävdgag  ngoo&ev, 
ozav  {xtftQCoviect,  zag  Öe  yvvatxag  oitio&tv'  yvt  atxa  öl  pr]  t£sivai  etoit- 
vai  Big  zä  zov  dia^avovTOg  p^d'  dxoXov&dv  dno&avovzi,  ozav  dg  za 
arjtiaza  ayjjrcrt,  ivzog  t^rjxovza  izeiv  yeyovvtav,  nXrjv  oaat  ivzog  dvt- 
tpiudoov  etat'  firjS  elg  za  zov  drco&avövzog  eicuvai,  inetödv  i&vsz&ji 
6  vixvg,  yvvaixa  fitfdfpiav  nXi]v  oaat  ivzog  dvsxpiadaiv  doi.  Die  Be- 
schränkungen gehören  zur  Sittenpolizei;  vgl.  Lysias  de  caede  Eratosth. 
§.  8,  Terent.  Andr.  I,  1.  90. 

28)  Kovgä  |voiJx«  xal  (iiXa(t7zinXtp  aroXfo  Eur.  Alcest.  434.  [Schon 
Horn.  II.  XXIV.  93:  (pdgog  —  xvavsov,  zov  S'  ovzi  peXävzigov  i'nXizo 
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io9og  und  Od.  IV.  198:  xtiQao&ut  xe  xöfirjv  ßaXittv  r  and  ddxQV  xa- 
Otuav\  nachUom.il.  XXIII.  135.  141.  147  wird  das  abgeschnittcne'Haar 
xu  dem  Todten  selbst  gelegt,  auch  ihm  in  die  Hand  gegeben];  vgl.  sonst 
Bar.  Hei.  1088,  Xenoph.  Hell.  I.  7,  Plut.  V.  Pericl.  c.  38,  Paus.  IV.  4.  8, 
Artemid.  II.  3,"  mit  Wieseler  in  Philo!.  IX.  S.  712  uud  für  graue  Farbe 
C.  Inscr.  n.  3562:  vöpov  tlvat  ra(ißt?tt(öxatg  xdg  nev&ovoag  fyetv  maidv 
ta&rjtct  (irj  xatBQQvnaißfvrjV  jpijoOat  dt  xal  xovg  dvdqag  xal  xovg  nai- 
dag  xovg  ntvÖovvxag  ta&rjxi  tpuid,  idv  firj  ßovXatvxai  X&vxi},  wo  freilich 
auch  die  Möglichkeit  weisser  Trauerkleidung,  wie  in  Rom  u.  Argos  (Plut. 
qu.  rom.  c.  26)  vorausgesetzt  wird;  sonst  aber  gerade  ßanxd  Ath.  VII. 
36,  Poll.  IV.  117.  [Ein  merkwürdiges  Beispiel  für  die  Trauerdekorationen 
mit  Schwarz  oder  Grau  giebt  Herodes  Atticus  bei  dem  Tode  derRegilla: 
6  de  xal  TO  Gxrt\ia  xrjg  olxi ag  in  avxij  vnr)XXa£e  utXat'vcov  xd  xtov  oixeot 
av&Tj  naoamTdapaai  xal  %Qtafiuai  xal  Xi'&tp  Aeaßitp  —  xaxr)(pi)g  dl  6 
Xt'&og  xal  fiilag  Philostr.  V.  Sophist.  II.  8.  p.  239  ed.  Kayser.] 

29)  Schon  bei  Homer,  Nitzsch  z.  Odyss.  IV.  197 ;  xovxö  vv  xal  yioag 
otov  oifcvQOici  ßgotoiotv  xtioaa&ai  xs  xofirjv  ßaXittv  x'  ano  ddxQV  na- 
eftöif  mit  II.  XXIII.  40.  135.  141,  aber  ebensowohl  auch  später  xovgal 
nivtipoi  xal  ßatpal  to&^xog  ixtXaivrjg,  Plut.  cons.  uxor.  c.  4;  Tgl.  Ath. 
XV.  16:  dio  xal  ntQl  xa  niv&T]  ....  xoXoßovftev  wäg  avxovg  rf 
xot»pa  xtov  XQi%töv  xal  rjy  xtov  axftpdvtov  dqjaiQtou,  u.  mehr  bei  Becker 
Char.  III,  S.  117 ff.;  freilich  auch  die  widersprechende  Angabe  Plutarchs 
qu.  rom.  c.  14:  xal  yao  ?caoä  xoig  "EXXrjaiv ,  oxav  dvcxv%ia  xig  yivqxaL, 
xn'ffovxai  fitv  oi  yvvaixeg,  xofitoat  dl  ot  avdoeg,  oxi  xotg  fitv  to  x*i- 
(fto&ai,  xaig  dl  xo  xo[täv  ovvrftig  Art/',  deren  Geltung  sich  aber  jeden- 
falls auf  die  Eaiserzeit  beschränkt.  Andere  Trauerzeichen  häufen  Non- 
nus  Dionys.  XVIII.  344  f.  u.  Lucian  de  luctu  c.  11:  oiptoyal  dl  inl  xov- 
xoig  xal  xtoxvxog  yvvaixtöv  xal  naod  nävxtav  ddxQva  xal  oxiova  xvnxo- 
utva  xal  anaQttxxofitvri  xopTj  xal  <potvioo6(itvai  nuQuai'  xat  nov  xal 
io&qg  xaxaQQTjyvvxai  xal  xovtg  inl  rjy  xttpaXtj  ndaatxai  xal  ...  zapol 
xaXivdovvxai  noXXdxtg  xal  xäg  xeasaXdg  dodxxovci  noog  xo  idatpog: 
wenn  diese  jedoch  auch  schon  in  die  homerische  Zeit  zurückreichen 
(Terpstra  p.  50),  so  kann  doch  daraus  für  die  historische  kein  stehender 
Trauergebrauch  gemacht  werden. 

SO)  Thucyd.  11.34:  tü  naTQt'aj  voyito  %Qto{ittot  dr^fioata  xaq>ag  inoi- 
r]cavxo  xoonat  xouöde'  xa  filv  ooxd  nooxCöfvxai  nooxoixa  oxtjvtjv  not  17* 
aavxtg  xal  imtpsoet  xa  tavxov  Hxaoxog  rjv  xi  ßovXrjxat'  inaddv  dl  rj 
ixtpoou  5,  Xdovaxag  xvnaotooivdg  ayovciv  a'pa£at,  tpvXrjg  ixdoxrjg  pt'av 
.  .  .  pta  di  xMvrj  xtvri  tpioixai  icxotopivr]  xtov  dtpavdiv,  0?  av  (XT}  tv- 
Qt&cooiv  tig  dvaiQtaiV  £vvtxa>4(fei  de  6  ßovX6(itvog  xal  aaxmv  xal  livmv' 
xal  ywatxeg  naQBiaiv  af  ngooqxovoat  inl  xov  xdtpov  oXocpvQOfievat. 

(31)  Achill  beim  Anzünden  des  Scheiterhaufens  des  Patroklos  II.  XXIII. 
177:  G»fi<o£tv  x'  aQ  inuxa  tpiXov  d  ovofirjvsv  ixatQOv;  %at(ff  (tot  to  IJd- 
xfoxXt  xxl.,  ganz  entsprechend  dem  salve  aeternum  mihi — Paila  aeter- 

H.  UL  21 


- 


Digitized  by  Google 


322     Th.  IL  6.  III.  Besonderheit™  lUiuslicher  Sitte. 


nutnque  vale  Virg.  Acn.  XI.  97;  bestimmter  Ausdruck  dafür  ßoäv.  Dies 
wird  zur  besondern  Pflicht  in  dreimaliger  Wiederholung  (rpJs  dvaxaltip) 
bei  den  im  Krieg  Gefallenen,  auf  der  See,  in  der  Ferne  Umgekommenen, 
deren  Leiche  nicht  in  der  Heimath  ruht;  Horn.  Od.  IX.  66  mit  Schol., 
Pind.  Pyth.  IV.  284,  Theoer.  Idyll.  XIII.  58.  Dies  jtrV  ™ü  Namen, 
daher  inschriftlich  an  den  Grabstelen,  als  eine  Uagd  qxavii  xai  xipiog 
bezeichnet  Anthol.  gr.  VII.  355.] 

32)  [Hauptstelle  zur  Unterscheidung  griechischer  und  römischer  Sitte 
Dionys.  Halic.  Ant.  Rom.  V.  17:  ort  de  Pta^aitov  ioüv  apzaiov  tvosfict 
t6  nttQCt  xdg  xaydg  rtov  tntorjfiiov  dvdgdiv  inaivovg  xqg  aptrjjs  avxtöv 
Xtytadai  xai  oi>x  "Eklyveg  avxo  xcctsaTTjaavto  TrocJtoi,  itaQcc  xrjg  xoivrjg 
tatOQtag  olda  (ia&d>v  ...  otyc  ydp  *ort  *A9itvaiot  nqoat&ioav  xov  imxd- 
q>tov  txaivov  x(a  vöyno  ftx'  dno  xcSv  tV  'Aqxtutaitp  xai  itfQ\  Zalctfiiva 
xai  iv  ülaxaiaig  vniQ  xrjg  nazQiSog  dno&avövTo&v  aQ^dfievoi  tix'  coro 
xav  nepi  MaoadcSva  tQyav.  Weiter  unterscheidet  Dionysius  den  vöpog 
in  Rom  und  Athen,  hier  nur  i'ncttvog  ix  (xtdg  xr)g  ntol  xov  ftavaxov 
ccQStrjg,  dort  ndat  xoig  ivöol-oig  dvdedotv.]  Vgl.  Döring,  de  laudationibus 
funebribus  apud  veteres  in  s.  Comm.  cd.  Wüstemann,  Nürnberg  1839.  8, 
p.  100—106  und  mehr  bei  K.  F.  Weber,  über  Perikles  Standrede  im 
Thukydides,  Darmst.  1827.  4  n.  A.  Westermann,  quaest.  Demosth.  spec. 
II,  Leipz.  1831.  8. 

33)  JltQi'dsinvov,  epulac  quas  inibant  propinqui  coronati ;  apudquosdc 
mortui  laude  quum  quidquid  veri  erat  praedicatum  —  nam  mentiri  nefas 
habebatur  —  justa  confecta  er  ant,  Cic.  De  legg.  11,25.;  Tgl.  Demosth.  Cor. 
§.  288,  Ath.  VII.  36,  Arteraidor  Onirocrit.  V,  82,  Aeneas  Tactic.  c.  10, 
Theoer.  b.  Stob.  Serm.  CXXIV.  34,  Zenob.  V.  28,  u.  mehr  bei  Lebas  Mon. 
d1  antiqu.  fig.  p.  205  -  211,  dessen  Schlüsse  jedoch  von  Lctronne  in  Revue - 
arche'ol.  1846,  p.  345 fgg.  scharf  bekämpft  sind  und  bei  Welcker,  alte 
Denkmaler,  Gött.  1850.  B.  II.  S.  233 fg.  [Noch  heute  in  Griechenland 
die  sog.  (laxaQi'a  in  Backwerk  und  Wein  bestehend  nach  dem  Begrab- 
niss  vertheilt  und  die  7t«Qt)yoQta  der  Verwandten  am  Abend  s.  Wachs- 
muth  a.  a.  0.  S.  121  fg.  H.  Göll,  gricch.  Privataltertb.  S.  158  sieht  mit 
Unrecht  in  der  obigen  Stelle  Cicero's  eine  blose  Verwechselung  mit  römi- 
scher Sitte,  wenn  auch  das  coronati  auffallend  ist  (G.  A.  §.  24.  7),  eher 
haben  wir  dabei  an  das  Schlussmahl  der  roiaxaj  zu  denken.]  Uebrigcns 
darf  mit  dieser  Familienmahlzeit,  [bei  welcher  die  Blutsverwandten  zu- 
erst wieder  Speise  zu  sich  nehmen  (Athen.  VII.  36;  auch  Niobe  nimmt 
Speise  nach  dem  Begräbniss  Horn.  II.  XXIV.  613)],  diejenige  nicht  ver- 
wechselt werden,  die  ein  Leidtragender,  [freilich  der  König  oder  Fürst] 
in  der  homerischen  Zeit  dem  ganzen  Volke  gibt,  Nitzsch  z.  Odyss.  III. 
S09,  vgl.  II.  XXIlL29ff.  XXIV.  803;  und  anders  ist  auch  der  lokrisehe 
l  rauch  bei  Heracl.  Pol.  30:  nao'  avxoCg  odvota&at  ovx  ioxiv  inl  xotg 
ttlivxrioctotv,  dik'  inadav  ixxoy,ia<aotvt  «vcojovvrai. 
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34)  Mit  einem  Worte  xd  vofiifrfigva,  vgl.  Schömann  adlsaeum  p.211 
und  über  die  totr«  insbes.  Aristoph.  Lysistr.  613  mit  dem  Scholion: 
tnttdr]  t jy  xoixy  to  rdv  vtxocüv  aoioxov  ixysQezai,  worauf  auch  viel- 
leicht die  vexotöv  Stiitvu  bei  Artemid.  I.  4  und  Stob.  Serm.  XVI.  27 
gchn ;  über  die  foorr«  Isaeus  de  Ciron.  her.  §.  39  u.  Malier  zu  Aeschyl. 
Euro.  p.  143;  über  die  xzeoi'opaza  und  %odg  selbst  aber  Aeschyl.  Choepb. 
15  fg.,  Soph.  Electr.  434  fg..  Eurip.  Orest.  113  fg.  [Wichtig  die  Auffindung 
eines  mit  Ziegeln  eingefassten  Platzes  mit  Resten  von  verbrannten  Thieren 
u.  Speiscobjekten,  sowie  einer  Grube  mit  bedeckter  Oeffnung  in  dem  gros- 
sen Grabhügel  der  Blisnitzaauf  der  HalbinselTaman,  offenbar  der  ßo&oog 
für  tvaytonctTtt,  Stephani,  Compte  rend.  pour  Tann.  1864.  p.  VIII,  pour 
Tann.  1865.  p.  6  ff.  Uebrigens  noch  heute  am  8.,  6.,  40.  Tag  und  3.,  6., 
9.  Monat,  sowie  am  Jahrestag  die  xollvßcov  noooq>ood  auf  das  Grab  ge- 
stellt s.  Wachsmuth  a.  a.  0.  S.  122  fg.,  selbst  noch  in  einzelnen  Gegen- 
den Spenden  dunkeln  Weins.] 

35)  'Evotyifciv  xa&'  txaaxov  ivtuvtov,  Isaeus  de  Menecl.  her.  §.46; 
vgl.  Plat.  Legg.  IV.  p.  717  E  u.  mehr  G.  Alt.  §.  28,  not.  25  mit  Becker 
Charikl.  III.  S.  121  fg.,  Nitzsch  z.  Odyss.  B.  III,  S.  164  und  Eichstädt 
Opusc.  orator.  Jena  1850.  8.,  p.  297.  Auch  xav  xax  hog  aoattov  im- 
tpoQa,  Stob.  Serm.  XLIV.  40,  p.  222;  vom  Blitze  Erschlagenen  aber  als 
solchen  ftootg  vtxooig,  die  auch  dofnxoi  waren,  wird  statt  deren  dem 
Ztvg  xazatßdzrjg  geopfert,  Ath.  XII.  23,  [mit  Becker,  Cbar.  III.  8. 123 f.] 

36)  Plut.  V.  Lycurg.  c.  27:  %qovov  dh  itit&ovg  oXt'yov  tcqoo(6qigsv 
rjfifQag  er  dexa'  xjj  Sh  dco&sxdxij  fdti  Jr^t^zoi  Xvup  to  xiv&og:  vgl. 
Preller,  Demeter  8.  200. 

37)  üeber  Argos  vgl.  Plut.  qu.  gr.  c.  24:  xoig  dnoßalovaC  xtva 
avyyevmv  rj  owrj&a>v  foog  toxi  psxd  izip&og  ev&vg  teJ  'AnoXXapi  &vnvy 
Wioais  dl  vareQOv  xgidxovxa  xtS  'Ko/ifl  .  .  .  rov  S'  'AnoXXwpog  tm  dp- 
tpmoktp  xoMg  ttdovztg  Xafißdvovoi  xoiag  xov  ffpf  i'ov  xal  to  nvo  dno~ 
oßtaapxeg  <äg  pspiaopipop,  nao*  iziqtov  ivavcdfiivoi  xovxo  to  xofag 
onxdoatVy  fyxviofict  icQooayoQsvovxtg;  über  Athen  Lysias  de  caede  Era- 
tosth.  §.  14  und  über  das  Opfer,  womit  sie  auch  hier  beschlossen  ward, 
Poll.  I.  66:  tdi&g  äl  ntto'  'A&rjvaioig  xaXovvzai  zoiaxddcg  inl  rcov  xt- 
xelsvxijxoxav,  mit  den  übrigen  Lexikogr.  s.  v.  xotaxdg  u.  Bekk.  Anecdd. 
p.  268:  xccd'idQcc  vnodo%al  dv&oanap'  xfj  XQictxooxjj  ydo  Tjpioa  xov 
dno&avövxog  ot  itpooqxovtt;  unctvxtg  xal  dvayxaioi  awdQovxsg  noipjj 
iöelnpovv  inl  xeo  dno&avövxt,  xal  xovxo  xa&idoa  ixaXetxo,  dazu  Schö- 
mann ad  Isaeum  p.  219. 

38)  Vgl.  Gambreum  im  C.  Inscr.  n.  3562:  intxeXetp  dl  xd  poftipa 
xoig  dizoizopivoig  $o%axov  iv  xotol  (irjoiv,  xtß  dl  xsxdoxq>  Xvnv  xd  nipO-ij 
xovg  avdoag,  rag  dl  yvvaixag  xm  ntftnxtp:  und  mehr  im  Allg.  in  Halt 
Jahrbb.  1841,  I.  N.  97.  In  Keos  freilich  trauerten  die  Männer  gar  nicht, 
die  Mutter  eines  Jünglings  dagegen  ein  volles  Jahr,  Heracl.  Pol.  c  9, 
vgl.  Welcker,  kl.  Sehr.  II,  8.  502. 
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§.  40. 

Dass  das  Verbrennen  der  Leichen  in  Griechenland  schon 
seit  ältester  Zeit  gebräuchlich  war,  geht  aus  den  homerischen 
Gedichten  hervor1);  doch  scheint  es  sich  grösstentheils  auf 
Kriegszeiten  und  ähnliche  Fälle  beschränkt  zu  haben,  wo  ent- 
weder grosse  Sterblichkeit  ein  kürzeres  Verfahren*)  oder  die 
Entfernung  von  der  Heimath  ein  bequemeres  Mittel  erheischte, 
die  Ueberreste  eines  Todten  in  die  Hände  der  Seinigen  zurück- 
zubringen3); davon  abgesehen  aber  darf  Beerdigung  als  die 
[in  altgriechischer  Zeit]  vorherrschende  Form  der  Leichenbe- 
stattung sowohl  im  Mutterlande  als  in  den  Colonien  gelten4). 
Mit  welcher  Strenge  das  Alterthum  darauf  liielt,  dass  selbst 
unbekannte  Leichname  wenigstens  mit  ein  Paar  Händen  voll 
Erde  bedeckt  wurden,  ist  bekannt 5) ;  eben  so  das  Gewicht,  das 
selbst  nach  einer  Schlacht  auf  die  ordnungsmässige  Bestattung 
der  Gefallenen  gelegt  ward6),  sollten  diese  auch  nur  in  grossen 
gemeinschaftlichen  Grabhügeln  vereinigt  werden 7) ;  um  so  mehr 
aber  waren  die  Angehörigen  darauf  bedacht,  ihre  Todten  an- 
ständig und  sorgfältig  zu  betten,  und  selbst  wo  sie  des  Leich- 
nams oder  seiner  Ueberreste  nicht  mehr  habhaft  werden  konn- 
ten, ein  leeres  Grab  nach  Art  eines  wirklichen  für  ihn  zu  be- 
reiten8).   Die  Leichen  der  ärmeren  Ciasse  wurden  allerdings 
nur  in  hölzernen  [oder  thönernen]  Särgen 9)  auf  einem  gemein- 
schaftlichen Begräbnissplatze  ihrer  Gemeinde  beigesetzt10); 
eine  Grabsäule  verewigte  jedoch  auch  hier  wenigstens  den  Na- 
men des  Abgeschiedenen11);  und  wie  einerseits  diese  Grab- 
säulen selbst  von  Wohlhabenden  mit  allerlei  Bildwerk  verziert 
wurden 12),  so  Hessen  auch  viele  Familien  sich  förmliche  Grab- 
kammern 13J  ausmauern  oder  in  Felswänden  aushauen  und  er- 
warben oder  bestimmten  in  ihren  Besitzungen  eigene  Plätze, 
um  den  Ihrigen  zu  Erbbegräbnissen  zu  dienen  ").  [Tempel- 
artige Heroa  in  Sikyon  z.  B.  früh  heimisch  verbreiteten  sich 
auch  über  andere  Gegenden  und  steigerten  sich  zu  stattlichen 
Bauten  15).J  In  frühester  Zeit  sollen  die  Todten  sogar  innerhalb 
der  eigenen  Wohnungen  begraben  worden  sein  l6)  j  später  aber 
wurden  dieselben  mit  geringen  Ausnahmen  1?)  vor  die  Thore, 
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am  liebsten  an  öffentliche  Wege  18 )  verlegt  und  das  Begräb- 
nis« innerhalb  der  Stadt  nur  als  besondere  Auszeichnung  zuge- 
standen19), die  zugleich  als  Heroenehre  gelten  konnte,  obgleich 
auch  deren  Ausdehnung  nach  den  einzelnen  Gegenden  sehr 
verschieden  war20).  Auch  in  der  Richtung,  welche  die  Leich- 
name im  Grabe  erhielten,  sowie  in  der  Zahl  der  Todten,  welche 
in  einer  Grabkammer  vereinigt  wurden,  wichen  die  Bräuche 
einzelner  Orte  voneinander  ab*1);  so  viel  aber  lasst  sich  noch 
jetzt  aus  zahlreichen  Entdeckungen  nachweisen2*),  dass  die 
I^eichname  auf  Steinlager  gebettet  und  hier  mit  einer  grossen 
Mannichfaltigkeit  von  Geräthen,  Geschirren,  Thonbildchen  u. 
dgl.  umringt  wurden*8),  die  allerdings  theilweise  auch  eine 
gottesdienstliche  Beziehung,  namentÜch  auf  die  chthonischen 
Götter  und  Mysterien  verrathen  *4),  eben  so  häufig  und  häufiger 
aber  auch  nur  die  Bestimmung  gehabt  zu  haben  scheinen,  den 
Todten  mit  freundlichen  Erinnerungen  aus  seinem  vergangenen 
Leben  zu  umgeben  25).  In  ähnlichem  Sinne  wurden  auchLieb- 
lingsthiere  des  Verstorbenen,  oder  Kleidungsstücke,  Schmuck, 
Mahlzeiten*6)  mit  ihm  begraben  oder  verbrannt  2  7J ,  [ja  auch 
Geliebte  und  Gefangene  getödtet 88)],  wie  denn  überhaupt  der 
Tod  für  die  Begriffe  des  Alterthums  in  vieler  Hinsicht  nur  das 
Bild,  aber  auch  den  ganzen  Schrecken  ewiger  Verbannung 
trug29).  Wie  theilnehmend  man  den  Todten  fortwährend  an 
den  Vorgängen  der  Oberwelt  dachte,  zeigt  auch  die  Antwort, 
welche  ihm  manche  Grabschriften  auf  das  %clIqs  des  Vorüber- 
gehenden in  den  Mund  legen so).  Was  den  sonstigen  äusseren 
Schmuck  der  Gräber  betrifft,  so  war  dieser  allerdings  mitunter 
wie  in  Athen  auf  ein  gesetzliches  Maass  beschränkt81);  doch 
auch  innerhalb  dieser  Gränze  blieb  namentlich  der  Sculptur  ein 
reiches  Feld  für  Reliefbildungen 32),  die  den  Verstorbenen  ent- 
weder in  mannichfachenLebensverrichtungen  [oder  doch  mit  deren 
Symbolen,  wie  dem  Arbeitskorb  für  die  fleissige  Hausfrau 88)]  oder 
von  den  Seinigen  Abschied  nehmend84),  darstellen;  war  der- 
selbe unverheirathet  gestorben,  so  gebot  sogar  die  Sitte,  das 
I»ild  einer  Wasserti-ägerin  über  seinem  Grabe  anzubringen 85). 
Dass  die  Gräber  als  heilige  Orte  auch  mit  Kränzen  und  Bin- 
den geziert  wurden,  verstand  sich  von  selbst 36),  und  insbeson- 
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dere  soll  Eppich  dazu  üblich  gewesen  sein37);  ausserdem  aber 
[umgeben  die  ausgezeichneteren  derselben  heilige  Haine  von 
besonderen  Baumarten,  ersetzt]  in  späterer  Zeit  durch  förmliche 
Gartenanlagen 38) ,  die  mit  dem  blossen  Gräberschmucke  nicht 
verwechselt  werden  dürten. 

1)  Terpstra  p.52fg.,  vgl.  Preller,  Demeter  S.219  n.  Creuzer,  Symb. 
I,  S.  145.  Ob  aber  »ünxstv  selbst,  wie  Pott,  etyraol.  Forsch.  I,  S.  257 
will,  ursprünglich  mit  xi<pQa  verwandt,  verbrennen  andeutet?  [Dieselbe 
Etymologie  von  der  Sanskritwurzel  tap  =  brennen  vertbeidigt  J.  Grimm 
in  Abhh.  d.  Berl.  Akad.  1849,  S.  12,  der  aber  auch  ein  einseitiges  Ge- 
wicht auf  das  Verbrennen  der  Leichen  legt.  Vgl.  jetzt  G.  Curtius,  Grund- 
züge der  griech.  Etymol.  S.  465.  3.  Aufl.,  welcher  sowohl  diese  Ableitung, 
wio  die  von  dabh  —  beschädigen  ablehnt,  gestützt  auf  H.  Webers  Dar- 
legung des  homerischen  Sprachgebrauchs  von  &ol*xhv  (Jahrb.  f.  Philol. 
1863.  S.  397);  ob  die  Wurzel  dha  =  setzen,  legen,  heranzuziehen  ist, 
hängt  von  der  Frage  nach  denVerbis  mit  nx.  erst  ab.  Zur  Sache  über- 
haupt vgl.  C.  H.  A.  Nathusius,  de  more  huraandi  et  concremandi  mort. 
apud  Graecos  Hai.  1864  und  Urlichs,  über  die  Gräber  der  Alten  im 
Neuen  schweif.  Mus.  I.  3.  1861.  S.  149—175.] 

2)  Wie  in  der  athenischen  Pest,  Thucyd.  II.  52. 

3)  [So  schon  Homer  II.  VII.  333:  naxccHTjopiev  avxovg  —  tag  %  ooxiu 
natalv  ixaoxog  otxad'  ayij,  ox'  ctv  avrc  veafü&a  naxqCda  yaCav],  weiter 
Aeschyl.  Again.  418:  nvQto&ev  l£  'lUov  <ptXotai  nennst  ßctQv  tpijypa 
Svaddxgvxov  dvxrjvoQOs  anodov  yffii'fwi/  Itßrjxas  ev&ixov:  vgl.  Soph. 
Electr.  1113  mit  Revue  archeol.  1848,  p.  78.  [Mit  dem  Verbrennen  auf 
der  nvQ<x  hängt  zusammen  das  ooroXoyeiv  der  oaxoloyot  und  Besprengen 
mit  Wein  Horn.  II.  XX11I.  254 fg.,  XXIV.  791,  Od.  XXIV.  73.  Aeschyl. 
frgm.  173.  174  ed.  Nauck.  Die  Gebeine  werden  dann  in  ein  Gefäss  ge- 
than,  mit  Fetthaut  umhüllt,  so  die  des  Patroklos  vorläufig  in  eine  gol- 
dene Schale  (qptcUj?)  II.  XXIII.  240—243,  dann  mit  denen  des  Achill  zu- 
sammen in  den  goldenen,  kunstreichen  ä^qptqpopfv»  Od.  XXIV.  74,  so  die 
des  Philopoemen  in  eine  (Hydria,  die  mit  Binden  und  Kränzen  über- 
schüttet in  feierlichem  Zuge  von  einem  edeln  Jüngling  getragen  ward, 
mau  drängt  sich  dazu  sie  zu  berühren  Plutarch.  V.  Philop.  21.  Silbernes 
Aschengefäss  in  steinernem  Gehäuse  Bullett.  d.  Inst.  1860.  p.  116.] 

4)  Das«  daneben  auch  Verbrennung  gestattet  war,  soll  Beispielen 
wie  Diog.  L.  V.  60  und  Alternativen  wie  Plat.  Phaed.  p.  115:  ro  ««pa 
ij  %a6(t,(vov  rj  xaxogvxxofispov  oder  Ath.  IV.  49  gegenüber  nicht  gcläug- 
net  werden;  aber  die  Mehrzahl  der  Fälle,  welche  Becker,  Charikles  III, 
S.  97  fg.  dafür  beigebracht  hat,  auch  Isaeus  de  Nicostr.  §.  19  und  Plut. 
aud.  poet.  c.  6  fallen  unter  Note  3,  [und  die  Stellen  Thucyd.  VI.  71. 
72,  wo  die  von  der  Heimath  entfernten  Athener  avyxo^icttvxtg  xovg  fav- 
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rmv  vtxQovg  %a\  t-nl  ixvgav  iin&tvTEg  TjvXt'octvxo ,  dagegen  die  Syracu- 
saner  in  ihrer  Stadt:  xovg  Grpe tfqohs  avrmv  vtxQovg  ftdipavTeg  {xxlrjGiav 
Snoiovv  ist  für  den  angegebenen  Gesichtspunkt  schlagend.]  Das  Begra- 
ben selbst  hat  Bocker  für  alle  Zeiten  des  classischen  Griechenlands  so 
entschieden  nachgewiesen,  dass  wir  die  Schlüsse,  welche  Böttiger,  kleine 
Sehr.  III,  S.  14  fg.  und  Kunstmyth.  I,  S.  M  auf  Lucian  de  luctu  c.  21: 
6  filv^EUfjv  txavoev  stützt,  nur  für  die  Römerzeit  gelten  lassen  können: 
in  Sparta  war  es  sogar  immer  herrschende  Sitte  Plut.  V.  Lyc.  27»  Thu- 
cyd.  I.  134.  Vgl.  auch  Düntzer  in  Jahrbb.  v.  Alterthumsfreunden  im 
Rheinl.  III.  S.  169,  Studer  in  Ritsehls  Rh.  Museum  II,  S.  212,  Ross, 
Inselreise  I,  S.  67,  wo  Grabkammern  mit  Leichnamen  unter  einer  Schicht 
von  Aschenkrügen  „aus  den  letzten  Jahrhunderten  des  Alterthums"  lie- 
gen. [Kinderleichen  vor  dem  Zahnen  wurden  überhaupt  im  Alterthum 
nicht  verbrannt  Plin.  H.  N  VII.  16,  Juven.  XV.  139:  ittfans  minor  igne 
rogi.  Nach  Plato  Legg.  XII.  p.  947  haben  die  Euthyncn,  die  zugleich 
Priester  des  Apollo  und  Helios  sind,  itQod-tasig  xs  xai  ixcpoodg  xorl 
%ag  diatpoQovg  xcSv  dXXmv  woAiroJv,  darunter  auch  das  Beisetzen  der 
Leichen  auf  steinernen  xXCvai  des  Grabmales,  also  kein  Verbrennen. 
Gräber  von  bestatteten  Priestern,  so  eines  bei  Athen  s.  Fanvel  im  Ma- 
gaz.  Encyclop.  1807.  II.  p.  363,  so  das  der  Priesterin  der  Demeter  in 
dem  merkwürdigen  Grabhügel  der  BlisniUa  aufTaman,  in  welchem  aber 
auch  in  einer  oberen  Schicht  Resto  von  verbrannten  Leichen  sich  finden, 
s.  Stephani,  Compte  rendu  de  la  commiss.  irap.  archeol.  pour  Tann.  1864. 
p.  V,  1865.  p.  6.] 

5)  Paus.  I.  32.  4:  ndvxtog  ootov  dv&Qomov  vexgov  ytj  XQvipat:  vgl. 
IX.  32.  6,  Aelian.  V.  Hist.  V.  14,  [das  pindarische  Wort  Ncm.  XI.  16: 
xeri  xFXevtdv  andvxaiv  ydv  imeaGOfievog]  und  die  Erkl.  z.  Horat.  Od.  I. 
28;  auch  Nitzsch  z.  Odyss.  B.  III,  S.  18  und  über  den  buzygischen  Ur- 
sprung dieser  Sitte  Schol.  Soph.  Antig.  255. 

6)  Vgl.  Xenoph.  Hell.  I.  7  und  die  entsprechende  völkerrechtliche 
Verpflichtung  bei  Dio  Chr.  LXXVI.  5:  to  yovv  fit]  xojXveiv  xnvg  vexoovg 
ftdirxctv  ovÖctiifj  yfyQc<7TT(ti  dl)'  i9og  toxi  to  nmovv  xtjg  rpiXav&QiaTCictg 
xccvxrjg  xovg  xtttoixoatvovg  xvyxdvtiv,  mit  den  weiteren  Nachweisungen 
St.  A.  §.  10,  not.  7. 

7)  IJoXvdvSQin,  itoXXiov  diÖQtov  xdcpog,  o  xtvtg  frvoxdcpiov  xaXovotv 
rj  xoivoxdytov,  vgl.  die  Erkl.  z.  Suidas  s.  v.  und  einzelne  Beispiele  bei 
Strabo  IX,  4.  16.  p.  429,  Plut.  pracc.  polit.  c.  39,  malign.  Her.  c.  42, 
Paus.  II.  22.  10,  24.  8,  VIII.  41.  1,  IX.  10.  1,  40.  5  mit  Creuzer,  deutsche 
Sehr.  z.  Archäologie  III,  S.  561,  Ross,  Reiserouten  S.  142,  Lebas,  Mon. 
d'antiqu.  fig.  p.  232,  [Göttling,  gesamm.  Abhandl.  a.  d.  klass.  Alterth.  I. 
S.  147  ff.  (über  den  Grabhügel  und  Löwen  zu  Chäronea),  Bursian,  Geogr. 
von  Griechenl.  I.  S.  338  (über  die  Grabhügel  von  Marathon  gegen  die 
Zweifel  von  P.  Curtius,  archäol.  Zeit.  1853.  S.  154).] 
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8)  Xenoph.  Anab.  VI.  4.  8:  ovs  de  fifj  et'pioxoy  xevoxa<ptov  etvtoig 
inoirpctv  (ifya,  auch  xevijpiov,  Anthol.  Pal.  VII.  569,  xtvov  (ivrjfia,  Paus. 
IX.  18.  3;  schon  Odyss.  IV.  584;  vgl.  Anthol.  Planad.  III.  22.  11  {gg. 
und  Schoeidewins  Philol.  I.  S.  53;  über  die  gleiche  Heiligkeit  mit  wirk- 
lichen Gräbern  Argum.  Demosth.  Mid.  p.  512. 

9)  Aagvaxss,  Horn.  II.  XXIV.  795.  Thuc.  II,  34,  auch  Irjvol  [Phry- 
nichos  Bekk.  Anecdd.  I.  p.  51],  Poll.  X.  150,  [eigentlich  Kelter,  daher 
auch  mit  Löwenköpfen  in  bacchischer  Beziehnng  hauptsächlich  ausge- 
stattet s.  0  Jahn  in  Ber.  K.  S.  Ges.  d.  Wiss.  1861.  S.  301.  Anm.  37], 
d-rjncci,  ooxo&ijittd  (Böckh,  C.  J.  n.  2731),  nvelog,  Sooittti  (Aesch.  Agam. 
1540,  Choeph.  999.  Eum.  633) ,  ursprünglich  Wannen ,  und  am  Gewöhn- 
lichsten aoQOi  [bereits  bei  Homer  II.  XIII.  91],  von  welchen  schon  die 
Bezeichnung  des  Verrertigers,  «lopo* ijyos  zeugt.  Wenn  sie  nicht,  wie  Becker 
Charikl.  III.  S.  100  will,  meistens  von  Thon,  sondern  auch  von  Holz  iu 
sein  pflegten,  [so  sind  eigentliche  Thonsärge,  nicht  nur  zusammengelegte 
Thonplatten  jetzt  nicht  blos  durch  jenen  Kindersarg  von  Athen  bei 
Stackelberg,  Gräber  der  Hellenen  Taf.  8  sondern  auch  darch  Funde  von 
Kameiros  mit  sehr  feinem  malerischem  Schmuck  (Arch.  Anz.  1864.  S.  162) 
und  nun  auch  durch  Gräber  von  Gela  (Bull.  Sicil.  I.  p.  19  fg.)  erwiesen.] 
Ueberbaupt  schloss  keiner  dieser  Ausdrücke  auch  andere  Stoffe,  Metall 
z.  B.  Blei  oder  Stein,  aus;  vgl.  lliad.  XXIll.  91,  XXIV.  795,  Anthol. 
Pal.  VII.  340;  Tder  Alaunschiefer  von  Assos  dazu  benutzt]  Theophr.  de 
igno  p.  142:  o  de  lv  "Aaay  lt&o$,  i£  ov  xovg  ooqvvs  noiovat. 

10)  [Ta  vopiSopepct  x«ra  ta  (ivrjfiata  x«l  rovg  xd<pov$  Menand. 
it.  iniSnxT.  III.  2.  Rhett,  gr.  IX.  p.  203  ed.  Walz.]  Fuhrmann,  über  die 
Begräbnissplätze  der  Alten,  Hallo  1801.  8.  ist  ohne  philologischen  Werth ; 
dagegen  vgl.  hier  und  im  Allg.  O.  M.  v.  Stackelberg,  Gräber  d.  Helle- 
nen, Berl.  1827  fol.  und  Ross  in  Allg.  Lit.  Zeit.  1837,  Int.  Bl.  N.  84- 
87  mit  den  Nachweisungen  in  N.  Jahrbb.  XLI,  S.  205,  [jetzt  Ross,  Ge- 
sammelte Aufsätze  I.  S.  11—72.  Die  Leichen  der  hingerichteten  Ver- 
brecher werden  in  Athen  z.  B.  in  Melite  nahe  dem  Heiligthum  der  Ari- 
stobule  hingeworfen,  ihre  Kleider  und  die  Schlingen  der  Erdrosselten 
ebenfalls  Plut.  V.  Them.  22.] 

11)  Schon  lliad.  XVI.  447:  xvpßa  xe  ax^ltj  re'  to  yap  yf'ocrs  toxi 
Vavovxtov:  vgl.  Nägelsbach,  homer.  Theol.  S.  215;  überhaupt  im&ruia, 
Isaeus  de  Menecl.  §.  36;  vgL  Ann.  dell'  Inst.  arch.  1829,  p.  134  fg.,  ob 
aber  nach  dem  Typus  des  Scheiterhaufens,  wie  Creuzer,  Symb.  I,  S.  146 
will?  Häufig  auch  Rundsäulen,  *t'ovt$,  Ross,  Inselreise  II,  S.  99;  [meist 
ionischen  Stiles  s.  Beispiele  bei  K.  F.  Hermann  zu  Becker,  Charikl.  III. 
S.  110].  Die  Inschriften  sind  oft  metrisch,  von  einem  novoonotö?,  Eurip. 
Troad.  1197;  in  Sioyon  mit  besonderer  Modifikation,  Paus.  II.  7.  3:  to 
pev  adfia  yfj  xovnxovoi,  h'&ov  de  {notxodofirjoavxes  nQTjnida  xtovag  i<pi- 
aräoi,  xal  in  ctvxoiq  {wt'&rjua  noiovat  xara  xovq  aexovg  paUexa  xovg 
iv  tofff  vaots'  Uiyoawa  dl  aUo  fisv  ImyQÜyovoiv  ovdhv,  xö  de  oVopa 
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iq>  avtov  xal  ov  naxgö&ev  vntiitovxtg  xtXtvovai  xov  vtxgov  %a{guv. 
aber  nur  in  Sparta  mit  der  wesentlichen  Einschränkung  PlutV*.  Lycurg. 
c.  27:  intygdipai  öh  xovvofia  d'dipavxag  ovx  i^ijv  xov  vtxgov,  nX'qv  dv- 
dgog  iv  noXifiep  xal  yvvaixog  tegäg  aito&avowjrjt:  sonst  bisweilen  sehr 
ausfuhrlich;  vgl.  Theophr.  Char.  18:  xal  yvvaixog  xtXtvxrpdoijg  imygd- 
V»«t  inl  t6  iivftpa  xov  xe  dvdgog  avtrji  xal  xov  naxgög  xal  xrjg  fHjxgog 
xal  avxrjg  xijg  yvvaixog  xovvopct  xal  nodanq  faxt,  xal  nooetntygdrpat 
oxi  ovxoi  ndvxeg  zgrpxol  yoav. 

12)  Vgl.  L.  Friedländer,  de  operibus  anaglyphis  in  monnmentis  se- 
pulcralibue  Graecorum,  Königsb.  1847.  8,  [T.  Perranoglu,  die  Grabsteine 
der  alten  Grieohen  nach  den  in  Athen  erhaltenen  Resten  untersucht. 
1863.  3.  Taf,  Alfr.  Holländer,  de  anaglyphis  sepulcralibus  Graecis  quae 
coenam  repraesentare  dicuntur.  Derol.  1865.  c.  tab.]  und  mehr  nnt.  Not. 
27—30.  Auf  den  Säulen  oft  Sirenenbilder,  [so  auf  der  Baukis  (Erinna  bei 
Bergk.  Poet.  lyr.  gr.  p.  703.  n.  5),  der  Kleo  (Mnasalkas  bei  Meineke  Del. 
poet.  Anthol.  Gr.  n.  7) ,  des  Sophokles  (V.  Soph.  extr.  in  Biogr.  gr.  ed. 
Westerm.  p.  130,  80»,  wie  auf  Isokrates  Grab,  hier  sogar  10  Fuss  hoch  auf 
hoher  Säule  (V.  X.  oratt.  Isoer.  9  in  Biogr.  gr.  ed.  Westerm.  251,  96)  u. 
jetzt  in  zahlreichen  Exemplaren  als  Statue  und  Reliefakroterien  von  Mar- 
mor und  Thon  aus  Athen  s.  Stephani,  Compte  rendu  pour  Tann.  1866. 
p.  40f.  Atl.  pl.  I.  28—30]  „zur  Andeutung  der  forttrauernden  Klage", 
Nitzsch  e.  Odyss.  XII.  45;  Tgl.  Huschke,  Anal.  crit.  p.  Sfgg.  und  t. 
Leotsch  in  Schneide wins  Philol.  I,  S.  131,  [sowie  Stephani  a.  a.  0.  p.  34. 
57.  68 ff.,  welcher  die  allgemeine  Bedeutung  der  tönenden  Trauerlfeder 
und  die  specielle  Beziehung  zum  Zauber  der  Rede  und  der  Poesie  bei 
einzelnen  Grabdenkmälern  richtig  scheidet  (ygL  auch  p.  20  f.)].  Die  Ste- 
len auch  angemalt,  [wie  beiPausan.  II.  7.  4,  VII.  22.  4],  Gerhard,  Fest- 
gedanken an  Winkelmann,  Berl.  1841.  4.,  T.  2,  [Mus.  Gregor.  II.  16,  1, 
Fellows,  aecount  of  discoveries  in  Lycia  t.  26,  Ross,  arch.  Aufsätze  I. 
S.  42.  Taf.  I,  Perranoglu  S.  12  f.,  Michaelis,  Polychromie  der  Grabstelen 
in  Leipz.  Ber.  d.  K.  8.  G.  d.  W.  1867.  S.  113fl.j 

13)  $i?xa<,  Plat.  Legg.  XII,  p.  958  D;  vgl.  Plut.  V.  Anton,  c.  74, 
Paus.  I.  9.  10  u.  s.  w.,  obgleich  es  im  weiteren  Sinne  jede  Todtenstätte 
bezeichnen  [z.  B.  Aesch.  Pers.  108],  ja  selbst  für  den  hölzernen  Sarg  ge- 
braucht werden  kann,  Tgl.  Suid.  II.  p.  194:  dijxa*  at  00001"  8td  dl  £v- 
lw v  anog(av  xdg  örjxag  xäv  nigi£  xt&apfiivtov  dvogvooovxeg  ixtivoig 
tlg  x«  dvayxaia  i%o6vxo.  [Felsengräber  mit  verborgenem  Eingang  s. 
Gerhard,  arch.  Zeit.  1860.  S.  202.  Viele  Felsengräber  in  Hellas  z.  B.  in 
Aegina,  aber  alle  ohne  Bedeutung,  die  besten  auf  Thera  s.  Boss,  arch. 
Aufsätze  I.  S.  24.  46.  T.  II.  Plato  Terlangt  für  seine  Priester  frjxip 
vito  yrjg  avxotg  ligyaopivrjv  —  ipaXi'da  ngoftrjxrjv  li&av  nox((uov  xal 
ayqgtov  tig  dvvapiv,  $%ovaav  xXfoag  nag  dXXrjXag  Xi&i'vag  xtifiivag. 
Damit  stimmt  Phlegon.  Mirabil.  1 :  dvot%&tiorig  —  xijg  xaftdgag,  ctg  ijv 
Ttdvxtg  of  olxeiot  fitxaXXdccovxeg  ixi&tvxo,  inl  fihv  xmv  aXXatv  xXivüv 
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£<pcevrj  xd  adfiata  xetfiiva.  Gewölbte  Grabkammern  von  Quadern  mehr- 
fach in  Epirus  Leake,  Northern  Greece  I.  p.  247  ff.,  bei  Pydna  Heuzey, 
le  mont  Olympe  p.  173 ff.  pl.  II.  Scheingewölbe  der  grossartigen  Grab- 
kammern von  Kertsch,  Compte  rendu  pour  Tann.  1859.  pl.  V.  VI.] 

14)  Zrjfiata,  Demosth.  c.  Macart.  §.  62,  oder  fivr^axa  idia,  Plut. 
V.  Phoc.  c.  23,  oder  naxoma,  de  sui  lande  c.  17;  Tgl.  Demosth.  e.  Eu- 
bnlid.  §.  28.  39.  70,  auch  C.  Inscr.  II,  n.  2824  fg.  und  sonstige  Beispiele, 
wie  Plut.  V.  Aristid.  c.  1:  zoi9l'ov  &  ^akrjQOi  tprjal  yiviöoxtiv  'Aotoxetdov 
Xeyöpevov,  iv  to  xi&aniai,  wie  Vit.  X.  oratt.  Hyperid.  §.  14:  vovg 
olntiovg  rd  oaxd  laßövxag ..  ödipai  aua  xotg  yovivot  tcqo  xeov  Innädaov 
nvltov  —  vvvi  dt  xattQrfifiJTTCti  xo  (ivrjua  xai'  ioxiv  adrjXov  und  die 
Ktfiavua  bei  Plut.  V.  Cim.  c.  4  und  19  mit  v.  Leutsch  a.  a.  0.  S.  129. 

[15)  Ausser  der  sicyonischen  Art  der  Grabmäler  nach  Paus.  II.  7. 
3,  oben  Note  11  vgl.  Herod.  V.  47:  Qi'Xwnos  6  ßovram'dm  —  fav  r* 
Olv(imovt%f)i  xai  xdlkiaxog  EXk^rtov  xtav  %ctx  iwvxöv'  Sid  dl  to  ewvxov 
xdllos  ivfixaxo  naod  Eytoxaiav  xd  ovÖ(l$  allof  inl  yap  xov  xdtpov 
avxov  TiQoitov  lÖQvoäptvoi  &vGi'rjOi  avxov  Uäoxovzcci ,  sichtlich  eine  zu 
Hcrodots  Zeit  sehr  seltene  Ehre.  Schönes  Heroon  des  Chremylos  auf 
Kos,  Koss,  arch.  Aufsätze  I.  S.  61.  ni>Qyoi  als  Grabmaler  besonders  ly- 
cisch  in  Denkmälern  und  inschriftlich  bei  Fellows,  aecount  of  discov.  in 
Lycia.  n.  102.] 

16)  Plat.  Minos  p.  315 :  ot  3'  ixet'vcov  txt  itQoxtooi  %a)  föanxov  iv 
xrj  oUia  xovi  ano&avovxas.  [lieber  hundert  Gräber  zwischen  den  Häu- 
serplätzen des  ältesten  Athens  s.  Curtius,  att.  Studien  I.  S.  19.] 

17)  Polyb.  VIII.  30:  rö  ydo  no6i  ao  pegos  xijs  räv  Taqavxivcav 
izolttoe  pvT)päx<ov  ioxl  nlrjoig  dtd  xo  xovg  xflfvxrjaavxceg  ixi  xai  vvv 
&ditxto&ai  naq'  avxoig  ndvxag  ivxog  xmv  xh%(ov  xuxd  xt  Xoyiov  oo- 
xectov:  nach  spartanischem  Vorbilde?  Plut.  V.  Lycurg.  c.  27.  [Auch  in 
Megara  noch  in  der  Zeit  der  persischen  Kriege  die  Gefallenen  in  der 
Stadt  begraben,  wohl  als  Auszeichnung  Paus.  I.  43.  2.] 

18)  Vgl  Xenoph.  Hell.  VII.  1.  19,  Cic.  ad  Fam.  IV.  12.  3  und  mehr 
bei  Petit.  Legg.  att.  VI.  8.  p.  695  fgg.;  über  die  attische  Gräberstrassc 
[mit  den  Gräbern  reicherer  oder  vom  Staat  goohrter  Bürger]  aber  Leake's 
Topographie  übers,  v.  Sauppe  S.  443  fg.,  im  Allg.  Welcker  im  Bull.  delP 
Inst.  arch.  1843,  p.  70.  Curtius,  Wegebau  1855.  S.  51  ff.  [und  die  aufge- 
deckten Grabmäler  bei  A.  Salines,  Monomenti  sepolcrali  scoperti  1863. 
preaso  Ia  chiesa  di  S.  Trinita.  Torino  1863.  40  8.  5  Taf.  mit  Arch.  Ans. 
1863.  n.  175*.  1864.  S.  231».  297».  Kaxd  xde  'Hotas  nvlag  die  Begräb- 
nissstätte des  ärmeren  Theiles  des  Volkes  Theophr.  Char.  XIV.  4  mit 
Etymol.  Magn.  s.  v.  'Hota^  mit  dem  Versuche  der  örtlichen  näheren  Be- 
stimmung bei  K.  F.  Hermann  zu  Becker's  Charikles  III.  S.  107.] 

19)  Wie  für  Aratus  bei  Plut.  V  Ar.  c.  53,  aber  mit  dem  bestimmten 
Zusätze:  vofiov  ovxog  aQiaiov  prjdiva  &dnteo&ai  mjaiv  ivxog,  la%vqäq 
xt  ra  vöfuo  StioiÖaipovtag  iraoovoriq,  für  Euphron  in  Sicyon  ebenfalls 
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Xenoph.  Hell.  VII.  3  extr.:  ol  fiivxoi  nöltxcu  avxov  tag  dvdQct  dya&ov 
xofiiCttpevoi  föatpdv  xe  iv  xjj  dyocd  x«i  d>g  a^ye'njv  xrjg  noltwg  fff- 
ßovxai  und  eben  so  in  Athen,  Cic.  Pamm.  IV.  12:  locunf  sepulturae  intra 
urbem  ut  darent,  itnpetrare  non  potui,  quod  religione  st  impediri  dic«- 
rent;  neque  tarnen  id  antea  cuiquam  concesserant. 

20)  Insofern  in  manchen  Gegenden  jeder  Verstorbene  als  ijoeos  be- 
trachtet ward;  vgl.  G.  Alt.  §.  16,  not.  20  mit  Keil  Inscr.  boeot.  p.  153 
Analect.  p.  42  und  Ussing,  Inscr.  ined.  p.  35,  [Wetzstein  in  Abhh.  der 
Berl.  Akad.  d.  Wissensch.  1863.  S.  310,  Conze,  Reisen  auf  den  Inseln  d. 
thrakischen  Meeres  S.  97.  101  Ober  Inschriften  aus  Imbros.  Heroengräber 
bei  berühmten  Altären,  so  des  Pelops  in  Olympia  nolv$,tv<axaxtp  naget 
ßmtito  (Pind.  Ol.  I.  03) ,  wie  die  frühere  Altarform  der  Grabmäler  auf 
die  Heroenverehrung  der  Todten  hinweist.  'AopriQcotZtvv  in  Thera  gerade- 
zu für  Zdnxnv  gebraucht  Böckh  C.  J.  Gr.  n.  2468—2473,  Franz  Elem. 
epigr.  gr.  p.  331.  Aristoteles  erklärt  dagegen  ausdrücklich  Eth.  Nicom. 
IV.  5:  ov  yciQ  t*  avrd  dQpcfci  &to£g  xeri  dv&Q(6ixoig  ot'6*'  h  fe$a>  xoti 
xaqxp.) 

21)  Plut.  V.  Solon.  c.  10:  ödixxovai  dh  Mtyageig  rtQog  «»  rovg  vs- 
ngovg  arQfcpovrtg,  'A&rtva£oi  dl  itQog  iaitSQav'  'Hgtuq  6\  6  Msyagtvg 
ivtaxdfisvog  Xiyti  mal  MtyctQtig  ttqo;  tontQctv  xitganftfvcc  xd  amfiaxa 
xtov  vtxQcov  xt&e vai'  xai  fieifav  ?xt  xovxov.  (it'av  exaaxov'Adrivccfav  ^%uv 
&qxr}v,  MsyccQttov  91  xorl  xQttg  *«l  xiocaQag  iv  (iia  xeia&ai.  Die  Rich- 
tung itQog  dvcfidg  bestätigt  Aelian.  V.  Hist.  V.  14,  und  wenn  Diog.  L. 
I.  48  das  Gcgentheil  sagt,  so  kommt  es  nur  darauf  an,  ob  er  das  Kopf- 
ende oder  das  Fussende  meint,  worüber  selbst  die  neueren  Gelehrten 
uneinig  sind;  mir  scheint  jedoch  Westermann  ad  Plut.  1.  c.  p.  28  rich- 
tig das  letztere  zu  verstehen. 

22)  Ausser  den  bereits  not.  10  citirten  Schriften  vgl.  hier  insbes. 
A.  de  Jorio  Metodo  perrinvenire  e  frugare  i  sepolcri  degli  antichi,  Nea- 
pel 1824.  8.  nnd  Fiedler,  Reise  in  Griechenl.  II,  S.  53  fg.,  auch  Miliin 
description  des  tombeaux  de  Canose,  Paris  1816  fol.,  Gargiulo,  cenni 
sulla  maniera  di  rinvenire  i  vasi  fittili  italogreci,  Neapel  1831.  4,  Judica 
antichita  di  Acre  p.  28  fg.  [Ueber  die  fast  unübersehbare  Maunichfaltig- 
keit  dem  Todten  beigegebener  Goräthe,  Instrumente,  Waffen,  Ess-  und 
Trinkgefässe,  Lampen,  Kleidungsstücke,  Spielzeug,  Geld,  geschnittene 
Steine,  Amulete,  Schmucksachen,  Esswaaren,  Schreibtafeln,  s.  Raoul-Ro- 
chette,  Troisieme  Memoire  sur  les  antiquit.  chretiennes  des  catacombes 
in  Mem.  de  l'Acad.  des  Inscr.  XIII.  p.  539— 691.  Den  Inhalt  der  griech. 
Gräber  in  Südrussland  s.  bei  Stephani,  Compte  rendu  p.  l'an.  1865.  S.  9  ff. 
Atl.  II.  III.  IV.  V.  VI.  Die  Funde  von  Lampen  in  griech.  Gräbern,  auch  zu 
Athen  wie  bes.  in  ünteritalien  stellt  zusammen  Raoul-Rochette  1.  c.  p.  568  f. 
pl.  VIII;  Wachstafeln,  Papyrusrollen,  Erztafeln,  zusammengerollte  Blei- 
plättchen  mit  Sprüoheo,  Goldblättchen  mit  Inschriften  ebendas.  p.  572 f. 
Flötentheile,  Leier  aus  attischem  Grab  p.  588.   Prachtvoller  Goldkranz 
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aus  dem  Grub  von  Armento  jetzt  iu  München,  Gerhard,  ant.  Bildw.  L  LX. 
Beispiele  für  die  Speiseüberreste,  bes.  Eier,  Honig  in  attischen  Gräbern,  Ge- 
flügel, Getreidekörner,  Wein,  selbst  Wasser,  ebend.  p.  676 f.,  dazn  auch 
Messer,  Löffel,  Fleischgabel  (xo* dypa)  n.  dgl.  meist  von  Blei,  nicht  für  wirk-  • 
liehen  Gebrauch  bestimmt.  Eier,  auch  in  Marmor  gebildet,  in  Gräbern 
häufig,  gaben  Anla.ss  zu  den  weitgehenden  Annahmen  von  Bachofen, 
Gräbersymbolik  der  Alten.  Basel  1859,  vgl.  Stark  in  Heidelb.  Jahrbb. 
1860.  n.  11;  zur  Thatsache  s.  auch  Raoul-Rochette  1.  c.  p.  780  f.] 

23)  Wie  sie  z.  B.  auf  der  Archemorosvase  (§.  39,  not.  11)  und  bei 
Raoul-Rochette,  Peint.  ant.  in6d.  pl.  7 — 11  herbeigetragen  werden,  vgl. 
im  Allgem.  die  oben  §.  20  citirten  Vasenwerke  und  über  die  Thonbild* 
chen  ausser  Stackelberg  insbes.  Panofka,  Terracotten  d.  Kün.  Museums, 
Berlin  1842  fol.  und  Gerhard,  antike  Bildwerke.  Prodr.  S.  19 fg.  Erkl. 
S.  389,  Raoul-Rochette  1.  c.  p.  545 ff.  pl.  II— V  mit  Stark,  de  Tellure 
dea,  Jena  1848.  8,  p.  26  fg.  [Die  l^xv&ta  meist  mit  zerbrochenem  Boden, 
wie  noch  heute  Krüge,  aus  denen  dreimal  Wasser  gespendet  wird,  zer- 
brochen werden  auf  den  Grübern  s.  Wachsmutb,  das  alte  Griechenl.  im 
neuen  S.  119.  Raoul-Rochette  1.  c.  p.  589  hebt  hervor,  dass  unter  den 
vom  Brand  und  absichtlichen  Zerbrechen  betroffenen  Gefässen  schöne  und 
werthvolle  zahlreich  sind.  Die  Zahl  der  Gefässe  in  griechischen  Gräbern 
mit  Asche  und  Knochen  zum  Inhalt  ist  klein,  Raoul-Rochette  a.  a.  0. 
p.  590  fg.] 

24)  Vgl.  den  wenn  auch  einseitigen  doch  immerhin  lesenswerthen 
Excurs  von  Böttiger,  Ideen  s.  Archäol.  d.  Malerei  S.  173—233  u.  dess. 
Kunatmythol.  II,  S.  516,  auch  Creuzer,  Symb.  IV,  S.  136 fg.,  deutsche 
Sehr.  z.  Archäol,  III,  S.  171,  und  Gerhard,  apul.  Vasenb.  S.  II  mit  den 
Darstellungen  aus  dem  Todtenreicbe  in  dess.  archäol.  Zeit  1843  u.  1844, 
T.  11—15.  [Die  jetzt  schon  sehr  zahlreiche  Klasse  attischer  Lekythoi  mit 
weissem  Grunde  und  leichter  bunter  Bemalung  zeigt  meist  „Scenen 
stiller  Trauer  und  eines  poetischen  Cultus  an  den  Gräbern;  man  bringt 
den  Verstorbenen  wie  Unsterblichen  Spenden  und  Opfer  dar,  man  über- 
lässt  sich  einsam  sinnend  oder  im  Verständniss  mit  Freunden  der  Er- 
innerung an  ihren  Grabstätten  oder  scbmüekt  diese  mit  den  beglücken- 
den Zeichen  des  Sieges,  mit  heiterfarbigen  Binden  und  frischen  Kränzen. 
Auch  begegnet  man  hie  und  da  einem  Bilde  des  Abschiedes  oder  einer 
Darstellung  des  Charon,  der  die  am  Ufer  harrenden  Seelen  empfängt.  In 
den  wenigen  Beispielen,  welche  die  Ausstellung  eines  Leichnams  vorfüh- 
ren, tritt  —  das  Schmücken  und  Bekränzen  des  Todten  in  den  Vorder- 
grund, wodurch  das  Ganze  eher  einen  festlichen  Ausdruck  erhält"  Benn- 
dorf, griech.  und  sicil.  Vafcnb.  I.  S.  8  f.] 

25)  Vgl.  schon  Lanzi,  dei  vasi  dipinti,  Flor.  1806.  8.,  p.  77;  dann 
Inghirami  degli  antichi  vasi  fittili  sepolcrali,  Flor.  1824.  4..  p.  XV.  Mil- 
lingen, anc.  uned.  mon.  I,  p.  IV,  Kramer,  Herkunft  d.  bero.  Thougefasse 
S  138.  188.  210,  [Raoul-Rochette  1.  c.  p.  584-606] ,  Thiersch  in  Abbh. 
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d.  Bayer.  Akad.  1844.  S.  24  fg.,  [0.  Jahn,  Beschreibung  der  Vasensamml. 
König  Ludwigs.  1854.  Einleitung,  bes.  S.  CXXXIff.,  Urlicha  im  Schweizer. 
Mus.  I.  S.  155-186]  und  über  die  unendliche  Mannichfaltigkeit  der  Bil- 
der Gerhards  Rapporto  Volcente  in  Ann.  deir  Inst.  arcb.  1831,  p.  113: 
fona  ecce  fluit  erudüionis  multiplicis,  quo  vel  grammaticorum  hortuli 
irrigentur,  ariis,  antiquitatis,  historiae  cognitio  tnirifice  promoveatur  — 
deorum  heroumque  imagines,  res  sacrae,  fabulae  iisdem  operibus  quam 
maxime  illustrantur,  Graecorum  festa  publica ,  exercüia  juvenum,  ritus 
nuptiarum  exponuntur  etc. 

26)  Luciao  de  luctu  c.  14,  Charon  c.  22,  Philops.  c.  27. 

[27)  Bekannt  sind  die  in  Patroklos  Scheiterhaufen  geopferten  zwölf 
edlen  Troer  Horn.  II.  XXIII.  175,  weniger,  dass  noch  um  Philopoemen 
zu  ehren:  rcfoi  ro  fivrjfia  avxoii  ot  xaiv  Mtoorjvimv  aiftiaXtoxoi  xaxt- 
iBva&rjöav  Plut.  V.  Phil.  21.  Auch  Lucian  de  luctu  c.  14  sagt:  itoaovg 
yaQ  xal  fnnove  xal  ixaXXaxi'dag  ot  dt  xal  olvoioovg  imxaxeatpa^avl] 

28)  Letzteres  auch  wenn  die  Leiche  selbst  nicht  verbrannt  war  [?] ; 
vgL  Her.  V.  92,  [wo  jedoch  das  Nicht  verbrennen  der  Leiche  durchaus 
nicht  erwähnt,  ja  im  Gegentheil  unwahrscheinlich  ist]  und  noch  Xenoph. 
Eph.  III.  7 :  r\ysv  tlg  xovg  nXjjai'ov  t?Js  nöXaog  xdrpovg  xdvxuv&a  xaxe- 
&txo  tv  Zivi  olx^ftaviy  noXXd  uiv  imo(pd£ag  itQtia,  noXXrjv  dl  io&rjxa 
xal  xoopov  intxavaag.  [Auch  in  diesem  Fall  ergibt  das  Folgende,  dass 
unverbrannt  noXvg  (iiv  avxij  xöauog  avyxaxdxtixai  yvvawtiog  noXvg  di 
uQyvoog  xal  iQvcog;  daher  wohl  zu  ändern  in  int&dtpag  oder  imvTjocti. 
Auch  Chariton  I.  6:  intd-vfiti  yaQ  st  dvvaxov  jjv,  ndaav  xijv  ovaiav 
avyxaxatpXi^ai  rj  ywaixi',  aber  weder  die  Frau  noch  die  oveta  wird 
verbrannt.] 

29)  Aeternum  exüium,  Horat.  Od.n.  3.  28;  vgl.  Voss,  Antisymb.  I, 
S.  206 ff.,  Wissowa,  über  die  Vurstellung  der  Alten  vom  Leben  nachdem 
Tode,  Breslau  1825.  4.,  Winiewski  im  Prooem.  leett.  Monast.  1845.  4. 
[  Raoul-Rochette  1.  c.  p.  536 :  c'etait  donc  une  pensee  gönlrale  dans  Tan- 
tiquite  de  faire  de  la  forme  et  de  l'ameublement  des  tombeaux  une  image 
d'habitation  reelle  avec  tout  ce  qui  pouvait  produire  un  simulacre  d'eii- 
stence  etc.  Die  Saig  ddXeia,  noxrjffia,  oxicpavoi,  die  bei  der  irQÖ&toig 
den  Todten  umgeben  (Alcmaeon  in  Athen.  XI.  p.  460),  folgen  ihm  in's 
Grab  nach.] 

30)  S.  Binck  in  Kunstblatt  1828,  N.  42  und  Curtiua  in  Gerhards 
arch.  Zeit.  1846,  S.  147.    [In  Sparta  imyodipai  xovvofia  düipavxag  ovx 

xov  vexoov  nlfjv  dväoös  iv  noXiyua  xal  ywctxog  tevdg  dno&a- 
vövxujv  Plut.  V.  Lyc.  27.  In  8ikyon  in  dem  giebelartigen  fortriß«  ihrer 
Gräber:  im'yoappa  aXXo  (ihv  ijttyodcpovoi  ovdtv,  xö  dh  övopa  e\p  avxov 
xal  ov  itaxQO&iv  vntmövxtg  xtXsvovoi  xov  vtxoov  %a(otiv.  Weitschwei- 
fige Inschriften  des  ntodoyog  Theophr.  Char.  27.J 

81)  Cicero  Legg.  II.  26:  sed  post  aliquante  propter  has  amplitudi- 
nes  sepulcrorum,  qua$  in  Ceramico  videmus,  lege  sanetnm  est,  ne  qui» 
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sepulcrum  faceret  operosius  quam  quod  decem  homines  eftecerint  triduo  .. 
Demetrius  ..  sepulcris  autemnovisßnivit  modum;  nam  super  terrae  tumu- 
lum  noluit  quidquam  statui,  nisi  columellam  tribus  cubitis  ne  altiorem,  aut 
mensamaut  labellum  et  huic  procurationi  certum  magistratum praefecerat ; 
vgl.  Plat.  Legg.  XII,  p.  959  und  über  die  zQctiti$cti  auf  Gräbern  Vit.  X 
Orat.  p.  838  und  842.  [Motive  antiker  Grabmäler  behandelt  Petersen  in 
einer  Bede  1850;  daraus  auszügiieb  Arch.  Zeit.  1850.  8.  220  fgg.,  indem 
er  folgende  Hauptklassen  dabei  aufstellt:  Grabhügel,  Altäre,  Behälter- 
nachbildungen, Hausfacaden  und  Grabtempel;  vgl.  auch  Stark  in  arch. 
Zeit.  1853.  8.  869.  Hierzu  kommen  noch  die  viereckigen  Thürme  n  vQ-yoi 
besonders  für  Polyandria,  so  in  Attika  s  Pervanoglu ,  Grabsteine  der 
Alten  S.  7.  In  Demosthenes  Zeit  uvrjua  für  mehr  als  zwei  Talente  er- 
richtet Demosth.  iu  Steph.  I.  79.] 

32)  Plat.  Symp.  p.  193:  wtfjrto  of  iv  Tcttg  ozrjlcug  natu  yQU-pr^v  U- 
xttvnafiivoi ,  dianenQHspivoi  kott«  tag  Qivas:  vgl.  Müller  zu  Völkeis 
arch.  Nachlass  S.  100  und  die  Stele  des  Aristion  bei  Schöll,  Mittheil, 
aus  Griechenland,  Frankf.  1843.  4.,  Bangabc,  Antiqu,  hell.  I,  pl.  2,  [Bev. 
archlol.  I.  pl.  1,  Mus.  of  classic,  antiquit.  I.  p.  252,  Overbeck,  Gesch. 
d.  griech.  Plastik.  2.  Aufl.  I.  8.  140,  sowie  das  Fragment  der  Stele,  Conze 
in  arch.  Zeit.  1860.  T.  CXXXV.  2,  die  Stele  von  Orchomenos,  Overbeck, 
Gesch.  d.  gr.  Plastik  1.  S.  174.] 

33)  Namentlich  oft  speisend  oder  ein  Pferd  führend,  was  man  aber 
nicht  sofort  mit  Lebas  Mon.  d'antiqu.  fig.  p.  89  fg.  mit  dem  Tode  selbst 
in  symbolische  Beziehung  zu  setzen  braucht;  s.  g.39  not.  81  und  Fried- 
länder, de  oper.  anagl.  p.  43  fg.  [Zum  Gastmahl  s.  Welcker,  alte  Denk m. 
II.  S.  242 — 257,  Stephani  in  Mein,  de  l'acad.  imp.  de  St.  Petersbourg. 
6.  serie.  1855.  p.  291  ff. ;  schönes  Beispiel  aus  Thasos  bei  Conze,  Reise 
auf  den  thrak.  Inseln  S.  22.  Taf.  VI.  42,  attische  Beispiele  s.  Pervanoglu 
a.  a.  0.  S.  38  fg.  Taf.X.  1.  3.  5.  7.  9.  11,  ein  anderes  jetzt  in  Würzburg 
Urlichs  in  Bonner  Jahrb.  XXXVI.  1.  Taf.  IV.  S.  107  ff.  Die  zu  Grunde 
liegende  Auffassung  behandelt  ausführlich  Petersen  in  Annali  d.  Instit. 
1861.  XXXÜ.  p.  357  ff.  412,  und  jetzt  Holländer  in  der  Note  12  ange- 
führten Dissertation,  in  welcher  er  auf  Scheidung  der  Hauptmotive  und 
des  Alters  der  Darstellungen  dringt.  Beispiele  zu  dem  Pferde  bei  den 
Verstorb.  s.  Expedit,  scientif.  de  Morde  III.  pl.  97 ,  Pervanoglu,  Grab- 
steine S.  29  f.]  Ueber  sonstige  Anspielungen  auf  den  Lebensberuf  aber 
s.  zahlreiche  Epigramme  des  siebenten  Buchs  der  Pal.  Anthologie  [und 
die  Denkmäler  mit  ovv&rmata  zdz*r)s  bei  Friedländer  a.  a.  0.  S.  27 
und  bei  Conze,  Reise  auf  den  Inseln  des  thrak.  Meeres  S.  36.  Schon 
Elpenor  bittet  Odysseus  —  srij^ai  r  inl  tvußm  iQstfiov,  zip  xai  £a>6$  §Qf<t- 
oo*  Adv  tut  enoig  ttagototv  Horn.  Od.  XI.  78;  XII.  15.  So  ot  S'  ixl 
tvfiß<p  (tapvtccl  ti%*(*8  dov^otouci  xsUxhs  Welcker,  Sylloge  intcriptt 
p.  7.  Auch  der  8chutz  des  Grabes  gegen  bösen  Zauber  u.  dgl.  ist  in 
audern  Symbolen  ausgesprochen,  so  in  den  Händen  mit  der  innereu  Fläche 
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nach  Aussens.  zuletzt  Pervanoglu,  Grabsteine  S.  4.  Spindel  auf  dem  Grab- 
steine eines  jungen  Mädchens  bei  Athen  dargestellt  Pervanoglu  p.  9. 
Der  Pflug  auf  attischen  Grabsteinen  Pervanoglu  a.  a.  0.  S.  23,  15.  33, 
ü.  Jagdscenen  nur  aus  römischer  Zeit  Pervanoglu  a.  a.  0.  S.  44  ff.  Der 
Arbeitskorb  bei  Frauen  Pervanoglu  a.  a.  0.  8. 47  ff.  Zur  entsprechenden 
römischen  Sitte  vgl.  Raonl-Rochette,  Deuz.  mem.  sur  lea  antiquit.  ehret. 

1.  c.  p.  245  ff.] 

34)  Wo  es  jedoch  gleichfalls  unzulässig  ist,  wenn  Müller  Arch.  §.431. 

2,  Welcker,  akad.  Kunstmuseum  2.  Aufl.  S.  123  u.  A.  immer  die  sitzende 
Figur  für  den  Verstorbenen  nehmen,  vgl.  Lebas  1.  c.  p.  135,  Friedlän- 
der p.  1—14,  Curtius  in  Jen.  Lit.  Zeit.  1842,  S.  145;  nur  dass  auch  des 
letzteren  Meinung,  dass  immer  die  Frau  sitze,  Ausnahmen  leidet,  s.  Haw- 
kins  British  Marbles  X.  43.  [Beispiele  des  s.  g.  Abschieds  auf  atheni- 
schen Grabsteinen  bei  Pervanoglu  a.  a.  S.  54—  69.  n.  1 — 78.  Bemerkens- 
werth Pausan.  VII.  22.  4:  in  Triteia  vor  der  Stadt  ein  fivrjfta  Itvxov 
Xi&ov  mit  trefflicher  Malerei:  &QÖvog  xt  ili<pavxo$  xai  yvvii  via  xai 
stdovs  tv  ?iovoa  Ixl  tw  &Qovtp,  ^tQctTiatva  dl  avty  nQoaioxyxe  axid- 
diov  cptQOvoa  xai  veavtaxog  optfoj  ovx  t%<ov  na  yivstd  iaxi  %in6va  iv- 
Stdvxäi  xai  %Xapv8a  inl  toi  xizdvi  (poivixrjv,  nctQa  dh  avxov  olxexqg 
dxövxia  $%<ov  iaxi  xtl.  xatprjvat  dl  avdqa  xai  yvvaina  iv  xoivm  itaQioxaxo 
arcaaiv  tlxd&iv.  Diese  letzte  Auffassung  ist  wichtig  zur  Gesammterklä- 
rung:  wir  haben  Familienbilder  vor  uns  der  gemeinsam,  natürlich  nicht 
gleichzeitig  bestatteten  Glieder  einer  Familie.] 

35)  AovxQoyoQos ,  Demosth.  c.  Leochar.  g.  18;  vgl.  Poll.  VIII.  66 
und  mehr  bei  Becker,  Charikl.  III,  S.302  und  Müller  in  G.  G.  A.  1830, 
S.  2016. 

36)  Vgl.  Cic.  Legg.  II.  26,  Lucian  Charon  c.  22,  und  die  mit  Bin- 
den umwundenen  Stelen  bei  Millin,  Tombeaux  12.  13,  Tischbein  II.  15. 
30,  III.  33.  40,  Millingen,  vases  Coghill  26„  Ann.  dell'  Inst.  arch.  1842, 
tav.  d'agg.  L.,  Panofka,  Bilder  XX.  4.,  [Lcnormant  u.  de  Witte,  Elite  ce- 
ramogr.  T.  IV.  pl.  88.  89,  wo  auf  pl.  89  auf  dem  altarartigen  Grab  eine 
Ephebenstatue  mit  Palme  und  Vogel  auf  der  Hand  aufgestellt  ist.] 

37)  Plut.  V.  Timol.  c.  26:  ort  xä  (iv^fiaxa  xeov  vtXQ<ov  siiädafiev 
inuixcSg  oxBfpavovv  otXtvoig:  vgl.  Paroemiogr.  Gott.  p.  317.  [Auch  die 
Akantbospflanze  (Acanthus  spinosa),  häufig  bei  Gräbern  zum  Schmucke 
derselben  verwandt  (Vitruv.  IV.  1).  Zum  Vergleich  heranzuziehen  Virg. 
V.  79:  purpureosque  jaeü  flores,  VIL  885:  manibus  dato  lüia  plenia, 
purpureos  spargam  flores.] 

38)  Van  Goens  de  Cepotaphiis,  Utrecht  1763.  8.,  Curtius,  Wegebau 
S.  54;  §odi&iv  Keil,  Inscr.  Boeot.  p.  157.  [Zu  den  Hainen  vgl.  Plato 
Legg.  XIL  p.  947 :  xvxXta  %tooavxeg  ntgi£  dtvd<t<ov  uXoog  xeotyvxevaovoi 
xXtjv  xriXov  evog,  sowie  das  attische  Gesetz  ef  xtg  noividiov  ilexorptv 
i£  wpov,  dntxinvuv  avzov.  Es  kommen  hierbei  besonders  Cypresse, 
Pappel,  Weide,  Ulme  als  Bäume  der  Persephone  in  Betracht,  jedoch 
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auch  Segensbäume  fehlen  nicht,  8.  Bötticher,  Baumkultus  der  Hellenen 
S.  276  ff.  486  ff.  Zu  den  Gräbern  und  deren  mannigfaltigen  Blnmen  vgl. 
auch  Virg.  Cul.  395 :  hic  et  acanthus  et  rosa  purpureo  rubicunda  cdore 
et  violae  omne  genus  etc.  409:  et  quoscumque  novant  vernnntia  tempore 
fiores,  Ms  tumulus  super  inserüur  — .  Die  Rose,  entsprossen  aas  dem 
Blute  des  Adonis  als  Grabesblume  auch  als  Ornament  auf  der  Stele  sehr 
hanfig,  fast  regelmässig  b.  Bötticher  a.  a.  0.  S.  458.] 
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DRITTER  HAUPTTHEIL. 

Die  Sitten  und  Gebräuche  des  gesellschaftlichen 
Lebens  in  Griechenland. 


[A.  Böckh,  Staatshaushaltung  der  Athener.  2.  Ausgabe.  Berlin  1851. 
Bd.  I.  8.  1-200.  Bd.  IV.  S.  618  ff. 

W.  Wachsmuth,  Hellenische  Alterthumskonde.  Halle  1846.  II.  Bach  4: 
Volks-  und  Staatswirthschaftslehre  S.  1—112. 

K.  F.  Schumann,  Griechische  Alterthümer.  1855.  I   S.  104  ff.  434 ff. 

St.  John,  The  Hellenes  the  manners  and  customs  of  ancient  Oreeee. 
London  1848.  Bd.  III. 

K.  F.  H.  Schwalbe,  Handbuch  der  griechischen  Antiquitäten.  I.  1854. 
8.  58  ffs  66  ff.  82  ff.  141  ff. 

A.  Ganse,  socretatis  Athen,  historia  cap. IV.  Berol.  1860  (auf  die  Bun- 

desgenossen nur  bezüglich). 

J.  C.  Glaser,  Entwickelung  der  Wirthschaftsverhältnisse  bei  den  Grie- 
chen. Berlin  1865.  Besonderer  Abdruck  aus  den  Jahrbüchern  für 
Gesellschaftswissenschaft  u.  Staatswissenschaft.  1865.  2.  Jahrg.  IV. 
S.  263  -  270.  289  -313. 

B.  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb  im  griech.  Alterthum.  Halle 

1869.  Bd.  II.  Kap.  3  -10.  S.  816  bis  Ende.] 


§.  41. 

Als  lebendiger  Ausdruck  der  wechselseitigen  Abhängig- 
keit, in  welche  das  Bedürfniss  steigender  Cultur  die  Menschen  zu 
einander  setzt  (§.  9),  besondert  sich  nun  aber  die  Sitte  des 
griechischen  Volkes  nicht  etwa  bloss  nach  der  Mannichfaltig- 
keit  der  Anforderungen,  welche  das  tägliche  und  häusliche 
Leben  mit  sich  bringt,  sondern  auch  nach  dem  Verhältnisse, 
wie  seine  einzelnen  Glieder  und  Theile  zur  Befriedigung  die- 
ser beitragen  und  hierin  mehr  oder  minder  von  einander  ab- 
hängig sind;  und  darauf  begründet  sich  dann  eine  Verschie- 
h.  hl  22 
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denheit  der  bürgerlichen  Stände  *) ,  die  sich  je  länger  desto 
mehr  entwickelt,  und  auch  bei  völliger  staatsrechtlicher  Aus- 
gleichung in  der  grösseren  oder  geringeren  Werthschätzung 
einzelner  Berufszweige  sichtbar  bleibt. 2)  Den  ursprünglichsten 
und  hauptsächlichsten  Unterschied  in  dieser  Beziehung  machte 
es,  ob  Jemand  hinsichtlich  seiner  leiblichen  Existenz  auf  be- 
zahlte Beschäftigung  für  Andere  angewiesen  oder  durch  eige- 
nen Besitz  in  den  Stand  gesetzt  war,  sich  und  den  Seinigen 
jene  für  jeden  Fall  zu  sichern3);  und  wenn  auch  in  letzterer 
Hinsicht  bald  wieder  der  Uuterscliied  eintrat,  ob  derselbe  sein 
Feld  mit  eigener  Hand  bestellen  musste 4)  oder  von  dem  Er- 
trage desselben  in  anständiger  Müsse  den  Geschäften  des  öffent- 
lichen Lebens,  [die  allerdings  auch  in  der  jüngeren  Demokratie 
durch  die  vom  Staate  geleisteten  Ehrensolde  und  sonstigen 
Spenden  nicht  unerheblich  ausgeglichen  wurden,  ja  zu  reichem, 
freilich  nicht  redlichen  Gewinne  Anlass  gaben 5) J  und  körper- 
licher oder  geistiger  Ausbildung  leben  konnte6),  so  hing  doch 
auch  die  geringere  Achtung  des  ersteren  mit  dem  Begriffe  der 
moralischen  Unfreiheit  zusammen,  der  sich  an  die  Mühsal  des 
Lebensunterhalts  knüpfte. 7)  Am  allerniedrigsten  freilich  ward 
der  blosse  Dienstknecht  geachtet,  der,  wenn  auch  bürgerlich 
frei,  doch  miethweise  geradezu  Sclavendienste  verrichtete 8)  und 
kaum  eine  bessere  Behandlung  erfahren  zu  haben  scheint9) 
Im  weiteren  Sinne  des  Wortes  galt  aller  Lohnerwerb,  insofern 
er  den  Mann  zum  Diener  jedes  beliebigen  Arbeitgebers  machte  10), 
als  eine  Erniedrigung,  wogegen  die  unverhohlene  Gewinnsucht, 
wie  sie  schon  oben  §.  6  als  Charakterzug  des  Griechen  be- 
zeichnet worden  ist,  auch  nicht  einmal  ein  sittliches  Gegenge- 
wicht aufkommen  Hess.11)  [Die  Thatsache  steht  fest,  dass  unter 
diesen  Anschauungen,  welche  ganz  besonders  vom  dorischen 
Stamme  getheilt  wurden,  unter  dem  Einfluss  aristokratischer 
Verfassungen,  vielleicht  auch  unter  einem  von  Aussen,  speciell 
aus  dem  Orient  seit  der  Zeit  des  lebendigen  Verkehrs  vom 
siebenten  Jahrhundert  ankommenden  Einfluss  die  Stellung  der 
freien  handwerklichen  Thätigkeiten  der  Zeit  der  Perserkriege 
eben  eine  viel  ungünstigere  als  in  der  von  Homer  und  Hesiod 
uns  geschilderten  achäisch-äolischen  Welt  geworden  ist11) 
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Und  die  Philosophie  that  ferner  das  Ihrige,  den  Werth  aller 
Handarbeit  gegenüber  der  freien  Müsse  des  Theoretikers  herab- 
zusetzen. Es  geschah,  dass]  viele  Gesetzgebungen  den  Hand- 
arbeiter von  staatsbürgerlichen  Rechten  ausschlössen13);  aber 
auch  wo  die  rechtliche  Gleichheit  Aller  sich  wie  in  Athen  zu 
dem  ausdrücklichen  Verbote  eines  Vorwurfs  wegen  irgend  wel- 
cher Berufstätigkeit  gesteigert  hatte  u),  konnte  das  gemeine 
Leben  sich  nicht  ganz  jenes  Maassstabes  entledigen,  der  auch 
die  Schöpfer  der  edelsten  Kunstwerke  in  bürgerlicher  Bezie- 
hung keiner  höheren  Schätzung  würdigte15);  und  gleichwie 
schon  Homer  auch  Aerzte,  Wahrsager,  Sänger  unter  dem  Ge- 
sammtbegriffe  drjuioepyol  mit  Holz-  oder  Metallarbeitern  zu- 
sammenstellt16),  so  entging  noch  später  der  bezahlte  Lehrer- 
beruf und  andere  geistige  Erwerbzweige  dieser  Vergleichung 
nicht und  es  dauerte  lange  bis  auch  die  berufsmässige  Pflege 
allgemeiner  Bildungskenntnisse  den  Rang  freier  Künste  mit 
diesen  theilte. 18)  [Eine  Erblichkeit  des  Berufes  bestand  ge- 
setzlich nur  in  einzelnen  Staaten  bei  einzelnen  mit  dem  reli- 
giösen Leben  in  naher  Beziehung  stehenden  Berufszweigen,  war 
aber  der  Sitte  nach  allerdings  auch  für  Kunstthätigkeiten  ver- 
breiteter, als  man  gewöhnlich  glaubt19)] 

1)  Aristo*.  Politic.  IV.  3.  11:  xai  yap  af  noXeig  ovx  i|  trog  all' 
ix  izoXXmv  avyxnvxat  psooiv:  vgl.  4.  1:  olov  drjpov  iCdrj  plv  ot  yewo- 
yol,  Frf^ov  dl  to  dyooaiov  xo  iteol  avi]v  xai  nodoir  diaxoißov,  aXXo  dl 
t6  nsgl  xrjv  QdXaaauv'  xar  xovzov  rö  tilv  noXeptxov,  to  dl  zoqparurr*- 
xov7  to  dl  nooQ'fievxixbv,  zo  dl  dXtevxixöv:  VII.  8:  yBtogyol  filv  ydg 
xai  rezvtrat  xai  ndv  zo  ftijxixov  dvayxaiov  vixdgxHv  xaig  JtöXtoi,  {itgr] 
dl  xr}$  noXtag  to  tc  OTtXixiv.ov  xai  ßovXevtixov.  Hippodamos  Pyth.  Polit. 
bei  Stob.  Serm.  XLIII.  93  [nimmt  drei  Bestandteile  des  Staates  an, 
der  dritte  wirkt  ixnXagmoH  xai  loqayia  xtov  dvayxai'mv,  es  ist  to  ßd- 
vuvoov,  besteht  aas  xcöv  ßionovmv  und  ist  dazu  da  beherrscht  zu  wer* 
den.  Weitere  Gliederung:  xai  dl  ßavavam  xai  ßionovazixca  to  piv  ioxi 
yeconovop  xai  nsgl  xdv  xaxsgyaaiav  rag  xatoctq  xaxao%oXtvyievov,  to  dl 
Ttxvauxov  ogyavu  xai  inifiaxavdpaza  xoig  xm  ßiat  ngdypaaiv  ixnogt- 
£6tLCt>ov,  to  dl  fisxaßaxtxov  xai  iuixogixov}  o  xd  plv  iv  xd  izoXa  ntgt- 
ovcidfcovxa  inl  xdv  tfvav  dtdyezat,  xd  dl  uno  Tag  fcivag  ig  xdv  nöXt*.] 

2)  Der  heslodische  Sprach  fyy.  x.  )}.  311:  fpyov  d*  ovdlv  oveidog,  dtgyirj 
dt  x*  oittdog,  verliert  bald  seine  Geltung,  und  es  entstehen  ßiot,  iq>  otg 
dp  Tig  övttdto&tir),  Poll.  VI.  128:  xdnrjXog,  öitcogcovTjgy  xeXcivrjg,  mvxr^ 
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xooxoloyog,  ilXinevufzrjg,  xijpv£,  vavxrjg,  7caväit*n>g,  noQ&{uvj,  paarpo- 
jrdf,  vizrjQfxrjg,  ßvQOoäityrje,  <rxt>Tod*f>^,  äUavzoiuoXtjg:  vgl.  Theophr. 
Char.  VI.  2,  Aelian.  V.  Hist.  XII.  43,  auch  die  aa^iva  bei  Zcnob.  II.  33 
oder  Diogenian.  I.  96,  und  oben  §.30,  not.  25,  insbes.  LysiasXlX  §.  15: 
näxiov  ytyovivat ,  d,  h.  in  novrjgoiv}  wie  der  aXXotvxoiroiXrjg  Aristopb. 
Bqu.  186.  [Vgl.  überhaupt  W.  Drumann,  die  Arbeiter  und  Communisten 
in  Griechenland  und  Rom.  Königsberg  1860  bes.  S.  23  ff.] 

3)  rtafioQoi,  yapoQot  im  Gegensätze  der  dijfnovQyni ,  Spanheim  ad 
Callira.  H.  Jov.  74,  Wessel,  ad  Diodor.  T.  II,  p.  549,  Schöinann,  Antiqu. 
jur.  publ.  p.  77,  Wachsmuth  I,  S.  aS7,  [St.  A.  §.  60,  4.  97,  10.] 

4)  AvxovQyol  di  iavzäv  tr\v  yrjv  tpyafoftfvoi  aixavit  dovXav,  Schol. 
Thucyd.  I.  141;  vgl.  Eurip.  Orest.  920  und  mehr  bei  Boisson.  ad  Pbi 
lostr.  Heroica  p.  550,  Bahr  in  Creuzers  Melett.  III,  p.  34,  [sowie  Büch- 
senschütz,  Besitz  und  Erwerb  S.  297.  Note  1];  insbes.  auch  den  Gegen- 
satz Xenoph.  Oec.  V.  2:  xai  xovg  (ilv  avzovQyovg  dia  xoSv  fftpoJ?  yvp- 
vä^ovea  lo%vv  avxoig  jrpotfrttfijoi ,  tovg  dl  tniusltta  yfcagyovvtag 
avägi'^tt  itQtot  iyeiQOvoa  x.  r.  X.  [Die  ctvzovQyol  im  Handel  als  Selbst- 
producenten  den  Händlern  entgegengesetzt  bei  Plato  Sophist,  p.  223 d.  Die 
homerische  Welt  rühmt  an  den  Fürsten  die  eigene  Handhabung  vieler 
Thätigkeiten,  so  in  Odysseus  den  Schnitter  und  Pflüger  (Od.  XIII.  365K 
den  Schiffbauer  und  Tischler  (Od.  V.  243,  XXIII.  189),  den  geschickten 
Diener  im  Feuermachen  und  beim  Mahle  (Od.  XV.  320).  Chrysippos  hob 
den  Gegensatz  dieser  avzoöiaviovia  der  Heroen  gegenüber  der  späteren 
Sitte  stark  hervor  Athen.  I.  p.  18  b.  Einzelne  Ausnahmen  von  fürstlicher 
Liebhaberei  führt  Drumann  a.  a.  0.  S.  34  auf.] 

[5)  Zum  Ekklesiastensold  vgl.  St.  A.  §.  128.  13;  166.  13;  170.  12; 
zum  Buleutensold  St.  A.  §.  125.  3.  zum  Richtersold  St.  A.  §.  134.  19; 
151.  6;  zum  Theorikon  G.  A.  §.  59.  24;  zur  öffentlichen  Speisung  und 
(»itapjia  St.  A.  §.  161. 12;  170. 16,  darin  dor  Charakter  der  Demokratie  aus- 
geprägt St.A.  §.  08.  7;  dazuBöckb,  Staatsh.  d.  Ath.  I.  S.  156  ff.  304  ff.  ; 
Drumann,  Arbeiter  und  Communisten  S.  47  ff.;  Büchseuschütz,  Besitz  u. 
Erwerb  S.  280  ff. ,  welcher  auch  Beispiele  aus  Böotien  und  Rhodos  bei- 
bringt. Beispiele  der  Bereicherung  ebendas.  8.  285.] 

6)  ZZo\dtavy  Aristot,  Politic.  IV.  5.  4;  vgl.  Plat.  Apol.  Socr.  p.  23: 
ofg  fxäXiaxa  c%oXri  &mv,  ot  tcüv  ixXovaiojzdzcov,  Sokrates  Ael.  V.  H.  X. 
14:  jJ  ifpyt'a  (iSUfpi)  xrjg  'EXtv&eQi'ag  und  oben  §.  36.  not.  12;  nament- 
lich aber  Isoer.  Areop.  §.  44:  tovg  filv  yap  vnoSeiaxBoov  xparroyta? 
fnl  tag  yemoy.'ag  xai  tag  ^iTropt'a?  tzQanov  ....  tovg  dl  ßt'ov  txctvov 
xtntTjftFVovg  Jtfol  trjv  tnnixrjv  xai  tot  xvvriyiaia  xa)  xrjv  tptXoao<pi'av 
rjvayxaaav  diazQi'ßnv:  und  die  spartanische  arp&ovia  oxoXrjg  Plut.  V. 
Lycurg.  c.  24.  Vgl.  auch  Schiller,  aristot.  Sklaverei  S.  21  ff. 

7)  Vgl.  Stob.  Serm.  XLIII.  93  in  Note  1  mit  dem  concreten  Bei- 
spiele Heracl.  Pol.  43:  wapa  Geamtvatv  atoxQov  r/v  xixvrjv  paVtiv  xai 
*«pi  ytaoyt'av  d\atp/peiv. 
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8)  Qrjxeg  oder  neldxai^  vgl.  oben  §.  12,  not.  14  u.  St.  A.  §.  60,  not. 
5,  [Büchsenschütz,  Besitz  n.  Erwerb  S.  274.  845  ff.,  Note  3  auch  aber  den 
Begriff  von  fyitfoi  Hes.  Op.  602 ,  Horn.  Od.  VI.  32.  Zu  diesen  &r}xsgt 
schwerlich  zu  den  Sklaven  gehören  auch  die  sechs  ägrjozijgeg  der  Freier 
aus  Dulichion  Horn.  Od.  XVI.  248,  die  ebendas.  XVIII.  76  den  Iros  zum 
Kampfe  gürten,  solche  entsprechen  den  &egdnovxeg  darjpovtg  daixgoov- 
vätov  Od.  XVI.  252,  die  üiexrjgvxeg  unterstützen;  diese  Sgjjaxoavvrj  schil- 
dert Odysseus  selbst,  der  doch  als  freier  Mann,  wonn  auch  als  Bettler  sie 
verrichten  will  Od.  XV.  321.]  Noch  später  Öovleveiv  xaxd  evyygatp^v  «*W- 
ors  in  ovdevl  xeov  fiexgCatv,  all'  inl  ndai  xotg  %altn(oxdxoig,  Dio  Chr. 
XV.  23 ;  Isokrates  Plataic.  §.  48  beklagt  nollovg  plv  fitxgcov  tvsxa  avp- 
ßolat(ov  Sovltvovxag,  dllovg  8'  inl  &r)xei'av  iovxug,  xovg  8'  onmg  ?xa- 
exoi  dvvavxat  to  xafr'  rjfitgav  nogt£optvovg ,  vgl.  den  tnercenarius  Pa- 
tron, c.  1 17.  wogegen  Chrysipp.  bei  Seneca  Ben.  HI.  22 :  servus  perpe~ 
tum  mercenarius  est. 

9)  Vgl.  Dionys.  Hai.  II.  9:  ixeivot  plv  ydg  vntgonxtxtog  i%gmvxo 
xotg  ntldxaig,  ?py«  xe  imxdxxovxeg  ov  ngoorjxovxa  llev&fQOig,  xai 
önoxe  (ir)  ngd&idv  xt  tcov  xflevoptvcov,  nlrjydg  ivxtivovxsg  xai  xalla 
aontg  dgyvgtovrjxoig  xQtopsvoi,  nebst  dem  besondern  Falle  Plat.  Euthyphr. 
p.  4  C.  [Der  Matrosendienst  hierher  gehörig  s.  Büchsenschütz,  Besitz  u. 
Erwerb  S.  348  ff.] 

10)  Plat.  Gorg.  p.  518:  8ovlonge neig  ts  xai  8taxovixdg  xai  dvtltv~ 
öigovg  elvat  xdg  dllag  xi%vag:  vgl.  Xenoph.  M.  Socr.  IV.  2.  22:  dv- 
8gano8co8ng,  und  Aristot.  Politic.  III.  3.  3:  xäv  8'  -  dvayxaimv  ot  ph> 
(vi  litxovgyovvxtg  xd  xoutvxct  8nvloi,  ot  61  xotvij  ßdvavaoi  xcel  tfijtss, 
insbes.  aber  Rhetor.  I.  9.  27:  fir)8f(i(av  igydZso&ai  ßdvavoov  xixvrjv' 
iliv&toov  ydg  xd  prj  ngog  dllov  fjjv,  und  nicht  blos  xanrjlti'a,  sondern 
selbst  ipnogtet  als  8iaxov(ai  Plat.  Politic.  p.  290,  Republ.  II.  p.  870, 
Legg.  XI,  p.  919. 

11}  Aristot.  Eth.  Nie.  IV.  1.  40:  olov  ot  xdg  dvtUv&igovg  igyaaiag 
igya£6(i€voi  ....  xotvov  8'  in  avxoig  r]  atoxgoxigdsia  tpaivf  xai  t  vgl. 
Hippoer.  de  dec.  hab.  p.  67,  Plat.  Legg.  I,  p»  644,  Dio  Chrysost.  Orat. 
VII.  §.  110 fg.  und  unten  §.  44,  not.  3,  [sowie  Drumann,  Arbeiter  und 
Communisten  §.  18:  Habsucht  im  Gegensatz  der  Abneigung  gegen  Ge- 
werbe, Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb  S.  266  ff.] 

12)  Aristot.  Politic.  III.  2.  8:  816  nag  ivi'otg  ov  nexeizov  ot  8wi- 
ovgyol  to  nalaiov  dg%cöv,  nglv  drjpnv  yevto&ca  xov  (a%axov'.  vgl.  c.  3 
und  Xenoph.  Oec.  IV.  2  mit  Hüllmann,  Staatsr.  d.  Alterth.  S.  127  und 
Becker,  Char.  I.  S.  155  f.  In  Theben  erfolgt  die  psxddootg  xov  nolixtv- 
paxog  nur  den  dnoa%ofiivoig  %govov  xivd  xdv  ßavavatov  igyatv  Arist.  Pol. 
VI.  4.  5  oder  ein  dnoa%io&ai  xijg  dyogdg  auf  10  Jahre  Aristot  Pol.  III.  3. 

[13)  Vgl.  Note  2.  4  u.  über  die  standische  Gliederung  des  theseischen 
Attika  St.  A.  §.  94,  bes.  Herod.  V.  66.  Plut.  V.  Thes.  25,  V.  Sol.  23, 
Diod.  I.  28  Strabo  VIII.  7.  p.  383  mit  Drumann,  Arbeiter  jwd  Commu- 
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nisten  8. 16  ff.,  Haaao,  athen.  Stammverfassung  in  Abhandl.  d.  phil.-hist. 
Gesellschaft  zu  Breslau.  Zum  Vergleich  mit  dem  Auslande  s.  Herod.  II. 
167:  et  piv  vw  xal  xovxo  xuq  AiyvnxCtav  pepa&rjxceoiv  ot  "EXXqveg, 
ovx  {%»  dxoexecog  XQivaioomv  xai  &Qr)ixag  xai  Zxv&ag  xai  Iligaag  xai 
Avdovg  xai  a%edbv  ndvxag  xovg  ßaoßdoovg  dnoxtfioxigovg  xmv  aXXwv 
rjyqfievovg  noXtTjxicov  xovg  xdg  xi%vag  (tav&dvovxag  xai  xovg  ixyovovg 
xovxcov'  xovg  d*  djtrjXXayfitvovg  xtov  zeiocava^iicav  ysvvai'ovg  vo^tt^ofiivovg 
tlvat  xai  (idltaxu  xovg  ig  xbv  noXsptov  dvetfiivovg'  (iB(ia&r]xaat  d'  (ov 
xovxo  ndvxeg  ot  EXXrjvBg  xai  fidXioxa  AaxBÖaifiovioi,  rjxiaza  dt  Koot'v- 
&iot  ovovxat  xovg  %UQOxiivag,  Plut.  V.  Lycurg.  4:  Alyvnxtot  dl  xal 
TiQog  avxovg  dtptxio&ai  xov  Avxovoyov  ofovxat  xal  xrtv  dnb  rtov  aXXmv 
yevaiv  xov  fiaji>ov  dtdxoiotv  (idXtoxa  tfavpaoatra  utzfvfyxfCv  dg  rr)v 
Zitdoirjv  xai  %motaavxu  xovg  ßavavaovg  xal  xftQ0T^XvctS  •  doxtiov  (bg 
dXrfttbg  xai  xa&aobv  dnod$i£af  xavxa  plv  ovv  Alyvnxiotg  ivtot  xal  x<äv 
'EXXrjvtxtov  avyyoafpiav  pctQtvQovaiv.  Uoberhaupt  vgl.  Büchsenschütz, 
Besitz  u.  Erwerb  S.  258  ff.  Die  philosophische  Theorie  klar  in  den  oben 
erwähnten  Wortendes  Sokrates:  r)  Aoyt'a  ddeXrpr)  xrjg  'EXtv&Boiag  Ael.  V. 
H.  X.  14  mit  andern  Stellen  bei  BQchenschütz  a.  a.  0.  S.  259.  Note  1.] 

14)  Dcmosth.  adv.  Eubulid.  §.  30:  tvoxov  bIvui  xr]  xaxrjyoQi'a  xov 
xr)v  ioyaaiav  zf)V  iv  xr]  dyooq  rj  xcZv  rcoXircov  rj  xdov  tioXit t'dtav  ovBtdi- 
£ovxd  xivi,  Aeschin.  in  Timarch. 26:  övono&ttrjg  —  ovx  dnsXavvBt  dno 
xov  ßrjpaxog —  ovdi  ye  el  xBxvqv  xivd  egya^trat  tmxovQuiv  xrj  dvayxctiu 
xQoyjj,  vgl.  Thucyd.  II.  40  und  Plut.  V.  Solon.  c.  22:  noog  xdg  xi%vag 
tzQBipe  xovg  -noXtxag  und  xaig  xt%vaig  d£i'a>(ia  7tBQtBd-rjxct  [wenn  auch 
6  a>y*'as  vö(iog  erst  von  Pisistratus  herrührte  (Plut.  1.  I.  c.  31),  nach 
Lysias  freilich  schon  von  Drakon  (Diog.  Laert.  II,  2,  55.)]  Auch  die 
Korinthier  bei  Herod.  II  167 :  rjxiaza  ovovxat  xovg  x^'Qoxtxvag.  [Die 
Tyrannen  des  6.  und  7.  Jahrhunderts  v.  Chr.  haben  die  Bevölkerung  auf 
Landescultur  und  gewerbliche  Tbätigkeit  hingewiesen,  so  Pisistratus 
massregelt  (Ael  V.  Hist.  IX.  25)  xovg  iv  xaig  dyooatg  dnoc%oXd^ovxag 
und  gibt  ihnen  Ackervieh  und  Anssaat,  so  Polykrates  von  Samos  Athen. 
XII.  p.  540  d :  nexfoxtXXexß  ds  —  xai  xt%v{xag  ini  pio&oig  ptytcxotg. 
so  Gelon  Plut.  Apophth.  Reg.  p.  175  b:  i£rjye  dl  noXXdxig  xovg  Zvgaxo- 
aiovg  mg  inl  axoaxu'av  xr)v  cpvxBt'av,  on(og  rj  xe  %(Öqcc  ßtXx  mv  yivrjxai 
yBcooyovpivTi  xai  fir)  %siqoveg  avxoi  oxold^ovxeg.  Die  Oelbaumbepflan- 
zung  Attikas  auf  Pisistratus  zurückgeführt  (Dio  Chrysost.  Or.  XXJV), 
sowie  die  Bewohner  iv  xij  jojpa  dtatgißovTBg  ysaoyol  iyivovxo.  Vgl. 
dazu  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb  S.  52.  261.  Und  so  kann  Sokra- 
toa  auf  die  Handwerker  als  Hauptbestandteil  der  attischen  Volksver- 
Bammlung  entschieden  hinweisen:  nothgov  xovg  yvaa>Big  avxcov  ij  xovg 
axvxeig  rj  xovg  xixxovag  ij  xovg  jjaAxftff  rj  xovg  yetooyovg  rj  xovg  ifinö- 
Qovg  rj  xovg  iv  xrj  dyogäi  (itxaßaXXopivovg  xal  qsQOvxifavxag,  ort  iXdx- 
xovog  ngidfisvoi  nXst'ovog  dnoSdivzai,  aloxvvti,  ix  ydo  xovxcov  dndvxcov 
r)  ixxXqoi'a  avviexaxcci  Xenoph.  Memor.  III.  7.  6;  Ael.  V.  H.  IL  l.J 
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15)  Plut.  V.  Pericl.  C.  2:  17  9'  avrovgyia  xäv  xaittivcSv  rijg  ig  xd 
xuXd  $<x&vii,iag  pdoxvqa  xov  iv  xoig  dxor)<sxotg  novov  naqixtxut  xct& 
avxrjg,  xal  ovdelg  evcpvfjg  vtog  r]  xov  iv  War)  fteaodfisvog  Jia  QsiSfag 
ytvio&ai  inefrvpTjatv  jj  xr)v"Hqccv  xrjv  Iv  "Aoyti  IJoXvxXetxog:  vgl.  Fiat. 
Alcib.  II,  p.  140,  [der  avdQiavxonoiol  mit  oxvxoxopoi,  xixxoveg,  aXXoi 
7tafi7tlrj&tCg  zu  den  drjuiovoyot  rechnet],  Lucian.  Somn.  c.  9:  [sl  de  xal 
(pftdi'ag  Tj  JlolvxXtitog  ytvoio  xal  noXXd  &avftaovd  i^toydouto  xr)v  utv 
xiyyi\v  dnavxsg  inaivtaovxui^  ovx  iatl  Öl  oaxtg  xeov  idövxcov,  el  vovv 
fyoi,  *v!-uix'  dv  ofiotog  ooi  yevsa&ai'  ofog  ydo  dv  j)g,  ßdvavaog  xal  £«t- 
amva£  xal  dnoxtiooßtwTog  voutodqay  (im  Munde  der  TlaiSti'a)],  und  m. 
Abb.  über  dio  Studien  d.  griech.  Künstler,  Gött.  1847.  8,  S.44fg.  [Einen 
wichtigen  innern  Unterschied  macht  Plato  Symp.  27.  p.  209  zwischen  den 
drjfiiotQyol  überhaupt  und  t(ov  SrjfitovQycov  oaoi  Xtyovxat  bvqtjxixoi  neben 
den  7ioi7]Tctt  ytvvr]toQii  und  stellt  dann  ebendas^  die  grossen  Dichter 
und  Oesetzgeber  zusammen.  Plutarch  macht  andererseits  den  äasseren 
Gesichtspunkt  bei  Polygnot  geltend,  dass  er  ovx  r)v  xdv  ßavavoav  ovti' 
dito  ioyoXaßt'ag  fyoatpe  xr)v  axodvdXXd  ttqo  txa  tptloxipovfitvog  noog  xi)v 
izöXiv  die  Poikile  malte  V.  Cim.  4.  Damit  hängt  zusammen  die  Stellung 
des  Zeuxis  und  sein  Verschenken  von  Bildern  quod  nuüo  pretio  $atk 
digno  permutari  posse  dicerei  Plin.  H.  N.  XXXV.  9.  §.  62.] 

16)  Odyss.  XVII.  385:  xäv  o'l  Sri^oeoyol  taoiv,  (idvxiv  rj  tijxtjoa 
xaxäv,  rj  xtxtova  Sovocov,  rj  xal  Veoniv  doidov,  o  xsv  xioizyaiv  deidunr 
ovxoi  ydo  xXrjxoi'  yf  ßqoxmv  In  ditfioova  yatav:  vgl.  XIX.  135  und 
Nitzsch  erklär.  Anmerk.  I.  S.  218.  Döderleins  Auslegung  homer.  Gloss. 
S.  239,  die  den  doidog  ausschliesst ,  überzeugt  mich  nicht  vgl.  Pf  äff, 
Antiquit.  Homer.  1848,  extr.  Aristophanes  scheidet  Pac.  296:  all*  a> 
ytmgyol  xäfMOQOt  xal  xexxovsg  xal  drjuiovoyol  xai  fiexotxoi  xal  £tVo» 
xal  vrjotüizai  —  co  ndvxtg  Xtai,  die  Klasse  der  eigentlichen  Bürger  in 
vier  Beschäftigungen  und  hebt  die  xtxxovtg  ausdrücklich  über  die  oV 
piovoyol  hinaus. 

17)  Vgl.  Ast  ad  Plat.  Remp.  p.  419  und  m.  Geech.  d.  piaton.  Phil 
I,  S.  316. 

18)  Vgl.  Galen.  Protr.  c.  14  und  mehr  oben  §.  35,  not.  20. 

[19)  Herod.  VI.  60  (mit  Note  von  Bahr):  ov(ia>ioovxat  Ss  xai  xdde 
Aiyvnxioiai  Auxtdaipoviot'  oi  xr]qvx(g  avxäv  xal  avXrjxal  xal  pdyHooi 
ixdtxovzai  xdg  itaxoatag  xtxvag  xal  avXrjt^g  xs  avXrjxtca  ytvsxat  xal 
pdyetoog  (luytioov  xal  xt)qv£,  xrjovxog  — ;  VIL  134.  Für  attische  Ver- 
hältnisse s.  Haase,  die  athen.  Stammverf.  8.  88  ff.  Dabei  ist  an  die  xtpa* 
ptig  und  zvrpa$  des  Keoapeixög  sowie  an  die  iofAoyXvcpug  zu  denken 
(Plato  Euthyphr.  p.  11c,  Alcibiad.  p.  121a.,  Rep.  IV.  p.  421d).  Haupt- 
stelle Plato  Protag.  16.  p.  328:  el  foxoigg  xig  dv  rjfiiv  ö*ioa£m  xovg 
xmv  xftporf^Köv  vitig  avxr)v  xavxrjv  xbxvtjv  ijv  dr)  naod  xov  naxoog 
fitfiad'r}xaai  xa^'  oaov  otög  r'  r]v  6  itarrjQ  xal  ol  xov  naxqog  <p(Xot  ovxeg 
opoxsxvoi,  xovxovg  ?xt  tig  dv  difiä&iev,  ov  qdSiov  olpcci  ttvai  —  xovxmv 
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fiiduoxtxXov  q>avrivttt.  Ueberhaupt  vgl.  St.  A.  §.  5,  Not©  1H,  G.  A.  §  36, 
Note  11  ff.  mit  Petersen,  Am.  in  Ztschr.  für  AlterthumswiBsensch.  1853. 
8.  47  ff.] 

§.  42. 

Bei  dem  eigentlichen  Handwerker  gesellte  sich  übrigens 
zu  diesem  allgemeinen  Grunde  seiner  Geringschätzung  noch  der 
besondere,  dass  die  Art  seiner  Beschäftigung  ihn  zu  einer 
sitzenden  Lebensart  nöthigte  und  an  das  Haus  fesselte,  ohne 
ihm  die  Bewegung  auf  dem  Markte  und  in  den  Gymnasien 
unter  den  übrigen  Freien  zu  gestatten;  und  diese  Gebunden- 
heit sammt  ihren  nachtheiligen  Folgen  für  Körper  und  Cha- 
rakter ist  es  dann  namentlich,  welche  der  griechische  Sprach- 
gebrauch in  das  Wort  ßavavöog  und  seine  Sippen  legt. l)  Ur- 
sprünglich soll  zwar  dieser  Ausdruck  nur  einen  Feuerarbeiter 
bezeichnet  haben  *) ,  dessen  Beruf  unter  jenem  Klima  als  be- 
sonders aufreibend  und  entkräftend  geltend  mochte;  auf  den- 
selben aber  lässt  sich  auch  überhaupt  schon  ein  grosser  Theil 
derjenigen  Geschäfte  zurückführen,  die  im  früheren  Alterthume 
Handwerks  massig  betrieben  wurden,  während  die  Herstellung 
der  Kleidungsstücke  und  Nahrungsmittel  zunächst  vielmehr 
Sache  des  Hauses  und  seiner  Diener  blieb3);  und  auch  was 
das  allgemeine  Bedürfniss  der  Gesellschaft  noch  weiter  an 
Handwerkern  hervorrief4},  unterlag  nur  noch  in  höherem  Maasse 
dem  Vorwurfe  physischer  wie  geistiger  Untüchtigkeit 6),  die  dann 
selbst  wieder  mit  dem  Mangel  an  Zeit  und  Gelegenheit  zu 
höherer  gesellschaftlicher  Bildung  zusammenhing.6)  In  vielen 
Städten  blieb  desshalb  der  grössere  Theil  dieser  Geschäfte  von 
selbst  solchen  Classen  der  Einwohnerschaft  überlassen,  die 
ohnehin  als  unfrei  oder  ortsfremd  zu  keiner  bürgerlichen  Thä- 
tigkeit  berufen  und  befugt  waren7);  und  wenn  auch  diese 
Scheidung  selten  mit  solcher  Strenge  wie  in  Sparta  durchge- 
führt ward,  wo  bekanntlich  aller  Gewerbfleiss  ausschliesslich 
den  Perioeken  oder  Landbewohnern  oblag 8),  so  finden  wir  doch 
selbst  in  Athen  und  andern  Demokratien,  dass  dieselbe  je  län- 
ger je  mehr  aus  den  Händen  der  Bürger  in  die  der  Metoeken 
oder  Schutzverwandten  überging,  die  zu  diesem  Ende  selbst 
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aus  allen  Gegenden  Griechenlands  und  seiner  Nachbarländer 
nach  den  Hauptstädten  des  Verkehres  zusammenströmten.9) 
[Eigene  corporative  handwerkliche  Genossenschaften  weist,  ab- 
gesehen von  alten  religiösen  Vereinen,  nur  die  spätere  Zeit  auf, 
in  welcher  römischer  Einfluss  als  möglich  erscheint 10),  obgleich 
das  Hetärienwesen  als  acht  hellenisch  aufzufassen  ist]  Keines- 
falls darf  man  sowohl  was  diese  Industrie  der  Metöken,  als  was 
die  einheimische  betrifft,  die  einzelnen  Handwerker  mit  den  rei- 
chen Fabrikherren  verwechseln,  die  zwar  auch  bisweilen  aus 
Hohn  oder  Missverständniss  mit  Namen  jener  bezeichnet  wer- 
den11), in  vielen  Fällen  aber  gewiss  nur  als  Capitalisten  zu 
betrachten  sind,  die  eine  Anzahl  von  Sclaven  zu  einer  bestimm- 
ten Kunstfertigkeit  abrichten  12)  und  —  vielleicht  ohne  selbst 
das  Geringste  davon  zu  verstehen  —  durch  sachkundige  Werk- 
meister 1S)  beaufsichtigen  und  anleiten  Hessen.  Daneben  bestand 
inzwischen  auch  das  individuelle  Handwerk  bis  auf  die  späte- 
sten Zeiten  fort,  und  hob  sich  im  Anschluss  an  die  steigen- 
den Anforderungen  der  Cultur  zu  einer  [Gliederung  und]  Aus- 
dehnung, die  nur  ander  jedesmaligen  Mode  ihre  Gränze  fand  u) 
und  selbst  die  Eifersucht  der  geistigen  Thätigkeiten  zu  erregen 
geeignet  war. 15) 

1)  Ot  <5f  xcc&TjUBiot  ßavccvooi  xai  rj  sgyaottt  avx(ov  ßavavot'ct'  /pya- 
raiy  xtiQOTixvcti,  xsiQOVQyot,  dnoxttqoßuoxoi ,  SrjfitovQyot  —  Afpafot  t«- 
XVixtti'  xo  yotQ  ffipoyaflropf^  Exaratog  Xtytzco  xa)  rb  £«po)faxTf$  Hqo- 
doxa  dtdöofro,  Poll.  I.  50.  (Sgaun,  VII.  6;  vgl.  Plat.  Rep.  VI,  p.  495  D, 
Xonoph.  Oec.  IV,  2,  Aristot.  Eth.  Eud.  I.  4,  Politic.  I.  4.  3,  vgl.  dazu  Dru- 
mann,  Arbeiter  u.  Communisten  in  Griechenl.  u.  Rom.  18G0.  S.  3  f.  23  f. 
60f.,  Bücbscnschüte,  Besitz  u.  Erwerb  S.  266  Note  1.  2  u.  bes.  H.  Froh- 
berger,  de  opificum  apad  veteres  Graecos  conditione  dissert.  I.  Programm 
von  Grimma  1866  (mit  Anzeige  in  Jhbb.  d.  Alterthumsfr.  d.  Rheinl.  1867. 
S.  11  und  von  Büchsenschütz  in  N.  Jhbb.  f.  Piniol.  1867.  S.  11—22.] 

2)  Suidas  I,  p.  414:  ßdvavaog  ixag  rfjM'rijj  dia  nvQog  ^Qyrt^öfKvog- 
ßavvog  y«Q  tj  xäpivog;  vgl.  Poll.  I.  64,  Etymol.  M.  p.  187  und  Hesycb. 
I,  p.  688:  ßavavat'a  itäoa  xt'xvr)  <5ta  nvQog'  Hvgi'cog  fj  negl  xag  xaf»i'*ot>ff, 
xai  itäg  xexvt'*i)S  £a*xft>s  rj  XQvaoX^0{i  ßdvavaog.  [Bavavoia  xai  Xn9°~ 
xBxvict  PlaJoRep.  IX.  p.  590  C,  Menand.  n.  titiSaxx.  III.  2.  (Rhett,  gr. 
ed.  Walz  IX.  p.  196):  ßävavoog  xai  xQv<f0Z°'*7l  Ka'  xa^ytfvXi'K^  xofl 
zexTOVixrj  xai  allen  xoiavxai  tlot'v.  Einfluss  dieser  Beschäftigungen  Plato 
Rep.  VI.  p.  495  D:  noXXol  dxsXtigp\v  zag  cpvottg,  vtxo  91  xmv  rexvoSv  tb 
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xal  $j]tiu>vQyuäv  womq  xd  adfiaxa  XeXmßrjvxai  ovxm  xai  rat?  ipvzdg 
oxryxsxXaoiitvoi  xt  xal  dnoxe&Qvnfiivoi  Sid  xdg  ßavavaiag  xvy%dvovatv .] 

3)  Vgl.  §.  10,  not.  7fgg.  und  dagegen  Nitzsch  z.  Odyss.  III.  425: 
„dass  selbst  ein  König  in  seinem  Haushalte  Sclaven  gehabt  habe,  die 
alle  Maurer-,  Zimmer-  und  Schmiedearbeit  verrichtet  hätten,  lässt  sich 
nicht  annehmen."  [Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb  S.  317  findet  einen 
Beweis  für  die  Fortdauer  vieler  Arbeit  durch  Hausgenossen  in  dem  Man- 
gel einer  wechselnden  Mode  im  griechischen  Handwerke.  Der  Gesichts- 
punkt der  Mode  gegenüber  dem  Kunststil  ist  bis  jetzt  noch  nicht  für 
Hellas  methodisch  verfolgt,  kann  daher  «u  einer  solchen  Begründung 
nicht  allgemein  benutzt  werden.] 

4)  Neben  dem  z«***^  und  ZQvaoZ°°s  kennt  die  homerische  Zeit 
insbes.  den  xsgafievg  und  xixxcav,  die  auch  Hesiod.  fipy.  25  gewiss  nicht 
bloss  zufällig  verbindet;  und  selbst  bei  Polyaen.  Strateg.  II.  1.  7  er- 
scheinen diese  drei  noch  als  die  hauptsächlichsten  Gattungen  der  rfjvt- 
xai  und  ßdvavaoi.  [Bei  den  Sybariten  werden  die  ipötpov  noiovaai  Tf'jvai 
aus  der  Stadt  selbst  verbannt,  darunter  ;ja^xft\;  und  xtnxovsg  in  erster 
Linie  genannt  Ath.  XII,  15.  p.  518.  Um  Eisen  zu  holen,  geht  mau  vom 
Lande  zur  Stadt;  auf  dem  Lande  kann  es  aber  verarbeitet  werden;  der 
ooXog  ccvxozö(ovog  des  Eetion  giebt  auf  fünf  Jahre  Material  Horn.  D. 
XXIII.  832  ff.,  dazu  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb  S.  325.] 

6)  Daher  das  Sprichwort:  ovdlv  Xbvxcöv  dvÖQäv  oyeXog  rj  oxvxoxo- 
peiv,  Schol.  Ari8toph.  Pac.  1308 ;  vgl.  Eccles.  408  u,  mehr  bei  v.  Leutsch 
ad  Paroemiogr.  1,  p.  442  und  Krause,  Gymn.  der  Hell.  8.  27fgg.  Der 
axvxoxofiog,  aXXagdt  xoiv  iv  nuXatorgaig  ytyovoxtov  Euseb.  Praep.  evang. 
XI.  36  ist  eine  Ausnahme  späterer  Zeit.  [Geringe  Achtung  der  Schuh- 
macherei Plat.  Charm.  p.  163  D,  dazu  Blümner,  gcwerbl.  Thätigkeit  der 
Völker  des  Alterthums  8.  6-1.] 

6)  Xenoph.  Oecon.  IV,  2:  xal  y«p  c<?  ys  ßavuvoixal  xaXoviievai  xal 
iniQQrjXoi  tiai  xal  elxorag  (itvroi  itavv  ddo£ovvxat  nQog  xmv  nöXtuv' 
xaxaXv(iatvovxai  yaQ  xd  amftaxa  xtöv  xs  i(>ya£oper(ov  xal  xdiv  tni^tXo- 
pdvav  dvayxdfcovoat  xa&rjc&at  xal  axiaxQacpiiaOaiy  tviat  dt  xal  itQog 
nvQ  rjfifQtVHV  xdv  dt  atofiaxcav  &rjXvvopev(ov  xal  at  ipvzal  noXv  aggat- 
axoxtQot  yiyvovxai  xal  doxoXiag  dh  fidXtax«  txovai  xai  cpi'Xtov  xai 
noXscag  ovvent{itXtfo&ai  at  ßavavaixal  xaXovfitvat.  Aristot.  Politic. 
VIII.  2:  ßävavoov  d'  tQyov  tivai  dti  xovxo  vofit^tiv  xal  xizvrjv  tavxrjv 
xal  na&rjaiv,  oaai  nQog  xag  XQ^atig  xal  xdg  nQd£ug  xdg  xrjg  aQixrjg 
dzQJjoxov  dniQydgovxat  xö  a(3(ia  xtov  lXev9iQ(ov  rj  xr)v  ipvzr)v  rj  xr)v 
didvoiav'  dio  xdg  xs  xoiavxag  xizvag,  oaai  xo  aapu  naQttGxsvd£ovoi 
XeiQOP  dictxeio&ai,  ßavavGovg  xaXovfisv,  xal  xdg  fiiaOaQVixdg  iQyaaiag' 
dozolov  yaQ  itoiovoi  xr)v  didvoiav  xal  xanetvrjv'  vgl.  IV.  4:  xo  zl9vrl- 
xixbv  xal  (tixQav  fyov  ovoiav,  wart  fir)  dvvao&ai  ozoXdfciv. 

7)  Aristot.  Polit.  IL  4.  13  und  III.  3.  2:  h  ptv  ovv  xoig  aQzctt'otg 
XQOvoig  TcaQ  ivi'oig  r]v  dovXov  xo  ßdvuvaov  rj  fcevixov'  dtöntQ  ot  noXXol 
xotovxoi  xal  vvv.  [Xenoph.  Memor.  IV.  2.22:  of  yaQ  nXeiaxoi  xtöv  ye  xd 
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xotavxa  iniOTctfiivav  dvdQctnoSovSng  elot'v.  Vgl.  Büchsenschütz,  Besitz 
ond  Erwerb  S.  269.] 

8)  Aelian.  V.  Hist.  VI.  6:  ßdvavcov  S'  rfdivai  xl%vriv  uvSqu  Aaxs- 
datpoviov  ovx  i£rjv.  [Darauf  geht  auch  vorzüglich  Xenoph.  Oecon.  IV.  3: 
xal  iv  ivfatg  (ilv  xäv  nöXtmv,  (tdXicxa  $1  iv  xaig  (vnoXtfioig  Soxovaaig 
eivat  ovd  t£$ort  rwv  uoXixmv  ovSevl  ßavatfoixäg  ri%vct$  iQyd£so&at.]  Vgl. 
auch  Polyaen.  Strateg.  II.  1.  7,  Plut.  V.  Agesil.  26,  Apophth.  Lacon.  p.  241  u. 
daneben  die  Industrie  d.  Periökcn  nach  Müller  Dor.  II.  S.  27  u.  Hüllmann, 
Handelsgesetz  S.  45.  (Die  Herstellung  aller  öffentlichen  Arbeiten  (of  xd 
xotvd  iQ-yaSöpevoi)  geschah  in  Epidamnos  durch  Sijfiöotot,  Staatssklaven; 
ähnliches  versuchte  Diophantos  in  Athen  Aristot.  Polit.  II.  4.  p.  48. 
Damit  aber  war  noch  nicht  das  ganze  Handwerk  in  die  Hände  derselben 
gegeben,  wie  Büchsenschütz,  Besitz  u.  Erwerb  S.  166  zu  meinen  scheint, 
der  selbst  S.  326.  334  auf  den  Widerspruch  aufmerksam  macht,  dass  in 
Epidamnos  Metöken  gern  gesehen  waren,  Aristot.  Pol.  II.  4,  Ael.  V.  H. 
XIII.  15.  Die  Maassrcgel  steht  entgegen  der  Ausführung  öffentlicher 
Arbeiten  durch  iqyoXdßoi.] 

9)  Solons  ntgl  xav  drjfAOTroi^xcov  vouog  oxi  ysvtadai  noXt'xaig  ov 
di  Staat  nXrjv  —  ij  navtaxiotg  A&rivafc  fit xotxt^ofiivotg  inl  rix**]  Pl°t. 
V.  Sol.  24.  Themistoklcs  bei  Diodor.  XI.  43:  tnttee  dl  xov  Ör^'ov  .  .  . 
xovg  fitxoixovg  xal  xovg  xtxvixag  dxeXftg  noirjoai,  ontog  o%log  itoXvg 
Ttavxaxofrsv  etg  xqv  noXtv  xaxtX&tj  xal  nXstovg  rf^fag  xaxaaxtvdamGtv 
f»xtQc3g:  vgl.  Xenoph.  Rep.  Ath.  I.  12  und  Vectig.  c.  2,  6:  Avdol  xal 
'Pgvytg  xal  Hvqoi  xal  aXXm  navxodanol  ßdgßagot'  noXXol  ydg  xovxtov 
tcSv  ptxoi'xMV,  [wozu  stimmt  Ael.  V.  H.  X,  14:  Qgvyag  Si' xal  AvSovg 
tgyaoxixtoxfgovg,  ÖovXtvnv  Se.  Jedoch  für  Athen  erweisen  die  g.  41 
N.  14  angeführten  Stellen  sowie  die  religiösen  Feste  u.  einzelne  Beispiele 
das  fortwährende  Vorhandensein  einer  grossen  bürgerlichen  Handwerker- 
zahl s.  Büchsenschütz  S.  327].  Vgl.  überh.  Böckh,  Staatsh.N.  A.  I,  S.  64  fg. 
[Eine  Uebersicht  der  Staaten,  in  denen  Metöken  ausdrücklich  bezeugt 
sind,  gibt  Büchsenschütz,  Besitz  u.  Erwerb  S.  12.  321 ;  er  führt  mit  Recht 
8.  13  Thucyd.  VI.  17  für  die  Zusamraenwürfelung  verschiedener,  durch- 
aus nicht  mit  dem  Staate  eng  verwachsener  Bewohnermassen  in  den 
Handelsstädten  an.  Unter  den  Handwerkern  bei  attischen  Bauten  über 
die  Hälfte  Metöken,  Rangabe,  antiquit.  hellen.  I.  n.  56.  57,  dazu  Büch- 
senschütz in  N.  Jhb.  f.  Piniol.  1867.  S.  17  ff.;  dass  in  diesen  Verzeich- 
nissen auch  Namen  von  Sklaven  aufgeführt  sind,  wie  Büchsenschütz 
a.  a.  0.  S.  17  f.  meint,  erscheint  noch  sehr  zweifelhaft. 

[10)  Stellen  hat  Büchsenschüti,  Besitz  u.  Erwerb  S.  32.  Not.  1  aus 
kleinasiatischen  Städten  zusammengestellt  in  Bezug  auf  )J  igyaaia  xtöv 
ßatpitav  C.  J.  Gr.  n.  3924,  xtov  yvatpsav  xal  ßatfitav  xtav  dXovgytov  C.  J. 
Gr.  n.  3938  oder  xo  tgyov  xtov  ßatpitov  C.  J.  Gr.  n.  3498,  oder  auf  die 
Namen  der  Handwerker  selbst.  Auch  eine  Itgd  tpvXrj  xtov  igtovgytov  in 
Philadelphia  n.  3432  weist  auf  religiöse  Organisation  hin  vgl.  oben  §.  4, 
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Note  19.  In  wie  weit  damit  die  oft  gefährliche  Liebe  zu  ixatgiai  der 
Oriechen  zusammenhängt,  noch  unklar;  Plinias  denkt  an  Errichtung 
einer  Feuerwehr,  eines  coüegium  fabrorum  in  Nikomedia,  Ep.  ad.  Traj. 
33.  34;  Trajan  ist  dagegen,  denn:  hetaeriae  brevi  ßent] 

11)  Ausser  den  aristophanischen  Xvxvontolati^  vevooQodcpoig,  oxvxo- 
xofiotg,  ßvoaodeipaig  (Equ.  746.  1315,  Nub.  10.  G5,  Vesp.  38)  und  dem 
XvQOjrotos  Kleophon  bei  Andoc.  de  Myst.  §.  146  oder  Aesch.  F.  legat. 
§.  76  gebort  dahin  namentlich  die  spätere  Auffassung  des  Vaters  des 
Redners  Deroosthenes  als  Zeugschmiedes  bei  Juvenal  Sat.  X.  130,  Sidon. 
Apoll.  Carm.  II.  186,  Martian.  Capella  V.  429,  wogegen  richtig  Libanius 
bei  Westermann  Utoyp.  p.  293:  ^qyaaxriQiov  <J'  olxsxtov  pazaiQOitouov 
xsxxiyiivog  ivx£v&ev  xtjv  rov  (tazaiQonoiov  xXrtatv  D.rtßev:  vgl.  auch  den 
ähnlichen  Fall  des  Sophokles  das.  p.  126:  vfog  81  ZotpCXXov,  og  ovxey 
tog  'jQioxobvos  tprjoi,  xixxmv  r}  jerixfr?  rjv,  ovxf  a>g  "iaxqog,  /»ajatfo- 
noiog  xqv  ioyaoi'av,  xvzov  d'  /xf'xTijro  dovXovg  zalxeig  ij  xixxovag. 
[Ebenso  Leokrates  ixixxrjxo  z«1*0*"*0»*  Lycurg.  in  Leoer.  58.  Vgl. 
dazu  Drumann,  Arbeiter  und  Communisten  S.  62  ff.] 

12)  So  ausser  den  vorstellenden  Beispielen  auch  Isokratcs  nach  Dionys. 
Hai.  T.  V,  p.534,  fauch  Psendoplut.  V.  X.  orat.  Isocrat.  p.  836]:  naxoog 
ä  rjv  GtodwQOv,  xivög  Ttöv  (itzqtfav  ■noXtrmv  dtodtnovxvg  avXortoiovg 
xtxxrjuivov  x«t  xov  ßi'ov  dito  xccvxrjg  tzovxog  xijg  loyaaCag'.  vgl.  Xenoph. 
M.  Socr.  II.  7.  6,  Deraosth.  adv.  Olympiod.  §.  12  mit  Böckh,  Staatsh. 
N.  A.  I,  S.  56,  u.  Thicrsch  in  Abhh.  d.  Bayr.  Akad.  1839.  B.  II,  S.  837. 
Darauf  gehn  auch  die  AovXoi  zsigortzvat  Thuc.  VII.  27.  [Vgl.  Büchsen- 
schütz, Besitz  und  Erwerb  S.  193  f.  336  ff.  Die  Mannhaftigkeit  der 
Fabrikarbeiter  im  Dienste  eines  Einzelnen,  wie  des  Mnason  in  Phokis 
entzieht  den  armen  Bürgern  den  Lebensunterhalt  oft,  Isaeus  bei  Athen. 
VI.  p.  272b.  Zahl  solcher  Arbeiter:  bei  dem  Vater  des  Demosthenes  in 
zwei  Werkstätten  50  (Demosth.  in  Aphob.  I.  9),  in  einer  Schildfabrik 
(Demosth.  pro  Phorm.  11)  an  hundert.  Selbst  solche  Gegenstände, 
welche  für  gewöhnlich  in  den  Haushaltungen  selbst  hergestellt  wurden, 
waren  von  fabrikmässiger  Anfertigung  nicht  ausgeschlossen,  z.  B.  Müllerei, 
Bäckerei  Xenoph.  Memor.  II.  7  6  s.  unten  §.  43.  Note  29.] 

13)  'Kmardxcu  oder  im'xooTtot,  Aristot.  Politic.  I.  2.  23,  Demosth. 
Aphob.  I,  §.  19;  auch  rjytpöveg  xov  ioyaGzriQt'ov,  Aeschin.  c.  Tiraarch. 
§.  97,  was  also  nicht  wie  bei  Thiersch  a.  a.  0.  S.  802  auf  die  Henren 
selbst  zu  beziehen  ist,  obgleich  diese  auch  etwas  davon  verstehen  konn- 
ten, ja  nach  Plato's  Ansicht  sollten,  Legg.  VIII,  p.  846:  fiijdtig  jcdx«vtüf 
dpa  xixxaivtxm,  pijd'  av  xtxxaivopevog  zuXxtvovxtov  exioav  intpfXst'o^ta 
päXXov  ij  xrjg  tavxov  rfjjvifs,  noöqpaeiv  fyai»',  dg  noXXdv  oCxtxdiv  lni~ 
(itXovfievog  iavxä  drjpiovoyovvxatv  elxoxiog  pdXXov  inipeXstxai  ixa'vtov 
dia  To  xrjv  noooodov  ixeifrev  avx<p  nXst'<o  yiyvtod'cct  x.  x.  X. 

14)  Dio  Chr.  VII.  §.  109:  at  plv  8f]  avprcaaeti  xaxd  noXiv  igyaatat, 
xal  xi%vai  noXXal  xu\  nctvxoSanal  aepodoa  xf  XvoixtXstg  tvtai  xotg  z0(°- 


Digitized  by  Google 


§.  43.  Die  einzelnen  Gattungen  der  Industrie.  349 

fiivotg,  idv  xig  xo  IvaixeXig  axonr]  itoog  doyvoiov'  ovopdoai  avxdg 
ndaag  xuxd  (teoog  ov  Qadiov  Öid  xo  nlrj&og  xal  trjv  atomar  x.  r.  i. 

15)  Ath.  II.  34.  p.  19 :  rag  ydo  ßavavaovg  Ttxv«s"Ei-Xijvtg  voxtoov  neoi 
TiXttGrov  fidllov  inoiovvxo  rj  xdg  xutd  naidtiuv  ytvopivag  imvoiag. 
Bereicherung  auf  diesem  Wege  deutet  schon  Aristot  Politic.  III.  3.  4 
an.  [Wichtig  für  die  verwandte  Auffassung  von  Handwerk,  Kunst,  Wis- 
senschaft ist  das  Wort  rexvrj  (von  xtxxetv  s.  Curtius ,  griech.  Etyraol. 
S.  206},  das  mit  tnioxrjpr)  gleich  gehraucht  wird  Xenoph.  Oecon.  I,  1,  2 
und  als  iputtota  odtp  xal  xd&i  ßad££ovoa  hei  Phavorin.  erklärt  wird  und 
in  vollem  Gegensatz  zu  (pvaig  steht.  Unter  xi%vai  werden  die  xf%vai 
drjfiiovoyixul  speciell  genannt  und  von  Strabo  z.  B.  yoaqptxq  xe  xal  nka- 
axtxii  darunter  wieder  begriffen  Strabo  VIII.  p.  382.] 

§.  43. 

Aus  diesem  Grunde,  verbunden  mit  der  Abwesenheit  alles 
und  jedes  Zunftzwanges,  ist  es  freilich  auch  sehr  schwer,  den 
griechischen  Gewerbfleiss  bis  in  alle  Einzelheiten  seiner  Aeus- 
serung  zu  verfolgen,  deren  Theilung  selbst  den  erhaltenen  No- 
menclaturen  zufolge  eine  äusserst  mannigfaltige  gewesen  sein 
muss  l) ;  doch  wird  sich  wenigstens  eine  allgemeine  Classifica- 
tion derselben  bequem  an  die  vier  hauptsächlichsten  Bedürf- 
nisse des  oben  geschilderten  häuslichen  Lebens,  Wohnungen, 
Geräthe,  Kleidung  und  Nahruug,  anknüpfen  lassen.  Für  Woh- 
nung sorgten  zunächst  die  rixtovtg,  unter  welchem  Namen 
schon  bei  Homer  vorzugsweise  Zimmerleute  zu  verstehen  sind 8), 
jedoch  umfasst  derselbe  auch  im  weiteren  Sinne  jede  Arbeit  in 
Holz3)  oder  ähnlichem  Stoffe4);  daneben  aber  schafften  nach 
Umständen  auch  Maurer6)  oder  Steinhauer6)  und  Ziegelstrei- 
cher 7),  und  wenn  es  ein  grösseres  Gebäude  galt,  so  stand  über 
Allen  der  Baumeister,  agn^rinrav^  der  zugleich  auch  gewöhn- 
lich den  ganzen  Bau  mit  allem  Zubehör  in  Accord  genommen 
zu  haben  scheint 8)  Geräthe  und  Geschirre  gingen  zum  über- 
wiegenden Theile  aus  den  Werkstätten  des  Töpfers  9)  oder  des 
Metallarbeiters  10)  hervor,  der  selbst  mancherlei  Hausrath 
namentlich  aus  Erz  oder  Silber  anfertigte11),  wogegen  die 
Sphäre  des  Tischlers  eine  ungleich  beschränktere  als  bei  uns 
gewesen  zu  sein  scheint. li)  Es  theilte  sich  daher  auch  die 
Metallarbeit  in  zahlreiche  Seitenzweige  nach  einzelnen  Gegen- 
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ständen  der  Verfertigung,  wie  Lampen18),  Goldschmuck14), 
Schwertern15)  und  sonstigen  Waffen16),  Pferdegeschirren17) 
u.  s.  w.  Dazu  kamen  dann  natürlicherweise  noch  sonstige  Ge- 
werbe, die  besonderen  Thätigkeiten  iu  die  Hände  arbeiteten, 
wie  Reepsschläger  oder  Seiler 1Ä),  Verfertiger  musikalischer 
Instrumente19)  u.  dgl. ,  während  die  obigen  ihrerseits  die 
Keime  der  bildenden  Künste  aus  sieh  entwickelten. 20)  Was 
Kleidungsstücke  betrifft,  so  fiel  zwar,  wie  bereits  bemerkt, 
ein  wesentlicher  Theil  derselben  der  häuslichen  Verfertigung 
anhcim;  doch  begegnen  uns  später  sogar  Weber  theils  über- 
haupt21) theils  für  besondere  Stoffe  in  männlicher  Person, 
[sowie  die  Herstellung  der  verschiedenen,  gröberen  und  feine- 
ren Kleidungsstücke  sich  unter  verschiedene  Arten  von  Schnei- 
dern vertheilte.  ] 2  *)  Zugleich  bedurften  auch  die  Gewebe  der  Haus- 
frau wenigstens  des  Walkers 23)  oder  Färbers. 24)  Für  Schuhe  und 
sonstiges  Lederwerk  finden  wir  schon  frühe  eigene  Gewerbleute 
thätig 25),  die  dann  selbst  wieder  Gerber  und  ähnliche  Bearbeiter 
von  Rohstoffen  voraussetzen 26),  gleichwie  andererseits  auch  die 
unmittelbare  Körperpflege  der  Gegenstand  besonderer  Nahrungs- 
zweige von  Barbieren 27)  und  Badern 28)  war.  Auch  die  Bereitung 
der  Nahrungsmittel  beschränkte  sich  keineswegs  blos  aufdie  Kräfte 
des  Hauses,  die  später  wohl  nur  in  sehr  begüterten  Familien 
zur  Befriedigung  des  mannichfaltigen  Bedürfnisses  ausreichten. 
Zum  Mahlen  des  Getreides  finden  wir  schon  frühe  eigene  Werk- 
stätten, und  selbst  Brod  ward  fabrikmässig  gebacken29)  und 
durch  Hökerinnen  öffentlich  verkauft so),  gerade  wie  auch  Würste 
und  ähnliche  Fleischspeisen  [und  zubereitete  Gemüse  z.  B.  der 
Erbsenbrei]  auf  Strassen  und  Märkten  ausgeboten  worden  zu  sein 
scheinen 81).  Ganz  besonders  aber  gehört  hierher  das  zahlreiche 
Gewerbe  der  tiayeiQoi,,  die  Schlächter  und  Köche  zugleich,  bald 
als  xQscmäkat,  mit  ihrer  Waare  öffentlich  ausstanden,  bald  als 
otffOTtoiol  dem  Luxus  der  Tafel  ihre  Dienste  auch  zu  häuslichem 
Gebrauche  vermietheten. M)  [Endlich  gestaltete  sich  die  Bereitung 
wohlriechender  Oele  und  Salben  zu  einer  an  vielen  Orten  Grie- 
chenlands blühenden  Fabrikthätigkeit. 33)] 
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1)  Xenopb.  Cyr.  VIII.  2.  5:  iv  ftiv  ydg  xaig  pmgatg  nöleoiv  of 
avxol  noiovGi  xlivr^v,  d-vgav,  agoxgov,  xgdnefcv,  itoUdxig  6  avxbg 
ovxog  %cci  oUodofiii  x«!  dyand,  rjv  xal  ovxcog  txavovg  avxov  rpf'qpnv 
igyodöxag  lapßdvtf  tv  ö\  taig  uiydiaig  noltai  Std  xo  nokkovg  ixdaxov 
deiadcu  dgxst  xcri  fii'a  txdax<o  xf%vr\  Big  xo  xgttpea&cti,  noXldxig  <J'  outf' 
oXrj  (it'cty  dlX'  vTioÖr)uata  noiti  6  piv  dvögeia,  6  dt  yvvutxeia,  £<txi  dh 
i'v&a  xcri  vTrodrjpuxcc  6  (iiv  vfvgoggacptov  uövov  xgitpexai,  6  Ö$  o%C£oiv, 
6  de  %ixcovag  fiovov  ovvxtuvajv,  6  Si  ys  xovxcav  ovd\v  notmv,  dXXd  ovv- 
xt&tig  xavxa'  xo  di  avtö  xovxo  Tcsnov&s  xcci  ra  dfirpi  xfjv  diaixttv: 
vgl.  M.  Socr.  II.  7.  6  Aristoph.  Plut.  161  ff.  513  ff.  und  die  plautinische 
Stelle  §.  22,  not.  3.  Einen  Schematismus  abstrakter  Kategorien  giebt 
Plato  Politic.  p.  279 fg.,  eine  concrete  Nomenclatnr  zerstreut  Poll.  VII. 
21)  -192,  womit  noch  die  von  Welcker  im  Bull,  dell'  Inst.  arch.  1844. 
p.  145  edirte  und  von  K.  Keil  Lpz.  1845  erläuterte  Inschrift  aus  Sparta 
verbunden  werden  kann;  von  Neuern  hat  St.  John  Hell.  III,  p.  96fgg. 
aus  dem  technologischen,  Wachsmuth  II,  S.  49  fg.  aus  dem  coraraerciel- 
len  Gesichtspunkte  schätzbare  Zusammenstellungen  gemacht,  obgleich 
eine  umfassende  grammatisch-antiquarische  Behandlung  des  Gegenstandes 
noch  zu  wünschen  wäre.  [Grivaud  de  la  Vincelle,  arts  et  metiers  des 
anciens.  Pas.  1819  fol.  ist  im  Text  unvollendet.  Bildliche  Zusammen- 
stellungen bei  L.  Weisser,  Bilderati.  I.  2.  Taf.  15,  Panofka,  Bilder  ant. 
Lebens  Taf.  VIII.  XVI.  XV,  bes.  aber  s.  0.  Jahn,  über  antike  Reliefs, 
welche  sich  auf  Handwerk  und  Handelsverkehr  beziehen  in  Leipz.  Ber. 
d.  K.  S.  Ges.  d.  W.  pliil.-hist.  Kl.  1861.  S.  291—374.  Taf.  VI-XI1I; 
Dens,  über  Darstell,  des  Handwerkes  und  Handelsverkehrs  auf  Vasenbil- 
dern cbendas.  1867.  S.  75—119.  Taf.  I— V ;  Dens,  über  Darstell,  d.  Hand- 
werks und  Handelsverkehrs  auf  antik.  Wandgemälden  in  Abhandl.  d.  K. 
S.  Ges.  d.  W.  philos.-hist.  Kl.  V.  4.  S.  205-318.  Taf.  I-VI.  Neuste, 
wichtige  Arbeiten  von  Buchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb  B.  I.  Kap.  3. 
S.  316—344,  und  die  zwei  Preisschriften  der  Jablonowskischen  Gesell- 
schaft von  Büchsenschütz:  die  Hauptstätten  des  Gewerbfleisses  im  klas- 
sischen Alterthum,  Leipzig  1869,  und  von  H.  Blümner,  die  gewerbliche 
Thätigkeit  der  Völker  des  klassischen  Alterthums,  Leipzig  1869,  von 
denen  die  eine  eine  sachliche,  die  andere  eine  geographische  Eintheilung 
eingehalten  hat.  Zur  Vergleichung  wichtig  die  besonders  eingehend  be- 
handelten Abschnitte  in  Marquardt  -  Beckcr's  Handbuch  der  römischen 
Alterthümer.  V.  2.  1867.  S.  1 — 412,  sowie  Semper,  der  Stil  in  den  tech- 
nischen und  tektonischen  Künsten.  I.  II.  1860.  1863.] 

2)  Iliad.  VI.  315:  xtxxovsg  dvdgtg,  of  of  inoirjoccv  &dXa[tov  xal 
düftet  xal  avXrjv:  wobei  zu  bemerken  ist,  dass  der  grössere  Theil  der 
Gebäude  in  homerischer  Zeit  von  Holz  gewesen  zu  sein  scheint;  vgl. 
Thiersch  in  Abhh.  d.  Bayr.  Akad.  1850,  philol.  Kl.  VI.  1,  S.  129;  eben- 
desshalb  aber  ist  xtxxav  bei  Homer  wesentlich  auch  Schiffbauer,  Iliad. 
V.  62,  XIII.  890,  XV.  411,  XVI.  498,  wofür  die  spätere  Sprache  den 
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vavnrjyog  dem  otxodöfiog  entgegensetzt,  Plat.  Protag.  p.  819  B,  Gorg. 
p.  501 E.  u.  s.  w. 

3)  Tixxovog  vir)  £vXovy  Arrian.  dies.  Epictet.  I.  15.  2;  vgl.  Eastath. 
ad  Odyss.  XVII.  383 :  zexxcav  dl  Sovqcov  otxodöfiog  zt  xai  vavnrfyog  xal 
anlag  6  onoaoovv  Ötaxtiuevog  wfpl  intoxevriv  £vXov.  auch  Plat.  Republ. 
X,  p.  597,  Theag.  p.  124,  Euscb.  Praep.  evang.  VII.  20  u.  s.  w.  [Za  den 
Arbeiten  in  Holz,  Elfenbein,  Horn  s.  Büchsenschtttz,  Hauptstätten  S.  50 
bis  58.J 

4)  Kegao^oog  xixxcav,  Iliad.  IV.  110.  Für  Metallarbeit  dagegen  nur 
ungenau,  vgl.  Spanheim  ad  Aristopb.  Plut.  1G3;  die  Stelle  des  H.  in 
Ven.  12:  nQtoxrj  tixxovag  dvÖoag  imx&ovt'ovg  iötdafa  notrjcai  aaxivag 
xt  xal  a^axa  noixi'Xa  jaixtä  geht  nur  auf  ehernen  Schmuck,  nicht 
auf  den  Stoff  der  Wagen  selbst,  ganz  wie  auch  Odyss.  XIX.  56:  xXtoi'rj 
divtoxii  Ixiyavxi  xal  apyupo>.  [Buchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb  S.  318 
betont  als  Zeichen  primitiver  Verhältnisse  die  Vereinigung  der  Tätig- 
keiten des  Baumeisters  und  Metallarbeiters  in  Hephaestos  bei  Homer;  dies 
aber  ist  begründet  in  der  Thatsächlichkeit  von  Metallbekleidung  steinerer 
und  hölzerner  Bauten,  die  die  homerische  Welt  mit  dem  Orient  theilte.] 

5)  AidoXoyoi  otxodöpoi^  liuhnk.  ad  Tim.  p.  174;  vgl.  It&oXöyovg 
xal  xixxovag  verbunden  Thucyd.  VI.  66,  Xenoph.  Hellen.  IV.  4. 18,  Poll. 
I.  161,  und  mehr  bei  Ast  ad  Plat.  Legg.  p.  439  und  Müller  de  Athen, 
munim.  p.  37.  [Nach  Argos  kommen  zum  Bau  der  paxod  x$t'ir)  ig  &d- 
Xaaoav  aus  Athen  xixxovsg  xal  Xt&ovoyol  Thucyd.  V.  82.] 

6)  Ai&ovoyol  oder  Xi&o£6ot,  auch  Xaxopoi  und  Xa&vxal,  wie  bei 
Phot.  Bibl.  c.  215:  oaa  xi%vri  zaXxevxixrj  xe  xal  Xa£svxixi}  xal  ij  tfx- 
tovcav  inl  drjXa  yuc&ä  xai  Igyaoi«  dit(iOQ(p(6aavTo:  vgl.  Thomas  Mag. 
p.  571  und  Suidas  II,  p.  446,  der  freilich  wieder  die  Xi&ovoytxij,  ijv  iv 
xoig  psxdXXoig  ioydSovtai  ot  xi(ivov*tg  xovg  Xi&ovg,  von  der  Xi&oxot- 
ßixrj,  ijv  (i(z(aoiv  ot  xaxa^ai'vovxeg  xal  xoGpovvxfg  xovg  Xi'&ovg,  unter- 
scheidet, gerade  wie  anderseits  der  Xt&ofcoog  mit  dem  (QpoyXv<pog  oder 
Bildhauer  verwechselt  wird;  doch  steht  gerade  im  letztern  Sinne  auch 
Xi&ovoytiov  bei  Isaeus  de  Dicaeog.  §.  44,  und  anderseits  kennt  &aXd- 
povg  &oxoio  Xi'&oio  schon  Hiad.  VI.  244.  [Dürftig  der  betreffende  Ab- 
schnitt bei  Büchsenschütz,  Hauptstätten  etc.  S.  29  ff.  Ueber  den  Unter- 
schied von  Xifrovoyög,  Xi&oxonog  und  Xi&orojiog  als  Handwerker  und 
Künstler  s.  Stark  in  Areh.  Zeit.  1865.  n.  203.  S.  111.] 

7)  Poll.  VII.  163:  nXtv&svxal  ot  xdg  nXi'v&ovg  nXdzxovxeg,  auch 
itXiv&ovoyol  oder  jiXiv&ovXxoI,  Bähr  ad  Herod.  I.  179,  und  im  weiteren 
Sinne  auch  xtoapeig,  vgl.  Poll.  X.  185:  ov  pivxot  ot  xeoapeig  xdg  nXi'v- 
&ovg  £jtXaxxovt  nXtv&Btov  xalft  xonov  AgiaxorpdvTjg. 

8)  Plat.  Anterast.  p.  135:  (Santo  iv  xtxxovixß  xixxova  piv  dv  not' 
aio  nivxt  ij  V{  pvav  dxoov,  doxixixxova  ovd'  dv  pvoiav  doaxpmv' 
6\(yoi  yt  (tTjv  xal  iv  ndoi  xoig  "EXXrpt  ytyvoivxo:  vgl.  Xenoph.  Mem. 
Socr.  IV.  2.  10,  Plat.  Politic.  p.  259,  und  über  die  gleichseitige  Bedeu- 
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tung  als  iQYoXdßog  Plut.  V.  Pericl.  c.  13  mit  Bockh  C.  Inscr.  I,  p.  271 
und  Schubert  de  Aedil.  p.  60.  [üeber  die  {gyAußoi  oder  /yyoJvat  s. 
unten  §.  69.  Eigene  %«cr»jp«a,  ein  vaonouov  erwähnt  in  Delphi  We- 
scher,  Foucart  Inscript.  a  Delphcs  n.  1.  Ein  Stadtbaumeister  {oixod6ftog 
rijs  noXtug)  in  später  Inschrift  von  Abila.  Wetzstein  in  Abhaudl.  Herl. 
Akad.  d.  W.  1863.  S.  326.  n.  208.] 

9)  Äf^«fs[Honi.  II.  XVIII.  600 f.,  Hes.  Op.  et  D.  25,  xv*Q*K  Plato 
Rcp.  IV.  p.  421  D],  freilich  selbst  wieder  in  mannichfacher  Verzweigung, 
vgl.  Plat.  Theaetet.  p.  147  A:  o  nqlog  6  ttov  xvTQttav  xai  6  ziöv  invo- 
nladtöv  *ul  6  riöv  nXtp&ovgyciv  mit  Poll.  VII.  160fgg.,  insbes.  jedoch 
die  Verfertige  thönerner  Geschirre,  [auch  der  Lampeu  Aristoph.  Eccl.  248. 
252  mit  Blümner  S.  66;  Töpferbevölkerung  in  Aulis  Paus.  IX.  19.  8.  Wie 
früh  die  Gefässbildnerei  aus  Thon  in  Griechenland  entwickelt  war,  er- 
gibt der  homerische  Sprachgebrauch  **Qapogt  xfpafuov  auch  für  Metall- 
werke, s.  Büchsenschütz,  Hauptstätten  S.  11].  Vgl.  Müller,  kl.  Sehr.  II, 
S.  350,  Duc  de  Luynes  in  Ann.  dell'  Inst.  arch.  IV,  p.  130,  Thierscb  a. 
a.  0.  1844,  S.  91.,  [AI.  ßrogniart,  traite  des  arts  ceramiques  ou  des  pote- 
ries  etc.  Paris  1844  ,  0.  Jahn  in  Leipz.  Ber.  d.  Ges.  d.  Wiss.  hist.-phil. 
Kl.  1854.  S.  27  ff.,  Büchsenschütz,  Hauptstätten  d.  Gewerbflcisses  S.  11  f. 
Birch,  historj  of  ancient  pottcry.  I.  II.  1858,  Semper,  Stil  II,  S.  1  ff. 
bes.  S.  129  ff.,  Blümner  S.  65 ff.]  und  was  sonst  oben  §.  20  not.  10 ff. 
citirt  ist. 

10)  Xalxtvg,  zunächst  also  Erzschmied,  dno  zov  ttqcotov  epttvivzog 
(ifraUov,  Eustath.  ad  Odyss.  III.  433,  vgl.  Hesiod.  ?gy.  150;  dann  aber 
selbst  den  xQvao%6og  (not.  14)  einschliessend,  xaXxevtiv  zo  otavovv  Aa- 
Tfjv  vXqv  GtpvQci  TTttiHVy  und  namentlich  die  Bearbeitung  des  Eisens  Poll. 
VII.  110,  Ath.  X.  74,  wenn  auch  Xenoph.  Vcctig.  IV.  6  und  Ages.  I. 
26  atdi,Q(Ci  besonders  nennt;  vgl.  Mongez  in  Mcm.  de  l'Inst.  nat.  Cl. 
d'bist.  V.  p.  187 fg.  466  und  Mem.  de  TA.  d.  Inscr.  VIII,  p.  363;  auch 
Raoul-Rochette  im  Journal  des  Savants  1840,  p.  336,  u.  über  das  höhere 
Alter  des  Erzes  Bröndstedt ,  Bronzen  von  Siris,  Kopcnh.  1837.  4.,  S.  21 
und  Mauduit,  Emploi  de  Tairain  ä  defaut  du  fer,  Paris  1844.  8.,  [jetzt 
Rossignol,  les  m<5taux  dans  l'antiquitä.  Paris  1863,  E.  v.  Bibra,  die  Bron- 
zen und  Kupferlegirungen  der  alten  und  ältesten  Völker.  Erlangen  1869. 
Lakonische  Eisen-  u.  Stahlindustrie  besonders  blühend  für  Haus  ,  Acker-, 
Handwerksgeräthe  und  Angriffswaffen  s.  Büchsenschütz,  Hauptstätten 
S.  40,  jetzt  auch  erwiesen  an  dem  Boiarmog  xoXirog  in  Lakonika  aus  den 
dortigen  Eisenschlacken  8.  die  Stellen  bei  Bursian,  Geogr.  II.  1.  S.  139. 
Ae8  Corinthium  und  die  xtt^<ofiaza  xoQiv&ioitQyi}  berühmt,  Strabo  VIII. 
p.  382,  Eustath.  ad  II.  II.  570,  Athen.  IV.  p.  128 d,  Cic.  Verr.  IV.  44, 
Plin.  H.  N.  XXXIV.  3,  6  §.  48  mit  Büchsenschütz,  Hauptst.  S.  36fgg., 
Blümner  S.  76.  Aea  Deliacum  von  altem  Ruhm  besonders  für  Füsse  und 
Stützen  der  *Xtvai  Plin.  H.  N.  XXXIV.  4.9.  Ueber  Lemnos,  Chios,  Samos, 
Rhodos,  Kyprosfür  Metallindustrie  s.  Bücbsenschütz,  Hauptstätt.  S.  40  ff.] 

h.  in.  23 
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11)  Silberne  Tische  (Odyss.  X.  355)  und  sonstige  Geräthe,  [so  «pyr- 
qov  ytlivai  Plato  Ep.  I.  p.  310,  oder  doch  dgyvgönodeg  Poll.  X.  34,  Ath. 
II.  p.  48d,  VI.  p.  255e,  ein  öt'rpgog  dgyvgÖ7tovg  aus  persischer  Beute 
Demosth.  in  Timocr.  p.  129,  Harpocrat.  8.  v. ,  und  silberne  und  goldene 
Trinkschalen  sind  in  Athen  nicht  selten  (Thucyd.  VI.  32,  Plut.  V.  Alcib. 

4,  Lyn.  in  Eratosth.  11, 19).  Bedeutung  des  agyngoxonog  in  Ephcsos  Act. 
Apost.  19,  24 J.  Auch  Architekturtluile  von  Metall  sind  der  epischen  Poesie 
geläufig,  vgl.  Koss,  Königsreisen  II,  S.  108;  und  wenn  auch  dabei  vieles 
auf  Rechnung  dichterischer  Phantasie  gesetzt,  namentlich  der  Gebrauch 
edler  Metalle,  Anaximenes  bei  Ath.  VI.  19  fg.:  x«<  ydg  dgyvgovv  norij- 
qiov  7jv  Idtiv  rdrf  nagdtio^ov  für  Hellas  selbst  sehr  beschränkt  werden 
muss,  so  kennt  doch  noch  Epicharmus  bei  demselben  IX,  75  dgfiaxa  und 
xgcc7tt£ag  ^«Axf'«ff,  um  der  unsicheren  dorgdßq  dgyvgd  bei  Demosth  Mid. 
§.  133  nicht  einmal  zu  gedenken.  [Vgl.  Büchscuscbütz,  Besitz  und  Er- 
werb S.  236,  Hauptstätten  des  GewerbhVisses  S.  34.  Massen  von  Gegen- 
ständen edlen  Metalles  aus  der  persischen  Beute  von  Platää  vertheilt, 
Herod.  IX.  80:  —  (vgiaxov  xh'vag  xe  Imxgiaovg  xai  inctgyvQuvg,  xqu- 
trjgdg  rs  ZQvaiovg  xul  (pidlag  ff  xert  nllu  Uiriöuctra-  adxxovg  xe  in 
diia&swv  tvgioxov,  h  xinai  tißrjXtg  iqut'vovTO  tveovxtg  xQvoeoi  x(  xai 
dgyvQBOl'  dno  xt  xmv  xf/jutVojv  vbXQiöv  {cx.vlevavipii.id  xe  x«l  axgtnxovg 
%«l  xovg  dxivdxiuj  tövtug  xqvg*ov£-  Üie  Aegineten  kaufen  dabei  von 
den  Heloten  die  verheimlichten  Goldsachen  um  den  Kupferwerth.] 

12)  Insbes.  als  xltvonotög  oder  xXtvonqyog ,  Demosth.  c.  Aphob.  1, 
§.  9,  Plat.  Rep.  X.  p.  596,  C.  Inscr.  n.  2135,  während  xgam £ottoiös  bei 
Ath.  IV.  70  eine  ganz  andere  Bedeutung  hat.  [Die  y.ipeoxonoioi  geben  einer 
Strasse  in  Athen  den  Namen  Plut.  de  gen.  Soer.  10.  p.  580  E.j  Die  co> 
Qonrjyovg  (Aristopb.  Nub.  840,  Poll.  X.  150)  wird  man  daneben  kaum 
nennen  wollen.  [Milet,  Chios,  Delos,  Rheneia  sind  berühmt  für  Verferti- 
gung von  xitVca,  diffgoiy  xgdita&u  Kritias  bei  Athen.  I.  p.28e,  XI. 
p.  486  e,  Rangabe\  Antiqu.  hellen.  I.  p.  116ff.,  Btfckh,  Staatsh.  II.  S.  153 f., 
Büchsenschütz,  Hauptstätten  des  Gewerbfleisses.  S.  56  f.  Auch  Thessalien 
berühmt  wegen  der  vierfüssigen  &göroi  und  dreifüssigen  oxoXv&gia  Pol. 
VII.  112;  X.  47,  Blümner  S.  57.  Der  Luxus  von  Agrigent  zeigte  sich 
in  ihren  %XCvai  tltydvxivai  olcti  Timaeos  bei  Ael.  V.  H.  XII.  29.  Si- 
nope  mit  trefflichem  Heizmaterial  ^  <^v  T"S  xguni^ug  xtfivovaiv  Strabo 
XII.  p.  546c.  Der  dgfiuxonrjyog  dvrjg  Horn.  II.  IV.  485,  aop«  Grjßaiov 
dito  xrjg  —  Zi*sli'ctg  ojjjua  dcttddXeov  paxevsiv  Pind.  Pyth.  frgt.  33. 
Carpentariae  fabricae  in  Elis  und  Lacedaemon  mit  Verwendung  der  Kork- 
eiche Plin.  H.  N.  XVI.  13.  §.34.  Vgl.  dazu  Büchsenschütz,  Hauptstätten 

5.  58,  Blüraner  S.  60.] 

13)  Av%vonoio\  Aristoph.  Pac.  691 ;  Schol.  Arist.  Nub.  1065,  Eccles. 
248.  882,  freilich  auch  aus  Thon,  Ath.  XL  48.  Die  Dochte  (»gvctUMtg) 
in  Böotien  gemacht  Arist.  Ach.  874. 
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14)  Xowrojdoi,  Odyss.  III.  426,  Demosth.  Mid.  §.  21 ;  xqvcov  fiaXa- 
xrjjpfs  unter  Phidias  Leitung  Plut.  V.  Pericl.  12,  avvfQyaaia  xdv  aqyv- 
Qoxonav  xcrl  xQvaoX^v  C.  J.  Gr.  n.  3154;  vgl.  Hemsterh.  ad  Lucian. 
Char.  c.  12  und  St.  John  III,  p.  142  fg.  (Versilberung  und  Vergoldung, 
oder  richtiger  Belegung  mit  Gold  und  Silber  erwähnt  bei  den  nXCvai 
der  Perser,  die  in  Platää  erbeutet  wurden,  Herod.  IX.  80.  82.  Auch  falsche 
Goldarbeiten :  toanfg  tot  tytvdöxQvoa  xai  za  xt'fldqlcc  xfjv  XafiitQOXTjXtt 
zov  xqvoov  xctl  tö  yetveaua  piptixai  aövov  Gnomolog.  Max.  et  Anton, 
ei  cod.  Laurent,  ed.  Dressler  in  N.  Jhb.  f.  Philol.  Supplem.  V.  2.  S.  324. 
Grosse  goldene  lakonische  Mischkrüge  in  Alexandria  Athen.  V.  p.  198  d, 
schon  im  6.  Jahrb.  Herod.  I.  70;  III.  47,  vgl.  dazu  Büchsenschütz,  Haupt- 
stätten S.  39  f.] 

15)  MccxaiQonoio: ,  Demosth.  c.  Aphob.  I.  §.  9,  Plut.  daem.  Socr. 
e.  34. 

16)  Poll.  I.  149:  Mitral  d\  xaiv  onleov:  aantdonrjyög,  &a>Qa*07toi6st 
Xotponotog,  HQuvonoiöt,  ntXonotög:  vgl.  Aristoph.  Pac.  1210 — 1262,  auch 
das  aaittioTtriyttov  [Lys.  c.  Eratosth.  8.  19],  Demosth.  pro  Phorm.  §.  4 
und  mehr  bei  St.  John  III,  p.  157  fg.  [und  Büchsenschütz,  Hauptstätten 
des  Gewerbfleisses  S.  36.  In  Böotien  o-Kvxoxöpayv  o%'  uqiozos  TychioB  Horn. 

II.  VII.  222,  Strabo  IX.  p.  408,  ein  Schildverfertiger  gilt  als  Erfinder 
der  sutrina  Plin.  VII.  §.  196,  dazu  Blüraner  S.  69  ]  Zum  vollen  Waffen- 
schmucke bedurfte  es  freilich  auch  noch  anderer  xixvat ,  vgl.  Xenopb. 
Ages.  I.  26  oder  Hell.  III.  4.  17  und  Plutarch  V.  Philop.  c.  9. 

17)  'Hvionoteiov,  Xenoph.  M.  Socr.  IV.  2.  Das  Riemenwerk  daran 
macht  der  o%vxox6(iO^,  Plat.  Republ.  X,  p.  601.  [Glänzendes  Pferdege- 
schirr mit  Wagenstück  (nuQTjiov  tnizcav)  von  p'urpurgefarbtem  Elfenbein, 
ein  xdo/ioj  &'  inmo  iXazrjQi  xt  xvdog  aus  Lydien  oder  Karien  Horn.  II. 
IV.  142  fg.] 

18)  ZxoivioaxQO(poi  oder  oxotvioGvpßoliig,  Schol.  Aristoph.  Pac.  36, 
1332 ;  vgl.  Böckh,  Urk.  d.  att.  Seewesens  S.  163,  [Büchsenschütz,  Haupt- 
stätten etc.  S.  80  für  das  Material,  sowie  Blümner  8.  69.] 

19)  AvQonot6gi  Plat.  Euthyd.  p.  289,  Cratyl.  p.  390 ;  avXonotoe,  ylmx- 
xonoios,  avXoxgvnTjg,  Poll.  VII.  153;  vgl.  Plat.  Republ.  X,  p.  601 E.  [An- 
dere Stellen  bei  Blümner  S.  70.  n.  3.  4]  und  Technisches  bei  St.  John 

III,  p.  188  fg.  [Der  Schafhändler  Lysikles  zugleich  Darmsaitenfabrikant 
Aristoph.  Equ.  132.  765.]. 

20)  Aus  der  Steinhauerei  die  tQpoyXvyixr} ,  Hemsterh.  ad  Lucian. 
Somn.  c.  12,  [deren  Werkstatten  eQpoyXvtptia  (Plato  Sympos.  p.  215  a)  in 
Athen  eine  ganze  Strasse  bildeten  (Plut.  de  gen.  Socr.  10)  vgl.  Panofka 
in  archäol.  Zeit.  1853.  S.  174ff.,  Blümner  S.  69,  wie  auch  die  signa  Me~ 
garica  von  dem  dort  einheimischen  Muschelkalk  (xoyjuTijs  )£®og)  ganz 
fabrikmäßig  gefertigt  wurden  (Paus.  I.  44,  9,  Hes.  s.  v.  %oyX(xri9,  Cic. 
ad  Att.  I.  8)];  aus  der  Thonarbeit  die  xoponlafrtxjj  oder  xXaoxi*rit  mit 
ihrem  verkäuflichen  Werk  (of  tlg  xijv  ayoQuv  ixXaxxoptvoi  Demosth. 
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Philipp.  I.  26,  Luc.  Lexiphan.  22),  Plat.  Theaet.  p.  146,  vgl.  Isoer.  n. 
dvxid.  §.  2,  Poll.  VII.  163.  X.  189,  o.  mehr  bei  Pierson  ad  Moer.  p.  234 
und  Becker,  Char.  I,  S.  34;  aas  der  Mctallarbejt  zuerst  die  oyxtQTjlaxa, 
Plat.  Phaedr.  p.  235,  Paus.  III.  17.  6,  dann  die  dvÖQidvxtg  oder  gegos- 
senen Mctallbilder,  Siebeiis  ad  Paus.  I.  25,  2,  Hirt  in  Böttigers  Amal- 
thea  I,  S.  249  fg.,  obgleich  die  dvögtavtanotta  oder  statuaria  auch,  in-  ^ 
sofern  sie  ein  Thonmodell  voraussetzt,  plastice  heisst,  Vitruv.  I.  1, 
Dionys.  Hai.  de  Dinarcho  c.  7,  Plin.  Hist.  N.  XXXV.  12.  43.  §.  152. 

21)  "AvÜQanoi  vfpävtTjg,  Plat.  Phaedo  p.  87  B,  Gorg.  p.  517  E,  Re- 
publ.  II,  p.  470  D.  Zur  Wollenarbeit  wenden  sich  meist  nur  svvtltig 
äv&Q(OJit'a*oi  xal  xo  xoiv  xaTfa^oroir  xai  yvvvtdaiv  tpvkov  —  £rtlcp  tfq- 
IvTTjzog  Hierocl.  bei  Stob.  Serm.  XXXV.  21:  tig  ayogav  vyaivtiv  nach 
Suidas:  xb  etg  xqv  dyoQctv  ixcp$Q(iv  rot  vrpaivofifva.  ovreo  Mivctvöoog. 
Auch  Buntwirker,  Ttoixilx^g,  Aeschin.  adv.  Timarch.  97,  vgl.  Bekk. 
Anecdd.  p.  295:  ö  rd  noixila  l'gya  vycci'vcov,  o.  mehr  bei  Müller,  Arch. 
§.  113:  obgleich  Andere  wie  Sintenis  ad  Plut.  Pericl.  c.  13  ihn  lieber 
als  Sticker,  plumarius,  auflassen  wollen.  [Phrygio  als  Sticker  Plaut.  Men. 
II.  3.  426  mit  Blümner  S.29.  Förmliche  Theorie  der  vtpavxixr/  bei  Plato 
Polit.  21.  p.  279  f. ;  sie  erscheint  als  hauptsächlicher  Theil  der  mit  und  daher 
oft  mit  ihr  gleichgebraucht  tpaxiovQyixt]  Berühmt  die  arQmpaia  ix  ÄootV- 
Quv  Antiphon,  bei  Ath.  I.  49.  p.  27.  KalaaiQHg  xoQtv&ioveytCg  in  ver- 
schiedenen Farben  Athen.  XII.  p.  525  d.  KoQi'vdiov  itctQditr\xv  —  Irjdiov 

Athen.  XIII.  p.  572 d.  Vgl.  Büchsenschütz,  Hauptstätten  S.  72.    Ebenso  f 
in  Milet  xai  i}  xaiv  axQcnfiäxoav  Igyctoia  Schol.  Aristopb.  Ran.  542  u.  an- 
dere Stellen  bei  Blümner  S.  33.] 

22)  Xenoph.  M.  Socr.  II.  7.  6:  drjuictg  <f'  6  Kollvxsvg  (in 6  iXctfiv- 
tiovQytag,  liivtov  3'  dno  ilaviftonoitag ,  MtyctQicov  8'  ot  nl$foxot  dito 
i^tofiiäonoitctg  äiccxQtcpovxai:  vgl.  [für  Industrie  von  Megara  in  gewöhn- 
lichen Stoffen  bei  Aristoph.  Ach.  519  Pac.  1002],  die  eccxxvtpdvxai  De- 
mosth.  c.  Olymp.  §.  12,  [(vgl.  Blümner  S.  64.  Not.  5)],  und  mehr  bei  St. 
John  J1I,  p.  214.  [Vgl.  überhaupt  Büchsenschütz,  Hauptstätten  S.  58  79, 
Tates  textrinum  antiquorum.  Lond.  1843,  H.  Grothe,  die  Geschichte  der 
Wolle  und  Wollemanufaktur  im  Alterthum  in  der  deutschen  Vierteljahrs- 
schrift 1866.  IV.  S.  259—304.  Athen  berühmt  durch  Feinheit  seiner 
Wolle  (s.  oben  §.  16  not.  5  und  die  unnütze  Frage:  xtov  'AxzixcHv  fQioov 
ei  all'  ioxl  /tiaAcrxcarfpa  Ath.  V.  p.  219  A),  sollte  auch  das  lanificium  erfun- 
den haben  Justin.  II.  6.  Zu  seiner  Wollindustrie  s.  Blümner  S.  63.]  Diese 
Industrie  ward  allerdings  auch  von  Frauen  fabrikraässig  betrieben.  [Schon 

bei  Homer  II.  XII.  433  erscheint  die  ywrj  zfpvijrts  dkrj&ijg,  die  die  * 
Wolle  abwägt  und  ihren  Kindern  den  harten  Taglohn  (dttxia  moVov) 
erwirbt;  Suid.  b.  v.  xalaaiovqyia  sowie  Büchsenschütz,  Besitz  u.  Erwerb 
8.  292  f.  und  oben  §.  10.  Note  12.  Noch  hente  der  Webstuhl  in  den 
Stuben  der  griechischen  Bauern  u.  dabei  die  Frau  beschäftigt  s.  Leake 
Travels  in  Morea  I.  p.  13.  18.  223  fg.]  So  auch  die  yvvrj  'Apogyiva  im- 
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otafifVT]  ioyä&o&m  xccl  ipya  lernet  tig  tt\v  ctyogitv  ixcptQovacc  Aeschin. 
c.  Timarch.  §.  97,  und  die  Frauen  von  Patrae  bei  Paus.  VII.  21.  7:  ßiog 
Öh  avzcöv  xatg  itoUaCs  iaxtv  octxö  xfjg  ßvaaov  xrjg  iv  xy"Hlidt  tpvopi- 
vt]s'  xtxovcpctXovg  ts  ydg  an  avxrjg  xccl  todyxet  vrpaivovot  tjjv  alXrjv. 
[Wie  es  von  diesen  Frauen  heisst:  'Jtpood-Trjg  efaeo  allaig  yvxaitf,  pe- 
xtoxt  xal  xavxatg,  so  mögen  die  yvvatneg  dquiovoyoi  der  lavoa  itaod 
xotg  Zaptoig  auch  Fabrikthätigkeit  und  Buhlerei  verbunden  haben  (Ath. 
XII.  p.  540e),  vgl.  dazu  §.  29,  not.  11.] 

23)  Tvatpfvs,  Lysias  adv.  Sim.  g.  16,  adv.  Panel.  §.  2;  vgl.  Poll. 
VII.  37.  139.  X.  135.  [Wescher,  Foucart  Inscr.  de  Delphes  p.  239J.  Mehr 
oben  §.  21.  not.  23  [mit  0  Jahn  in  Abhh.  d.  K.  S.  Ges.  d.  Wiss.  phil.- 
hiflt.  Klasse.  V.  4.  S.  305  ff.  Taf.  IV.  1—4,  Büchsenschutz,  Hauptstätten 
S.89.  Die  Erfindung  der  fullonia  arx  einem  Nicias  von  Megara  zugeschrie- 
ben (Plin.  H.  N.  VII.  57.  §.  196).  Sie  verleihen  auch  Kleider,  so  ein 
Himation  den  Tag  über  zu  einer  halben  Obole  (Athen.  V.  62.  p.  226). 
nilonotoi  Filzmacher  Poll.  VII.  171,  nlweig  Schöll,  Mittheilungen  aus 
Griechenl.  S.  105.] 

24)  Jaq>sv$,  oft  freilich  auch  schon  bei  roher  Wolle,  um  sie  Stvao- 
noiöv  zu  machen,  Plat.  Itepnbl.  IV,  p.  429;  vgl.  Ruhnk.  ad  Tim.  p.  75, 
W.  A.  Schmidt,  Forsch,  auf  d.  Geb.  d.  Altcrth.  II.  S.  96—312.  [Von  der 
Kerraeseicbe  (tj  xöxxog),  die  in  grossen  Gebüschen  («f  &äpvot)  auf  der 
Ebene  von  Ambrosos  wuchs,  die  unreifen  Früchte  mit  dem  Insekt  darin 
gesammelt  xccl  toxi  xotg  igtotg  rj  pVcpi;  rö  cetua  xov  Zcöov  Paus.  X.  36.  1. 
Berühmt  das  ßäppa  ZctQfitavixov  Aristoph.  Pac.  117  ff.,  Acharn.  112.  Die 
Sybariten  xovg  xrjv  itoo<pvoctv  xi]v  &ccXaxrt'av  ßdnxovxag  xcel  xovg  tlod- 
yovxag  dxelsig  inotrtaav  Ath.  XII.  p.  521  d.  Maeonerin  oder  Karerin  färbt 
Elfenbein  mit  Purpur  Horn.  II.  IV.  141  fg.  Milet  und  Chios,  Kythera, 
Hermione  Hauptstätten  der  Purpurfärberei  s.  Büchsenschütz,  Haupt- 
stätten S.  85  vgl.  oben  §.  3,  30.  22.  12ff.| 

25)  £xvxoxou(h  oder  axvxeig ,  auch  Riemer,  8.  not.  16.  sowie  §.  21, 
not.  32,  §.  22,  not.  30.  31 ,  jedenfalls  aber  nächst  den  §.  42,  not.  4  ge- 
nannten das  häufigst  erwähnte  Handwerk,  Xenoph.  Cyr*IL  6.  11.  M. 
Socr.  I.  2.  37,  Plat.  Protag.  p.  319,  Republ.  II,  p.  370  u.  s.  w.  [Sikyon 
berühmt  in  Schuhwerk  (vnodrjpctra)  Ath.  IV.  42:  vnofiovptvov  Ztxvoivut, 
Luc.  dial.  meretr.  14.  2;  Poll.  VII.  33,  ebenso  Lakonika,  bes.  Amyklae 
für  roth  gefärbte  Schuhe,  Kritias  bei  Ath.  XI.  p.  483b,  Büchsenschütz, 
Hauptstätten  S.  93,  Blümner  S.  76.  82.  Ihr  Instrument  zum  Glätten  des 
Leders  auf  dem  xalänovg,  dem  Holzfuss  Plato  Sympos.  p.  191 :  %%(ov  vt 
xoiovxov  aoyavov  otov  ot  axvxoxoftot  neoi  xov  xaXänoda  ktat'vovxeg  xag 
t(ov  axvrmv  övxt'fiag.]  Daneben  übrigens  als  eigenes  Gewerbe  der  Schuh- 
flicker,  vtwQOQuätpog,  Plat.  Euthyd.  p.  294,  Aristoph.  Equ.  746,  Aristid. 
Rhetor.  II,  p.  41.  Den  oxr)voQQ(itpog ,  den  Zeltflicker  nennt  neben  dem 
oxvioxöfiog  und  dem  iv  xotg  xvxlotg  xrigvoatov,  dem  Ausrufer  im  Ver- 
kauf, Sokrates  bei  Ael.  V.  H.  II.  1. 
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26)  Plat.  Polit.  p.  288 E:  xal  Ire  tpXoiaxi.xT)  tpvxtov  xb  xal  ifiipüjmv 
dfQtiatu  oiopeczcov  neQiuiQOvoa  axvxorofiixfj  xal  otfat  7cbqI  tot  xotavx 
tial  tezvai,  xal  tpeXXav  xal  ßvßXtov  xal  deopcov  Ipyaarixal,  naqh%ov 
dr]uovQytiv  ovv&txa  ix  firj  ovvxt&tfjie'vtov  ttdrj  yevmv:  vgl.  Aristoph.  Plut. 
166:  6  dh  ßvQOoSeipH,  6  dl  ye  itXvvBt  tupdia,  über  die  anangesehene, 

gern  aus  der  Stadt  hinausverwiesene  Beschäftigung  des  ßvgaoderprjg  aber  ( 
insbesondere  Artemid.  Onirocr.  1.  51:  ro  de  ßvQaodeipeiv  itaai  irovrjgt'v' 
vtxgmv  ydg  anxhxai  acofidrcov  xal  xrjg  noXsutg  anröxiaxai,  txi  xal  ra 
xgvicxä  tXtyx*1  r»}*  oofiijv ,  dazu  Poll.  IV.  128,  wo  der  ßvgaodB-^rjg 
und  axvxodirffrjs  unter  die  ßiot  i<p  oig  av  xig  ovBidia&tir^  gezählt  wird. 
Leimsiedereien  &i  xav  ßoBt'av  ßvgatSv  in  Rhodos  Dioscor.  III.  101.]  Mehr 
bei  Oudend.  ad  Thora.  M.  p.  175.  [Reichthura  damit  erworben,  so  ist 
Anytos  nXovaiog  *x  ßvQOo8eipi*t}g  Schol.  Plat.  Apolog.  p.  18  B,  daher 
'Eußäftag  genannt.) 

27)  KovgsCg,  vgl.  oben  §.  17,  not.  22  und  §.  23,  not.  21.  'Jlptxtzvtov 
ij  xovgBvxtxrj  xal  t&vvxioxtHri,  Theodos.  Grammat.  p.  53.  27  Göttling. 

28)  BaXavBig,  Plat.  Republ.  I,  p.  344  D,  Plut.  Apophtb.  Lac.  p.235A, 
u.  mehr  oben  §.  23,  not.  28;  auch  Fritzsche  Qu.  Aristoph.  p.  65.  Frei- 
lich war  ihr  Ruf  schlecht,  vgl.  Diogenian.  III.  64:  ßnXavBvg  ini  xtöv 
nolvngayfiuvajv,  wozu  v.  Leutsch  an  Aristoph.  Equ.  1408,  Av.  491,  Ran. 
710  erinnert. 

29)  Zixtmoiol  ix  xcov  fiuiomor,  Thuc.  VI.  22;  vgl.  Plut.  V.  Alex. 

c.  23  und  mehr  oben  §.  24  bes.  Note  16;  insbes.  aber  Xenoph.  M.  Socr.  * 

II.  7.  6:  ofctfa  ort  d(p  evog  xovxcov,  dXyixono'tag,  NavaixoStjg  ov  fiöiov 

iavxöv  xs  xal  xovg  olxixag  Öiaxgetpei,  dXld  7tg6g  xovxoig  xal  vg  noXldg 

xal  ßovg,  an 6  öb  dgronottag  Kvgiyßog  xrtv  xb  olxt'uv  ndaav  Siaxgtcpei 

xa)  £ij  darptloig:  auch  der  Demagog  Eukrates  ist  Mehlhändler,  Schol. 

Aristoph.  Equ.  253.    Als  Künstler  im  Brodbacken  berühmt  £>Bagi'tov  6 

dgroxoTtog  (Lobeck  ad  Phrynich.  p.  223)  bei  Plat.  Gorg.  p.  518,  Antiphan. 

bei  Athen.  III.  p.  112 de.  mit  Toup  Opuscc.  I,  p.  12.    LI™  Piräus  eine 

eigene  aXtpixonäXtg  atoä  Schol.  Aristoph.  Ach^  547.  Im  böotischen  Sko- 

los  eine  Statue  der  Demeter  pBydXagxog  und  pByaXofiafrg  Athen.  III. 

p.  109  a.  Die  hellenistische  Zeit  lobte  sich  phönikische  und  lydische,  auch 

kappadokische  Bäcker  im  Hause,  geschickt  täglich  neue  Formen  (löiat) 

zu  bereiten  Athen.  III.  77  p.  112.  Thessalisches  Brod  gerühmt  Ath.  III. 

p.  112.  XIV.  p.  662.J    Im  Allg.  St.  John  III.  p.  104  fg.,  IBüchsenschütz, 

Hauptstätten  etc.  S.  100  ff. J 

30)  'AQxonwXidB g ,  Aristoph.  Vesp.  1388,  Ran.  857 ;  vgl.  Bergk  com. 

Att.  reliqu.  p.  314.  [Zur  Veranschaulichung  aus  Pompeji  Bild  des  Backens  * 
eines  dgxonaXrjg  oder  panarius  bei  0.  Jahn  in  Abhh.  S.  Ges.  d.  Wiss. 
phil.-hist.  Kl.  V.  Taf.  III.  2,  dazu  S.  277  ff.] 

31)  AXXavxontÖXrig,  Anstoph.  Equ.  147;  inl  xat'g  nvXaig  1403;  vgl. 
Diog.  L.  II.  60  und  den  xgemnuXqg  Ath.  XIII.  43.  [Auch  der  xagt%o- 
nmXris  mit  gebackenen  Fischen  Ath.  III.  86;  der  XBxt»ondXrjg  Verkfiu- 
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fer  des  gelben  Erbsenbreis  Poll.  VII.  198  und  die  ktm&oXaxctvonmlidei 
Arist.  Lys.  458,  562.  Plut.  428.] 

32)  Artemid.  Onirocr.  III.  55:  fidysiQos  6  plv  x«t'  oixov  OQ<6(ievos 
dyu&ov  xoCg  yrjuat  7rQOT}QT)fitvoig  .  .  .  .  oi  yoiQ  IxxBPetg  xgocpag  t"xovre$ 
ovxoi  pctytiQw  iQwvxtti,  und  dagegen:  of  Öl  iv  dyoga  (tuyiiooi  oi  xd 
xpe'a  *«xa%6xxovxtg  x«i  niTTQdaxovxfg:  vgl.  Plat.  Euthyd.  p.  301 D  und 
Machon  bei  Ath.  XIII.  p.  580  D.,  sowie  bes.  Plut.  Quaest.  cony.  II.  10. 
3:  oxav  toonfQ  drco  XQtomioXutrjg  TQantfyg  axcc&fia)  ).aß(äv  txaaxog  {iolquv 
iavxcß  itQÖ&rjxou.  mit  den  Erkl.  zu  Max.  Tyr.  XXV.  2;  über  ihre  Koch- 
kunst aber  oben  §.  25,  not.  25,  und  was  ihr  Vermiethen  betrifft,  Poll- 
IX.  48  mit  den  häufigen  Beispielen  bei  Plautus  Aulul.  II.  4.  Merc.,  IV. 
4,  Pseudol.  III.  2,  wo  nach  der  ausdrucklichen  Bemerkung  von  Athen. 
XIV.  77  nirgends  Sclaven  zu  verstehen  sind.  [Die  Kochkunst  blühte  in 
Athen,  Delphi,  Elis,  Delos,  Sicilien,  Plato  Kep.  III.  p.  404 D,  Athen.  I. 
p.  27 d,  IV.  p.  173,  XII.  p.  518.  Ihren  Charakter  bezeichnet  das  Wort: 
tHafyviytöv  näv  xö  xcöv  fiayei'gtov  rpvlov  Ath.  VII.  3*3.  p.  290.  Die  reli- 
giöse Stellung  der  (idyeioot  neben  den  ßovxvTioi  im  Bereiche  der  xi^u- 
xfg  und  ihre  dijtnovQyixcd  xifiui  betont  Kleidamos  bei  Athen.  XIV.  23. 
p.  G60D,  X.  7.  p.  425 E,  s.  dazu  Petersen,  Zeitschr.  f.  Alterthumswiss. 
1853.  S.  49.] 

[33)  Tixvri  nvQi\f>L*i],  von  dem  Sokratiker  Aeschines  z.  B.  betrieben, 
wobei  wenigstens  im  fivgo7totXeiuv  vielfach  Gelegenheit  war  mit  jungen 
Leuten  plaudernd  zu  verkehren.  Zur  Sache  vgl.  oben  §.  23,  Note  85 
§.  17,  Note  22.  Damit  verwandt  das  Geschäft  der  cpaQuanoxQißui  De- 
mostb.  in  Olympiod.  12,  sowie  Photius  s.  v.:  of  ßaqtig  ot  xd  (pcigfiaxu 
xgißovxtg.  Mvqov  i£  'AVrivtöv  berühmt  Antiphanes  bei  Ath.  I.  p.  27  E 
daher  ro  nctvct&i]iai%bv  Xtyoftwav  Ath.  XV.  p.  0H8B.  Salben  und  Oel  von 
Safran,  Mastix,  Sampsuchus,  Kose,  Lilien,  Nard  in  griechischen  Städten 
bereitet,  besonders  Chios,  Mytilene,  Sikyon,  Korinih  s.  Stellen  bei  Büch- 
senschütz,  Hauptstätten  S.  97  f.  Inwieweit  der  bereits  von  Aristoteles  (Me- 
teorol.  II.  3)  gekannte  einfachste  Destillationsprocess,  welcher  Terpentinöl 
in  der  Uber  verdampfenden  Harz  aufgehängton  Wolle  aufgefangen  und 
verdichten  Hess  (Plin.H.  N.  XV.  7.  §.  31  Dioscorid.  mat.  med.  I.  95),  zur 
Herstellung  ätherischer  Oele  benutzt  ward,  bleibt  näher  zu  untersuchen; 
vgl.  dazu  Kopp,  Beiträge  zur  Gesch.  d.  Chemie  S.  220.] 

§.  44. 

Eben  so  mannichfach  gestaltete  sich  dann  aber  auch  der 
Handel,  und  bewirkte  dadurch  wenigstens  theilweise  zugleich 
eine  um  so  verschiedenere  gesellschaftliche  Würdigung,  als  die 
Begünstigung  der  Lage  ihn  schon  frühe  nach  einem  grösseren 
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Maassstabe  zu  betreiben  erlaubte.  *)  Was  mit  der  erwähnten 
Geringschätzung  behaftet  blieb,  war  doch  eigentlich  nur  der 
Klein-  oder  Zwischenhandel,  xanrjXefa,  die  Krämerei  und  Höke- 
rei,  die  dem  täglichen  Leben  seinen  Bedarf  aus  zweiter  Hand 
zuführte 2),  und  theils  durch  ihre  häufigen  Uebervortheilungen 
und  Täuschungen3),  theils  durch  die  sonstige Uubrauchbarkeit 
der  diesem  Geschäfte  gewidmeten  Menschen,  [unter  denen  auch 
Frauen  in  einzelnen  Staaten  wie  Athen  sich  befanden]4),  das 
allgemeine  Vorurtheil  gegen  sich  hatte.  Sobald  jedoch  ein  Land 
in  unmittelbaren  Verkehr  mit  fremden  Gegenden  zu  treten  und 
namentlich  mittelst  überseeischer  Verbindungen  seineu  Erzeug- 
nissen Tauschwege  zu  öffnen  anfing,  konnte  es  nicht  ausblei- 
ben, dass  sowohl  der  Waarenhandel  selbst  als  die  Rhcderei  in 
demselben  Maasse,  wie  sie  ihre  Pfleger  zu  intellectueller  und 
finanzieller  Unabhängigkeit  erhoben,  diesen  auch  in  bürger- 
licher Hinsicht  die  entsprechende  Geltung  mittheilten.  In  den 
ältesten  Zeiten  freilich  hatte  man  diesen  Verkehr  meistens  aus- 
ländischer Vermittelung  überlassen 5),  und  wo  ein  Staat  grund- 
sätzlich die  Verselbständigung  seiner  Bürger  zu  verhüten  be- 
müht war,  hielt  er  auch  später  diese  Sitte  fest  oder  nahm  auch 
wohl  den  ganzen  auswärtigen  Handel  monopolistisch  in  seine 
eigene  Hand6);  meistens  aber  diente  Handel  und  Schifffahrt 
gerade  die  Fesseln  alter  Sitte  zu  sprengen,  und  entweder  der 
Aristokratie  des  Grundeigenthums  gegenüber  eine  neue  Classe 
von  Besitzenden  zu  schaffen7),  oder  aber  einen  Stadtpöbel  zu 
erzeugen,  aus  welchem  dann  die  Elemente  der  nachmaligen 
Demokratie  hervorgingen8);  und  solche  Verfassungen  konnten 
es  begreiflicherweise  nicht  nur  keinem  Bürger  zum  Nachtheile 
anrechnen,  der  sich  dieser  Beschäftigung  hingab,  sondern  Hes- 
sen dieser  häufig  geradezu  Begünstigungen  angedeiheu,  die 
selbst  fremden  Kaufleuten  vor  andern  Einheimischen  zu  Gute 
.  kamen.  In  Athen  genoss  der  Kaufmann  einer  Nachricht  zu- 
folge sogar  Freiheit  von  Kriegssteuern9),  nach  Andern  wenig- 
stens von  persönlichen  Kriegsdiensten10);  seine  Rechtshändcl 
wurden  je  nach  den  Interessen  seines  Geschäftes  befristet  oder 
beschleunigt11),  widerrechtliche  Hemmungen  desselben  mit 
ausserordentlicher  Strafe  belegt12),  und  sei  es  in  Folge  wech- 
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selseitiger  Verträge  1S)  oder  eigener  Gesetzgebung  u)  der  fremde 
Kaufmann  dem  eingeborenen  in  allen  Rechtsfragen  völlig  gleich- 
gestellt Freilich  unterlag  der  Handel  auch  starken  Abgaben  l5) 
und  sonstigen  Beschränkungen  durch  Einfuhr-  und  Ausfuhr- 
verbote16), Stapelrechte  und  dergleichen  Maassregeln,  die  oft 
mit  grosser  Willkür  ausgeübt  wurden17);  dagegen  aber  kamen 
ihm  auch  wieder  die  grossartigen  Anstalten  zu  Gute,  die  in 
der  Regel  mit  Häfen  und  Hafenstädten  verbunden  waren  18) ; 
Magazine  zur  Lagerung  seiner  Waaren,  Hallen  zur  Aufstellung 
derselben  oder  ihrer  Proben,  wovon  z.  B.  im  Piraeus  ein  eige- 
nes Gebäude  den  Namen  ^Jetyfia  führte19);  und  selbst  öffent- 
liche Ehren  erkannten  den  Kaufmann  als  Wohlthäter  des  Ge- 
meinwesens an. 20) 

1)  Plut.  V.  Solon.  c.  2:  iunoota  dl  x«l  So^av  iixsv  olxtiovftivr}  tcc 
ßuoßctQixa  xat  noo^tvovau  (pth'ccs  ßctottiwv  xul  nQuyuuttov  tfintiQOVj 
noiovaa  nulloh'  . .  .  v.ctl  Ralijv  St  yaatv  tintOQt'«  xQrtGcta9cti  x«i  Inno- 
xyar/jj/  tor  (lad r^axtY.öv ,  x«!  ID.drwti  r/Js'  (in'>dr)ui«Q  itpödtov  ilcti'ov 
xtvof  iv  Aiyvnio)  did&tatv  ytviaOca.  Die  spätere  Theorie  warf  aller- 
dings alle  [itx(<ßkr]zi*jj  unter  dem  <>:tiäo£  der  ducnavi'a  und  da%o\ia  zu- 
sammen, wie  Plato  Polit.  p.  290  aQyvgufiotßnv^  xal  tfinogov^  x«i  vav>- 
xXrjonvg  x«i  xanrjlovs  verbindet,  vgl.  Legg.  IV,  p.  205,  VIII.  p.  841,  ja 
auch  Aristot.  Politic.  I.  3.  23;  doch  trennt  dieser  da  selbst  [die  XQW"- 
ziottxf}  rj  xar«  rpvoiv  oder  /}  nUoiouixt)  von  der  aul  Gelderwerb,  nicht 
auf  Erlangung  der  Lebensbedürfnisse  gerichteten  ^/iariönxr}  oder  x« 
nriXtia  s.  Büchsenschütz,  Besitz  u.  Erwerb  S.  255  und  weiter]  IV.  4  ro 
dyoQctCov  tö  niQi  tovTjv  *ai  nodatv  ÖiuTQißov  wohl  von  dem  rrtot  tqv 
^äkaxtuf  XQrßiaTi(iTixov\  auch  Isoer.  Areop.  §.32.44  stellt  yemoy  .<  und 
ifinogi'a  gleich.  Keineswegs  durfte  Becker,  Char.  II.  S.  135  eine  Gering- 
schätzung dieser  aus  Andoc.  de  niyst.  §.  137  herleiten,  wo  der  ntvx/.i]- 
quov  xui  ifinogiiöv  nur  wegen  der  damit  verknüpften  Gefahr  gedacht 
wird,  vgl.  Lysias  adv.  Andoc.  §.  19  [mit  Hermann  zu  Becker  a.  a.  0.] 
Zur  Geschichte  des  Handels  s.  [F.  de  Beaujour,  Schilderung  des  Han- 
dels von  Griechenland,  herausgegeben  von  Sprengel  in  Bibliothek  der 
Reiscbe8chreibungeD.  Weimar.  Bd.  III,  J.  H.  Voss,  mythologische  Briefe 
III.  S.  262 ff.],  Hüllmann,  Geschichte  des  Handels  der  Griechen.  1839, 
[W.  Drumann,  Arbeiter  und  Communisten  S.  66—77,  Büchsenschütz,  Be- 
sitz und  Erwerb  Bd.  II.  Kap.  5  -8.  S.  356-559  und  für  einzelne  Perio- 
den s.  YV.  Pierson,  Schifffahrt  und  Handel  der  Griechen  in  der  homeri- 
schen Zeit  im  Rhein.  Mus.  für  Philolog.  N.  F.  XVI.  S.  82-114,  Barth, 
Corinthiorum  commercii  et  mercaturae  historiae  partic.  Berol.  1844, 
Spiro,  de  Clazomeniorum  mercatura,  Berol.  1855,  0.  Nitzsch,  aus  dera 
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ionischen  Städteleben.  Kiel  1863.  8.,  A.  Lange,  Darstellungen  des  athen. 
Handels  vom  Ende  der  Perserkriege  bis  zur  Unterjochung  Griechenlands 
durch  die  Römer.  Chemnitz  1862.  8.,  Gogael,  le  commerce  d'Athenes 
apres  les  guerres  mediques.  Strasbourg  1866.]  Die  Geschichten  des  Han- 
dels, der  Industrie  und  der  Schifffahrt  von  den  ältesten  Zeiten  bis  auf 
die  Gegenwart  von  Hoffmann,  Leipzig  1844.  8.  und  Ungewitter,  Meissen 
sind  ohne  philologische  Bedeutung. 

2)  Plato  Polit.  p.  260 :  iHoXtj&tvra  itov  7iq6xeqov  £gya  dXXoxQia  na- 
Q^d$xofifvoi  öevrfQov  ntolovai  ndXiv  ot  xänqXoi:  vgl.  Sophist,  p.  223» 
Republ.  IX,  p.  590,  Legg.  XI,  p.  918,  namentlich  aber  auch  Aristot. 
Politic.  I.  3.  12  fg.  [Sie  verkaufen  meist  eine  Menge  Artikel,  doch  gab 
es  auch  onXtov  xdnqXm  (Aristoph.  Pac.  1210),  li&vtov  x.  oder  tx^voncS- 
Xat  (Athen.  VI.  10);  besonders  werden  Kohlen,  Getränke  und  Lebens- 
mittel im  Einzelnen  verkauft  (Aristoph.  Ach.  33  fg.  Lucian.  Hermot.  58), 
der  xänriXog  steht  dann  im  Gegensatz  zu  dem  eigentlichen  olvontaXrjg 
(Diphilos  bei  Ata.  XI.  100).  Ihre  Betrugerei  Nikostrat.  bei  Ath.  XV.  59: 
o  xänrjXog  yäg  ovx  xcüv  ysixovuv  av  x  otvov  av  x(  tpuvov  ctjrodwrat' 
xivi  av  t  ol-og,  uniTttttii)  6  xazugaxog  öovg  vdoiQ.  Plato  will  in  seinem 
Staate  die  xanr/Hi'a  wesentlich  auf  £*V->i,  dqiiiovQyoi  und  deren  Sklaven 
beschränken  und  setzt  eigene  Markttage  an,  am  1.  des  Monats  für  0«  rot» 
xal  00«  Jif-gi  otror,  am  lOten  für  alle  vygd,  am  20ton  ist  £(ß(ov  nqdeig 
und  aller  für  Landbauern  wichtigen  zQWKTCt  als  Häute,  Kleidung  u.  dgl. 
Das  Brennholz  kann  täglich  verkauft  werden,  Plato  Legg.  VIII.  p.  849. 
Noch  genauer  war  xdnrjXog,  naXiyxänrjXog  und  (isxaßoXevg  geschieden, 
wobei  xänrjXog  vom  Producenten  im  Kleinen  kauft,  naXiyxdnr\Xog  erst  vom 
Grosshändler,  fitraßoln^  6  xnrd  rijv  xotvirjv  TctaXtov  xänrjXog  ist,  später 
begreift  xänqlog  dies  alles  Schol.  Arist.  Plut.  11.  56J.  Mehr  bei  Salmas, 
de  usuris,  L.  B.  1628.  8.,  p.  325  f.,  Becker,  Char.  III,  S.  130  f.,  St.  John 

III,  p.  99,  Thiersch  in  Abhh.  d.  Bayr.  Akad.  1835.  Piniol.  Cl.  I,  S.  403 fg. 

3)  Diog.  L.  I.  104:  iv  rata  xanrjXei'atg  (pavegtog  ipevdovxai:  vgl. 
Cic.  Off.  I.  42:  sordidi  etiam  putandi,  qui  mercantur  a  mercatoribus 
quod  statim  vendant;  nihil  enim  proficiant,  nisi  admodum  mentiantur; 
auch  Dio  Chr.  XXXI.  37:  xovg  xanrjXovg  xovg  iv  xoig  (itxQOig  xaxovo- 
yoivxag,  otg  6  ßiug  tativ  htsv&sv  dno  aloxQOXtgäiiag,  (iiofizt,  Arte- 
mid.  Onirocr.  I.  23:  r* Xoivaig  xal  xanr]Xoig  xal  xoig  (iex*  dvaiöe tag  faiai, 

IV.  57:  und  über  den  metaphorischen  oder  sprichwörtlichen  Gebrauch 
dieses  Begriffs  die  Erkl.  zu  Aristoph.  Plut.  1063,  [sowie  das  Graeca  fidc 
mercari  Plaut.  Asin.  I.  3.  50.  Kleinliche  Betrügereien  in  Verkauf  von 
Wolle,  Kleidungsstücken,  Wein  s.  Schol.  Aristoph.  Ran.  1423,  Plut.  1.  c, 
Aleiis  bei.  Ath.  III.  p.  76  dj. 

4)  Plat.  Republ.  II,  p.  371  C:  tavxovg  in\  xr)v  Ötaxovi'av  räxxovai 
xavxtjv  iv  (uv  xccig  oo&üg  olxovpivaig  nöXtoi  oxsdov  ti  01  dodsvioxa- 
toi  xu  ffw/iara  xal  dxQtioi  Tt  aXXo  tgyov  nodxxstv  .  .  .  rj  ov  xa7crjXovg 
xaXovfitv  xovs  noög  covjjv  xe  xal  ngaaiv  diaxovovvxag  idovpivovg  iv 
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ayOQttj  Tovg  dl  nXayrjtag  inl  zag  rcoXstg  {pnoQOVs;  Freilich  sagt  Poll. 
I.  50:  £[MOqoi  xal  xdnqXoi  xal  ßexaßoXerg  of  09^0*  ti  ffpofTrovr*? ,  01 
<J£  xa&7}[itvoi  ßdvccvaoi :  das  Gegentheil  aber  beweist  schon  die  kömische 
Fiction  des  Alexis  bei  Ath.  VI.  8.,  obgleich  nicht  za  übersehen  ist,  dass 
xdittjXog  später  zugleich  einen  Schenkwirth  bedeutete,  vgl.  g.  53.  Ovde 
yvvaixa  xaxTjXevtiv  rj  aXXo  zi  noitiv  tcöv  x«r«  riyv  dyoodv  ist  in  eini- 
gen Staaten  anständig  Menander  n.  intdtixz.  Rhett,  gr.  IX.  p.  205  ed. 
Walz.  [Herumziehende,  ausrufende  Hausirer  in  Stadt  und  Land  8.  Stellen 
bei  Buchsenschütz,  Besitz  u.  Erwerb  S.  469.  Der  Verkauf  mancher  Dinge 
in  den  xvxXoi  fand,  was  bereits  §.  18,  14  bemerkt  ist,  auktionsmässig 
durch  den  Ausrufer  statt,  Poll.  X.  18:  etnoig  dv  zr\v  nqdatv  zav  iiti- 
nXoyv  vfjv  vnö  xijQVxi  yevoutvrjPy  rjv  vvv  dnanzi'av  xaXovoiv,  dyoodv 
xccl  napnaaiav,  uTroxrjQvzrHv  daher  mit  mnodoxsiv  identisch  gebraucht 
Deniosth.  in  Aristocr.  201,  Plato  com.  Tlotoßtig  mit  Harpocr.  s.  v.  und 
als  Illustration  Lucians  ßi'ow  irodaig  (ed.  Jacob.  I.  p.  316-338.)] 

5)  Müller  Aeginet.  p.  75:  apud  Honterum  enim,  sicut  tfnxooog  ipse 
j  nunquam  mercatorem  significat,  ita  mercatores  {irorjxzijQtg)  ubi  occurunt 
I  barbari  vel  saltem  semibarbari  sunt  ;  vgl.  Torpstra  Antiqu.  Horn.  p.  96 

und  Nitzsch  z.  Odyss.  1.  184.  [Kard  7r<jij£ii',  in  Handelsgeschäften  wie 
für  Horn.  Od.  III.  72.  h.  in  Apoll.  453,  tni  iroifeiv  xal  xQrjpaza  Horn. 

J  h.  iu  Apoll.  397,  Ausdrücke  die  wie  das  englische  busness,  unser  „Ge- 
schäft" bei  Homer  schon  ihre  specitischo  Bedeutung  haben,  was  Büch- 
^  senschüt*,  Besitz  u.  Erwerb  S.  359  nicht  beachtet.  Späterer  Ausdruck 
tQydbo&ai  und  hyazi^g  Bückh  C.  J.  III.  n.  3920;  Demosth.  Phorm.44, 
in  Eubulid.  31 ,  Bücbsenschütz  S.  455.  Dass  jedoch  Homers  eigene  Zeit 
bereits  einen  grösseren  Handelsverkehr  gekannt  habe,  bemerkt  Nitzsch 
richtig  zu  Odyss.  VIII.  159-104,  [wo  doch  in' Odysseus  also  einem 

:  Griechen  vermuthet  wird  ein  crp£<K  vavzdtav  ofre  nQTjxz^gfg  fecatv  <pöp- 
tov  xt  (ivijuoiv  xal  Inicxonog  —  odauov  xtatlitov  &  donaXtcav,]  obgleich 

;  das  Wort  ifinoQirj  in  dieser  Bedeutung  erst  bei  Hcsiod.  i\?y.  644  vor- 
kommt. [Zu  dem  phönicischen  Verkehr  im  homerischen  Griechenland 
bes.  unterrichtend  Horn.  Od.  XV.  415—480,  dazu  Drumann,  Arbeiter  u. 
Communisten  S.  67,  Movers,  Phünicier,  II.  3.  S.  14  ff.,  Büchsenschütz,  Be- 
sitz und  Erwerb  S.  275  ff.  362  ff.  und  oben  §.  6.  Note  16.] 

6)  Aristot.  Polit.  VII.  5.  3:  rö  ydg  ixi&vovo&al  tivag  Iv  aXXoig 
xe&Qannivovg  vouotg  dav^tpogov  evat  qiaat  nQog  zrjv  tvvoutav  xal  ztjv 
TtoXvctv&Qtoniav'  yiveo&at  fiiv  ydo  ix  zov  xorjo&ai  zfj  &uXdzzt]  nsfi- 
novxag  xal  dtxopiivovg  {(XTtÖQcov  nXrjd'og,  vntvavziov  6'  ttvat  Tioog  zo 

*  jzoXiztvto&at  xaXtig.  So  in  Epidamnus  nach  Plut.  Qu.  gr.  29:  'Entddfi- 
vioi  ytizvieövzBg  'iXXvoioig  rjG&dvovzo  zovg  iirifiiyvvnivovg  avzoig  noXi- 
rag  yiyvofitvovg  Jtovrjgovg,  xal  (poßovftfvoi  v?o)ZfQiOft6v ,  tjqovvzo  nQog 
zd  zoiavza  ovpßoXaia  xal  zag  dutiiptig  xu&  rxaaxov  ivtavzov  tva  x<3v 
öeSoxifMaafitucov  jtuq'  avzoig,  6g  tnirpoixtov  roig  ßaoßdootg  itaoti%t v  dyo- 
odv xal  did&toiv  rtdoi  xoig  rcoXtzatg,  nayX^zrjg  nQOoayoQtv6(ievog,  An- 
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derswo  konnte  freilich  auch  aus  finanziellen  Gründen  uovoitmXCa  tvv 
cävt'tov  eintreten,  Anstot.  Politic.  I.  4.  7.  [Die  lana  publica  der  Milesier 
bei  Cic.  Verr.  I.  34,  86,  wo  Kayser  aber  publice  liest,  ist  nicht  als 
Monopol,  aber  als  Staatsbesitz  und  Staatsfahrikation  neben  Privatbesitz 
zu  fassen,  s.  Blumner  S.  32.  Zu  den  Monopolen  s.  Bttchsenschütz,  Besitz 
und  Erwerb  S.  547.] 

7)  So  die  duvavzat  in  Milet  bei  Plutarch  Qu.  gr.  32,  die  sich  schon 
durch  die  Synonymic  mit  nXovrls  als  eine  Aristokratie  des  Reichthums 
kundgeben;  in  Athen  die  naQÜhoi,  Droysen  in  Schmidts  Zeitschrift  für 
Geschichte  1847.  Bd.  VIII,  S.  390;  und  wahrscheinlich  allenthalben  das 
timokratische  Element,  das  desshalb  auch  seine  Hauptsitze  in  den  Colo- 
nien  hat,  s.  St.  A.  §  87,  8;  88. 

8)  AWixö*  ojAop,  Aristot.  Politic.  IV.  4.  1  und  VII.  5.  7;  vgl. 
St.  A.  §.  61  not.  7  und  Wachsmuth  I,  S.  395. 

9)  Scbol.  Aristoph.  Plut.  904:  zivlg  ztov  noXtzdv^  rjvt'xa  xoziudztav 
z\v  eloqpood  ngog  zqv  nöXtv,  zrjv  tfinogtav  £jxoo(paot'£ovzot  xtjv  tiatpogäv 
ßovXöuevoi  (pevyeiv'  a£r)uioi  ydo  ovzoi  ÖKtpvXdzzovzo,  mg  tprjoiv  Kvcpgö- 
viog,  mg  TTjV  noXiv  m<pflovvzfg  nXsiaza  did  zrjg  avzmv  £(x7togi'ag. 

10)  Schol.  Aristoph.  Eccles.  1017:  lirftdr;  ovx  iozoaztvovzo  ot  fp- 
irooot,  [Suidas:  tunogog  ttui  axqnzöuevig  —  mg  zmv  tpnögmv  (ti)  t£t- 
ovtov  enl  zag  argaraag  äid  tö  svxQfjOzov  tu  rgög  tgotpqv tpigvvzag] 
vgl.  Böckh,  Staatsh.  N.  A.  I,  S.  123,  |  Büchsenschutz,  Besitz  und  Erwerb 
S.  533.] 

11)  Demosth.  adv.  Apatur.  §.  23:  ai  dl  Xrj£t  ig  z<6v  dtxmv  zoig  iu- 
nogoig  Zfifiqvoi  clotv  and  tov  Roqägoutmvog  ft<-£pt  T°v  Movvvxitövogy 
Tva  rtagaxgrjua  zmv  Sixuitov  zvxövzeg  anaymvzai :  vgl.  Poll.  VIII.  63 
und  über  die  dadurch  ermöglichten  Fristen ,  wenn  die  Klage  in  einem 
andern  Monate  angestellt  ward,  Lysias  pec.  publ.  ,6.  5.  £*qil>He  ifino- 
gixa}y  Ausroden  zum  Aufschub  [Böckh,  Urkund.  zum  att.  Seewesen  1840 
S.  168.  175.  210.  214-218.  224.  240.  268,  Rhode,  Res.-Lemniae  p.  50, 
Büchsenschütz,  Besitz  u.  Erwerb  S.  531.] 

12)  Psephisma  des  .Moerokles  xazd  zmv  zovg  iurcÖQOvg  ddixovvxmv 
bei  Deraosth.  adv  Theoer.  §.  53;  vgl.  §.  10:  oaa  xtXevet  ndoxsiv  6  vo- 
(io g  ovrog  zov  avy.O(f,avzovvra  zovg  tfinögovg  xai  zovg  ravxXT)govgi  und 
adv.  Apatur.  §.  1  :  zoig  (itv  ipitögnig  xai  zoig  vavxXrigoig  xtXtvti  6  vo- 
(tog  etvai  zag  öi'xag  ngog  znvg  d'pauo&t'xctg,  lav  zi  ddtxmvxat  iv  zm  t[t- 
noQt'tp  iji'vdfvät  toi  TtXtovTfg  ij  tzc-gm9tv  dt i>go,  xai  roCg  ddixovoi  6(0- 
uov  tza£e  zovntri'uiov,  toig  dv  ixxi'oaioiv  o  zi  dv  avzmv  xazayvmo&tj. 

13)  Ji'xai  dnö  ovuß6Xtov,  Poll.  VIII.  88;  vgl.  Aristot.  Politic.  III. 
1.  3:  dtxrjv  tWjfiv  xa't  dtxdfco&ai  .  .  .  vjrapj«  xai  zoig  dno  ovußo- 
Xcav  xotvmvovei,  und  mehr  St.  A.  §.  116,  not.  6,  §.  146,  not.  4—6. 

14)  Demosth.  adv.  Zenoth.  §.  1 :  ot  vouot  xfXtvovai  zag  dtxag  efoai 
zoig  vavxXtjgotg  xa)  zutg  lunogoig  zmv  'A9rjva&  xai  zmv  'A&rjVTj&sv 
GvußoXafov,  tc(q\  wv  dv  mai  cvyyoayat.  wozu  entsprechend  mercatores 
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et  navicularii  Cic.  pro  leg.  Man.  c.  5,  11,  oder  noch  genauer  adv.  Phor- 
mion.  §.  42:  zeig  dt'xag  eivtti  zag  iunooixdi  zcov  ovpßoXaia>v  zcov  'A&t]- 
vrfii  xai  tlg  t6  'A&T)vai'(ov  ifiitÖQiovy  xnl  ov  uövov  z<ov  'A9rjvt)<nv.  dilti 
xai  oo  dv  yivrjzai  ivexa  tov  nlnv  'AO^va^t ,  mit  Daumstark,  Prolegg. 
Heidelb.  1820.  8.,  p.  33 fg.,  wo  auch  das  persönliche  Auftreten  Fremder 
in  solchen  Processen  bemerkt  ist;  vgl.  Platner,  Process  nnd  Klagen  bei 
den  Attikern  I,  S.  89  und  ein  Beispiel  bei  Demostb.  Mid.  §.  176. 

15)  Telq,  Strabo  VIII,  p.  378:  (in  Korinth)  jzt£f}  dt  rwv  i**oui£o- 
aivcov  ix  zrjg  IleXonowr^ov  xai  ziov  etoayouiv(ov  tTtinzf  zd  zslrj  zd 
xlti&oa  fyovffi  [Poll.  IX.  28 ff.];  insbes.  illifiiviov,  (iöttling  ad  Aristot. 
Oeconom.  11.21,  itsvzrjxoozrj,  auch  Ssxdzrj  und  eixoazij,  z.  11.  die  Ssxdxrj 
toSv  ix  tov  JIövzov  itltovuav  Xenoph.  Hellen.  IV.  8.  27,  die  tixoozi}  ztov 
xaxd  &d).aaouv  413  von  Athen  allen  untergebenen  Staaten  auferlegt 
Thucyd.  VII.  28,  Meurs.  leett.  Attic.  V.  28,  dyoodg  zilog,  Schol.  Aristoph. 
Acharn.  896;  vgl.  Söckh,  Staats!».  N.  A.  I,  8.  425  -  445,  Höllmann,  Ur- 
sprung der  Besteuerung  S.  46,  Handelsgeschichtc  der  Griechen  S.  161, 
Wachsmuth  II,  S.  34  u.  100,  [Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb  S  553 

—  558],  wo  namentlich  auch,  um  das  Alter  und  die  Selbstverständlichkeit 
dieser  Abgaben  nach  griechischen  Begriffen  zu  zeigen,  an  Strabo  XIII, 
p.  622  erinnert  ist:  axtöicrt tut  tig  dvfticd'rjai'av  -q  Kvfirj,  xaxd  zotav- 
tt)V  ztvd,  tag  cpaaiv  tnoi,  do£av,  ort  XQtaxoaioig  trtoiv  voztoov  zrjg  xti- 
OMac:  dnidovxo  tov  lipivog  ra  xilr)  t  itooxsoov  8*  ovx  txaonovxo  tjjv 
■noöaodov  zavxrjv  6  drjuog.  Die  Pächter  zddvat,  ixloysig,  iXktpsvtazal, 
(Uxaxavaiy  ttxoozoloyoi,  ntvzrjxoozoloyoi  Poll.  1.  c.  Berechtigung  der- 
selben selbst  versiegelte  Briefe  einzusehen,  Personen  zu  visitiren,  Plaut. 
Trinum.  III.  13.  65:  apid  portitores  cas  resignatm  sibi  impectasque  esse, 
schon  Aristoph.  Av.  1212. 

16)  'AnoQoqza  rd  aTtdQtjuiva  ij-dyio&at,  Schol.  Aristoph.  Ran.  362; 
vgl.  Böckh  S.  73-83,  St.  John  III,  p.  287 fg.,  [Büchsenschütz  S  549  ff., 
v.  Domen.  Petrushevecz,  über  Oesch  d.  Kriegscontrebande  im  Alterthum 
in  Glaser's  Jhrb.  f.  Gesellsch.  u.  Staatswissensch.  II.  4.  1865.  S.  38fgg. 
Ob  da9  Verbot  der  Argiver  und  Aegineten  'Azzixov  (if'jxf  zi  dllo  noua- 
tptotiv  ngog  zo  iqÖv  fiqze  xioapov  all'  ix  xvTQ'ä<ov  inixcoQuor  vöuov 

—  avTo&i  tivai  itivuv  sich  über  das  Heiligthum  derDamia  und  Auxe- 
sia  zu  einem  gänzlichen  Verbot  dieser  attischen  Waarc  ausdehnte,  wie 
Bursian,  Geogr.  von  Griechenl.  II.  1.  S.  80  meint,  müsste  durch  weitere 
Zeugnisse  zu  begründen  sein.  Für  Neuägina  ist  es  wohl  wahrschein- 
lich, wo  dem  Athener  das  Betreten  der  Insel  bei  Todesstrafe  verboten 
war  (Plut.  V.  Dion.  5,  Diog.  La.  III.  19).  Wichtig  das  durch  Staatsvertrag 
erworbene  Monopol  für  Athen:  fvai  zrjv  i^ay<oyTjv  zfjg  pttzov  Vftfij rajf 
dlloas  dl  (ir)dct(irj  dito  zrjoös  zrjg  rjiiioag  von  Seiten  der  drei  Städte  auf 
Keos  a.  Böckh,  Staatsh.  II.  S.  349  ff.  Die  Athener  lassen  durch  'Ellrja- 
itovxo<pvlaxes  Controle  über  alle  den  Hellespont  passirende  Kauffahr- 
teischiffe führen;  bis  zu  gewissen  Maassen  Getreideausfuhr  an  einzelne 
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Städte  erlaubt,  Rangabc,  Ant.  hellen.  I.  n.  250;  Böckh,  Staatshaush.  II. 
S.  748  ff.] 

17)  Kaxäynv  ra  nXoia,  Voemel  ad  Demostb.  de  pace  p.  255;  vgl. 
insbes.  adv.  Polycl.  §.  5:  *ti  dt  züv  tuTtOQcop  xai  zoöv  vavxXrjgoiv  ireol 
ExtcXovv  övrflor,  xai  Rv^avzi'iov  xai  XaX'A.rjäovibJv  xai  Kv&xqvav  xar- 
ayovzaiv  za  nXota  tvexa  xi}g  iSi'ag  xQfta»  T°v  at'rov,  und  das  nagayoi 
yiov  zu  Byzanz  bei  Polyb.  IV.  47,  Aristot.  Oeeonom.  II.  4. 

18)  'EpiTTOQiov,  Ulrichs  in  Zeitschr.  für  d.  Alterth.  1844,  S.  23fgg. ; 
vgl.  selbst  Plat.  Legg.  XII.  992:  6v  dyoQatg  xai  Xtfttai  xai  dTjfioat'oig 
o!xodour'jtu«Hv  i'&o  zijg  TtöXsmg  rcQng  rrj  nöXti  fiu  xmodixtodtti  x.  r.  X. 
[Die  Häfen  sind  avzoyvttg  oder  x^Qonot'rjzoi ;  ihre  guten  Eigenschaften 
als  axlvoTot,  v^vsfiot,  inioxsTctigy  itoXvnXoi ,  als  aussendend  bei  jedem 
Wind,  als  vor  grossen  Meeren  vorliegend,  als  dyxißct&eig  mit  grosser  Tiefe 
am  Ufer  gepriesen  Menand.  n.  tTtideixxixaiv  c.  2.  Rhett,  gr.  ed.  Walz  t. 
IX.  p.  175.  Gewaltige  Hafendämme  noch  vielfach  erhalten,  so  bei  Knidos 
S.  Newton  Halicarn.  Cnidus  and  Branchidae.  Vol.  I.  pl.  LI.  L.  Der  Hafen- 
damm von  Samos  Herod.  III.  60,  Guerin,  Description  de  File  de  Patmos 
et  de  Pile  de  Samos.  1856.  p.  203  ff.] 

19)  [Xenopb.  Hellen.  V.  1.  21:  Ttcav  dt  rtveg  oY  xai  ixnrjSriaavzeg 
ig  zo  dsCypa  ifiTTOQOvg  zt  ztiag  xai  vavxXrjoovg  £vpaQitäoavztg  ig  zag 
vavg  etarjvByxav,  Poll.  IX.  34,  Aristoph.  Equ.  978  mit  Schol.  Harpocr. 
b.  v.  Öttyua  und  mehr  bei]  Schaefer  ad  Demosth.  II,  p.  364,  IV,  p.  576; 
Böckh  I,  S.  84,  Ulrichs  S.  35,  Becker,  Char.  II.  8.  143.  [Ob  nicht  das 
duxzrjoiov  in  Samos  (Etymol.  n.  261,  9)  dasselbe  bezeichnet?  Deigma 
auch  in  Rhodos  Polyb.  V.  88.  8,  Diod.  XIX.  45,  in  Olbia  Böckh  C.  J. 
Gr.  II.  n.  2055b.  Jtt'yfiaza  sind  aber  auch  Proben,  die  herumgetragen 
und  angeboten  werden  Legg.  VII.  p  788,  Plut.  V.  Demosth.  23,  Diphil. 
bei  Ath.  XI.  100.  p.  499  c.J 

20)  Xenoph.  Vectig.  III.  4:  aya&öv  öh  xai  xaXov  xul  nQOtdQtaig 
zitiäo&at  ifinÖQOvg  xai  vavxXrjQOvg  xai  &nl  £tvi'a  y  toxiv  ort  xaXtCe&ai, 
oi  av  doxxäaiv  a^ioXoyoig  xai  nXoi'oig  xai  i(i7tOQSvftaaiv  (otpeXtiv  TtoXtv, 
was  freilich  zunächst  nur  als  Vorschlag  dasteht,  der  Wirklichkeit  aber 
um  so  weniger  fremd  erscheinen  darf,  als  ähnliche  Gedanken  desselben 
Buchs  im  späteren  Athen  ausgeführt  sind;  vgl.  auch  die  Kreter  bei 
Heracl.  Pol.  c.  3. 

§.  45. 

Hierbei  ist  übrigens  durchgehends  zu  berücksichtigen,  dass 
so  ziemlich  aller  griechische  Grosshandel  auf  dem  Seewege  ge- 
schah *);  der  Landhandel  scheint  sich  bei  der  Schwierigkeit 
der  Verbindungsstrassen  und  der  Unsicherheit  des  Reisens  durch 
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so  viele  unabhängige  Landstriebe  ausser  dem  Marktverkebre 
benachbarter  Orte  2) ,  [welchem  die  Heiligkeit  der  Marktgrän- 
zen  zu  Gute  kam.  auf  gewisse  grosse  Messplätze  an  den  Gren- 
zen der  Landschaften,  die  allein  vielleicht  von  ganzen  veröde- 
ten Städten  noch  übrig  geblieben  waren  3)  und  |  auf  den  Be- 
such der  grossen  Nationalfeste  beschränkt  zu  haben,  deren 
Gottesfriede  auch  kaufmännischen  Unternehmungen  sicheres 
Geleite  verlieh  und  dadurch  jenen  Festen  selbst  zugleich  das 
Gepräge  förmlicher  Handelsmessen  mittheilte4).  Abgesehen 
davon  aber  bezeichnet  schon  das  griechische  Wort  tpxoQog  den 
Kaufmann  wesentlich  als  Schiffsreisenden  5),  und  die  hauptsäch- 
lichsten Unterschiede,  welche  Aristoteles  G)  für  denselben  auf- 
stellt, beziehen  sich  nur  darauf,  ob  er  eigene  oder  fremde 
Waaren  in  seinem  Schiffe  verlädt  oder  selbst  einen  Aufenthalt 
in  der  Fremde  nimmt,  um  von  dort  aus  persönlich  den  Ver- 
kehr mit  der  Heimath  zu  unterhalten7).  Was  Griechenland 
an  Erzeugnissen  seines  Bodens  oder  Rohstoffen  dem  Auslande 
zu  bieten  hatte,  ist  oben  §.  2  fg.  bereits  angedeutet ;  von  Manu- 
facturwaaren 8)  finden  wir  insbesondere  Thon-  und  Metallarbei- 
ten erwähnt,  deren  erstere  theils  in  der  bescheideneren  Form 
samischer  und  ähnlicher  Gefässe9!,  theils  mit  den  Malereien 
korinthischer  oder  |der  alle  anderen  weit  überflügelnden]  attischen 
Künstler  geschmückt10)  versandt  wurden,  die  andern  aber 
hauptsächlich  in  Rüstungsgegenständen  [und  Gefässen  von  Ko- 
rinth  und  vom  böotischen  Chalcis  aus]  bestanden  zu  haben 
scheinen11).  Ausserdem  führten  manche  Gegenden  auch  feine 
Webereien  andere  nach  einer  ^Nachricht l3)  sogar  Hausrath 
und  Bücher,  [dessen  Ilauptstoff,  das  Papier  allerdings  aus  Aegyp- 
ten erst  zugeführt  ward],  über  das  Meer  aus.  Dagegen  empfing 
Griechenland  aus  der  Fremde  zuvörderst  Lebensmittel,  deren 
seine  dichte  und  durch  die  Sklaverei  noch  künstlich  gesteigerte 
Bevölkerung  nicht  genug  für  den  eigenen  Bedarf  erzeugte: 
Salz,  Salzfische  H),  Hülsenfrüchte,  Getreide,  dessen  Zufuhr  Athen 
sich  sogar  durch  gesetzliche  Vorschriften  und  Zwangsmittel 
zu  sichern  genöthigt  war15);  [dann  Häute,  aber  auch  selbst 
Vieh  16)|,  sodann  ausser  den  feineren  Obstarten  wärmerer  Him- 
melsstriche n),  namentlich  auch  die  Specereien  und  Wohlge- 
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riiehe  Arabiens1*),  das  indische  Elfenbein,  welches  schon  die 
homerische  Zeit  verarbeitete,  ohne  seinen  Ursprung  zu  kennen  10), 
und  selbst  für  den  gewöhnlichen  Lebeusbedarf  Metalle  wie 
Eisen  oder  Stahl 20)  und  Zinn 2 1 ) ,  das  gleichfalls  schon  bei 
Homer  vorkommt,  wenn  auch  die  unmittelbaren  Verbindungen 
mit  seinen  Fundorten  wie  mit  denjenigen  des  Bernsteins  M) 
viel  später  eintraten.    Auch  Schiffsbauholz  und  sonstigBB^Ia- 
terial  zum  Flottendienste  musste  häufig  von  benachbarten  Kli- 
sten  bezogen  werden  23 );  von  Erzeugnissen  ausländischer  Manu- 
factur  hingegen  begegnen  uns  |  meist]  nur  Luxusartikel,  wie 
[babylonische  und]  persische  Teppiche  mit  phantastischen  Fi- 
guren84), phönieischc  Purpurtücher25),  und  serische  oder  Sei- 
denstoffe *6),  [doch  auch  ägyptisches  und  kolchisches  Linnen s7)] 
die  schwer  anders  als  an  Ort  und  Stelle  verfertigt  werden 
konnten,  [sidonische  Glasgefässe  und  Glassschmuck  kleinerer 
Art28),  auch  einzelne  Metallwaaren  seitens  der  Tyrrhener *9),] 
während  sonst  der  griechische  Gewerbfleiss  vielmehr  nur  die 
Rohstoffe  von  Aussen  bezogen  und  nicht  allein  für  das  einhei- 
mische Bedürfniss  verarbeitet,  sondern  auch  den  fremden  Völ- 
kern wieder  in  dieser  Gestalt  zugeführt  zu  haben  scheint  [Von 
eigentümlichem  Interesse  ist  hierin  der  mit  dem  Orient,  be- 
sonders Babylon  und  Aegypten  wetteifernde;  griechische  Export 
an  wohlriechenden  Oelen,  Salben,  Medicamenten  und  Toiletten- 
gegenständen30). Endlich  ist  auch  des  bereits  oben  besprochenen  in 
ältester  Zeit  von  Phöniciern  besonders,  sowie  von  Kleinasien  aus 
getriebenen  Sklavenhandels  zu  gedenken,  welcher  früher  durch- 
aus als  Menschenraub  zugleich  erschien,  später  besonders  in 
Thracien  und  an  den  Küsten  des  schwarzen  Meeres  zu  einem 
geregelten  Betrieb  mit  den  Eingeborenen  ward  und  an  grossen 
Märkten  auf  griechischen  Inseln  und  an  Seeplätzen  sich  con- 
centrirte S1)]. 

1)  So  schon  Hesiod.  fpy.  643:  vf{  oUyrjv  alvitv,  fiBydlij  d'  tnl  <po^- 
x(u  &to&«i,  uet'fav  pfv  yOQTog,  [teffav  S'  in\  xtgtiei  xtQdog  x.  x.  X., 
und  wenn  derselbe  auch  v.  692  die  Verladung  ..zur  Axew  iq>'  apatav 
daneben  zu  stellen  scheint,  so  fragt  es  sich,  ob  darin  nicht  bloss  eine 
aus  der  Landwirtschaft  entlehnte  Vergleichung  enthalten  ist,  dass  man 
eben  so  wenig  ein  Schiff  wie  einen  Wagen  überladen  solle  [(schwerlich, 
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da  auch  hier  za  tpogxi'a  genannt  werden)!.  Wie  jedenfalls  Schifffahrt  als 
Nahrong8qQelle  schon  frühe  neben  dem  Ackerbau  stand,  zeigt  v.  45  die 
Zusammenstellung  der  tgya  ßotav  mit  dem  nrjddhov,  was  nicht  hätte 
dürfen  auch  als  Pflugsterz  aufgefasst  werden.  [Bezeichnend  Homers  vygd 
xilsv&a;  darauf  weist  auch  hin  G.  Curtius,  wenn  er  novxog  mit  ndxog 
=  Pfad  zusammenbringt.  Zeitschrift  für  vergl.  Sprachw.  I,  S.  34,  Griech. 
Etymolog.  3.  Aufl.  S.  354,  Kuhn  in  obiger  Zeitschr.  IV.  S.  75  Zur  Sache 
vgl.  Buchsenschutz,  Besitz  und  Erwerb  S.  419,  zum  Landverkehr  und 
den  Landstrassen  S.  449  ff.] 

2)  Das  ist  r)  xtSv  avxovgyäv  avxontolix^  Plat.  Soph.  p.  238  im 
Gegensatze  der  [(lexaßlrjxtxi},  die  selbst  wieder  zerfällt  in  xanrjUta  und 
ifixsogia]  vgl.  Politic.  p.  260  und  die  lokrische  Gesetzgebung:  xanrjlsiov 
ovx  ioxi  fiixaßolixöv  h  avxoCg,  all'  6  yeagyog  naltt  xd  föict.  Landes- 
fremde konnten  allerdings  von  diesem  Verkehre  ausgeschlossen  werden, 
wie  den  Megarensern  in  Attika  geschah,  vgl.  Göller  ad  Thucyd.  I.  67 
und  Ullrich,  das  megarisebe  Psephisma,  Hamburg  1838.  4;  in  der  Regel 
aber  scheinen  die  ogot  dyogdg  gerade  ein  geheiligter  oder  befriedeter 
Raum  für  den  Verkehr  gewesen  zu  sein,  Aristoph.  Acharn.  727.  [Es  kom- 
men hier  die  Altäre  und  Heiligthümcr  der  speciellen  &eoi  dyoguioi  in 
Betracht,  sowie  die  alterthümlichen,  heiligen  Stätten  einer  »smv  dyogd, 
einer  xotvoßoopia  xtov  dsaiv,  eines  &t£og  dyiov  (Horn.  II.  VII.  298,  XVIII. 
376)  vgl.  E.  Curtius,  attische  Studien  I.  S.39ff.  II,  S.  10  f.  Bei  der  Um- 
gestaltung einzelner  Landgemeinden  in  eine  einheitliche  grosse  Stadt- 
gemeinde ist  das  Bestehen  aller  befreundeten  Verkehrstätten  an  ihren 
Gränzen  als  einer  tegd  dyogd  von  besonderer  Bedeutung,  so  z.  B.  zwi- 
schen Halikarnas8  und  Salmakis  (Newton,  History  of  discoveries  at  Ha- 
licarnassus  etc.  London  1862.  1.  pl.  S5.  Appeud.  n.  1.,  Sauppe  in  Gott. 
Nachr.  1863.  S.  315  ff.)  Den  Persern  ist  diese  umfassende  Bedeutung  einer 
dyogd  ganz  fremd  Herod.  I.  153.] 

[3)  'Etpogi'a  dyogd  Demosth.  in  Aristocr.  §.  37,  39:  xl  xovxo  Ityuv 
"x<Sv  ogi'cov  xrjg  z°*QaSi  ivxav&a  ydg  mg  y  ipol  Soxei,  xdg%aicc  owjjs- 
aav  oi  ngoaxcogoi  nagd  xi  r)(it6v  xai  xcöv  daxvyeixövmv,  o&ev  (ovofiaxsv 
dyogdv  f<pOQi'av.  Bei  Tripodiskos  in  Megaris  Strabo  IX.  p.  394;  ferner 
auf  dem  Delphion  zwischen  Pontus  und  Adria  (Pseudo-Aristot.  mirab. 
auscült.  111)  eine  dyoQÜ  xoivri,  auf  der  man  nagd  p\v  z<Öv  ix  xov  IJöv- 
xov  ifinogwv  dvaßatvövt(üv  xd  Atoßtcc  xai  Xicc  xai  Sdaia ,  naga  Si 
xtöv  ix  xov  AtSgCov  xovg  Kegxvgaixovg  dfiwogttg  verkauft.  Aleision  in 
Elia  ursprünglich  eine  Stadt,  vordem  eine  itöoct  iv  y  xa\  xaxd  pijva 
dyogdv  avvdyovoiv  ot  negiotxoi  Strabo  VIII.  p.  341.  Vgl.  dazu  E.  Cur- 
tius, attische  Studien  II.  S.  8.  Interessant  die  zwei  grossen  Messen  in 
Tithorea  am  Isisfest  im  Frühjahr  und  Herbst  Paus.  X.  32.  15.] 

4)  Strabo  X,  p.  486:  ij  ti  jzavijyvgig  ipnogixov  xi  itgäypd  laxi: 
vgl.  St.  A.  §.  10,  not.  12 ff.,  G.  A.  §.  50.  not.  2,  und  mehr  über  den 
Oljftnpicus  mercatus  (Vell.  Paterc.  I.  & ,  Justin.  XU  9)  Krause,  Olym- 
h.  m.  24 
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pia  S.  190,  über  Dclos  (to  xoivbv  'EXXqvcov  Ipnooiov,  Paus.  VIII.  33) 
Hüllmann,  Handelsgesetz  8.  38,  [Bücbsenschütz,  Besitz  u.  Erwerb  S.  432] ; 
über  Delphi  (IlvXafa,  Zenob.  Prov.  V.  36),  [ein  Aasdruck,  der  aber  auch 
den  Markt  bei  Thermopylä  bezeichnet,  vgl.  Soph.  Trachin.  638.  Scymn.  Ch. 
640]  Mengotti,  l'oracolo  di  Delfo,  Milanol810.  8.,  p.  77,  der  nur  insofern 
zu  weit  geht,  als  er  in  ogni  tetnpo  delV  anno  dort  mercatanti  di  tutte  le 
Ungut  e  di  tutti  i  climi  voraussetzt  Wie  sich  aber  dergleichen  selbst  an  klei- 
nere Feste  anknüpfte,  dies  erweist  der  eben  erwähnte  Jahrmarkt  von  Titho- 
rea  bei  Paus.  X.  32.9:  xjj  d'  Iniovay  oxqvdg  ol  xanrjXevovtsg  noiovvxat 
xaldpov  if  xal  aXXrjg  vXrjg  avxooxtSiov,  tiy  Tf Xivratq  6t  xdv  xqkov  navrjyv- 
Qifcovai  m-Jtgdaxov xt g  xal  avÖQttitoda  xal  xxrjvr]  ra  napxa,  l'xi  81  ia&rjxag 
neu  aqyvQov  xal  %Qvaöv.  [Charakteristisch  der  Ausdruck  oxrjvctl  für  Ba- 
den auch  auf  den  städtischen  Märkten  mit  yi qqcc  als  Seitenwänden  und 
Bedeckung  Demosth.  de  coron.  169,  Harpocr.  s.  v.  ytoga,  vgl.  daza 
Büchsenschütz  S.  481.  not.  3,  Wichtig  für  die  Stellung  der  Heiligthümer 
als  Mittelpunkte  des  Handels  auch  in  der  Fremde  sind  die  Gründungen 
Ton  ßafiol  und  xtphri  in  Naukratis,  so  das  'EXXrjvtov  and  die  des  Zeus, 
der  Hera,  desApolloHerod.il.  178,  so  heisstes:  xovxatv  fiev  toxi  xovxo 
xo  xifievog  xai  Tcqocxdxug  xov  ifinoQiov  avxctt,  at  nöXUg        af  nagi- 

5)  "Efutooog  vrjog  in  aXXoTgiTjgy  Odyss.  XXIV.  300;  vgl.  die  Erklär, 
zu  II.  319  und  Hesych.  I,  p.  1205.  Das  Kennzeichen  des  fremden  Schiffs 
ist  für  den  späteren  Kauffahrer  allerdings  nicht  mehr  wesentlich;  doch 
steht  auch  in  der  attischen  Gesetzgebung  der  Rheder,  vavxXriQog  unab- 
hängig neben  ihm.  [Vgl.  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb  8.  458,  der 
aus  Schol.  Ariat.  Av.  822  den  späten  Ausdruck  fisycdspnoooi  anführt; 
auch  die  a'ptf'piropot  Kaufleute  erster  Gilde,  Unternehmer  grösserer,  ge- 
meinsamer Caravanen  bei  Böckh,  C.  J.  n.  4485.  4456  sind  zu  nennen. 
NavxXrjoog  6  dsonörrjg  xov  TtXoiov  Hesych.  s.  v.  fahrt  entweder  selbst 
mit  dem  Schiffe  oder  vertraut  es  einem  Öi'onog  avfinXfoav  oder  Stonxtvtov 
Demosth.  in  Laer.  20,  Poll.  VH.  139,  vgl.  daza  Bücbsenschütz  a.  a.  0.* 
8.  459.] 

6)  Politic.  L  4.  2:  xrjg  Öl  nexaßXrjxixrjg  (isyioxov  ijv  Ipxop/a,  xal 
xavxrjg  (itoTj  to(a,  vctvxXrjQi'a ,  cpOQxrjyi'ct,  nagdaxaaig'  diacp&Qti  91  tov- 
tmv  exfoct  extomv  xeo  xd  plv  docpctXiaxsQct  elvat,  xd  dl  itXst'to  tcoqi^hv 
xijv  ifiTroQi'av.  Viele  Aasleger  haben  hier  freilich  die  tpooxriyia  für  Land- 
handel genommen,  vgl.  Spanheim  ad  Julian,  p.  139;  dass  aber  der  grie- 
chische Sprachgebrauch  darunter  die  Verladung  der  Waaren  zu  Schiffe 
verstand,  zeigen  Her.  II.  96:  xd  dl  drj  nXoid  <r<pt,  xotoi  (pogxrjyiotmt, 
Kritias  bei  Athen.  I.  51:  tpooxrflovg  dxdxovg,  und  das  Bruchstück  des 
Ae8Cbylus  bei  Poll.  VII.  131:  vuvßdxrjv  (popnfyov,  oaxtg  $<onov  if-dyn 
X&ovog:  ja  bei  Theognis  679  scheinen  (pooxrjyol  geradezu  die  homeri- 
schen f/U7roo0t,  Passagiere  oder  Schiffsvolk,  im  Gegensatze  des  xvßtovrr 
vtfg  tu  sein.  [Ueber  den  Geschäftsgang  mit  Nachrichteinziehen  von  den 
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Preisen,  mit  Einkaufen,  Vorschiffen  mit  und  ohne  Ordre,  das  Consigniren 
an  bestimmte  Plätze,  Veränderung  derselben  aus  Speculation,  das  zeit- 
weise Monopolisiren  s.  bes.  Demosthen.  in  Lacrit.,  in  Dionysodor.  und 
andere  Stellen  bei  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb  S.  462 ff.] 

7)  nctQuorctoig,  allerdings  ein  unsicheres  Wort,  das  die  Meisten  viel- 
mehr auf  Hökerei  (propolae  et  institores  Schneider,  vente  en  boutique 
Barthelemy  St.-Hilaire)  deuten;  diese  würde  aber  Aristoteles  gewiss 
theils  mit  ihrem  rechten  Namen  xccnqlei'a  genannt,  theils  der  iunoQia 
vielmehr  entgegengesetzt  haben ;  und  da  naqdaxaaig  sonst  auch  für  <pvyr) 
oder  anoärjiu'a  vorkommt  (Politic.  V.  7.  8;  vgl.  Plat.  Legg.  IX,  p.  855 
und  Hesych.  II,  p.  870),  so  dürfte  es  auch  hier  eine  Art  von  Metoekie 
oder  vielleicht  zugleich  eine  Commandite  am  Bestimmungsorte  der  Waaren 
bezeichnen;  vgl.  auch  Deraosth.  adv.  Dionys.  §.  8  und  Hüllmann,  Han- 
delsgeseh.  S.  167.  [Nach  Büchsenschütz,  Besitz  u.  Erwerb  8.  456  muss 
nagdataais  „das  ganze  Geschäft  des  Verkaufens  im  Ganzen  wie  im  Ein- 
zelnen" bezeichnen.  Das  Wort  bedarf  noch  genauerer  Untersuchung  sei- 
nes Gebrauches  im  Zusammenhang  der  bei  den  Diäteten  zu  erlegenden 
nctQctexaöiQ  (Poll.  VIII.  127.  39):  in  Betracht  kommt  der  Ausdrock  na- 
Qaaxdaag  tls  itgä  (Plato  Legg.  1.  c.)  und  die  Thatsache,  dass  die  Diä- 
teten, bei  denen  die  naQÜaxaatg  von  Seiten  der  Processirenden  gezahlt 
wurde,  ditjrmv  iv  itgois  (Poll.  VIII.  127).  Ist  nagäaxaati  nicht  ein  Aus- 
stellen und  Verkaufen  an  heiligen  Stätten,  unter  dem  Schutze  der  Tem- 
pel und  gegen  Zahlung  eines  Schutzgeldes  ?J 

8)  Vgl.  Hüllmann  S.  88 fg.,  Wachsrouth  II,  S.49fg.,  Jt.  John  III, 
S.  826 fgg  ,  auch  Laurent  Hist.  du  droit  des  gens  et  des  relations 
internationales,  Gent  1850.  8.,  T.  II,  p.  317  —  328,  der  nur  den  griechi- 
schen Handel  bedeutend  unterschätzt.  Attischer  Feigenhandel  s.  oben 
§.  3.  Note  15.  [Die  Atytvaia  ipnoXq  wird  geradezu  Bezeichnung  für  fainog, 
Kurzwaaren  aller  Art  (Strabo  VIII.  8.  16.  p.  376),  vgl.  dazu  Blümner 
S.  89.] 

9)  Plaut.  Captiv.  II.  2.  41,  Bacch.  II.  2.  24;  Stich.  V.  4.  12;  Tibull. 
II.  3.60;  Rhctor.adHerenn.IV.  51;  Cicero  pro  Murena  c.  36;  Plin.  Hist. 
N.  XXXV.  46  u.  s.  w.  Ob  auch  die  KeQxvQutot  JprpOQtis  bei  Aristot. 
mir.  auscult.  c.  104,  [mit  denen  die  Gefässe  von  Adria  (Plin.  H.  N. 
XXXV.  46.  §.  162)  in  Beziehung  stehen,]  mit  Müller  de  Corcyr.  p.  62 
hierher  gehören,  bezweifelt  Osann  in  Schneidewins  Philol.  III,  S.  325 
[ohne  Grund,  vgl.  auch  Blümner  8.  08] ;  jedenfalls  aber  zahlreiche  Ge- 
fässe rhodischer,  knidischer,  sannscher,  pergamenischer,  koischer  (Plin. 
H.  N.  XXXV.  8.  46.  §.  160.  161),  thasischer  (Schol.  Aristoph.  Lysistr. 
1%,  Eccles.  1119.  Poll.  X.  72),  chiischer,  olbischer,  tyritischeT  und  ähn- 
licher Fabrik,  die  neuerdings  insbesondere  durch  die  Aufschriften  ihrer 
Henkel  Aufmerksamkeit  erregt  haben ;  vgl.  [Franz  in  C.  J.  III.  p.  XIVff.], 
Thierach  in  Abhk  d.  Bayr.  Akad.  1844,  Philol.  Cl.  II,  S.  781;  Momm- 
sen  in  ZeiUchr.  f.  d.  Alterth.  1846,  N.  97 ;  Stoddart  in  Tranaact.  of  the 
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'  B.  soc.  of  liter.  1848.  III.  1;  Stephani  in  Ind.  lcctt.  Dorpat.  1848;  [P 
Becker  in  MelangeB  Greco-Romaines  1854.  ferner  in  Jhrb.  f.  Philol.  Suppl. 
IV.  1862.  S.  458 fg.,  502.,  Suppl.  V.  1869.  S.  447-536.  Der  Name  des 
Staates,  des  regierenden  Magistrats  besonders  des  Astynotnen  oder  Prie- 
sters, des  Monats,  des  Fabrikanten  erscheint  neben  dem  Stadtwappen 
oder  Wappen  des  Magistrats  oder  Fabrikanten  vielfach.  Die  Bezeichnung 
als  xtoapevg  ausdrücklich  gegeben  auf  dem  Ziegel  n.  52.  53  bei  Becker 
1869.  S.  489.  514.  Die  Preise  für  Gefässe  im  Handel  gegeben  in  den 
auf  dem  Fusse  der  Gefässe  eingckritzelten  Notizen  der  Töpfer,  zusam- 
mengestellt bei  0.  Jahn  in  Leips.  Ber.  1854.  II.  S.  37  fg.  z.  B.  sechs 
Kratere  zum  Preis  (rt^tr/)  von  vier  Drachmen,  14  Fischschüsseln  (iz&vai) 
zu  12  Drachmen.] 

.  10)  Vgl.  insbes.  Kramer,  über  Styl  und  Herkunft  d.  bemalten  Thon- 
gefässe,  Berl.  1837.  8.,  8.  144  fg.  und  Osann  in  Denkscbr.  f.  Wissensch, 
und  Kunst  zu  Giessen  1847.  8..  S.  49fgg.,  wo  namentlich  auch  an  den 
Buhm  des  attischen  Thongeschirrs  bei  Kritias  in  Athen.  I.  50  und  das 
Zeugniss  seiner  Ausfuhr  in  weite  Ferne  bei  Scylax  p.  250  ed.  Klausen 
oder  Müller,  Geogr.  min.  III.  p.  94  erinnert  ist.  [Attica  vasa,  crcderes 
Coliadis  argitta  confectos  übique  in  Graecia  videres  Eratosth.  bei  Macrob. 
Sat.  V,  21.  10,  dazu  Blümner  S.  65.  Aegina  %vxQon<ohg  Poll.  VIII.  197, 
Hesych.  s.  v.  'Hxd,  Photius  'Hz<o  ntxqata,  Knidos  undPhokaea  Luc.  Le- 
xiph.  7,  Samia  testa  Plin.  H.  N.  XXXV.  §.  165  und  dazu  Blümner  S.  47; 
ol  Fodiaxol  oxvyoi  Ath.  XI.  p.  469  B  mit  der  Masse  rhodischer  Gefaas- 
stempel  s.  Blümner  S.  151.  Ueber  die  für  den  Handel  wichtigen  Statten 
der  Töpferei  s.  Büchsenschütz,  Hauptstätten  S.  15  ff.,  Blümner,  gewerb- 
liche Thätigkeit  S.  34.  59.  66.  78.  80.  86.  90.  93.  96.  125.  Interessant, 
dass  auch  die  äussersten  Stätten  griechischer  Colonisation,  wie  Sagunt 
in  Spanien,  durch  Töpferei  sich  auszeichnen,  8.  Stellen  bei  Blümner 
S.  132.] 

11)  Poll.  I.  149:  Bväoxffiei  <U  &rÖQa£  Axxtxovoyrjg,  xoctvog  Bouoxovo- 
yig,  nilog  xal  iyxetoiäiov  Aaxmvixct,  aojrtg  AQyoltxrj,  xo£ov  Korjxixö*, 
ocpe v86v7}  'Axaovavcov,  dxovxtov  AlxaXixov :  vgl.  [owla  6'  dn'Aoytog  Pind. 
Pyth.  frg.  33  ed.  Böckh,  wobei  aber  auch  an  Lederarbeit  zu  denken  ist 
s.  Blümner  S.  78,]  Aelian.  V.  Hist.  III.  24,  Xen.  de  re  equ.  12,  3  und 
oben  §.  43,  not.  16.  [Zur  attischen  Eisen-  und  Kupferindustrie  s.  Blüm- 
ner S.  64.  Vor  allem  sind  die  verschiedenen  Xalxt'Seg,  besonders  das 
älteste  aufEuböa  Stätten  der  Erzbearbeitung:  das  chalkidische  Schwert 
(Ale.  bei  Athen.  XIV.  p.  627  b)  heisst  auch  Evßoixov  £/qw>s  Plut.  de 
def.  orac.  48,  chalkidische  Becher  Athen.  XI.  p.  502  b,  Arist.  Equ.  237, 
dazu  Böckh,  Staatsh.  d.  ath.  II.  S.  169,  Blümner  S.  87.  Wichtig  für  die 
Ausfuhr  hellenischer  Waffen  nach  Afrika  z.  B.  die  Stätte  der  Anwohner 
des  Tritonissees  bei  Herod.  IV.  180:  xotvjj  nctoQivov  —  xoa^oavxtg 
uvvfl  xe  KoQiv&ij)  xal  TtavoitXifjfElXrjvi%^  xal  in  UQfia  üvccßtßdoairxtg 
iteQiayovoi  trjv  Upvriv  %vxho.   Früher  meint  Herodo t,  seien  Alyvnxut 
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onXa  benutzt  worden,  denn  dnh  yao  Alyvnxov  xal  tr}v  dom'da  xal  xo 
XQtivog  rpijal  dni%9at  ig  rovg  "EXXrjvag.] 

12)  Hauptsächlich  von  den  Inseln  und  Colonien,  wie  Wollen  stoffe  aas 
Milet  u.  Samos,  e.  Aristoph.  Lys.724  initSchol.,  Theoer.  XV.  125,  Aelian. 
Hist.  anim.  XVII.  34.  Septuag.  Ezech.  27.  18,  and  mehr  bei  Baebr  ad 
Plut.  V.  Alcib.  p.  195,  [Büchsenschütz,  Hauptstätten  etc.  S.  66,  Blümner 
S.  31];  Mousseline  aus  Kos  und  Amorgos,  s.  oben  §.  22,  not.  17  fg.  und 
Yates  Textr.  p.  267  fg.  312  fg.  [sowie  Büchsenschütz  a.  a.  0.  S.  69,  Blüm- 
ner S.  48 f.];  doch  auch  mutterländisch,  wie  atQm(iaxa  und  xaXaoiQstg 
aas  Korintb,  Ath.  1.49,  XII.  26,  xsxQvcpaXot  aus  Patrae,  [zXaivai  aus 
Pellene,  auch  als  Preise  gesetzt  in  Agonen  Pind.  Ol.  IX.  97,  XIII.  110, 
Nero  X.  44  Strabo  VIII.  p.  383.  Poll.  VII.  63,  u.  dazu  Büchsenschütz, 
Hauptat.  S.  72,  Blümner  S.  85.  Attischer  Kleiderhandel  auch  nach  Rom 
und  sonst  weithin  spät  getrieben  Synes.  epist.  52:  vvv  de  <paaiv  avxov  inl 
(ifi£ov  ifiitOQSvto&ai  xofit£ovxa  axoXdg  dxxtxovQytig'  aot  xf  &tQtoxQia  ngt- 
novxa  xal  i\  plv  dvaßoXdg  ttg  ttjv  wquv  xov  Exovg,  dazu  Blümner  S.  68.  Das 
Purpargewand  von  Hermione  der  ägyptischen  Leinwand  gleichgestellt 
an  Werth  Alciphr.  ep.  III.  46.  In  Susa  fand  Alexander  d.  Gr.  seit  180 
Jahren  aufgehäufte  Purpurgewänder  dunkeln  und  hellen  Purpurs  aus 
Hermione  (noQyvQag  'EQpiovixijq)  5000  Talente  an  Werth,  Plut.  V.  Alex. 
30.  vgl.  dazu  Blümner  S.  78.  Purpur  von  Kythera.  der  alten  TIoQfpvQovaa 
im  Ausland  berühmt,  gleich  dem  benachbarten  von  Lakonika  Steph. 
Byz.  s.  v.  Blümner  S.  81.]  Dazu  vgl.  §.  43,  not.  22. 

13)  Xenoph.  Anab.  VII.  5.  14:  Ivxccv&a  svQiaxovxo  noXXal  plv  xXC- 
vat,  itoXXd  dl  xißtazia,  noXXal  81  ßißXoi  (einige  Handschr.  fügen  hinzu 
yeyQccfiptvai)  xcti  zaXXa  itoXXd  oaa  iv  1-vX  voig  rev%toi  vavxXrjQOt  ayovat. 
Manche  nehmen  freilich  ßißXoi  nur  als  geheftete  Schreibebücher,  vgl. 
Böckh,  Staatsh.  N.  A.  I,  S.  69  und  Wachsmuth  II,  S.  51;  diese  würden 
aber  wohl  eher  z<*QTal  genannt  sein,  und  wenn  die  Seltenheit  auswär- 
tigen Buchhandels  durch  das  Sprichwort  Xöyotatv  F^uoScoQog  ipnoQCve- 
zat  (Paroem.gr.,  Suid.  s.  v.,  Cic.  ad  Attic.  III.  21)  bewiesen  werden  soll, 
so  hat  dieses  eine  ganz  andere  Beziehung,  b.  m.  Gesch.  d.  plat.  Philos. 
I,  S.  559.  während  die  holten  Preise  der  Bücher  (Plessing  in  Cäsars  Denk- 
w.ürd.  III.  S.  10)  für  den  Handel  nur  anlockend  sein  konnten;  vgl.  im 
Allg.  Becker,  Char.  II.  S.  113— 123tg.  [In  Athen  die  Bücher  des  Ana- 
xagoras  mit  den  angeblich  gottlosen  Reden  von  Sonne  und  Mond  von  den 
jungen  Leuten,  wenn  es  hoch  kommt,  für  eine  Drachme  ix  rrjg  oQz^fzgag 
gekauft,  wo  also  Bücherhandel  getrieben  zu  sein  scheint,  Plato  Apol. 
Socr.  p.  26,  das  für  zwei  jraJxof  von  Demosthcnes  gekaufte  ygappaTidiov 
ist  vom  ßtßX'diov  pixqov  ausdrücklich  unterschieden,  also  kein  Papier 
Dionys,  p.  1283.  Die  Auffassung  von  Egger  in  Mera.  d'hist.  anc.  p.  137, 
die  Worte  ix  Trjg  oozqorpa?  bezeichneten:  aus  den  Dramendes  Euripides, 
wird  durch  den  Zusammenhang  der  Stelle  entschieden  widerlegt,  so  schein* 
bar  sie  zuerst  ist.   Büchermarkt  zd  ßißXt'a  oder  of>  td  ßtßXfa  (Eupolis 
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in  Poll.  IX.  47.),  der  ßtßXioxdirrjXoi  oder  ßißXtontoXctt.    Der  Kaufmann 
Mnaseaa  bringt  seinem  Sohn  Zeno  Bücher  der  Sokratiker  ans  Athen  mit 
(Diog.  Laert.  VII.  81).    Den  Handel  mit  dem  Baste  des  ägjptischen 
Papyrus  für  die  Bücher  erweist  für  Jonien  wenigstens  als  bereits  alt, 
aber  auch  den  alten  Gebrauch  von  gegerbten  Häuten  Hcrodot.  V.  58: 
xai  ras  ßißXovg  dup&tQCtg  xaXiovai  dno  tov  nctXcaov  oi  7wt'*g,  ort  xoxh 
iv  onävi  ß{ßk<üv  ixQtovro  6i<p&iQr,ai  aiystjOi  xul  oUtjat     ,  Aapr«  in- 
schriftlich  aus  Jahr  407  v.  Chr.  in  Athen  s.  Rangabe,  Antiquit.  hellen. 
L  p.  52.  n.  57.   Kleanthes  kann  sich  kein  Papier  aus  Armuth  kaufen, 
schreibt  auf  Scherben  und  Leder  (Diog.  Laert.  VII.  173).  Dass  die  txdo- 
ot-s  der  Bücher  mit  dem  Vorlesen  in  grösserem  Kreise,  der  dvdyvtooig 
zusammenhängt,  ergibt  der  vom  Philosophen  Lykon  gemachte  Unter- 
schied seiner  Schriften  als  dveypmofisva  und  dvixäoxa  (Diog.  Laert.  V, 
73),  sowie  die  Sitte,  dass  die  Buchhändler  selbst  Stücke  der  neuen  Werke 
vorlasen  (Diog.  Laert.  VII.  2).    Für  den  in  allen  Künsten  des  Betrugs 
ausgebreiteten  Buchhandel  gibt  Lucian  (Adv.  indoct.  Iff.)  reichste  Be- 
lege: es  ist  schwer  die  naXatd  xal  noXXov  a£tcr  und  q>avXa  xai  aXX<og 
GaizQct,  bei  denen  das  Durchfressensein  eine  Bolle  spielt,  zu  unterscheiden, 
im  Texte  selbst  das  Authentische  und  xißdrjXa  xal  vo&a  xai  naoaxt- 
xottpiva,  auch  die  Buchhändler,  die  Tag  und  Nacht  mit  den  Büchern 
hausiren,  sind  darum  nicht  gebildeter,  ja  selbst  oft  ßdoßuQot  rijv  tfxovrjv, 
der  ungebildete  Büchernarr  sieht  nur  auf  Masse  und  noXvxtXiia  der 
Bücher,  er  liest  sie  nicht  selbst  noch  leiht  er  sie  andern  (Luc.  1.  1.  29). 
Vgl  auch  Bendixen,  de  primis  qui  Athenis  extiterunt  bibliopolis,  Hu- 
sum 1845.  4.,  Ritsehl,  Rhein.  Mus.  VI,  S.  368,  Marquardt,  R.  A.  V.  2. 
S.  389  fif.,  Büchsenschütz,  Hauptstätten  S.  81,  Dureau  de  la  Malle,  sur  le 
papyrus  et  la  fabrication  du  papier  eher,  les  anciens  in  Mem.  de  l'Instit. 
XVI.  p.  I,  Blümner  a.  a.  0.  S.  13,  Egger,  note  sur  le  prix  du  papier  au 
temps  de  Pericles  in  Mem.  d'histoire  ancienne.  Paris  1863.  p.  135  ff.] 

[14)  Salz  vom  schwarzen  Meer  von  Borysthenitae :  xuvzrj  tirj  xal 
xmv  äXoov  iaxi  xo  nXrj&og,  o&tv  oi  nXa'ovg  t<6v  ßaoßdotov  Xafißdvovoiv 
tuvovfisvoi  xovg  aXag  xat  tcüv  'EXXrjvoiv  xal  £xv&(3v  oi  XfOQÖvrjoov 
otxovvxes  xTjv  TavQixrfV  Dio  Chrysost.  Or.  XXXII  in  Ed.  Dind.  II.  p.  48. 
Bei  Dioskorias  am  Fusse  des  Kaukasus  ouvioxovxat  dt  ro  nXttaxov  dXtay 
xdffiv  Strabo  XI.  p.  506.  Dagegen  in  Thracien  oi  atooyuoi  äldiv  dvxt 
xaxrjXXdxzovxo  xovg  oixixag,  daher  dXoiprjxoi  vgl.  Suid.  8.  v.,  Poll.  VTI, 
14.  Etym.  M.  74.  Starke  Getreideausfuhr  von  Aegypten  nach  Athen 
auf  griechischen  Schiffen  Demosth.  in  Dionysod.  3.  9,  schon  bei  Bacchyl. 
frg.  27  ed.  Bergk  (Ath.  II.  p.  39 E):  nvQocpooog  dt  xax'  alyXrjevra  xao- 
nov  vijtg  ceyovatv  dit  Aiyvnxov  (ityiax  tv  nXovxov,  dazu  Büchsenschüt*, 
Besitz  u.  Erwerb  S.  435.  Gleichzeitig  Getreideausfuhr  aus  Sicilien  nach 
Athen  (6  HixeXtxög  xaxdnXovg)  mit  zeitweiligem  starken  Sinken  der 
Preise  Demosth.  1.  c] 


Diaitized  bv  Google 


§.  45.  Zweige  und  Gegenstände  des  Handels.  375 


16)  TaQ{%r)  aus  dem  Pontus;  s.  oben  §.  25,  not.  20  f gg.  and  Hüll- 
mann S.  148,  [Preller,  ausgew.  Aufsätze  8.  441  ff.,  Blümner  S.  42.  56]; 
im  Allg.  aber  die  für  griechische  Handelseinfuhr  nicht  unwichtige  Stelle 
des  Herraippus  bei  Athen.  I.  49.  [Auch  xaoi'zrj  aus  Aegypten  bekannt 
Poll.  VI.  48.  Dind.  I.  36 ,  Xenocr.  bei  Oribaa.  I.  p.  158  ed.  Daremberg, 
Blümner  S.  14.  Pontischer  Caviar  o^vyaQov  Ath.  IX.  866  C.  Fischreich- 
thum  an  der  Küste  von  Epirus  Ael.  nat.  an.  XV.  11.  Hit  der  pon ti- 
schen tuQixsiu  wetteifert  diejenige  Süd-  und  Westspaniens  Strabo  III. 
p.  148,  Blümner  S.  131.] 

[16)  Vom  Pontos  oVopara,  ßvoocct  Demosth.  in  Phorm.  10,  Strabo 
XI.  p.  493,  Athen.  I.  p.  27  E;  vom  Pontos  »offiftaxa  Polyb.  IV.  88. 
Auch  aus  Kyrene  oVppa  ßoeiov  Hermippos  bei  Athen.  I.  p.  27,  Büchsen- 
schütz, Besitz  und  Erwerb  S.  413.] 

17)  Demosth.  adv.  Lacrit.  §.  50:  faxe  ycio  drjnov  xov  vopovy  dq 
X<xken6g  ieuv,  idv  xig  'Afhtvai'mv  dkkooi  not  aixrffrjoji  ij  Adyvate  ij 
ZOtytara  daveiaij  etg  vctvv,  ijrtg  dv  pij  fiikkrj  0 itov  d£eiv  'J&jvafc :  vgl 
adv.  Phorm.  §.  37,  Lycurg.  adv.  Leoer.  §.  27,  und  das  Umschlagsrecht 
bei  Harpocr.  p.  118:  x«i  xov  at'xov  xov  xaxankiovxog  eig  to  'Atxtxov 
ifinoQiov  t«  dvo  ptQT)  xovg  ifiicoQovs  dvayxdfciv  elg  to  aaxv  xofitfcivi 
im  Allg.  aber  Demosth.  adv.  Leptin.  §.  81:  faxe  ydo  dqnov  xov&'  oxi 
nkeiaxco  xeov  dndvxcov  dv&Qüijtarv  rjfietg  ineiadxxm  olxto  %Q(6{i&&a  x.  t.  k. 
mit  Wolf  p.  253  und  Böckh,  Staatsh.  N.  A.  I.  S.  110  fgg.  [Zum  Ge- 
treidehandel aus  dem  schwarzen  Meer  s.  Büchsenschütz,  Besitz  S.  427  ff.] 

18)  M^kct  neocixd,  aopmaxot,  pqJixa,  xvdmviu,  Theophr.  Hist.  pL 
IV.  4,  Ath.  III.  24,  Diosc.  I.  145 fg.,  vgl.  P.  Petiti  Obss.  misc.  IV.  11 
auch  Vogel ,  de  Hesperidum  malis ,  Naumburg  1832.  4  und  Hüllmann, 
Handelsgesch.  S.  109,  sowie  C.  J.  Gr.  123.  I.  p.  165  fg.  [Böckh  unter- 
scheidet scharf  von  den  n^kct  neootxd  die  Tleocixal  d.  h.  xaovctt, 
Wallnüsse,  Staatsh.  d.  Ath.  II.  S.  359.] 

19)  Herod.  III.  107 :  xrjv  oxvouxa  —  xijv  ig  "Ekkiptag  Qoivixeg  i£d- 
yowu,  Plin.  H.  N.  XII.  §.  77  ff.  124.  Vgl.  Hase,  zur  Geschichte  d.  Weih- 
rauchs, Paläologus  8.  78—89;  auch  Hüllmann  S.  102  fgg.,  St.  John  III, 
p.  396  fg.,  [Stark,  Gaza  und  die  philistä.  Küste  8.321  ff.,  891  ff.,  Movers, 
Phönicier  EL.  3.  S.  99-104.  303  ff.] 

20)  Paus.  I.  12.  4 :  iksqtavra  yao,  00a  pev  ig  fyycc  xcrl  dvdoav  %otC- 
ctf,  elclv  ix  itakeuov  drjkoi  ndvxeg  eldoxeg'  de  xd  QriQia  icq\v  rj 
dtaßjjvctt  Muxedovecg  iitl  xrpt  Aa(av  ovSe  iagaxeoav :  vgl.  Hiad.  IV. 
141,  Hermipp.  bei  Ath.  I.  p.  27:  r\  Atßvrj  ikiepavxa  nokvv  naoi%et  xaxd 
ngdaiv  und  mehr  im  Allg.  bei  Hirt  in  Böttigers  Amalthea  I,  S.  219  fg. 
und  Müller,  Archäol.  §.  312. 

21)  Eudozus  bei  Steph.  Byz.  s.  v.  Xdkvßes  p.685:  ix  de  rijg  Xakvßcov 
xeooctg  0  oidrjQog  o  iteol  xd  oxoiitopaxct  inaivovfitvog  tfcdyexai :  vgl. 
Xenoph.  Anab.  V.  5  u.  mehr  bei  Hüllm.  S.  81  f.  u.  St.  John  III,  S.  155, 
[sowie  Büchsenschütz,  Hauptatfitten  etc.  S.  53 fg.,  Movers,  Phönioiei  IL 
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3.  S.  68  f.,  Blümner  S.  40,  welcher  mit  Recht  Sinope  als  Haupthandels- 
platz dafor  bezeichnet.  Uralter  Bergbau  auf  Cypern  e.  Engel,  Kypros  L 
S.  40  ff.,  Blümner  8.  52,  oben  §.  2,  Note  13.  Cyprischer  Panzer  Horn.  II. 
XI.  19  ff.].  Später  auch  ausHispanien  Justin.  XLIV.  3.,  wo  man  sich  auf 
da«  Härten  des  Stahles  trefflich  verstand  (Diod.  V.  33,  Plin.  H.  N. 
XXXIV.  §.  144.  Isid,  Orig.  XVI.  20),  dazu  Blümner  S.  129.] 

22)  Her.  III.  115:  i£  ia%(itrjg  &'  <ov  o  te  xaooi'ttQog  i}pfv  qpoitp 
xcrl  rö  rjUntQov.  Plumbum  album,  Plin.  XXXIV.  47,  vgl.  Böckh,  C.  Inscr. 
I,  p.  752;  oder  stannum?  [Feine  gerollte  Zinntafeln  mit  Inschriften. 
Paus.  IV.  266.]  Ueberhaupt  vgl.  Beckmann,  Beiträge  zur  Gesch.  der  Er- 
find. IV.  S.  327,  Heinrich  ad  Hesiod  Scut.  Herc.  p.  166,  [Movers,  Pböni- 
cier  II.  3.  S.  62  f.]  Zinn  insbes.  auch  zum  Löthen,  Winckelmann  ad  Plut. 
Erot.  p.  125. 

23)  "mtxxgov,  s.  Gesner  in  Coram.  Soc.  Gott.  III,  p.  67  fgg.,  Bott- 
mann,  Mythol.  II,  S.  333 fg.,  Dilthey,  de  Electro  et  Eridano,  Darmstadt 
1824.  4.,  Uckert  in  Zeitschr.  f.  d.  Alterthum  1838.  N.  52  fg.,  Humboldt, 
Kosmos  II,  S.  410;  auch  Hüllmann,  Handelsgesch.  S.  66,  obgleich  dieser 
bei  Homer  einen  Edelstein  darunter  verstanden  wissen  will.  [De  Lastey- 
rie  sur  l'electron  d'Homere  in  Kev.  archeol.  XVI.  p.  235—241,  ebenso 
Labarte  in  Recherches  sur  la  peinture  en  email  dans  l'antiquite  et  au 
moyen  äge.  Paris  1856  finden  in  Elektron  das  altorientalische ,  zwischen 
Metallrändern  eingefasste  Email,  analog  dem  Haschraal  in  Ezech.  1.  4; 
erst  nachhomerisch  sei  die  Bezeichnung  des  Bernsteins  und  der  Mischung 
von  Gold  und  Silber  mit  dem  Wort,  das  Überhaupt  nur  glänzend  bezeichne. 
Dagegen  vertheidigt  Feys  in  Revue  de  Instruction  publique  de  Beige 
1863.  p.  461—466  die  ursprüngliche  Bedeutung  als  Bernstein  als  Gold 
und  Silber,  gibt  dann  die  bisweilige  als  Glas  zu.  Die  Ansicht  von  Beck- 
mann, der  Bernsteinname  Elektron  Braunsb.  1859  ist  uns  unbekannt.  Jeden- 
falls ist  die  einfache  Identification  von  Electron  und  Bernstein  abzuwei- 
sen und  die  Geschichte  des  Wortes  für  Gleissendes,  Glänzendes  genau 
festzustellen.]  Das  güldische  Silber,  das  später  auch  so  genannt  ward 
(Böckh,  metrol.  üntors.  S.  129),  geht  uns  hier  nichts  an ;  auf  keinen  Fall 
aber  darf  es  mit  Burmeister  in  Zeitschrift  f.  das  Alterth.  1839,  S.  1138 
und  Schweigger  in  Erdmanns  Journal  für  Chemie  XXXIV,  S.  385  auf 
Piatina  bezogen  werden;  vgl.  Schubarth  in  Poggendorffs  Annalen  1845, 
B.  LXV.  S.  621. 

24)  NavTTTiyiaipa,  Thuc.  IV.  108,  VII.  25;  vgl.  oben  §.  3,  not.  10, 
hier  aber  insbes.  Xcnoph.  Hell.  VI.  1.  11:  Mankdoviav,  üv&ev  xeri  'A&rf 
vuioi  tot  $v).a  ayoiTtiij  und  de  Republ.  Ath.  II  11:  avtaöv  ptvroi 
Tovtaav  xoft  dq  rjjf'g  tlat'  naga  (thv  tov  £tUnr,  naQa  3$  roii  o/dqpog, 
TtctQcc  Hl  roi)  jraJxöt;,  nttga  dl  tov  x^oj.  [Auch  Euböa  lieferte  für  Athen 
das  Holiswerk  z.  B.  in  die  Silberbergwerke  Demosth.  Mid.  167.  Cypern 
und  Cilicicn  von  Alters  her  wichtig  ftlr  die  vlrj  vnvntjyriaiuog  besonders 
in  Codernholz  Strabo  XIV.  p.  669,  684.  Theophr.  U.  PI.  IV.  5,  5;  V.  7, 
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1;  Plin.  H.  N.  XVI.  40.  §.  203,  Blüroner  S.  86.  53.  Das  Material  Air 
Taue  und  SchnOre  an  Flachs,  Hanf,  Binse,  Papyrus,  Spartum-Pfriemgras 
kommt  aus  Aegypten,  Karten,  Kolchis  (Qaoiavixbv),  Karthago,  Medien, 
Spanien,  vgl.  Xenoph.  Cyneg.  2,  4;  Theophr.  Hist.  plant.  IV,  12,  2  und 
andere  Stellen  bei  Büchsenschütz,  Hauptstätten  S.  80  f.  Byblos  als  wich- 
tiger Vermittlung8-  vielleicht  zum  Theil  auch  Produktionsort  für  alles 
unter  ßvßXivov  Verstandene,  s.  Movers,  Phönicier  II.  3  8.  320 f.,  Blüm- 
ner S.  12  f.] 

25)  Aristoph.  Ran.  932 :  [nnaX(%rogag  ovdl  TQnyeXdcpovs,  a  iv  xoiat 
7tctQ(*itfT{io[tctot  toie  (xjjSi-KOig  ypaqpowu,  [Ve8p.  1143 f.:  'Enßardvouii 
tavfr'  vtpaivtzai  —  dXXot  zovto  zoCci  ßagßaQOig  vcpccivetcti  noXXaig  da- 
ndvaig.  Bei  Homer  II.  VI.  289:  izinXot  na^noiniXoi  fyycr  yvvaixmv  Et~ 
doviav  nach  Troja  gebracht],  vgl.  Böckh,  Staatsh.  II,  S.  305.  llrgatnai 
—  ctxQißrj  rrjv  evyQapfifctv  rcöv  tvv<paoiiiv(ov  ^xovatxi  £iodt'<ov,  Ath.  V. 
26.  p.  197  b,  XI.  p.  477  f.  [Unter  der  persischen  Beute  von  Platää  war 
die  Masse  des  Goldes  so  gross,  dass  io&Tjrog  ye  notxrtqc  Xoyog  iyivno 
ordf  tlg  Herod.  IX.  80.  In  Olympia  prachtvolles  nagan itaofia  —  xt- 
Koafirjfitvop  vfpäaftaoi  AaovQioig  Paus.  V.  12.  4.  2vqo>v  x«1  BaßvXcovt'cav 
vipciafiara  Dio  Chrysost.  XXIX.  1.  Vgl.  dazu  Büchsenschütz  Haupt- 
stätten S.  60  f.] 

26)  Vgl.  St.  John  III,  S.  225  fg.  und  Ad.  Schmidt,  Forschungen  auf 
dem  Gebiete  des  Alterthum9,  Berl.  1842.  8.,  S.  96  fg.  [Siehe  oben  zur 
Fischerei  der  Purpurschnecken  §.  3.  Note  40,  und  dazu  Horn.  11.  XVI 
747.  Phönicische  Gewebe  s.  Büchsenschütz  S.  61.  Karthagische  Gewebe 
s.  Polemo  n.  xmv  iv  KaQ%rjd6vt  ninXtav  Ath.  VII.  p.  541a.] 

27)  Vgl.  oben  §.  22,  not.  16 ff.,  (Pariset,  Histoire  de  la  soie.  Paris 
1862,  Semper,  der  Stil  I.  S.  149  ff.] 

(28)  Herod.  II.  106:  Xtvov  d%  tb  plv  KoXXi%6v  vnb  'EXXrfvmv  Zciq- 
dovixov  xtxXrjzat,  to  (tivzoi  dn  Atyvnxov  dntxvevfutvov  nctXiszai  Alyvit- 
xiov  mit  den  aivdövsg,  6&6vai,  6&6via  VII.  73,  dazu  Büchsenschütz, 
S.  62,  Blümner  a.  a.  0.  S.  6  f.] 

[29)  Plin.  H.N.  XIX.  §.76:  Sidon  artifex  vitri,  XXXVI.  66.  §.  193: 
Sidone  quandam  iis  officinis  nobili,  Strabo  XVI.  p.  758,  Lucian.  Amor. 
26  mit  Movers,  Phönicier  II.  3.  S.  322.  Athenische  Gesandte  erzählen 
von  ihrer  Reise  nach  Persien:  tnivoptv  i£  vaXi'vav  ixTvcofidvcov  Aristoph. 
Ach.  74.  In  Athen  selbst  ocpQvyi'öeg  vdXivat  im  Hekatompedon  C.  J.  Gr. 
n.  150,  Böckh,  Staatsh.  II.  S.  295.  8.  Z.  18:  väXivov  dgyvgovv,  wie  auch 
Herodot  II,  69  aprqpara  /.i&ivu  %vzd  xett  xqvoscc  in  Aegypten  in  den 
Ohren  der  Krokodile  sah,  vdXrj  Xi&i'a  verfahren  ward  Arr.  Peripl.  p.  46. 
Ein  Brennspiegel  von  Glas  in  Athen  nccQa  zoiai  (pctQiiaxojzoiXcue  als  Neues 
erwähnt  Aristoph.  Nub.  768 f.,  wie  die  Glasspiegel  in  Sidon  nach  Plin. 
XXXVI  1.  c.  erfunden  waren.  Im  4.  Jahrhundert  wird  von  Pausias  be- 
reits gemalt  eine  Me&r]  —  l£  vaXi'vqg  (pidX^g  nivovaa'  Cdoig  xav  iv 
xjj  yQtxtpjj  (piäXrp  tt  vdXov  xai  Si  avxrjg  yvvatxbg  ngoacaitov  Paus.  II. 
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27.  8.  Und  Hedylos  erwähnt  ein  noQipvQ^g  Uaßiov  i£  vtlov,  an  Aphro- 
dite von  einer  Hetaere  geweiht,  von  grösserem  Umfang  Athen.  XI.  71. 
p.  486  c.  Beides  Beweis  gesteigerter  Glas  Verwendung,  auch  des  farbigen 
Glases,  nicht  bestimmt  einer  aufLesbos  etwa  heimischen  späteren  Glas- 
fabrikation. Vgl.  auch  Büchsenschütz,  Hauptstätten  S.  27  ff.,  Glas  Haupt- 
exportartikel aus  Aegypten  später,  Tgl.  überh.  Blümner  S.  8.  11.15.  45.] 

[30)  Critiaa  bei  Athen.  I.  p.  28b:  Tvqot}vixt]  dl  xQccxti  xQvoöxvnog 
tptaXr\  na)  nag  galxö?  ort;  xoouei  döpov  ?v  xtvt  xpet'a,  Pherecrat.  eben- 
da». XV.  p.  700a:  zig  xmv  kv%vti'<av  fji(tyaa{a$  Tvqqtjviht),  Sopb.  A.  17: 
%aX%o<ix6^ov  xddatvog  cbg  TvQOTjvtxrjg  mit  Lobeck  zur  Stelle  und  Büchsen- 
schütz,  Hauptstätten  etc.  S.  45  f.] 

(81)  MvQct  BaßvX&via  Poseidon,  n.  pvQüiv  bei  Athen.  XV.  p.  692  c, 
vaQdog  Baßvltaviaxrj  Alexis  bei  Poll.  VI.  104,  Assyrius  und  Syrius  nar- 
dus  Hör.  Od.  II.  16;  Tibull.  III.  9.  63;  ßaaiXetov  (avqov  aus  dem  Orient 
Athen.  XV.  p.  689:  i)  dl  £vq(a  xo  naXaiov  %Qijaxa  itävxa  xapetjero 
fiäliaxa  dl  zö  xtjXtvov,  vvv  d'  ov.  Ebenso  Aegypten:  terrarum  omnium 
accomodatmima  unguentis  Plin.  H.  N.  XIII.  6  26  mit  dem  Zeugniss  des 
Kom<3diendjchters  Dexikrates  Ath.  III.  p.  124  b,  vgl.  Movers.  Phönicien 
II.  3.  S.  323,  Blümner  8.  13.  15.  Ferner  Cilioien,  bes.  Gegend  von  Ko- 
ry kos  berühmt  für  Safransalbe,  Theophr.  de  odor.  4,  15;  6,  27.  Zur  grie- 
chischen Produktion  s.  oben  §.  43.  Note  33.  Das  zur  Schminke  wichtige 
Bleiweisß  (tptmiv&iov)  besonders  viel  bereitet  in  Korinth,  Lacedaemon, 
Bhodus,  Dioscorid.  V.  103.  Vgl.  überhaupt  Büchsenschütz,  Hauptstätten 
S.  HS.  Eine  orod  (AVQoncolig  in  Megalopolis  Paus.  VIII.  30.  7.  Mvqo- 
nälijg  Ort  bei  Therroopylä,  von  Justinian  wieder  hergestellt,  Procop.  de 
aedif.  IV.  2.  Wichtig  der  von  Kyrene  getriebene  Silphionhandel,  veran- 
schaulicht durch  die  Arkcsilasschalc  mit  den  inschriftlichen  Angaben  des 
Eo<poQxog,  EUtpopatog,  lepotpoQog ,  $vAorxog  Mon.  ined.  d.  inst.  I.  47, 
Welcker,  alte  Denkmäler  III.  34,  O.  Jahn  in  Leipz.  Bericht  1867.  S.94fg. 
Taf.  IV,  3.  Diese  Dinge  wie  Salben,  Farben:  (iiynaxa  xQtöpaxa  oaa 
tcoyaaqpoig  ßaysvoi  (jlvqs  if>otg  zoqoijUFvn,  fielen  nach  Hesych.  s.v.  Qconog 
besonders  unter  den  weiten  Begriff  ^üäos,  fanixa  <popn'a,  welche  spe- 
ciell  als  Aiytvaia  iftnoXr]  bezeichnet  werden  Strabo  VIII.  p.  875,  Büch- 
senachütz,  Besitz  8.  443.] 

§•  46. 

Mit  dieser  Ausbreitung  des  griechischen  Handels  hing  es 
dann  aber  auch  zusammen,  dass  der  grössere  Theil  der  grie- 
chischen Staaten  wenigstens  in  Maassen  und  Gewichten  schon 
trühe  auf  die  örtlichen  Verschiedenheiten  der  Sitte  verzichtete, 
und  nicht  nur  unter  sich  so  ziemlich  dieselben  Einheiten  und 
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Theilungsverhältnisse  zu  Grunde  legte,  sondern  auch  eine  An- 
näherung mit  dem  Auslande  in  dieser  Hinsicht  möglich  machte. 
Im  Peloponnes  wird  diese  Ausgleichung  gewöhnlich  dem  Ein- 
flüsse des  argivischen  Königs  Pheidon  zugeschrieben l) ;  ihren 
letzten  Wurzeln  nach  aber  liegt  sie  schon  in  dem  babyloni- 
schen Maasssysteme  begründet,  das  wahrscheinlich  durch  phö- 
nicische  Vermittelung  bis  hierher  gedrungen  war2);  und  von 
dieser  Gemeinschaft  werden  daher  auch  die  ausserpeloponne- 
sischen  Gegenden,  selbst  wo  sie  andere  Bruchtheile  der  ur- 
sprünglichen Einheit  darbieten,  nicht  getrennt  werden  können. 
[Später  haben  entschieden  die  attischen  Maass-  und  Gewichts- 
verhältnisse, schon  zu  Herodots  Zeit,  unter  die  strenge  Con- 
trole  einer  eigenen  Behörde  gestellt,  mit  dem  Handels-  und 
politischen  Uebergewicht  Athens  die  weiteste,  z.  B.  auch  nach 
Sicilien  und  Italien  hinübergreifende  Bedeutung  erhalten.8)] 
Was  die  Längenmaasse  betrifft,  so  ist  die  ältere  Annahme  ver- 
schiedener Grössen  des  Stadiums4)  durch  die  neueren  Unter- 
suchungen völlig  beseitigt5)  und  nachgewiesen  worden,  dass 
das  allgemein  herrschende  in  ganz  Griechenland  das  olympi- 
sche gewesen  sei 6),  das  ungefähr  den  achten  Theil  einer  römi- 
schen Millie 7)  oder  den  vierzigsten  eiuer  geographischen  Meile 
=  569  Pariser  oder  588 V*  Preussische  Fuss  betrug;  dieses 
aber  zerfiel  in  sechs  Plethren  zu  hundert,  oder  hundert  Klafter 
(oQyvtag)  zu  sechs  Fuss,  im  Ganzen  also  sechshundert  grie- 
chische Fuss,  deren  jeder  dann  wieder  vier  Handbreiten  (jra- 
Xatötäg  oder  do^iccs)  oder  sechzehn  Zolle,  gleichwie  die  Elle 
(*yzvs)  sechs  Handbreiten8)  oder  zwei  Spannen  (am^afidg) 
zu  zwölf  Zollen  (daxzvXoig)  hielt 9)  Die  Flächenmaasse  began- 
nen mit  entsprechenden  Unterabtheilungen  bei  dem  Quadrat- 
plethron,  das  etwa  einen  halben  Morgen  unseres  Maasses  be- 
trug10); die  kubischen  Maasse  aber  werden  am  Besten  auf- 
steigend von  der  xotvXtj  an  verfolgt,  die  sowohl  bei  flüssigen 
als  festen  Gegenständen  gebräuchlich  war,  und  deren  dort  zwölf 
einen  %oüg,  hundert  vier  und  zwanzig  einen  ^rgtjtrjg  ausmach- 
ten, hier  vier  auf  einen  jofi/ti-,  zwei  und  dreissig  auf  einen 
tTcrevg,  hundert  zwei  und  neunzig  auf  einen  pedtfivog  gerech- 
net wurden.11)  Freilich  gingen  hier,  wie  bei  den  Gewichten 
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die  späteren  attischen  und  die  ursprünglichen  peloponnesischen, 
oder  wie  sie  von  dem  bedeutendsten  Handelsplatze  der  frühe- 
ren Zeit  genannt  wurden,  die  aeginaeischen  insofern  aus  ein- 
ander, als  der  attische  Metretes  nur  drei  Fünttheile  des  aegi- 
naeischen hielt18);  im  Grundmaasse  hingen  jedoch  beide  wie- 
der von  dem  olympischen  Kubikfusse  ab,  zu  welchem  sich  jener 
wie  27  : 20 ,  dieser  wie  9  : 4  verhielt 13) ;  und  der  olympische 
Kubikfuss  verhielt  sich  selbst  wieder  zu  dem  babylonischen  wie 
2  :  3,  so  dass  also  in  allen  diesen  Rücksichten  ziemlich  einfache 
Commen8urabilitäten  obwalteten.  Von  demselben  aber  hingen 
dann  endlich  auch  die  Gewichtsbestimmungen  ab,  indem  das 
babylonische  Talent  dem  Gewichte  eines  dortigen  Kubikfusses 
Wasser  gleichkam  ")  und  in  ähnlicher  Art  auch  das  griechische 
mit  den  Körpermaassen  in  Verwandtschaft  blieb :  das  solonisch 
attische  Talent,  speciell  als  Handelsgewicht  bezeichnet,  betrug 
zwei  Drittheile  des  Wassergewichts  seines  Metretes15),  und 
diesem  gegenüber  stand  dann  auch  hier  das  schwerere  aegi- 
naeische  16)  in  dem  obigen  Verhältnisse  von  5:3,  [nach  einer 
Stelle  im  Pollux,  richtiger  von  7  : 5],  während  die  Unterabthei- 
lungen beider  dieselben  blieben,  das  Talent  in  sechzig  Minen, 
die  Mine  in  hundert  Drachmen,  die  Drachme  in  sechs  Obolen 
zerfiel.17)  Das  solonisch  attische  Talent  war  übrigens  selbst 
nur  die  Reduction  eines  älteren  ionischen  oder  euboeischen, 
das  sich  zu  jenem  etwa  wie  25:18  verhielt18)  und  dadurch 
dem  aeginaeischen  wenigstens  im  Verhältnisse  von  5 : 6  nahe, 
[ja  noch  bedeutend  näher]  kam;  so  dass  es  in  ähnlicher  Art 
wie  später  das  korinthische  und  rhodische  l9)  vielleicht  nur  als 
eine  Abschwächung  d^s  ursprünglichen  peloponnesischen  gelten 
kann.  [Diese  Auffassung  über  das  Verhältniss  des  aeginaeischen, 
euboeischen  und  solonisch-attischen  Talentes  ist  die  von  Böckh 
entwickelte;  die  von  Queipo  und  Mommsen  begründete,  jetzt 
von  der  wissenschaftlichen  Forschung  recipirte  setzt  das  alt- 
attische Geweht  dem  aeginaeischen  gleich,  sieht  dagegen  in  dem 
von  Solon  eingeführten  Münzfuss  die  Uebertragung  des  Goldge- 
wichtes des  euboeischen  Talentes,  das  im  persischen  Reiche 
später  als  Goldwährung  angenommen  war.  ,n)J 
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1)  €>ftda)vog  zov  ra  tttTQct  itoiTjOavTOs  Tltlonovwioloioii  Her.  VI.  127; 
vgl.  Strabo  VIII,  p.  358:  xal  (itrQtt  i£evQt  rä  Üeidcovicc  xalorfitva  xal 
atadpovs  xal  v6fiiaft.a  •xszccQCtyfiivov  ro  xe  allo  xal  to  agyvQOVv,  Plin. 
Hist.  N.  VII.  56,  und  über  seine  Zeitbestimmung  (Ol.  VIII  nach 
Paus.  VI.  22.  2  oder  vielmehr  Ol.  XXVIII)  Weissenborn,  Hellen.  Jena 
1844.  8.,  S.  19  fg. 

2)  Wurm,  de  ponderum,  nummorum,  mensurarum  rationibus,  Stuttg. 
1830.  8.,  p.  94fgg. ,  Saigny,  Traite  de  m^trologie  ancienne  et  moderne. 
Paris  1834.  8.,  Böckb  .  metrologische  Untersuchungen  über  Gewichte, 
Münzfüsse  und  Maasse  des  Altcrthums  in  ihrem  Znsammenhange,  Ber- 
lin 1838.  8.  [Hussey,  Essay  on  the  ancient  weight  and  money.  Oxford 
1836,  P.  A.  Boudard,  Essai  sur  la  mötrologie  Attique  et  Romaine.  Paris 
1854.  8.,  Queipo,  Essay  sur  lea  systemes  antiques  et  montHaires  des  an- 
ciens  peuples,  Momrosen,  röm.  Münzwesen.  Berlin  1860,  Friedr.  Hultach, 
griech.  u.  römische  Metrologie,  Berlin  1862,  desselben  Artikel  in  Ersch 
und  Grober,  Encyklop.  8.  I.  Bd.  81.  1863.  S.  275 ff.,  Egger,  Mcraoirea 
d'histoire  ancienne  etc.  Paris  1863.  p.  197—219,  J.  Brandis,  das  Mühe-, 
Maa88-  und  Gewichtwesen  in  Vorderasien  bis  auf  Alezander  den  Grossen. 
Berl.  1866.  Qaellensammlung  Metrologicc.  scriptorr.  reliquiae  ed.  Hultsch 
I.  II.  Lips.  1864,  Heron,  Stereometr.  ed.  Hultsch.  Berol.  1864.] 

[3)  Herodots  {lixQio*  ttj^vs  I.  178  ist  V/t  des  attischen  Fusses,  er  be- 
stimmt die  persische  Artabe  nach  attischem  Hohlmaass  I.  192.  Der  attische 
Medimnoa  ward  als  sicilischer  den  Römern  bekannt  Polyb.  VI.  39,  dazu 
Hultach,  Metroi.  S.  289  f.  Die  Metronomen  nach  Ariatot.  bei  Harpocr. 
a.  v.  haben  Aufsicht  über  die  Richtigkeit  der  Maasse  (ra  pixQcc  xal  ra 
Graupa)  vgl.  8t.  A.  §.  150.  not.  16,  inachriftlich  jetzt  auf  Bleigewichten 
Mon.  ined.  d.  inst.  arch.  VIII.  t.  14,  n.  80.  80  a.  Bereite  Ol.  98,  4  sind 
oxd&pa  %uXxa  Jll  a  o  Srjpo<;  orjxdioat  ixprjrftoaro  im  Parthenon  C.  J. 
151.  In  der  Inschrift  C.  J.  Gr.  n.  123,  dazu  Böckh,  Staaten,  der  Atb.  II. 
S.8561. 369  sind  ovfißola  Masterraaasse,  oijxapaza  danach  normirte Maasse 
fth(fa  iaqgaytafiiva  mit  Bleistempeln,  jene  sollen  aufbewahrt  werden  auf 
der  Akropolia,  in  der  Skiaa,  im  Piraeua  und  in  Eleuaia  unter  der  Auf- 
sicht von  öffentlichen  Sclaven  und  Vorgesetaten ;  danach  aollen  öffent- 
liche und  Privatmaasse  geaicht  werden.  Harte  Strafen  vom  Areopag  gegen 
die  xaxoypybi  an  den  Maassen  ausgesprochen.  Erhaltene  orixmpata  zu- 
sammengestellt bei  Egger  1.  c.  PI.  n.  I— VI.] 

4)  Delabarre,  sur  les  mesures  g£ographiquea  de8  anciena,  in  M.  de 
TA.  d.  Inscr.  XIX.  p.  512  f.,  Freret,  sur  les  mesures  longuea  des  anciena, 
das.  XXIV,  p.  492  fg..  d'Anville,  Tratte*  des  mesures  itineraires  p.  71  fg., 
Goaaellin,  de  l'6valuation  et  de  l'emploi  des  meaures  itineraires  in  a. 
Recherchcs  aur  la  Geographie  systematique  et  positive  dea  anciena  T.  IV, 
p.  291  fg.,  L  arch  er  zu  Herodot  T.  I,  p.  4Ö8,  zuletzt  noch  Leake  in  Trans- 
actions  of  the  R.  soc.  of  literature  1829.  4,  T.  I,  P.  2,  p.  185,  [Revue 
archeolog.  1854.  p.  720  ff.,  L.  Fenner  v.  Fenneberg,  Untersuchungen  über 
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die  Längen-,  Feld-  und  Wegemaasse  der  Völker  des  Alterthums  insbes. 
der  Griechen  and  Jaden.  Berlin  1859,  H.  Wittich,  die  Längenmaass- 
systeme  des  Alterthums  in  Philol.  XX.  S.  428—443;  metrologische  Bei- 
träge XXII.  S.  13ff.,  XXIII.  S.  260-272;  XXIV.  S.  588  ff. ,  XXVI. 
S.  642ff.,  sowie  Archäol.  Zeitg.  1857.  S.  95 ff.  Herrn.  Müller,  über  die 
heil.  Maasse  des  Alterthums  insbes.  der  Hebräer  und  Hellenen.  Preib. 
1859  macht  eine  sog.  noachische  Elle  der  Arche  und  zwar  als  eine  dop- 
pelfüssige  zur  Unterlage  aller  Maasse  (!).] 

5)  S.  ükert.  die  Art  der  Griechen  u.  Römer,  Entfernungen  zu  be- 
stimmen, und  über  das  Stadium,  Weimar  1813.  8.  und  dess.  Geographie 
der  Griechen  und  Römer,  Weimar  1816,  B.  I,  Abth.  2,  S.  51  fg.,  Ideler, 
über  die  Längen-  und  Flachenmaasse  der  Alten,  in  Abhandl.  der  Berliner 
Akademie  1812 — 13,  S.  121—200,  und  von  den  Wegeraaasscn  der  alten 
Geographie  daselbst  1825,  S.  169-  189;  Böckh  a.  a.  0.  S.  282.  [Die 
strenge  Einheit  des  Stadionmaasses  und  zwar  des  olympischen  von  600  F. 
(—  5887t  preuss.  F.)  ist  allerdings  nicht  bei  den  durchschnittlichen  An- 
gaben festzuhalten,  wo  man  ein  etwas  kürzeres  Schritt-  oder  Wegestadion 
für  200  Schritt  rechnete;  8\a  Stadien  werden  8  Stad.  ==  1  röm.  Meile.] 

6)  Gell.  N.  A.  I.  1,  Isidor.  XV.  16.  3.  [Das  Wort  oxdttov  natürlich 
nicht  mit  Isidor  von  Hercules  gegeben  quod  in  fint  respirasset  simxdque 
stetisset,  sondern  das  Festgestellte,  auch  Abgewogene  (Nicand.  Aleziph. 
402  mit  Schol.)  bezeichnend.] 

7)  Polyb.  III.  39,  Colum.  R.  rust.  V.  1,  Plut.  V.  C.  Gracch.  c.  7. 

8)  Herodot.  II.  149:  af  &'  ixarov  opytuai  dCxaiaC  tlat  otaSiov 
nXe&QOv,  t£antdov  plv  r^g  ogyviTjg  niiQeofiivrjg  xorl  rerpanqzfo?,  twv 
nodföv  plv  TfxqaTtaXtti'atmv  iovrav,  xov  81  wifoeog  i^aitaXaiaxov :  vgl. 
Böckh  8.  210  fg.  [und  Hultsch,  Metrologie  S.  28  ff.  Neben  xifav*  kommt 
nttyiov  und  nvyfiri  in  Betracht;  sie  verhalten  sich  wie  24  ,  20  und  18 
SdxxvXoi.  Die  griechische  Ello  (pixQiog  nrjzvg)  um  3  Daktylen  kleiner 
als  die  königliche  oder  persische  Herodot.  I.  178  ist  =  0,642  M.;  die 
samische  war  der  ägyptischen  und  persischen  gleich.] 

9)  Etymol.  M.  p.  647:  tj  81  am&afir}  fy«  Soxfiag  tQsig  olov  naXai- 
axdg  tQstg,  8uxxvXovg  81  8o»8exa:  vgl.  Eustath.  ad  Iliad.  XXIII.  115. 
Poll.  II.  157,  Hesych.  Phot.  s.  v.  itaXaioxq,  und  mehr  bei  Lobeck  ad 
Phrynich.  p.  295,  der  freilich  bemerkt,  dass  Manche  auch  oiti&apr)  und 
naXataxr)  verwechseln.  So  rechnet  Herodot.  II.  106  die  Grösse  eines  Man- 
nes im  Relief:  fiiya&og  nfitnxrjg  oni&aprjgi  so  Hesiod.  £py-  x.  r).  424. 
zQioni&afiov  atpiv  —  8exa8coQ<p  apa|#.  Im  Allgem.  vgl.  Herons  Exc.  de 
mensuris  in  Montfaucons  Anal.  gr.  Paris  1688.  4,  p.  308  fg.  oder  Didy- 
mus  marmorum  et  lignorum  mensura  ed.  Mai,  Mediol.  1819.  8.  mit  Hase 
Palaeol.  S.  20fgg.,  [jetzt  Metrologicc.  scriptorr.  reliqq.  ed.  Fr.  Hultsch. 
I.  p.  180  ff.  undAppend.  adHeron.  stereom.  ed.  Hultsch.  Aus  der  Samm- 
lung sonstiger  Ausdrucke  bei  Poll.  II.  157  [zu  beachten  Swqov  später 
für  die  Backsteine  festgehalten  und  8ox!*rj  gleich  bedeutend  mit  chiAum 
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d.  h.  ovyxXsto(Hvxtg  ot  xexxaotg  daxtvXot.  Mehr  bei  Haitech  a.  a.  0. 
S.  33  ff.  Antiker  Massstab  auf  dem  Ponderarium  von  Marmor  mit  In- 
schrift: 'AXi^avdgog  Joniptvg  eWei,  lang  246"'  Par.  oder  0,555  M.  ge- 
fanden in  Flaviopolis  in  Phrygien  s.  Böckh,  Berl.  Monatsbcr.  1854.  Febr. 
S.  85.  Bronzener  Zollstab  eines  pcs  roroanas  mit  16  digiti  s.  Arch.  Anz. 
1865.  8.55*] 

10)  Bekk.  Anecdd.  p  295:  nti&oov  fjtixoov  yr\g  ndvzo&fv  fjov  no- 
dag  exatov:  Hesych.  8.  v.  niXs&oov  fiexQOv  yrjg  o  tpaot  pvot'ovg  icodug 
H%hv  entsprechend  dem  italischen  vorsus  and  actus,  Tgl.  Ear.  Ion  1137 
nli&QOV  aia&(iT}Oa$  ur]*og  ttg  tvytaviav  (itxQqß  i%ovoav  xovv  piea>  yf 
ykvqicav  ixodtöv  aQtfrftov,  tag  Xiyovotv  ot  aorpo)  u.  Periz.  ad  Ael.  V.  Hiet. 

III.  1.  [Das  Plethron  genau  •/»  eines  preussischen  Morgens  s.  Hultech, 
Metrologie  §.  7.  S.  38.  §.  10.  Aach  «oovoa  and  yvq,  daher  xtxgayvov 
sind  Ackermaasse,  jene  150  ägyptische  Quadratellen  Herod.  II,  168,  diese 
dem  hXb&qov  gleich.] 

Iii  'H  noxvXtj  vygtov  rjv  xat  ttjotöv  (ittgov,  Poll.  IV.  168,  VII.  195, 
X.  113;  Tgl.  Galen.  ntgt  pirgcov  xai  oxct&fu&v  T.  XIX,  p.  763  fgg.  ed. 
Kühn  [jetzt  Metrol.  scriptor.  reliqu.  I.  p.  85  ff.  218 ff.]  u.  Böckh,  metro- 
logische Untersuchungen  S.  201  fg.  oder  Staatshauah.  N.  A.  I,  8.  ,127  fg. 
Den  £&T!}$  =  sextarius^  der  nach  Galen,  comp,  medic.  I.  16  den  [frühe- 
ren] Athenern  weder  dem  Namen  noch  der  Sache  nach  bekannt  war, 
spater  bei  allen  griechisch  Redenden  im  Gebrauch  stand,  habe  ich  im 
Texte  absichtlich  übergangen.  [Qoouog,  Korb  als  Getreidemaast  und 
r]pkiq>oQfitov  Lys.  atxonmX.  6,  Plut.  de  curiosit.  c.  fin.,  Poll.  X.  169  fg.  s. 
Büchsenschütz,  Besitz  8.  553.  Für  ftexQrjxqg  ward  auch  «p<pooevc  und 
xadog  gebraucht  Poll.  X.  70,  Prise,  de  ponder.  84  f.;  er  ist  auf  1986  Par. 
Kubikzoll  oder  39,3  Liter  =  45,8  Preuss.  Quart  zu  setzen.] 

12)  Minder  genau  auch  zwei  Drittheile,  wie  wenn  Dicaearch  bei  Ath. 

IV.  19  den  monatlichen  Beitrag  des  Spartaners  zu  den  Phiditien,  wel- 
cher nach  Plut  V.  Lycurg.  c.  12  aXtpt'ttov  pedifivov,  otvov  jdo?  oxr« 
dortiges  Maassee  betrug,  auf  xoia  (idXusxa  ijpipMtpva  'Axrixä,  otvov  de 
%6ag  tvdtxa  xivag  ij  SooSexcc  bestimmt;  Genaueres  aber  gibt  Böckh, 
metr.  Unters.  S.  275  fg.,  [Hultsch,  Metrologie  S.  79—57  dazu  Tab.  X.] 

13)  Böckh  8.  281  fg. 

14)  Böckh  S.  219  fg. 

15)  Böckh  S.  270.  [Schillbach,  de  ponder.  aliquot  antiqu.  graec.  et 
rom.  maiima  ex  parte  nuper  repertis  in  Ann.  d.  Inst,  di  corr.  areb.  1865. 
XXXVII.  p.  160-201.  taT.  d'agg.  L.  M.  Mon.  ined.  VIII.  t.  14.] 

16)  Poll.  IX.  76:  aXXa  xr)v  fitv  Alytvatav  Sgaxßrjv  pe/£<»  xrjg  'Axxi- 
xrjg  ovaav  (ß&xa  yag  oßoXovg  'Atxixovg  ta%vtv)  'A&rjvctiot  na%%iav  doct%- 
uav  ixaXov*:  IX.  86:  to  de  Alyivatov  ftvgiag,  (doaxpag  *Axxi%ug)  Tgl. 
Hesych.  II,  p.  451:  Xiictag  filv  tag  iimßöXovg,  na%iiag  de  vag  nXiov 
izovaag.  [Das  in  der  obigen  Stelle  des  Pollux  ausgesprochene,  Ton  Böckh 
metrol.  Unters.  8.  77  ff.  gegen  Hussey  in  Schutz  genommene  Verhältnis** 
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von  6  :  8  wird  durch  andere  Zeugnisse,  z.  B.  das  des  Aristoteles  über 
die  Gleichheit  der  Litra  und  des  äginäischen  Obolos  (Poll.  IV.  175)  und 
IV«  attischen  Obolen  (Poll.  IX.  87)  und  durch  den  Silberwerth  der  Mün- 
zen selbst  nicht  bestätigt,  ist  daher  gegenüber  dem  andern  von  7  :  5 
nicht  festzuhalten,  s.  Hultsch,  Metrologie  S.  134  ff.  Der  Name  Euboisch 
noch  nicht  sicher  erklärt;  angeblich  argivischer  Ort  der  Goldprägung 
Etßöia  mit  Stier  als  Gepräge  s.  Etymol.  M.  s.  v.  Evßmxbv  voptona.  Die 
jetzt  gewöhnliche  Annahme  einer  chalcidischen  Währung  unter  diesem 
Namen  erregt  noch  schwere  Bedenken.] 

17)  8.  Poll.  IX.  52  fg.,  Pidymus  c.  18,  und  über  den  Ursprung  der 
Ausdrücke  oßolo*  und  dpajM1?  Plnt.  V.  Lysand.  c.  17.  [d^aift^  ist  die 
Hälfte  von  oranjp  =  schekel  ursprünglich,  der  später  als  dtdpajpov 
auch  für  das  Gold  festgehaltenen  geprägten  grösseren  Einheit,  synonym 
mit  6*ott2pq  wird  später  olurj.  Weitere  Unterabtheilungen  sind  ypafipa 
Stoßolov  und  xalxovg  als  Obolos.  Das  äginuische  Talent  oder  Han- 
delstalent wiegt  36,1  Kilogramm  —  72,3  Pfund,  das  attische  Silbertalent 
26,1  Kilogr.  =  52,3  Pfund.] 

18)  Priscian.  de  numis  s.  ponderibus  c,  2:  Udentum  Atheniense par- 
tum tninae  sexaginta,  tnagnum  minac  octoginta  tres  et  unciae  quatuor 
vgl.  Plut.  V.  Solon.  c.  15  und  Böckh  metr.  Unters.  S.  106  fgg.,  [sowie 
Hultsch,  metrol.  Unters.  S.  138 ff.  Das  grosse  attische,  d.  h.  das  vor- 
solonische  Talent  ist  die  spätere  pvä  i(inoQi%T}  gerechnet  zu  18  Drach- 
men des  solonischen  8ilbertalentes ,  giltig  im  Verkehr  nlijv  oea  nqos 
uqyv^iov  dtaffQTjdrjv  fip^r«»  nottCv  Inschrift  C.  J.  n.  123.  §.  4,  dazu 
Böckh,  Staatah.  II.  8.  361.] 

19)  Böckh,  metrol.  Untersuch.  S.  94  fg. 

[20)  Mommsen,  römisches  Münzwesen  S.  24  ff.,  Vasqu.  Queipo,  Essai 
sur  les  systemes  mötriques  I.  p.  300,  Hultsch,  Metrol.  S.  138  ff.,  sowie  N. 
Jhrb.  f.  Philol.  Bd.  LXXXV.  S.  395  ff.  Brandis,  Münz-,  Maaas-  und  Ge- 
wichtsweaen  S.  62.] 

§.  47. 

Nur  beschränkte  sich  wenigstens  ausserhalb  seiner  eigent- 
lichen Heimath  das  euboeische  Talent  auf  die  Bestimmung  eines 
Handelsgewichts »),  und  auch  wo  es  auf  gemünztes  Geld  An- 
wendung findet8),  zeigt  es  gerade  an,  dass  hier  das  Metall 
lediglich  als  Waare  betrachtet  wird;  während  dagegen  sowohl 
der  schwere  aeginaeische  als  auch  der  leichte  attische  Fuss 
zugleich  der  Ausmünzung  desselben  zu  Grunde  gelegt  und  dem- 
gemäss  auch  Talent  und  Mine  als  Ausdrücke  grösserer  Geld- 
summen zu  der  wirklichen  Münzeinheit  der  Drachme  in  das 
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entsprechende  Verhältniss  gesetzt  wurden.  Die  attische  Silber- 
drachme betrug  etwa  ,,4  Thaler  oder  27  Kreuzer  rheinisch3), 
und  ward  in  diesem  Maassstabe  zugleich  theils  in  doppelten 
und  vier-  bis  acht-  [ja  zehnfachen]  Stücken,  theils  in  Bruch- 
theilen  bis  zu  einem  halben  oder  Viertel-Obolus  ausgeprägt4), 
wozu  später  in  Kupfer  auch  noch  kleinere  Werthe  nach  der 
Rechnung  von  acht  [in  Athen,  in  Delphi  und  anderswo  von 
zehn]  %cdxotg  auf  einen  Obolus  und  [vier  xoMvßoig,  anderswo 
sogar]  sieben  Xe xrotg  auf  einen  %akxovg  5),  so  wie  Goldstücke 
oder  ganze  und  halbe  Stater  als  doppelte  und  einfache  Gold- 
drachmen •)  im  Verhältniss  des  Goldes  zum  Silber  wie  10 : 1 
traten.7)  Jedoch  beschränkte  sich  die  Goldprägung,  ehe  Phi- 
lipp von  Macedonien  die  Bergwerke  von  Krenides  auszubeuten 
anfing  *),  auf  wenige  griechische  Staaten,  [aber  ging  selbst  bis 
zu  einem  Achtel  Obolus  herab].9)  Auch  Kupfermünzen  scheint 
das  Mutterland  erst  spät ,0)  nach  dem  Vorgange  der  westlichen 
Colonien,  [wenigstens  unter  dem  Einflüsse  dortiger  Kupferwäh- 
rung] angenommen  zu  haben.  Denn  zu  diesen  hatte  sich  aller- 
dings aus  den  italischen  Nachbarstaaten  eine  selbständige 
Kupferwährung  verpflanzt11),  woraut  es  z.  B.  beruht,  dass  ein 
sicilisches  Talent  nur  zu  sechs,  später  gar  nur  zu  drei  atti- 
schen Drachmen  angeschlagen  wird,  weil  dieses  der  Silberwerth 
eines  Talents  Kupfer  war12);  und  damit  hing  dann  zugleich 
wieder  die  eigenthümliche  Eintheilung  desselben  zusammen, 
nach  welcher  es  in  hundertzwanzig  Pfunde  oder  Litren18)  und 
die  Litra  in  zwölf  Uncien  nach  der  aus  Rom  bekannten  Ein- 
theilung zerfiel  H).  Wenn  aber  diese  auch  wieder  einem  aegi- 
naeischen  Obolus  gleichgeschätzt  wird,  wornach  schon  zwölf 
Litren  drei  attische  Drachmen  ausmachten,  so  deutet  dieses 
auf  eine  ähnliche  Reduction,  wie  sie  auch  in  Rom  das  As  zu- 
letzt auf  den  Metallgehalt  einer  früheren  Uncie  herabsetzte 16); 
und  die  vovpnoiy  deren  zwölf  nach  Aristoteles  auf  ein  sicilisches 
Talent  gingen,  werden  dann  eben  als  Silberstücke  im  Werthe 
einer  solchen  Litra  zu  nehmen  sein,  die  ungefähr  einem  römi- 
schen Sestertius  entsprachen. 18)  Bei  allen  diesen  Berechnun- 
gen und  Vergleichungen  ist  übrigens  neben  dem  Gewichte  auch 
der  Feingehalt  in  Anschlag  zu  bringen,  der  so  verschieden 
h.  iii.  25 
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war,  dass  auswärtige  Völker  fast  nur  attisches  Geld  annahmen, 
weil  dieses  nicht  nur  den  nominellen,  sondern  auch  den  wirk- 
lichen Metallwerth  besass «) ,  während  anderes  Gepräge  nur 
binnenländischen  Ours  hatte. I8)  Ja,  diese  Art  von  Particula- 
risnius  stieg  dann  so  weit,  dass  hin  und  wieder  sogar  fast 
werthlose  Stoffe,  wie  Eisen,  Zinn  u.  dgl.  zum  Münzverkehre 
gebraucht  wurden 19) ;  doch  waren  dieses  allerdings  mehr  Noth- 
münzen,  die  bei  veränderten  Umständen  wieder  eingelöst  und 
verrufen  zu  werden  pflegten,  und  gegen  Falschmünzerei  im 
Privatwege  bestanden  überall  sehr  strenge  Gesetze  ,0),  wenn 
diese  auch  keineswegs  hinreichten,  um  das  Vorkommen  der- 
selben zu  verhindern. 

1)  C.  Inscr.  Gr.  I,  p.  168:  dyixa*  8\  xal  ij  pvä  ij  ifiTcooixrj  dQa^dg 
exavov  xal  rgiäxovxa  xal  oxxa  noog  xa  ota&fua  xa  iv  doyvooxonn'at: 
vgl.  das.  II.  p.  577. 

2)  Polyb.  I.  62;  XV.  18;  Liv.  XXXVII.  46,  XXXVIII.  9  u.  s.  w. 
Also  ganz  wie  das  aes  grave  in  Rom,  Böckh,  metr.  Unters.  8.  414.  [Be- 
griflf  der  Münze:  voy.ioyM  frfißolov  xijg  dUazrjg  tvtxa  Plato  Rep.  II. 
p.  371 B,  Ari8tot.  Eth.  Nicora.  V.  8:  otov  8'  vTtdllaypu  xrjg  XQSi'as  to 
vofitefia  yiyove  xaxd  ow&rjxTjv'  xal  äid  xovxo  xovvofia  Eftt  vopiofia 
ot»  ov  a>vctt,  dUa  vofup  hx(  — ,  Polit.  I.  3:  fiixaßolrjg  yap  iyivtxo  z*Qi9. 
Als  Werthmesser  wurden  in  homerischer  Zeit  noch  gebraucht  Rinder  nnd 
überhaupt  Hansthiere  Horn.  II.  XI.  244;  iu  Polydoros  des  Königs  von 
Sparta  Zeit  noch  kein  geprägtes  Geld :  Tgl.  die  überhaupt  wichtige  Stelle 
bei  Paus,  III.  12.  3:  xa  ovofia^oy^tva  Booivrjxa,  TJolvdaoov  noxi  olxia 
xov  ßaeiUmg'  dno&avövxog  o*i  naod  xov  TIoIvSwqov  xijg  ywaixbg  inot- 
avto  dvxtdovxeg  ßovg'  apyvoov  yao  ovx  jjv  *<o  ro'te  ovth  xqvtov  voTiMtyur, 
xatd  xqovov  dh  fri  to*  do%aiov  dvziSidocav  ßovg  xal  dpdgdnoda  xal 
aoyov  xov  aoyvoov  xal  %qvo6*  ot  91  ig  xr\v  'ivdtxri*  hnliovxtg  tpooiitov 
tpaolv 'EUrivixtov  xovg'lvdovg  dycoytfia  alla  dvxaUdaaM&ai,  vofiicfia  8i 
ovx  ixioxaedat  xal  xavxa  xqvoov  x§  d<p&6vov  xal  %alxov  naoovxog  o<pi'ei. 
Vgl.  dazu  Büchsenschütz,  Besitz  nnd  Erwerb  S.  467  fg.  Das  genaue  Ge- 
wicht der  attischen  Drachme  ist  4,396  Gramm.,  s.  Haltsch  S.  147 fg.;  es 
schwankt  in  den  grösseren  Stücken  wenig  darüber  oder  darunter.  Werth 
in  unserm  Geld:  Obolos  IV«  Sgr.,  Drachme  7  8gr.  10  Pf.f  Tetradrachm« 
1  Thlr.  l'/t  Sgr.,  Mine  26  Thlr.  6Sgr„  Talent  1571«/«  Thlr.  Preussisch.] 

3)  Letronne  consid.  gen.  sur  l'eraluation  des  monnaies  grecques  et 
romaines,  Paris  1817.  4.,  Warm,  de  pond.  et  mens.  p.  66,  Böckh,  Staaten. 
N.  A.  I,  8.  26,  [Beute,  monnaies  d'Atbenee.  Paris  1858.  p.  12.  17.  81, 
Mommsen,  das  römische  Münzwesen,  Berlin  1860.,  Kenner,  die  Anfange 
des  Geldes  im  Alterthum.  1863.  Wien.  &,  BQchsenscbttti,  Besitz  und 
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Erwerb  8.  240  ff.,  Brandis,  Münz-,  Maass-  und  Gewichtsystem  in  Vorder- 
asien S.  163-305.] 

4)  Vgl.  Prokesch  von  Osten  in  Abhh.  d.  Berl.  Akad.  184a  S.  lfg. 
In  Cyrene  auch  xe»ra4pajpo»,  Poll.  IX.  60.  [In  Athen,  Makedonien, 
Sicilien  z.  6.  in  Syrakus,  auch  Dekadrachmen  geprägt  s.  Hultsch  8.  149. 
151.  157.  182.  292.  Man  kennt  dann  nevxaßoXov  (Arist.  Equ.  798),  re- 
xocoßoXov,  xQuößolov,  duößoXov,  xQiijfumßöltov.  Der  Name  apy  vooexarrjoe g 
ursprünglich  den  Didrachmen  entsprechend  wird  spater  Bezeichnung  der 
gangbarsten  Münze  der  Tetradrachmen  Hesych.  s.  v.  yXavntg  äuvquoxi- 
*al,  Phot.  Saidas  s.  v.  erarijp.] 

5)  Poll.  IX.  66:  6  fiivxot  oßoXog  6%xca  %al%ovg  tl%sv,  xal  ot  fthv 
8vo  %alnot  xtxuQxrjiiOQiov  xal  xat'  dnononrjv  xaoxrjpoQtov  avo(id£exom 
ovxot  8'  a*  ihv  xai  8ixaXxov'  ot  8h  xixxaqtg  jaAxot  r)pioßöUov,  of  8h 

xqixi]p6qiov,  ort  ta  tpia  ftiqt}  iaxl  tov  oßoXov'  ot  8h  xal  xqixuqxt}- 
pöoiov  tevxovs  mvopaZov  tag  xoia  rfrorprijfiöpia  t%ovxus.  [Diese  Stücke 
in  den  Fanden  nachgewiesen  s.  Hultsch  S.  158.  Zu  einer  andern  als  der 
attischen  Theilung  des  Obolus  s.  Brandis  8.  293.]  Letronnefs  Irrthum, 
der  in  Revue  archeol.  1846,  p.  307  fg.  auf  ein  sehr  schwaches  Zeugniss 
des  Saidas  gegen  die  überwiegende  Mehrzahl  der  Grammatiker  den  Obo- 
lus in  sechs  %aX%ovs  theilte,  ist  von  Böckh  in  Gerhards  archäol.  Zeit. 
1847,  S.  44  genügend  berichtigt;  eher  könnte  man  nach  der  Begründung 
der  sieben  Xtnxd  fragen,  [welche  uns  der  Metrolog  Diodoros  bei  Said, 
s.  v.  xäXavxov  ausdrücklich  nennt],  da  anderswo  Xenxöv  wie  xoXXvßov 
schlechthin  als  kleinste  Münze  genommen,  eben  desshalb  aber  oft  in 
ein  ganz  anderes  Verhaltniss  gesetzt  wird;  vgl.  Hesych.  I,  p.  568:  «o- 
oäoiov  xal  Xenxov  tv  eiei  .  .  xä  8h  8vo  Xsnxd  %ovadoävxr]s  elg  rjyovv 
povfipia  xqiai  II.  p.  291:  xo  8h  Itrtxov  ^a%ic%iXiocx6v  xuXdvxov.  [KoX~ 
Xvßofy  auch  %6XXvßov  als  kleinste  attische  Scheidemünze  Aristoph.  P. 
1200,  Eupolis  bei  Schol.  Arist.  1.  c.,  Kallimachos  bei  Poll.  IX.  72:  — 
oxou  ßovv  xoXXvßov  ntnqäoxovaiv  tos  «»  ttnoi  «c  tov  xoöoxvxövxof. 
Pollux  erwähnt  auch  xqixoXXvßov  aus  Dichtern.  Vgl  Hultach,  MetroL 
S.  167] 

6)  Poll.  IV.  178:  o  dt  xQvoovi  oxaxrjo  8vo  r]ys  doaxfias  'Axxtxds: 
vgl.  Böckh,  metr.  Unters.  8.  81  und  Staatsh.  I,  8.  37:  „alle  einfachen 
goldenen  Stater  sind  übrigens  als  Didrachmen  irgend  eines  Münzfusses 
anzusehen:  Lysimachos  und  andere  prägten  aber  auch  zweifache  und 
Tierfache,  dessgleicben  gab  es  halbe,  Drittel,  Sechstel,  Zwölftel  (ifltu'fxr«).4* 
Als  Silbermünze  ist  freilich  oxaxrjQ  auch  ein  attisches  xtzQctdQaxpov, 
Bekk.  Anecdd.  p.  253,  oder  korinthisches  8ixdiixoovt  vgl.  Poll.  IV.  175 
und  IX.  59;  xal  ti  plv  xQveovg  efwoiff,  nooovnecxovixai  6  otazqp,  tt  8h 
oxux^q,  ov  ndvxue  6  %ovaovg:  am  bemerkenswerthesten  aber  sind  die 
thesaaliachen  axux^es,  deren  15  auf  22  und  einen  halben  römischen 
denarius  gehen,  bei  üssing.  Inacr.  gr.  p.  14.  [Das  iqvcCov  xdlarxov 
entsprach  drei  Qoldstateren  =■  1.67  Loth  und  war  bei  Goldschmieden 
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ein  angenommenes  Gewicht ,  vielleicht  schon  das  kleine  Goldtalent  Ho- 
mers, auch  das  raacedonische  (Eust  II.  IX,  p.  740,  19)  genannt,  ans  dem 
Umsetzen  des  Kupfertalentes  in  Geldwerth  entstanden  s  Böckh,  metrol. 
Unters.  S.  344.] 

7)  Poll.  IX.  76:  to  iqvaiov  ort  xov  agyvQi'ov  Sfyatnlaaiov  tjv: 
vgl.  Liv.  XXXVTII.  11  und  Harpocr.  p.  72:  elal  plv  %qvöo[  axccxrjgeg  ot 
dugunoi,  Tjdvvaxo  3h  6  sig  xavxo  onsg  aal  6  x9va01,S  ««pa  toig  'Axxt~ 
notg  ovofia^ofifvog  .  .  .  agyvgäg  dgaxpag  eittoat:  woraus  dieses  Verhält- 
niss  selbst  für  die  ältere  Zeit  hervorgeht,  obgleich  dasselbe  bei  Plat. 
Hipparoh.  p.  231  vielmehr  als  ein  dadtxaexaotov,  d.  h.  1  :  12  bei  He- 
rodot.  III.  95  als  1  :  13,  bei  Demosth.  adv.  Phorm.  g.  23  als  1  :  14,  in 
dem  neugefundenen  Rechenschaftsbericht  des  Redners  Lykurg  wie  1:11V» 
'EyrjfitQ  agxctiok.  n.  3452  erscheint:  vgl.  Böckh,  Staatsh.  N.  A.  I,  S.  42, 
[Hultscb,  Metrol.  S.  174  ff.  und  die  bei  ihm  citirten  Schriften.  Das  heu- 
tige Verhältni8s  durchschnittlich  15'/*  s.  Hultsch,  Metrol.  S.  127  f.  Der 
attische  Stater  und  der  Golddareike  zu  20  Drachmen  gerechnet  Polyb. 
XXII.  15:  x<ov  dexa  fivaiv  agyvgiov  XQva^ov  fiväv  dtSovxsg.] 

8)  Diodor.  XVI.  8;  vgl.  Strabo  VII.  p.  498,  Appian,  B.  civ.  IV.  106, 
und  mehr  bei  Schneider  ad  Xcnoph.  Hell.  V.  2.  27  und  Voemel  ad  De- 
mosth. Philipp.  I,  p.  43. 

9)  Freilieh  nicht  so  wenige,  wie  noch  Eckhel  doctr.  numm.  I,  p.  XLI 
annahm;  vgl.  Böckh,  Staatsh.  S.  33,  der  namentlich  Tür  Athen  Gold- 
prägung schon  bei  Aristoph.  Ran.  732  nachweist,  vgl.  auch  Poll.  IX,  53, 
auch  Rangabi,  Antiqu.  hell.  p.  233,  Lenormant  in  Rev.  nuniismat.  1855. 
p.  19 ff.;  doch  sind  ausser  diesem  Phocaea,  Lampsakus,  Cyzikus  die  ein- 
zig namhaften,  s.  Sestini  descr.  degli  statcri  antichi,  Firenze  1817.  4.  Im 
Peloponnes  fast  nirgends,  Archäol.  Zeit.  1849,  S.  95.  1853.  S.  116.  (Zur 
ältesten  Goldprägung  in  den  kleinasiatischen  Städten  des  Nordwestens 
8.  Brandis,  das  Mnnz-,  Maass-  und  Gewichtswesen  S.  120  ff.  Ausser  dem 
Stater  sind  Drachmen ,  das  Triobolon ,  Diobolon ,  der  Obolos  und  seine 
Theile  bis  zum  Achtel  Obolos,  die  letzten  als  Brakteaten  geprägt  wor- 
den, s.  Hultsch,  Metrologie  S.  163  fg.] 

10)  Eckhel  I.  p.  XXX  fg.  In  Athen  zuerst  Ol.  84  auf  Vorschlag  des 
Dionysius,  der  daher  den  Beinamen  xnl*°vg  erhielt  Ath.  XV.  9,  Plut. 
V.  Nie.  5;  vgl.  Osann,  Beiträge  zur  Literaturgescb.  I,  8.  79  und  Böckh 
Staatsh.  S.  770;  doch  scheinen  diese  eben  so  wohl  als  die  Ol.  93  ge- 
prägten j;«Xxoi  bald  wieder  verrufen  worden  zu  sein;  vgl.  Aristoph. 
Eccl.  821.  [In  Aegina  einseitig  gemünztes  Kupfer  zuerst  vorkommend, 
der  Prägung  nach  seit  Anfang  des  5.  Jahrhunderts  s.  Brandis  a.  a.  0. 
S.  287.  Gleich  alte  Kupferstücke  aus  Chalkedon,  Byzanz,  Klazomenae, 
Chios,  dann  Laropsakos,  Abydos,  Samos.] 

11)  Müller,  Etrusker  I,  8.  305;  vgl.  Millingen,  Considerations  numis- 
matiques  sur  l'ancienne  Italie,  Florenz  1841.  4.;  Lepsin*,  über  die  tyr- 
rhenischen  Pelasger  und  über  die  Verbreitung  des  italischen  Münzsystems 
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ron  Etrorien  am,  Leips.  1842.  8.,  S.  49 fg.,  Gennarelli,  la  raoneta  primi- 
tiva  deir  Italia  antica,  Rom  1843.  4. ;  Lenormant,  Introduction  a  l'ötude 
des  vases  peints,  Paria  1845.  4.,  p.  22  fg. ;  Böckh,  metrolog.  Untersuch. 
S.  340 fg.;  [Moramscn.  römisches  Münzwesen  S.  77 f.,  J.  Brandis,  Münz-, 
Maass-  und  Gewichtssystem  8.  274  -  305,  Hultsch,  Metrologie  S.  188 ff. 
S.  290  ff.] 

12)  Poll.  IX.  87:  to  fiivtoi  £ixeXt%6v  xd)avxov  iXd%iaxo9  io%vev, 
to  plv  aQiatov  cog  'jlomzoziXrjg  Xiyn  zezzdoag  xal  efxofli  tovg  vovpfiovg, 
to  dl  vaxsQOv  dvoxatdexa'  dvvao&cu  dl  xov  vovftpov  zoia  rjpiroßolfai 
vgl.  Festus  p.  359:  talentorum  tum  unum  genus  .  .  .  Neapolüanum  sex 
denarium,  Syracusanum  trium  denarium.  [Das  Werthverhältniss  von 
Silber  zu  Kupfer  ist  in  Sicilien  zuerst  250  :  1 ,  es  mindert  sich  unter 
den  Ptolemäern  auf  60  :  1,  steigt  in  der  Kaiserzeit  auf  100—125  :  1.] 

18)  Nicht  sechzig  Litrcn,  wie  man  früher  nach  Bentley,  Opuscc. 
p.  383 fg.  undPeriz.  ad  Aelian.  V.  hist.  I.  22  annahm;  vgl.  Böckh,  metr. 
Unters.  S.  294  fg.  und  Prooem.  lectt.  Berol.  1843—44. 

14)  Poll.  IV.  175  oder  IX.  80:  «ff  of  SmeXtdzut  xovg  plv  dvo 
xovff  i&ävzct  xalovai,  xov  dl  evct  ovyxi'av ,  xovg  dl  zotig  ZQidvxa,  xovg 
dl  f£  rjpi'ltiQOP,  xov  dl  oßoXöv  Xizodv,  xov  dt  xooiv&iov  oxttxrjocc  dexa- 
Xixoov,  ozi  dexa  oßoXovg  dvvazat  .  .  .  dvvaoQat  dt  tjjv  Xizoctv  oßoXöv 
Myivaiov:  vgl.  Müller,  Dorier  II.  S.  214  und  Bänke  de  Hesychü  lex. 
p.  128-130. 

15)  Böckh  S.  349. 

16)  Böckh  S.  314  fg.  Dass  der  römische  numus,  [vopog  inschriftlich 
C.  J.  Qr.  n.  5774,  italisirt  vovpuoc,  von  da  wieder  zurückgenommen  in  das 
Griechische)]  oder  scstertius  einer  attischen  Vierteldrachme  gleich  gilt, 
zeigt  Plat.V.  Sull.  C.  1:  aoze  xijg  tujijfi  ttvztöv  to  p*ra£v  %tX£ovg  vovp- 
povg  tivccty  o'i  ntvz^xovra  xal  diaxooi'a*  ÖQaifidg  'Azzixdg  dvvavzat. 

17)  Xenoph.  de  Vectig.  III.  2:  alld  pqv  xal  xolg  ifinoQoig  iv  plv 
zai"g  JtXtt'azaig  xcSv  noXttov  dvzupoozi'&o&ai'  xi  ivdyxrf  voniofinat  ydo 
ov  %oriQ'(LOig  ?£a>  xQcövTrtf  Iv  dl  zaig  'J&tjvaig  nXtioza  plv  textv  avx- 
t^uytiv  .  .  .  rjv  dl  pr)  ßovXmvxat  dvzicpoQti^o&ai,  xal  of  doyvQiov  l£d- 
yovxeg  xaXriv  IfinoQtav  t$d£ovotV  ojxuv  ydo  av  noaXäotv  avto,  it«vxa- 
%ov  xov  dozeu'ov  Xcnißdvovoi:  vgl.  Creuzer,  deutsche  Schriften  z.  Archäo- 
logie I,  S.  342 fg.  [Die  alte  attische  Silbermünze  im  Gegensatz  au  xo 
xaivov  jjpwjj'ov  der  stark  legirten  Goldmünze  von  407  v.  Chr.  bei  Ari- 
stoph.  Ran.  720  ff.  —  ov  xtxtßdrjXevpiivoig  dXXd  xaXXioxotg  dndvzav 
voyuaykaxmv  xal  povotg  op&cog  xoixeioi  xal  xexmdmvio (itvo  tg  iv  zt  zoig 
"EXXvoi  xal  TOtff  ßagßdQOiot  navza%ov  %od>ptva  mit  Schol.  Vgl.  dazu 
Böckh,  Staatsh.  I.  S.  33.  779,  Beule,  Monn.  d'Athencs  p.  70,  Hultach, 
Metrol.  S.  170.  Noch  im  Frieden  mit  den  Aetolern  189  v.  Chr.,  sowie 
dem  mit  Antiochus  III.  bedungen  sich  die  Römer  attisches  Silbergeld 
oder  dem  gleiches  aus  Polyb.  XXII.  15,8;  26,  19.  Proben  des  attischen 


Digitized  by  Google 


390        Th.  III  Sitten  des  gesellschafllichen  Lebens. 


Silbergeldes  gemacht  zutatst  von  Beule,  Monn.  d'Athenes  p.  103 f.,  Tor- 
her von  Barthelemy  und  Huseey  s.  Haltsch,  Metrol.  8.  171.] 

18)  DemoBth.  adv.  Tiraocr.  fi.  213:  doyvotov  fdv  vopton'  rfvat  xnv 
18 i(ov  cwctUaypdxav  Hvtna  xotg  I8t<6xaig  tvQwivov  .  .  .  ort  dqyvo((p 
plv  noXlal  xmv  noltmv  xal  cpavsgms  irpog  %alx6v  xal  poXißdov  xrxoa- 
pivtp  xQtofi&vat  om£ovxai  xal  ovo**  oxtovv  nccoa  xovxo  nuo%ovot,  [Es  gab 
dies  vielfach  Anlass  zu  Betrügereien  im  Wechseln,  daher  die  «aoaAoyi- 
0tal  gefürchtet  Artemid.  IV.  57,  Diphilos  bei  Athen.  VI.  p.  225.]  Daher 
Scheidnng  des  v6pt«(ia  iiti%moiov  und  xotvov  Plat  Legg.  V,  p.  742  A, 
was  wenigstens  in  Sparta  auch  verwirklicht  war,  s.  Böckh,  Staatsh.  N. 
A.  I,  8.  771  und  St.  Alt.  §.  27.  not.  10.  11.  [Der  delphische  8prnch: 
aßaxov  fivat  %Qva(ß  xal  aoyvoip  xt)v  Zndoxrjv  Ael.  V.  H.  XIV.  29  wird 
nach  Lysanders  Tod  für  Privatpersonen  {idia)  mit  Androhung  der 
Todesstrafe  erneuert  Plut.  V.  Lys.  17.] 

19)  ZtSagioi  [in  Sparta  Plut.  V.  Lys.  c.  17:  zQ*)*&at  r9»  »aro^, 
rovro  rjv  oidrjQOvv,  nomxov  phv  offt  ptxaßanxopevov  ix  nvoog  ontag  firj 
%4txax<*l*tvotxo  allcc  8id  xijv  ßayjjv  datofiov  xal  «Soavlg  yt'voixo'  Inftra 
ßaQvotct&ftov  xal  dvanaga^öfnatov  xal  and  noXXov  xivog  itlrj&ovg  xal 
oyxov  (itxoctv  xiva  a£tav  dvvcifxevuv,  Plut.  Comp.  Arist.  et  Cat.  8,  Polyb.  V. 
47  u.  dazu  St.  A.  §.  27, 11].  Eisengeld  auch  in  Byzanz,  Aristoph.  Nub.  250,  in 
Klazomenac,  Aristot.  Oec  II.  17.  Plut.  V.  Lyc.  44,  Pollux  IX.  79.  78,  Hesych. 
s.  v.  otddocot ;  xaxxixtQOs  dvx'  doyvotov  von  Dionysius  in  Syrakus  PolL 
IX.  79  (Böckh,  Staatsh.  1. 8. 769) ;  jaixdxeatos  von  Perdikkas  in  Macedonien, 
Polyaen.  Strateg.  IV.  10.  3:  auch  Leder  (voptopct  axvxtvov  in  Sparta? 
Seneca  debenef.  V.  14,  Nicol.  Damasc.  bei  Stob.  Serm.  XLIV.  41.  'Aarod- 
yaloi  als  Münze  vorgeschlagen  von  Diogenes  in  seiner  Politie  (Athen. 
IV.  p.  159c).  In  Karthago  rechnet  man  nach  Beuteln,  in  Aethiopien 
nach  geschnittenen  Steinen,  Skarabäen  scheint  es  vgl.  die  kaum  ge- 
kannte Stelle  bei  Plato  Eryz.  p.  400:  avxixa  yao  ovv  ot  Äapjijdo- 
vioi  voufopaxi  ZQcavxai  xotäSr  iv  8eQ(jtaxtm  apixocp  dnoSidexat  oaov 
xexQaoxaxrjoog  xo  piye&og  (idltaxa'  oxi  8i  iaxt  xo  ivano8f8t(iivov,  ov8i\g 
yiyvaoxit  tl  f»i)  ot  noiovvxss'  **v«  xaxtayottyiapiva  xovrto  vopttovot, 
xal  6  nUiaxa  xoiavxa  xexxTjpivog ,  ovxog  nleCaxa  SoxtC  %QWaTa  «*- 
xrjad-ai  xal  iziovoiaxaxog  ttvai'  —  iv  8h  Actxsda(fiovi  at8rjQo5  oratyto 
vofi(£ovot  x(ti  xavxcc  fiivxot  xto  dxQtito  tov  aidqoov'  xal  o  itolvv  oratr- 
fiov  giStiqov  xov  xotovxov  xexxrjfiivog  nlovaiog  Öoxet  elvat,  ixtoay&t  81 
ovdevog  dfciov  xo  xrqpa  —  iv  81  xij  Al&iontct  M&otg  iyyeyXvftfiivotg  tp«5»- 
rat  olg  ov8lv  av  i%oi  %QriGaad-ctt  Aocxavixog  dvriQ.  Blei  münzen  aus  Si- 
cilien,  neben  Bleiroarken  des  Handelsverkehrs  zusammengestellt  von 
Salinas  in  Ann.  d.  Inst.  arch.  XXXVI.  1864.  p.  843—355  Mon.  ined. 
VIII.  tav.  XI,  Ann.  XXXVIII.  1866.  tav.  d'agg.  B.,  aas  ägyptischen  Fun- 
den Bleimünzcn  herausgegeben  von  Longperier  in  Rev.  numismat.  1861 
p.  407 ff.;  aas  attischeu  Funden  284  mit  Typen  und  Inschriften,  die 
Münzen  entsprechen  von  Postolacca  in  An.  d.  inst.  XXXVIII.  p.  840-358.] 


♦ 
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20)  Demerath,  adv.  Timoer.  §.212:  ot*  vöaog  iatlv  erxduute  mg 
elnttv  talg  nokeatv,  idv  tig  to  tofuafia  diacp&t &d*azov  zrjv  ZrjtiCav 
tlvcu:  vgl.  ad v.  Leptin.  §.  167  and  Diogen.  L.  VI.  20  mit  Verband!  d. 
Leios.  Gesellsch.  d.  Wise.  1847,  8.  808  fg. 

§.  48. 

Je  wichtiger  nun  aber  jedenfalls  das  edle  Metall  als  Ver- 
kehrsmittel und  Tauschsymbol  in  Griechenland  ward,  um  so 
nothwendiger  entwickelte  sich  neben  dem  Waarenhandel  zu- 
gleich ein  Geldhandel,  der  zwar  seltener  von  Bürgern  als  von 
Fremden  und  Schutzverwandten  betrieben,  doch  Einzelne  seiner 
Pfleger  zu  grossem  Wohlstande  und  Ansehen  erhob.  *)  Seine 
Aufgabe  war  allerdings  eine  mehrfache  und  konnte  insofern 
auch  von  getrennten  Personen  betrieben  werden,  je  nachdem 
sie  mehr  in  der  Verwechselung  der  verschiedenen  Münzgattun- 
gen gegen  einander  oder  in  der  Verwerthung  des  Geldes  als 
Waare,  mit  andern  Worten  in  verzinslichen  Darleihen  bestand, 
wozu  sich  dann  bald  auch  noch  das  dritte  und  wichtigste  Ge- 
schäft der  Vermittelung  fremder  Zahlungen  gesellte;  doch  fan- 
den sich  nach  Umständen  auch  wohl  alle  drei  in  der  näm- 
lichen Hand  vereinigt.8)  Die  das  erstere  vorzugsweise  betrie- 
ben, hiessen  aoyvQafioißol  oder  xoXXvßiötal^  und  wurden  ins- 
besondere auch  im  Probiren  der  Münzen  als  Auctoritäten  be- 
trachtet s) ;  das  zweite  wird  zunächst  durch  die  Namen  davei- 
özal  oder  roxttfrai  bezeichnet,  die  jedoch  freilich  im  weiteren 
Sinne  jeden  Capitalisten  und  Rentner,  der  Geld  auf  Zinsen 
austhut,  bedeuten  können;  und  so  fiel  dann  wenigstens  der  be- 
rufsmässige Betrieb  dieses  Erwerbszweiges  mehrentheils  mit 
der  dritten  der  erwähnten  Thätigkeiten,  der  TQaxe&uxr}  oder 
Bankhaltern  zusammen,  deren  Wechselgeschäfte  ohnehin,  so- 
bald sie  auf  Credit  geschahen,  den  Charakter  von  Darleihen 
annahmen.  In  der  Regel  war  übrigens  der  Trapezit  minde- 
stens im  gleichen  Grade  auch  der  Schuldner  anderer  Capita- 
listen4), die  ihr  Geld  seiner  Verwaltung  übergaben  und  da- 
durch den  Vortheil  erlangten,  nicht  nur  jederzeit  baar  über 
das  Ihrige  verfugen  *),  sondern  auch  Zahlungen,  welche  sie  zu 
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machen  hatten,  lediglich  auf  ihn  anweisen  oder  bei  ihm  um- 
schreiben lassen  zu  können6),  so  dass  das  Geschäft  der  Tra- 
peziten  vorzugsweise  die  Bedeutung  einer  Girobank  annahm, 
ohne  jedoch  auch  darauf  irgendwie  beschränkt  zu  sein.  Im 
Gegentheil  bewirkte  die  unausgesetzte  Berührung,  in  welche  sie 
durch  die  Aufstellung  ihrer  Tische  auf  dem  Markte  *)  mit  der 
ganzen  Oeffentlichkeit  des  Verkehres  traten,  verbunden  mit  dem 
Vertrauen  auf  ihre  Geschäftskenntniss ,  dass  ihre  Mitwirkung 
auch  in  zahlreichen  sonstigen  Angelegenheiten  des  bürgerlichen 
Lebens  in  Anspruch  genommen  wurde;  man  legte  streitige 
Geldsummen  bei  ihnen  nieder,  gab  ihnen  Papiere  in  Verwah- 
rung, schloss  Verträge  in  ihrer  Gegenwart  ab,  wodurch  sie 
auch  ohne  allen  öffentlichen  Charakter  doch  ganz  die  Stellung 
von  Urkundspersonen  erhielten 8) ;  und  da  sie  sich  zugleich  dem 
Staate  nicht  nur  durch  bedeutende  Abgaben,  sondern  unter 
Umständen  auch  durch  freiwillige  Leistungen  und  Darleihen 
nützlich  machten9),  so  konnten  sie  bei  aller  Geringschätzung 
des  Wuchers  als  solchen  I0)  doch  leicht  zu  persönlicher  Ach- 
tung und  Anerkennung  gelangen.  Wohl  kommen  auch  Bei- 
spiele vor,  wo  Einzelne  ihre  Geschäfte  aufzugeben  —  zu  liqui- 
deren n)  —  oder  bankbrüchig  zu  werden1*)  genöthigt  waren; 
im  Ganzen  aber  gehören  sie  zu  den  wesentlichsten  Hebeln  des 
materiellen  Verkehres  im  späteren  Griechenland,  deren  Exi- 
stenz an  einem  jeden  nur  einigermaassen  gewerbthätigen  Orte 
vorausgesetzt  werden  darf.  [Daneben  werden  uns  aber  auch 
öffentliche  oder  Staatsbanken  erwähnt,  welche  mit  der  Staats- 
kasse in  einigen  Fällen  wenigstens  zusammenfallen,  wahrend 
andere  mehr  als  durch  ein  Monopol  bevorzugte  erscheinen;  sie 
prägen  Geld,  leihen  Geld  aus,  nehmen  Depositen  an.  Die  Heilig- 
thümer  weisen  vor  allem  die  angesehensten  und  ältesten  öffent- 
lichen Institutionen  der  Art  auf.18)] 

X)  Vgl.  Pasion  and  sein  Haas  bei  Isokrates  im  Trapesitikos  mit 
Starke  de  Isoer.  Oratt.  forensibus,  Berl.  1845.  8.  and  Deraosth.  pro  Phor- 
mione,  ad?.  Stephanom  a.  s.  w.  mit  der  Diatribe  von  C.  D.  Beels,  L. 
B.  1825.  8.  and  Imm.  Hermann  im  Frankfurter  Osterprogramm  1842. 
sowie  W.  Hornbostel,  über  die  von  Demos  theo  es  in  Sachen  des  Dionysodor 
yerfassten  Gerichtsreden ,  Ratzeburg  1851.  4 ;  im  Allgem.  aber  Cl.  Sal- 
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masius,  de  foenore  trapezitico,  L.  B.  1640.  8.,  p.  528 fg.,  Des.  Heraldus 
Observ.  ad  jus  AH.  et  Rom.  II.  24  u.  25,  p.  173  fgg.,  Hallmann,  de  re 
argentaria,  Regiora.  1811.  4.,  u.  Handelsgesch.  S.  185  fg.,  Becker,  Char. 
I,  S.  109.  II.  157  fg.  Böckh,  Staatsh.  N.  A.  I,  S.  177  und  627  fg.,  [M.  de 
Koutorga,  Essai  bistoriqne  sor  les  trapezites  ou  banquiers  d'Athenes. 
Paris  1859.  26  p.;  Drumann,  Arbeiter  and  Communisten  S.  75  fg.,  Exap. 
Caillemer,  Etudes  sar  les  antiquites  juridiqaes  d'Athenes.  I.  Des  insti- 
totions  comraerciales  d'Athenes  au  siecle  de  Demosthene.  Grenoble  1864, 
Bücbsenschütz,  Besitz  u.  Erwerb  S.  500—510.} 

2)  Poll.  III.  84:  xganetfxrjg  dgyvgoyvmpmv,  dgyvgapotßog,  doxipa- 
ozrjg,  inixa9rj(ifvog  zgani^i]  ....  izoXXdxtg  dl  xal  o  davBiazrig'  ovxog 
61  xal  xoxusxr]g^  zoxoyXvtpog^  oßoXoczdzrjg  x.  r.  X.  [OßoXotixaxijg  beson- 
ders veräcbtlicli  für  den  kleinen  Wechsler  und  Wucherer  8.  Bücbsen- 
schQtz,  Besitz  und  Erwerb  S.  501,  s.  unten  Note  10.]  Ein  Darleihege- 
schäft erwähnt  Demosth.  adv.  Apatur.  §.  7,  gegen  Pfand  adv.  Nicostr. 
§.  9:  xofitaag  eug  f>eoxXta  xov  rore  xgane$txevovza  ixno'ifiaza  xal  oxi- 
tpavop  xqvaovv  —  ixiXtvoa  xovxtp  äovvat  xtXiag  dgaxfidg.) 

3)  Poll.  VII.  170:  dgyvgafioißog,  dgyvgoyvafuov,  doxi[iaaxr)gj  xoXXv- 
ßiaztjg  .  .  .  xui  6  vvv  xoXXvßog  dXXayr)xul  xo  xaxaXXdxzeiv  xo  vofttopa 
xa)  xd  xigfiara  dl  xal  xo  vofttoficc  sigyTjxai:  vgl.  m.  Note  zu  Lucian. 
hist.  conscr.  p.  76  und  d.  Erkl.  zu  Theocrit.  XII.  38.  TStatt  dXlayr)  auch 
xaxaXXayr)  und  intxaxaXXayrj  oder  xoXXvßog,  das  Aufgeld,  die  Cursdiffe- 
renz  der  Münze  Ath.  VI.  p.  225  b,  XI.  p.  503  a.] 

4)  Ov  ydg  avxmv  ovxa  $%ovoi,  Teles  bei  Stob.  Serm.  XCVII.  31 ; 
Tgl.  Demosth.  pro  Phorm.  §.  11:  xaixoi  sl  r)v  Idia  zig  dyogpr)  xovztp 
TiQog  t  j  xganifct],  xi  dr]  jtot*  av  stXtzo  xovxo  udXXov  rj  ixfi'prtv\  uX\  ov 
irgoorjv  ...  17  d  igyaoi'a  izgoaodovg  $%ovaa  iixtxivdvvovg  aizo  xgrjfiazcov 
dlXoxgicov,  mit  dem  Scholion :  da>og^j)v  (s.  auch  adv.  Steph.  I.  §.  5)  dl 
ot  'Axxtxol  Xiyovaiv  ontg  rjptig  iv&rjxrjv.  Daher  tyyvrjxal  xrjg  xgaitifyg, 
Demosth.  adv.  Apatur.  §.  10,  die  für  das  Bankkapital  Bürgschaft  ge- 
leistet haben:  während  sonst  Geschäfte  mit  den  Trapeziten  ohne  Zeugen 
gemacht  wurden;  Isoer.  Trapez.  §.  2  und  53.  [Vgl.  dazu  Büchsenschütz, 
Besitz  und  Erwerb  S.  502  f.  So  hat  Pasion  in  seiner  Bank  mehr  als  50 
Talente  eigenen  Vermögens,  dagegen  zwanzig  an  i'yysiog  ovo(a  Demosth. 
pro  Phormion.  5.  Benutzung  durch  fremde  Kaufleute  Demosth.  in  Cal- 
lipp.  3.J 

5j  Cebes  Tab.  c.  21:  xal  ydg  ot  xgctJtt£Cxat,  oxav  (ilv  Xdßtoot  xo 
agyvgiov  itagu  xtov  av&gojnatv,  %ct(QOVGi  xal  tötov  vo[n'£ovoiv  Bivat,  oxav 
Sl  dxcuxäivxui,  dyavaxxovat  xal  dnvd  otovxat  ttenov^ivai,  ov  ftv^po- 
vtvovzsg,  ort  iizl  xovxtp  fXaßov  id  dtuaza,  iq>'  01  ovdlv  xtoXvtt  tov  &t[ie- 
vovndXiv  xopiteo&at;  vgl.  die  plautinischen  Stellen  bei  Fleckeisen  Epist. 
ad  Kitsch,  p.  XIII  und  das  Epigramm  des  Theokrit  in  Anthol.  Pal.  IX. 
435:  datoig  xal  fcJvoioiv  toov  vtpu  adt  zgdne£w  Vtlg  dvtXsv ,  ytqtpov 
ngog  Xoyov  igxopivqg. 
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6)  Dem ost h.  adv.  Callipp.  g.  4:  tlti&cni  dh  wavrec  ot  xfaxitixa», 
cxav  xig  äayvowv  xt&tlg  Iduorrff  axodovvai  tto  nQotxaxxy,  xomxov  t<m5 
0*Vtoc  xovvo^a  y*«*>H9  xal  xo  xtqpaicrtov  TOtJ  aayvoiov,  Ixuxa  *apa- 
yoäiftiv'  rat  Äfft*  axodovvai  Sti  ....  mal  rovrov  vov»opa  xoofiraea- 

xotiioao&ai  xö  aqyvQioi  x.  x.  1.  [Die  Geschäftsbücher  sind  vnopvrjiumx 
Demoeth.  in  Timoth.  5,  itprjuiQi'dtz  Plat.  de  rit.  aere  alieno  4,  3,  rpcc- 
Äfftrixa  ygäufutxa  Demosth.  1.  1.  59.  Buchführung  mit  Blättern  f&r 
•Soll  and  Haben  nach  Plin.  H.  N.  II.  §.  21,  daher  dtayfayur  diaygatpr), 
anch  wohl  »«(»aypdqpft»  heisst:  übertragen  auf  das  andere  Blatt,  d.h.  be- 
xahlen.] 

7)  Plat.  Apol.  Socr.  p.  17,  Hipp.  min.  p.  868,  Lysiaa  de  veterano 
§.  5,  Theophr.  Char.  21  u.  8.  w. 

8)  Demosth.  adv.  Phorm.  §.  6:  xal  avyygacprjv  i&iurjv  napd  Kixxat 
xm  xQant^ry:  Tgl.  adr.  Everg.  g.  51,  adr.  Dionysod.  §.  15,  Tielleicht 
auch  C.  Inscr.  Gr.  I,  p.  744,  insb.  aber  Plot.  vit.  pud.  c.  10:  «V  ayoocrc 
xal  xgaxetni  t*ouixo  xo  ovfißolaiov.  [Die  Frage,  ob  die  Alten  wirk- 
liche Wechsel  (xoXXvßiOxtxa  ovußoXa)  gekannt  haben,  hatte  Koutorga, 
Essai  bistoriqne  etc.  p.  15  bejaht;  daas  jener  Ausdruck  bisher  aus  dem 
Alterthum  nnbezeugt  sei,  weist  aber  Egger  nach  in  Memoire«  d*hi- 
stolre  ancienne  et  de  philologie.  Paris  1863.  p.  130 ff.,  bringt  dagegen 
Beispiele  für  Creditbriefe  oder  Cheks.  Cicero  fragt  in  Bezug  aaf  das 
seinem  Sohne  nach  Athen  zu  schickende  Geld:  quod  Uli  opus  erit  Athe- 
nis,  permtUarine  possit  an  ipsi  ferendum  sü  Ep.  ad  Ati.  XIL  24,  ebenso : 
ut  permuteiur  Athenas  quod  sit  in  annuum  sumptum  ei  XV.  15.  Wenn 
bei  Lysias  or.  de  Aristoph.  bon.  §.  25  ein  Deimoa,  Sohn  des  Pjrüampes 
behauptet,  ort  fXaße  ovußolov  xaod  ßaotlzmg  xov  ptycllov  miaXrjv  jrpv- 
orjv  und  ferner:  xoXXmv  aya&äv  xal  aXXtov  zW("*t(o*  ttutoorjociv  dtdxo 
ovftßolov  iv  xaoy  xjj  rjxt(QM,  wenn  er  in  Athen  darauf  16  Minen  geborgt 
haben  will,  die  er  mit  25  Proc.  verzinst  zurückgeben  will,  sobald  er  nach 
Cypern  kommt,  wenn  der  andere  auch  bereit  wäre  aytiv  ixtCvo  xo  ovftßoXo*, 
aber  kein  Geld  zum  Ausleihen  besitzt,  so  ist  die  goldene  Schale  an  und  für 
■ich  nach  dem  Geldwerth  ein  Unterpfand  darauf  zu  leihen,  im  Bereiche 
der  Machtsphäre  des  Königs  von  Persien  zugleich  aber  ein  unbeschränk- 
ter Creditbrief  gleichsam.  Beides  ist  hier  wohl  zu  scheiden.  In  dem  grie- 
chischen Papyrus  bei  Egger,  M6m.  d'hist.  anc.  p.  149  f.  ist  die  Rede  über 
einen  jährlichen  Beitrag  zu  dem  grossen  Heiligthum  in  Dioapolis  (The- 
ben), dabei  ein  xoTnoaxifav  dnö  rrjg  h  JtocxoXti  roonrlfip  und  ein  tfvp- 
ßolov  noieio&cu  mg  xa&rjxn,  dem  in  einem  andern  Papyrus  gleichsteht: 
ovpßoXa  noitie&at  xqog  xovg  Xa^ßävopxag  s.  Egger  p.  155.  Note  4,  hier 
ist  ovfißokov  also  Quittung  u.  Schuldverschreibung.  Gegen  Egger  stützt  sich 
Exup.  Caillemer,  Etudes  sur  les  antiqu.  jurid.  d'Athenea.  IL  Lettre«  de 
changeet  contrats  d'assurance.  Caen.  Paris  1866  auf  Isoer.  Trapez.  35.  36.] 

9)  Demosth.  pro  Phorm.  §.  39;  adv.  Steph.  II.  §.  86  u.  s.  w. 
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10)  Ariatot.  Folitic.  I.  3.  23:  nvXoycoxctx«  (uotttcu  ij  oßoXoaxaxinri 
Sut  to  ctV  avxov  xov  vofiioficiTog  etvui  tjjv  xxrjaiv  xal  ovx  oirfe 
inoefa&rf'  fitxaßolrji  yap  iy(viio-%6iQiv ,  6  dfc  Toxof  avro  ?rot*t  ffjU'ov: 
▼gl.  Des.  Herald  Ohas,  p.  162  fg.  und  Becker,  Char.  I,  S.  130 fg. 

11)  JiaXvetv,  Demosth.  pro  Phorm.  §.  57. 

12)  'Avaoxevclfco9ttt.  [im  Gegensatz  zu  xctxaonevatto&ai,  Einrichten 
der  Bank],  Demosth.  ad?.  Apatur.  §.  9,  adv.  Timoth.  §.  68;  Tgl.  Herald. 
Rer.  jod.  anctor.  II.  24.  22. 

[13)  Jijfioaia  TQamta  in  Athen  Böckh,  C.  J.  L  n.  123.  Z.  4.  28. 
29  mit  Staatsb.  d.  Athener.  II.  S.  356  ff.,  da  werden  die  Strafgelder  für 
falsche  Maass-  and  Gewichte  dieser  Kasse  überwiesen.  Solche  öffentliche 
Banken  erwähnt  ans  Ilion,  Tenos  u.  Temnos,  Böckh,  C.  J..  I.  n.  203;  II. 
n.  3599.  3600 ;  Cic.  pro  Flacc.  18,  44.  In  Sinope  hat  der  Vater  des  Dio- 
genes die  drjuoata  xQunefca,  schlägt  dabei  falsches  Geld  (itctQct%aoao<itiv  to 
ydpurpa)  Diog.  Laert.  VI.  2.  20  Zu  den  Heiligthümern  einzelner  Staa- 
ten, wie  zu  den  grossen  Bundesheiligthümern  in  Delphi,  Delos,  Ephesos, 
Samop  als  Depositen-  a.  Ausleihbanken  s.  G.  A.  §.  20.  Note  7,  Büchsen- 
sehütz  8.  506  ff.  und  bes.  E,  Curtius  in  Berl.  Monatsber.  1869.  S.  465— 
481,  der  die  Geldprägung  in  und  für  die  Heiligthümer  besonders  der 
Aphrodite  und  deren  Feste  nachweist.] 

§.  49. 

Wenn  inzwischen  auch  das  Wechslergeschäft  und  der  mit 
diesem  verknüpfte  Wucher  überwiegend  in  den  Händen  von 
Nichtbürgern  gewesen  zu  sein  scheint,  so  ist  damit  keineswegs 
gesagt,  dass  nicht  auch  die  Verwerthung  baarer  Capitalien 
schon  frühe  ein  Gegenstand  bürgerlicher  Wirthschaftskunst ') 
in  Griechenland  geworden  sei,  zumal  wo  dieser  dabei,  wie  in 
Athen,  der  entgegenkommende  Schutz  der  Gesetzgebung  in 
vollem  Masse  zu  Theil  ward.  Denn  wo  das  Geld  nicht  aus- 
schliesslich als  Tauschsymbol,  sondern  zugleich  als  Waare  galt, 
konnte  es  auch  keiner  andern  Schranke  seiner  Verwerthung 
als  dem  Maasse  des  Bedürfnisses  und  der  Concurrenz  unter- 
liegen; und  statt  daher  den  Zinsfuss  für  dasselbe  ebenso  ge- 
setzlich zu  regeln,  wie  dieses  hinsichtlich  seines  Tauschwerthes 
der  Fall  war,  hatte  Solon  geradezu  gestattet  das  Geld  darzu- 
wägen  so  hoch  jemand  wolle9),  das  heisst  sich  beliebige  Zin- 
sen dafür  zu  bedingen;  so  dass,  wenn  der  durchschnittliche 
Zinsfuss  auch  zwischen  zwölf  und  achtzehn  vom  Hundert,  oder 
einer  bis  anderthalb  Drachmen  von  der  Mine  monatlich  ver- 
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harrt  zu  haben  scheint8),  dieses  doch  nur  ein  thatsächlicher 
Maassstab  war,  der  sich  nach  den  Umständen  wesentlich  ver- 
ändern  konnte. 4)  Namentlich  stieg  derselbe ,  wie  natürlich, 
bei  Seezins-  oder  Bodmereiverträgen  5),  wo  die  alleinige  Sicher- 
heit des  Gläubigers  theils  in  dem  Schiffe  und  dem  von  dem- 
selben zu  verdienenden  Frachtgelde 6) ,  theils  in  der  Ladung 
bestand,  die  mit  fremdem  Gelde  angeschafft7)  erst  nach  der 
Ankunft  am  Bestimmungsorte  oder  gar  nach  der  glücklichen 
Rückkehr  in  die  Heimath8)  Tilgung  der  Schuld  hoffen  liess; 
aber  auch  bei  gewöhnlichen  Unterpfändern 9 )  war  das  Verhält- 
niss  um  so  schwankender,  als  nur  in  wenigen  Staaten  ein 
einigermaassen  geregeltes  Hypothekenwesen  dem  Gläubiger  Ge- 
währ leistete.10)  In  Athen  waren  es  lediglich  Gränzsteine  mit 
Aufschriften,  welche  das  Recht  des  Darleihers  an  ein  verpfän- 
detes Grundstück  wahrten11);  davon  abgesehen  aber  schützte 
ihn  nur  die  Vertragsurkunde  12j,  die  dann  freilich  nicht  allein 
schriftlich  abgefasst,  sondern  auch  in  den  meisten  Fällen  mit 
zahlreichen  Zeugen  und  Bürgschaften  versehen  und  auch  wohl 
an  einem  heiligen  Orte  beschworen  und  niedergelegt  ward. 
[Auch  der  Staat  verpfändete  wohl  Grundbesitz,  besonders  Ge- 
bäude an  seine  Gläubiger. 18)]  Uebrigens  war  dieses  auch  keines- 
wegs der  einzige  Weg  für  den  Capitalisten;  und  wenn  gleich 
die  Pachtung  von  Zöllen  und  sonstigen  öffentlichen  Gefällen 
weder  von  der  herrschenden  Meinung  günstig  angesehn14) 
noch  selbst  ohne  Gefahr  für  den  Unternehmer  war  16),  so  blieb 
doch  auch  dem,  der  sein  Geld  nicht  geradezu  in  liegenden 
Gütern  anlegen  wollte  I6),  noch  der  oben  bereits  berührte  Weg, 
Sclaven  anzukaufen,  die  irgend  eine  Kunst  oder  Fertigkeit  ver- 
standen, und  diese  dann  entweder  gemeinschaftlich  in  Fabriken 
oder  auch  auf  eigene  Hand  zum  Nutzen  ihres  Herrn  anwen- 
den zu  lassen.  Sclaven  der  letztern  Art  konnten  sogar  ge- 
trennt von  ihrem  Herrn,  ja  im  Auslande  wohnen  und  Ge- 
schäfte betreiben,  die  sonst  vielmehr  Freien  obzuliegen  schei- 
nen17); oder  sie  wurden  wieder  zu  Dienstleistungen  an  Andere 
vermiethet 18);  immer  aber  gebührte  dem  Herrn  ein  bestimm- 
ter Antheil  ihres  Ertrags  oder  Gewinns19),  und  machte  in 
dieser  Art  neben  Grundeigenthum  und  Handel  keinen  unbe- 
deutenden Theil  eines  griechischen  Einkommens  aus. 
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1)  Xoqpanartxt},  Plat.  Oorg.  p.  452  C;  vgl.  p.  477  E  und  die  ein- 
zelnen Gattungen  derselben  Legg.  VIII,  p.  842  und  Aristot.  Politic.  I. 
3;  für  die  älteren  Zeiten  auch  Isoer.  Areop.  §.32  fg.,  wo  auch  der  Kunst- 
aasdruck: xd  <Kpixeo'  avxäv  ivtoya  Kct&faxaouv.  [Das  für  ein  Geschärt 
nöthig  zu  beschaffende  Capital  heisst  d<poo(ii)  Harpocrat.  s.  t.,  Xcnoph. 
Memor.  II.  7. 11:  tig  toytov  d<poQiirjv  (Savtioao&at),  de  redit.3,  9.  12;  4, 
34;  Lys.  bei  Athen.  XIII.  p.  611  fgg.,  Demosth.  pro  Phorra.  11,  dazu 
Bücbsenschütz,  Besitz  etc.  S.  479,  s.  oben  §.  48.  4.  Capital  im  Verhält- 
niss  zum  Zins  =  toxofft  ist  xd  dgictiov,  Arist.  Nub.  1156;  für  beides  in- 
schriftlich auch  t6  dtdtpooov  Rangabö  Antiqu.  hellen.  II.  n.  689,  Ross, 
Inscr.  ined.  II.  p.  81,  s.  Büchsenschütz  S.  499.  Xgrjfiaxt'^stv  xtvi  bezeich- 
net in  Geschäftsverbindung  treten,  Zahlung  machen,  daher  xgqfiaxffciv 
inl  ngocödtov  Leemans,  Papyri  graeci  mus.  lugd.  batavi.  Leyd.  1843. 
p.  42.] 

2)  Lysias  adv.  Theoran.  §.18:  xö  dgyvgiov  ordoifiov  ttvat  iq>  onoam 
av  ßovXrjxai  6  davti'fav,  mit  der  Erklärung:  ro  axdaiftov  xovxo  iotiv 
ov  tvya  toxdvai,  dXXd  xoxov  ngdxxto&ai  oaov  av  xtg  ßovXrixai.  Was 
der  Scholiast  zu  Demostb.  adv.  Timocr.  p. 766  sagt:  tial  ydg  »«1  Utto- 
ttxol  fd/iot,  olov  ftij  Xanßdvnv  noXXovg  xomovg,  gehört  erst  derRömer- 
seit  an. 

3)  'O  ytyvopevog  xoxog  xtß  dgyvgta,  Demosth  adv.  Pantaen.  §.  5; 
vgl.  adv.  Aphob.  I.  §.  9  fg.,  wo  jedoch  der  Zins  inl  dga%(ifj  als  der  ge- 
ringste bezeichnet  ist.  'En  oxroi  oßoXotg  xr)v  (iväv  xov  (irjvog  ixdaxov 
erwähnt  ders.  adv.  Nicostr.  §.  13,  in  ivviu  oßoXotg  Isaeus  de  Ha^n. 
her.  §.  42  u.  Aeschin.  adv.  Timarch.  §.  107;  vgl.  auch  oben  §.  30,  not. 
9.  21  oder  St.  A.  §.  106,  not.  7,  und  mehr  im  Allg.  nach  Salmasius  de 
usuris,  L.  B.  1638  und  de  modo  usurarum,  daselbst  1639.  8,  bei  Böckh. 
Staatshaushalt  N.  A.  I,  S.  173 fgg.,  r  Büchsenschütz'.  Besitz  und  Erwerb 
8.  496 fg.,  Exup.  Caillemer,  Des  interets,  Paris,  Durand  1861.  Zinses- 
zins bei  Ausbleiben  der  fälligen  Zinszahlungen  berechnet,  so  schon 
Arist.  Nub.  1156:  xXdtx'  coßoXoaxdxat  uvxoi  xe  xai  xdg%ctict  xai  toxo* 
xoxeav.  Der  (itxgoXoyog  ist  deivog  xai  vnegrjpitgtav  ngä^at  xai  tdxov  rdxov 
Theophr.  Char.  10.  Beispiele  bei  Staatsschulden  s.  Rangabo  Antiqu.  hell. 
II.  p.  603  n.  Ev&vxoxta  ist  der  aufgelaufene  Zins,  der  neu  verzinst  wird 
Böckh,  C.  J.  II.  n.  2335.  Zinszahlung  findet  gewöhnlich  Statt  am  Ende 
des  Monats,  iv  xm  xiXst  xrjg  osXrjvrjg  Schol.  Aristoph.  Nub.  17.] 

4)  Daher  rdxot  inixgtxot,  intntfinxoi,  iqpsxro»,  inidixaxoi,  vgl.  Ari- 
stot.  Rhetor.  III.  10  u.  Demosth.  adv.  Phorm.  §.23  mit  Harpocr.  p.  134: 
itptxxog  xo%og  6  inl  xm  «xtw  xov  xitpccXcu'ov,  was  übrigens,  wie  schon 
Salmasius  und  Böckh  bemerkt  haben,  nicht  wie  im  Vorhergehenden  von 
monatlichen,  sondern  von  jährlichen  Zinsen  zu  verstehen  ist;  s.  auch 
Ostertag  über  die  Berechnung  der  Zinsen  bei  Griechen  nnd  Römern, 
Regensburg  1784.  4.  Schwierigkeit  könnte  nur  die  mehrfach  wiederholte 
Glosse  bei  dems.  p.  128  maohen :  'laaiog  iv  x<ß  xaxd  KaXXupävxog'  /{a 
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xotf/aic  dqa%yMtg  inixgCxaig  dvxl  xov  inl  oxxto  oßoXoig,  *<txd  xo  xgixox* 
fiigog  slvat  xovg  oxxa  oßolovg  xov  rfToaäodzpov:  vergleicht  man  je- 
doch gleich  nachher  die  Erklärung  des  inoydoov  zn  Demosth.  adv.  Pe* 
lycl.  §.  17:  «fij  S'  dv  inoydoov  xo  ovxto  SidavHopivov,  w<rr*  rov  xf<jwr- 
lat'ov  to  oydoov  pioog  Öo&ijvai  xcji  äsonoxy,  olov  xqmßoXov  xov  xttou- 
dodmov,  so  sieht  man,  dass  nur  der  Zinsfuss,  nach  welchem  beispiels- 
weise vier  Drachmen  acht  Obolen  Zins  trugen ,  aus  Missverständniss 
durch  die  auf  den  Monatszins  der  Mine  bezügliche  Phrase  ausgedrückt  ist. 

6)  Navxixoig  ioyd&a&ai,  Demosth.  adv.  Apatur.  §.  4:  iyyvov  vav- 
xixov  Poll.  VIIL  141:  vgl.  die  Reden  gegen  Zenothemis,  Phormio,  La- 
kritus, Dionysodorus,  und  über  die  Höhe  desselben  ausser  Poll.  III.  115: 
vavxixdg  Ixdooeig  inl  fisydXoig  xoxoig  naoaxivdwevtov  inl  xioSovg  iX- 
%(di,  insbes.  Xenoph.  de  vectig.  III.  9  mit  Schneiders  Excurs  T.  VI, 
p.  186,  [Philostrat.  de  gymnast.  ed.  Volckmar.  c  45.  p.  45.  28:  xal  9a- 
vtCtovxn  xoig  d&lrjxaig  inl  xoxoig  tis(£oaiv  rj  davei'£ovxat  ifinogot 
&aXaxxtvovtsg  —  ].  Im  Allgem.  vgl.  Baimas.  de  modo  usnr.  p.  355  fg.. 
Herald.  I.e.  p.  153 fg.,  Hüllmann,  Handelsgesch.  8.  169 fg.,  Platner,  Pro- 
cess  und  Klagen  II,  S.  352 fg.,  G.  de  Vries,  de  foenoris  nautici  contractu 
apudAtticos,  Harlera  1842.  8.,  Böckh,  N.  A.I,  S.  184  fg.,  [Büchaenschüta, 
Besitz  u.  Erwerb  S.  487  fg.,  Pardessus,  Us  et  coutumes  de  la  mer.  Paris 
1847.  T.  I.  p.  40 ff.,  L.  Goldschmidt,  Untersuchungen  zur  1.  122  §.  1.  D. 
de  U.  0.  Heidelb.  1855,  J.  G.  Goldschmidt,  de  nautico  foenore.  Dissert. 
inaug.  Berol.  1866,  Goldschmidt,  Zeitschr.  f.  gesammtes  Handelsrecht. 
186a  IX.  S.  287  ff.] 

6)  Demosth.  adv.  Dionysod.  §.  3:  davsioduevog  nag'  thuov  inl  vf 
vrfi  XQia%tXiag  Soaxpag  itp  ©  xe  xrjv  vavv  xaxunXsiv  'Afrrivctfc,  xal  94o9 
ijpac  h  rj7  ni qvoiv  woa  xsxopio&ai  xd  jo^ata:  vgl.  adv.  Lacrit.  §.  34 : 
inl  xjj  vrjt  ijv  'YßXqoiog  ivavxXqost,  xal  xtß  vccvXtp  xtß  ttg  xov  TIovxov, 
wo  puvXov  auf  keinen  Fall  wie  adv.  Zenoth.  §.  2  die  Waare  bedeuten 
kann,  da  diese  nach  §.  23  einem  Andern  gehörte  und  einem  Dritten  ver- 
pfändet war;  s.  auch  Fritzsche  ad  Arist.  Ran.  p.  155. 

7)  Daher  Demosth.  adv.  Phorm.  §.  51 :  af  yao  svnooiat  xoig  ioya- 
£o(x(voig  ovx  and  xäv  davftgofiivtov  aXX'  dno  xdiv  davtifcövxeav  tMt  xal 
ovxt  vavv  ovxe  vavxXrjoov  ovx*  imßdxrjv  iax*  dvcci&rjvat,  to  rov  6*a- 
vu£ovxmv  (teoog  dv  dqtaioijxe 

8)  'BxtQonXovv  und  d(i(poxso6nXovv  davtioui,  das.  §.22  fg.,  vgl.  adv. 
Zenoth.  §.5  u.  adv.  Polycl.§.  17:  vuvxixov  dviiXoptp  inoydoov,  eaVhxog 
dl  xov  nXoiov  'iffhjvafs  dnoSovvai  avxo  xal  xovg  xoxovg.  Daher  Siaße- 
ßXtjphovg  fidXmxa  xav  davetofuov  inl  vavuxoig,  Plut.  V.  Cat.  maj.  c  21. 
Beim  diupoxioonXovg  wird  noch  besonders  stipulirt,  insiddp  dnodtovtat 
iv  xä  növxtp  d  qyov,  ndXtv  dvxayoodfcip  xorjfiaxa  xal  dvxttpoox($nv  xul 
dndyttv  'A&rjvafa  xd  dvxitpogxia&ivxu,  xal  insiSdv  dqUxtavzcti  'A&rivafa 
dnotovvai  (txoew  rmtotSv  to  doyvoiov  rjpiv  doxipov,  vgl.  Lacrit.  §.  24; 
und  jedenfalls  gab  der  Darleiher  dem  Schiffe  einen  Aufseher  oder  Supercargo 
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mit:  TtQioßtvtrig,  Zenoth.  §.  11,  dioirrsvaw,  Lacrit.  §.  84,  nooffiftpstW, 
Phorm.  §.  26,  xtgtiaxoXov&og  Böckb,  Staatsh.  I  S.  187,  Goldschmidt,  de 
nautieo  foenore  p.  49.  [Wichtig  ist  die  ausdrückliche  Erklärung  in  den 
Noyell.  106  Justinians  noiov  jcots  to  do%aiov  foog  qv,  dasa  bei  jeder 
neuen  Fahrt  des  Darlehens  oQi'&o&ai  xo  azwa  o  nQocrjxst  to 
Sdpstofia  rj  pivsiv  rj  ivaXXdxxeo&ai  xaxd  xo  «fpl  xovxov  avvSoxovv 
tote  (itQtot  avpqtavov ,  wir  haben  dies  als  altattische  Usance  zu  be- 
zeichnen, s.  Goldschmidt,  Untersuch.  S.  60.] 

9)  Twodijxat  oder  ovpßoXata  (Plut.  cupid.  divit.  c  2,  Poll.  VIII. 
142),  fyyata  auch  iyytta  Demosth.  adv.  Apatur.  §.3,  adv.  Phorm.  §.  23; 
ixl  YV  ovvoixi'atg,  pro  Phorm.  §.  6 ;  Tgl.  Suidaa  I,  p.  668  und  Bekk. 
Anecdd.  251 :  fyyaia  xQWaTCt  xa  **i  vxo&vjxri  diSöutvct.  Ti&ivcu  ivi%vQov 
ist  t erpfänden,  ri&ea&ai  als  Pfand  nehmen,  Aristoph.  Plut.  451,  Plato 
Legg.  VII.  p.  820  e,  auch  v*o*iteW  hi%voov  Herod.  II.  136,  daher  Mciv: 
trjp  vno&r)XTjv,  otav  dccveiOTjxcci'  xig  dqyvoiov  inl  olx(a  tj  %a>Qitp  rj  dv- 
tiQanodq),  oi  fäxooes  &iotv  xaXovmv  Bekk.  Anecdd.  p.  263,  mit  Wachs  - 
muth  II,  S.  181  und  Platner,  Proc.  u.  Klagen  II.  8.  302,  [sowie  Buch- 
senschütz,  Besitz  und  Erwerb  8.  485  fg.  Eine  sehr  unleserliche  Inschrift 
aus  Turnavo  in  Pierien  bezieht  sich  auf  die  durch  avfißöXaia  hervorgerufene 
dutyoQci  xal  xaQa%ri  von  Bürgen,  die  durch  das  Dazwischentreten  eines 
reichen  Fremden  und  das  Losen  der  Verpflichtungen  dvtyyvrjxatg  gestillt 
ward,  s.  Heuzey,  le  mont  Olympe  et  l'Acarnanie  Inscr.  n.  48.  p.  486.] 

10)  Theophrast  bei  Stob.  Serm.  XLIV.  22:  ov  %qti  9*  dyvotiv,  oxi 
«ff  nooyoatpal  na}  ai  nQoxrjQv^sig  (dergleichen  er  kurz  vorher  xal  inl 
xeov  vno&bticov,  nontq  xal  iv  xoig  Kvtixtfvmv  erwähnt  hat)  xal  oXag 
oau  nqog  rag  dpq>ioßr)xr]oHg  iaxl  ndvxa  rj  xa  nXiiaxa  dt  tXUixpiv  $xi- 
poo  »ö>ov  xi&txai'  nao'  olg  ydo  dvayoa<pr)  xmv  xtruuxrav  iotl  xal 
teiv  ov(*ßoX*((ov,  i£  ixu'vav  faxt  pa&tiv  tl  titv&eoa  xal  avinaya  x. 
t.  X.  Es  gab  also  auch  Hypothekenbücher,  aber  an  wenigen  Orten;  viel- 
leicht in  Chios,  wofür  Böckh,  Staatsh.  N.  A.  I,  S.  663  Aristot  Oeconom. 
H,  13  anführt :  Xioi  d\  vopov  cvxog  avxoig  dnoyvdcpeo&ai  td  tqia  $ig 
to  drjfiootov  x.  x.  X.  [Ein  xotaxpvXdxiov  in  kleinasiatischen  St&dten,  to 
in  Smyrna  Böckh,  C.  J.  n.  3282,  in  Philadelphia  n.  3429,  in  Aphrodisias 
n.  2826  ff.  Addend.  n.  2837b.  2850  bc  mit  Böckh,  Staatsh.  I.  8.  663  f.] 

11)  "Ooo*,  Poll.  III.  85,  Harpocrat.  opog,  Bekk.  Anecdd.  p.  196,  5; 
vgl.  Böckh  N.  A.  I,  8. 180  und  m.  Abh.  de  terminis  eorumque  religione, 
Gott.  1846.  4,  p.  38  fg.  [Es  heisst  daher  iax(%Q ai  TO  %0)QtOV  cag  TO  tfeev- 
%to*  doxixxov  Poll.  IIL  85.  Sie  bestanden  in  Xi'&og  oder  ««ja«,  aber 
auch  einer  *avlg,  die  aufgehängt  wird  auf  dem  verpfändeten  Grundstück. 
Vgl.  Wescher  in  Rev.  archeol.  1867.  XV.  p  86 ff.,  Büchsenschütz  a.a.O. 
8.  490  f.  Erhaltene  8teine  Böckb,  C.  J.  n.521;  Rev.  arch.  1867.  I.  p.87, 
vgl.  Caillemer,  Stüdes  sur  les  antiqu.  jnrid.  VHJ.  Paris  1869.  p.  25.) 

12)  X»t^6yqaam  oder  ovyyoaqtul,  ohne  wesentlichen  Unterschied,  wie 
ihn  zwar  Salmasius  de  modo  usar.  III.  10  und  11  annahm,  neuerdings 
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aber  H.  E.  Oneist  (die  formellen  Verträge  des  römischen  Obligationen- 
rechts in  Vergleich  mit  den  Geschäftsformen  des  griechischen  Rechts, 
Berlin  1845,  8)  beseitigt  bat;  vgl.  übrigens  schon  Meier  und  ßchöm. 
att.  Process  S.  500  [und  jetzt  Büchsenschütz,  Besitz  etc.  S.  483.  Loferi- 
sches  Oesetz  des  Zaleacus:  ovyyQccrprjv  inl  daveiafidxatv  pr)  yivza&ai 
Zenob.  V,  4.]  Was  ohne  schriftliche  Urkunde  dargeliehen  ward,  hiess 
XftgöSoTov,  Poll.  II.  152,  s.  mehr  unten  §.  70,  2.  'Ano%ri  ist  Quittung  für 
bezahltes  Capital  und  Zinsen  Artemidor  IV.  80,  Büchsenschütz  a.  a.  0. 

8.  494.  Note  1.] 

(18)  Kymäer  in  Aeolis:  daveiadfitvoi  yo^aror  drjuoata  xdg  axodg 
vn&evxo  slx'  ovx  dnoSidovxsg  xccxd  xyv  aQtafiivrjv  TjUtQccv  tlgyovxo  xmv 
ictqiitdxmv  Strabo  XIII.  p.  622.  In  Lampeakoa  Evdymv  ~  Savet'aag  tp 
itatQi'dt  aQyvQtov  inl  ivexvQm  xij  dxQonoln  xal  dnoaxtQrjaag  tvgcev- 
vsvttv  ißovlsvcxo  Athen  XI.  p.508f.  In  Olbia  Böckh,  C.  J.  II.  n.  2058: 
xmv  uq%qvx(ov  ftivxmv  xd  ttQa  nox^Qia  sig  xrjv  tjjj  nolsmg  %qtluv  irpöj 
nolvxaQ(*ov  *0°ff  ^pt'fforff  bxccxov  xal  ovx  ixövxmv  Ivaaa&ai.  In  Sulla's 
Zeit:  ut  noXtig  dnooovGui  xt  xal  daveifcoptvai  fiBydXmv  xoxmv  a?  plv 
xd  QfuxQU  xoig  Savtifcovaiv  ai  di  xd  yvfivdata  rj  xeixog  rj  kpivag  tj  ri 
Swöoiov  dllo  vntxfttvxo  App.  Mithridat.  62,  vgl.  Cic.  ad  Quint.  I.  1. 

9.  Bekannt  das  Anerbieten  des  Königs  Nikomedes  von  Bithynien  an  die 
Kinder:  totum  aes  alienum  quod  erat  ingens  civitatis  dissoluturum  se 
gegen  die  Venusstatue  des  Praxiteles  Plin.  H.  N.  XXXVI.  4.  4.  §.  21. 
Vgl.  dazu  Büchsenschütz,  Besitz  etc.  8.  495,  Böckh,  Staatsh.  L  S.  707.] 

14)  Vgl.  Demosth.  Mid.  §.  166  und  die  Zusammenstellung  bei  Theo- 
phrast  ixtol  dnovofag  (Cbaract.  6):  dnvog  xal  itavdoxevoui  xal  noQ- 
voßoaxrjoai  xal  (ir}6tn(av  ataxQav  Iqyaaiav  dnoSoxipdaai:  auch  Poll. 
VI.  128,  IX.  32,  und  mehr  bei  Salmas,  foen.  trap.  p.245  und  Herald.  1. 
c.  p.  186;  eine  charakteristische  Stelle  aber  bei  Andoc.  de  myster.  §.135 
mit  Sluiter,  lectt.  Andoc.  p.  158. 

15)  O  ydo  vofiog  ovxmg  efyff,  og  av  noidfttvog  xiXog  firj  xaxccßdXy, 
detv  tfg  to  £vlov,  Andoc.  1.  c.  §.  93;  vgl.  C.  L.  Blum,  Prolegg.  ad  De- 
mosth. adv.  Timocr.  Berl.  1823.  8,  p.  32fgg.  und  Böckh,  Staatsh.  N.  A. 
I.  S.  452  fg. 

16)  'ESdmri,  dtp  mv  »J  p/'a#co<»s,  Isaeus  de  Hagn.  hered.  §.  42;  vgl. 
oben  §.  14,  not  8fgg.  und  über  den  Ertrag  solcher  olxi ort,  fftwa/oi, 
dyqol,  xtoQia  pio&0(poQovvxa  (Isaeus  de  Ciron.  hered.  §.  35)  Böckh  N. 
A.  I,  S.  195  fg. 

17)  'Eni  itQoaodoig,  coantq  6  xmv  'EXXqvmv  £dnXovxog  Nixiag,  Ath. 
VI.  104;  vgl.  Böckh  N.  A.  I.  S.  101,  Meier  u.  Schorn,  att.  Proeess  S.559 
und  mehr  oben  §.  13,  not.  10;  wenn  aber  Athenaeus  die  Griechen  in 
diesem  Stücke  den  Römern  entgegensetzt,  so  beweist  Aehnliches  auch 
für  letztere  Plut.  V.  Cat.  raaj.  c.  20:  xaixoi  xaQ^vxct  dovXov  tlxt  y^a^ 
(iaxtoxijv,  tcoXXov?  ötddoxovxa  itaidas,  ein  Fall,  dem  es  gewiss  in  Grie- 
chealand nicht  an  Parallelen  fehlte. 
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18)  Demosth.  ad?.  Aph.  I,  §.20:  frt  Sl  S^nitidri  xQimv  <xv6q«- 
irodnv,  a  avuß  iv  ztp  ifirp  iQyaOTTjQtfo,  [iio&ov  dnoSedmusvat  Zoyt'fr- 
zai:  vgl.  adv.  Nicostr.  §.  20  und  Niciaa  bei  Xenoph.  Vectig.  IV.  14: 
tKtrjaaxo  iv  xotg  dgyvgei'otg  xi^l0vS  dv&Qtonovg,  ovg  ixstvog  Enofa  tq> 
Gquxl  t£e(jLi'o&(oo(v,  itp  to  oßolbv  dzelij  indazov  xrjg  rjfiSQag  dizodidövai. 

19)  Aeschin.  adv.  Timarch.  §.  D7:  z<api$  °^  oixizctg  drjfiiovQyovg  xrjg 
öxuroro/xtK/j,'  ztzvr\g,  <ov  tuaarog  tovzco  dvo  oßoXovg  anotpOQOtv  Iqpe^t 
rijg  ij^t'paj,  6  dl  rjyFUüiv  zov  igyaaTTjQ^ov  ZQimßolov  vgl.  Andoc.  1.  c. 
§.  38  and  Xenoph.  Rep.  Ath.  I.  11:  ottov  ycrp  vavzinfj  dvva(i{g  ioxtv, 
dno  XQri(idT(ov  dvayxrj  zotg  dvÜQunödoig  dovlevnv,  ivce  Xafißdvav  nQdxxtj 
tag  ujzucpoQdg  *ai  {Xtv&fQovg  drpitvai.  [Vgl.  oben  die  Paragraphen  17. 
43  und  Büchsenschutz,  Besitz  und  Erwerb  S.  305  f.  335  f.J 

§.  50. 

[Das  Bild  der  gesellschaftlichen  und  wirtschaftlichen  Zu- 
stände Griechenlands  und  speciell  Athens  würde  ein  unvoll- 
ständiges sein,  wenn  wir  hier  nicht  in  der  freien  bürgerlichen 
Bevölkerung  neben  dem  Taglöhner,  neben  dem  Bauern,  Hir- 
ten, Jäger  und  Fischer,  neben  dem  Handwerker,  neben  dem 
Kaufmann  in  der  ganzen  Reihe  von  Abstufungen,  neben  dem 
Capitalisten l)  auch  jener  Reihe  von  Berufskreisen  in  ihrer  Ge- 
sammtheit  gedenken  wollten,  welche  in  einer  speciellen  Aus- 
bildung gewisser,  einst  mit  dem  Wesen  und  den  Pflichten  des 
Bürgers  selbstverständlich  verbundener  Thätigkeiten  oder  in 
der  Pflege  eines  als  besondere  göttliche  Begabung  oder  freie 
Benutzung  edler  Müsse  ursprünglich  aufgefassten  künstlerischen 
Triebes  ihren  Mittelpunkt  fanden  und  ebenso  sehr  ausübend 
als  lehrend  sich  an  denselben  betheiligten. 2)  Früher  als  man 
gewöhnlich  meint,  fand  auch  für  sie  eine  materielle  Ausglei- 
chung, wenn  auch  zuerst  melir  in  der  Form  des  Ehrenge- 
schenkes, Ehrensoldes  Statt  und  sie  war  trotz  des  schon  früher 
betonten  Widerstrebens  einer  idealen  WTeltbotrachtung  und  des 
in  der  antiken  Welt  gegenüber  dem  Sklavenstande  über  das 
Maass  hinaus  ausgebildeten  Ehrgefühls  des  freien,  sich  selbst 
materiell  genügenden,  für  den  Staat  thätigen  Bürgers  noch  in 
der  Zeit  des  freien  Hellas  eine  selbstverständliche  und  sehr 
genau  abgewogene. s)  Der  Waffendienst,  zunächst  eine  Pflicht 
jedes  Bürgers,  wird  frühzeitig  schon  in  bestimmten  Landschaf- 
b.  Iii.  26 
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ton,  welche  durch  Armuth,  harte  Gebirgsnatur  oder  durch  ver- 
lockende Oeffnung  für  Fremdenverkehr  zur  Auswanderung  trie- 
ben, speciell  geübt,  um  im  Auslande,  zunächst  in  Aegypten, 
dann  Phönicien  und  Persien  hohen  Sold,  Einfluss,  auch  feste 
Ansiedelung  zu  gewinnen.4)  Seit Iphikrates  glänzender  Waffen- 
that  im  korinthischen  Kriege  390  v.  Chr.  wird  die  Verwendung 
von  Soldtruppen  in  Griechenland  selbst  allgemeiner  und  da- 
durch ein  gefährliches  Element  anspruchsvoller,  nirgends  an 
eine  Heimath  geknüpfter,  den  Reichthum  rasch  anhäufender, 
wie  verzehrender  militärischer  Abentheurer  geschaffen,  welches 
der  jüngern  Komödie  einen  reichen  Stoff  der  Charakterschilde- 
rung darbot,  bereits  aber  von  Isokrates  in  seinem  Unwesen 
voll  erkannt  ward. 5)  Damit  hängt  es  unmittelbar  zusammen, 
dass  der  Fechtmeister  und  Lehrer  der  Taktik  in  der  Jugend 
sich  seine  zahlenden  Schüler  sucht. 6)  Die  berufsmässige  Pflege 
der  Gymnastik  für  die  öffentlichen  Wettkämpfe,  die  Athletik 
war  bereits  in  der  Zeit  des  Euripides  zu  einer  bedenklichen 
Höhe  und  Ausdehnung  gekommen. 7)  Mochten  auch  die  ange- 
sehensten Wettkämpfe  selbst  als  solche  nur  mit  dem  Kranze 
lohnen,  so  waren  untergeordnete  genug  mit  Geldpreisen  ver- 
sehen und  der  Sieger  warteten  in  der  nähern  Heimath  lebensläng- 
liche materielle  Vortheile  und  bedeutende  Geldgeschenke.8) 
Das  musikalische  Virtuosenthum  der  Kitharisten,  Kitharoden, 
Auleton  und  Auloden  trat  in  der  Zeit  eines  Aristophanes  schon 
mit  ebensoviel  äusserem  Prunke  auf,  als  es  durch  fürstlichen 
Lohn  z.  B.  ein  Talent  für  einen  Tag  vereinzelt  geehrt  ward. 9) 
Dass  der  epische  Sänger  und  sein  Epigone,  der  Rhapsode  in 
seiner  Dichtergabe  und  Kunst  auch  die  Sicherung  seiner  ma- 
teriellen Existenz  fand,  dass  er  zu  den  weithin  gepriesenen 
und  entsprechend  belohnten  drjpiotQyoi  sich  rechnete,  ist  schon, 
oben  erwähnt10);  der  Ausüber  des  Gesanges  war  meist  auch 
der  Lehrer  desselben,  ja  Lehrer  überhaupt.  Auch  der  lyrische 
Dichter  empfing  nicht  allein  von  den  Tyrannen,  sondern  auch 
von  freien  Staaten,  wie  Athen,  für  einzelne  Gedichte,  ja  Verse 
bedeutenden  Ehrensold;  der  Vorwurf  der  Habsucht  und  Kni- 
ckerei gegen  Simonides  war  nicht  gegen  diesen  Sold  überhaupt, 
sondern  gegen  die  kleinliche  Ausnutzung  der  gegebenen  Vortheile 
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gerichtet.11)  Es  ist  bekannt,  welch'  materiellen  Aufwand  die 
dramatischen  Aufführungen  erforderten :  „der  Chor  diente  nicht 
umsonst,  so  wenig  als  die  Schauspieler,  das  attische  Volk  Hess 
sich  für  Tanzen,  Singen  und  Laufen  so  gut  bezahlen  als  die 
Fremden."  1S)  Aber  auch  den  Dichter  lohnte  nicht  nur  der 
prekäre  Epheukranz;  er,  sowie  der,  welcher  berühmte  Werke 
älterer  Meister  zur  Aufführung  brachte,  erhielt  vom  Staate  be- 
stimmten Geldlohn. 13)  Gingen  die  bildenden  Künste  zunächst 
aus  dem  Handwerkerstande  hervor  und  theilten  sie  mit  dem- 
selben die  oben  geschilderte  Stellung  der  Lohnarbeit,  so  er- 
scheinen sie  wie  die  Dichter  und  sonstigen  homerischen  Ö^uobq- 
yol  als  je  nach  ihrer  Kunst  weithin  berufen,  und  was  wichtig 
ist,  in  ihren  wesentlich  religiösen  Arbeiten  unter  besondere 
göttliche  Obhut  gegenüber  jeder  Schmälerung  gestellt  u)  Die 
jüngere  Zeit  seit  Ende  des  5.  Jahrhunderts  v.  Chr.  zeigtauch 
hier  einen  bedeutenden  Umschwung  und  besonders  sind  es  die 
Maler  in  Jonien,  welche  ebenso  hohe  Preise  für  ihre  Werke 
stellen  und  erhalten,  als  in  ihrem  Auftreten  Glanz  und  Stolz 
zeigen  15),  welche  zugleich,  zuerst  in  Sikyon  auch  den  Unter- 
richt in  der  Kunst,  und  zwar  verbunden  mit  der  Theorie  in 
mehr  akademischer  Weise  gegen  hohen  Preis  ertheilen. 1Ä)  Den 
Stand  der  Acrzte  und  ihren  oft  vom  Staat  geordneten  Lohn, 
wie  die  mannigfaltigen  Abarten  derselben  lernten  wir  bereits 
früher  kennen. 17)  Mit  ihnen  stellt  Homer  auch  schon  die  Seher 
und  Wahrsager  (ndvreig)  als  <%uofpyoi  zusammen  und  auch 
die  Blüthezeit  Griechenlands,  speciell  Athens,  konnte  eine  Anzahl 
vom  Staate  wie  Privatpersonen  benutzter,  zu  Opfern  und  Unter- 
nehmungen hinzugezogener  und  honorirter  einheimischer  Seher 
und  Priester,  Techniker  gleichsam  des  Rituales,  nicht  entbehren, 
bei  denen  allerdingsGewinnsucht  leicht  vorausgesetzt  wurde1");  sie 
erhielten  in  den  Winkelpropheten  und  Bettelpriestern  besonders 
ausländischer  Culte  eine  gelährliche  Concurrenz. 19)  Und  schliess- 
lich wird  die  künstlerisch  gegliederte,  gewinnende  Rede  und  der 
philosophische  Gedanke,  die  beanspruchte  Wahrheit  und  Neu- 
heit desselben  zum  festen  und  trotz  allem  Widerstreben  idealer 
Geister  mehr  und  mehr  anerkannten  Erwerb,  mochte  man  advo- 
katorisch  die  Sache  des  andern  in  der  schriftlich  ausgearbeiteten 
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Darstellung  vertreten 2Ü),  mochte  man  als  Sophist  oder  Rhetor  die 
Kunst  der  Rede  und  die  Mittel  überzeugender  Kraft  durch 
öffentliches  Auftreten  oder  lehrend  verbreiten81),  mochte  man 
endlich  Staats-  und  Lebensweisheit  in  geordneten  Vortragen 
und  geschriebenen  Heften  in  bestimmten  Schülerkreisen  ver- 
künden. M)  Ein  rein  auf  das  Schreiben  und  zwar  auf  die  Wir- 
kungen im  raschen  Wechsel  der  Tagesblätter  gegründetes  Li- 
teratenthum kannte  die  griechische  Wrelt  nicht;  ein  von  Büchern 
lebendes,  nur  mit  Büchern  verkehrendes  Gelehrtenwesen  ent- 
wickelte erst  im  Zusammenhange  mit  grossen  Bibliotheken  die 
alexandrinische  Zeit  und  auch  da  immer  in  Form  von  gewissen 
durch  religiöse  Formen  und  Lebensgemeinschaft  zusammenge- 
haltene Genossenschaften.")] 

[1)  Zum  Taglöhner  s.  oben  §.  3.  not.  6,  §.  12.  not.  14,  g.  41.  not.  4. 
8,  zum  Bauer  §.  15,  41.  not.  1.  4,  zum  Hirten,  Jäger  und  Fischer  §.  3. 
not.  21.  22.  30,  §.  7,  not  17.  15,  not.  29.  §.  16.  §.  25,  not.  16  ff.,  zum 
Handwerker  {5.  42.  43,  zum  Kaufmann  §.  44.  45,  zum  Capitalisten  §.  49. 

2)  Vgl.  Drumann,  Arbeiter  und  Communisten  in  Griechenland  und 
Born.  1860.  §.  13—17.  S. 87— 116,  Büchsenschütz,  Besitz  u.  Erwerb  B.II. 
Kap.  4.  S.  344  ff.  Kap.  9.  S.  559  ff.  und  oben  §.  41.  Note  15  ff. 

3)  Neben  (ito&os,  daher  ptodcoots,  fiia^oöoat'a,  iito&agvi'a,  uta9o<poga. 
liio&oqMQict ,  ittG&oäovltu,  welches  immer  auf  eine  bestimmte  (,u.  fatös 
Horn.  II.  XXI.  445,  dgr^fihos  Hes.  f.  x.  17.  372)  Abmachung,  auf  zeitweise 
Ueberlassung  des  Besitzes  oder  die  Nutzniessung  gewisser  Dinge  oder  per- 
sönlicher Leistungen,  wie  einen  Facht-  oder  Mietvertrag  hinweist  (s.  unt. 
§.  67.  69)  haben  Ausdrücke  wie  tifiij,  tipctl,  als  Schätzung,  Werth,  Preis, 
wie  yioorg,  ysQa  —  Ehre,  Ehrengabe,  daher  inl  fazoig  ytQctai  Thucyd. 
I.  13,  dann  vor  allem  das  weitverzweigte  dcögov,  dojQsa  mit  dcogodoxta. 
öcoQolrjtyi'a,  deoQOcpoQi'a,  H(oqotbX(iv,  SioQoxont'a  mit  der  von  dem  Begriff 
der  Hand  (manus,  buona  mano)  ausgehenden  Bedeutung:  Gabe,  Ge- 
schenk, Tribut,  Bestechung,  ihre  besondere  Geltung. 

4)  Drumann  a.  a.  0.  S.  113 ff.,  H.  Göll,  Kulturbilder  aus  Hollas  u. 
Rom.  I.  S.  263—283,  Büchsenschütz  a.a.O.  S.  350 ff,  L.  Chevalier,  Ent- 
stehung und  Bedeutung  d.  griech.  Söldnerwesens.  Programm.  Kaschau 
1857.  Pesth  1861.  Karer  und  Kreter  gingen  von  der  Piraterie  frühzeitig 
zum  Solddienst  über,  wie  die  Normannen  des  Mittelalters ;  jene  die  Aus- 
bildner der  handlicheren  Hoplitenrüstung  (Herod.  I.  171),  die  Verehrer  des 
Zeus  ExqÜxios  (Strabo  XIV.  p.  659)  Soxovai  ngiäzoi  (iia&oq/OQrjoai  Schol. 
Plato  Lach.  p.  187  b  u.  zwar  in  Griechenland,  wie  im  Orient,  die  Kreter 
dagegen  sind  als  Bogenschützen  und  Srhleuderer  im  ernten  messeniscben 
Kriege  bereits  verwandt  (Paus.  IV.  8.2).  Analoge,  ja  zusammenhangende 
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Erscheinung  der  Krethi  und  Plethi  in  Palästina  in  Davids  Umgebung 
(Stark,  Gaza  S.  145-147).  Bereits  im  7.  Jahrhundert  aber,  was  Büch- 
senschuß S.  350  nicht  beachtet  hat,  erscheinen  Jonier  mit  den  Kretern 
als  xaXueot  dvdgeg  an  der  ägyptischen  Küste  und  werden  yon  Psamme- 
tich  in  Dienst  genommen,  sie  erhalten  die  Szgazöittda  bei  Bubastis, 
werden  dann  nach  Memphis  gesogen  und  Jonier  bilden  mit  Karern  fort- 
an für  die  saitische  Dynastie  den  Kern  ihrer  Truppen,  s.  Herod.  II.  152, 
Diod.  I.  66.  67  und  die  interessante  Inschrift  griechischer  pio&oq>6goi  in 
Ibsambul  C.  J.  III.  n.  5126.  Uebcr  das  Auftreten  griechischer  Sold- 
truppen unter  Axerdes  (Asarhaddon)  und  Psammetich  in  Palästina  siehe 
Stark,  Gaza  S.  207.  Die  ältere  griechische  Tyrannis  bedurfte  bereits  ge- 
dungener Leibwachen :  bei  Peisistratos  Unternehmung  von  Eretria  gegen 
Athen  wirken  Agysioi  (iio&azoi  mit  Herod.  I.  61.  Arkadien  ward  der 
eigentliche  Sitz  des  Söldnerwesens:  bereits  zu  Xerxes  kommen  solche  vor 
ßiov  ts  dföfisvoi  xai  ivsgyoi  ßovlöfievoi  ttvai  Herod.  VIII.  26.  Bei  der 
Expedition  nach  Sicilien  wirkten  Soldtruppen  bedeutend  mit  und  zwar 
aus  Arkadien,  Aetolien,  Kreta,  Thuc.  Y1L  57:  tlol  dl  xai  ot  pio&oqngot 
fcvvtoxgdxsvov  —  Mavxivrjg  dl  xai  aXXoi  Agxddcov  pia&orpögot  inl  xovg 
ati  noXepiovg  acpi'aiv  dnodstxvvptvovg  rfm&ozeg  livai  xai  xoxs  xovg 
fitxa  Kogiv&i'uv  IXQövxag  'Agxddag  ovdlv  rjaaov  diä  xigdog  rjyovpfvot 
itoXtpiovg,  Kgrjxsg  dl  xai  AlxmXoi  piaftip  xai  ovxoi  nMH&ivxtg.  —  xai 
'Axagvdvav  zulg  dpa  plv  xfgdti  —  inixovgrjaav.  Als  Landesprodukt 
bezeichnet  daher  Hermippoa  Athen.  I.  49.  p.  27:  dnö  d'  AgxudCag  im- 
xovQotrg  und  sprichwörtlich  Agxddag  ptpovpsvot  nach  dem  Komiker  Plato 
bei  Apostol.  cent.  III.  73  (Paroem.  gr.  ed.  Gotting.  II.  p.  305)  inl  zmv 
aXXoig  zakaincoguvvzioV  paxipdtzazoi  (ilv  ydg  ovzeg  ctvxol  plv  ovdsnoze 
Idiav  vi'xTjv  ivi'xrjoav,  aXXoig  dl  aCzioi  vCxr^g  noXXoig  lyivovxo.  Stolz 
der  Arkader:  dtg  inixovgiav  onozs  dsrj&tttv  xivtg  ovÖivag  rjgovvzo  dvxl 
A{ixddtav  Xenoph.  Hell.  VII.  1.  23.  Xenophons  Anabasis  giebt  ein  reiches 
Bild  des  Söldnerlebeos.  Zu  den  Motiven  des  Dienens  s.  bes.  Anab.  VI. 
2  (5).  8:  xtov  ydg  ozgazitoztov  oC  nXeiozoi  qoav  ov  ondvu  ßi'ov  ixne- 
nXtvxözeg  inl  xavxrjv  zip  pio&otpogdv  aXXd  zr\v  Kvgov  dgszrjv  dxovov- 
xeg,  oi  plv  xai  dvdgug  dyovztg,  oi  dl  xai  ngooavrjXoixozeg  xQWaxa 
xovztov  tztgoi  dnodtdgaxozeg  naztgag  xai  pqzigag  ol  dl  xai  zexva  xa- 
zaXmovztg,  tag  xgquazu  avzoig  xzqodpevoi  rfeovztg  ndXiv  — . 

5)  Vgl.  St.  A.  §.  80.  not.  14 ff.,  §.  170.  not.  17,  sprichwörtlich  xo 
iv  KogCv&oi  $evixov  Harpocr.  p.  209  und  Xenophons  Aeusserung  Hellen. 
IV.  4.  14:  pia&otpögovg  ye  prtv  txdzegoi  i'xot't(S  °*ttt  xovztov  iggtopivmg 
iitoXtpow.  Ueber  den  Einflusa  des  Söldnerwesens  s.  Isoer.  Paneg.  168: 
jzoXXovg  dl  di  tvdsiav  ztöv  xafr'  rjpfgav  imxovgttv  dvayxafcopcvovg  vnlg 
xtov  ix^Q<Öv  xotg  q>(Xoig,  de  pace  44:  dgx^v  plv  -dndvztov  ^ijxovp$vf 
oxgaxivtod'ai  dl  ovx  i&eXopev  xai  nöXspov  (ilv  pixgov  detv  itgog  anav- 
xag  dvftgtonovg  dvaiQovptüa,  ngög  dl  xovxov  ovx  W«5  avxovg  doxov- 
pev  dXXct  dv&gtoixovg  xovg  plv  dnöXidag  xovg  d'  avxopoXovg  xovg  d*  ix 
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xmv  uXXmv  xaxovoytmv  cvvtoQvnxoxug ,  otg  onoxav  xig  didm  xXetm  uur- 
4rov,  i*st  ixtCvov  im'  rjfxäg  dxolov&rjoovoiv — .  elg  xovxo  dh  umotag  iXrj- 
Xv&autv,  mo&'  avxol  fihv  ivdesig  *mv  xaO*  r^iSQUV  iofihv,  £svotqow(iv  &' 
ixixexsiQ^xafiev  xal  xovg  ov(i(td%ovg  xovg  Tjfiixiaovg  avxcöv  Xvuatvout&ct 
xal  daO(toXoyovuBVf  Cvcc  xotg  dndvxmv  dv^qmnmv  xoivotg  l%&QOtg  xov 
fiio&öv  ixitoo££mutv  xxX.  Charakterbild  dos  Werboffiziers,  des  mües  gloriosus 
des  Plautus,  nachgebildet  dem  'AXafav  der  griechischen  Komödie.  Seine 
Thätigkeit  Plaut.  M.  Gl.  I.  1.  72 ff.:  videtur  tempus  esse  ut  eamus  ad 
forum,  ut  in  tabeUis  quos  consignavi  interim  latrones,  hibus  dinumertm 
Stipendium ;  nam  rex  Seleucus  me  opere  oravit  maxumo,  ut  sibi  latrones 
cogerem  et  conscriberem;  ei  rei  hunc  diem  mihi  operam  decretum'st  dare, 
IV.  1.  948  f.  Vorausgehen  bereits  die  Schilderungen  eines  Lamachos  in  den 
Acharnern,  v.  561  ff.  1072  ff.  1190 ff.,  des  reuig  Aafidxov  in  dem  Frieden 
t.  1270  ff.  des  Aristophanes ;  jener  geschildert  als  ein  uto&ctQxi'drig  Ach. 
597,  er  versteht  es  utofrowoottv  d^rjyinrj  608.  Zahlreiche  Komödien  mit 
dem  Titel  UxQaxicäxrjg,  2xQaxtd>xaty  auch  £xQctzu»ziöeg  Frgmta  Comic, 
gr.  ed.  Meineke  L  p.  95,  HI.  p.  117.  479.  625,  IV.  p.  26.  202. 

6)  Vgl.  oben  §.  85.  not.  23.  Uebergang  von  der  onXopaxi*  zur 
Tcrxrtxq  Plato  Lach.  p.  182:  nag  y«Q  dv  ue.&iov  iv  onXotg  pdxsoiTCH 
int&vprjoeit  xal  xov  ££rjg  ua&r^iaxog  xov  nsgl  xdg  xd&ig  x«l  xavra 
Xaßcov  xal  (piXoxifirj&ilg  iv  avxotg  int  itdv  dv  xo  nsgl  xdg  orquxrjyiag 
oourjent.  Euthydemos  und  Diouysiodoros  Plato  Eutbyd.  p.  272:  iv  onXoig 
yäp  avxm  xe  ooepco  ndvv  fid%sa&ai  xal  aXXov  6g  dv  dm  uic&ov  oüo  xi 
Tcoirjacti  und  p.  273:  xd  yap  iteol  xov  nöXeuov  ndvx'  iniaxaeftov  6a u 
dsi  xov  piXXovxa  dyaQ'ov  oxQaxrjyov  toto&ai  xdg  xe  xd£tig  xal  xdg  ijye- 
ftoviag  xmv  axoaxonidmv  xal  Sau  iv  onXotg  /iageo&at  didaxxiov. 

7)  Vgl.  G.  A.  §.  50.  Note  Uff.,  oben  §.  37,  Druraaun  a.  a.  O.  S.  110  ff., 
Grasberger,  Erziehung  und  Unterricht  I.  S.  194.  389  fg.  Die  Athleten 
gegenüber  der  aristokratischen  initoxootpia  für  Wettrennen  Isoer.  de 
big.  33.  p.  853:  iviovg  xmv  d&Xrjxmv  xai  xaxmg  ysyovöxag  xal  uixodg 
noXeig  olxovvxag  xal  xantivmg  ne naidt vpi vovg ,  ircnoxoorpttv  dh  —  o 
xav  evdaiuovBOxdxmv  toyov  ioxi'.  Sie  werden  in  vielen  Städten  mit  grös- 
seren Geschenken  geehrt,  als  die  Erfinder  nützlicher  Dinge  Isoer.  epist. 
8,  6.  Die  grossen  Geldgeschenke  in  den  grossen  Spielen  bereits  von 
Solon  auf  ein  kleineres  Maass  gebracht  Diog.  Laert.  1.  2.55:  ovvioxetXe 
dh  xcel  xdg  xifidg  xmv  iv  dymoiv  d^Xrjxmv,  'OXvumovixTj  uhv  xd£ag 
fuvxaxoiftag  doaxpdg,  'io&uiovixrj  dh  ixaxov  xal  dvd  Xoyov  inl  xmv 
äXXav,  Plut.  V.  Sol.  23. 

8)  Xenophanes  von  Kolophon  rügt  bereits,  dass  man  den  Athleten 
als  Sieger  ertheüt  izQoedQiu  iv  dymaiv  atxa  —  drjuoat'mv  xxedvmv  ix 
noXemg  xal  dcoQOv  6  oi  xeiprjXtov  sirj  (Ath.  X.  6.  p.  414.,  Fr.  2  in  Lyr. 
gr.  ed.  Bergk  p.  377)  und  Euripides  bezeichnet  im  ersten  Autolykos  ge- 
radezu das  AtÜetengeschlecht  als  das  ärgste  aller  Ucbel  in  Hellas,  sie 
sind  Xapnool  6*  iv  qßg  xal  noXtmg  dydXuaxa  aoixmo'  oxav  dh  nooeniav 
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yijoctg  mxoov,  xotßavig  faßaXovxsg  ot%OYxai  xqönctg  (Athen.  1.  c,  frgmt. 
284  in  Tragicor.  graec.  frgmt.  ed.  A.  Nauck).  Weit  getrennt  Ton  den 
Athleten  in  der  öffentlichen  Meinung  stehen  jene  gymnastischen  Tausend- 
künstler, die  herumziehend  sich  zu  Schaustellungen  vermiethen;  über 
sie  s.  unten  §.  54. 

9)  Vgl.  ohen  §.  35.  not.  9.  10.  11,  Drumann  a.  a.  0.  8.  78 ff.,  Herrn. 
0511,  Kulturbilder  aus  Hellas  und  Rom  III.  S.  337 ff.,  Büchsenschütz  a. 
a.  0.  S.  577.  Der  Vorwurf  der  ßavavoCa  ward  gegen  die  Musik  als  Be- 
ruf allerdings  erhoben,  aber  doch  nicht  allgemein,  Aristoteles  Polit.  V III. 
6  halt  es  nicht  für  so  schwierig :  Stooi'oai  xal  Xvoai  n$6g  zovg  qäexov- 
xag  ßdvaveov  etvai  xrjv  intpiXtictv  oder  icegl  xijg  inixtfiTjoeag  rjv  xivsg 
imxtpöoiv  a>g  notovorjg  xrjg  povtftxq?  ßavavaovg,  er  unterscheidet  ra 
noög  xovg  dytövag  xovg  xt%vi*ovg  owxeivovxa  yon  dem  allgemein  bilden- 
den Musikunterricht,  er  hebt  ausserdem  auch  in  der  agonistischen  Musik 
hervor  t«  ftavpäoia  %al  nsoixxa  xmv  fqytov  a  vvv  iXtjXvdsv  tlg  xovg 
dyavag,  i%  b*l  xmv  aycovtov  eig  rjyv  itaidrfav,  er  bezeichnet  als  xt%vtxqp 
naidstav  xrjv  nt ol  xovg  dydvag  und  erklärt  schliesslich :  dtontQ  ov  xtov 
iXev&eocov  noivofiev  slvat  xrp  igyaaiav  dXXd  Qyixmtoxiquv  xcrl  ßavccv- 
aovg  dij  ovpßcrivii  ytyvto&ai,  indem  das  Ziel  derselben  sei  xr^g  xmv 
dnovovxmv  Tjdovrjg  xcrl  xavxqg  <poox$nrjgy  die  Zuhörer  aber  den  Künstler 
dadurch  verderben.  Zu  den  Preisen  Ath.  XIV.  17.  p.  623:  tov  naX*cu>v 
'Afioißimg,  ov  cpqatv  'Aoiaxdag  iv  roa  xeol  xi&ctQtpdcöv  iv  'J&yvaig  x«ro§- 
xovvxa  nal  nlrpiov  xov  &tdxoov  o/xovvr«  sl  i&Xdvi  aaopevo?,  züiav- 
xov  'Axxtxov  xrjg  r)pioas  Xufxßdvstv.  VgL  sonst  noch  Böekh,  Staatsb.  I. 
N.  A.  S.  170.  Unter  den  Flötenspielern  der  älteren  Zeit  fremde,  beson- 
ders phrygische  Namen,  die  daher  als  dovkonQsxiig  bezeichnet  werden 
Athen.  1.  c.  p.  624.  Musiker  traten  auf  mit  äusserem  Prunk,  besonders 
kostbaren  Edelsteinen  am  Finger,  im  Kranz,  auch  am  Instrument,  so 
Ismenos  der  Choraules  an  der  Spitze  und  seine  Collegen  Dionysodoros 
und  Nikomachos,  deren  Stolz  tibiarum  gloria,  darin  sich  zeigt  PI».  BL 
N.  XXXVII.  3;  vgl.  Ael.  V.  H.  XII.  30,  Lucian  adv.  indoet.8,  Appulej. 
Floril.  p.  114  ed.  Bip.  Musterbild  eines  in  der  Welt  herumreisenden 
Virtuosen  aus  Alexanders  des  Gr.  Zeit  Stratonikos  aus  Athen  Ath.  VIII. 
42.  43.  p.  349  ff.  Auf  die  Frage  o,  xi  xfjv  'EXXdd«  n*a*v  vaqtvonxei  dXX 
ovx  iv  pt?  notei  diccfievcti  seine  Antwort:  naqu  xmv  MwocS* 

vui  xiXog  xovg  "EXXrpttg  anavxug,  xao'  »v  itodxxtotai  fiie&ov  mfiov 
oiag.  Fülle  der  bei  der  Hochzeit  Alexanders  mit  der  Roxane  auftreten- 
den Künstler,  als  dasind  if>ilo*t&aQtaxcu\  xidr^odo/,  avXndo(,  avlrjxai 
sowie  eines  ipctXxv)g  und  ihre  grossen  Geschenke  Athen.  XH.  54.  p.  538. 
Die  Musiker  erwerben  zugleich  als  Lehrer  ihrer  Kunst,  die  seit  Perikles 
auch  was  das  Flötenspiel  betrifft,  allgemeii  gelernt  ward.  Tiraotheos 
soll  duplices  ab  iisquos  alius  instituisset,  solitum  exigere  mercedes  quam 
8t  rüdes  traderentur  Quintil.  Inst.  orat.  II.  3,  3. 

10)  Die  dotdot  Homers  gehören  ra  den  tirflttotoyol  —  hXijxo'' yc  ßgo- 
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xmv  in  dneigova  yaictv  Horn.  Od.  XVII.  386;  die  als  solche  natürlich 
mit  Geschenken  bezahlt  werden.  So  bitten  in  den  homerischen  Hymnen 
die  Dichter  dvx'  mdrjg  ßioxov  d'vfi^gs  6tt<x&iv  (h.  Homer.  V,  494,  XXX. 
19,  XXXI.  17)  oder  diöov  t  ag^riv  re  *al  oXßov  XV.  8,  XX.  8.  Die 
Rhapsodik  als  ausgebildete  ti%vrit  wie  bei  dem  Jon  von  Ephesos  (Plat.  Jon 
p.  388  ff.)  findet  ihren  Lohn  in  Folge  der  Siege  in  öffentlichen  Agonen,  in 
Privatrecitationen  und  in  dem  Unterricht.  Den  Erwerb  des  Rhapsoden  als 
solchen  und  als  diddo*aXog  im  Sidctowlf tov  ergiebt  die  Vita  Homer i 
des  Pseudoherodot.  c.  10:  Homer  in  Neonteichos  dno  tttf  noijaiog  ys 
tov  ßtov  rrjv  fir\%avriv  fyeov,  c.  12:  in  Kyme  vorgeschlagen  Sr^uoai'^  xgi- 
<pftv,  c.  15:  in  Phokaea  lebt  er  fata  IvÖHxvvusvog  iv  zatg  Xtozaig 
xcct££(ov,  c.  16:  dno  xr\g  notrjoiog  ttjv  ßiotrjv  fya>v,  in  Chios  tritt  The- 
Btorides  auf  als  SiädaiHXog  iitiäsixvvpevng  ra  fntet  ravta  17.  daselbst: 
diduaxaXsiov  naraauBvccaduevog  tdifiaaxf  7ratd*«s*  tu  i'irta ,  ist  ovXXt £a- 
pevog  ßtov  txavov  25,  in  Samos  versprechen  die  nfgafifig  für  den  Ge- 
sang: ddcHv  ttvxto  tov  xsgdpov  xai  ort  av  aXX'  1'z<ügiv.  Die  Anekdote 
von  Tyrtaeos  als  fiidda*«Xog  ygafipdrcov  Paus.  IV.  15.  6  wird  durch 
diese  thatsäche  Verbindung  von  Dichter  und  Lehrer  erklärlich. 

11)  Durch  bedeutende  Geldgeschenke  aber  das  Lob  lyrischer  Dich- 
ter zu  erkaufen  oder  zu  belohnen  {dyvgfrj  77fi#w  Anacr.  fr.  33  ed.  Bergk) 
begann  von  Seiten  der  Tyrannen,  dann  auch  der  freien  Staaten  lange  vor 
der  Zeit  der  Perserkriege.  Von  Arion  y.tfragtpdvg  und  Dichter  zugleich 
heiast  es  gelegentlich  seiner  Reise  nach  Italien  und  Sicilien  geradezu: 
{gyaodpevov  XQWnta  ptydXct  und  diese  Schätze  sind  sein  Unglück  Herod. 
I.  23  mit  Note  von  Bahr,  Acl.  H.  A.  II.  6,  III.  15,  XII.  45,  Aul.  Gell. 
XVI.  19:  grandi pecunia  et  rebonamulta  ptcuniosus.  Simonides  vonKeos 
macht  die  fiovaa  zu  einer  igydttg,  Hipparch  war  es  der  ihn  tt(q\  ovtov 
tl%s  (leydXoig  pia&oig  nal  dcogotg  nttöoiv  Plat.  Hipparch.  p.  228,  er  preist 
die  Mächtigen'oft  otJj  tvcov  dlX*  dvayyia£6{ievo$  Protagon  p.  346  B,  er 
erklärt  auf  die  Frage  der  Frau  des  Hieron  noxegov  ysvto&ai  ngrfxxov 
nXovaiov  rj  aoepov'  nXovoiov  tlnsiv,  xovg  aotpovg  ydg  Apq  ogäv  in\  xatg 
xtov  nXovoiav  &vg<ug  SiargCßowag  Aristot.  Rhetor.  II.  16,  Plat. 
Rep.  VI.  p.  489  fgg.,  er  bemisst  seine  Bereitwilligkeit  nach  der  Höhe 
des  pio&og  Aristot.  1.  c.  III.  2;  vgl.  noch  Chamaeleon  bei  Athen.  XIV. 
73.  p.  656,  Plut.  Ser.  Nura.  Vind.  p.  58,  Moral,  p.  786  B.  Schol.  Aristoph. 
Pac.  699,  dazu  Bernhardy,  Grundriss  der  gr.  Literatur.  II.  1.  3.  Bearb. 
S.  703.  Und  auch  Pindar,  der  die  Zeit  preist,  wo  d  Movott  ov  cpiXoy.eg- 
8r)g  rem  tot'  rjv  ovtf  igydxtg  ov8*  intgvavTO  yXvxeiai  [itXHpdoyyot  noxl 
TsorptxoQctg  dgyvgtod'tiacu  ngnaconu  (laXfraxorpcovoi  doidcri,  verschmäht 
ebenso  wenig  die  Ehrengabe  der  Athener  von  10,000  Drachmen  für  den 
Preis  Athens  Isoer.  Antid.  160,  Aesch.  Epist.  44,  als  er  die  Epinikien 
inl  (iio&m  ovvxu£ctg  ist  einem  Hicron  gegenüber  Schol.  Pyth.  II.  127,  er 
erkennt  an:  Moiaa  xo  8h  xeöv  d  (ito&rp  owifrev  nagt %hv  qxovnv  vndg- 
yvgov,  alXox'  dlla  xugaooiptv ,  ohne  dass  man  daraus  nur  einen  Cha- 
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rakterzug  eines  qjiXoxgvoog,  tpiloxto&Tjg  zu  machen  hat.  Es  liegt  vielmehr 
in  der  notwendigen  Anerkennung  einer  kunstvollen,  schwierigen  Tech- 
nik, die  freilich  zur  charakterlosen  Behandlung  führen  konnte.  Eine 
Zeit,  die  keine  Buchhändlerhonorare,  keine  Professorengehalte,  keine  be- 
zahlte Hofstellen  hatte,  andererseits  nicht  unbedeutende  materielle  Be- 
dürfnisse und  nicht  zu  niedere  Preise,  konnte  dem  Dichterden  materiel- 
len (iiad-og  nicht  vorenthalten. 

12)  Bockh,  Staatsb.  I.  N.  Ausg.  S.  602 ;  vgl.  noch  S.  171,  Büchsen- 
schütz S.  574.  Die  Verpflegung  des  Chors  erfolgt  in  Natur  oder  als  tft- 
xriQiaiu,  d.  h.  in  Geld  C.  J.  Gr.  n.  1845;  der  %0Qodi8daxaXog ,  der 
selbst  auch  oft  der  Dichter  sein  mochte  (Aristoph.  Ran.  1404)  wird 
vom  Choragen  bezahlt,  gemiethet  ([ita&ovv  Demosth.  Mid.  p.  533).  Die 
Schauspieler  werden  vom  Staate  zugetheilt;  ihr  Preis  wird  bei  hervor- 
ragenden ein  sehr  bedeutender:  Polos,  der  Zeitgenosse  des  Demosthenes 
spricht  von  einem  Talent  utoftög  bei  zwei  Tagen  Spiel  (V.  X.  Orat.  v. 
Demosth.  p.  848),  Aristodemos  von  einem  Talent  sogar  für  einen  Tag 
(A.  Gell.  XI.  9.).  Reisen  der  Schauspieler  auf  Erwerb,  so  Aristodemos 
und  Neoptolemos  Öid  xi\v  ofxei'av  xtivrjv  aSfiav  el^nv  uniivat  oitov 
av  ßovl(ovxat  dXXd  di]  v.ai  7zo6g  Trolfui'nvg  Argum.  alt.  ad  Demosth. 
de  f.  legat.  p.  335.  Massenhafte  Berufung  für  grosse  Feste,  so  bei  Philipp 
von  Maccdonien  Demosth.  de  f.  leg.  193.  p.  402.  Aus  Aristoteles  Pro- 
blemat.  XXX.  10  (auch  bei  Gell.  XX.  4)  erhellt  der  frühere  Gebrauch  des 
Ausdruckes  ot  diowoianol  r^wroi,  als  die  Inschriften  ergeben,  damit 
die  Thatsächlichkeit  eines  förmlichen  Schauspielerstandes,  aber  auch  die 
Prosa  ihrer  Existenz:  dtd  xo  ntol  xdg  dvceyxai'ag  xt^vag  avxtöv  xo  nolv 
ptoog  tpv  ßi'ov  f'tai.  Die  Misere  der  Schauspieler  im  Gleichnis*  bei 
Lucian  navig.  46 :  otonfQ  ot  xovg  ßctoiXtig  vTto%Qiv6u,tvoi  xgccymSol  i£eX~ 
&6vxtg  dito  xov  fttdxgov  Xiptoxxovxtg  ot  noXXoC  — . 

13)  Der  Schauspieldichter  in  Athen  erhält  in  der  Blüthezeit  des 
Theaters  auch  einen  Sold  aus  der  Staatskasse  Aristoph.  Ran.  367:  xovg 
[iio&ovg  xeov  Ttotj]T<öv  $T)TtoQ  (ov  Fit  dnoxocoytt.  Besondere  Stiftung  in 
Athen  war  es  xov  ßovXvpfvov  diddanriv  xd  Ala%vXov  xqvoov  Ittfißdvttv 
Vit.  Aeschyl.  70  (Biogr.  gr.  ed.  Westerm.  p.  121.) 

14)  Vgl.  oben  §.  41,  not.  15.  19.  §.  43,  not.  8.  20:  dazu  Drumann 
S.  87-84,  Büchsenschütz  S.577f.,  M.  Planck,  Artikel:  artifices,  in  Pauly 
Realencyclop.  des  klass.  Altcrtli.  I.  2.  Aufl.  S.  1821-1827  (ungenügend 
über  den  Lohn  der  Künstler).  Wie  sich  aus  dem  Bereiche  der  rtxrortxq 
der  doxixUxmv  herausgehoben  und  wie  zuerst  in  Rhoekos,  in  Theodoros 
von  Samos,  in  Chersiphron  und  Mutagenes  zu  Ephesos  gegen  Olymp.  50 
solche,  die  zugleich  in  Zeichnung  und  Berechnung  über  ihr  Werk  theo- 
retisch Rechenschaft  geben,  anerkannt  waren,  darüber  s.  Brunn,  Gesch. 
der  gr.  Künstler  II.  S.  324.  387,  ebenso  über  vielfache  Verbindung  des 
Architekten  und  Bildhauers  S.  324  ff. ,  z.  B.  Bupalos  aus  Cbios,  vetovg 
x$  oUodoprjaao&at  xal  £g>«  dvrjo  dya&og  nXdoat,  Paus.  IV.  30.  6.  In 
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Athen  war  bereits  in  Sokrates  Zeit  Architektur  eine  theoretisch  aus  Bü- 
chern zu  erlernende  Kunst;  Xenoph.  Memor.  IV.  2.  10  wird  der  eifrige 
Büchersammler  Euthydemos  gefragt,  ob  er  Arzt,  Architekt,  Geometer, 
Astronom,  Rhapsode  werden  wolle:  dlla  pi}  aqxixixxtov  ßovXsi  yf*4- 
«freu*  yvcouovtxov  ydg  dvÖQog  xal  zovzo  dei.  Der  Architekt  ist  nicht 
avrog  %<mx6s  all'  Igyazav  uqzwv  PlatoPolit.  p.  259;  daher  auch  der 
gewaltige  Unterschied  des  Preises,  wio  er  in  der  oben  §.  43,  not.  3  an- 
geführten Stelle  des  Plato  Krast.  p.  135  ausgesprochen  ist,  darnach  der 
t«ct«v  mit  5-600  Drachmen,  der  ctQiitt%z<av  noch  nicht  mit  10,000 
Drachmen  bezahlt  werden  kann;  die  Zahl  dieser  war  übrigens  in  ganz  Hellas 
eine  kleine.  Beispiel  der  über  das  Meer  hin  berufenen  Bildhauer,  deren 
Lohnvertrag  bei  Götterbildern  unter  göttlichem  Schutze  zu  stehen  schien, 
die  Daedaliden  Dipoenos  und  Skyllis  Plin.  H.  N.  XXXVI.  4.  10:  (Uorum 
simulaera  publice  locarunt  iis  Sicyonii  —  artifkes  injuriam  qutsti  dbiere, 
schliesslich  die  Vollendung  der  Götterbilder  magnis  mercedibus  obse- 
quiisque  impetratum  est.  Der  Preis  hochberühmter  Bildhauer  in  der 
Blüthezeit  Athens  muss  massig  gewesen  sein,  denn  Plato  Meno.  91  heisst 
es:  olda  yag  avÖQtt  tvet  IlQazayÖQav  itltiw  X9WazCi  xzrjoaucvov  ano 
zavzrjg  xrjg  aotp'ag  r\  Qetdt'av  zs  og  ovza>  7tSQi(pavcög  mala  ipya  tl^ycc 
fczo  x«l  ällovg  dfxct  ztov  avdQiavzonoKov.  Die  Worte  des  Plinius  H. 
N.  XXXIV.  19.  §.  55:  (Plinius)  diadumenum  fecit  molliter  juvenem 
centum  talentis  nobüitatum  mit  Drumann  S.  83  u.  Büchsenschütz  8.577 
so  aufzufassen,  als  ob  das  der  vom  Künstler  selbst  bestimmte  und  erhaltene 
Preis  gewesen  sei,  sind  wir  durchaus  nicht  berechtigt;  im  Gegentheil  nach 
dem  sonstigen  Gebrauch  des  Wortes  nobüis,  nobilitatus  bei  Plinius  ist  erst 
an  eine  spätere  Zeit  zu  denken,  die  den  ungeheueren  Preis  gab.  Von 
grösstem  Interesso  sind  die  in  den  Fragmenten  der  Baurechnungen  des 
Erechtheion  t  Rangabe,  Ant.  hellen.  I.  n.  86.  56-60;  Pausan.  descriptio 
arcis  Athenarum  ed.  0.  Jahn.  Bonn  1860  p.  34  ff.)  enthaltenen  Preisangaben 
der  verschiedenartigsten  an  dem  Erechtheion  heschäftigten  künstlerische» 
Techniker,  die  theils  x«#'  TjpiQccv  iQycc^ofifvot  sind,  die  eine,  auch  zwei 
Drachmen  den  Tag  erhalten,  theils  für  die  einzelnen  Stücke  Arbeit  be- 
zahlt wurden;  die  Bildhauer  werden  für  einzelne  Figuren  oder  kleine 
Figurengruppen  am  Relief  mit  20—240  Drachmen  bezahlt,  das  x*g?o- 
latov  ctyalpctTOTtoiMov  dann  zusammengerechnet,  beträgt  in  einer  Pry- 
tanie  3315  Drachmen.  Die  Zahl  der  in  Athen  beschäftigten  Bildhauer, 
Erzgicsser  u.  s.  w.  ist  seit  Perikles  als  eine  sehr  grosse  zu  betrachten. 

15)  Der  hohe  Preis  von  Gemälden  bereits  in  die  Anfange  der  Male- 
rei hinaufgeschoben  bei  der  tabula  des  Bularchus  mit  der  Magneten- 
schlacht, angeblich  von  Candaules  dem  Lyderkönig  repensa  auro  Plin. 
N.  H.  VII.  §.  126.  XXXV.  §.  55.  Zeuxis  begründet  dann  die  materielle, 
alles  Maass  überschreitende  Werthschätzung  derselben:  er  erhält  400  Mi- 
nen für  die  Hausdekoration  des  Archelaos  Ael.  V.  H.  IV.  12:  itolla 
ixgrjuati'oazo  tx  zovrov  zov  yQtifiucczog'  ov  yao  ffxjj  x«l  cog  hv%e  tovg 


Digitized  by  Google 


§.  50.  Die  höheren  Berufskreise. 


411 


ßovXopivovg  dvidnv  stet  ogdv  avxrjv  dXX'  PSn  grjrov  UQyvQiov  naxaßaXeiv 
slxa  ovxca  ösdaao&ai.  Bekannt  die  Anekdoten  von  Zeuxis  und  Parrha- 
8108  Hochmuth,  bezeichnend  des  letzteren  angenommener  Beiname  Ha- 
brodiaetus  Plin.  N.  H.  XXXV.  §.  71.  Noch  höher  steigen  die  Preise  in 
Alexanders  Zeit:  schon  Aristides  von  Theben  hatte  für  jede  von  hundert 
Figuren  eines  Schlachtbildes  10  Minen ,  also  über  260,000  Thaler  sich 
ausbedungen  Plin.  N.  H.  XXXV.  §.  100;  je  80  Minen  für  die  Gestalt 
erhielt  Asklepiodoros,  freilich  nur  bei  zwölf  Plin.  1.  c.  §.  107.  Apellea 
malt  einen  Alexander  d.  Gr.  für  den  Tempel  der  Diana  von  Ephesos 
viginti  talentis  auri  —  manipretium  ejus  tdbulae  in  nummo  aureo  men- 
sura  aeeepit,  non  numero  Plin.  1.  c.  §.  92;  das  würden  also  200  Talente 
Silber  sein.  Damit  stimmt  es  dann,  wenn  er  für  ein  Bild  des  Protogenes 
50  Talente  bietet  und  dieses  höher  im  Preise  treibt  Plin.  1.  c  §.  88. 
Der  Auctionspreis  des  König  Attalua,  100  Talente  für  ein  Bild  des  Ari- 
stides, ist  demnach  auch  keine  Ungeheuerlichkeit  Plin.  1.  c.  §.  100. 

16)  Praktischer  und  theoretischer  Unterricht  zugleich  zuerst  ertheilt 
von  Pamphilos  in  Sikyon,  der  Omnibus  Utteris  eruditus,  praeeipue  arüh- 
tnetica  et  geometria,  sine  quibus  negabat  artem  perfici  posse  Jahreecurse 
für  eiu  Talent  gab  Plin.  N.  H.  XXXV.  §.  7G.  Und  die  durch  densel- 
ben bewirkte  Aufnahme  des  Zeichenunterrichts  in  den  allgemeinen  Kna- 
benunterricht setzt  eine  grosse  Zahl  von  Zeichenlehrern  voraus,  die  alle 
Freie  waren,  denn  Sklaven  darin  zu  unterrichten  war  verpönt  Plin.  H. 
N.  1.  c:  Semper  quuUm  bonos  ei  fuit  nt  ingenui  eam  exercerent,  mox 
ut  honesti,  perpetuo  interdicio  ne  servüia  docerentur  ideo  neque  in  hoc 
neque  in  toreutice  uUius  qui  servierit  opera  celebrantur.  Seneca  sperrt 
sich  gegen  diese  Anerkennung  der  bildenden  Künste  arUs  s.  str.  als  artes 
liberales,  Ep.  LXXXVIII.  18:  non  addueor  ut  in  numerum  liberalium 
artium  pictores  reeipiam  aut  marmorarios  aut  ceteros  luxuriae  ministros. 
Sie  ist  ausdrücklich  dennoch  später  gegeben  in  Hermes  oder  Mercurius 
Galen.  Protrept.  3:  (EQf*Tj)  —  Xöyov  deoitoxrjv,  igydxi]v  de  xi%vng  and- 
ang\  Mart.  Cap.  de  nupt.  philol.  I.  36:  addo  quod  (Mercurius)  celebrat 
mirabiU  praestigium  elegantiamque  pingendi,  cum  vivos  etiam  vulttis 
aeris  aut  marmoris  signifex  animator  inspirat. 

17)  S.  ob.  §.38.  Neben  der  Ausübung  der  Kunst  ist  auch  für  einzelne 
der  Unterricht  der  für  die  Arzneikunst  sich  Ausbildenden  ein  bestimm- 
ter materieller  Erwerb  vgl.  Xenoph.  Memor.  IV.  2.  5  die  lächerliche 
Bede:  nag'  ovÖtvog  (ilv  —  nionoxe  xr\v  iaxgtuiiv  xi%vr\v  ifia&ov  ovtf 
ifäxrjoa  SiddanctXov  ipctvxoi  yevio&at  xtov  laxgüv  ovöiva'  dtaxsxiXenu 
ydg  (pvXaxxouevog  ov  uovov  xb  n«9*iv  xi  netgd  räv  taxgeov,  dXXd  xerl 
t6  dd£ai  utua&ipttvcti  xrjv  xtxvrjv  xavxqv,  Plato  Men.  p.  90:  naga 
xovg  iaxgovg  yccfilv  ntpnovxeg  xovde  *aX(og  av  tneunoptv  ßovXousvat 
laxgov  ywf'aO<«,  dga  —  xode  Xeyofiev  oxi  nagd  xovxovg  ni(inovxeg  av~ 
xov  acocpQOvoififv  dv  xovg  dvxmoiovfievovg  xe  xrjg  x£%vri<;  udXXov  rj  xovg 

xai  xovg  uta&ov  ngaxxouivovg  In   avxcS  xovxtp,  dnoq>ijvctvza$  av- 
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rovg  Sidctov.dXovg  xov  ßovXoutvov  Uvea  xe  xal  pavddvHvy  dg'  ov  ngog 
xavxa  ßXtnovxeg  ytaltög  «v  nf^noifisv, 

18)  Vgl.  6.  A.  §.  33  -  37  incl.  t  ßehömann,  gr.  Alterth.  I.  2.  Aufl. 
S.  66  ff.,  II.  S.  367  ff.,  besonders  S.  385  ff.  Mdvxtg,  Cegeug,  ovngonöXog  in 
Eine  Linie  gestellt  Horn.  II.  I.  62,  fidvxig  9voax6ng  iegevg  H.  XXIV. 
221,  der  tfvoaxooj  der  Freier  Horn.  Od.  XXI.  145.  XXII.  318  ff.  Wichtig 
die  Thatsache,  dass  Kaufen  und  Pachten  eines  Priesterthums  bezeugt 
ist;  so  sagt  Dionys.  Halic.  Ant.  R.  II.  21:  x<3v  dXXtov  (pavXtog  nag  xai 
dnegtoxtnxwg  ojj  tnl  nolv  noiov^tviov  rag  atgiaag  rtov  intaxTjGoptvcov 
xotg  tegoig  xal  x<äv  ulv  dgyvgt'ov  xo  xi'fiiov  d^iovvxmv  dnoxrjgvxxtiv, 
tmv  8h  xXriQfp  dictiQOvvTcov,  ixsivog  ovxs  (ovijxdg  xQ^P^dxcov  inotrjof  tag 
Itgmavvctg  ovx?  hXt^qm  (legioxdg  — ,  ein  ngi'aadcu  xqv  tfgatftav  in  Ha- 
likarnass  C.  J.  Gr.  II.  n.  2656,  dagegen  Lebas  Inscr.  in.  n.  1799.  2059 
mit  K.  Keil  in  N.  Jbb.  f.  Philol.  IV.  Suppl.  S.  618  fg.  erwähnt  ein  fit- 
tiio&couirog  xi\v  Ctgmovvrjv  und  to  U  xrjg  fitG&döeaig.    In  Bezog  auf 
die  Einkünfte  der  Priester  aus  Opfern  aller  Art  gilt  im  Allgemeinen  das 
bei  Artemidor  Onirocr.  II.  3  Ausgesprochene:  tfgoovXtiv  dl  xal  dsaiv 
nva&Tjpaxct  xXtnxetv  (im  Traume)  näoi  novygov,  poving  di  zoig  ttgtvfft 
xal  fidvxeot  avurptget'  xal  ydg  xdg  x<ov  fttäv  dnctg%dg  xo  f'&og  inixgi- 
nti  avxoig  laußdvtiv  xal  xgönov  xivd  dno  9f(öv  xgtcpovxni  xal  oi' 
ndvxu  q>av(Qoh'  Xaußdvovat, ;  über  die  speciellen  nach  dem  Charakter  von 
Staats-  und  Privatopfern  sehr  sich  modificirenden  Einnahmen  an  Theilen 
des  Opferthicres ,  besonders  der  Felle  s.  Böckh,  Ind.  lect.  hib.  1835—36 
und  Staatsh.  II.  N.  A.  S.  121.  Der  hgtvg  geholt  zum  ntpntiv  xrjv  nofi- 
nrjv  und  Opfer  der  neuen  Götter  Aristoph.  Av.  848 ff.    Der  tegtvg  des 
Zeus  Soter  muss  verhungern,  wenn  nicht  von  Privaten  geopfert  wird, 
Aristoph.  Plut,  11 75  ff.  Für  die  Bedeutung  und  sociale  Stellung  der  nicht 
an  ein  Heiligthum  gebundenen  pdvxeig  in  der  Blflthezeit  Athens  wich- 
tig Lampon,  der  (idvxig  des  Perikles  und  Grunder  von  Thurii  Thuc  V. 
19.  24,  Arist  Rhetor.  III.  18,  Diod.  Sic.  XII.  10,  Plut.  V.  Pericl.  10,  von 
Aristophanes  Nub.  331:  &ovgto(idvT(ig,  Av.  521,  987,  von  Kratinos  und 
andern  Komikern  Ath.  VIII.  p.  344  c  vielfach  genannt,  selbst  Titel  eines 
Stückes  des  Antiphanes  Ath.  VII.  79.  p.  307.  X.  21.  p.  423.  Ein  anderes 
Urbild  6  tiiyag  Jionft&rjg  Ar.  Av.  988,  Equ.  1085,  Vesp.  380,  doch  wohl 
identisch  mit  dem  Diopeithcs,  der  in  Sparta  sich  zeitweis  aufhielt :  di 
XgrjauoXoyog  iv  Zndgxij,  [iavzn(öv  rf  naXatiöv  vnönXtaag  xal  doxtor 
ntgl  xd  #f/a  aorpog  t-tvat  xal  ntgixrös  Plut.  V.  Agcsil.  3.  TsXutaorjg, 
über  deren  erbliche  Ausübung  der  fiuvxixi]  G.  A.  §.  37.  not.  11  mehr 
beigebracht  ist,  ein  eigenes  Stück  des  Aristophanes.  Traumdeutung  billig 
befahlt,  für  zwei  Obolen  will  sich  der  Sklave  Sosias  miethen:  ovxmg 
vnoxgtvofjitiov  oaqxag  ovtigaxa  Arist.  Vesp.  52,  für  zwei  Drachmen  be- 
kam man  Träume  später  ausgelegt  bei  Leuten,  die  am  Jakcheion  sich 
ausbieten  Alciphr.  Ep.  II.  69,  vgl.  dazu  G.  A.  §.  37.  not.  20. 

19)  Vgl.  G.  A.  §.  42,  bes.  Note  13  ff.  mit  der  das.  angeführten  rei- 
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chen  Literatur.  Das  Eintreten  fremder,  orientalischer,  speeifisch  persi- 
scher, geldsammelnder  Wahrsagerei  bezeichnet  bereits  Sophokles  in  Oed, 
Ii.  387,  wenn  Oedipus  dem  Kreon  vorwirft,  dass  er  in  Tiresias  vtpelg 
(idyov  zotövds  (irjxccvoQQcicpov  döltov  ctyvQxrjv,  ootig  Iv  xoig  xiodeoiv 
(iovov  dtöoQxe,  xrjv  xi%vriv  °*  xvylog.  'AyvQUjs  als  Einsammler  von 
Geldstückchen  bezeichnet  diesen  banausischen  und  fremden  Charakter  des 
ganzen  Betriebes,  der  bei  bestimmten  Götterdiensten  aber  Gesetz  war, 
so  bei  dem  derKybele,  des  Deus  Lunus  (iirjvuyvQtai),  auch  der  Artemis 
von  Perge  C.  J.  Gr.  n.  2G5G,  jedoch  danu  wohl  mit  der  Beschränkung 
auf  die  Festtage  ohne  Hausiren. 

20)  Vgl.  Drumann  a.  a.  0.  S.  93 fi%  Büchsensch.  S. 567 ff.,  Westerm., 
Gesch.  d.  gr.  Bereds.  8.  27.  37.  59  ff.  73  87.  Tisias,  welcher  mitGorgias 
nach  Athen  427  n.  Chr.  kam:  aklu  xt  —  ig  loyovg  torjvtyxeczo  xcti  ni- 
itciVbiiaxa  xüv  xu&  uvtöv  yvvuixl  Hvouyiovai'cc  igr^axonv  hyoatytv  dp- 
(ptoftijTrjoiv  Paus.  IV.  17.  8;  Antiphon  aus  Khamnus  eröffnet  als  junger 
Mann  in  Korinth  ein  oixr^pa  ti'g  vnadoxijv  dxooctxcäv  für  die  tt%vri 
dlvrctag  gegen  Bezahlung,  verdient  damit  nicht  viel,  in  Athen  gründet 
er  dann  eine  diargtfii)  der  Rhetorik:  xai  xtvag  köyovg  xoig  dtoutvoig 
X(6v  no7.ixiöv  avvtygatptv  slg  xovg  iv  xoig  (hxaaxrjgtuig  dytoveeg,  noiäxog 
inl  xovxo  XQunttg  uioneo  xntg  yaav  Pseudoplut.  V.  X.  Orat.  p.  832, 
Thucyd.  VIII.  08;  Quintii.  Inst.  or.  III.  1.  Lysias  soll  primo  profiUri 
solitum  esse  artem  dicendi,  deinde  —  orationes  eum  scribere  aliis  coepisse, 
artem  removisse  Cic.  Brut.  12,  48,  vgl.  Biogr.gr.  ed.  Westerm.  p.  240  ff. 
Die  Komödie  nach  Philostrat.  V.  Soph.  I.  15:  xu&dnxixcti  xov  Uvxi- 
tpiovxog  fog  Öuvov  xd  dixavixd  %ul  koyovg  dnoöidopivov  noiltöv  jpij- 
pdxtov  avxoig  fidXiaxa  xoig  xivdvvsvovaiv.  In  Bezug  auf  den  Gewinn 
des  Isokrates  durch  Unterricht  und  Abfassen  der  Beden  viel  Uebertrei- 
bung  durch  seinen  Gegner:  xai  jpjjuara  jr«p  avxäv  itapnlrj&r}  xd  p^v 
tllTjfptvttt,  xd  d  txi  xal  vvv  loftßdrav  Isoer.  de  antid.  31;  so  wird  spe- 
ciell  angeführt  das  grosse  Honorar  des  Königs  Nikokles  von  Salamis  von 
20  Talenten  Pseudoplut.  V.  X.  Orat.  p.838,  Plin.  H.  N.  VII.  31.  §.  110; 
10  Minen  als  Unterrichtspreis  von  ihm  angegeben,  Pseudoplut.  1.  c.  Dass 
er  wie  Drumann  a.  a.  0.  S.  94  von  Bürgern  keinen  Lohn  angenommen 
habe,  ist  falsch  übersetzt,  es  heisst:  noki'xqv  di  ovdixoxe  f<Wjrpa£f 
uta&6v  d.  b.  er  trieb  keinen  ein.  Von  Dinarchos  heisst  es  Pseudoplut.  V. 
X.  Orat.  p.  850:  ytlog  de  KctGGdvÖoa  yevöptvog  cag  iiri  nkttoxov  itgoi- 
noxpe  iQTjuctxa  x<ov  Xoyov  tlo-nnctTxöuivog,  ovg  xoig  deoutvoig  avvtyQaqpsv. 
Von  Isaeos  heisst  es  einestheils  bei  Suid.  s.  v. :  incctveixui  xai  ag  <Jrr 
poofrivrjv  ccpio&l  TtQoayuytöv,  anderntheils :  xu&rjyqoaxo  de  dTjpoa&evovg 
dnooxdg  xrjg  G%olr}g  tili  dQuxpaig  uvoiaig  Pseudoplut.  V.  X.  Orat.  p.  839, 
was  doch  nicht  heissen  kann  mit  Drumann  S.  87,  dass  er  soviel  Hono- 
rar überhaupt  von  seinen  Schülern  erhielt,  sondern  dass  er  die  gan*e 
Zeit  und  den  Umfang  der  Lehre  dem  Demosthenea  abtrat  für  10,000 
Drachmen,  bei  dem  er  vier  Jahre  im  Hause  wohnte  V.  X.  Orat.  p.  844, 
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dessen  erste  Reden  er  abgefasst  haben  sollte.  Auf  die  Menge  der  das  Ab- 
fassen der  Reden  als  Beruf  treibenden  weist  Isokratcs  selbst  hin :  arap- 
nXrfteig  elolv  ot  naoaoxsvdSovxeg  xovg  Xoyovg  xoig  ev  xoig  dtxaaxrjotoig 
dyrnvitopivoig  Isoer.  de  antid.  40.  Ueber  die  schmähliche  Entartung  des 
Rednerberufes  zur  Sylcophantie  und  die  dabei  vorkommenden  Preise  s. 
Drumann  a.  a.  0.  S.  96  ff. 

21)  Vgl.  oben  §.  35.  not.  15.  16,  Drumann  S.  86 ff.,  Bttchsenschüts 
S.  565.  Sophistik,  ein  Handel  mit  Seelengütern  Plato  Protagor.  p.  313: 
6  aoq)iaxr)g  rvyxccvH  mv  tfinooog  xig  rj  xdnrjXog  xmv  dymytpmv  dtp  mv 
iffVXT]  xotcpexat  —  xai  ydo  öf]  xai  noXv  [i(/£a>v  xfvdvvog  iv  xrj  xmv  uu- 
&r}pdxmv  cavtj  ij  iv  ry  xmv  aiximv,  Sophist,  p.  224:  fiovaixqv  xe  xoCvw 
£vvdnaoav  Xiyofiev  ix  nöXemg  exdaxoxe  slg  noXtv  tvd'ev  [tlv  tDvrj&fCoav 
txiomae  d'  dyofiivrjv  xai  ninoaoxofthvrjv  xai  yoatpixr)v  xai  &av[tuxonot- 
txfjv  xai  noXX'  sxtQa  xrjg  tyvxrjg,  tu  ftev  nuQapv&t'ag,  xd  6h  xai  anov 
drjg  x<*Qlv  dx&ivxa  xai  nmXovueva,  xöv  äyovxa  xa)  nmXovvxa  fiijdiv 
r]xxov  xrjg  xmv  Gixi'av  xai  xvxdav  nodotmg  tpnooov  6o&(5g  av  Xiyotfiev 
nctQaozftv  —  ovxovv  xai  xbv  p.a&Tjuaxa  £vva>vovfievov  noXtv  x'  ix  «d- 
Xemg  voiu'opuxog  dpeißovxa  xavxbv  nooctotig  ovopct;  die  Sophistik  wird 
dann  als  tyvxtpnooixr)  bezeichnet  und  zwar  thcils  als  intdeixxtxr)  theila 
als  pad'rjiLaxoitaiXtx-q.  Ihre  Thätigkeit  im  Reden  und  Schreiben  immer 
inl  xeo  iavxmv  xtgöti  Xenoph.  Cyneget.  13, 8.  Nach  Isokratcs  in  Sophist. 
5  verlangen  die  Sophisten  3 — 4  Minen  nur  für  den  Unterricht  in  den 
höchsten  Dingen,  behandeln  den  Reicbthum  als  doyvoCdiov  xai  xQvat'diov 
mit  Verachtung.  Ganz  anders  hohe  Summen  verlangten  die  ersten  Sophisten, 
so  Gorgias,  Did.  XII.  53,  Suid.  s.  v.,  so  Protagoras  100  Minen  Diog.  Laert. 
IX.  8,  52,  Quintil.IV.  1,10  u.  Piatos  oben  Note  14  angeführte  Erklärung 
Men.  91.  Bescheidener  war  Euenos  von  Paros  mit  seinem  Honorar  von  5 
Minen  Plato  Apol.  Socr.  20.  Hippias,  das  Urbild  der  epideiktischen  Sophi- 
sten erklärt  Plato  Hipp.  Maj.  p.  282:  xmv  naXauäv  ixtivmv  ovStlg  nm- 
nox'  rj&i'maev  dqyvoiov  pui&bv  nod£ao&ai  ovtf  inidsi'fceig  noirjoaodat  iv 
navtodanotg  dv&omnoig  xrjg  eavxov  aotpiag'  ovxmg  r]aav  ivrj&eig  xai 
iXtXTj&st  avxovg  doyvoiov  tag  noXXov  a£iov  eirj'  xovxmv  3*  exäxtQog  (Pro- 
dikos und  Gorgias)  nXiov  doyvqtov  and  ooepiug  efoyaoxat  rj  dXXog  drf- 
(iLOvoyog  dtp  rjaxivog  xixvrjg  xai  ixt  nooxsoov  xovxmv  TlQmxayoQag.  — 
el  yaQ  eldei'rjg,  oaov  doyvoiov  etoyaoftai  iya>,  davpdoatg  av'  xai  xd  pev 
aXXa  im'  daixopevog  di  nox'  slg  ZtxeXi'av  —  iv  oXt'yca  ndvv  nXiov  rj 
nevxrjxovxa  xai  ixaxov  (ivdg  tloyaadftrjv  xai  i£  evog  ye  x^'ov  ndvv 
cpixoov  'Jvvxov  nXiov  rj  etxoat  (ivdg. 

22)  Die  Pythagoreer  verschmähen  den  Geldlohn  Jambl.  V.  Pythagor. 
45,  245:  naeatxrjcao&ai  Sh  Xiyovxag  xovg  xd  (lae^fiaxa  xanr\Xtvovxas 
xai  tag  rpvxdg  mg  navdo%tiov  QvQag  dvoiyovxag  navxl  x<ß  nooaiovxt 
xmv  dv^Qafcmv'  av  de  fx^de  ovxmg  mvrjxal  svQt&GÖaiv,  avxovg  hci%eopi- 
vovt  is  noXtiQ  xai  cvXXrjßdrjv  ioyoiaßovvxag  xd  yvpvdout  xai  rov? 
viovg  xai  fuo&6v  xmv  dxiprjxtov  nffdxxovxug.  —  Xiyetv  (t  avxovg  ofyat 
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xai  irfol  rov  (iio&ov  diddoKStv  xovg  ngoötovxag,  ovg  xai  %ttgovg  xtov 
egßoyXvqxov  xai  iniSupgiav  xB%vixmv  dnoyaCvovai  xrA.  Zeno  dagegen 
der  Eleat  erhält  von  zwei  reichen  Athenern  je  100  Minen  für  den  Unter- 
richt Plato  Alcib.  I.  p.  119.  Sokrates  wie  Plato  und  Aristoteles  nahmen 
kein  Honorar  Xenoph.  Memor.  I.  2,  5.  I.  6.  3,  Plato  Apol.  Socr.  19,  Eu- 
thyphr.  3,  Hipp.  Maj.  300,  aber  Sokrates  wies  Naturalien  als  Geschenke 
nicht  ab,  wie  sein  Schüler  Aristipp,  der  bereits  Geld  nahm,  hervorhebt 
Diog.  Laert.  II.  8,  74:  ngog  xbv  dvxuöfLSvov  ort  ZaxQarovg  (la^rjzr^ 
<£v  dgyvgiov  Xctfißdvsi  xai  pdXa  stnt  —  xai  yao  Ztoxparqg  nspjtovxoov 
avxco  xivcav  xai  aixov  xai  olvov,  oXtycc  Xapßctvcov  xd  Xotnd  dnintuitsv, 
stxs  yao  xafitag  xovg  irgioxovg  'A&r}vaiovq,  iyco  6"Evxv%{8tiv  dgyvgtovri- 
xov,  vgl.  auch  Quintil.  Inst.  or.  XII.  7.  10.  Aber  Speusippos,  der  Nach- 
folger Piatos  nahm  Honorar,  Dionysios  bei  Diog.  Laert.  IV.  1,  5 :  IlXdxav 
pev  dxtliig  (pooov  xovg  itag'  avxbv  tpotxcovzag  litoi'ti'  ov  dl  daa^oXo- 
yeig  xai  nag'  exovxoav  xai  axdvrwv  Xafißdvttg.  Bekannt  Zeno  des  Stoi- 
kers Strenge  in  Geldsachen;  Kleanthes  von  Assos  arbeitet  bei  Nacht  um 
Lohn,  um  Tags  seinem  Lehrer  oßoXov  tptgftv  dnocpogdg  Diog.  Laert. 
VII.  5.  170.  Die  Philosophenschulen  erhalten  seit  Plato  mehr  und  mehi 
Grundbesita  wie  Stiftungen,  kommen  in  organische  Verbindung  mit  den 
Gymnasien  s.  oben  §.  36  not  22;  seit  Hadrians  Zeit  werden  eigene  be- 
soldete Lehrstühle  der  einzelnen  Schulen  in  Athen  eingerichtet  Luc. 
Eunuch.  3 :  cvvrf raxrai  ftf v  in  ßaoiXicog  (itG&oyogd  xtg  ov  qjuvXr]  xara 
yivrj  xotg  <piXocoq>oig  Zxmnoig  Xiyoa  xai  nXax<ovi*oig  xai  Em-*.ovgeioiq, 
txi  xai  xoig  ix  rov  IIb Qiitdxov ,  xd  l'ou  xovxotg  anaatv,  Philostr.  V. 
Sophist.  I.  24.  Der  Gehalt:  inl  xaig  i%  ßctoiXiag  pvoiaig  Philostr.  1.  c. 

in.  2. 

23)  Zum  Bücherwesen  8.  oben  §.  35,  not.  5.  21.  §.  45.  not.  13,  so- 
wie H.  Göll,  über  den  Bücherhandel  bei  den  Griechen  und  Römern. 
Schleiz  1865.  4.,  und  bes.  jetzt  Marquardt,  Handb.  röm.  Alterth.  V.  2. 
8.  382  ff.  Ein  eigentliches  Bücherhonorar  von  einem  bestimmten  Buch- 
handler  ist  nicht  nachweisbar,  wohl  aber  ein  Verkaufen  der  Original- 
handschrift oder  Ausleihen  gegen  Geld  Seneca  de  ben.  XII.  6.  1,  Gell. 
XVIII.  5.  11.  Ueber  das  Museum  von  Alexandrien  besond.  Strabo  XVII. 
p.  793:  roiv  dh  ßctaiXstav  pigog  lad  xai  ro  Movatiov  h*%ov  "ttgtTcaxov 
xai  i£ib*gav  xai  ofxov  uiyctv  iv  ro  ro  cvaecxiov  xeov  p,sxB%6vx(ov  rov 
Movoetov  cpiXoXoyoav  dvdgtov'  toxi  #f  xij  ovvoäa  ravri/  xai  goqpara 
xoiva  xai  itgevg  6  inl  ztfi  Movatiw  xtxctypivog  mit  Bernhardy,  Grundr. 
d.  griech.  Literat.  I.  S.  451  ff.  2.  Bearb.  Humoristische  Charakteristik 
bei  Timon  dem  Sillographen :  noXXoi  ftsv  ßoanovxat  iv  'Atyvnxtp  ßißXia- 
xol  xctQantixui,  dnzCgixu  drjgiocovxsg  Movaiav  iv  xaXdgoj  Athen.  I.  41. 
p.  22d..] 
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§.  51. 

Auf  einer  Stufe  der  Cultur,  wie  sie  sich  aus  den  im  Vorher- 
gehenden entwickelten  Zuständen  ergibt,  lag  es  nun  aber  zugleich 
in  der  Natur  der  Sache,  dass  die  Verbindungsmittel  mit  fremden, 
ja  entlegenen  Gegenden,  deren  Anfänge  uns  schon  in  den  home- 
rischen Gedichten  begegnen  immer  mehr  erweitert  und  ent- 
wickelt werden  mussten.  Einzelne  [aber  durch  die  neuere  ge- 
nauere Ortskenntniss  widerlegte]  Spuren  könnten  freilich  auf 
die  Vermuthung  fuhren,  dass  die.  Verbindungstrassen  zu  Lande 
in  früheren  Zeiten  sogar  besser  unterhalten  gewesen  wären*) 
als  später,  wo  fahrbare  Wege  nur  mit  besonderem  Nachdrucke 
erwähnt  werden  8)  und  der  grössere  Theil  des  Verkehres  durch 
Reit-  und  Saumpferde  oder  Maulthiere  vermittelt  ward4);  für 
die  Fuhrwerke  als  solche  folgt  jedoch  daraus  noch  nichts,  und 
von  der  Schifffahrt  ist  es  gewiss,  dass  sie  erst  durch  regelmässi- 
gere  Handelsverbindungen  zu  ihrer  späteren  hohen  Ausbildung 
gelangen  konnte.  Was  das  Landfuhrwerk  betrifft5),  so  können 
die  Streitwagen  der  homerischen  Helden  hier  begreiflicherweise 
zunächst  nur  insofern  in  Betracht  kommen,  als  ihre  wesent- 
lichen Theile,  als  Obergestell,  Achse ,  Räder  und  Joch 6)  auch 
auf  jede  andere  Art  von  Wagen  ihre  Anwendung  finden;  in- 
zwischen scheint  auch  ihr  sonstiger  Bau,  namentlich  der  Auf- 
tritt von  hinten  und  die  Brüstung,  hinter  welcher  man  stehend 
fuhr,  selbst  später  noch  bei  vielen  Gelegenheiten  üblich  ge- 
blieben zu  sein 7) ,  obgleich  daneben  auch  andere  zum  Sitzen, 
ja  zum  Liegen  eingerichtete  Fuhrwerke  8)  zumal  im  Gebrauche 
des  weiblichen  Geschlechts9)  vorkommen.  Auch  für  die  Räder 
ist  in  der  Regel,  wo  nicht  ausdrücklich  vierräderige  Wagen 
erwähnt  werden10),  die  homerische  Anzahl  von  zweien  voraus- 
zusetzen; und  Aehnliches  gilt  von  der  Bespannung  mit  Pfer- 
den oder  Mauleseln,  welche  letztere  auch  als  Zugthiere,  be- 
sonders auf  Reisen,  gern  gebraucht  wurden  1 1) ;  oder  wo  auch 
drei18)  oder  vier  Pferde  an  einem  Wagen  vorkommen,  wurden 
sie  doch  immer  neben  einander  gespannt,  so  dass,  da  das 
Joch  nur  ein  Paar  fasste,  die  anderen  bloss  An  Strängen  oder 
Ketten  Hefen. li)    Unter  den  Schiffen  versteht  es  sich  gleich- 
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falls  von  selbst,  dass  die  Kriegsfahrzeuge  von  den  Fracht- 
oder runden  Schiffen  getrennt  werden  müssen,  welchen  letzte- 
ren schon  der  Sprachgebrauch  jene  als  die  langen 1A)  und  dem- 
nächst in  ihrer  allmäligen  Entwicklung  durch  die  Zahl  der 
Ruderbänke  vom  Dreirudrer  aufwärts  16)  entgegensetzt;  nur  der 
homerischen  Zeit  scheint  dieser  Gegensatz  noch  fremd,  da  selbst 
die  Erfindung  der  Dreirudrer  statt  der  bisherigen  Pentekon- 
teren u.  s.  w.  erst  einer  späteren  beigelegt  wird. le)  Sonst 
bleiben  freilich  auch  hier  die  wesentlichen  Erfordernisse  die- 
selben17): ein  Rumpf  aus  Tannen-  oder  Fichtenholz  ,8J  wurde 
auf  Schiffswerften  ,9)  gezimmert  und  mit  dem  nöthigen  theils 
hölzernen  theils  hängenden  Geräthe*0)  versehen,  worunter  ein 
oder  mehrere il)  Masten  mit  Takelwerk  ")  und  Segeln  *3),  sodann 
hölzerne  oder  eiserne 5,4 )  Anker  und  als  wesentliches  Fortbewe- 
gungsmittel die  Ruder25)  die  hauptsächlichen  Stellen  einnah- 
men. Letztere  vertheilton  sich  auf  die  Ruderbänke  *6),  die  sich 
an  beiden  Seiten  des  Schiffs  je  nach  der  Grösse  desselben  in 
einem  oder  mehreren  Stockwerken  hinzogen ;  darüber  aber  er- 
hob sich  am  Hintertheile  der  Sitz  des  Steuermanns  *7),  der  mit 
zwei  grossen  Schaufelrudern88)  den  Lauf  des  Ganzen  lenkte, 
während  sein  nächster  Untergebener  vom  Vordertheile  aus 
Himmel  und  Witterung  beobachtete  *9)  und  unter  diesem  wie- 
der Andere30)  die  Thätigkeit  der  Mannschaften  überwachten 
und  durch  Signale  leiteten.  Ausserdem  befanden  sich  an  bei- 
den Enden  gewöhnlich  Verzierungen  in  Bildwerk31),  von  wel- 
chen die  vorderen  sich  namentlich  theils  auf  die  Heimath  des 
Schiffes 32)  theils  auf  den  Eigennamen  bezogen  zu  haben  schei- 
nen33), der  jedenfalls  keinem  grösseren  Schiffe  fehlte34);  bei 
kleineren  freilich,  auch  wenn  jene  sie  als  Schaluppen  oder 
Boote  mitführten s5) ,  ist  höchstens  an  die  ohnehin  mehr  zur 
Erhaltung  dienende  Bemalung 36)  zu  denken.  [Für  die  Grösse 
der  Schiffe  waren  bestimmte  Zahlen  der  Belastung,  wahr- 
scheinlich nach  dem  Talen  tgewicht  üblich.37;] 

1)  8.  Terpstra  Antiqu.  Horn.  p.  295—216  und  die  Programme  von 
Grashof  über  das  Schiff  und  über  das  Fuhrwerk  bei  Homer  und  Hesiod, 
Düsseldorf  1834  und  1846.  4.;  insbes.  aber  Friedreich,  Realien  in  d.Hiaa 
u.  Odyssee  S.  312  fg. 

h.  in.  27 
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2)  Ross,  griech.  Königsreisen  II,  S.  116:  „an  zahllosen  Stellen  findet 
man  überall  im  Lande  die  Spnren  alter  Wege,  die  keineswegs  erst  der 
römischen  Zeit  angehören;  sie  stammen  vielmehr  schon  aas  der  Heroen- 
zeit; bei  Homer  fahrt  ja  Telemachos  im  Wagen  von  Pylos  nach  Lace- 
dämon,  was  nur  durch  die  umfassendsten  und  sorgfältigsten  We^ebauten 
möglich  war,  und  heute  wieder  ganz  unmöglich  ist."  [Der  einzig  mög- 
liche Pass  durch  das  Taygeton  zwischen  Sparta  und  Pherae,  der  sogen. 
Langadapass,  war  nie  für  Wagen  zu  befahren  8.'  Vyse ,  an  excursion  in 
the  Peloponnes.  1865.  f.  p.  250 fg.,  Bursian,  Geogr.  II.  1.  S.  105,  dar- 
nach Horn.  Od.  III.  491  fg.,  XV.  182  zu  heurtheilen.  Dagegen  sind  die 
Wagengeleise  und  der  Name  drjpoota  noch  erhalten  für  die  Gebirgstrasse 
von  Tegea  zum  Eurotasthai  s.  Bursian,  Geogr.  II.  1.  S.  118,  Mure,  Jour- 
nal of  a  tour  in  Greece  II.  p.  251.]  Dahin  auch  die  oziOT*l  odog  aus  der 
Oedipuasage  (Soph.  Oed.  Tyr.  787  fgg.  1398;  Paus.  X.  5.  2;  35.  5)  und 
der  ganze  Weg  von  Athen  nach  Delphi,  welchen  nach  Aeschyl.  Eum.  13 
%tXev&07toio\  7ia CS eg  ' Hyat'oxov,  x&ova  avrjptQov  xt&tvxeg  rjttfQcoutvrpr^ 
gebahnt  hatten;  vgl.  Ulrichs,  Reisen  u.  Forsch.  S.  146 fg.  [E.  Curtius, 
über  den  Wegebau  der  Griechen.  Abhh.  Berl.  Akad.  d.  Wissensch.  1854. 
S.  221  fg.  weist  auf  den  religiösen  Ursprung  der  Wegeanlagen  hin,  zeigt 
die  Anlage  von  ausgemeiselten  Geleisen,  dann  die  Ausweichen  (Ixroojrai 
oder  x«/»v«ff)t  die  Ruheplätze  (avdnavXttt,  avanavoxT)Qict\  die  Stufen- 
wege (nMpetxee  Paus.  VII.  7.  4)  unter  eigenen  Behörden,  imfitXrjTai 
69<6v.  'Odovg  ev&si'ctg  zepvetv  für  militärische  Zwecke  (Thuc.  II.  100.)] 

3)  [Asirj  666g  rjictQ  apcr£at  aoxvti'  d(p  vVrijXtöv  oqbcov  xaxctytvtor 
vlri*  Horn.  Od.  X.  104.]  'jlfia^ixog,  Herod.  VII.  176,  Xenoph.  Hell.  IL 
4.  7,  Paus.  II.  15.  1;  VIII.  54.  5;  X.  32.  6;  so  der  Weg  von  Argos  nach 
Tegea  6%r}iiuxi  inixrjdnoxccxr]  xal  xd  paXt'oxa  —  XttoyoQog. 

4)  S.  Becker,  Char.  I,  S.  18  fg.  [Zum  Reiten  {inl  Zrntovg  dvaßaivetv, 
tnxd£eodai)  Ad.  Schlieben.  die  Pferde  des  Alterthums  1867.  S.  153— 168 
bes.  S.  101.  Man  reitet  vielfach  z.B.  nach  demPiräus  zum  Symposion,  so 
Xenoph.  Syrop.  9,  7:  avctßaivovxtg  inl  xovg  tmtovg  djtrjXavvov.  Reiten 
der  Frauc  n  auf  Pferden  z.  B.  Soph.  Oed.  Col.  311 i  yvvctC%  oqco  —  Alxvctittg 
in\  nmXov  ßtßoiaav'  kqccxI  6'  rjXioaxeQrjg  %vvrj  ngoomna  StaeaXt'g  vtv  dpixix*1 
vgl.  dazu  Stephani,  Compterendu  1863.  XIII,  3:  überhaupt  Compterendu 
1866.  p.  123.  184 ff.  Auf  Maultbieren  wird  ein  grosser  Sattel  mit  Lehne, 
fast  sophaartig  für  Frauen  und  Kranke  undWeichlinge  angebracht,  doxgdßt] 
(Demosth.  in  Mid.  133,  Lys.  pro  Inval.  §.11,  Ath.  XIII.  44.  p.  582  a) 
daher  doxQaßrjXdxrig  Luc.  Lexiph.  2:  in  daxQdßqg  özeio&ai  und  das  ele- 
gante Vasenbild  bei  Stephani,  Compte  rendu  l'ann.  1863.  Atl.  pl.  V. 
Text  8.  228,  wo  die  daxQaßq  zur  förmlichen  xXivij  mit  zwei  Lehnen  und 
weichen  Pfühlen  geworden  ist.  Die  Sänfte  (yoQttov)  galt  in  attischer 
Zeit  als  Luxusgegenstand,  Dinaren  (I.  §.  36)  wirft  Demosthenes  vor: 
i9vtptiv  h  tolg  tijg  noXsoag  xcrxofff  xal  inl  yoQSi'ov  xaroxop«- 
tofUVQQ  xijv  tig  iIf*oma  odov.  Das  Reisegepäck  bes.  auch  Betten  (axsvi? 
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und  azQcouara)  im  otQcofictTÖÖtöitov,  oxQcopaxtrov  (Poll.  VII.  79)  haben 
Sklaven  zq  tragen  (dxoiov&oi)  Xenoph.  Memor.  III.  13  6,  Aeschin.  de 
fals.  leg.  §.  99,  sitzen  dabei  auf  dem  Esel  Aristoph.  Ran.  25;  sonst  das 
Gepäck  zum  Theil  auf  das  Pferd  genommen  Lac.  Asin.  1.]  Ueber  die 
Unsicherheit  der  Wege  Xenoph.  M.  Socr.  II.  1.  15,  Diog.  Laert.  IL  136. 

5)  Vgl.  Scheffer,  de  re  vehiculari  veterum,  Frankf.  1671.  4.  n.  Ginz- 
rot,  die  Wagen  und  Fuhrwerke  der  Griechen  n.  Römer,  München  1817. 
4.,  Becker,  Charikles  I.  S.  227  f.,  Frieb,  das  Fahrwerk  bei  Homer,  Wien 
1855.  4.,  [L.  Weisser,  Bilderatlas  I.  2.  Taf.  2,  56-63.] 

6)  Plat.  Theactet.  p.  207:  dyanaifiev  av  igwxrjd-ivxee  o  ti  iaxlv 
f«  :'iv.p*v  slitfiv  tgoxoi\  a£oov,  vnBQTfQta,  ttvtvyeg,  £vyovi  vgl. 

Poll.  I.  142  fg.  und  Nitzsch  z.  Odyss.  VI.  68. 

7)  In  der  griechischen  Kunst  wenigstens  dürfte  —  mit  Ausnahme 
des  geflügelten  oder  mit  Schlangen  bespannten  8itzwagens,  auf  welchem 
namentlich  Triptolemus  dargestellt  wird,  z.  B.  Roulez,  Vases  de  Lejde  pL  4, 
(Siephani,  Compte  rendu  1862.  Atl.  T.  II.  III.  Müller-Wieseler,  D.  A.  K 

II.  T.  8.  n.  89,  Taf.  9.  n.  110,  T.  10.  n.H3a,  Arch.  Zt.  1865.  Taf.  CCIV] 
—  schwerlich  ein  anderes  Beispiel  vorkommen,  nicht  allein  auf  unzähli- 
gen Malereien,  [doch  ja,  Gerhard,  auserlesense  griechische  Vasenbilder 

III.  Taf.  217J ,  sondern  auch  in  der  Sculptur,  wie  bei  Schöll,  Mittheil, 
aus  Griechenl.  S.  25,  auf  dem  Friese  des  Parthenon.  [Reich  mit  Male- 
reien oder  Reliefs  von  Metall  geschmückter  Wagen  mit  Deichsel  und 
vorn  breitem  Jochstück  Lcnormant  u.  de  Witte,  Elite  ceVamograph.  IV, 
pl.  7.  So  ist  das  oxrjfia  dctiödleov,  das  dno  Ztxeliag  zu  suchen  ist,  Pind. 
hyporeb.  frgt.  83  (73),  so  der  6%og  Ztxtlög  xdXXti  iandvy  xt  xQuxioxog 
Krit.  bei  Ath.  I.  p.  28,  wovon  das  «Qfia  Gqßatov  scharf  geschieden  ist] 

8)  Poll.  X.  51:  all*  tl  plv  aicogr^st  xrj  oY  ojijuarcof  %q(oxo  xig 
ixsqI  xriv  tco,  &sqovg  <vzog,  tiqiv  tj  xov  ijltov  ntQtyXtyuv ,  xd  H&q  xtov 
ozwdxav  oxevq>OQct  av  tty,  xd  dl  {v&qoviu,  xd  dl  eig  xö  tyxaxaxXtvai 
Ivevvaict,  xd  6\  xaxdoxtya  xat  axfyaaxa  xa)  xccpdQai.  [Die  Festbesucher 
mit  Frau  und  Kind  in  Delphi  u.  s.  w.  bedienen  sich  der  Wagen,  um 
auch  Nachts  darin  zu  schlafen,  wie  der  Frevel  der  dua^oxvXiaxai  in 
Megaris  bezeugt  Plut.  Qu.  gr.  59.  Der  Ausdruck  bei  Büchsenschütz, 
Besitz  und  Erwerb  S.  210:  „für  Reisen  war  der  Gebrauch  von  Wagen 
ganz  abgekommen"  ist  in  seiner  Allgemeinheit  falsch.  Wagenverdeck  auf 
einem  mit  Ziegenböcken  bespannten  Kinderwagen  Stepbani,  Compte  rendu 
1863.  Atl.  t.  II.  5.] 

9)  Aristoph.  Plut.  1014:  (ivcxr}Q{oig  dl  xotg  [uydXotg  oxovfihrjv  ln\  tijg 
dfidfyg:  vgl.  [Herod.  I.  31  mit  Note  von  Bahr],  Demosth.  Mid.  §.  158, 
Ath.  XIII.  50  p.586bt  Vitt.  X.  Orat.  p  842;  auch  das  xavafrpov  der  la- 
cedaemonischen  Frauen  bei  Xenoph.  Ages.  VIII.  7,  Atb.  IV.  17  p.  139  f.f 
Hesych.  II,  p.  138,  worüber  Polemo  ed.  Preller  p.  133.  Bei  Männern  da- 
gegen, wo  es  nicht  wegen  Alters  oder  Krankheit  geschah,  galt  es  als 
Hoffahrt,  s.  Demosth,  adv.  Phaenipp.  §.  24,  Ath.  XII.  69.  p.  642,  Lucian. 
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Gall.  c.  12-,  Ivora  Vater  des  Polerao,  de«  Akademikers  hiess  es:  xqmxov 
xe  etvai  xmv  nolirmv  x«l  äQfiaxotQorprjaai  Diog.  Laert.  IV.  3,  17]  und 
die  ehrenvolle  Ausnahme  des  blinden  Tim oleon  bei  Plotarch  c  38:  6  St 
HOfiiZöfievoe  Öi  dyoQag  inl  fcvyovg  noog  xb  d-iaxoov  inooevBxo,  ucct 
rijg  aitrjvrjg,  (Santo  ixvyxavs  xcc&rjfisvog,  ttoayopivTjs  x.  x.  I. 

10)  7«rpaxüxiofi  anr)vr)%  Iliad.  XXIV.  272,  apa£a,  Herod.  1. 188,  Ath. 
V.  28.  p.  198  c,  XII.  59.  p.  542,  Eunap.  p.  34;  im  eigentlich  classischen 
Griechenland  jedoch,  namentlich  für  Menschen,  wohl  ganz  ungebräuchlich. 
[Im  Dionysoszug  langgestreckter,  verzierter,  vierräderiger  Wagen  mit  drei 
Personen  Arcb.  Zeitg.  1864.  Taf.  XXXV,  zweiräderig  dagegen  auf  zwei 
ähnlichen  Reliefs  T.  XXXVI.  Zu  dem  Wagen  als  Kinderspielzeug  §.  33, 
not.  25  tragen  wir  nach  die  Darstellung  attischer  Grabstelen  der  Kna- 
ben mit  Karren,  Hündchen,  Vogel  s.  Pervanoglu,  Grabsteine  der  alten 
Griechen  S.  33.  n.  5,  S.  34.  n.  15.] 

11)  Opix«  £f  vyr),  Aeschin.  f.  leg.  §.  111,  wie  denn  fcvyog  nicht  sel- 
ten schon  schlechthin  ein  Maulthiergespann  bezeichnet,  Böckh,  Staaten. 
N.  A.  I.  S.  646,  obgleich  andererseits  auch  maXmov  favyog  vorkommt. 
Soph.  Oed.  Tyr.  798,  und  zwar  vor  einer  dit^vjj,  welche  die  Grammatiker 
auch  geradezu  auf  Maulthiere  beziehen,  vgl.  Schol.  Pind.  Olymp.  V.  6: 
anqvTj  6i  iexiv  UQfia  i£  r}pi6va>v  frvz&sv,  auch  Paus.  V.  9.  2.  [Oben 
§.  16.  not.  12.  13.J 

12)  Dionys.  Hai.  Arch.  Rom.  VII.  73:  Sval  yao  innoig  itevyvvfii- 
voig,  ov  xoonov  &vyvvxai  ovvooolg,  rgi'tog  naotinBxo  auoatog  innog 
fvxrjooi  avvtxöfifvog,  ov  dno  xov  naotjaorjad-ai  xal  avvt£iv%&<ti  jrcrpjo- 
oov  Uälow  ot  nalaiot:  vgl.  Iliad.  XVI.  152  und  Ann.  delT  Inst.  arch. 
1839  T.  XI,  p.  307. 

13)  Eur.  Iph.  Aul.  220:  xovg  piv  fitoovg  fcvyiovg  .  .  .  xovg  d'  f£a> 
ouQOfpooovg :  vgl.  Poll.  I.  141  und  die  Erklärung  zu  Soph.  Antig.  140: 
ötj-toosiQog  oder  Electr.  722. 

14)  Bekker  Anecdd.  p.  279:  (jlccxqov  nloCov  xo  noXepixov,  oxooyyv- 
lov  dh  to  lunoQinov:  vgl.  Poll.  I.  82  und  Schol.  Thucyd.  II.  97.  [Longa 
nave  Jasonem  primum  navigasse  Phüostephanw  auetor  est,  Hcgasias 
Paralum  (also  ein  Attiker),  Ctesias  Samiramin,  Archemachus  Aegaeonen 
Plin.  H.  N.  VII.  56.  %.  206.]  8onst  heisst  das  Handelsschiff  auch  mit  einem 
Worte  olxdg,  Thuc.  II.  91,  Theophr.  Hist.  pl.  V.  7 ;  Verdecke,  xaxaaxotö- 
f*ara  oder  axtyai,  können  aber  bei  beiden  vorkommen  oder  fehlen,  Thuc. 
I.  14,  Antiph.  caed.  Herod.  §.  18,  Plaut.  Bacch.  II.  3.  45. 

15)  Vgl.  Bayfius,  de  re  navali  veterum,  Paris  1499,  Salmas.  Obss. 
Jur.  et  Antt.  Rom.  p.  651  ff.;  Jo.  Scheffer,  de  militia  navali  veterum, 
Upsala  1654.  4.  und  desselben  Streitschrift  gegen  Meibomius  de  fabrica 
triremium,  Am  st.  1672.  4.,  unter  dem  Titel:  Opelius  de  fabrica  trire- 
mium  Meibomiana,  Eleutherop.  1672.  4. ;  dann  Potter,  Archäol.  v.  Ram- 
bach II,  S.  258 fg.,  Carli  delle  triremi  in  s.  Op.  T.  IX,  p.  12 fg.;  Leroy, 
sur  la  marine  des  anciens  peuplet  in  M.  de  l'Acad.  d.  Inscr.  XXXVIII, 
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p.  542  nebst  dessen  Nouv.  recherches  in  M.  de  l'Instit.  nat.  an  VII, 
p.  478  fg.,  Berghaus,  Gesch.  d.  Schifffabrtsknnde  des  Alterth,  Lpz.  1792. 
8.,  Böttiger,  über  die  Ruderschiffe  der  Alten,  in  s.  arch.  Museum,  Wei- 
mar 1801.  8..  8.  59 fg.,  Minutoli,  über  den  Seeverkehr  und  das  Schifls- 
wesen  der  Alten  in  Zeitscbr.  f  Wissensch,  u.  Geschichte  d.  Kriegs  1835, 

H.  4;  Hülhnann,  Handelsgesch.  d.Gr.  1839.  S.  5  ff.,  Jal  Archäologie  na- 
vale  1840.  8.,  Leake,  on  the  brazen  prow  of  an  ancient  ship  of  war  in 
Tranaact.  of  the  societ.  *öf  literat  I.  p.  246  ff.,  A.  C.  Lucht,  über  d.  Schiff 
des  Odyssee  (Glückstadter  Programm),  Altona  1841.  Epochemachend 
durch  genaue  Untersuchung  des  neuen  inschriftlichen  Materials  Böckh, 
Urkunden  über  das  Seewesen  des  attischen  Staats,  Berlin  1840.  8.,  bes. 
Kap.  VII— X ;  Smith,  the  voyage  and  shipwreck  of  St.  Paul  with  a  diss. 
on  the  ships  and  the  navigation  of  the  ancients,  London  1848.  8,  p.  140 
— 202,  deutsch  v.  H.  Thiersch:  über  den  Schiffbau  der  Griechen  und 
Römer,  Marb.  1851,  8.,  |B.  Graser,  de  veterum  re  navali.  c.  tabb.  Berol. 
1864,  derselbe  Arch.  Anz.  1864.  nr.  186.  S.232*  Ausland  1863.  8. 657  f., 
Gemmen  d.  königl.  Museums  zu  Berlin  mit  Darstellungen  antiker  Schiffe. 

4.  2  Taf.  Berl.  1868,  über  Grasers  Resultate  s.  Werner  in  Daheim  Jhrg. 
1869.  S.  779  ff.  mit  Abbildg.  des  Graser'schen  Penterenmodells.  Nach  Smith 
u.  Graser  s.  Guhl  u.  Koner,  Leben  d.  Griechen  u.  Römer  I.  2.  Aufl.  n.  55, 

5.  280  ff.  Bildliches  bei  Panofka,  Bilder  ant.  Lebens  T.  XV.  4.  6.  7;  L. 
Weisser,  Bilderati.  1. 2.  T.  14.  Teit  S.  179—197,  Gerhard,  auserl.  Vasenb. 
III.  T.  198  IV.  T.  254—255.  285.  286,  Archäol.  Zeit.  1864.  T.  CLXXXI, 

I.  Wichtiges  attisches  Relief  mit  einer  Triere  in  Annal.  dell  inst.  arch. 
1862.  XXXIII.  tav.  d'agg.  M.  2  mit  Text  p.  327  ff.,  zwei  Reliefs  aus  Pu- 
teoli  mit  Trieren  Mus.  borbon.  III.  44,  eines  mit  Bireme  aus  Praeneste 
mit  Winckelmann  Mon.  In.  I.  207.]  Hauptstelle  über  ihre  Grössenent- 
wickelung  ist  Plin.  Hist.  N.  VII.  §.  206-209.  [Samos  bildet  den  Schiff- 
bau aus,  ein  eigener  £a(iia*6g  xgönog  Hesych.  8.  v.,  Phot.  s.v.  Eaptaav 
—  Zapaivri,  Atb.  XII.  p.  540  e;  das  Transportschiff  für  Pferde,  Hippagua 
ihnen  eigen.  Phokäer  vavxiXi'yöi  ^a%Q^9i  n^axot  'EXXrjvcav  ixQrjoavxo  — 
ivavxlXXovxo  d\  ov  öxgoyyvXtjOi  vrjval  d  IIa  nBVTTjnovxtQOtot  Her  od.  I. 
163.  Erythräer  Erfinder  der  bireme,  Thasier  des  durchgehenden  Verdeckes 
(tectae  longac),  Rhodier  des  Scbnellseglers,  xAijs,  Karpathier  der  Car- 
2>asia  navxs,  Naios  des  Na^iovQyrjg  *äv&ctQog,  Paros  des  /7crpwv,  Knidos 
der  KvtdiovQytts  Schol.  Aristoph.  Pac.  143.  ZavdaXta  sind  flache  Lich- 
terschiffe,  Xipßoi  vollgebaute  Peluken,  axorro*  Segelboote,  xeXrjxsg  Aviso- 
jachten ,  tpaorjXoi  Barken,  yavXoi  Lastschiffe,  auch  TtQi'axug  und  ßaQidtg 
Graser  p.  55.  Antandros  am  Fusse  des  waldreichen  Ida  besonders  geeig- 
net zum  Schiffbau  Thucyd.  VL  52,  Xenoph.  Hell.  I.  1.  25.  Als  cyprisch 
gilt  die  Form  der  xsqxovqos,  unsere  Kutter  Plin.  1.  c.  §.  209.  Trieren 
baut  zuerst  Korinth  Thucyd.  I.  13:  iiqcoxoi  dl  KoQiv&un.  Xiyovxtti  iyyv- 
xeexet  xov  vvv  xqokov  fiexa^ei^ioai  xa  negl  xag  vavg  xccl  xQirjQetg  xpeö- 
xov  iv  Kogi'v&tp  xrjg  'EXXädog  ivvavnriyrj^ijva^  von  Korinth  kommt  der 
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vavnrffbi  Ameinokles  nach  Samos  um  720  v.  Chr.  und  baut  dort  4  Schiffe. 
Auch  die  corcyräische  Seemacht  ruht  wesentlich  auf  der  der  Mutter« 
stadt  Korinth,  wenn  auch  alteinheimische  Schiffknnde  der  Bewohner  der 
Insel  der  Liburner  oder  der  sagenhaften  Phäaken  vorausging  und  der 
Name  xtpxovoo?  vielleicht  schon  in  jene  Zeit  zurückreicht  Thucyd.  I. 
25,  Schol.  Arist.  P.  143,  Etymol.  M.,  dazu  Blümner,  gewerbl.  Thätigkeit 
etc.  S.  98.  Die  Entwickelung  des  Schiffbaus  geht  Hand  in  Hand  mit  der 
Folge  der  &alaooo%Qaxovvxsq  s.  Castor  frgmt.  hinter  Herodot.  ed.  Paris, 
p.  190.]  In  Griechenland  finden  wir  xexQrjQetg  und  nevrr}Qfis  zunächst 
bei  dem  älteren,  Impfte  bei  dem  jüngeren  Dionys  von  Syrakus,  Diod. 
XIV.  41,  Aelian.  V.  Hist.  VI.  12,  bis  sie  dann  unter  Hiero  II  und  Pto- 
lemaeus  IV  bis  zu  der  ungeheuren  Grösse  steigen,  welche  Ath.  V.  37  fg. 
schildert;  oder  sollte  eine  solche  Erhöhung  der  Ruderbänke  geradezu 
unmöglich  sein  ?  siehe  Letronne  im  Journal  des  Savants  1847,  p.  330  f. 
und  dagegen  Henocque  in  Revue  archeol.  1847,  p.  706  fg. . 

16)  Thucyd.  I.  10  und  14.  Darstellung  der  jtokvrjQtig  [bei  Graser 
p.  30—48.] 

17)  Vgl.  Poll.  1.85  fg. 

18)  Eurip.  Medea  4;  vgl.  Plat.  Legg.  IV,  p.  705  und  Theophr.  Hist. 
pl.  V.  7.  Daher  bei  Dichtern  Harri,  abies,  auch  das  Schiff  selbst,  Eurip. 
Phoen.  217.  [Die  Insel  Cypern  lieferte  alles  für  den  Schiffbau  Nöthige: 
ui  nullius  externi  indigens  adminiculi  indigenis  viribus  a  fundamento 
ipso  carinae  ad  supremos  usque  carbasos  aedificet  onerariam  navtm 
otnnibusque  armamentis  instruetam  mari  comittat  Amm.  Marcell.  XIV.  8.; 
Strabo  XIV.  p.  684;  Exposit.  tot.  mundi  ed.  Gothofred.  63  mit  Büchsen- 
schütz, Hauptstätten  des  Gewerbfleisses  S.  53.] 

19)  NetoQia,  die  dann  übrigens  wieder  in  die  eigentliche  Baustätte 
(vavnijyiov,  Aristoph.  Av.  1157)  und  die  Schiffsdocken,  »roeoixot  oder 
vuvata&noi  (Isoer.  Areopag.  66,  Strabo  IX,  p.  395)  zerfielen,  vgl.  Böckh, 
Seewesen  S.  64  fg.  Nttolxiat  nävSr^oi,  als  Volksfest  bei  Aeneas  Tact. 
Poliorc.  c.  17.  [Während  Athen  in  Griechenland  selbst  unbestritten  die 
grosaartigsten  Anlagen  der  Art  besass  und  noch  am  Ende  des  4.  Jahr- 
hunderts v.  Chr.  vermehrt  sah  durch  Philons  Bauten  (Strabo  1.  c,  Vitruv. 
VII.  Praef.  17,  Vit.  X.  Or.  v.  Lyc.  p.  841  Dj  treten  von  den  Colonialstädten 
Rhodos,  Kyzikos  und  Massilia  nach  Alexander  d.  Gr.  in  erster  Linie  auf 
Strabo  XIV.  p.  653:  %dvxav&a  de  (in  Rhodos)  aontQ  iv  Maoaalia  xai 
Hvfriup  xä  itiQi  zövg  dgxtxtxxovag  xai  tag  OQyavonoitag  %a\  t}r]<fav~ 
QOvg  onXmv  zt  xai  x<av  dllcov  iaxovdaaxat  diatpsgövxcag  xai  txi  ys  zuv 
Ttao'  aXlotg  pälkov,  vgl.  IV.  p.  180,  XII.  p.  575.] 

20)  S.  Böckh  S.  105  fg. ,  der  als  axevr\  £vfova  irrtlij  insbeeondere 
tctQQof,  ■nrfidlia,  xlipuynSeq,  iazol,  xtpafai,  xovxot,  als  XQtpaazd  (8. 132  f. 
395f.)  vito£co  par  a ,  iaxi'a ,  roxeia,  xaxaßl^fiuxa,  naQgvfxaxa ,  ojroivi'«, 
ayxvpat  aufzählt;  und  im  Allgem.  auch  Xenoph.  Oec.  VIII.  12,  wo  nur 
ftf  daaTakelwerk  noch  eine  besondore Kategorie  gemacht  ist:  dm  tcoU»» 
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plv  yoiQ  d^rcov  ivXCvtov  axevdav  xct)  nXsxzcov  OQfi^exut  vavg  %al  dvdy*- 
reu,  Sta  noXXmv  dl  t(5v  HQeiiaoxäv  xaXovfiivav  nXei  x.  t.  X.  Ueber  die 
vnotmfiara  oder  üntergOrtangcn  (Plat.  Republ.  X.  p.  616.  Atb.  V.  87) 
berichtigend  Smith  S.  29  f.  [Yxoia  unterscheidet  Graser  p.9  als  das  Deck 
am  Vorder-  und  Hintertheil  (Back  und  Schanze)  von  dem  das  ganze  Schiff 
bedeckenden  xara<jrpco/ia  und  dem  oavidmpu,  dem  hölzernen,  verwahrten 
Umgang  (jrerpodot,  fori)  um  das  Ruderwerk,  wodurch  die  Schiffe  xaxd- 
qppaxrot  werden,  dt ccqtQctypa  ta  sind  Längenscheidewände  durch  die  Mitte 
des  Schiffes  die  Ruderer  der  beiden  Seiten  zu  scheiden  8.  Oraser  p.  12  f., 
der  Hittelraum  zwischen  ihnen  sind  ta  fvyia.  Bia%ct  Rippen  des  Schif- 
fes, OTQ(oti)Qt$  Querbalken  von  Bord  zu  Bord  p.  16.  Ueber  die  Form  der 
Schiffe,  gewölbten  Bau  der  Mitte,  einfallenden  Bau  (oYpcopa,  fpßoXa)  des 
Kieles  uud  die  Ausdrücke  der  xovyct,  ogf'a,  ßpajvrfpa,  Xttcxd 
Graser  p.  27 fg.  Breiten-  und  Längen  verhältniss :  4,  41/»  [oi*  w  6,  Luc. 
Navig.  5,  Graser  p.  42  ff.] 

21)  Phot.  Lex.  p.  418:  ittQtvecog  6  dtvxtQOg  taxog  xal  xdvxct  tä 
nBQtxxd:  vgl.  HeBycb.  II,  p.  929  und  Böckh  S.  127 fgg.,  der  namentlich 
auch  den  Ausdruck  dxdxttog  bei  Masten,  Segeln  (S.  139)  u.  s.  w.  auf 
zweite  kleinere  Stücke  derselben  Art  im  nämlichen  Schiffe  deutet.  Ganz 
anders  freilich  Poll.  I.  91:  xai  6  plv  (ifyag  xai  yvrjotog  taxog  dxdxtiog, 
6  dl  naxöntv  intdQopog.  6  dl  tlcirzcov  dolmv  —  dieser  aber  vermengt 
offenbar  selbst  Mäste  und  Segel ;  s.  Hesych.  I,  p.  1020.  1350,  und  Isidor. 
Orig.  XI.  3,  [Theile  des  Mastbaumes,  der  unterste  nxi^a  jj  itsnfnxn  elg 
xöv  Ijjvdv,  der  mittlere  xQaxrjXog,  Schaft ,  dann  xiXog  =  Top  mit  dem 
xaQx^otov  —  Mars,  den  zusammen  sich  neigenden  xapatca  =  Raaen  an 
beiden  Seiten,  dem  viereckigen  &oiquxiov  —  Mastkorb,  Marsschanzkleid 
und  der  obersten  Spitze  rfictxdxr},  Asklepiad.  Myrl.  bei  Ath.  XI.  p.  474, 
8.  dazu  Panofka  a.  a.  0.  8.  33,  jetzt  bes.  Graser  p.  78.] 

22)  To*t£a%  onla  vtag,  a%otv{ay  Hesych.  II.  p.  1401,  wozu  dann 
wieder  im  Einzelnen  xaXadta,  ffidvreg,  ayxotvay  xodfg,  tmfoai,  %uXtvog 
kommen  Böckh  S.  144  fg.,  [ganz  darnach  Graser  p.  78.] 

23)  Ody8S.  V.  258 :  xö<pQa  dl  cpaQS  tvtixe  ....  tcx(u  noirjoao&at 
x.  t.  X.  Gewöhnlich  von  Linnen,  6&6vai  oder  o&ovta,  Demostb.  Everg. 
§.  20,  Lucian.  V.  Hist.  I.  6,  Achill.  Tat.  III.  1,  mit  kreusweise  einge- 
näheten  Tauatreifen,  Smith  S.  25;  ob  aber  auch  ledern,  p»p<xori,  Lucian. 
Navig.  c.  4?  S.  Böckh  S.  106  und  im  Allgem.  S.  138 fg.  Leroy  les  na- 
vires  des  anciens  consideres  par  rapport  ä  leurs  voiles,  Paris  1783.  8., 
wird  von  Smith  S.  7  für  gänzlich  unbrauchbar  erklärt.  [Nach  Graser 
p.  77  hat  der  Grossmaat  drei  Raasegel  (xo  p.iytt  loxi'ov,  xo  ävto  und  to 
xarco  sowie  6  doktov),  dagegen  die  zwei  andern  Mäste  je  2  lateinische 
Segel  (forYa  dxdxtia).] 

24)  Atb.  V.  43:  dy* vpa*  dl  r)aav  ivXivai  plv  xixxctQtg,  oiörjoat  dl 
6%xm  x.  t.  x.  [Heroischer  Erfinder  der  aneora  ist  Eupalamus ,  derselben 
als  bidens  AnacKarsis  Plin.  H.  N.  VII.  §.  6.  §.  209.  Ankertaue  von  Hanf 
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orotvia  dyitvoeta.)  Den  seit  Scheffer  rererbten  Irrthum,  dass  den  Ankern 
der  Alten  das  an  dem  Schafte  befindliche  Querholz  gefehlt  habe,  berich- 
tigt Smith  S.  28. 

25)  Äoi7rat,  das  ganze  Ruderwerk  aber  xaooog  oder  xaooög,  s.  Böckh 
S.  112  f.  [Zu  beachten  der  Griff  (iyxttotdtov)  an  dem  im  Schiff  befindlichen 
oberen  Theil  ivvstov,  das  xorjua  oder  6-nr),  die  Oeffnung  in  der  Schiffs- 
wand,  der  axalpog,  der  Nagel,  woran  durch  den  toojrtorifc  das  Ruder 
befestigt  ward,  der  xaooog  s.  str.  das  Blatt  des  Ruders.]  Üeber  die 
lederne  Futterung,  worin  sie  gingen  (aoxcüfia  dtQpdxtov  xt,  xa#'  o  rj 
ncaiiTi  ßdXXexat,  Schol.  Aristoph.  Ran.  307)  S.  107  [sowie  Graser  p.  80  f. ; 
über  die  starke  Beschwerung  mit  Blei  des  oberen  Theils  der  längsten 
(38  Ellen  langen)  Ruder,  um  die  Balance  herzustellen  Ath.  V.  p.  204, 
dazu  Graser  p.  17.  Note  1.] 

26)  Zvya  ort  vavxtxu}  xa&fdoat,  a<p'  tov  xal  to  i£evx&al  ^nt  vrjtov' 
ttfKpto  yap  torvra  ovfißaivet  ttsq)  xd  £vya,  Tjyovv  xat  xd  xoitg  toi'xovg 
rrjg  vrjog  fcvyvvvat  xal  eig  xa&idoav  xQfjotfia  fivat,  Eustath.  ad  Odyss. 
XIII.  21.    Später  bei  den  Dreirudrern  vorzugsweise  die  mittlere  Ruder- 
reihe, während  die  oberste  doävog  hiess.  Schol.  Aristoph.  Ran.  1074; 
vgl.  die  Erkl.  zu  Thuc.  IV.  32  und  VI.  31,  Hesych.  I,  p.  1672  und  1727, 
[Pausan.  I.  29.  1,  Virg.  Aen.  V.  120.  Die  Reihen  lagen  senkrecht  über- 
einander s.  Graser  1.  c.  p.  5.  To  fyruonov  das  ganze  Ruderwerk  im  Gegen- 
satz zur  naoeitiotoia.  Taktmässige  Bewegung  der  Ruderer  Xenoph.  Oec. 
3  ,  8:  dta  x(  d\  aXXo  aXvnot  dXXtjXotg  ttolv  ot  ifinXfovrtg  rj  6tö  iv  xd£ft 
pev  ytct&rjvxat,  iv  xd£et  dh  ngovevovatv,  iv  xd£tt     avam'irxovoiv.  Eigene 
Fussböden  waren  in  der  griech.  Zeit  nicht  zwischen  den  Ruderreihen  Arist. 
Ran.  1106.    Die  fvya  oder  transtra  sind  in  den  xaTaqppaxtoi  noch  ge- 
schieden von  den  Sitzen  Sdtöiia  Hesych.  s.  v.  Ol  nfoi'vKp  sind  die  nur 
zeitweis  angewandten  Hülfsruderer,  angebracht  auf  dem  äusseren  Um- 
gang der  nuooöog,  Graser  p.  19.  Zahl  der  Soavixat  31  auf  jeder  Seite 
derTriere,  der  fryCxai  29,  der  VceXafiixai  27,  darüber  steigt  die  oberste 
Reihe  der  Tetrere  auf  33,  der  Pcntere  auf  35.  Man  hatte  auch  r)fit6Xtat, 
TQiriiJLioliat  d.  h.  Schiff  mit  ll/i  Reihen,  der  Hälfte  der  Goavixai  Polyb. 
V.  5,  1,  XVT.  2.  Die  Zahl  der  berat  einer  Triere  betrug  174,  der  Ma- 
trosen, vavxai  20;  dazu  kommen  dann  auf  dem  Kriegschiff  die  imßdtat 
die  an  Zahl  sich  minderen  mit  der  grösseren  Manövrirkunst  des  Schiffes 
Graser  p.  36.   Die  vavxat  haben  die  niedere  vnrjQHii'a  des  Schiffes,  die 
höhern  die  Offiziere,  ot  ftdXtoxa  iv  xiXtt  Thuc.  VI.  31.  Zu  diesen  gehört 
neben  xoirjoctozog,  %vßfQV7]xr)gy  nouyQevg  der  ntXe vaxr)g  mit  dem  inöitxqg 
für  den  Taktschlag  der  Ruderer,  der  xoC%aQiog  und  die  iztvxrjxovxaQzot.] 

27)  Solus  stat  puppe  magister,  Stat.  Theb.  Vlfi.  267;  vgl.  Lucian. 
d.  mort.  X.  2  und  Schol.  Eurip.  Phoen.  74:  inl  yao  xov  vtpi'axov  [vyov 
nae-rjfAtvog  mg  nvßsQVT)xr}g  <p^«t  xovg  ofaxag.  Seine  Kleidung  beschreibt 
Plautus  MiL  glor.  IV.  4.  42. 

28)  ntjSdlta  dvo,  Aellan.  V.  Hist.  IX,  40;  vgl  Heliod.  Aethiop. 
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V.  17.  Act.  Apost.  V  15,  und  gegen  die  namentlich  von  den  Auslegern 
letzterer  Stelle  erhobenen  Schwierigkeiten  Smith  S.  9.  [Sind  dies  die 
adminicüla  gubemandi,  welche  der  Argonaut  Tiphys  erfunden  haben  soll? 
Plin.  H.  N.  VH.  §.  209.] 

29)  HQ(OQSvg ,  notoodxTig  Plut.  V.  Agid.  c.  1 ,  Xenoph.  Anab.  V.  8. 
9,  Oec  VIII.  14,  Athen.  V.  43;  vgl.  insbes.  Aristoph.  Equ.  546:  ioixt}* 
XQ^vat  notoxce  ysvfO&ai,  nolv  nqdaXCotg  im%MQeivm  xctx'  ivxtv&tv  npa>- 
ffaxtvaai  xal  xovg  dvdfiovg  dtafroTjocu'  xaxa  xvßeovdv  avxov  eavxai  xxX. 

80)  Artemid.  Onirocr.  I.  35:  «qz*1  ntoiviov  (ilv  6  xo{%ao%og, 
xoixaQXOV  Si  b  itQcoQevg,  ngcofficog  dt  6  xvßBgv^xrjg ,  xvßBovijxov  de  o 
vavxlrjQog:  vgl.  Lucian.  D.  meretr.  XIV.  2:  vvv  ds  tj9t}  xot'xov  &Q%a> 
xov  delziov,  und  Claudian.  Mall.  Theod.  Cons.  42  f.  Dazu  der  xtXevaxrjg, 
Xenoph.  Rep.  Athen.  I.  2,  Arrian.  Eip.  Alex.  VI.  3.  3;  Oberhaupt  vnr\- 
QtaCm,  Thuc.  VI.  31. 

31)  AtpXaaxa  (ixBv  liyexat  xa  novfivrjottt ,  xoovpßct  Ss  xd  nQaQfjata, 
Etym.  M.  p.  177,  Gud.  p.  341',  was  jedoch  nicht  immer  so  scharf  ge- 
schieden wird;  [rö  rrjg  ngvfivrjg  intxtrfiirtg,  xoomvl g  Schol.  Arat.  Phaen. 
346],  vgl.  Hesych.  II,  p.  323  und  Becker  Char.  I.  S.  20.  Nur  der  xnvi'°- 
xog  ziert  immer  das  geschwungen  aufsteigende  Uintertheil,  Lucian.  Na- 
vig.  c.  5,  V.  Hist.  II.  41;  Apulej.  Metam.  11:  puppis  intorta  chenisco 
w  esshalb  auch  Artemid.  II.  23:  dvTinoooaitov  6b  xöv  kqcdqscc  xal  6  jq- 
vioxog  xov  xvßsQvrjTrjv.  (Das  Vordertheil  oft  ein  ROsselthier,  oder  Delphin 
s.  Gerhard,  auserlesene  griechische  Vasenbilder  III,  T»  198.  254.  255. 
An  dem  Vordertheil  kommt  die  vortretende  wie  am  Hintertheil 
das  dadv9iovy  „das  Ausschiessen  der  Steven"  in  Betracht  s.  Graser  p.  30 ; 
beide  Enden  des  Schiffes  sind  aber  nicht  völlig  gleich,  wie  Smith  meinte 
Für  Kriegschiffe  wichtig  die  eisernen  Schnäbel  {JpßoXa),  deren  Erfindung 
Pisaeus,  Sohn  des  Tyrrhenus,  zugeschrieben  wird  Enterhaken,  (harpago), 
und  Hände,  die  Perikles  zuerst  anwandte  Plin.  H.  N.  VII.  56.  §.  209.] 

32)  Zrifistov  'Jzxtxov,  Polyaen.  Strateg.  III.  11.  11,  ntoatxov,  ders. 
VIII.  53.  1;  vgl.  Thuc.  VI.  31  u.  Schol.  Aristoph.  Acharn.  547:  iv  xatg 
JtQWQatg  xmv  xoirjocov  ■qv  dydlp.uxd  xiva  i-viiva  xrjg  'Aöiptäg  xa&idov- 
fiiva.  [Srjfitiov  ist  vielmehr  Flagge,  daher  do&rjvaL  xa  arjfitia  Paus.  I. 
134,  dazu  Graser  p.  54.  Note  1 ,  dagegen  hnior^ov  der  hier  genannte 
Schmuck  des  Vordertheiles.  So  lässt  Herod.  VIII.  88:  Artemisias  Schiff 
erkennen  aatptatg  xb  iitforjpov  xftg  vebg  iittoxttpevovg].  Im  Allg.  vgl.  Joh. 
Enschede  de  tutelis  et  insignibus  navium ,  L.  B.  1770.  4.  oder  in  Ruhnk. 
Opuscc.  ed.  Bergman  p.  413 fg.  [Herrlicher  Reliefschmuck  mit  Nereiden, 
Tritonen,  Seecentauren  u.  dgl.  an  den  hochgebogenen  Vordertheilen  auf 
dem  Relief  von  Venedig  s.  O.  Jahn  in  Archäol.  Zeit.  1866.  Taf.  CCX1V. 
CCXV.  1.  S.  217  ff.] 

33)  Tilg  vtmg  xo  naodoTjiiov ,  Plut.  Sept.  sapp.  c.  18;  vgL  Lucian. 
Nav.  c.  5:  tj  noäiQct  xijv  titmvvpov  xrjg  vedg  &sbv  e*%ovaa  xijv  laiv  txa- 
tiomfiev:  auchEust.  ad  Iliad.  VII. 86  u.  Stanl.  adAeschyl.  T.II,  p.  751. 
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34)  Schömann  im  Ind.  leett.  Gryph.  1837—1838  und  Böckh,  Seew. 
S.  84  fg.  lieber  den  Platz  Poll.  I.  86:  xo  d%  vxIq  xo  iiqov%ov  dxQooxo- 
Xtov  r\  TttvyXg  ovouri&xctt  x«)  6q)&aXu6gj  onov  xcct  xovvofxa  xrjg  vsag 
iniYQacpovai.  [Graser  p.  79  zeigt  den  durchgehenden  Vergleich  der  Prora 
mit  dem  Thier-  oder  Menschenkopf,  daher  fiixionov,  6<pdcdpo\,  haxides, 

ItUQSIttt,] 

35)  'EtpoUia  Ath.  V.  43,  wozu  xfpxovoot,  Her.  VII.  97,  Liv.  XXXIII. 

19,  «Uddig,  Alciphr.  I.  12,  Plut.  V.  Solon.  c.  9,  o%d<pai,  Act.  Apost. 
XXVII.  30,  Achill.  Tat.  II.  3. 

36)  Schon  bei  Homer  vi}sg  uiXzonaQijoi,  obgleich  Plin.  XXXV.  41, 
§.  149  die  Schiffsmalerci  mit  Wachs  oder  Pech  (XVI.  23)  als  neue  Erfindung 
zu  betrachten  scheint;  vgl.  [Ath.  V.  p.  204 B,  Ovid.  Fast.  IV.  276],  VaL 
Fl.  Argon.  I.  128  und  mehr  bei  Hirt  in  Mein,  de  Berlin  171)9,  p.  361 
und  Wiegmann,  die  Malerei  der  Alten  S.  149  fg. 

[37)  Navg  [ivQiocpögog  Poll.  I.  82,  nach  Thucyd.  VII.  25  trägt  uvq- 
yovg  xt  fcvfo'vovg  xeri  nctQaq>QÜy(iaray  Mündung  des  Tagus  so  breit  und 
tief  (ooxb  fiVQiccymyorg  dvu7tUio&Kt  Strabo  III.  p.  152,  (ivQiayatyovca 
Dinaren,  bei  Poll.  IV.  165,  ?o(>nxöv  nloiov  %i\io<poQov  Cass.  Did.  LVI. 
27.  Dass  hierbei  an  pt'tpa  oder  xulavxa  zu  denken  ist,  nicht  an  Men- 
schen oder  dfirpogstg,  ergiebt  sich  deutlich  aus  Herod.  I.  194,  II.  96, 
Thucyd.  IV.  118,  Stellen,  die  Böhme  zu  Thucyd.  VII.  25  u.  danach  Büch- 
senschütz,  Besitz  und  Erwerb  S.  421  heranziehen.  Eine  pvQiotpÖQog  vavg 
ist  darnach  ein  Schiff  von  257 V»  Tonnen  etwa.  Die  fivgid(iq>oQoi  trugen 
dagegen  400  Tonnen.  Vgl.  besonders  zur  Berechnung  des  Tonnengehaltes 
der  Schiffe  Gräser  1.  c  p.  21  ff.  45  ff] 

§.  52. 

Bei  allem  diesem  ist  jedoch  nicht  zu  übersehen,  dass  der 
Reisende  als  solcher  ausserhalb  seiner  Heiraath  keines  recht- 
lichen Schutzes  genoss  und  hinsichtlich  seiner  persönlichen 
Sicherheit  lediglich  auf  diejenigen  Rücksichten  angewiesen  war, 
welche  die  natürliche  Scheu  und  Sitte  unter  der  Gewähr  reli- 
giöser Begriffe  dem  Einzelnen  gegen  Fremdlinge  auferlegte. l) 
[Von  Seiten  des  Staates  wurden  nur  in  Sparta  den  jungen 
Bürgern  das  Reisen  in's  Ausland  ohne  besondere  Erlaubniss 
verboten,  wälu*end  der  Athener  seine  volle  Freiheit  darin  schon 
im  merkantilen  Interesse,  aber  auch  im  Drange  Fremdes  zu 
sehen,  das  Gute  sich  anzueignen  gehörig  benutzte;  in  Kriegs- 
zeiten bedurfte  man  allerdings  zum  Passiren  der  Gränzen  be- 
sonderer Legitimationszeichen.  2)\  Gesetzgebungen  oder  Verträge, 
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welche  den  Angehörigen  des  einen  Staats  vor  den  Behörden  des 
andern  bestimmten  Rechte  gesichert  hätten,  kommen  erst  spät 
und  in  vereinzelter  Beziehung,  wie  der  oben  erwähnten  han- 
delspolitischen vor;  abgesehen  davon  aber  entwickelten  sich 
selbst  völkerrechtliche  Verbindungen  vorzugsweise  unter  der 
Form  der  Gastfreundschaft3),  die  ein  Staat  entweder  wie  bei 
den  grossen  Festversammlungen  gegen  fremde  Theilhaber  im 
Ganzen  übte4),  oder  mit  dem  einzelneu  Bürger  eines  andern 
Staats  anknüpfte5),  um  dadurch  den  Seinigen  dort  eine  mittel- 
bare Stütze  zu  verschaffen  Gj ;  und  ehe  sich  diese  Verhältnisse 
verallgemeinert  und  festgestellt  hatten,  erklärt  es  sich  nur  aus 
der  tiefen  sittlichen  Wurzel  der  Gastfreundschaft  selbst,  wie 
trotz  der  völligen  Rechtlosigkeit  des  Fremdlings  7)  [und  dem 
alten,  mit  dem  Sklavenhandel  besonders  verbundenen,  später 
allerdings  durch  Bündnisse  und  starke  Seemächte  bekämpften 
Grundübel  der  griechischen  Gewässer,  der  Seeräuberei8)]  in 
Griechenland  selbst  von  den  frühesten  Zeiten  an  Reisen  keines- 
wegs selten  oder  unerhört  sind.  Aber  gerade  diese  äussere 
Schutzlosigkeit  machte  den  Fremden  zu  einem  Gegenstande 
der  Theilnahme  und  Scheu,  deren  natürlichster  Ausdruck  die 
Stellung  desselben  unter  die  unmittelbare  Obhut  der  Gottheit 
war1*);  auch  der  heimathlose  Bettler  oder  Flüchtling,  für  den 
nirgends  ein  Rechtsboden  existirte,  war  gleichsam  ein  Eigen- 
thum des  Zeus,  an  dem  man  sich  nicht  vergreifen  konnte, 
ohne  den  Gott  selbst  zu  verletzen10);  und  bei  gewöhnlichen 
Reisenden,  die  doch  selbst  irgendwo  daheim  waren,  gesellte 
sich  dazu  noch  die  ganz  natürliche  Rücksicht  auf  die  wechsel- 
seitige Verpflichtung,  die  aus  erwiesener  Gastfreundschaft  mit 
Fug  und  Recht  hervorging11),  so  dass  ein  Gastfreund  ge- 
radezu den  Gütern  des  Hauses  beigezählt12)  und  es  Gegenstand 
der  Klugheit  werden  konnte,  sich  und  den  Seinigen  für  vor- 
kommende Fälle  möglichst  viele  solcher  Gegenleistungen  im  Aus- 
lande zu  sichern.  Zunächst  erheischte  es  freilich  die  Sitte, 
den  Fremden  zu  herbergen  und  zu  bewirthen,  ohne  nach  sei- 
nem Namen  und  seiner  Herkunft  zu  fragen18);  dann  suchte 
man  jedoch  nicht  allein  seine  nähere  Bekauntschaft,  soudern 
tauschte  auch  wo  möglich  Geschenke  mit  ihm  aus14),  woraus 
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sich  dann  schon  frühe  die  Sitte  förmlicher  Erinnerungs-  oder 
Erkennungszeichen  bildete,  die  auch  in  blossen  Symbolen  be- 
stehend das  Andenken  des  Bundes  selbst  für  kommende  Ge- 
schlechter erhielten  und  das  dadurch  begründete  Recht  bei 
jeder  Gelegenheit  aufs  Neue  geltend  zu  machen  dienten. I5) 
Uebrigens  verpflichtete  das  Gastrecht  den  Wirth  keineswegs 
zur  Sorge  für  alle  Bedürfnisse  seines  Gastes,  der  sich  im 
Gegentheil  ganz  wie  zu  Hause  fühlen  und  auf  keinerlei  Art 
in  seiner  Selbständigkeit  beschränkt  werden  sollte;  daher  er- 
hielt er  eigentlich  nur  Obdach  und  Feuer16),  wo  möglich  in 
einem  von  dem  übrigen  Hause  völlig  getrennten  Locale  17),  wo 
dann  seine  mitgebrachte  Bedienung  das  Weitere  zu  versehen 
hatte18);  und  wenn  ihm  sein  Wirth  auch  für  den  Anfang 
allerlei  Geschenke  an  Lebensmitteln  schickte  19) ,  oder  ihn  bei 
sich  zu  Tische  lud,  so  war  dieses  doch  im  Grunde  nur  die- 
selbe Höflichkeit,  wie  sie  auch  einheimischen  Freunden  bei 
ihrer  Rückkehr  zu  einer  Reise  erwiesen  zu  werden  pflegte.  *°) 

1)  Vgl.  St.  A.  §.  9  u.  10  mit  Böttiger,  Kunstraythol.  II,  S.  119  fg. 
und  Laurent,  Hist.  du  droit  des  gens  II,  p.  103— 117;  auch  Schiller,  de 
jure  hospitii  apud  veteres,  Lips.  1656.  4.  oder  hinter  s.  Manuductio  phi- 
los.  moralis  ad  jurisprudentiam,  Jena  1676.  8.,  p.  438  fgg. ,  dann  C.  W. 
Lindenblatt,  de  hospitalitatc  et  bospitio  veterum,  Stettin  1825.  4.  und 
A.  F.  Ribbeck,  die  Gastfreiheit  der  Griechen,  in  den  Mittbeilungen  aus 
seinem  schriftlichen  Nachlass,  Berl.  1848. 8.,  S.  170-180,  [G.  F.  Schümann, 
gr.  Alterth.  II.  S.  18 fg.,  Nägelsbach,  nachhomer.  Theologie  S.  252 fg.] 
[2)  Isoer.  Busir.  18 :  xorl  yoiQ  tö  [irjdtva  tcSv  paxifiav  ccvtv  tijs  ttÖ9 
aQ%6vxtav  yvcoprjs  dnodrjfiBiv  —  entnehmen  angeblich  die  Lacedämonier 
von  den  Aegypten),  auf  alle  Bürger  dehnt  dies  aus  Aristoteles  bei  Har- 
poerat.  p.  159 ;  vgl.  andere  Stellen  in  St.  A.  §.  27.  13.  Die  attische  An- 
schauung bezeichnen  hinlänglich  die  Reisen  attischer  Gesetzgeber  und 
Philosophen,  die  dortige  Reiselust  erwähnt  Plato  Crit.  14.  Vor  allem 
kommen  die  ausführlichen  Bestimmungen  Piatos  selbst  in  Betracht  Legg. 
XII.  p.  950 fg.  hsqI  dnoörjptag  eavrcov  f£o>  zrjs  geopag  xol  iivtov  vko- 
do%Tje  uXlo&ev  in  einer  Stadt,  die  keinen  Handel  treibt:  allerdings  soll 
kein  junger  Mann  unter  vierzig  Jahren  reisen,  aber:  av  nveg  ini&vn<öoi 
T(öv  itoliTtov  tu  zcov  aJOtov  «v&qmnojv  ngayfiara  d-ecoQijoai  xaxd  tivu 
nXtita  ff^oiiyi/,  dneiQytroj  prjdels  xovxovs  v6p,og  und  diese  sollen  über 
ihre  mehrjährigen  Beobachtungen  Bericht  abstatten.] 

3)  Hüllmann,  Anf.  d.  griech.  Gesch.  S.  151:  „es  haben  sich  in  den 
griechischen  Staaten  wie  in  dem  römischen  Spuren  sehr  deutlich  erhal- 


Digitized  by  Google 


52.    Krisen  und  (rastfreundscltaft. 


429 


ten,  wie  auch  das  Völkerrecht  eine  gastliche  Grandläge  gehabt  habe" ; 
vgl.  Poll.  IX.  40:  nQvzavtCov  xai  iaiia  zrjg  nöXeoig,  nctQ  y  iatxovvxo 
ot  xata  ärjtiootav  notoßeiav  zjxovzeg.  und  mehr  bei  Voemel  ad  Demosth. 
de  Haloneso  p.  136  und  Meier,  die  Privatschiedsrichter  und  öffentlichen 
Diaeteten  Athons,  Halle  1846.  4.,  S.  52,  der  nur  nicht  hätte  nach  Cur- 
tius  Inscr.  XII.  p.  13  das  ini  £ivia  xaXs:v  auf  blosse  Gastgeschenke 
beziehen  sollen;  s.  unten  not.  20.  [Solche  Vertrage  heissen,  wie  die  Zei- 
chen der  Gastfreundschaft  auch  avfxßolcc  Harpocr.  a.v.avfißoXa:  zag  avv- 
ä'jjxaff  dg  av  dXXrjXatg  af  noXstg  dtuevai  zdzztoot  zotg  noXizaig,  tooze 
dtdövai  xai  kctfißctvtiv  xd  dCxuia,  Demosth.  de  Halonn.  9—12.  Lokrische 
Erztafel  s.  Rangabe*,  Ant.  hellen.  II.  n.  356  b,  L.  lioss,  alte  lokrische 
Inschrift.  Leipz.  1854.  8.] 

4)  Vgl.  Gott.  Alterth.  §.  49,  not.  10  und  die  das.  §.  31,  not.  17  er- 
wähnten Schriften  über  die  &eü)Qi'ai,  auch  über  die  von  Einseinen,  je- 
doch im  öffentlichen  Charakter  geübte  öeiooodoxia  Böckh,  C.  Inscr.  I, 
p.  822,  II,  p.  459,  [je^t  Wescher,  Inscriptions  de  Delphes  452.  465]  und 
die  Hospitalität  des  Lichas,  der  xatg  yvpvonaidiaig  xovg  intdijfjiovvxag 
iv  Aaxeöaifiovi  £evovg  iöe  nvi^e ,  Xenoph.  M.  Socr.  I.  2.  61 ,  Plut.  V. 
Cimon.  c.  10;  von  Seiten  ganzer  Gemeinden  aber  die  interessanten  Bei- 
spiele Ath.  IV.  74:  deXtpotg  nuQayevofjiivotg  elg  drjXov  naqei%ov  drjXtot 
aXag  xai  o£og  xai  iXatov  xai  £vXa  xal  azotapaza,  und:  Mdyvrjxtg  ot 
inl  xm  Maidvdo<p  noxapai  xazoixovvzeg  «pol  zov  &tov,  deXqxov  axot- 
xot,  nagixovat,  xoig  iniörtfiovoi  azeyrjvy  dkagy  Hatov,  o£og,  iniXvxvov, 
xXivag,  ozQcöfjtaza,  zoanefcag. 

5)  noo&vi'a,  vgl.  St.  A.  §.  116,  not.  7  nnd  insbes.  Meier  de  publico 
Graecorum  hospitio,  Halle  1843.  4.,  [sowie  Büchsenschütz,  Besitz  u.  Er- 
werb S.  518  ff  und  Charles  Tissot  sur  les  proxenieg.  Paris  1863.] 

6)  Poll.  III.  59:  orat>  nöXetog  nQo£evrj  zig  iv  aXXtj  noXn,  tag  vizo- 
dozrjg  xe  zäv  ixei&ev  <pQovzi'£eiv  xai  ttqoöoöov  zrjgnoog  xov  drjpov  xai 
sdoag  iv  xa  ösaxom:  vgl.  Aeschin.  c.  Ctesiph.  §.  42  und  Demosth.  c. 
Callipp.  §.  5:  iyd  8i  noo£tv(öv  zvy%dv(o  zcov  ' HgaxXecozuV  dj-uö  Sri  ae 
dtt^cti  (tot  xa  ypappara,  iv  tldoi  ei' tt  xazaXeXomev  dayvoiov'  i£  dvdy- 
xrjg  yäo  pot  ioxtv  dndvzmv  '  Hgaxleonzcov  int^eXeia&at :  auch  Schol.  Lu- 
cian.  Phal.  II.  1. 

7)  'Aziprjzog  pexavdoxrjg,  Iliad.  IX.  648:  vgl.  Odyss.  XV.  332,  Eurip. 
Electr.  1315,  Quint.  Smyrn.  II.  50,  Oppian.  Halieut.  I.  277: 
ovd'  dXyeivozeQOv  xai  xvvxeoov,  og  xev  dvdyxjj 
tfviinoXiv  ndxoqg  zeXeorj  ßtov  dXyivoevza 
£s£vog  iv  dXXodanotaiv  dziptqg  fayov  tXxcov: 
auch  Plat.  Crit.  p.  53E:  vneoxöfievog  8i]  ßuoosi  ndvzag  dv&oanovg  xai 
dovXevmv,  also  ganz  dasselbe  wie  Eurip.  Phoen.  891:  %v  dlv  fieyuszov 
ovx       naooTjoiav,  was  erst  späterer  Kosmopolitismus  verspotten  konnte, 
Stob.  Serui.  XL.  8.,  Plut  de  ezil.  p.  599  fgg.   Wie  selbst  eine  Gesandt- 
schaft ausser  Landes  betrachtet  ward,  s.  Poll.  IV.  28.   [Schömanns  Po- 
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lemik  in  den  grieeb.  Alterth.  II.  S.  19  fg.  gegen  die  bürgerliche  Recht- 
losigkeit des  Fremden  bringt  nichts  thatsächlich  Neues  zur  Sache.] 

[8)  Thucyd.  1.5:  ot  yap  "Ellert  j  xo  ndXat*  xal  t<b*  ßaoßdgiov  o?Tg 
rj  fJjre/p«o  Jrapatfalaootoi  xal  oaot  vrjoovg  v%QV  —  (rganovxo  ngog 
Xycxtiav  rjyovuivav  dvSooiv  ov  xtov  ddwaxtoxdxatv  xal  xov  niticxov 
xov  ßtov  Ivxev&tv  lizotovvxo,  ovx  t%ovxog  ita>  alo%vvttv  xovxov  xov  tpyot» 
tpioovxog  6*i  xt  xai  S6£tjg  fidXXov'  dqlovoi  de  rrJv  ts  rjirtiomxdiv  ri»*s 
ixt  xal  vvv  oig  xöopog  xaXtog  rovxn  dodv  xxl.  Die  Amphiktionie  gegen 
Kirrha  Plat.  V.  Sol.  11,  Aeschin.  in  Ctesiph.  107.  Athen,  später  Rhodas 
Hauptmächte  gegen  den  Seeraub  Strabo  XIV.  p.  652.  Vgl.  dazu  Büch- 
genschätz,  Besitz  etc.  S.  520.  Strabo  X.  p.  477  bezeichnet  als  die  gefähr- 
lichsten Seeräuber  der  hellenischen  Meere  dieTyrrhener  (vgl.  auch  Horn. 
Hjron.  7.  78  ff.!,  dann  sind  die  Kreter  ot  diadi^dftfvot  xd  Atprrqpia,  dann 
die  Kiliker.  Beschränkung  des  avXdv  und  des  ddtxoavlav  in  der  lokri- 
schen  Inschrift  Rangabe*  II.  n.  356  b,  Z.  3.  4.1 

9)  Charondas  bei  Stob.  Serm.  XL1V.  40:  |*W  dl  ndvxa  .  .  .  ev- 
yrjumg  xai  olxet'tog  nqoodt%Ki&at  xal  dnoaxfXXttv,  fituv^uevovg  Jtog  £f- 
vi'ov,  <ag  naod  itdotv  tAovfiivov  xoivov  öeov  xai  ovxog  iittoxoxov  tptXo- 
£tviag  xt  nal  xaxo£tviag.  Plato  Legg.  V.  p.  729:  wpöc  ö*'  av  xovg  {f- 
vovg  Siavorjxtov  tos  dytcoxaxa  £vpß6Xata  ovxef  o%tdbv  yap  ndvx'  iaxl 
rd  xtov  ^ivtov  xal  sie  xovg  £it>ovg  aftaprijuara  rrapa  ta  xmv  noXirmv 
flg  &sov  dvrjQXT}[iBva  xtfttogov  pdXXov'  t'gjjuog  yap  tov  6  faevog  txatQcov 
xt  xal  avyyevmv  tXtttvoTtoog  av&otonotg  xal  &toig,  vgl.  Odjss.  IX.  270 
und  mehr  bei  Nägelsbach,  homer.  Theol.  S.  254  fg.  und  Heibig,  sittliche 
Zustände  d.  griech.  Heldenalters  S.  107  fg.,  sowie  Cerquand,  de  l'hospi- 
talite"  grecque  aux  temps  heroiques.  Neufcbatel.  1853.  8. 

10)  S.  oben  §.  14,  not.  2.  3  mit  Nitzsch  z.  Odyss.  VI.  207,  auch 
Hesiod.  fpy.  328  und  zur  Vergleichung  Leo,  malberg.  Glosse  S.  149:  „die 
Begriffe  Gast.  Fremder,  Verbannter,  gehen  in  der  keltischen  Sprache  in 
einander  über." 

11)  Odyss.  XV.  54:  rov  yap  xs  £ttvog  ptipvqaxtxai  rjuaxa  ndvxa 
dvdoög  £ftvoäöxov,  6g  xev  tpiXörrjxa  iraodaxfj:  vgl.  Nitzsch  zu  IV.  80: 
„den  menschlichen  und  eigentlich  ersten  Beweggrund  zur  Gastlichkeit, 
eigenes  Bedürfniss,  und  zwar  gefühlt  theils  in  dankbarer  Erinnerang, 
theils  in  möglicher  Voraussetzung  einer  ähnlichen  Lage  in  der  Zukunft, 
führt  Menelaus  hier  an  . . .  der  Wirth  gab  oder  lieh  hier  gewissermassen 
auf  künftige  Wiedervergeltung  im  Hause  des  Gastes,  oder  durfte  bei  der 
aus  dem  allgemeinen  Bedürfnisse  entstandenen  Sitte  von  jedem  Besucher 
den  Lohn  seiner  Gastlichkeit  erwarten."  [Die  Bezeichnung  £evo66xog  in- 
8cbriftlich  aus  thessalischer  Stadt  am  Olymp  gebraucht  bei  den  Beur- 
kundungen von  Freilassungen  und  zwar  für  rayög  und  dann  noch  drei 
als  tdioi  fctvodöxot  bezeichnete  Personen  s.  Heuzey,  le  mont  Olympe  ete. 
p.  33.  467  fg.  n.  4;  damit  stimmt  Pindar  bei  Apollon.  Lex.  Homer,  a.  v., 
sowie  Hesych.  s.  v.  tevodoxovnui.  die  es  als  Zeuge  einfach  erklären] 
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12)  Solon  bei  Plato  Lysis  p.  212:  olpiog  01  nuidtg  zt  <p?7oi  xal 
Utow^fs  Tnnoi  xal  xvvsg  aygevrai  xrtl  &ivog  dXXodunög.  [Aach  Zeichen 
der  Prahlerei  das  Vorgeben:  olm'ctv  iXdtxco  stvcci  uvx(6  itQog  fcsvoäoxfog 
Theophr.  Char.  6;  wie  es  Zeichen  der  fiaxaj  a  ist  neben  dem  Besitze 
schönei  Häuser,  schönen  Hausgeräthes:  xal  üvatag  &Eotg  Idt'ag  ftvovxeg 
xal  £svoäoxovvtfe  Plato  Rep.  IV.  1.  Jedenfalls  gehört  es  zu  den  ste- 
henden Ausgaben  des  Hauses:  &vovg  ngosiixsi  aot  noXXovg  di%eo&ai 
xal  xovrovg  (ir/akonQSTttog  Xenoph.  Oecon.  2,  5.] 

13)  lliad.  VI.  174:  ivvrjuaQ  £et'vioai  xal  hvict  ßovg  ttQSvos  .  .  .  xal 
tot«  piv  iQteive  xal  fixet  orjiia  l8to&cti:  vgl.  Odyss.  I.  107,  III.  69. 
u.  s.  w. 

14)  nH  r€  bhtov  &iptg  iarl,  Odyss.  IX.  268;  vgl.  I.  313,  VIII.  389, 
XI.  360,  XV:83,  XIX.  281,  XXIV.  273,  und  lliad.  VI.  218:  of  dl  xal 
aXXrjXoiai  noQov  £ttvrjm  xaXd  x.  r.  X.  Daher  verbinden  auch  noch  Spä- 
tere £tvovg  vitodf£uo&cti  xal  dnoTxJfitpcti  d£i(og  ävÖQog  ayatfo»,  Plat. 
Meno  p.  91 A,  Aristot.  Eth.  Nie.  IV.  2.  15. 

15)  ZvußoXa  TftjtiWifW,  Plato  Symp.  p.  191 D  und  p.  193:  8iane- 
TtQtafifvoi  —  cSWfo  Xt'cnai;  vgl.  Schol.  Eur.  Med.  613:  ot  int^vovfts- 
vol  xiatv  doxgdyaXov  xaxartfivovxeg  ödxfQOV  fitv  ctvxol  %axei%ov  fitgog, 
ödxiQOv  dl  xaxeXipncfVov  xoig  vnod(^a(iivoig,  Tva  ü  dtot  ndXiv  avxovg 
rj  xovg  ixsivtov  iitil-evova&tti  jtdo?  dXXrjXovg,  inayöfitvoi  xörjptov  daxQU- 
ydXtov  dvctveoivxo  xrtv  fctvi'av:  und  mehr  bei  d.  Erkl.  zu  Plaut.  Cistell. 
II.  1.  27  oder  Poenul.  V.  25  und  Tomasinus  de  tesseris  hospit.  in  Gro- 
nov.  Thes.  T.  IX;  auch  die  Ausleger  der  vermeinten  Tessera  in  C.  Inscr. 
n.  4,  [sowie  die  Bronzebaud  (dextrae  hotpitii  insigne  Tac.  Hist.  I.  54, 
II.  8)  jetzt  in  Paris  mit  der  Inschrift:  ovpßoXov  ttoos  OveXavviovg  (Böckh 
C.  J.  Gr.  n.  6778)  und  ähnliche  Hände  im  Museum  zu  Lyon  (Stark, 
Städteleben,  Kunst  u.  Alterthum  in  Frankreich  S.  575).  Zu  vergleichen 
auch  der  bronzene  Fisch  mit  altlateinischer  Inschrift  des  Hospitiom 
Mommsen,  C.  Inscr.  lat.  I.  n.  532.  Von  solchen  wirklichen  Zeichen  ist 
die  Rede  in  dem  Freundsrhaftsbund  zwischen  Athen  und  König  Straton 
von  Sidon  C.  J.  Gr.  n.  87:  7xotriado&co  61  xal  ovpßoXa  r]  ßov't.T)  itQog 
xov  ßaaiXia  tov  £id(övi<av,  ontog  dv  6  drjuog  6  'A&qvctiav  tlÖrj  idv  xi 
ntfiny  6  Z'iduvt'cav  fctotXtvg  dtöpfvog  xrjg  ixoXfag  xal  6  ßaatXevg  6  £i- 
d{ovt(ov  siÖi}.  oiav  Jit[tizy  xtvd  o>g  avxov  6  (Srjfjing  6  jidrjvcd'cov.]  Vgl. 
sonst  Panofka,  Bilder  antiken  Lebens  S.  37  und  Schümann,  gr.  Alterth. 
II.  S.  21  [und  besonders  Egger,  Memoires  d'histoire  ancienne  et  de  Phi- 
lologie Paris  1863.  p.  105  ff.  133.  155  ff.] 

16)  Anacreon  fr.  84  (85  ed.  Bergk)  bei  Plut.  adv.  Stoic.  c.  20:  faxt 
£ivotoi  (letXixoig  ioixozsg  axiyrjg  xs  povvov  xal  ixvgog  x$XQW*P0'$» 

17)  Eur.  Alcest.  561;  jjwdI?  &vdivig  ttoiv,  ol  a  iiod£oiitv:  vgl.  Plat. 
Tim.  p.  20  C,  Poll.  IV.  125  u.  Vitruv.  VI.  10:  praeterea  dextra  et  sinistra 
domuneulae  constituuntur ,  habentes  proprias  januas,  triclinia  et  eubi- 
CttJa  commoda,  uti  hospües  advenientes  non  in  peristylia,  sed  in  hospi- 
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talia  recipiantur.  Bisweilen  raussten  freilich  auch  andere  Raarae  zar  Auf- 
nahme der  Gäste  hergerichtet  werden,  wie  Plat.  Protag.  p.  315:  3*  dt 
iv  olnrjfiazL  ztvi,  to  TtQOzov  (ilv  cog  taixtsiq}  ixqrjzo  'litn6vi%ogy  vvv  dl 
vno  zov  TtXrj&ovg  xcov  nazaXvovzaiv  6  KullCug  xai  xovxo  ixntvmaag 
%axdXvoiv  £ivoig  inoirjoe:  daraus  folgt  aber  nichts  weniger,  als  was 
Becker,  Char.  II,  S.  104  will ,  dass  es  in  Kallias  Hause  keine  bvtovtg 
gegeben  habe.  [Winkler,  Wohnhäuser  der  Hellenen  8.  144  will  solche 
&vmveg  nur  für  palastartige  Anlagen  der  Kaiserzeit,  der  Zeit  eines  Marc 
Aurel  zugeben,  vergisst  ganz,  in  welcher  Zeit  Vitruv  lebte  und  dass  er 
aus  griechischen  Quellen  dabei  schöpfte.  Ist  nicht  bei  den  mehrfach 
vorkommenden  Doppelhäusern  in  Pompeji,  deren  zweites  kleinere  and 
einfachere  aber  als  Wirthschaftsraum  oder  Sklavenwohnung  nicht  sa  er* 
klären  ist,  an  die  Existenz  von  £evcoveg  tu  denken,  z.  B.  in  der  Casa  di 
Castore  e  Polluce  mit  seinem  Stalle  am  Ende  (Overbeck,  Pompeji  2.  Aufl. 
S.  302 ff.)?] 

18)  Apul.  Metam.  I.  24.  [Bettdecken  u.  dgl.  ax^tä^azu  fuhrt  der 
Beisende  im  atQaj^azodea^ov  mit  sich ;  Plato  Theaet.  p.  175,  Aeschin.  de 
fals.  legg.  99,  Poll.  VII.  79;  auch  tpdanmXoi  oder  (pdaxaXoi  als  to  r«i* 
[paxtav  dyyeta  xaJ  &vXtt%oi  bezeichnet  Aristoph.  frgmt.  bei  Athen.  XV. 
41,  p.  690  d;  Poll.  VII.  79. J 

19)  Vitruv :  nam  quum  fuerunt  Oraeci  delicatiorts  et  ab  fortuna 
opulentiores,  hospitibus  advenientibus  instruebant  triclinia,  cubicula,  cum 
penu  ceüas,  primoque  die  ad  coenam  invitabant,  postero  mittebant  pullos, 
ovo,  olera,  poma«  reliquasque  res  agres&es;  dasselbe  geschah  aber  auch 
von  sonstigen  Bekannten  des  Reisenden,  vgl.  Apul.  II.  11:  tnittit  mihi 
xeniola,  porcum  opimum  et  quinque  gaüinulas  et  tun»  cadum,  wo  Hilde- 
brand auf  Lipini  strenarum  historia  in  Graev.  Thes.  XII,  p.  416  fg.  ver- 
wiesen hat.  [In  Kreta  waren  bei  den  Syssitien  {mxol  #axot  xcri  toa- 
stete xqCzti  de^iäg  sloiövxcov  tlg  xd  dvSQsia,  jjv  £tviov  xe  Jtog  {evtav 
xs  ngoorjyÖQtvov  Athen.  IV.  22.] 

20)  Plaut.  Bacch.  III.  6.  7 :  salvos  quum  peregre  advenis,  coena  da- 
bitur;  Plut,  Sympos.  V.  5,  1 ;  VIII.  7,  1.  vgl  Becker,  Char.  I,  S.  95  fg. 
121.  Der  Unterschied  ist  nur,  dass  Einheimische  ln\  dttizvov,  Auswär- 
tige inl  ££vtcc  xctXovvzcxi,  nicht  £m'a  Cobet  V.  L.  p.  81.  248,  wie  Her. 
VI.  35 :  iitriyyeiXazo  xazayayyrjv  xa)  fctvict,  und  so  muss  es  auch  in  den 
oben  not.  3  erwähnten  Fällen  genommen  werden,  namentlich  in  der 
attischen  Inschrift,  wo  Arymbas  nur  als  Bürger  Athens  seinem  Gefolge 
entgegengesetzt  ist.  Bei  der  grossartigen  <piXo$$viu  der  Bewohner  von 
Phasis  war  es  Sitte  die  Schiffbrüchigen  zu  verköstigen  and  ihnen  noch 
3  Minen  mitzugeben,  Heraclid.  Pont.  1& 
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§.  53. 

Erst  nach  und  nach  rief  einerseits  das  wachsende  Bedürf- 
niss  und  anderseits  der  eigenthümliche  Verein  von  Humanität 
und  Speculationsgeist,  der  gerade  einen  Charakterzug  des  ge- 
meinen Griechen  ausmachte,  förmliche  Herbergen  und  Gast- 
häuser für  Reisende  hervor;  zumal  da  sich  allerdings  —  ein- 
zelne Fälle  zuvorkommender  Hospitalität  abgerechnet l)  —  die 
eigentliche  Gastfreundschaft  immer  mehr  auf  die  Fälle  be- 
schränkt zu  haben  scheint,  wo  sie  eben  angeerbt  *)  oder  aus- 
drücklich verabredet  war8),  so  dass,  wer  an  einem  Orte  ge- 
rade keinen  Gastfreund  hatte,  sich  nach  einer  sonstigen  Unter- 
kunft umsehen  musste.4)  Oeffentliche  Veranstaltungen  dieser 
Art  gab  es  freilich  wohl  nur  selten  an  grösseren  Handels- 
plätzen 5)  oder  bei  Tempeln ,  wo  ein  stehender  Zusammenfluss 
von  Fremden  zu  erwarten  war6);  um  so  mehr  aber  ward  es 
Gegenstand  der  Privatindustrie,  solche  iravdoxata  zu  errichten, 
in  welche  selbst  angesehene  Reisende  einkehrten 7) ;  und  nament- 
lich machte  es  sich  von  selbst,  dass  Leute,  die  mit  Lebens- 
mitteln handelten,  dem  Fremden,  der  ihrer  in  dieser  Hinsicht 
bedurfte,  auch  Obdach  zu  vermiethen  bereit  waren,  so  dass  sich 
in  der  Regel  der  Begriff  einer  Herberge  zugleich  mit  dem  einer 
Schenke  oder  eines  Speisehauses  verbindet. 8)  Nur  trug  sich 
damit  die  Verachtung,  die  der  Krämerei  anhaftete,  zugleich 
auf  dieses  Geschäft  über  9)  und  je  häufiger  dasselbe  nicht  nur 
das  Ausschenken  geistiger  Getränke  10),  sondern  auch  die  Unter- 
haltung liederlicher  Dirnen  in  sich  begriff11),  desto  leichter 
erstreckte  sich  diese  Anrüchigkeit  wenigstens  auf  jeden  Ein- 
heimischen, der  einen  solchen  Ort  besuchte,  ohne  wie  der 
Fremde  durch  unabweisliche  Nothwendigkeit  darauf  angewiesen 
zu  sein. 12)  Denn  ein  Wirthshausbesuch  zu  blosser  geselliger 
Unterhaltung  war  der  ächten  griechischen  Sitte  durchaus  fremd; 
wo  der  griechische  Mann  Gesellschaft  von  seines  Gleichen 
suchte  und  fand,  ist  oben  §.17  bemerkt;  und  je  mehr  diesen 
Gelegenheiten  durchgehends  der  Charakter  der  Oeffentlichkeit 
und  Gemeinschaftlichkeit  aufgeprägt  war,  desto  mehr  Gründe 
kamen  zusammen,  um  Orte  der  entgegengesetzten  Art,  wo  die 
am.  28 
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Verborgenheit  eines  Hauses  Fremde  und  Einheimische  zu  sinn- 
lichen Genüssen  der  niedrigsten  Art  vereinigte,  in  den  äusser- 
sten  Verruf  zu  bringen.  Von  dem  athenischen  Areopage  hören 
wir  sogar,  dasa  ihm  der  blosse  Besuch  eines  derartigen  Ortes 
genügte,  um  einen  Bürger  von  seiner  Mitgliedschaft  auszu- 
schliessen13);  gerade  in  Athen  scheint  jedoch  der  gemeine 
Mann  sich  alhnälig  auch  über  dieses  Vorurtheil  hinweggesetzt 
zu  haben  "),  und  namentlich  von  der  Jugend  sagt  Isokrates 
mit  klaren  Worten15),  dass  sie  ihre  Müsse  zwischen  solchen 
Kneipen  und  Spielhäusern  lü)  theile;  wozu  dann  noch  als  drit- 
ter Vergnügungsort  die  Musikschulen  kamen,  wo  öffentliche 
Dirnen  zu  Flöten-  oder  Citherspielerinnen  abgerichtet  wurden  11  )t 
um  gleichzeitig  zum  Vortheile  ihrer  kupplerischen  Herren  die 
Aufmerksamkeit  auf  sich  zu  ziehen. 18) 

1)  Q>tko£ivta,  wie  jene  des  Aiylus  IHad.  VI.  15:  ayvHog  ßtoroto, 
<p£log  rjv  av&Qcöitoioi'  ixcivxag  yatQ  tpilnaxtv,  odfp  ini  d<ö(iuxa  vaicov, 
oder  der  Hekale  des  Kallimachus  bei  Sctaol.  Aristoph.  Acharn.  127 :  rtov 
de  £  ndvxeg  ödiicti  t)QU  (ptlo^tvi'rjg:  [oder  des  ov  no/Lld  xtxxrjftfpog 
Skedasos  in  Leuktra,  welcher  die  Wanderer  nach  Delphi  gastlich  auf- 
nimmt Flut.  amat.  narrat  3  der  selbst  dann  auf  dem  Wege  nach  Sparta 
in  ein  nuvdoxtiov  einkehrt].  Ygl.  das  grossartige  Beispiel  des  Gellias 
bei  Diodor.  XIII.  83:  og  xara  zr)v  olxiuv  itvtävug  tzav  *l*£ovg  *©6s 
xatg  nvlaig  txuxxhv  oixtxag,  olg  nagrjyyeluBvov  uixavxag  xovg  fcivovs 
xaktiv  tni  ^fvt'a,  und  Valer.  Maxim.  IV.  8.  extr.  2:  domus  ejus  quasi- 
quaedam  munificentiae  öfficina  crederetur.  Hospitts  quoqiu  tum  ur~ 
bants  penatibus  tum  etiam  rusticis  tectis  benignissime  excepti  variis  mu- 
neribus  ornati  dimittebantur ;  und  den  älteren  Miltiades  bei  Herod.  VI. 
34,  auch  den  axleiaxog  oixog  bei  Aelian.  V.  Hist.  XIV.  14,  obgleich  dort 
bereits  getadelt  wird,  was  Diodor  noch  apgaVxcJg  xcti  (piXnvd-Qoixcog  opt- 
Xt£p  nennt. 

2)  TlttTQtxTi  £evitt,  natQfoog  £svogf  letzteres  schon  IHad.  VI.  215, 
Odjas.  1.  187,  und  noch  Plut.  Cat.  min.  c.  12,  obgleich  die  spätere  Gram- 
matik jene  Form  vorzieht;  Ammon.  diff.  vocab.  p.  111;  Tgl.  Thuc  VIII. 
6,  Plat.  Meno  p.  78  u.  s.  w. 

3)  Ein  solches  Beispiel  gibt  die  Urkunde  C.  Inscr.  n.5496  :  7/*az<»r 
'lfiill<ovog  'ivi'ßalog  jjlmpos  Itvt'txv  inoirjcazo  iiQog  Avamva  Jioyvr\xov 
xal  xäv  iyyovav  (nicht  rovg  iyyovovg,  weil  die  Gastfreundschaft  nicht 
mit  den  Nachkommen  geschlossen  wird,  sondern  auch  die  beiderseitigen 
Nachkommen  umfassen  soll). 
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4)  Vgl.  Zell,  die  Wirtbshäuser  der  Alten,  in  seinen  Ferienschriften, 
Freiborg  1826.  8.,  B.  I,  S.  1-53;  und  Becker,  Char.  I,  8.  60  ff.,  auch 
Gallas  N.  A.  m,  S.  16  fg. 

5)  Toig  elaamtxvovfitvoig  dqpoffta  xaxaymyia,  Xenoph.  de  vectig. 

in.  12. 

6)  Sehol.  Pind.  Olymp.  XI.  55:  xb  ydo  iv  xvxXm  xov  ttgov  xutaym- 
y£oig  9u(Xrpxxo:  vgl.  Thuc.  III.  68:  auf  dem  Boden  des  zerstörten  Pla- 
taä  die  Thebaner  axodöfxrjaav  ngog  xm  'Hgatm  xaxaymyiov  diaxocimv 
nodmv  navxaj-fl  xvxXm  olxrjfiaxa  fgov  xdxm&tv  xal  ävto&sv  and  rag 
xaxuXvctig  xoig  dnb  tijs  oixovptvrjg  inl  tu  "io&fiict  naQaytPOfiivoig 
u&lrjiuig  C.  Inscr.  n.  1104;  auch  wohl  die  fcvaveg  auf  der  koischen 
Urkunde  bei  Boss,  Inscr.  ined.  III.  p.  46.  [In  diesem  Sinne  verlangt  da- 
her Plato  Legg.  XII.  p.  952:  xcß  drj  xoiovxm  [dimotp)  navxl  jjoij  xaxa- 
Xvcetg  ixQOg  tsoolg  elvai  miXol-sviaig  dv&omnmv  naQeoxsvaaftivovg.] 

7)  Plut.  V.  Cat.  min.  c.  12:  tl  pqdelg  xv%oi  miXog  (Sv  avxo&i  ncc- 
xomog  ijf  yvtoQipog,  iv  navdoxei'cp  xijv  vnodoxijv  avxov  nagscxBva^ov : 
Tgl.  dess.  Amat.  narr.  c.  3  u.  Defect.  orac.  c  5,  Aeschin.  F.  leg.  §.  97. 
Demosth.  F.  leg.  §.  158,  Aristoph.  Ban.  114,  Arrian.  Diss.  Epictet.  II. 
23.  36,  Fab.  Aesop.  423,  und  mehr  bei  Lobeck  ad  Phrynich.  p.  307.  Ge- 
hört dahin  aber  auch  der  ndgoxog  bei  K.  Keil,  zwei  griech.  Inschr.  aus 
Sparta  und  Gytheion,  Lpz.  1849.  8.,  8.  21?  Tgl.  die  Erklärung  zu  Hör. 
Sat.  I.  5. 

8)  Poll.  VII.  16 :  of  ftev  0*17  ndvxa  xmQdaxovxsg  xotXoivx'  av  tcccv- 
öoxstg  xal  navdoxtvxoiat  xal  xo  pogiov  nccvdoxeiov  xal  xo  ngäytioi 
nuvSoxiiW  of  6**  sig  xo  navSoxitov  xaxayofitvot  xaxdxxai  av  liyotvxo: 
vgl.  [xdvdoxog  itvooxuotg  Schol.  frgra.  Inach.  253  (Trag.  gr.  frgmt.  ed. 
Nauck  p.  151),  Aristoph.  Plut.  426,]  Palaeph.  Incred.  c.  46,  wo  das  xioctg 
'Afial&ttag  auf  einen  «avdoxtvg  gedeutet  wird,  und  den  Gegensatz  grie- 
chischer und  italischer  Wirthshaussitte  bei  Polyb.  II.  15:  izoiovvxai  ydo 
xdg  xaxaXvosig  ot  diodevovxtg  xijv  %mgav  iv  xoig  navdoxei'oig,  ov  av^ 
qxovovvxtg  nsol  tmv  xaxd  pioog  imxrjäet'mv,  dXX'  iomxmvxtg,  reooov  xov 
ctvögct  di%txat'  mg  ftiv  ovv  xb  noXv  nagt'fvrai  xovg  xaxaXvxag  ot 
navöoxeig  mg  txavd  ndvx  $%ttv  xd  itobg  xijv  %otiav  x.  x.  X. ,  obgleich 
freilich  der  Gast  seinen  Speisevorrath  auch  mitbringen  und  in  der  Her- 
berge nur  zubereiten  lassen  konnte,  wie  bei  Plut.  Apophth.  Lacc.  p.  234  F. 

9)  Theophr.  Char.  6 :  deivbg  de  xal  navdoxevcat  xal  noQvoßoexrj- 
oai  xal  prudtpiav  loyuaCav  ala%odv  a7zoÖoxi(iaoai :  vgl.  Plut.  V.  Demetr. 
26,  Ath.  XIII.  2L  p.  566  fg.  [Vorzugsweise  Wirthinnen  (navdoxivxotai) 
mit  kreischender  Stimme  nach  dieser  Seite  thätig,  Aristoph.  Ran.  118, 
549  fgg.,  Plut.  426.] 

10)  Kdxrjlog  6  pexdßoXog  xai  oivondXtjg ,  Etymol.  M.  p.  490;  vgl. 
Plat  Gorg.  p.  518,  und  mehr  bei  Becker,  Char.  II,  S.  133,  namentlich 
anch  über  die  Weinverfälschungen  [Athen.  XV.  59,  p.  700,  Lucian  Her- 
moic.  66)  und  die  falschen  Maasse  (Schol.  in  Aristoph.  Thesmophor.  744, 
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Dio  Chrysost.  XXXI.  37:  xovg  xanrjXovg  xovg  iv  xoig  ptxooig  xaxovg- 
yovptae,  otg  6  ßtog  iaxlv  avxo&ev,  dno  uiozQOxeQdti'ag  piotixe  xal  xoXd- 
fetf)],  worin  ihre  atozQoxiQdtta  (s.  oben  §.  44,  not.  3)  sich  besonders 
geäussert  zu  haben -scheint;  zur  Vervollständigung  des  Bildes  aber  auch 
die  virgilische  copa  Syrisca  oder  die  xanr]Xovg  ixdaxoxe  »oö  xmv  xantj- 
Xeiav  ävtttoani vovg  bei  Dio  Chr.  LXXII.  2.  [Vgl.  Bflchsenschütz,  Besitz 
und  Erwerb  S.  279.  Mancherlei  Verbindung  der  navdoxeig  mit  Diebsge- 
eellen  Alciphr.  III.  46.  53.] 

11)  Poll  IX.  34:  xanrjXiia  xal  nogveia:  vgl.  Philippides  bei  Plut. 
V.  Demetr.  c.  26:  6  xr)v  dxQonoXtv  navdoxtiov  vnoXaßmv  xal  xdg  £xa£- 
oag  ttodyav,  und  Polyaen.  IV.  2.3:  dito  nuvdoxtiov  fiia&(ooa(isvoi  ipäl- 
xotav  tlg  to  axoaxontdov  tloriyayov. 

12)  Isoer.  Areop.  §.49:  iv  xanr}Xtt'a>  dl  cpccyetv  rj  nietv  ovdtlg  ovo*' 
dv  otxixqg  imnxr)s  ix6ltiri<sev:  vgl.  Casaub.  ad  Theophr.  Char.  c.  6  u. 
Wyttenb.  ad  Plutarcb.  Mor.  p.  592.  An  manchen  Orten  waren  sie  des- 
halb geradezu  verboten,  Heracl.  Pol.  c.  30.  Wichtig  die  Schilderung  der 
rtavdoxBia  bei  Plato  und  die  Begründung  ihrer  Verachtung  in  der  Natur 
des  Menschen,  nicht  im  Geschäft  an  sieb,  Legg.  XI.  p.  918:  xd  dl  xmv 
dv&QcoTtav  itXrj&rj  —  dsopevu  xt  dfiixotog  dsitai  xal  i£ov  xsodat'vttv  xd 
ftivQUt  dnlrjaxcog  aiotizai  xsqdaivetv'  dio  rtdvxa  xd  wepi  xr)v  xanrjXti'av 
xal  ifinooiav  xal  navdoxsiav  yivrj  diaßtßlrjxui  te  xal  iv  aicxQotg 
yeyovev  ovttdtuiv,  iitsl  eC  xig,  o  firj  noxs  yivotxo  ovd'  iotai,  ngoca- 
vayxdaeie  —  netv doxsvoai  xovg  wavxaxij  doioxovg  avdoag  inl  xtva  XQ°~ 
vov  rj  xaxfiUveiv  rj  xi  xmv  xoiovxmv  nodxxHv  rj  xal  yvvatxag  {%  xivog 
dvdyxrjg  etfiaQfiivrjg  xov  xoiovxov  ptxao%eiv  xooitov,  yvoir^tv  dv  mg 
tpCXov  xal  dyanr\xov  iaxiv  ixaaxov  xovxmv  xal  d  xaxd  Xoyov  ddidtpfro- 
oov  yiyvotxoy  iv  tirjtQog  dv  xal  xootpov  oxrjpaxt  riucßzo  xd  zoiavza 
ndvxa'  vvv  dl  onoxav  etg  ior]iiovg  xtg  xanijXei'ag  ^vexa  xönovg  xal  itav- 
xa%6ce  prjxrj  i%ovxag  odeöv  tdovadpsvog  olxqattg  iv  dnooia  yiyvopivovg 
xaxaXvctciv  dyanqxatg  dexöfievog  rj  vitb  xeipcoviov  dyotmv  ßt'a  ilawo- 
fiivovg,  svdiHvr)v  yaXrjvrjv  nuqaa%mv  r]  nviytoiv  dvai]>vzr)v,  xd  fisxd 
ravxa  ov%  mg  txatoovg  dt£d(i(vog  tpiXtxd  itaodaxv  fciviu  inofieva  xaig 
vno9o%aig,  <og  a  iz&oovg  alzpaXmxovg  xt%HQon^ivovg  anoXvxotiöt]  xmv 
ftaxooxdxfov  xal  ddlxatv  xal  dxa&doxaiv  Xvxqcov  ,  xavxd  iaxi  xal  xd 
toiavxa  iv  £vp»aat  totp  xoiovxoig  ala%omg  d^aoxavo^sva  xdg  diaßoXdg 
xjj  xrjg  dnoniag  iitixovQr]aH  naoeaxivaxöxa. 

18)  Ath.  XIII.  21:  'Ywtoeidrig  iv  ta  xaxd  IlttXQOxXiovg  xovg  'Aotto- 
nayixag  cprjalv  doiaxijoavxd  xtva  iv  xanr)Xs£q>  xaXvcai  dviivai  dg'Aotiov 
ndyov. 

14)  Daher  die  Spottreden  des  Cynikers  Diogenes  bei  Aristot.  Bhet. 
III.  20:  td  xaxtjXeta  xd  'Axxtxd  cpidttia,  und  Aelian.  V.  Hist.  IX.  19: 
a{o%vvQ,  {(pr],  itaQeX&eiv  etg  xanijXtiov;  xal  pr)v  6  xvqiog  cov  xa(P 
ixäoxrjv  rjfitQav  iv&ads  ttotici'  xovg  dq^oxag  Xiyoov  xal  xovg  xa&'  ivai 
auch  Diog.  L.  VI.  66,  wo  das  xarrriXtiov  ganz  dem  xovotiov  (§.  17,  not. 
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22)  gleichgestellt  wird.  Eben  so  in  Byianz;  Tgl.  oben  §.  8,  not.  14  nnd 
Aelian.  III.  14:  Bv£avxt'ovs  äi  Snvmg  olvoylvyag  ovxag  ivoixetv  xoig 
xaTcriltioiQ  6  Xoyog  fyet  x.  t.  A. 

15)  n.  dvxid.  §.287:  of  3'  iv  xoig  xamjleioig  nivovatv,  extQOi  #  iv 
toi g  oxiQacpeiois  xvßevovci,  rcollol  iv  rote  xmv  ortUqtotdW  Siddaxa- 
lefoig  SiaxQtßovoi :  vgl.  die  Gegensätze  der  alten  nnd  nenen  Zeit  in  dess. 
Areop.  §.  48  und  Plut.  amic.  malt.  c.  3. 

16)  Sxioatpfia  xd  xvßevxrjQia,  titeiSi)  dUxQißw  Zxlotovt  of  xvßtv- 
ovxtg,  Harpocr.  p.  271;  Tgl.  Eastath.  ad  Odyss.  I.  107:  i{  mv  xai  ndvxa 
xd  navovQyijpaTce  dtd  xijv  iv  oxioccytioig  Qctdtovoyiav  ox/porqpo«  iliyovxo, 
Aescjnn.  in  Timarch.  53:  StrjptQBvtv  iv  xcö  xvßn'm  ov  ij  xijlia  x(ÖExat 
xai  xovg  dltxzovovag  avfißdllovot  xcct  xvßtvovoiv  und  Uber  die  Etymo- 
logie des  Wortes  Gott.  Altertb.  §.  56,  not.  11.  12. 

17)  S.  oben  g.  10,  not.  25  and  den  ähnlichen  Tanzunterricht  bei 
Panofka,  Bilder  ant.  Lebens  XVIII.  6. 

18)  Plaut.  Rud.  Prol.  43;  Ter.  Pborm.  I.  2.  36. 


§.  54. 

Abgesehen  von  dergleichen  Entartung  aber  blieb  für  den 
Griechen  nach  den  ernsten  Beschäftigungen  des  Tags,  die  ihn, 
wie  wir  gesehen  haben,  zum  grösseren  Theile  von  seinem 
Hause  entfernt  hielten,  am  Abende  gerade  das  Haus  die  Stätte 
seiner  Erholung,  die  sich  in  der  Regel  an  die  gemeinschaft- 
liche Mahlzeit  anschloss.  Gesang  und  Tanz  sind  die  Würzen 
des  Mahles,  sagt  schon  Homer  *) ;  und  selbst  im  engsten  Fa- 
milienkreise wurden  hier  die  Kinder  mit  ihren  musikalischen 
oder  sonstigen  Schulkenntnissen  zur  Unterhaltung  der  Aeltern 
in  Anspruch  genommen  *) ;  in  grösserem  Maassstabe  aber  be- 
währt sich  dasselbe  an  den  Königshöfen  der  Heroenzeit,  und 
pflanzt  sich  von  diesen  auch  auf  die  spätere  wenigstens  inso- 
fern fort,  als  Opferschmäuse  u.  dgl.  den  häuslichen  Kreis  durch 
geladene  Verwandte  und  Freunde  erweiterten8)  oder  die  un- 
verheirathete  Jugend  sich  bei  einem  aus  ihrer  Mitte  zu  einem 
Pikenik  vereinigte.  *)  Was  der  Sänger  der  homerischen  Zeit 5), 
wird  hier  die  Cither-  oder  Flötenspielerin,  deren  noth wendige 
Anwesenheit  bei  solchen  Gelegenheiten  gleichfalls  schon  oben 
berührt  ist 8) ;  was  dort  der  Bettler,  den  die  homerischen  Freier 
zur  Zielscheibe  ihres  Witzes  machen 7),  wird  hier  der  Schma- 
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rotzer  oder  Parasit 8),  eigentlicher  ys Xmoitoiog  oder  ßapoAoxog 
genannt 9),  der  als  ungeladener  Gast 10)  sowohl  die  Gesellschaft 
als  Lustigmacher  unterhalten  als  auch  sich  ihren  oft  sehr 
handgreiflichen  Spässen  preisgehen  musste. n)  Und  dazu  kamen 
im  Laufe  der  Zeit  noch  zahlreiche  andere  Ergötzlichkeiten, 
mit  welchen  die  Theilhaher  einer  Mahlzeit  theils  sich  unter 
einander  vergnügten,  theils  von  allerlei  Leuten,  die  aus  der 
Belustigung  des  Publikums  einen  Erwerbszweig  machten,  heim- 
gesucht wurden. 18)  Ein  charakteristisches  Beispiel  dieser  Art 
gibt  der  Syrakusier  bei  Xenophon  l3),  der  ein  junges  ScU&en- 
paar  tanzen  und  allerlei  Kunststücke  machen,  ja  zuletzt  eine 
Art  von  Ballet  auffuhren  lässt;  und  in  ähnlicher  Weise  müssen 
wir  uns  dann  überhaupt  jene  zahlreichen  Gaukler  M),  Taschen- 
spieler l5),  Marionettenfuhrer 16),  und  sonstigen  Künstler  beider- 
lei Geschlechts  denken,  die  sich  durch  aequilibristische  ,7)  oder 
mimisch  -  orchestische  Schaustellungen18)  Geld  zu  verdienen 
suchten,  auch  wohl  mit  abgerichteten  Thieren  herumzogen  19), 
und  ihren  heutigen  Kunstverwandten  in  keinem  Stücke  nach- 
gestanden zu  haben  scheinen.80)  Ausserdem  verlegte  sich  eine 
eigene  Classe  solcher  Menschen  auf  allerlei  kurzweilige  Fragen 
oder  Vorträge81),  und  selbst  die  parasitische  Lustigmacherei 
ward  so  systematisch  ausgebildet,  dass  wir  von  förmlichen  Bü- 
chern hören,  die  ihrem  Witze  als  Quelle  oder  Nachhülfe  dien- 
ten**); doch  ging  dergleichen  auch  häufig  von  den  Gästen 
selbst  aus,  gleichwie  diese  sich  unter  einander  auch  nicht  nur 
in  Gesängen 89) ,  sondern  auch  in  andern  Künsten  z.  B.  im 
Tanze 84)  Proben  ihrer  Fertigkeit  zum  Besten  gaben.  [Und 
überhaupt  trat  griechische  Unterhaltungsgabe,  geistreicher 
Scherz,  Vertrautheit  mit  den  nationalen  Dichtern,  endlich  der 
Schwung  enthusiastischer  Rede  kaum  anderswo  so  glänzend  her- 
vor, als  in  ihren  Symposien;  jeder  Stamm  hatte  dabei  eigen- 
tümliche Vorzüge,  keiner  vereinte  diese  so  harmonisch,  als 
der  attische.  8'0]  Eine  [in  der  Blüthezeit  Griechenlands]  sehr 
beliebte,  wenn  gleich  ziemlich  geistlose  Unterhaltung  beim 
Trinken  bildete  endlich  auch  der  schon  erwähnte  Kottabos, 
dessen  wesentliche  Aufgabe  darin  bestand,  durch  einen  geschickt 
geschleuderten  Strahl  Weines  oder  sonstigen  Getränkes  ein  be- 
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stimmtes  Ziel  zu  treffen,  [und  zwar  ein  Geiäss  von  Erz  oder 
auch  nur  eine  längliche  Platte,  die  auf  schlank  aufsteigendem, 
auch  mit  Schieber  versehenen  Pfeiler,  beweglich  ruheten,  sel- 
tener von  der  Decke  herabhingen;  es  gilt  nun  diesen  Gegen- 
stand auf  die  damit  in  Verbindung  gesetzte  menschliche  Figur, 
Manes ,6),  eine  Sklavengestalt  oder  einen  glockenartigen  Diskus 
am  Pfeiler  umzuschütten  oder  in  leer  auf  einem  Wasserbecken 
schwimmende  Näpfchen  auszuleeren  und  diese  dadurch  unter- 
zutauchen *7)]  Uebrigens  waren  die  Einzelheiten  des  Spiels 
eben  so  verschieden,  als  die  Nachrichten  darüber  abweichen, 
ob  der  Strahl  aus  dem  Munde  oder  einem  Becher  gesprüzt 
ward  ") ;  und  nur  darin  stimmen  alle  überein,  dass  der  durch 
das  Aufprallen  desselben  hervorgebrachte  Schall  als  eine  Art  von 
Liebesorakel  galt.  *9)  [Nächtliches  Herumschwärmen  der  Trinkge- 
sellschaften und  Einbrechen  in  andere  Kreise  endete  wohl  nicht 
selten  das  Gelage,  wobei  immer  doch  das  Vorbild  eines  bacchi- 
schen  Komos  und  überhaupt  dionysischer  Festfreude  mit- 
wirkte. 80)] 

1)  Molnrj  x  dpgqarv?  t£*  T<*  7*9  c'  ^va^fiaxcc  &aixo$,  Odyss.  L 
152;  vgl.  VUI.  250,  XVII.  24,  XVIII.  803  u.  s.  w. 

2)  Aristoph.  Nub.  1358:  ineiär}  yap  ttoruofM&a,  ngdirov  plv  uvxov 
xijv  ivpav  laßövx*  ixüevaa  adetv:  vgl.  dena.  bei  Ath.  XV.  14  u.  Plat 
Lys.  p.  209  B. 

3)  Y<xy,oi  xal  övoi'ai,  Atheo.  XIV.  78;  [so  bes.  Homer  Od.  IX.  5 ff. 
die  Schilderung  der  evcpQoovvr)  xaid  Srjfiov  bei  vollen  Tischen,  mit  dem 
einschenkenden  qIvo%6o$,  den  sitzenden  äatxvpovfs  und  dem  vortragenden 
aoidös,  sowie  die  treffliche  Stelle  über  die  Wirkung  des  Weines  Bat' 
itpirjtuv  izttpQovd  xsq  fidl'  dttoat  xaC  &'  dnalov  yeläaai  *«i  x  09  £>j- 
oaa&ai  avrjxtv  xat  xi  faog  nQOtrjxsv  oirsp  x*  aQQrjxov  auavov  Horn.  Od. 
XIV.  464 fg.;  s.  oben  §.  25,  not.  6  und  §.  31,  not.  9 fg.:  auch  Aristoph. 
Nnb.  408,  Terent.  Heantont.  I.  1.  110  [Auch  die  yevi&Ua  oder  attisch 
ysvioia,  zunächst  das  einmalige  Fest  nach  der  Geburt,  in  jüngerer  Zeit 
auch  das  wiederkehrende  Gebortsfest  (G.  A.  §.  48.  not.  6)  bilden  Anlass 
zu  grösseren  Festgesellschaften,  so  Alciphr.  ep.  III.  55:  o/o»  ydo  olov 
os  MmQ*  avpnooiov  LxafißcovtSov  ytviaa  frvyaxQog  tOQtä^ovxog  mit 
Philosophen  aller  Art  und  sonstiger  Ergötzlichkeit.] 

4)  "Eqavoi  at  ano  xmv  evpßalkopivav  tiaaytoyai,  dn6  xov  avPipav 
xal  0vpqp*0f iy  exaaxov'  xaleixat  d§  6  avxog  xttl  iQttpof  xctl  ülcasog,  xal 
ot  owtovxte  iaavioxui  xal  owVtaaaxai;  Ath.  VIII.  64  p.  362  c;  vgl.  Plaut. 
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Carc.  IV.  1.  13,  Stich,  in.  1.  28,  u.  mehr  oben  §.  27,  not,  22.  [Zu  den 
daselbst  angefahrten  Denkmälern  füge  noch  hinzu  das  Symposion,  lehn 
männliche  und  weibliche  Figuren  mit  vier  Tischen  vor  der  Kline,  zwei 
Kratern,  kleineren  Oenochoen  auf  einer  Grabplatte  in  Athen  s.  Pervanoglu, 
Grabsteine  S.  42,  n.  18.] 

5)  'Aoidog,  vgl.  oben  §.  41,  not.  16  und  mehr  bei  Bode,  Geschichte 
der  hell.  Dichtkunst  I,  S.  200  fg.  und  Welcker  ep.  Cjklus  I,  S.  340  fg. 
und  kl.  Schriften  II,  S.  LXXXVÜfg. 

6)  Vgl.  oben  §.  28,  not.  36,  auch  Plut.  qu.  symp.  II.  10  u.  Becker, 
Char.  H,  S.  290. 

7)  IItooxos  ivdrjfiiog,  Odyss.  XVIII.  lfgg. ,  vgl.  die  keineswegs  zu- 
fällige Zusammenstellung  des  nza>xbg  und  aWös  bei  Hesiod.  (gy.  36. 
[Man  denke  an  die  Träger  der  ({Qtouovrj  s.  Homer  Eires.  mit  G.  A.  g.  56. 
not.  9.J 

8)  Vgl.  Ath.  VI.  28—46,  Lucian  de  Parasito  ,  und  mehr  bei  Grysar 
de  Doriensium  comoedia  p.  253  f.,  Avellino  Opuscoli  I,  p.  215  f.,  Becker, 
Char.  II.  S.  289,  [H.  Göll,  Kulturbilder  I.  S.  114  fF.,]  u.  Meier  in  Hall. 
Encykl.  S.  III,  B.  XI,  S.  418  fg. ,  wo  übrigens  zugleich  von  den  gottes- 
dienstlichen nagaaizotg  (Gott.  Altertb.  §.  36,  not.  19.  20)  gehandelt  ist, 
welchen  dieser  Name  auch  ursprunglich  allein  zugekommen  und  nur  durch 
eine  Art  euphemistischer  Ironie  zu  einer  späteren  Bedeutung  gelangt 
zu  sein  scheint,  [üebertriebene  Freiheit  ungeladen  zum  Gastmahl  zu 
kommen  in  Kyrene  Alexis  bei  Athen.  XII.  1.  p.  519.] 

9)  Harpocr.  p.  65:  nvQtoag  iXiyovzo  ßufioXöxoi  ot  iitl  xdav  &vouöv 
vno  xov$  ßtofiovg  xatfi'Jorrcs,  xal  ra  ytoXaxBiag  iiQOQcuzovvzBg  ...  ix 
utzatpoQÜg  ö*t  zovzcav  bvxoXoi'  zivtg  dv^gmitot  xal  zccneivoi  xal  ndv 
bztovv  vnoiiivovzig  in)  xsqöbi  ötoc  zov  itaf£et.v  zs  xal  gtaookzbiv.  ygl. 
Schol.  Aristoph.  Ran.  357,  auch  Plaut.  Rud.  I.  2.  52:  heus  tu  gut  fana 
ventris  causa  circumis,  und  mehr  zu  Lucian.  Hist.  conscr.  p.  122. 

10)  Asius  bei  Ath.  III.  99.  p.  99  d:  xoalbg,  aziyfiaziijg,  noXvytjoaog,  tcog 
aXrjzij,  rjX&tv  6  %vioo%6Xu£,  tvzs  MiXrjg  iya/m,  axlqro?  £couov  xfxoij- 
pivog:  vgl  Plaut.  Capt.  I.  1.  2  und  Xenoph.  Symp.  I.  11:  QiXiitnog  & 
6  ysXmzonotog  xgovcag  xrjv  9vgav  tlns  zto  vizccxovactvzi  eloayyeilai, 
oazig  T«  sfy  xal  Sioxi  *azdyco&ai  ßovXoizo,  ovvsoxevacusvog  Üb  naoBi- 
vai  £q>T}  ndvxa  zd  {ntrrjdaa,  aaze  dtinveiv  xdXXozgia  x.  x.  X.  Bei  igd- 
votg  eben  so  dovfißoXog,  Ath.  XIV.  3. 

11)  Nicolaus  bei  Stob.  Serm.  XIV.  7 :  nXBvgdv  t%tiv  ngtoxiaxov  iv 
zovzoioi  8bi,  ngoaanov  iza^i6vt  zocopa  8"*u£vovy  yvdbov  dxduazov,  Bv&vg 
Svvafitvrjv  itXijydg  qtigBiv'  iizetzocSei  axconzo^Bvov  icp  ictvzqi  ytXdv  xzl. 
[Bei  Alciphron  Ep.  III.  43  schreibt  ein  Parasit,  wie  ihrer  drei  $vgduBvoi 
zag  xBipctXag  —  Xovadfievoi  —  dfitpl  ztjv  irsfinzrjv  agav  dgofiov  deptv- 
tsg  eig  zo  jzgoaaxttov  zo  AyxvXrjai  zö  XagtxXiovg  zov  pBigccHioxov  d»xö- 
fit&ci,  iv&a  avxog  xb  dofitvmg  vnsdi^axo  (ptXoysXwg  xb  mv  xal  q>iXava~ 
Xmzijs'  rifittg  xb  dictxgißrjv  avxm  xal  xoig  ovfHioxaig  nagiox0P*v ,  na- 
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od  pioog  dXXrjXovg  iTxtfäaizftovzsg  xal  dvdrcataza  evxooza  intXiyovxeg 
avxoig  cxm(i(idz(ov  dXvxtöv  xal  avxo%aq(zmv  'Axxtxmv  aipvXiag  yipovxu, 
dann  aber  von  dem  strengen  Alten  uberfallen:  dg  xovm'om  zag  %doag 
ioTQtßXovtit&a-  xd  Öl  pexd  zavza  fövag  rjuäg  vozqi%iotv  ovx  oXt'yatg 
ovd*  evaot&iiqxoig  xtXog  dyaydtv  dg  xo  8fC[iazTjQtov  dnifttxo  6  dyoiog 
ytQcov.]  Daher  plagipatidae  imi  subseUii  viri  Plaut.  Capt.  III.  1.  11; 
obgleich  sie  andererseits  auch  wieder  als  Hausfreunde  und  Vertraute  be- 
trachtet, ja  Prunk  mit  ihnen  getrieben  ward,  Theophr.  Char.  20. 

12)  Becker,  Charikl.  I,  S.  308.  314.  322  fgg.,   [Göll,  Kulturbilder  I. 
S.  125ff.J 

13)  Sympos.  II.  1:  tag  dl  dfpTjgid-Tjaav  at  xod7te£ai  xal  iandaavzo . 
«al  inatdvtoav ,  {q%£xa£  ztg  avzotg  inl  xmftov  Evoaxootog  av&ocoiiog, 
t%(ov  te  atUjyrot'da  dycc&rjv  xal  oo%r)azQi8a  xmv  zd  ftavpaza  Svvapivcov 
notstv,  xal  naida  ndvv  ye  (ooaiov  xal  ndvv  xaXtog  xt&aQ££ovxa  xe  xal 
OQxovfisvoV  xctvxa  81  xal  intSstxvvg  ag  iv  davpazt  dqyvqtov  iXaßs 
x.  x.  X.  [Eine  xe%vixtg  avXrjZQlg  freigelassen  Wescher  et  Poucart,  Inscr. 
Delph.  n.  177.  Bei  dem  Feste  des  Skambonides,  das  er  als  yeviaiu  sei- 
ner Tochter  gab,  war  zugegen  eine  ydXxQia,  eine  Doris  17  (lovoovoyos, 
ein  xt&aomdog,  dann  (Atfiot  ysXottov  ot  jreoi  SavvvoCmva  xal  $tXtoztddi}v, 
dann  Parasiten  Alciphr.  Ep.  III.  55.] 

14)  Gavpazonotot,  Plut.  V.  Lycurg.  c.  19,  Aristot.  Oeconom.  II.  4, 
oder  &avpaxovqyo( ,  wie  die  yvvaixeg  tlg  £i'wr]  xvßtazmaai  xal  nvo  ix 
xov  oxo/iaxog  ixotnifrvoat  Athen.  IV.  3.  p.  129 ;  vgl.  dens.  I.  35.  p.  19. 
20,  XII.  54.  p.  538,  und  Dio  Chr.  VIII.  9,  woraus  zugleich  hervorgeht, 
dass  sie  sich  für  Geld  auch  öffentlich  sehen  Hessen ;  daher  xovg  %aXxovg 
ixXiyetv  iv  xotg  Oavpaot,  Theophr.  Char.  6,  &av(iaxzo6v  Etymol.  M. 
p.  443  mit  Larcher  hinter  Orion  ed.  Sturs  p.  225. 

15)  Wrjcponatxzaij  xdg  xmv  &empivmv  oipetg  St  o£vxtiQt'av  xXinxov- 
xtg,  Sextus  Emp.  adv.  Hathem.  II.  39;  vgl.  Artcmid,  Onirocr.  III.  56, 
Stob.Serm.  LXXXII.  4,  Poll.  VII.  200,  Craraer,  Anecdd.Oxon.  II,  p.486, 
Manetho  Apotelesm.  IV.  448,  insbes.  aber  die  ausfuhrliche  Schilderung 
bei  Alciphr.  III.  20:  dg  ydq  xig  dg  (tioovg  naosX&mv  xal  oxrjoag  xq(- 
noda,  XQBig  ftixgdg  dg  imxC&H  nagotpidag,  dza  vno  xuvxatg  iaxens  Xevxd 
xiva  xal  ptxqd  xal  oxooyyvXa  Xi&iSia  .  .  .  zavza  noxi  plv  xaxd  pt'av 
iöxens  naooipida,  ....  nozh  de  nuvxtXmg  dno  zmv  naooipitimv  rjopdvifc 
xal  inl  xov  oxöuazoQ  £<patvev,  dza  xazaßqo%&icag  zovg  nXrpiov  iaxeo- 
zag  dymv  dg  piaov  zrjv  p\v  ix  $tv6g  xrjt  6*'  i£  mxtov,  tqv  <Ji  ix  xe- 
tpaXijg  dvr}QBtzo,  xai  ndXtv  dvtXoptvog  i£  otp&aXpmv  inoiti,  woraus  auch 
auf  Seneca  Ep.  45:  praestigiatorum  acetabula  et  calculi,  ein  Licht  füllt. 
Dass  sie  ihre  Kunststücke  hinter  Tischen  machten,  sagt  schon  Plato 
Republ.  VII,  p.  514. 

16)  Qavpaxu  vevQooTcdopaTa,  s.  Ruhnken.  ad  Tim.  lex.  p.  140  und 
mehr  bei  Gataker  ad  Antonin.  VII.  3  und  Heindorf  zu  Hör.  Sat.  II.  7. 
92;  insbes.  Aristot  de  mundo  c.  6:  xai  ot  vtvooondozai  uiav  iirjoiv&ov 
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tmanaadfievot  notova  xal  etv%iva  xiveio&ai  xal  to«  $»oü  xai 

ai^ov  xai  oqp&aApd»',  lori      ot«  xai  Troff ra  x«  pcpi}  peTa  Tivop  r»- 

17)  KvßtozijTrjQis  schon  Iliad.  XVI.  750,  XVIII.  604;  das  Einfachste : 
ot  xvßurrtot'Tfg  ilgoo&ov  xd  oxf'Xq  ff£piqp£pdfi£vot  xvßtortDat  xvxta  Plat. 
Sympos.  14.  p.  190,  weitere  Kunststücke  bei  xij  'lcovtxtj  naiSiaxrj  riy  rag 
aqpat'pa?  dva^Qtnxovarj  xal  tag  Aa/bmatfag  Kfptdtyovai?  Alciphr.  Ep.  III. 
72;  später  insbes.  wie  bei  Xenoph.  Syrap.  VII.  3  efc  paiafoctg  xvßioxäv 
und  s*ä1  rov  tpojou  (rcÖv  xFpaftetxoö»)  afia  xfotStvovptvov  yQutpup  x§ 
xai  ävayiyfaxrxfiv:  vgl.  Plat.  Euthyd.  p.  294  E  und  Ober  den  Messer- 
tanz,  [von  dem  der  £t<ptopog  ein  o%Wa  f«ay«tptxjjs  dpjfijefcos  (Hesych. 
s.  y.  ox«pi'^i),  eine  Art  tragische  ifittüna  zu  scheiden  ist,  vgl.  die 
Stellen  bei  Grasberger  I.  S.  155],  insbes.  Clem.  Alex.  Strom.  VII,  p.  728  B 
und  Democrit  bei  Stob.  Serm.  XVI.  17:  cZoxsq  ot  ogirjaxal  oi  ig  xag 
pagalpa?  oaovovxeg,  ijv  Svog  pövov  xv%a>oi  xaraqpepbftcvot  höa  d$C 
xuvg  nodag  Ipetoat,  dnöllwzat:  im  Allgem.  aber  Musonius  bei  dems. 
XXIX,  75:  all'  ot  (tlv  apa  9avfiaxonoioi  dvoxolot  ovtag  vcpCoxttvxai 
rrpay/ttata,  xal  xrjv  £oar]V  nccQaßdllovtcu  rrjv  eavitöv,  ot  dg  (ia%cu- 
gag  xvßiaxtovxtg,  ot  ö'  ini  xdlcov  (istetooot  ßadifrvTeg,  otS*  aoneo  oovea 
nsxofievoi  ö*td  xov  dioog,  dav  xo  acpdlfia  bdvctxog  icxi.  Zu  den  Darstel- 
lungen s.  Tischbein,  Vasen  1. 60,  Inghirami  att.  di  vasi  66,  87,  Panofka, 
Bilder  antik.  Lebens  S.  23,  Arch.  Zeit.  184a  S.  224,  Minerrini  Bull,  na- 
polit.  T.  V.  ta?.  6,  Mon.  ant.  ined.  possid.  da  Raff.  Barone,  Nap.  1850. 
8.  p.  16  fg.  tav.3.  9;  [sowie  Stephani,  Compte  rendu  poor  Tannee  1863. 
p.  149.  Atl.  pl.  II.  10  mit  künstlichem  Erfassen  eines  Candelabers  und 
Hallen.  Die  ntzavgtoxai  machen  ihre  Künste  auf  dem  schmalen,  langen, 
schwebenden  Qerüste  (nixavoov  nav  xo  paxpov  xal  vnoniaxv  xal 
xiaoov  £v\ov  Phot.  Lex.  p.  313  Herrn.)  empor  sich  schnellend  Lucül- 
frgmt.  inc  40,  Fest.  s.  y.  p.  206  ed.  Müller,  Manil.  Astron.  V,  434 fg. 
dazu  Grasberger,  Erziehung  u.  Unterricht  I.  S.  122  ff.  Als  ftatauitfj*ta 
wird  r\  a%oivoßtcxtxr\  bezeichnet,  6  iv  xjj  c%oCv<p  nsginuxog^  dazu  gehört 
auch  der  xovro*atxT??£  mit  der  Balancirstange  s.  Bekk.  Anecd.  Gr.  II. 
p.  652,  8.] 

18)  Diodor.  Exc.  de  virtut.  XXXIV,  p.  606:  Ijatp*  yap  pipotg  xai 
nooösixxatg  xal  xa&o'Aov  waot  rot;  {ravparoxotot? :  Tgl.  die  IfrvtpaUot 
xal  oxlrigonrjxxai  bei  Ath.  IV.  3,  für  welches  letztere  Wort  unstreitig 
trotz  des  Widerspruchs  von  Lobeck  Agl.  p.  1315  mit  Casaubonus  ^ij<po- 
Tcatxtat  zu  lesen  ist,  ersteres  aber  ganz  dem  weiten  yivog  xmv  dttxrj- 
liaxtov  angehört,  worüber  ders.  XIV.  15fgg.  und  mehr  bei  Müller  Dor. 
II,  S.  341  und  Grysar.  1.  c.  p.  18.  Später  selbst  tpaywdol  und  xnpcpöol 
bei  Tische,  Athen.  XII.  54,  Plut.  V.  Crass.  c.  33,  Polyaen.  Strateg.  VII. 
41,  8ueton.  Oct.  c.  74.  Auch  der  eigene  lyristes  neben  dem  eomoedus 
Pün.  Ep.  I.  15.  3;  IX.  17.  3;  36.  4. 
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19)  Isoer.  n.avxid.  $.213:  x«(r'  ixaoxov  xbv  htavxov  &ea>QOvvxeg  iv 
xoig  4rav(ic«rt  xovg  plv  Xiovxag  itqaoxtQOv  Utaxtiuivovg  ngog  xovg  &§Qet- 
ittvovxag,  ....  tag  d'  UQxxovg  xvXivdovfievag  xal  naXatovoag  xal  fupov- 
fiivag  zag  TjfteziQag  imoxr^ag:  vgl.  Platarch.  Gryllus  c.  9  u.  mehr  bei 
Hase,  Palaeol.  8.  71  fg. 

20)  Vgl.  Beckmann,  Beitr.  z.  Gesch.  d.  Erfind.  IV.  8.  64-98,  Böt- 
tigei,  kl.  Sehr.  III,  S.  835-362,  Becker,  Char.  I,  8.  321  fg.,  [H.  Göll, 
Kuiturbilder  I.  8.  125-142.] 

21)  Dahin  die  nXdvoi  Ath.  I.  35,  XIV.  5,  dahin  auch  Philepsios  bei 
Plut  177,  der  um  des  Geldes  willen  (tv&ovg  Xiytt,  und  später  insbes.  die 
aqtzaXöyoi,  die  Philodem,  de  poem.  ed.  Dalmer,  Paris  1840.  8.,  p.  13 
mit  den  uiuoyQaq>otg,  Saeton.  V.  Oct.  c.  74  mit  acroamatis  et  hi&trioni- 
bus  aut  etiam  trivialibus  ex  circo  ludiis  verbindet,  Manetho  Apotelesm. 
IV.  446  aber  so  charakterisirt: 

pojQoloyove,  %Xtvrig  iiyaxOQag,  vßotyiXcoxag, 
h  d'  aQtxakoyfji  uvtivfiaxa  noixi'X'  fgoyTfff. 
[In  Athen  gab  es  eine  formliche  Narrensanft,  die  Jiofitialci^ovts  (Arist. 
Ach.  612)  oder  of  i^xovxa  genannt,  die  im  Herakleion  des  Stadtviertels 
Diomea  ihreu  religiösen  Mittelpunkt  hatten ;  darunter  einzelne  berühmte 
Namen  Athen.  VI.  76.  p.  260  b;  XIV.  3.  p.  614  d  mit  G.  A.  62.  23]; 
vgl.  Juven.  XV.  15,  Porphyrion  ad  Horat.  Sat.  I.  1.  120,  und  mehr  bei 
Turneb.  Advers.  X.  12,  Salmas,  ad  Tertull.  de  pallio  p.  334,  Olearius,  de 
philosoph is  cyclopicis,  cathedrariis  et  aretalogis,  Lips.  1739.  4.,  Weichert, 
leett.  Venus,  p.  43  u.  s.  w. 

22)  Plaut.  PersallL  1.  66,  Stich.  IIL2.  1:  inspexi  libros,  tarn  con- 
fido  quam  potest,  mc  meum  obtenturum  regem  ridiculis  mei*;  vgl.  Ath. 
XIV.  3.  p.  614:  [König  Philipp  von  Macedonien,  ein  Freund  der  ytXota 
sandte  jenen  attischen  Spassm  achern  ein  Talent  Vv  tyyqtttpoutvot  xa 
ytloia  ni^jccaaiv  avx<ß.) 

23)  S.  oben  g.  28,  not.  32  fg.  Dio  Chrysoetomos  Or.  XX VU  schildert 
unter  den  ovunoxai  besonders  aXXot  tpvcn  ddoXio%at  olov  dxQoaimv  xivmv 
lußöufpoi  xeöv  evunoxtöv  dvaio&^xovg  xal  uaxoovg  dtaxi'&ivxai  Xoyovg'  ot 
ih  adovci  xa)  ctnadovoi  C(p6dga  duovoot  ovxtg  xai  a^fdönt  fiäXXov  Xv- 
ixovai  xtov  uar,ou-tvav  xai  XoidoQovfisvcav  .  .  Und  weiter:  ovrot  ioixccai 
xotg  fUPvqi£ovotv  xal  adovoiv  iv  toig  ovuxooi'oii  av  dvayxqg  dxov- 
uv  toxi  xav  ur)  *iXv  xig.  Beispiele  L.  Weisser,  Bilderatlas  I.  2.  Tai.  7, 
1-11. 

24)  Horn.  Od.  I.  152:  iioXnrj  x*  oomoxvg  xf  xa  yao  x  ava&qpaxa 
daixog;  II.  XVIII,  494:  xovoot  d'  oQxwxrjQtg  iKvtov,  Horod.  VI.  129, 
Xenopb.  Sympos.  2,  19,  Hier.  6,  2.  Theophr.  Char.  15. 

[25)  Vorbilder  sind  das  Symposion  Piatos  und  Xenophons,  geistreich 
carrikirt  das  Symposion  oder  die  Lapithae  des  Lucian  (III.  p.  486  fg.  ed. 
Jacobits),  breit  gedehnt  das  Symposion  der  sieben  Weisen  Plutarchs. 
unendlich  reich  für  den  Geaprachstoff  des  Symposion  die  neun  Bücher 
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seiner  Zi)xrjoetg  ovfinoctaxat  (Moral,  p.  612  f.)  wie  fünfzehn  der  Deipno- 
sophistae  des  Athenaeos.  Auch  die  kurze  diatQißrj  ntol  xmv  iv  evfino- 
aica  des  Dio  Chrysostomos  (Or.  XXVII)  bietet  ein  schönes  Bild  des  guten 
Gesellschafters:  og  6*'  dv  rj  nodos  dvrjo  xal  xov  xoonov  txaväg  rjQfioc- 
(tevos,  tmr  xs  aXXcav  $adttos  vno^ivn  xrjv  dvoxoXiav  xal  avxog  tag  olor 
xe  dpa&rj  %oqov  ttg  xo  Stov  xaöYtftijot  $v&(itp  xs  xal  piXet  xtß  noocrj- 
xovxt  xovg  xt  olxn'ovg  Xoyovg  slowdomv  xal  defctoxtjxt  xai  rcsi&oi  nooa- 
ayopsvog  xovg  naoovxccg,  toaxs  lufitXiöxfQOv  xal  wiXixojteQOv  awtivat 
dXXrjXotg.  Die  griechische  Ljrik  ist  reich  an  den  feinsten  Auffassungen 
des  Symposion  z.B.  Pind.  Nem.  IX.  48:  dcv%ia  dh  mtXet  per  avpnöoiov 
—  &aoQaXiu  «apa  xQrjxrjot  qxovd  yi'yvsxat  oder  Anakreon  frgmt.  64 
(Lyr.  gr.  ed.  Bergk  p.  789)  oder  Eleg.  94  (p.  795  ed.  Bergk) :  ov  atXim 
og  XQtjxTjot  naoa  nXftp  olvonoxüfav  veixsu  xal  iroXspov  daxgvoivxa 
Xtytt  xrA.  Für  Räthsel  und  Wortspiel  gibt  jetzt  Interessantes,  jedoch 
wenig  aus  griechischen,  mehr  aus  lateinischen  Quellen  H.  Hagen,  antike 
und  mittelalterliche  Käthselpoesie.  Biel.  1869.] 

26)  Ausser  den  bereits  §.  28,  not.  35  erwähnten  Nach  Weisungen 
8.  Becker,  Charikles  II.  S.  295  fgg. ,  [Becq  de  Fouquieres,  les  jeux  des 
anciens  p.  212 — 240  u.  Heydemann  in  Ann.  d.  Inst,  di  corr.  arch.  1868. 
p.  217-231.  tav.  d'agg.  B.  C.  Mon.  in.  VIII.  t.  51,  1.  2.  3]  mit  der 
Hauptstelle  Schol.  Lucian.  Lexiph.  c.  3:  tldog  naididg  6  xoxxaßog 
xotovto'  peoov  taraxat  gapaS»  dvoj&tv  £vyov  xaxd  xogvipi^v  inata- 
qcov,  xa*'  txdxegov  8h  dxgov  6  fryog  nXdaxtyyag  wigtt  dvdgtav- 
xagioov  xatg  nXdorty^tv  vizoxftfiivcov'  6  xoxxaß/£(ov  xoivvv  Xaßmv  tlg 
tö  oxopa  vygov  oxtovv  otvov  rj  vSaxog  xal  nXrjaag  xdg  yvd&ovg 
dtpirjot  did  xdv  jftAfW  vnö  pluv  axayova  xov  vygov  xaxd  xav  nXa- 
axiyyav,  ai  61  df^dpfvat  xotXat  ovoat  xal  xa&eXxopevat  xtp  ßdgn  xara 
t6  intxgaxovv  xov  vyoov  wigovzat  xaxd  xcov  vnoxetfitvcov  dvdgtavxa- 
gi'cov  xal  XQ  )vaaoai  avd  (tigog  fxart'pa  xara  xrjv  txtgofcvyiav  xovg  dv~ 
dgidvxag  itoibv  f\%ov  dnoxeXovoiv ,  og  tvwgaivst  xov  iocövxa,  mg  xmv 
naiStxav  xaxsvaxo%ovvxa'  igcoxtxij  ydg  f]  itaidid'  el  81  xcav  itXaaxiyytav 
il  iara§  diapdgxoi,  rjxxdo&at  doxst  6  iotov  xal  vno  xtov  rcatSixtS»  qps- 
Xijo&ai'  xaXovvxat  81  xd  dvSgiavxdgta  (idveig :  vgl.  Athen.  X.  p.  427  d, 
XI.  p.  479  c,  487  d,  XV.  p.  665  d  und  Schol.  Aristoph.  Pac.  1242.  1244. 
Kau.  343.  [0.  Jahn  in  Philolog.  XXVI.  S.  201 ,  Note  2  führt  noch  an 
Phot.  Xdxaysg,  Hesych.  2ara£,  Etym.  m.  p.  535,  15:  xorTa0t£oi>,  Tzetz. 
Chil.  VI.  815.  872  ff.  Von  Sicilien  verbreitet  sieh  das  Spiel  über  ganz 
Griechenland  seit  Alcäus  und  Anakreons  Zeit,  verschwindet  aber  allmälig 
wieder  bei  dem  Beginn  der  neuen  Komödie  (0.  Jahn  a.  a.  0.  S.  219  f.)] 

27)  Der  lucianische  Scholiast  fährt  fort:  ol  dxoißscxioov  dl  n&ol 
xoxxdßcav  Sialaßövxtg  dvo  waolv  ttvai  (CSr)  xoxxdßmv,  xaxaxxov  xal  ö*i 
o^vßdtpeov,  xul  6  [ilv  xaxaxxdg  xotovxog'  i\v  xt  oiovel  Xvxvt'"ov  viprjXov 
$Z0V  $v  savuß  ngoodunov  rt,  o  IxaXeixo  ftdvrjg,  l<p'  ov  idti  nioeiv  xrjv 
xataßaXXoiievrjv  TtXdoxiyya'  6  öe  St  o^vßdwwv  xotovxog'  dyytiöv  xt  Xov- 
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tqoidi'a  ioixog  nXrjQsg  vdaxog  £xi'&exo,  ofcvßdqxov  xtvdov  litinX$6vxcov, 
aitfg  rjv  xaxadvsiv  xaig  %no  xcav  axofidxmv  icoöioveaig  Xdxafciv  6  dytov: 
und  diese  beiden  Arten  schildern  dann  aach  Ath.  XV.  2 fg.  p.  665  oder 
Schol.  Aristoph.  Pac.  1244  u.  Poll.  VI.  109-111,  nur  dass  letztere  mit  dem 
xaxaxxog  auch  ein  xoxxaßsiov  xQcpdpevov  dno  xov  6q6<f>ov  vnxtov  xe 
xal  Ihov  verbindet,  tp  iiQrjv  intxQxxaßioavxa  itoirjacci  xirot  ipocpov,  og 
xaXtixai  Xdta£,  während  jener  auch  nach  Athenaeus  vielmehr  ein  Xv%- 
vi'ov  dvayöusvov  JzdXtv  x(  ovuninxov  war,  vipr/Xov  $%ov  xov  pdvrjv  xet- 
Xovptvov,  iep*  ov  xt}v  xaxccßaXXofitvrjv  Ifct  neotiv  nXdaxiyya,  Ivxtv&tv 
d'  tiinixev  eis  Xtxdvrjv  vnoxttpivrjv  7zXrjystaav  {nXt/yslg  äv?)  xeo  xox- 
xdßw,  so  dass  auch  diese  Art  mit  der  vorher  not.  25  beschriebenen  zu- 
sammengehangen haben  würde;  —  oder  soll  man  hier  für  nXdaxiyya 
lieber  Xdxaya  lesen?  [Die  itXdaxty£  oder  xo  npog  tovg  xoxxdßovg  nivd- 
kiov  als  auf  die  Spitze  des  leuchterartigen  Geräthes  gleich  schwe- 
bend gelegt  nachgewiesen  an  Vasenbildern  von  Heydemann  1.  c.  p.  225. 
t,  51,  1.] 

28)  Aus  dem  Munde  nach  Schol.  Lucian.  und  darauf  geht  auch  Poll. 
VI.  III:  ov  pTjv  einoi  av  xig  xo  xoxxaßi'tnv  iq>  ov  vvv,  dXXd  tuf/V  ij 
dnoßXvtftv:  vgl.  auch  Ann.  1.  c.  tav.  d'agg.  c;  für  den  Becher  da- 
gegen spricht  Schol.  Aristoph.  Pac.  343:  xai  nag  x<öv  naifcovrav  dv!- 
exaxo  i%tov  q>idXr)v  ytfiovaav  uxquxov  xal  prjxo&tv  taxdfisvog  fatpnev 
oXov  xov  otvov  vno  pt'av  axdyova  elg  xqv  nXdoxiyycc,  und  nicht  anders 
meint  es  auch  Athenaeus  XV.  2  mit  dem  einzigen  Unterscheide,  dass 
dieser  die  Xaxdyt)  vielmehr  als  to  vnoXnnofttvov  dixö  xov  ixnoddvxog 
noxrjoiov  vyQov  bezeichnet:  o  oweoxoaiintvy  i#  xtiQi  ava&sv  tQQintüvv 
oi  ita(£ovxeg  etg  xo  xoxxctßtiov:  vgl.  auch  c.  5:  dyxvXovvxa  ydo  dtt 
acfödqa  xi)v  j;fioa  evQv&ucog  nifuniv  xov  xoxxaßov,  u.  Ussing,  de  vasor. 
nomin  p.  164.  [Diese  geschickte,  leichte  und  doch  feste  Handbewegung 
an  dyxvXrjg  erörtert  0.  Jahn  a.  a.  O.  S.  213 f.,  vgl.  auch  Becq  de  Fou- 
quieres  p.  232.] 

29)  Wesshalb  auch  der  Name  des  geliebten  Gegenstandes  dabei  [wie 
bei  dem  letzten  Tropfen  des  geleerten  Bechers  (0.  Jahn  a.  a.  0.  S.  217) 
Agath.  in  Anthol.  Palat.  V.  296:  i£6xe  xtjX^piXov  izXaxayrjfiaxog  ri%ha 
ßöußog  yaaxtoa  pavxcpov  pd£axo  xiaovßtov,  iyvaav  mg  q>i)istg  (ir  xo  o 
dxoextg  avxixa  rctt'oeig  xxX.  xovg  dl  pg&voxdg  xaXXeityco  Xaxdyeov  nai'y- 
f»ao*  xtQitofiivovg  genannt  zu  werden  pflegte ;  vgl.  Pin  dar  bei  Athen.  X. 
30:  Wyaffam  xtß  xaXa  xoxxaßov,  [und  die  Formel  der  Vasenbilder:  toi 
xrivde  oder  xlv  xdvde  Xaxdoaa  0.  Jahn  a.  a.  0.  S.  225.  Vgl.]  die  Erkl. 
zu  Xenoph.  Hell.  II.  3.  56,  [sowie  Bötticher,  Baumcultus  der  Hellen, 
p.  445  ff.  Eros  und  Hymenaios  beim  Kottabosspiel  unter  Vorsitz  des 
Ganymedes  Nonn.  Dionys.  XXXIII.  60  fg.  Auf  diese  erotische  Bedeutung 
des  Spieles  bezieht  Becq  de  Fouquleres  p.  228  mit  Recht  auch  die  Myr- 
tenzweige, die  nach  SchoL  Arist.  Pac  1244  um  das  Beeken  aufgesteckt 
wurden.] 
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80)  PUto  Sjnnpos.  30:  xcri  i^ai'^prjs  xrjv  avlnov  »vquv  *QovofA4vrp 
itolvv  tprjcpov  itctQaa%siv  dg  xropaoxcov  x«i  cAkqTQiäos  tptopffv  ixovttv 
xtA.  vgl.  oben  8.  28.  not.  38  nnd  G.  A.  §.  29.  not  6.  9.] 

§.  55. 

Neben  diesen  Tischunterhaltungen  kannte  übrigens  Grie- 
chenland auch  noch  eigene  Gesellschaftsspiele die  zwar  theil- 
weise  auch  mit  den  genannten  Gelegenheiten  verbunden  wer- 
den konnten,  sich  aber  nicht  nur  nicht  auf  sie  beschränkten, 
sondern  mitunter  selbst  an  den  Orten  öffentlicher  Zusammen- 
künfte geübt  wurden,  wie  dieses  namentlich  von  dem  ältesten 
derselben,  dein  Brettspiele  nertsia,  gewiss  ist.*)  Alle  übrigen 
Spiele  sollten  der  Sage  nach  von  den  Lydern  erfunden  worden 
sein3);  das  Brettspiel  aber,  die  Erfindung  des  Palamedes4), 
eigneten  sich  die  Griechen  selbst  zu,  und  dass  es  jedenfalls 
tief  im  Volke  wurzelte,  zeigen  die  zahlreichen  bildlichen  und 
sprichwörtlichen  Ausdrücke,  welche  die  Sprache  demselben 
entlehnte  *),  obgleich  auch  dabei  nicht  zu  übersehen  ist,  dass 
die  Gattung  uczxefa  wieder  mehrfache  Unterarten  umfasste, 
von  deren  Verschiedenheiten  uns  nicht  immer  klare  Vorstel- 
lungen möglich  sind. 6)  Wo  freilich  die  Bewegung  der  Steine 
ganz  von  dem  Ermessen  des  Spielers  abhängig  war 7),  wie  bei 
dem  sogenannf!8h  Städtespiele8),  wissen  wir  so  viel,  dass  es 
sich  um  die  Erschliessung  und  Wegnahme  der  feindlichen 
Steine  handelte,  deren  Zahl  auf  jeder  von  beiden  Seiten  zu 
dreissig  angegeben  wird9);  wo  dagegen  zugleich  auch  Würfel 
darauf  einwirkten,  lässt  sich  nur  in  späterer  Zeit  eine  Aehn- 
lichkeit  mit  dem  heutigen  Triktrak  nachweisen10),  während 
das  ältere  Spiel  dieser  Art,  das  sogenannte  Fünfstrich  n)  noch 
grosse  Dunkelheiten  darbietet  Nur  das  ist  auch  hier  gewiss, 
dass  selbst  der  ungünstige  Fall  der  Würfel  durch  die  Kunst 
des  Spielers  zum  Besseren  gelenkt  werden  konnte 1S),  und  in 
sofern  bewahrte  die  itstztia  auch  hier  noch  ihren  Charakter 
eines  Verstandesspiels 13),  während  das  eigentliche  Glückspiel u) 
mit  Würfeln  allein  oder  vielmehr  mit  den  beiden  schon  früher 
erwähnten  Gattungen  derselben,  xvßoig  und  datQayaXoig  oder 
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Knöcheln,  gespielt  ward15),  welche  letzteren  auch  keineswegs 
allein  als  Kinderspielzeug  dienten.  Was  beide  gemein  hatten, 
war  nur  der  sonstige  Apparat,  namentlich  die  Becher,  woraus 
sie  geschüttet  zu  werden  pflegten16);  dagegen  war  nur  der 
eigentliche  Würfel  oder  xvßog  an  allen  sechs  Seiten  beziffert 17), 
während  es  schon  die  natürliche  Gestalt  der  Knöchel  mit  sich 
brachte,  dass  sie  nur  mit  vier  Ziffern  1.  3.  4.  6  bezeichnet 
werden  konnten 1R),  und  damit  hing  es  dann  wieder  zusammen, 
dass,  wenn  wie  gewöhnlich  von  diesen  vier,  von  jenen  nur  drei 
Stücke19)  zum  Spiele  gebraucht  wurden,  dort  einfach  die 
höchste  Augenzahl,  drei  mal  sechs80),  hier  dagegen  die  Un- 
gleichheit aller  vier  Stücke  tl)  den  besten  Wurf  ausmachte. 
Dieser  hiess  Kuiog,  lateinisch  Vener ius,  weil  man  daraus  auf 
Glück  in  Liebesangelegenheiten  schloss;  der  schlechteste 
xvav**);  ausserdem  aber  hatten  auch  die  übrigen  Würfe  für 
alle  einzelnen  Combinationen  nicht  nur  ihre  besonderen  Eigen- 
namen, sondern  auch,  wie  es  scheint,  einen  von  der  wirklichen 
Augenzahl  verschiedenen  Conventionellen  Werth,  worüber  wir 
jedoch  nur  noch  aus  gelegentlichen  Anspielungen  urtheilen 
können. «)  Andere  Unterhaltungen  und  Spiele,  welche  den  Er- 
wachsenen mit  der  Jugend  gemeinschaftlich  waren,  sind  schon 
bei  dieser  oder,  wie  das  Ballspiel,  bei  den  Leibesübungen  er- 
wähnt; eben  so  §.  10,  not.  16  die  Hahn-  und  Wachtelkämpfe, 
die  als  Gegenstand  förmlicher  Wetten  gleichfalls  den  Glück- 
spielen beigezählt  werden  können ;  hier  bleibt  daher  von  letze- 
ren  nur  noch  das  Riemenstechen  zu  erwähnen  *4),  das  ganz  in 
derselben  Art  auch  heutiges  Tags  im  Gebrauche  geblieben  ist 

1)  Vgl.  Baienger  and  Mearsias,  de  ladis  Graccorura  nebst  Aehn- 
lichem  mehr  in  Gronov.  Thes.  T.  VII  extr.;  auch  Hyde,  Synt.  dies,  ed. 
Sharpe  II,  p.  290  fg.,  Wieland,  Werke  XXIV,  8.  93  fg.,  u.  Becker,  Char. 
II,  8.  293—307,  [jetxt  L.  Becq  de  Fouqoieres,  les  jenx  des  Anciens  etc. 
Paris,  Reinwald  1869.  Chap.  X.  XII.  XIII.  XV.  XVI.  XVII.  XVIII.  XIX.l 

2)  Eor.  Med.  68:  neaaovg  nQoatl&cov,  fv&a  naXalxaxoi  »docovoi: 
vgl.  Iph.  Aal.  194:  iitl  {faxot?  ntooiöv  ridopivovg  poQ(patai  izoXvnXonois : 
aach  die  homerischen  Freier  Odyss.  I.  107  Ttwooioi  jrpo*<rpoifo  &v(iov 
htQxov  rjpLtvot  iv  favoioi  ßocöv,  aach  die  Seligen  im  Hades  Pind.  thren. 
fr.  106.  107  (Plat.  Consol.  ad  Apoll,  c  86)  mit  Wiedebarg,  haraan. 
Magax.  1787,  8.  287  and  den  Verbildlichungen  ähnlicher  Scenen,  deren 
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Gerhard,  Hyperb.  röm.  Studien  S.  165,  Welcker,  Rh.  Museum  1835  B.  III. 
S.  601,  Alte  Denkm.  III.  8.  18 ff.,  Mon.  ined.  d'Inst.  arcbeol.  I.  t.  26, 
Panofka,  Bilder  ant.  LebenB  S.  18  gedenken.  [Ad.  Michaelis- veröffent- 
licht Arch.  Zeit.  1863.  T.  CLXXIII.  eine  attische  Terracottengruppe  zweier 
sitzender  Brettspielerinnen  mit  Eunuchen  und  vergleicht  als  einzig  sicher 
darauf  bezuglich  eine  nolanische  Amphora  in  Neapel  (Welcker  a.  a.  0.  S.  21. 
no.  p)  und  den  Amethyst  Bullett.  napolet.  N.  S.  I.  t.  VIII,  5.  Vorher 
war  die  Gruppe  schon  einsichtig  besprochen  von  Bursian  in  Arch.  Anzeig. 
1855.  S.  56*.  Als  Brettspiel  der  Freier  in  Ithaka  wurde  nach  Apion  von 
Alexandria,  wie  der  Ithakesier  Ktesion  berichtete,  eine  Art  Kegel-  oder 
Pocciaspiel  bezeichnet,  wo  «wei  Partieen  Steine  setzten,  ein  Stein  als 
Penelope,  im  Zwischenraum  als  Ziolpunkt  des  azo%ä&o&ai  und  ix*govitv 
für  drei  Male  ohne  andere  Steine  zu  berühren  galt ;  vorher  findet  Loosung 
der  Spielenden  statt  (Ath.  I.  29.  p.  16  f.)  vgl.  Grasberger  I.  S.  324  f.] 

8)  Herod.  I.  94:  t&vQt&rjvai  drj  av  zozs  xal  xäv  xvßav  xal  xtäv 
uGz^ayäXtav  xcci  zrjg  ayai'Qjjg  xal  xtäv  aXXJcav  naatov  izatyviioov  za  (idsu, 
tiXt^v  nsaacöv'  xovztov  yaQ  tav  xijv  i^BVQBOiv  ovx  oixrjt tvvzai  Avdot. 

4)  Nach  Andern  freilich  auch  der  xvßt(a,  vgl.  Sophokles  bei  Eustath. 
ad  Iliad.ll.  308,  [Pausan.  II.  20,  3,  wonach  in  Nemea  in  den  ältesten 
Tempel  der  Tvxv  Palamedes  xvßovg  evQtov  dvf&rjxtv ,  X.  41.  1:  xvßoig 
—  zov  nalaprjdove  xa  ivQrjpazi]  und  mehr  bei  Souterius  Palamedes, 
L.  B.  1625.  8.  oder  in  Gronov.  Thes.  VII,  p.  997,  Hemsterb.  ad  Poll. 
Onom.  IX,  97,  Jahn  Palamedes,  Hamb.  1836.  8.,  p.  27,  während  Plato 
Phaedr.  p.  274  D  beides  aus  Aegypten  herleitet. 

5)  Vgl.  Vales.  ad  Harpocr.  p.  221,  Ruhnk.  ad  Tim.  p.  217,  Paroe- 
miogr.  Gott.  I,  p.  147.  221. 

6)  Vgl.  Poll.  IX.  97,  Eustath.  ad  Odyss.  I.  107,  u.  mehr  bei  Hadr. 
Junius  Animadver8.  II.  4,  p.  83fgg.,  Salmas,  ad  Scr.  hist.  Aug.  T.  II, 
p.  741  fg.,  Wernsdorf  ad  Poet.  lat.  min.  T  IV,  p.  404 fg.,  Christie  an 
inquiry  into  the  ancient  greek  game,  supposed  to  have  been  invented  by 
Palamedes,  London  1801,  4 ;  auch  Aur.  Severino  dell'  antica  pettia  overo 
cho  Palamede  non  e  l'inventore  degli  scachi,  Neap.  1690.  4.  und  Rangabe 
in  Revue  archöol.  1846,  p.  297,  obgleich  dessen  Anwendung  auf  den  dort 
beschriebenen  Abakus  falsch  ist.  [Becker,  Charikles  II.  S.  300  ff.,  Gallus 

III.  S.  33öff.,  A.  Michaelis  in  Archäol.  Zeit.  1863.  S.  40ff.] 

7)  Hesych.  II,  p.  945:  tfmqpfy«  öh  nezzeia  xvßsiag'  tv  zfi  plv  ya? 
xovg  xvßovg  ava$Qi'7tiovotv,  h  öh  ztj  ntxxsi'a  avzo  povov  zag  tyt'wovg 
fiszaxivovot:  was  zwar  zu  allgemein  ausgedrückt  ist,  aber  doch  zeigt, 
dass  es  itezztia  ohne  Würfel  gab. 

8)  Ilolcig  Tcctifciv  tISog  ittxxsvxixrjg  aat&ag,  Schol.  Plat.  Republ. 

IV,  p.  423;  vgl.  VI,  p.  487. 

9)  Pollux  IX.  96:  ij  dt  diu  noXXmv  n^qpoöv  natdta.  nliv&i'ov  ioxi* 
%<ooag  br  ygapficcig  $%ov  diaxsifiivug'  xal  to  (ilv  nXiv&t'ov  xuXtCzat  jto- 
kig,  xav  d>  ifffjtptov  Sxctazq  xvmV  di$QT)(ievav  Sh  Big  dvo  %<6p  y>rj<pa>v 
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xara  ras  zooaff»  V  X&ZV11  rT?S  nuidids  ioxi  71  eoiXrjrpn  Övo  ifn^cpcov  opo- 
ZQoatv  xqv  httQÖiQKov  dvtltiv.  vgl.  Polvb.  I.  84.  [Ausdrücke  dea  Spieles 
xi'&to&ai,  ditoxtuvaV)  dnoxXttetv,  dva&io&ai  (zurücknehmen),  fiexaxt&ivai, 
xQttooov  SiSövai  vgl  Becker,  Charikles  II.  S.  302  fg.]  Plato  rechnet  die 
ntxxeiu  zu  den  tfzvat*  die  wesentlich  dia  Xöyov  geschehen,  sehr  wenig 
igyov  bedürfen  Gorg.  p.450d,  er  vergleicht  die  geschickten  Dialektiker 
mit  dem  guten  Spieler:  toaneg  vno  xcöv  ntzzevtiv  deiväv  ot  xtlev- 
zmvztg  anoxltiovzai  xorl  ovx  fjouaiv  ort  (ptQcoaiv,  ovxca  xai  aq>ti{  xeliv- 
xüjvxig  dnoxlei'eo&at  xai  ov%  $z*iv  ort  Xiyaciv  vno  nexxttas  av  xav- 
xqi  xivoi  trtQcti,  ov%  iv  iprjyoig  all'  iv  loyotj  Rep.  VI.  p.  487 c,  Eryx. 
p.  395c.  q.  was  Becker,  Gallas  3.  Ausg.  III,  S.  335 fg.  Uber  den  römi- 
schen ludus  latrunculorum  sagt,  wo  es  gauz  auf  den  nämlichen  Kunst- 
griff ankam,  ut  niveus  nigros,  nunc  et  niger  alliget  dlbos,  Paneg.  in  Pi- 
son.  187;  vgl  Ovid.  A.  am.  III.  358,  Trist.  II.  477,  Seneca  Ep.  117, 
Tranqu.  an.  c.  14,  Martial.  VII.  72  und  mehr  bei  Teuffei,  Realencykl. 
IV,  S.  824.  [Die  Darstellung  dieses  Spieles  weist  nach  Bursian  in  Arch. 
Anz.  1855.  S.  55  f.,  A.  Michaelis  in  Archäol.  Zeit.  1863  S.  40  in  der  Note 
2  erwähnten  Terracottengruppe.]  Dunkeler  ist  der  öiay^aputauos^  den 
Pollax  damit  vergleicht,  zumal  wenn  dieser  nach  dems.  VII.  206  und 
Eustath.  ad  Iliad.  VI.  169  zugleich  mit  Würfeln  gespielt  worden  wäre: 
iytvtxo  Öd  tpaoiv  atJr/j  xvßa'ag  ovaa  ildog  Sid  ztöv  iv  nliv&toie  iprjcpoov 
«lijxovra,  Xtvxaiv  xe  apa  xai  peXaivuv :  doch  ist  das  vielleicht  nur  un- 
genau ausgedrückt,  da  Phot.  Lex.  p.  433  nach  Porsons  wahrscheinlicher 
Verbesserung  auch  dem  nöltig  nutfciv  sechzig  Steine  gibt,  und  Moeris 
Att.  p.  317  jenes  Wort  einfach  als  schlechtere  Form  für  xsxxtveiv  be- 
trachtet. 

10)  Für  den  römischen  ludus  duodeeim  scriptorum  hat  dieses  Becker 
Gall.  3.  Aufl.  III,  S.  339  selbst  anerkannt,  und  noch  deutlicher  geht  es 
aus  dem  Epigramm  der  Anthol.  Burm.  III.  76  (nr.  192  Riese)  hervor: 
discolor  aneipiti  sub  jactu  calculus  adatat, 

decertantque  sitnul  Candidus  atque  rubens; 
qui  quamvis  pari  Ii  scriptorum  tramite  currant, 
ü  capiet  palmam,  quem  bona  fata  juvant; 
ganz  dasselbe  gilt  aber  auch  von  der  xdßlrj  des  Agathias  Anthol.  Pal. 
IX.  482  [vgl.  auch  n.  767.  768.  769J  oder  Planud.  I.  61,  die  nach  Phot. 
Lex.  p.  426  just  s.  v.  a.  nexxti'a  bedeutet  und  schon  nach  der  Auslegung 
von  Salmasius  u.  Jacobs  zu  Aelian  Anim.  III.  1,  p.  101  bei  weitem  nicht 
so  dunkel  ist,  als  es  Becker,  Char.  II,  S.  304  [(vgl.  Zusatz  von  K.  F. 
Hermann)]  darstellt. 

11)  Poll.  IX.  97 :  iiztidr)  dl  tprjyoi  uiv  eiatv  ot  werrol,  nivxt  6'  $xd- 
tsqos  xäv  7tat£ovx<ov  ttz*v       n*vze  yoaupaiv,  elnoxtoe  eCorjzai  £o<poxXsi° 

xai  nsoöd  n$vxiyoauua  xai  %vßa>v  ßolai' 
xvav  dl  nhxt  z<ov  ixatiQU&sv  yoaupav  uiorj  xig  r]v  tsou  yQWM'  *«1  ° 
xov  btH&*v  xtvdv  nexxov  inoitt  naooiptav'  nivst  xov  dtp  teoäsi  vgl. 

h.  in.  29 
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Schol.  Plat.  Legg.  VIL  p.  320  and  mehr  bei  v.  Leatsch  ad  Diogenian. 

V.  41,  Apostol.  IV.  55,  auch  Eustath.  Iamen.  amor.  X.  p.  449:  xov  dxo 
yQa(*MS  ll'&ov  *lveiv-,  in  welcher  Form  das  Sprichwort  bereite  Theocrit 

VI.  18  [mit  Fri tische  ad  1. 1.  L  p.  187]  gebraucht,  wo  aber  der  Scholiast 
ganz  fälschlich  die  Schachsteine  hinein  gemengt  and  dadurch  Becker  IL 
S.  801.  488  verleitet  hat,  das  byzantinische  Wort  für  8chachspiel,  frrpi- 
iuo»,  als  das  Spiel  oder  die  Tafel,  worauf  das  ntvxiyQa^u  gespielt 
worden,  an  nehmen! 

12)  Vgl.  Becker,  Char.  I,  S.  488,  insbesond.  nach  Plat.  Republ.  X, 
p.  604:  nobg  ra  nBnxtoxöx«  xt&ea&ai  tu  avxov  xodypaxa ,  mit  Plut. 
Tranqn.  an.  c.  5,  Ter.  Adelph.  IV.  7.  28,  Stob.  Serm.  CVIII.  51,  und 
was  sonst  Valck.  ad  Eurip.  Hippol.  718  citirt;  jedenfalls  aber  auch  Arrian. 
dies.  Epietet.  II.  5.  3:  «f  xlnj<pot  «*4«a>ooo4  .  .  .  xm  xsoorxi  *'  ixttisimg 
««2  »sjynMiis  zQtja&cu,  tovto  jjdr}  ipov  fyyor  ioxi'v,  und  Stob.  Senn. 
CXXIV.  41:  *»xx*(u  tivl  iotxsv  6  ßiog  «ai  * st  man ( o  yrj<pöv  xtwa  T4- 
&eo&ai  ro  evfißcttvov'  ov  yaco  foxiv  dva&ev  ßaltiv  ov*'  dva&to&at  tip 
yrjtpov:  nur  acheint  das  häufig  schon  xvßeia  genannt  worden  zu  sein. 

18)  Philostr.  Heroic.  p.  708:  nertovg  bvqbv  ov  $a&vfH>v  itatdiair, 
all'  ay%(vow  xctl  tieco  onovdqg:  Plato  Rep.  II.  p.  374:  nexTsvttxos  rj 
Hvßevxixog  tnavmg  ovo"  av  ffc  yivoixo  (tri  avxb  tovto  i%  natdoq  ixtxn- 
devnv  dlXä  itaoiqya  %ompevos't  Polit.  p.  292:  tfffnv  yao  ot4  iiXiw 
dvdgcäv  ctxoot  nstxsvxal  xooovxoi  (56)  noog  xoi*g  iv  xoig  dlloig  EUrpw 
ov«  &v  yhoivxo  rcoxs;  Tgl.  Seneca  Ep.  106:  latrunculis  ludimus,  in 
supervacuis  subtüitas  terüur.  [Es  gab  daher  berühmte  w«tt«vt«4',  so  der 
nie  besiegte  Leon  aus  Mitylene  Ath.  I.  p.  291.] 

14)  Vgl.  Senffleben,  de  alea  und  Calcagninus  de  talorum  ac  teasera- 
rum  ludh  in  Gronov.  Thes.  T.  VII  extr. ;  ferner  Corn.  de  Pauw  de  alea 
Teterum,  Traj.  1726.  8.,  Ficoroni,  sopra  i  tali  ed  altri  instrumenti  lu- 
aori,  Bom.  1734.  4.,  Becker,  Gallus  3.  Ausg.  III,  S.  826  fg..  K.  W.  Müller 
in  Pauly's  Realencycl.  I,  S.  319  fg. 

15)  Vgl.  oben  §.  83,  not.  34  fg.  [Ueber  Darstellungen  einer  Gruppe 
eines  stehenden,' einen  Würfel  an  sich  drückenden  und  eines  betrübt 
kauernden  Knaben  mit  swei  oder  einem  Würfel  auf  der  Erde,  in  Berlin, 
Stockholm,  Tortona  handelt  mit  Bezog  auf  Apollon  Rhod.  Argon.  III. 
116 f.  Wieseler,  D.  A.  K.  IL  51.  n.  649  u.  Philolog.  XXVII.  2.  S.  224 f. 
und  weist  nach,  dass  es  nicht  auf  das  ludere  par  impar  sich  bezieht. 
Falsche  Würfel  mit  Blei  ausgegossen  {(letiolvßdafiivoi)  Aristo t.  Problem. 
XIV.  12.] 

16)  S.  Poll.  VIIL  203  oder  X.  160:  «vfcvrov  ontvfj  dßa^  dßdxiov, 
%6axivov,  nvßoi,  xvlia,  %rfita,  «17*4*1«,  ^ifaoi,  nexxol,  zur  xrjXta  (Aesch. 
in  Timarcb.  §.  53.)  Alciphron.  III.  53,  Synes.  Epist.  32,  und  über  den 
Becher,  94446?,  pyrgus,  früiUus  insbes.  Etymol.  M.  p.  795  mit  Vales.  ad 
Harpocr.  p.  196  und  Teuffei  ad  Hör.  Bat.  IL  7.  17.  [Sitten  des  Würfel- 
spieles Kußevrqoia  «u  Athen  im  Tempel  der  Athena  Skiras  h  oxi'*»* 
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daher  auch  cxigatpsia  genannt  und  Spieler  axtqaaievxal  Poll.  IX.  97. 
Das  xvßivtiv  wird  neben  Hetärenwirthschaft  nnd  Zechereien  als  Zeichen 
jagendlicher  Liederlichkeit  gefasst  (Aeech.  in  Timarch.  p.  75).  In  der 
Zeit  des  Pisistratus  spielen  die  Athener  eifrig  Würfel  (Herod.  I.  68). 
Kvßtvzal  Komödientitel  des  Eubulos  (Athen.  XI.  p.  471  d)  oder  Amphis 
(Poll.  VII.  203).] 

17)  Eustath.  ad  Odyss.  I.  107:  xvßoi  ptv  yao  of  xaza^tntofitvot 
ikdnlroQOt  ßoXot.  xal  oiovtl  xaxaxvßtozdivxeg  iv  za  ßdXXta&ai:  Tgl. 
Jahrbücher  von  Alterthnmsfr.  im  Rheinl.  IX,  S.  83,  [Becq  de  Fouqnieres 
p.  310.] 

18)  Eustath.  ad  Iliad.  XXIII  88,  p.  1289:  inatfrzo  dt  r)  natdid 
ziaoaoatv  dazgaydXotg,  dv  txaazog  mmesig  elxe  zhaaqag^  ov  ptv 
xara  zovg  xvßovg,  i£  ißdopddog  xaz'  dvzi&exov  avyxeifitvag'  dvzixuzo 
yao  fiovdg  xal  Sfcdg,  elza  zoidg  xal  Tcrpag,  dvdg  dt  xal  nevzdg  inl  po- 
vatv  xvßcav  rjv  oog  i%6vt<ov  iitupavtiag  t|:  vgl.  Poll.  IX.  100  und  Cic. 
Div.  I.  13:  quatuor  tali  jacti  casu  Veneriutn  efficiunt.  [Zur  Vierzahl  der 
Astragalen  auf  Denkmälern,  besonders  einer  Statue  von  Tyndaris,  Müller- 
Wieseler,  D.  A.  K.  I.  73.  n.  419,  Panofka  in  Abhandl.  Berl.  Akad.  1857. 
Taf.  V.  Wenn  Friederichs  Bausteine  zur  Geschichte  der  griech.  röm, 
Plastik  I.  1868.  S.  410  die  Existenz  von  Zahlenbezeichnung  auf  den 
Astragalen  läugnet,  weil  die  Seiten  derselben  an  und  für  sich  ungleich 
gewesen  seien,  so  ist  dies  doch  nur  paarweise  der  Fall  und  daher  die 
Bezeichnung  mit  Zahlen  für  diese  Spiele  nöthig,  wenn  auch,  wie  oben 
§.  33,  34  gesagt,  die  sonstige  Spiel  Verwendung  für  Kinder  bekannt  ist.] 

19)  Hesych.  I,  p.  1665:  ndXat  yao  xqioiv  ^%qiavzo  ngog  zag  natdtdg 
xvßoig  xal  ov%  cog  of  vvv  dvaC :  vgl.  Eustath.  ad  Odyss.  I.  107  und  Isi- 
dor. Orig.  XVIII.  63. 

20)  Lucian.  Saturn,  c.  4:  zo  vixdv  xvßevovzai  xal  zoig  aXXoig  slg 
z-qv  fiovdSa  xvXtofitvov  zov  xvßov  ool  zrjv  t£dda  vitsoava}  del  tpaivso- 
&at:  vgl.  Zenob.  IV.  23  oder  Diogenian.  V.  4:  to  fitv  zqlg  zr)v  nav- 
zBXrj  v(xtjv  dqXot,  zb  dt  zotig  xrißot  zr)v  jJtTav,  mit  der  Erklärung  zu 
Aeschyl.  Agam.  83.  [Das  Spiel  heisst  dann  nXtiazoßoXivda  Poll.  IX.  96 
mit  der  Erklärung  von  Becq  de  Fouqnieres  p.  315.] 

21)  Mrjdevog  dazQaydlov  ntaovzog  Co*  a%r](iazit  Luciau.  Amor, 
c.  20;  vgl.  Martial.  XIV.  14. 

22)  Poll.  IX.  100:  xal  zo  ptv  povdda  ÖrjXovv  xaXsizai  xvmv,  xo 
<Je  dvzixeifitvov  %iag  xal  %iog  ovzogb  ßoXog  .  .  .  of  dt  nXsCovg  zw  fitv 
(££zrjv  xtßovy  zov  dt  xvva  %iov  xaXeio&ai  Xiyovoi:  vgl.  d.  Erkl.  zu  Ho- 
rat.  Od.  II.  7.  25  [und  Becker,  Gallus  3.  Ausg.  III.  S.  329.  Auf  einer 
Volcentischen  Vase  Spiel  von  Achill  und  Ajax  mit  der  Inschrift  ziauoa 
'AiiXiog  zq(a  Atavzog,  Panofka,  Bilder  antik.  Lebens  Taf.  X.  10.] 

23)  Schol.  Plat.  Lys.  p.  206  E:  sM  dt  at  ovpnaoai  zav  dczga- 
ydXmv  7ixc6esig}  opov  xnodomv  naQaXafißavofiivtov,  nivxi  xal  xQutxovxa, 
zovxtov  dl  at  ptv  OfuJv  elalv  tnmvvfxot,  af  d>  TjpmcöV,  «ff  dt  ßaatiiuv, 
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ut  til  $v{töi-<ov  avÖQäiv,  ai  ttaiQi'dap,  at  dl  aitb  nvcöv  avfißißrjuoxw 
ijxoi  Ttprjg  ivrxa  rj  %Xtvi\g  nffOctjyoQswxai :  vgl.  Eastath.  ad  Iliad. 
XXIII.  88,  Poll.  VII.  204 fg.,  so  xtynußog  %vßtvxt*6g  ßolog  Hesych.  II. 
p.  252,  521,  537,  601,  TIh&u  ij  oydoag  Hes.  II.  p.  894  mit  Menreias,  d« 
ludie  p.  Mfg.  und  Vömela  Osterprogramm  de  Earipide  Ulorum  jacta, 
Frankf.  a  M.  1847.  4. ,  [und  Philolog.  Jahrg.  1858.  XIII.  8.  302-312.] 
24)  Poll.  IX.  118:  6  d'  ipavxsliyfiog  ßmlov  tfiavxog  IttßvQtr&m&rjg 
vig  hxi  ntQUfXQOtpjj,  xa4r'  rjg  idti  xa&tvxa  nctxxaltov  xijg  dtnlorjs  xv- 
ItiV  tl  yctQ  117}  Xv&tvxog  itintQitHr}itxo  xm  t/iavxt  xo  naxxaUw,  tjxxtjxo 
6  «a&eig:  vgl.  St.  John  Hell.  I,  p.  159. 
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VIERTER  HAUPTTHEIL 

Rechtliche  Zustände  des  häuslichen  und  gesell- 
schaftlichen Lebens. 


[C.  Sidonius,  Derepublica  Atheniens.  11.  IV.  Borion.  1564 insb.  1.  IIL 
de  judic,  in  Gronor.  Thes.  antiquitt.  graecar.  T.  V.  p.  1497  ff. 

Meursius,  Themis  Attica.  1686.  Solonl632,  inGrono?.  Thes.  antiquitt. 
graecar.  T.  V.  p.  1757  ff. 

Sam.  Petiti,  Leges  Atticae.  1635.  C.  comment.  Jac.  Palm  er  ii  etc.  Wes- 
selingii  in  J.  G.  Heineccius  Jurisprudentia  Rom.  et  Attica.  Lugd. 
Bat.  1738-1741.  T.  III. 

De  Pa störet.  Histoire  de  la  legislation.  XI  Voll.  Paria  1817-1837. 
V.  V-XI.  Griechenl.  betreffend.  V.  VI.  Chap.  IX— XI:  lois  civi- 
les,  criminelles  d'Athenes. 

M.  H.  E.  Meier,  Hiatoriae  juris  Attici  libri  duo.  Berolini  1819.  8. 

Ed.  Platner,  Notiones  juris  et  juatitiae  ex  Homeri  et  Hesiodi  carmi- 
nibu8  explicitae.  Marb.  1819.  8. 

Ed.  Platner,  Beiträge  zur  Kenntniss  des  attischen  Eecbtes.  1820.  8. 

Ed.  Platner,  Der  Process  und  die  Klagen  bei  den  Attikern.  Darm- 
stadt 1824.  1826.  2  Bde. 

M.  H.  E.  Meier  und  G.  P.  Scbömann,  Der  attiscbe  Process.  Halle 
1824. 

Heffter,  Die  athenäische  Gerichtsverfassung,  Köln  1822. 

G.  F.  Schümann,  Antiquitates  juris  publici  Graecorum.  Gryphiswaldae 
1838.  §.  15-21.  48  -  66. 

G.  F.  Schömann,  griechische  Alterthömer.  2.  Aufl.  I.  8.  4631t 

W.  Wachsmuth,  Hellenische  Alterthumskunde.  2.  Aufl.  II.  1846.  B.V. 
§.  99—109.  S.  113-281. 

K.  Fr.  Hermann,  Juris  domestici  et  familiaris  apad  Platonem  in  Legi- 
bus cum  vet.  Graeciae  inque  primis  Athenar  institutis  comparatio. 
Marb.  1836.  4. 

E.  Fr.  Hermann,  Ueber  Gesetz,  Gesetzgebung  und  gesetzgebende  Ge- 
walt in  Griechenland.  Göttingen  1849.  4. 
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K.  Pr.  Hermann,  Lehrbuch  der  griech.  Antiquitäten.  Tbl.  I.  4.  Aufl. 
1855.  §.  134-146. 

Mayer,  Die  Rechte  der  Israeliten,  Athener  und  Römer  etc.  Leipzig.  1. 
1862.  II.  Die  Rechte  der  Athener  1866. 

H.  Brandes  in  Hallesche  Encyklopadie.  Sect.  I.  Bd.  83.  1866.  S.59— 84. 

H.  Per  rot,  Essais  sur  le  Droit  public  et  prive'  de  la  republique  Athe- 
nienne.  Le  Droit  Public.  Paris  1867.  Chap.  II.  III :  les  sources  dn 
droit.  L'organisation  judiciaire. 

J.  B.  Tllfy,  Corpus  juris  Attici.  Graece  et  Latine.  Pesth  U*£8. 

E innere  Cai Hemer.  E  tu  des  sur  les  antiquites  juridiques  d'Atbenes. 
Paris,  Durand.  L  IL  1865,  III.  1866,  fv.  V.  1867,  VI.  1868,  VII. 
VIII.  1869.] 


§.  56. 

Je  reicher  und  bewegter  aber  sich  das  griechische  Leben 
selbst  yon  den  ersten  Zeiten  seiner  geschichtlichen  Erscheinung 
an,  geschweige  denn  in  der  Blüthezeit  seiner  Macht  und  Grösse 
entfaltete,  desto  gebieterischer  musste  sich  ihm  zugleich  das 
Bedürfuiss  eines  bewussten  und  ausgeprägten  Rechtszustandes 
aufdrängen,  den  es  zwar  nicht  so  scharf  wie  der  Römer  der 
blossen  Sitte  und  dem  Herkommen  entgegenstellte  *)>  aber  um 
so  organischer  und  naturgemässer  aus  dem  letzteren  heraus 
entwickelte.*)  Wie  es  auch  zwischen  Kunst  und  Handwerk 
noch  keinen  speeifischen  Unterschied  kannte,  eben  desshalb 
aber  sein  Handwerk  bis  zur  künstlerischen  Höhe  steigerte,  so 
spricht  es  auch  die  lebendigen  Resultate  der  Sitte  selbst  als 
Recht  aus  und  legt  ihnen  sogar  die  Bedeutung  yon  Gesetzen 
bei,  ohne  sie  darum  ihres  ungeschriebenen  Charakters  zu  ent- 
ledigen3), oder  wo  sie  ja  zum  Schutze  gegen  Willkür  und 
Eigensucht  des  Dammes  der  Schriftlichkeit  bedürfen,  über  das 
Maass  der  gegebenen  Zustände  hinaus  zu  gehen*);  und  wenn 
sich  auch  eben  daraus  für  die  Folge  manche  Unzulänglichkeit 
der  griechischen  Rechtsbestimmungen  ergab5),  die  mit  der 
Dehnbarkeit  der  römischen  Gesetzgebung  keine  Vergleichung 
aushielt6),  so  lässt  sich  ihnen  gleichwohl  im  Einzelnen  prak- 
tischer Scharfblick  und  Sinn  für  das  Zweckdienliche  nicht  ab- 
sprechen. Nur  die  abstracto  Rechtsanschauung,  die  den  Römer 
wenigstens  in  jedem  freien  Menschen  schon  ein  Rechtssubject 
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erblicken  Hess,  blieb  dem  griechischen  Staate  im  Grundsätze 
fremd7);  ihm  beschränkt  sich  das  Recht  fortwährend  auf  die 
Mitglieder  der  nämlichen  bürgerlichen  Gemeinschaft,  aus  deren 
Sitten  oder  Bedürfnissen  es  hervorgegangen  ist8);  und  selbst 
wo  dieses  Bedürfniss  zu  einer  Erweiterung  jenes  beschränkten 
Gesichtspunktes  hindrängt,  bleibt  dieselbe  bei  einzelnen  Indi- 
viduen oder  Menschenklassen  und  bestimmten  Rechten  stehen, 
die  wiederum  ganz  von  der  positiven  Gesetzgebung  jedes  be- 
sonderen Staates  abhängen.  An  sich  ist  der  Fremde  rechtlos  9), 
und  der  Schutz,  den  er  nichts  desto  weniger  geniesst,  beruht 
lediglich  auf  den  religiösen  Rücksichten  und  Formen,  unter 
welchen  wir  die  Humanität  sich  zur  Gastfreundschaft  ausprä- 
gen und  dadurch  allerdings  mittelbar  die  rechtliche  Sicherheit 
des  Einheimischen  auch  seinem  Gaste  zu  Gute  kommen  sahen 1  °); 
aber  um  irgend  ein  Recht  wirklich  zu  verfolgen,  bedarf  der 
Fremde  fortwährend  der  Vermittelung  eines  Einheimischen,  die 
selbst  da,  wo  der  Staat  auswärtige  Einwanderer  förmlich  auf- 
genommen und  ihnen  seinen  Schutz  zugesagt  hat,  nöthig  bleibt u) 
und  nur  hin  und  wieder  durch  ganz  concreto  Bestimmungen 
beseitigt  wird.  Von  den  Begünstigungen  kaufmännischer  Rechts- 
händel in  Athen  war  in  dieser  Beziehung  bereits  oben  die  Rede; 
davon  abgesehen  aber  sind  es  immer  nur  verhältnissmässig 
seltene  Fälle,  wo  ein  Schutzverwandter  für  sich  und  seine 
Nachkommen  den  Bürgern  auch  nur  privatrechtlich  gleichge- 
stellt oder  zu  Gunsten  eines  Fremden  die  Unterscheidungen 
aufgehoben  werden,  die  sonst  namentlich  im  Punkte  der  per- 
sönlichen Sicherheit,  des  Grundeigenthums  und  der  Ehegemein- 
schaft den  Vorzug  des  Eingebornen  ausmachen. ,Ä) 

1)  Jixrj  selbst  ursprünglich  nur  Sitte»  Weise,  wie  ßaoiXqtov  Odjas. 
IV.  691,  nvrjOTTiQatv  XVIII.  275,  ysQovxav  XXIV.  255,  ja  d^(ov.  XTV. 
59;  Tgl.  Platner,  Notiones  juris  et  juatitiae  ex  Homeri  et  Hesiodi  car- 
rainibu8  explicitae,  Marb.  1819.  8.,  p.  76fgg.  und  Allihn,  de  idea  justi, 
qualis  fuerit  apud  Homerum  et  Hesiodum,  Halle  1847.  4.,  p.  6fgg.  mit 
der  Bec.  von  G.  Hermann  in  N.  Jahrbb.  LH,  S.  Ulf.  [Vonug  des  Be- 
wohners Ton  Hellas  das  oYxjjv  iniazaa^ai  vopoi?  ts  ZQrjo&ai  (irj  tiqoq 
loxvos  iayv  Bnrip.  Med.  536,  was  nach  Hesiod.  foy.  x.  13. 261  Vorsug  des 
Menschen  vor  dem  Tbiere  ist] 
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2)  Vgl.  m.  Abb.  über  Gesetz,  Gesetzgebung  und  gesetzgebende  Ge- 
walt in  Griechenland  in  Abbh.  d.  Gött.  Gesellsch.  d.  Wissensch.  1849. 
PhüoL  CL  IV,  S.  21  fg. 

3)  Vgl.  Weisse,  diversa  naturae  et  rationis  in  civit.  const.  indoles, 
Lips.  1832.  8.,  p.  21  fg.  und  Dissen,  kl.  Schriften,  Gött.  1839.  8.,  S.  161 
— 170;  auch  Puchta,  Gewohnheitsrecht,  Erlangen  1828.  8.,  und  über  das 
römische  Verhältniss  zwischen  jus  scriptum  und  non  scriptum  insbes. 
Dirksen,  verra.  Schriften,  Berl.  1841.  8.,  S.  99 fg.  [Die  Frage:  pourquoi 
Athenes  n*a  pas  un  droit  coutumier  ä  cote  de  son  droit  ecrit  erörtert 
Perrot,  Essais  sur  le  droit  public  etc.  p.  180  ff.  Im  Richtereid  zu  Athen 
die  wichtige  Stelle:  neol  ptv  cov  vouot  bIoI,  tyrjcpifio&ai  xaxd  xovg  vo- 
uovg,  iteol  dt  (ov  m  ctol,  yvmuy  xrj  dixcttoxdxi)  Poll.  VTII.  122  u.  a. 
Stellen  bei  Perrot,  Droit  public,  p.  186.] 

4)  Aeschin.  adv.  Timarch.  §.  13:  ix  yao  xov  nodxxto&cii  xiva  tov 
ov  itQoarjxev,  ix  xovxov  xovg  vofiov?  £&r)xav  of  itaXaiod  vgl.  de  Boor, 
att.  Intestaterbrecht  S.  32  und  Schelling,  de  Solon.  legib.  p.  107:  vetc- 
res  legislatores  eorumque  principem  Solonem  non,  ut  nuperrime  quidam 
faciunt,  ex  abstractis  formulis  leges  tulisse,  sed  ex  consideratione  earum 
rerum,  quas  fieri  veri  simüe  esset  et  quae  re  vera  evenissent. 

5)  Plut.  V.  Solon.  c.  18:  Xiytxat  xal  xovg  vouovg  doaqtioxtoov 
yQatyag  xal  noXXdg  dvxtXr^Big  fyovxag  av£r}octi  xrjv  xmv  dtxaoxrjo'eov 
lo%vv  %.  x.  X. 

6)  Cicero  Orat.  I.  42:  incredibüe  est  enim,  quam  sit  omne  jus  civüe 
praeter  hoc  nostrum  inconditum  acpaene  ridiculum;  de  quo  muüa  soleo 
in  Sermonibus  quotidianis  dicere,  quum  hominum  nostrorum  prudentiam 
ceteris  omnibus  et  maxime  Graecis  antepono.  [Veränderlichkeit  in  der 
attischen  Gesetzgebung  Plato  com.  frgm.  bei  Sext.  Empir.  adv.  math. 
n.  p.  971.] 

7)  Denn  wenn  Hesiod.  fyy.  x.  i).  281  allerdings  im  Gegensatze  der  Thiere 
schlechthin  sagt:  dv^Qcönniai  frfcoxf  dtxriv,  rj  noXXov  aQi'axrj.  so  Bind 
damit  doch  nur  die  Grundlagen  der  bürgerlichen  Gesellschaft  zu  verstehen, 
wie  in  der  weiteren  Ausführung  desselben  Gedankens  bei  Plato  Protag. 
p.  822:  rjdtxow  aXXyXovg  dxs  ovx$%ovxeg  xr\v  noXtxixffv  xi%vriv  .  .  Zevg 
ovv  deioag  . .  'Eofiijv  nsfinsi  dyovxa  slg  dv&omizovg  aldtÖ  xs  xal  dixrjv,  Tv 
ttsv  TcoXscav  xoeuot  xe  xal  Ösofio) ,  qptMag  avvaymyod  das  tpvon  xoivov 
Sixatov  xal  dSixov  aber,  wie  es  z.  B.  Aristot.  Rhet.  I.  13.  2  dem  tdiov 
■ixdoxotg  a>Qtc(itvov  nQog  avxovg  entgegensetzt,  beschränkt  sich  auf  ge- 
wisse Forderungen  des  sittlichen  Instinktes,  die  darum  nichts  weniger 
als  ein  persönliches  Rechtsverhältniss  begründen ;  vgl.  Demosth.  Aristocr. 
§.  86:  xara  xov  xotvbv  dndvxmv  dv&ocoizcov  vouov,  og  xtixai  xov  qev- 
yovxa  <5fj£<rdca.  [Die  vouot  xoivol  xrjg  'EXXddog  oder  xu  vouipa  xav 
'EXXrjvav  mehrfach  erwähnt  Eurip.  frgt.  Antiop.  221,  Suppl.  312,  Thuc 
IV.  97,  vgl.  ^ägelsbach,  nachhom.  Theologie.  Abschn.  V.  2.  57  ff.] 

8)  Aristot.  Politic.  VII.  2.  8:    xal  oittQ  avxoig  5-xaoxoi  ov  tpaoiv 
ttvai  Mxaiov  ov&  ovuyioov,  xovx*  ov*  alo%vvovxai  noog  xovg  aXXovg 
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doxovvxtg'  avxol  fihv  ydg  uuq  avxoig  xo  dtuttiov  ao%eiv  faxovoi,  itoog 
rff  xovg  dXXovg  ovÖhv  piXei  xmv  Sixaitov :  vgl.  St.  A.  §.  9. 

9)  'Att'nijTog  (itxavdoxrj?,  Iliad.  IX.  648.  Ein  Gesetz:  xoitg  £ivovg 
ddixsio&ai,  wie  es  Petit,  leg.  Att.  p.  566  ans  Xenopb.  M.  Socr.  II.  1. 18 
ableitet,  hat  nirgends  existirt,  geschweige  denn,  dass  es  in  jener  Stelle 
läge,  in  deren  Verlaufe  es  vielmehr  heisst:  iv  dl  xaig  odoig,  Ev&a  icXsl- 
oxoi  ddtxovvxat,  noXvv  xqovov  dtaroißcov,  elg  onoiavS'  av  itoXiv  dyCxrj, 
xmv  noXixmv  ndvxtov  qxxav  tov,  xal  xotovxog,  otoig  pdlioxtx  intxfötvxat 
oi  ßovXöftBvoi  äSixeiv,  opag  öid  xo  l-evog  tlvat  ovx  av  oist  ddtxr^rjvai; 
[Eher  liegt  es  in  dem  Recht  ddttog  ptzoixtiv,  welches  auch  dem  Todt- 
sch läger  in  einem  andern  Lande  als  dem,  worin  die  That  begangen  ist, 
zusteht  Demostb.  in  Aristocr.  §.  39.  Vgl.  auch  Pustel  de  Coulanges,  la 
cite  antique.  Paris  1864  p.  246  -  251.] 

10)  Plat.  Crit.  p.  45  C :  rfolv  i(tol  Ixti  £tvoi,  ot  ...  dotpdXudv  ooi  nao- 
fi-ovxat  ,  eoozs  ob  (irjSsva  Xvneiv  xtov  xaxd  GexxaXiav :  vgl.  oben  §.  52, 
not.  11  und  mehr  im  Allg.  bei  Veder  Hist.  philos.  jur.  ap.  veteree,  L. 
B.  1832.  8.,  p.  22  fg.  und  Laurent,  Hist.  du  droit  des  gens,  Gand  1850. 
8.,  n,  p.  35  fg. 

11)  Vgl.  St.  A.  §.  115  mit  Platner,  Proc.  u.  Klagen  I,  8.  87  fg.  und 
H.  M.  de  Bruyn  de  Neve  Moll,  de  peregrinorum  apud  Athenienses  con- 
ditione,  üordrecht  1839.  8.  Nach  dem  Grammatiker  bei  Bckk.  Anecdd. 
p.  194  wäre  sogar  die  Strafe  bei  gleicher  Verletzung  eines  Metoeken  ge- 
ringer als  bei  der  eines  Burgers  gewesen,  was  jedoch  Meier  im  Ind. 
lectt.  Hai.  1849—1850,  p.  5  bestreitet. 

12)  'Eiziyctutuv,  doqpdXftav  xal  dovXtav  xal  noXdfiov  xal  tloTjprjg 
ovatjs,  yijs  xal  olxCag  fyxxrjoiv,  [imvoptav  (Weiderecht  auf  fremdem  Ge- 
biet), iittoyaofav  (Recht  das  Feld  zu  bestellen  in  fremder  Gemeinde) 
Poll.  VII.  142.  184,  Xenopb.  Cyrop.  III.  2.  23]:  vgl.  St.  A.  §.  116  und 
mehr  bei  de  Neve  Moll  p.  75  fg.  und  Meier,  de  proxenia  p.  17  fg.  [sowie 
Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb  S.  41].  Der  Metoeke  dagegen  darf 
kein  Haus  oder  Grundstück  besitzen  und  folgerecht  auch  keine  liegen- 
den Güter  als  Unterpfand  annehmen,  denn  wer  keine  fyxxrjoig  hat,  hat 
auch  kein  Pfandrecht,  Meier,  comment.  epigr.  p.  53.  Demosth.  pro  Phorm. 
§.  6,  Aristot.  Oeconom.  II.  4.  [Athen  verzichtete  in  der  neugebildeten 
Symmachie  unter  Archont  Nausinikos  378  v.  Chr.  ausdrücklich  auf  das 
früher  von  Staat  und  Privaten  voll  ausgeübte  Recht  der  Fyxrfjoig  bei  den 
Bundesgenossen,  Rangabe,  Ant.  bellen.  II.  p.  40.  373;  Diodor.  XV.  29, 
dazu  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb  S.  68.] 

§.  57. 

So  entschieden  übrigens  auch  der  Vorzug  der  Eingebore- 
nen in  rechtspersönlicher  Hinsicht  ausgeprägt  war,  so  unter- 
lag doch  auch  dieser  mancherlei  Beschränkungen!,  in  welchen 
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sich  namentlich  die  grössere  Ursprünglichkeit  des  Familien- 
rechts  geltend  macht.   Die  Verschiedenheit  der  staatsbürger- 
lichen Berechtigung,  worauf  die  einzelnen  Staatsformen  beru- 
heten, blieb,  wo  diese  nicht  durch  Missbrauch  der  Gewalt  die 
individuelle  Freiheit  selbst  gefährdeten,  auf  das  Privatrecht 
ohne  wesentlichen  Einfluss  l)  \  desto  tiefer  aber  griff  das  Fa- 
milienrecht durch  die  Bedingungen  ein,  die  es  selbst  unabhän- 
gig von  der  Staatsgesetzgebung  an  eine  rechtmässige  Ehe 
stellte.   Hinsichtlich  der  Halbbürtigen  oder  vo&oi  währte  die 
familienrechtliche  Ungleichheit  auch  da  fort,  wo  die  Gesetzge- 
bung nicht  mit  gleicher  Strenge  das  Bürgerthum  beider  Eltern 
zur  Bedingung  des  Staatsbürgerrechts  machte.2)   Und  wenn 
zur  persönlichen  Ausübung  aller  rechtlichen  Zuständigkeiten 
begreiflicherweise  auch  die  bürgerliche  Geburt  nicht  hinreichte, 
sondern  es  dazu  noch  einer  weiteren  Altersreife  oder  Mündig- 
keit bedurfte,  so  dehnte  das  griechische  Recht,  wie  bereits 
oben  bemerkt  ist,  diese  natürliche  Unfähigkeit  der  Unmündigen 
über  das  ganze  weibliche  Geschlecht  lebenslänglich  aus.  *) 
Weibern  und  Kindern  erlaubte  das  athenische  Gesetz  kein 
Rechtsgeschäft,  dessen  Werth  einen  Medimnus  Gerste  überstieg, 
ohne  Vermittelung  ihres  xvqio$  gültig  abzuschliessen  *) ;  und 
dieser  %vqw$  war  dann  für  das  weibliche  Geschlecht  nicht  nur 
im  ledigen  Stande  der  Vater  oder  sonstige  nächste  Blutsver- 
wandte5), sondern  auch  im  verheiratheten  der  Mann6),  und 
selbst  die  Wittwe  kehrte  sofort  wieder  unter  die  Obhut  ihrer 
männlichen  Angehörigen 7) ,  ja  der  eignen  Söhne  zurück,  die, 
sobald  sie  mündig  waren,  mit  dem  mütterlichen  Vermögen  zu- 
gleich die  Tutel  der  Mutter  selbst  übernahmen.  8)  Ueber  den 
Zeitpunkt  der  Mündigkeit  des  männlichen  Geschlechts  mag  die 
Gesetzgebung  der  einzelnen  Staaten  verschieden9)  und  sogar 
in  Athen  die  Auslegung  des  Gesetzes  nach  den  Umständen 
eben  so  schwankend  gewesen  sein,  als  sie  bei  den  heutigen 
Erklärern  erscheint10);  doch  kann  hier  das  zweite  Jahr,  das 
nach  dem  Eintritte  der  Mannbarkeit  verstrichen  sein  sollte, 
auf  keinen  Fall  über  das  achtzehnte  ausgedehnt  werden n), 
während  anderwärts  das  zwanzigste  l*)  und  vielleicht  noch  mehr 
verlangt  ward.  Der  Kupo?  eines  Unmündigen  war  selbstredend 
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der  Vater  oder  nach  dessen  Tode  der  Vormund  15 ) ,  der,  wo- 
fern jener  es  nicht  letztwillig  anders  bestimmt  hatte,  von 
Rechtswegen  der  nächste  Verwandte  war  u)  und  nur  in  Zwei- 
felsfällen auch  von  Obrigkeitswegen  ernannt  werden  konnte.16) 
Das  angeblich  solonische  Verbot,  dass  der  Vormund  weder 
Stiefvater  noch  voraussetzlicher  Erbe  des  Mündels  sein  sollte l6), 
findet  sich  nicht  nur  in  letzterer  Hinsicht  nirgends  bestätigt, 
sondern  widerspricht  auch  in  ersterer  der  häufigen  Erscheinung, 
dass  ein  Sterbender  seine  Frau  geradezu  einem  Freunde  ver- 
macht, um  diesen  dadurch  zugleich  zum  Vormunde  ihrer  Kin- 
der zu  bestellen. 17)  Beglaubigter  ist  die  charondische  Verord- 
nung, nach  der  das  Vermögen  einer  Waise  von  den  väter- 
lichen Verwandten  verwaltet,  ctie  Erziehung  dagegen  von  den 
mütterlichen  wahrgenommen  werden  sollte  1 8) ;  meistens  blieben 
jedoch  auch  diese  beiden  Pflichten  in  gleicher  Hand  und  wur- 
den nur  mehr  oder  minder  von  den  .Gesetzen  überwacht,  die 
mitunter  sogar  eigene  Obrigkeiten  dafür  einsetzten19),  oder 
doch  eine  Verantwortlichkeit  des  Vormundes  feststellten  *°),  die 
jedenfalls  die  Haftung  mit  dem  eigenen  Vermögen  in  sich  be- 
griff. S1)  Dass  dagegen  über  den  Mündigen  jede  väterliche  Ge- 
walt, die  über  die  Gränze  reiner  Pietät  hinausging,  wegfiel, 
ist  schon  §.11  erwähnt  und  ebendaselbst  des  Rechts  der  Söhne 
gedacht,  Väter,  welche  Geistesschwäche  an  der  eigenen  Hand- 
habung ihrer  Rechte  hinderte,  entmündigen  zulassen,  wodurch 
dieselben  unstreitig  unter  die  Tutel  der  Söhne  selbst  kamen; 
ein  sonstiges  Gesetz  freilich,  das  den  Vater  zur  Theilung  sei- 
nes Vermögens  mit  dem  erwachsenen  Sohne  gezwungen  hätte, 
hat  wohl  nie  anders  als  im  Kopfe  rhetorischer  Theoretiker 
existirt. ") 

1)  Bph.  bei  Strabo  X,  p.  480:  dornst  di>  qj»?<rtV,  6  vopo&iirjs  piyt- 
axov  vnoüia&ai  tatg  noUatv  dya&ov  xi\v  lUv&sotuv'  fiövrjv  ydo  t«i;- 
rtiv  tötet  noteiv  xtöv  xxrjoctpivav  xd  dya&d,  rd  iv  Öovlsia  xmv  uq~ 
XÖvtcov  all'  ov%t  xav  do%oyiiv(ov  slvat'  rote  fjfowM  *«vtt)v  <pvla*ijs 
Jsiv  :  diese  Freiheit  aber  verträgt  sich  mit  jeder  gesetzlichen  Staatsforra, 
während  das  Gegentheil  überall  ungesetzlich  ist,  vgl.  Aristot.  Politic. 
III.  4.  7:  (paveQov  xo(vvvy  <og  oaat  ptv  noltxtiai  xo  xotv-jj  ovfiytQOv 
cxonovaiv,  avxat  plv  oo&ai  xvy%dvovotv  ovocu  xaxd  xo  anlas  dfaatov' 
oaai  öl  ctpixtQOv  povov  xav  UQ%6vxtav ,  rj^aQXii^ivai  näoeu  xai  7ia$i%- 
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ßdang  rtSv  oo&av  TtolinuSv  deanonnctl  yap,  17  o*i  noltg  xo*roWot  r6h 

2)  Vgl.  Odyss.  XIV.  203,  Plut.  V.  Ages.  c.  4,  Pausan.  II.  18,  5,  u. 
mehr  St.  A.  §.  52,  not.  6  und  §.  118,  not.  2  fg.  mitPlatner,  Beitrage  s. 
Kenutniss  des  att.  Bechts  S.  235  und  de  Neve  Moll  p.  14 fg.;  Königs- 
wärter, Essai  sur  la  legislation  des  peuples  anciens  et  moderne«  relative 
anx  enfans  n&  bors  de  mariage.  Paris  1847.  8.  p.  7—10,  [ebenso  L.  Mo* 
rillot,  Des  enfants  nes  bors  mariage  dans  rantiquite*  et  an  moyen  äge  in 
Re?.  hist.  de  droit  francais.  XII.  1866.  p.  149  ff.  158  ff.]  bieten  für  unsern 
Zweck  nichts  Neues,  ja  nur  das  Gewöhnlichste.  Schwieriger  ist  die  Frage 
nach  den  privatrechtlichen  Wirkungen  des  Ausschlusses  vom  Bürgerrecht, 
da  die  concreten  Stellen  zumeist  nur  auf  Erbrechte  gehen,  vgl.  Isaeus, 
de  Philoct.  §.  47  und  Demosth.  adv.  Eubulid.  §.  53:  i£i)v  yap  drjxov 
xovtoig,  $1  vo&og  ij  £$vog  jjv  tyco,  xX^QOvoftoig  tlvttt  xdv  ifuov  xdvxmp, 
sowie  pro  Phorm.  §.  32  t  d  yap  avxrjv  Xaßtbv  ddi'xtog  ode  prtftvog 
dovxog,  ovx  Tjoav  ot  naiäeg  Klrjoovoftoi,  xoig  dh  firj  ytXrjQOvöfiote  ovx  rjv 
pexovoia  twv  ovxcov:  doch  durfte  ein  vo&og,  den  das  Gesetz  vom  Bür- 
gerrechte ausschloss,  gewiss  auch  keinen  Grundbesitz  erwerben,  und 
höchstens  kann  man  annehmen .  dass  er  darum  nicht  gerade  Schutzgeld 
zn  zahlen  und  einen  7tQoaxdxr]g  zu  wählen  brauchte,  so  dass  also  die 
vo&oi  eine  eigentümliche  Classe  Minderberechtigter  zwischen  Bürgern 
nnd  Metoeken  gebildet  hätten,  worauf  auch  Demosth.  adv.  Aristocr.  §.  213 
fuhrt:  all'  stg  rovg  vö&ovg  i*u  övvxtXu,  xa&aneo  noxl  iv&äÖt  elg 
Kvvoaagyes  of  vö&oi. 

3)  Vgl.  Heffter,  athen.  Gerichtsverfassung  S.  72fgg.  und  D.  J.  van 
Stegeren,  de  conditione  civili  feminarum  Atheniensium  secundum  juris 
Attici  prineipia,  Zwoll  1839.  8.,  womit  das  übrige  griechische  Recht 
wenigstens  als  analog  vorausgesetzt  werden  darf.  [Zur  Stellung  der  Frau 
s.  Alb.  Desjardins,  de  la  condition  de  la  femme  dans  le  droit  civil  des 
Atheniens.  Paris  1865,  sowie  die  Stellensammlung  bei  Telfy,  Corpus  jur. 
Attici  n.  1346-1385.  Comment.  p.  600  ff.] 

4)  Schol.  Aristopb.  Eccl.  1025:  vopog  fr  xaig  yt>pa<£},  firj  i£tirai 
vtcIq  fiiSifivov  xi  avvaUäaaeiv:  und  oben  §.  11,  not.  1. 

5)  Plat.  Legg.  VI,  p.  774  E:  xovg  iyyvxaxa  yivovg  dt)  xvoiovg  elvai 
(ttxa  xcav  ImxQÖnmv.  vgl.  Demosth.  adv.  Stephan.  II.  §.  18  u.  Aeschin. 
adv.  Timarcb.  §.  13:  Ttaxr\o  ij  dd&kyog  rjVeiog  ij  Im'xQonog  rj  olmg  xtöv 
%vQimv  xig,  auch  der  Stiefvater  Isae.  de  Astyphil.  b.  §.  29,  was  um  ao 
unbedenklicher  auch  auf  das  weibliche  Geschlecht  ausgedehnt  werden 
kann,  als  wir  aus  Isaeus  de  Philoct.  §.  14  sehen,  dass  verwaiste  Töchter 
selbst  in  reiferen  Jahren  noch  bestellte  Vormünder  haben  konnten,  ob- 
gleich dieses  bei  dem  Grundsatze  früher  Verheirathung  thats&ehlich  als 
eine  Anomalie  erschien:  max'  ovx'  imxoonevea&cu  noocrjnt  xfr  Koel- 
Xtitnrjv  ixt.  xQictxovxovxt'v  y  oveav  ovxs  dvindoxov  xcrl  ttnatda  clvcrt, 
dlid  ndvv  ndXat  avvotutiv  ij  iyyvq&tCoav  tutxd  vopov  ij  i*i6i%aa&§ib€cw. 
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[Ueber  den  Unterschied  von  inCxooftog  als  Vormund  Aber  die  dem  Alter 
nach  Unmündigen  und  xvoiog,  den  Geschlechtsvormund  s.  Exup.  Caille- 
mer,  Etudes  sur  les  antiquit.  jurid.  IV.  1867.  p.  19  IT.] 

6)  Schol.  Aristoph.  Equ.  969:  ovxto  yaQ  nooxaltia&ai  stoi&aaiv  iv 
tw  dmaazrjQito'  rj  ösita  xal  6  xvQiog,  xovxtotiv  6  dvrjo:  vgl.  C.  loser, 
n.  2338  und  Eustath.  ad  Iliad.  XIX.  291  oder  Opusc.  ed.  Tafel  p.  40: 
onnv  ye  jj  evytvrjg  'dTttxr,  yltoaaa  röv  y.vqiov  inl  dvdgog  zi&tjow,  <p 
yvvaixa  6  vöfiog  avy*£«v£s,  xvquvhv  xexayuivov.  [Die  griechischen 
Papyrusurkunden  nennen  im  Rechtsgeschäft  die  Frau  selbst,  fügen  hinzu 
fit xd  xvoiav,  selbst  nsxd  xvoi'ov  ov  naoovxog  s.  Papyr.  n.  VII.  XVII  in 
Notices  et  Eztraits  des  manuscrits  de  la  Bibliotb.  imper.  etc.  t.  XVIII. 
2  e  partie.  Paris  1865,  dazu  Caillemer  1.  c.  p.  21  ff.] 

7)  Demosth.  ady.  Boeotum  de  dote  §.  7;  vgl.  Meier,  att.  Process 
S.  456.  Auch  die  Geschiedene,  adv.  Neaeram  §.  52:  iav  dnonipitrj  xrp 
yvvaixa,  dnodidövai  xr\v  nooixa,  iav  dl  pr]  .  .  .  xal  aCxov  slg  cidiiov 
tlvai  dixdoaa&at  vnlo  xijg  yvvaixog  xa  xvqitp. 

8)  Demosth.  adv.  Phaenipp.  §.  27:  fujr)??  dl  xovxov  xavxtj  %oimg 
fprjalv  6tps£Xto&at  Üalvmnog  xrjv  ngoixa,  jjg  ot  v6(xot  xvoiov  xovxov 
noiovoi.  Für  Erbtöchter  nehmen  Meier  und  Stegeren  p.  102  die  Tutel 
der  Söhne  sogar  bei  Lebzeiten  des  Mannes  an  und  haben  dabei  den 
Buchstaben  des  Hjperides  bei  Harpocr.  p.  114  für  sich:  xai  6  vofiog 
dnodedcoxs  xijv  xopidijv  xmv  xaxaleiq>9ivi(ov  xfj  fi>T)xo£,  og  xslevn  xv- 
Qtovg  elvai  xijg  inixlr}oov  xal  xjjg  ovaiag  andarjg  xovg  naidag,  ineiddv 
intditxlg  yßcioiv:  nachlsaeus  De  Ciron.  hered.§  31  dürfte  dieses  jedoch  auf 
Wittwen  zu  beschränken  und  den  Söhnen  bei  Lebzeiten  des  Vaters  nur 
das  Vermögen  der  Mutter  zuzubilligen  sein:  ovvoixrjaat  plv  dv  rg  yv- 
vatxl  xvotog  ijv,  xav  dl  XQW*Z(OV  °*  ytvöptvoi  naideg  ix 
xovxov  xal  i£  ixei'vrjg,  onöxe  inl  Sistig  fjßrfoav'  ovxto  yaQ  ot  vopoi 
xbXbvovci. 

9)  Dionys.  Hai.  II.  26;  s.  oben  §.  11,  not.  2. 

10)  Vgl.  St.  A.  §.  123  und  was  sonst  in  meiner  Epicrisis  quaest.  de 
anno  Demosth.  natali  vor  dem  Gött.  Lect.  vorz.  1845—1846  erwähnt  ist, 
insbes.  Böhnecke  Forschungen  S.  56fgg.  und  neuerdings  Droysen  in 
Bitschels  Rh.  Museum  IV.  S.  412  fg.  und  Vömel  in  Zeitschr.  f.  d.  Alter- 
thum 1846.  S.  74  fg.  121  fg. ,  neuerdings  die  Abh.  von  J.  E.  Heinrichs, 
de  ephebia  Attica,  Berl.  1851.  8.,  [sowie  jetzt  Schäfer,  der  Eintritt  der 
Mündigkeit  nach  attischem  Recht  in  Demostbenes  und  seine  Zeit  HL  2. 
S.  19  fg. ,  Schömann,  grieeb.  Alterth.  I.  S.  371,  Dittenberger,  de  ephebis 
Atticis.  1862.] 

11)  Bekk.  Anecdd.  p.  255.  15:  ro  inidtexlg  tjßrjaai  (not.  8)  ro  ys- 
vio&ai  ixav  oxxmxaidtxa'  tva  rjßr)  jJ  xo  ixxaidexa  ixtov  ytvio&ai.  [Hein- 
richs, de  ephebia  p.  20  f.,  stützt  diese  Angabe  in  ausführlicher  Weise  gegen 
Böhnecke.]  Didymus  bei  Harpocr.  p.  114  fasst  dasselbe  gar  nur  dvxl  xov  iav 
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so  weniger  aber  kann  man  den  Grammatikern  beipflichten,  die  es  auf  den 
Zeitraum  von  18—20  Jahren  beziehen,  was  höchstens  für  Delphi  bei 
Aeschin.  adv.  Ctesiph.  §.  122  gelten  kann.  [Aeschin.  in  Tim.  §.  18: 
ivxavd'  6  votto&sxTjg  ovnco  StaUyixat  avxtp  reo  oafictxi  xov  Tzaidög,  älld 
xoig  negi  xov  nctiSa  ixaxgl  adeltfxß  xat  olag  iotg  xvgiotg'  insiSäv  (f 
tyyQa<pi}  tlg  xo  lrj£iagxi*ov  ygufifiareiov  —  ovxsxt  ixtgtp  dialtytrai 
all'  ijdtj  avTcö,  weist  auf  die  Mündigkeitserklärung  mit  dem  Beginn  der 
Epbebie  hin,  tgl.  Dittenberger  p.  10.] 

12)  So  in  Iasus  nach  Heracl.  Pol.  40:  i*Ht%6icovv  &  %al  xovg  6g- 
tpavovg  Smog  itatdevovxai,  nal  xdg  ovo  tat  avxoig  antdtdoouv  ttnooi 
ixmv  ytvo\itvoig. 

13)  Demosth.  pro  Phorm.  §.  22:  ov  xmv  ovxcov  xvgiog  r)v  in(xgojio$ 
xaxaltknfipsvog :  vgl.  adv.  Nansim.  §.  6  n.  mehr  St  A.  §.  122  not.  12  fg. 
Züchtigungsrecht  des  Vormundes  Curt.  Eiped.  Alex.  VIII.  26.  3:  ut  a 
tutoribus  pupüli,  a  tnarüis  uxores,  servis  quogtte  pueros  htqus  aetatis 
verberare  concedimus. 

14)  Arg.  Isaei  de  Aristarch.  p.  79:  xaxd  vopov  im'xgonog  xäv  tov 
ctSslxpov  ytvoptvog  naidcov:  vgl.  den  Bruder  bei  Lysias  c.  Theomn.  I. 
§.  5  mit  Meier,  att.  Proc.  S.  442  fg.  und  Platner,  Proc.  II,  S.  278,  den 
Schwestersohn  Plat.  Epist.  VII.  p.  345  D:  ovxog  phv  döelcpidov  avxov, 
xerrd  vöpovg  d*  intxgoxtvovxog. 

15)  Denn  dass  derArchon,  [dessen  Aufgabe  es  war:  inifteltio&co  xtöv 
oQ(pav(öv  xal  xtov  IicixIt)qcov  xal  xdv  oCxcov  xcöv  i£tQT}fiovfieva>v  xxl.  Dem. 
in  Macart.  75  mit  Perrot.  Droit  public  p.  235  ff.],  nicht  alle  Vormünder 
ernannte,  erhellt  aus  Isaeus  de  Philoct.  §.  36,  wo  sich  dieselben  nur  bei  ihm 
melden :  imygdipavxtg  ocpdg  avxovg  iitixgönovg  (ito&ovv  txiUvov  xbv  ag- 
xovxa  xovg  otxovg  <6g  ogepaveov  ovxcov :  and  wenn  auch  neben  der  tutda 
legitima  und  testamentaria  die  dativa  nicht  verworfen  werden  soll,  so  darf 
diese  doch  auf  keinen  Fall  so  weit  ausgedehnt  werden,  dass  sie  wie  bei  Meier 
S.  444  die  legitima  selbst  gleichsam  unter  sich  begriffe.  Auch  die  im- 
xgöncav  xaxaoxdattg,  welche  Poll.  VIII.  89  zum  Geschäftskreise  des  Ar- 
chon  rechnet,  scheinen  zunächst  nur  auf  Entscheidung  desfallsiger  Prio- 
ritätstreite zu  gehen;  und  selbst  Plat.  Legg.  XI,  p.  924  B  kann  ich  jetzt 
nicht  mehr  so  auslegen,  wie  ich  es  de  jure  dornest,  p.  32  gethan  habe. 

16)  Diog.  L.  I.  59:  xov  inixQonov  xrj  ogtpavtov  iirjrgl  pr)  ovvoixttr, 
(irjb^  inizQOTceveiv,  dg  ov  r)  ovoicc  £g%itai  xäv  ogtpavmv  xelivxrjodvxtov. 

17)  Vgl.  schon  oben  {$.  30,  not.  28  und  andere  Beispiele  bei  Demosth. 
adv.  Steph.  I,  §.  28  und  adv.  Theoer.  §.  31,  sowie  Platner  II,  S.  278. 

18)  Diodor.  XII.  15:  xeov  iikv  ogcpavixciv  igr)iLdxat9  intxgonivtiv 
dy%toxeig  xovgdno  Txaxgog,  xgetpso&ai  Öi  xovg  ogtpavovg  neiget  xot$  ovy~ 
ytvitH  xoig  «wo  prjxgog.  [Plato  Legg.  XI.  p.  924  stellt,  wo  keine  letzt- 
willige  Verfügung  des  Vaters  vorliegt,  den  Kindern  fünf  Vormünder,  zwei 
von  väterlicher,  zwei  von  mütterlicher  Seite,  einen  aus  dem  Freundes- 
kreise  des  Verstorbenen.] 
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19)  'OQ<fxrrotpvlttit$s,  Xenoph.  Vectig.  IL  7;  ÖQyavMtai,  Phot.  Lex. 
p.  351. 

20)  Lex.  rhetor.  Dobr.  p.  668 :  oitoxs  yao  (irj  iut'o&ovv  ol  tnizQonoi 
rov  oIxqv  xmv  iniTQonevo^tvcov,  itpatviv  ocvxov  6  ßovlofisvoe  Jroog  xbv 
aQzovTct,  tva  Uuia&a&jj'  ?rpaivt  dl  xal  st  iXdxxovog  rj  xcexd  xijv  xd£iv 
iu(tn'a9toro:  vgl.  Meier,  Process  S.  293 (gg.;  Böckh ,  Staatsh.  N.  A.  I. 
S.  470  fg.,  und  im  Allgem.  Poll.  VIIL  35:  llnv  ydg  tri  ßovlopiv»  Wa- 
cpte&ai  InCxQOnow  v*\q  xmv  ddixovuivtov  6<ppapaiv. 

21)  Demostb.  adv.  Onetor.  I,  §.  7 :  nonsQtl  xd  xmv  inixQonvoovxtor 
zwpaxa  atnoTi'prjfict  xoig  imxQontvofitvoig  xa&scxdvai  vofitfav,  was  nur 
allerdings  nicht  als  ein  gesetzliches  Pfandrecht  aufgefasst  werden  darf: 
vgl.  Platner,  Process  II,  8.  288  und  Baumstark  bei  Schm einer,  de  re 
tutelari  Ath.  p.  44  fg. 

22)  M.  Seneca  Controv.  Ezc.  III.  8 :  cum  füxo  tricenario  pater  Patri- 
monium dividat!  [Zur  9(%n  *apbr»o<'cre  s.  Telfy,  Corpus  jur.  Attici.  n. 
1339.  Comment.  p.  599  fg.] 

8-  58. 

Auf  eine  bemerkenswerthe  Weise  tritt  ausserdem  die 
Selbständigkeit  des  Familienrechts  auch  in  einigen  Punkten 
hervor,  die  sich  auf  den  Erwerb  oder  Verlust  der  Rechtsper- 
sönlichkeit beziehen.  Dass  dieses  beides,  je  enger  jene  mit  der 
staatsbürgerlichen  Stellung  zusammenhing,  auch  auf  staatsrecht- 
lichem Wege  erfolgen  konnte,  versteht  sich  von  selbst,  und  soll 
deshalb,  was  in  den  Staatsalterthümern  sowohl  über  Ertheilung 
des  Bürgerrechts  (§.  117)  als  über  Atimie  (§.  124)  gesagt  ist,  hier 
nicht  wiederholt  werden;  um  so  wichtiger  aber  ist  die  wenig- 
stens für  Athen  überlieferte  Ausnahme,  dass  auch  der  durch 
Volksbeschluss  Eingebürgerte  der  ehelichen  Gewalt  über  seine 
Frau,  [ob  aber  auch]  des  Rechts  letztwilliger  Verfügung  über 
sein  Vermögen  [?]  entbehrte. *)  Schwieriger  bleibt  es  zu  ent- 
scheiden, ob  jede  Einstellung  eines  Mannes  in  seinen  staats- 
bürgerlichen Rechten,  wie  sie  der  Begriff  der  sogenannten 
Atimie  ausmacht  *),  zugleich  als  ein  Verlust  der  Rechtspersön- 
lichkeit in  häuslicher  und  verkehrlicher  Beziehung  gelten  müsse ; 
wenn  es  sich  aber  auch  thatsächlich  von  selbst  verstand,  dass 
derjenige,  welchem  den  Markt  zu  betreten  untersagt  war8), 
auch  weder  als  Kläger  noch  als  Beklagter  vor  Gericht  erschei- 
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nen  konnte4),  oder  dessen  Atimie  von  Schulden  an  den  Staat 
herrührte,  auch  keine  freie  Verfügung  über  sein  Vermögen 
haben  durfte5),  so  liegt  doch  auf  der  andern  Seite  auch  kein 
Beweis  vor,  dass  eine  gerichtlich  ausgesprochene  Atimie,  die 
nicht  ausdrücklich  zugleich  das  Vermögen  des  Verurtheilten 
umfas8te6J,  diesem  die  eigene  Verwaltung  desselben  entzogen 
oder  ihn  zum  Besitze  bürgerlichen  Grundeigenthums  unfähig 
gemacht,  geschweige  denn  eine  Entmündigung  zur  Folge  ge- 
habt hätte.  Auch  der  Ostracismus 7)  und  die  Landflüchtigkeit 
wegen  unabsichtlichen  Todtschlags 8)  änderte  hierin  um  so  weni- 
ger, als  sie  ohnehin  nur  auf  Zeit  verhängt  wurde;  und  erst 
die  lebenslängliche  Verbannung,  wie  sie  ohnehin  stets  mitVer- 
mögensconfiscation  verbunden  war 9),  liess  den  Betroffenen  auch 
in  sonstiger  Hinsicht  als  bürgerlich  todt  erscheinen,  wenn  gleich 
die  Humanität  der  athenischen  Verfassung  einen  solchen  An- 
gehörigen noch  im  Auslande  gegen  muthwillige  Verletzungen 
von  Seiten  ihrer  Bürger  in  Schutz  nahm. 10)  Dagegen  konnten 
familienrechtliche  Vergehen  die  Atimie  auch  über  Kreise  er- 
strecken, welchen  sie  sonst  ferner  lag,  wie  denn  die  Strafe  der 
Ehebrecherin  nicht  blos  in  Athen11),  sondern  auch  anderwärts 
als  solche  bezeichnet  wird  18);  und  dasselbe  gilt  dann  endlich 
auch  von  der  entschiedensten  Form  des  Verlustes  der  Rechts- 
persönlichkeit, dem  Verkaufe  in  Sclaverei,  die  in  Beziehung  auf 
Eingeborene  vornehmlich  als  Strafe  entelirter  Töchter  vor- 
kommt. 13)  Das  athenische  Recht  u)  kennt  sie  wenigstens,  nach- 
dem Solon  die  persönliche  Schuldknechtschaft  aufgehoben  hatte 1 5), 
nur  noch  gegen  Metoeken16)  und  Freigelassene,  die  die  Ob- 
liegenheiten ihres  Standes  versäumten17),  oder  gegen  Fremde 
die  sich  in  die  Ehe  mit  einer  Bürgerin  1M)  oder  in  das  Bürger- 
recht selbst  eingeschlichen  hatten  19) ;  in  anderen  Staaten  scheint 
freilich  auch  Dürftigkeit  fortwährend  den  Verlust  der  persön- 
lichen Freiheit  möglich  gemacht  zu  haben. ,ü) 

1)  (Demosth.)  adv.  Stephan.  II.  §.15:  6  xoivw  nuTrjg  qfuör  Iv*- 
noiiyco  vno  xov  drjfiov  noXitrjg,  aioxe  ovdh  xerra  tovto  i£rjv  avrm  äia- 
#f'ö#crt  dicc&qxTjv,  aklcog  ts  xa)  jrfpl  trjs  ywatxog,  ovdh  xvpio?  in 
xmv  pöfHDv  jj*.  Wachsmuth  JJ,  8. 168  hat  sich  zwar  durch  Meier«  Wider- 
spruch de  hon.  damnat.  p.  61  bestimmen  lassen,  dieses  Zengniss  anxu- 
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zweifeln;  aber  Meier  selbst  spricht  nur  von  dem  Teetirungsrechte  und 
hat  auch  gegen  dieses  keinen  Beweisgrund  beigebracht  [Caüleiuer,  le 
Droit  de  tester  a  Athenea  p.  26  fg.  macht  in  dieser  Controverae  scharf- 
sinnig auf  die  sophistische  Benutzung  des  Ausdrucks  oaoi  (irj  tnfnoi'rjvxo 
im  Gesetz  in  obiger  Stelle,  die  ganz  gleich  ist  der  Demostb.  in  Leochar. 
Ü6,  aufmerksam,  indem  auch  die  dtj(ionoiT}xol  unter  den  notqtol  begrif- 
fen werden.  War  dies  ausdrückliches  Gesetz,  dass  Neuburger  nicht  te- 
»tiren  können,  so  wäre  alle  weitere  Argumentation  in  dieser  Bede  eine 
unnöthige  Sache.  Anders  steht  es  nach  dieser  Stelle  mit  der  Vormund- 
schaft über  die  Frau.] 

2)  Bekk.  Anecdd.  p.  198:  axipoi  6  iotktttjpivos  117»  Jtaföqoius,  utott 
ftfjtt  ßovlsvav  iirjrf  dixd&iv  (iqtt  doxtiv  firjtf  Ttolixtvso&at  f*rjzt  aHo 
rt  xtuv  xoivtöv  noitiv:  vgl.  p.  45(J.  19  u.  mehr  bei  Meier,  bon.  Uainnat. 
p.  103  und  Schelling  de  Solon.  legib.  p.  57  fg. 

3/  Vgl.  Andoc.  deMyster.  §.  76:  ro«V  6  n'$  rrjv  ayoqäv  pr)  timivut. 
nyöc i«$ts  ijv,  und  das  allgemeine  Verbot  bei  Aeschin.  adv.  Timarch. 
g.  21  oder  Ctesiph.  §.  176:  pt}d'  tvxog  xuiv  xijg  uyoQtis  *tQifätxvxi\o(av 

4)  Lysias  c.  Andoc.  {}.  24:  tioytaöai  üyoaue  xal  xuv  ttotöv, 
eoote  fiij  döixuvpivu  vno  xtov  ix&ociv  dvvuöOai  dt'xitv  laßuv.  vgl.  De- 
raosth.  Androt.  §.  53,  Nicostr.  §.  15,  Mid.  §.60. 

5)  'l'töv  vöptov  tov  öqitilovxu  reo  dij(tooia>  H*ZQt  av  ixxt'ay,  noiovv- 
xeov  txxifiov  Argum.  Demostb.  or.  in  Aristog.  1.  Vgl.  Lelyveld  de  infa- 
mia  p.  194  fg.  und  Meier  1.  c.  p.  137  fg.  205  fg.,  hier  insbesondere  auch 
über  die  «*oyoaqpij,  in  welcher  Form  diese  Consequenz  namentlich  gel- 
tend gemacht  worden  zu  sein  scheint;  freilich  zugleich  um  darauf  die 
nachfolgende  Contiscation  zu  begründen,  s.  att.  Proc.  S.  253  fg.,  Platner 
II,  S.  119 fg.,  Bake,  Schol.  hypomn.  III,  p.  215  fg.  [In  der  neueu  lokri- 
seben  Inschrift  über  inotxia  von  Lokrern  in  Naupaktos  beisst  es:  «r»- 
fiov  tifitv  xa)  xQr}(iaxu  na^axo^uytiotai,  d.  h.  Confiskation  vgl.  dtooo- 
vdyo*  s.  G.  Curtius  in  Stud.  z.  griech.  u.  lat  OrammaUk.  IL  2.  8.  449 
zu  Z.  41.  44.] 

6)  Andoc.  de  Myster.  §.  74:  tls  fihv  toono*  ovxog  dxtfiias  qv,  trt- 
qoi  dt  tov  ptv  xd  atöfiaxa  ätifia  yv,  xijv  d'  ovaiav  $a%ov  xat  Ixixxrjvxo 
.  .  .  ovtoi  ndvtti  dxifiot  tjouv  t«  otofiatu,  id  ^pi^uara  fljov,  was 
jedoch  selbst  wieder  nur  im  Gegensatze  der  Confiscation  gesagt  ist.  vgl. 
Demostb.  Leptin.  §.  156,  Mid.  g.  113,  Aristocr.  8-  62,  Neaer.  §.  52. 

7)  Lex.  rhetor.  Dobr.  p.  675:  xovtuv  ldn  xä  dixuut  laßovxu  vai 
Öovxtt  i>nlo  xtov  lilitav  avvaklayndxtov  iv  dixa  tjuiotng  (lexuatijvcu  «Jg 
nolttos  ..  xaQjiovfifvuv  xa  tuvtov:  vgl.  Plut.  V.  Aristid.  c.  7  u.  Schol. 
Ariatoph.  Vesp.  947 

8)  Barpocr.  p.  222:  ort  ot  älovtsg  in  dxovai'm  tpovto  i^ovet'av  tlxov 
ht*  dtOi'xt,oiv  r<üv  (ditov,  Jrjftoa&hrjs  h  tat  xett  'AQtatoxodxovst  (§.  45) 
vnoci,fiuivn  xui  &i6q>oaQxos  iv  xa  ty  xav  vopu>v  örfloi. 

tL  Iii.  3g 
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9)  Heier,  bon.  damnat.  p.  97  fg. 

10)  Demoath.  adv.  Aristocr.  §.  37  fg. 

11)  Aeschin.  adv.  Timarch.  §.  183:  ot^oiv  xr]v  toeawrjjv  yvvaixa  xal 
top  ßi'ov  avzjj  dßitotov  xaxaoxtvdfav ,  woran  Lelyveld  p.  270  keinen 
Anstoss  hätte  nehmen  sollen. 

12)  Heracl.  Pol.  14.  In  Kyme  in  Kleinasien  die  Ehebrecherin  aui 
einen  Stein  zur  Schau  gestellt  und  auf  einem  Esel  sitzend  durch  die  Stadt 
gefuhrt  Plut.  Quacst.  gr.  2.  Vgl.  Liraburg-Brouwer,  Hist.  de  la  civilis. 
IV,  p.  160  und  Meier,  att.  Proc.  S.  331. 

13)  S.  oben  §.  11,  not.  10. 

14)  Meier,  bon.  daronat.  p.  24 fg. 

15)  Plut.  V.  Solon.  c.  15;  vgl.  Demosth.  F.  legat.  §.  255  und  mehr 
St.  A.  §.  106s  not.  11.  [Ein  Fall  der  Schuldknechtschaft  bleibt:  der  aus 
der  Gefangenschaft  in  der  Fremde  losgekaufte  Bürger  wird,  wenn  er  in 
bestimmter  Frist  das  Loskaafgeld  nicht  zahlen  kann,  Sclave  seines  Be- 
freiers Demosth.  adv.  Nicostr.  11:  ol  vöfioi  xelsvovai  xov  Xvoapfvov  ix 
xmv  noltfitcov  tlvai  xov  Xvdivza,  iav  firj  dnoätÖco  xd  Xvxou,  Tgl.  Cail- 
lemer,  tftud.  s.  1.  ant  jurid.  V.  p.  26.] 

16)  Demosth.  adv.  Aristog.  I,  §.  57;  vgl.  Poll.  VIII.  99  und  Har- 
poer.  p.  198:  of  pivxoi  xifävxtg  xo  (isxoimov  dniyovxo  itoog  xovg 
nooXrjxag  %al  f/  idXaoixv,  luntqdGxovxo ,  womit  Heffter  S.  165  fgg.  und 
Platner  II,  S.  75  gewiss  mit  Recht  auch  die  dnoooxaciov  yga^rj  ver- 
binden, wenn  gleich  dafür  kein  bestimmtes  Zeugniss  vorliegt. 

17)  Demosth.  adv.  Aristog.  I.  §.65:  xrjv  prjxioa  awtow  6q>XovGccr 
dnoaxaai'ov  dneöoo&s:  vgl.  Bekker,  Anecdd.  Gr.  p.  201.  5;  434.  24, 
Harpocrat.  s.  v.  dnocxotaCov  mit  St.  A.  §.  114,  not.  18,  und  Aehnliches 
auch  ausser  Athen  bei  Diog.  L.  IV.  46:  6  narr^g  plv  r\v  dntXtv&tgog, 
.  .  .  ixuxec  ixctQaxflcovrjodpevög  t»  navoixiog  inodfh). 

18)  S.  das  Gesetz  adv.  Neaer.  §.  169:  og  ovx  ia  xrjv  ^dvijv  xa  dato» 
evvoixsiv  ovdl  xifv  daxrjv  xm  &tva>  <ooxe  TtaidoitouCo&ai  xi%vrj  ovo*«  (irj- 
%«vr)  ovStpta  .  .  .  %av  alci,  7ttnQ<xo&ai  xeXevu. 

19)  Demosth.  Epist.  III,  p.  1481:  yottq>r)v  |ma$  tptvyovxa  xal  ju- 
xgov  noct&ivx«:  vgl.  Plut.  V.  Pericl.  c.  37  mit  d.  Ausl.  und  mehr  St. 
A.  §.  121,  not.  17  fg. 

20)  Lysias  adv.  Eratosth.  §,  98:  of  d'  inl  iivrje  (unodv  av  fvtx* 
ovpßolaicov  fäovXevov  ioiipia  xwv  InixovQ^oövreov,  ganz  ähnlich  Isocrat 
Plataic.  §.47:  noXXovg  phv  fitnQtöv  Svtna  ovfißolateov  öovltvovxag,  wozu 
Hecker  neuerdings  die  auffallende  Bemerkung  gemacht  bat:  apud  Orae- 
cos  deb  Horts,  qui  solvtndo  non  tränt,  crtditoribus  addictos  fuisse  nemo- 
dum  inaudivit!  Im  Gegentheil  wird  Solons  Maassregel  gegenüber  dem 
von  ihm  geschilderten  Zustand  (Frgt  4,  23  ff.  Lyr.  gr.  ed.  Bergk):  xmv 
öh  nevtxQciv  fxvovvzai  noXXol  yctiav  ig  uXXoSanqv  noci&ivxig  deafiotai 
%'  dnxtXiotOi  öt&hxtg  *«l  xctx«  SovXocvvrjg  axvyvd  yioovot  ßt'a  als 
eine  Ausnahme  betrachtet,  und  auf  sonstige  Fortdauer  der  Schuldknecht- 
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Schaft  deuten  auch  Enatath.  ad  Odyss.  XIV.  63  u.  EtymoL  Ood  p  10* 
iißltvfitQO*  iiiv  rfnov  xovSta  lQioS  vnö  ™  daveiaxj  ytvopBVOv  do4kov 
■  TgL  Diodor.  I.  79  u.  Salmas,  de  modo  mur.  p.  803f.,  sowie Neve 
Moll,  deperegrinisp.18.  ['E&tvtegos  o  oW  ttvu  alu'av  Sovlos  ynw*S 
efra  orwo*ttf*lff  im  Unterschied  von  axelevteQog  6  dovlog  £v  ehec  &no- 
lv&e)s  rrje  6ovX*iaS.  der  jedoch  nicht  immer  festgehalten  wird  Harpo- 
erat.  ed.  Oxon.  praef.  p.  VII,  Eastath.  1.  c.  Nach  Hesych.  hiessen  i£eX?v- 
VfQot  dagegen  ot  x6v  hivfitgo* fi<W  vioi.  Vgl.  Böchsenschütz  Besit* 
and  Erwerb  S.  177.) 


§.  59. 

War  nun  aber,  auch,  wie  sich  von  selbst  versteht,  die  Frei- 
heit eine  nothwendige  Bedingung  der  Rechtspersönlichkeit !), 
so  ist  doch  dieses  Verhältniss  nicht  dahin  umzukehren,  dass 
es  genügt  habe,  als  freier  Mann  einem  Staate  anzugehören, 
um  auch  nur  in  privatrechtlicher  Hinsicht  den  vollen  Umfang 
derselben  zu  besitzen;  und  namentlich  zeigt  sich  darin  eine 
wesentliche  Verschiedenheit  des  griechischen  Rechtes  von  dem 
römischen,  dass  letzteres  den  freigelassenen  Sclaven  sofort  zum 
Bürgerrechte  mit  allen  [?]  seinen  Vortheilen  zuliess,  während 
derselbe  nach  attischem  und  wahrscheinlich  auch  sonstigem 
griechischen  Rechte  zunächst  blosser  Schutzverwandter  blieb  *) 
Nur  in  Sparta  begegnet  uns  für  diese  Menschenklasse  eine  Reihe 
von  Abstufungen3),  die  nicht  allein,  wie  es  auch  anderwärts 
vorkommen  konnte4),  persönliche  Verdienste  um  den  Staat 
durch  Kriegsdienste  u.  dgl.  mit  einem  Theile  der  bürgerlichen 
Rechte  belohnte5),  sondern  wenigstens  Sclavenkinder  durch 
Theilnahme  an  der  Staatserziehung  zu  völliger  Gleichheit  mit 
den  übrigen  Bürgern  berief6);  wo  aber  nicht  wie  dort  das 
ganze  Bürgerthum  mehr  von  der  Erziehung  als  von  der  Ge- 
burt abhing,  scheint  wenigstens  in  späterer  Zeit  nicht  einmal 
durch  Anerkennung  eines  mit  einer  Sclavin  erzeugten  Kindes 7), 
geschweige  denn  durch  Freilassung  eines  Erwachsenen  mehr 
als  der  mittelbare  Rechtschutz  erzielt  worden  zu  sein.  [Die 
Freilassung  erfolgt  durch  Bekanntmachung  vor  Zeugen,  an 
öffentlichen,  heiligen  Lokalen,  speciell  Altären,  durch  Zahlung 
einer  bestimmten  Abgabe  an  den  Staat  mit  Aufnahme  in  öffentliche 
Lösten  der  Freigelassenen,  besonders  häufig  durch  testamenta- 
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rische  Verfügung. fi)]  Dem  ehemaligen  Herren  gegenüber  bedingte 
die  Freilassung  noch  allerlei  Verbindliclikeiten,  die  das  Dienst- 
verhältniss  zwischen  beiden  keineswegs  als  aufgelöst  erscheinen 
liessen 9) :  selbst  wo  sie  nicht  bloss  eventuell  auf  den  Fall  fer- 
neren Wohlverhaltens  erfolgt  war  10J,  musste  der  Freigelassene 
sich  zu  bestimmten  Zeiten  nach  den  Befehlen  jenes  erkundigen, 
durfte  nicht  ohne  seine  Einwilligung  lieirathen  1 l) ,  und  wenn 
er  ohne  Kinder  starb,  so  fiel  sein  Vermögen  an  denselben 
zurück  So  war  er  nicht  viel  günstiger  als  solche  Sclaven 
gestellt,  die  wie  oben  bemerkt  auf  eigene  Hand  lebten 
und  nur  eine  bestimmte  Abgabe  an  ihren  Herrn  entrichteten  isj, 
zumal  wenn  dessen  Stelle  ein  Tempel  einnahm,  an  welchen 
desshalb  auch  mitunter  geradezu  statt  der  Freilassung  Schein- 
verkäufe stattzuhaben  pflegten.  u)  Denn  was  der  Sclave  über 
jene  Abgabe  hinaus  verdiente,  gehörte  ihm,  und  so  behielt  er 
fortwährend  die  Möglichkeit  sich  auf  dem  Wege  des  Vertrags 
von  seinem  Herrn  loszukaufen15),  so  dunkel  es  auch  bleibt, 
ob  und  wie  ein  Herr  zur  Erfülluug  eines  solchen  Vertrags  habt« 
angehalten  werden  können,  da  der  Sclave  selbst,  auch  wo  er 
in  irgend  ein  gemeinrechtliches  Verhältniss  trat,  an  seinem 
Herrn  allein  seinen  natürlichen  Vertreter  hatte. 16)  [Ja,  der 
Staat  liess  wohl  in  Zeiten  der  materiellen  Bedrängniss  oder 
des  Mangels  an  Bürgern  einen  Massenloskauf  der  Sclaven 
gegen  eine  bestimmte  Taxe  eintreten.  n)|  Nur  wo  es  sich  um 
die  Rechtsbeständigkeit  eines  Sclavenstandes  selbst  handelte, 
stand  auch  einem  jeden  Dritten  das  Recht  zu,  unter  seiner 
persönlichen  Bürgschaft 18)  die  Freiheit  eines  Menschen  vor  dem 
zuständigen  Richter  zu  behaupten  oder  denjenigen  zu  be- 
langen, der  einen  Freien  als  Schaven  verkauft  oder  zur  Dieust- 
barkeit  gezwungen  hatte20),  und  in  sofern  konnte  auch  die 
Freiheit  als  solche  Gegenstand  rechtlichen  Schutzes  werden. 
Dass  ausserdem  ein  gewesener  Sclave,  wenn  er  aus  der  Kriegs- 
gefangenschaft oder  sonst  in  seine  Heimath  zurückkehrte,  wie- 
der in  den  Genuss  seiner  vollen  Rechte  eintrat 1  bedarf  kaum 
der  Bemerkung;  und  auch  für  den  Loskauf  von  Kriegsgefan- 
genen scheinen  bestimmte  Grundsätze  bestanden  zu  haben 
konnte  dagegen  der  Losgekaufte  seinem  Befreier  das  Lösegeld 
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nicht  ersetzen,  so  blieb  er  diesem  persönlich  dafür  verhaftet  ") 
[Uebrigens  werden  die  Freilassungen  in  macedonischer  und  rö- 
mischer Zeit  in  den  kleinen  griechischen  Städten,  besonders  in 
der  Nähe  und  unter  dem  Schutze  der  Heiligthümer  des  Apollo 
und  des  Asklepios  eine  so  häufige,  ja  massenhaft  vorkommende 
Erscheinung,  dass  durch  dieselbe  ein  wichtiger,  sich  erneuernder 
Zuwachs  der  bürgerlichen  Bevölkerung  erfolgt  sein  muss.*4)] 

[1)  Ein  Sclave  ist  nicht  befähigt,  vor  Gericht  für  sich  oder  einen 
andern  klagend  aufzutreten  (Plato  Gorg.  p.  483  b:  dvSoanodov,  ooxig 
dÖtxovftBvog  xal  itQonrjXcnaZofitvog  pi}  otog  x*  iaxlv  ccvxog  ctvxm  ßorj&etv 
pqd'  aXXtp  ov  av  xqdqrat),  er  ist  dnqoomrcog  und  bedarf  des  owrjyoQog 
Greg.  Corinth.  in  Rhett,  ed.  Wals  VII.  p.  1283,  natürlich  seines  dfoxorrjg 
Demosth.  in  Pantaenet.  §.  51,  in  Nicostr.  §.  21,  aber  dennoch  findet  eine 
gerichtliche  Klage  in  Athen  gegen  den  S  claven  Statt,  so  vor  den  Th  es  mo- 
tteten: iav  dovXog  %«xmg  dyoQBvrj  xov  iXtv&SQOv  Poll.  VIII.  88,  auch 
auf  Schadenersatz,  bei  dem  xfoioiHodopeiv  eines  Nachbars  «.  B.,  wird  sein 
Name  dabei  &rtypd<p?rat,  gegen  den  Sclaven:  dtxijv  dixdfavxag'  naixot 
tt'g  av  oixexrjg  xo  rot»  dtonoxov  %molov  nfoioixodoprjaue  firj  nooaxd^av- 
zog  tov  Stanoxov ;  Demosth.  in  Callicl.  82.  Vgl.  dazu  Bücbsenschüts,  Be- 
sitz und  Erwerb  S.  148.] 

2)  Harpocr.  p.  198:  ort  Sh  xal  ot  dovXoi  dtpe&ivxsg  vnb  xdv  dsono- 
xmv  itiXovv  to  (itxohiov,  aXXoi  xe  xmv  xa)(iixdiv  dfSrjXcoxaai  xal  "Aoi- 
azofievrjg'  Mfvavdoog  9\  noog  xatg  dcidexa  6Qctxt*a*S  xal  xotdßoXov  tpqci 
xovxovg  trieft:  vgl.  Böckh,  Staatsh.  N.  A.  I,  S.  447.  [und  Büchsen- 
schütz, Besitz  und  Erwerb  S.  169—180.] 

3)  Ath.  VI.  102:  icoXldxig  rjXev&ioaiOctv  Aaxedatfiovtot  SovXovgy  xal 
ovg  (thv  dwsxag  ixaXtoav,  ovg  dl  däeenoxovg,  ovg  di  iovxxr}oag,  dtano- 
otovavxag  9'  aXXovg,  ovg  tlg  xovg  axöXovg  xatftaffoo*,  aXXovg  Öh  *«o- 
SafHÖdttg,  txioovg  ovxttg  xmv  etXaxmv:  s.  Müller,  Dor.  II,  S.45.  St  John 
Hell.  III,  p.55fg.,  [St.  A.  §.  47,  7,  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb 
S.  170fg.] 

4)  So  in  Athen  nach  der  Schlacht  bei  den  Argin ussen  Ariatoph. 
Ran.  706:  vavfiaxijoavxag  ptav  xal  flXaxaidg  ev&vg  elvatxdvxi  SovXav 
dsonoxag:  vgl.  de  Neve  Moll,  de  peregr.  p.  44  und  Böckh,  Staatsh.  N. 
A.  I,  S.  366;  auch  nach  dor  Schlacht  bei  Chaeronea  Dio  Chrys.]XV£21. 
[Nach  Paus.  VII.  15.  7  that  es  Miltiades  rcoo  xov  £oyov  tov  iv  Molqu- 
&<6vi.  In  Rhodos  ward  es  versprochen  Diod.  XX.  84.  In  Korinth  vor  der 
Einnahme  durch  Mummius  geschah  es  Paus.  VII.  16.  8.] 

5)  Thuc.  V.  34,  VII.  58;  vgl.  Manso  Sparta  I.  1,  S.  234. 

6)  Mo&axeg  oder  ftötfajvfs,  avvxooqtoi  xtov  Auxedaifioviav,  Phylarch. 
bei  Ath.  VI.  102;  vgl.  Aelian.  V.  Hist.  XII.  43,  Plut.  V.  Cleom.  8,  He- 
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«ych.  f.  v.  und  m.  Antiqu.  Lacc.  p.  182  fg.  [Tqoijhhoi  technischer  Aus- 
druck für  diese  Zöglinge,  mochten  sie  Unfreie  oder  Fremde  seinXenoph. 
HeU.  Y.  8.  9.] 

7)  Aristot.  Politic.  III.  3.  6:  xov  avtov  dt  zqötcov  xal  ra  n$<?i 
xoög  vo&ovg  Tcuqa  itoXXoi?  ov  pr)v  dXX'  iitt\  ät  hdeiuv  x6v  yvrjat'ar 
mdixmv  notovvxm  noXCxag  xovg  xoiovxovg,  fvnooovvxig  ojrio«  naxtt 
Hiaqov  xaacuoovvxttt  xovg  ix  ÖovXov  Ttqöixov  tj  SovXtjg  x.  t.  X.  Dass 
freilich  auch  später  noch  nicht  bloss  Concubinat,  sondern  förmliche  Ver- 
scliwägerung.  ßelbst  Freier  mit  männlichen  Sclaven  möglich  war,  zeigen 
die  Beispiele  bei  Demosth.  pro  Phorm.  §.  29;  doch  beschränken  sich 
diese  immer  auf  die  niederen  Sphären  von  Freigelassenen  u.  dgl.  [Die 
Häufigkeit  solcher  vo&oi  später  zeigt  Dio  Chrysost.  Or.  XV.  (I.  p.  259 
ed.  Dind.):  q  ov  noXXccl  acta»  yvpcctxfg  dt  iqrjfitav  xe  xal  ctnootav,  af 
(itv  ix  £evmp  ixvqouv,  at  dt  in  SovXtov,  xivtg  phv  dyvoovocti  touto,  ri- 
vtg  de  xal  iniaxd(ievoi  xal  ovÖdg  SovXög  ioxiv  dXXd  uövov  ovx  'j19rj- 
varos  tmv  ovxto  yevvri&ivzcov.] 

[8)  Aeschin.  in  Ctesiph.  41:  im  Theater  vnoxqov&dpevoi  xovg  avtäv 
oixixag  dtpi'eoav  dneXev&ioovg  udoxvqag  zrjg  aneXev&eoi'ag  xovg*EUrr 
vog  notovuevoi;  Isae.  frgmt.  pro  Eumath.  in  Oratt.  gr.  ed.  Bekker  III. 
p.  143:  ittiXoprjv,  elg  iXev&eoiav  eiSdtg  dqxtpivov  h  toi  iixaoxqofo 
vno  'Emyivovg ;  Suidas  8.  V.  Kqdxrig  —  tnl  ßtofibv  aptffig  t'itev'  Kgd 
r/j>  dnoXvei  Kgdxrjxu;  Curtios,  Anecdota  Delphica  p.  13  fg.,  Rangabe, 
Antiqu.  Hellen.  II.  n.  946— 952,  Wescher  et  Foucart,  Inscriptt.  recaeill. 
ä  Delphes  p.  419.  436;  die  Philosophentestamente  bei  Diog.  Laert.  III. 
80;  V.  1.  15;  2.  55;  3.  63;  4.  72;  X.  21  mit  Büchenschütz,  Besitz  und 
Erwerb  S.  173  f.] 

9)  Daher  Chrysipp.  bei  Ath.  VI.  93:  tot»,?  diteXsvtHoovg  pev  SovXovg 
hi  etvai,  oixixag  Se  xovg  pr)  rrjg  xxrjoetog  dipeipiivovs:  vgl.  Becker, 
Char.  III,  S.  41  fg. ,  der  nur  gerade  denjenigen  Gesichtspunkt  vergessen 
hat,  auf  den  sich  dieses  Verhältniss  allernächst  bezieht,  nämlieh  die  Frei- 
gebung als  Geschenk,  xara  öooiv,  Hesych.  II,  S.  667;  während  essehr 
ungewiss  ist,  ob  auch  solche,  die  sich  losgekauft  hatten  (werpö  xeov  xvot'nv 
dnaXXayivxeg,  Demosth.  pro  Phorm.  §.  28),  jenen  Verpflichtungen  ferner 
unterlagen.  [Ausdrücke  in  der  Freilassung,  wie  ikev&eooi  ovxeg  xvoitv- 
avxeg  avxol  avxtav  xal  noiiopxeg  oxa  ftiXmvxi  xov  itävxa  ßi'ov  (Wescher 
et  Foucart,  Inscr.  de  Delphes  n.  145)  oder  xvqisikov  avxog  avxov  iXtv- 
&m>og  mv  xal  dvitpanxog  ndvxu  xqovov  n.  376.  384.  407.  Es  wird  von 
einer  naptXtvtieqCa  gesprochen  in  Inschrift  aus  Thespiae  s.  K.  Keil  in 
N.  Jnb.  f.  Philol.  Sappl.  II.  S.  522.] 

10)  Wie  z.  B.  in  dem  Testamente  des  Theophrast  bei  Diog.  L.  V. 
55:  Mdptfv  de  xal  KaXXiav  naoaptivapxag  ?XTj  xixxaou  iv  xa  xijJt« 
xai  ovvtQyaattusvovz  xal  äVapapvijrows  yevofievovg  aqpft/pi  iXev&ifOvg: 
vgl.  g.  78:  ö*vo  naqap»(vavxa  d<pfiad,ai,  und  mehr  bei  Böckh  C.  Inscr. 
n.  1608  and  Meier  in  Allg.  Lil  Zeit.  1843  Dec.  S.  616  fg. 
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11)  So  freilich  zunächst  nur  Plato  Legg.  XI,  p.  915,  der  aber  ge- 
wiss nur  das  Bestehende  ausspricht:  btoantia  81  tpoixdv  xo\g  xov  (in- 
vog  xov  auf)  ev&tQto&ivxa  noog  xr)v  xov  dneltv&tQbioavxog  ioxiav,  Incty- 
yBXXopevov  o  tt  X9'J  Sgdv  xdv  Smaimv  mal  apa  dwaxmv,  xal  ntgt  ya- 
(iov  nottiv  o  tt  jt*o  av  gvvdoxj  tat  yevofiivto  dtonoxn  x.  x.X.  War  die 
Freilassung  auf  dem  Todbette  geschehen,  wie  bei  Demosth.  de  Phano 
§.  26,  so  ging  dieses  Verhaltniss  selbstredend  auf  die  Erben  über;  siehe 
not.  12.  [Eine  Menge  näherer  Bestimmungen  über  solche  Dienstleistun- 
gen, Zahlungen,  z.  B.  auch  die  Bestattung  und  Schmückung  des  Grabes 
ergeben  die  neugefundenen  delphischen  Inschriften  sowie  andere  jetzt 
zusammengestellt  von  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb  S.  178.] 

12)  Anaxim.  Rhetor.  (ad  Alex.)  I.  16.  p.  8  Sp.:  xa&aveo  6  vofio^ixrjg 
xXrjoovopovg  ntnoirj-Ke  xovg  iyyvxdxca  yivovg  ovxag  xoig  anaioiv  dno^vr\- 
oxovoiv  f  ovxm  xal  xfov  xov  dittXtv&ioov  xQWftdxav  ipl  vvv  ixQOUr]%ei 
xvqiov  ytvio&ai'  xoav  ydg  antXev&fQCJodvxav  avxov  x  extlevxrjuoxmv 
iyyvxdxm  yivovg  avxog  xov  xal  xäv  dxtXev&tQcov  aVxaioc  av  tfnv  Sqxhvi 
vgl.  Isaeus  de  Nicostr.  §.  $  Diog.  Läert.  V.  2.  54  und  Bunsen  de  jure 
hered.  p  51.  [sowie  Büchsenschütz  a.  a.  0.  8.  179,  der  umgekehrt  aber 
auch  die  Erbeinsetzung  des  Freigelassenen  aus  Inscr.  Delph.  n.  134, 
Diog.  Laert.  IV.  46  als  vorkommend  erweist.  Wie  sehr  auch  der  Frei- 
gelassene darnach  strebte  als  Verwandter  des  Freilassers  zu  erscheinen, 
weist  Pol jbius  nach  (XII.  6  a):  ov  ydo  povov  xdg  evvoiag  dXXd  xal  ras 
£tv(ag  xal  xdg cvyytvtiag  x<6v  ätanoxtöv  oi 6ovXtvaavxtg,oxav tvxvxrß00*51 
it€tQu86^<og  xa}  XQOVog  iniyfoijxaij  nsiomvxat  icQOOnoietofrat  xal  awavu- 
vtovo&ai  xmv  xara  tpvotv  dvxtynaixov  udXXov,  avxcS  xovx<p  onovdd^ovxsg 
xijv  iiQoyeyevrjfitvnv  neol  avxovg  iXdxxatotv  xal  xrjv  ado£(av  i^akeirpetv, 
xtp  ßovltvso&ai  xav  deonoxeöv  dnoyovot  fucXXov  inupaivnv  tj  nto  dnt- 
lev&eooi.] 

18)  Vgl.  oben  g.  13  not.  10,  wo  ich  diese  unbedenklich  z»plc  ol- 
novvxag  genannt  habe;  derselbe  Ausdruck  aber  bezeichnet  auch  Freige- 
lassene, wie  Demosth.  adv.  Ererg.  §.  72:  dtpeCxo  ydg  vxo  xov  nttxoog 
xov  ifiov  iltvfriaa  xal  r«pi$  anet  xai  dvdocc  fax**:  vgl.  Harpocr. 
p.  285  und  für  beide  Bedeutungen  zugleich  Bekk.  Anecdd.  p.  316. 

14)  Vgl.  G.  A.  §.  20,  not  15  und  Ulrichs  in  BiUchel's  Rh.  Museum 
II,  S.  552:  „die  Sclaven  kauften  sich  wohl  meist  aus  ihren  eigenen  Er- 
sparnissen frei,  da  sie  aber  selbst  keine  bürgerlichen  Rechte  genossen, 
so  übertrugen  sie  es  einem  Gotte,  den  Vertrag  abzuschliessen."  [Die 
Urkunden  der  Freilassungen  besonders  häufig  bei  Apolloheiligthümern 
so  bei  Delphi,  Curtius,  Anecdota  Delphica.  1843.  n.  2-87—39,  C.  We- 
seber  et  P.  Foucart,  Inscriptions  recueilles  a  Delphes.  Paris  1863.  n. 
19-450  mit  Curtius  in  Gött.  Nachrichten  1864.  n.  8  und  Stork  in  Eos 
I.  1864.  S.  680-640,  dann  auch  im  Pythion  bei  dem  Olymp  s.  Heuzey,  le 
mont  Olympe  et  TAearnanie  p.  32  fg.  Ueber  das  Ganze  Foucart  de  l'af- 
franchissement  des  esclaves  par  forme  de  Tente  a  une  divinite"  in  Compte 
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rendu  des  scances  de  l'acad.  des  inscriptt.  1863.  p.  129-153  und  Büch- 
senschütz,  Besitz  und  Erwerb  S.  175  f.] 

15)  Boss,  Inscr.  ined.  I,  p.  4:  riXtv&igmcctv  JtSvurjv  xrjv  iSiuv  Sov- 
Xrjv  dovaav  xip  rmip  eavxrjg  xtfirjv:  vgl.  Dio  Chr.  XV.  22:  ot  de  xtvtg 
xi)V  avxtöv  xipijv  naxußfßXrjnaoi  xoig  Stonoxatg  xerl  ov  Srptov  SovXayv 
tlalv  ctvtcov  und  mehr  St.  A.  §.  114,  not.  14,  was  aber  nicht  wohl  ohne 
Weiteres  mit  Petit  und  Meier,  att.  Process  S.  405  auf  einfache  Wieder- 
erstattung des  Ankaufspreises  bezogen  werden  darf;  s.  Curtius,  Anecd. 
Delph.  p.  11,  dessen  Ansicht:  ut  cum  hero  jam  antea  pactus  fuerit  ser- 
vus,  durch  Plaut.  Pseud.  I.  2.  89  direct  bestätigt  und  durch  adv.  Neaer. 
§.30,  wo  der  Herr  die  Sclavin  selbst  los  sein  will,  wenigstens  nicht 
widerlegt  wird.  Konnte  ja  doch  das  schuldige  Lösegeld  auch  nachträg- 
lich erlassen  werden,  Diog.  L.  V.  72.  Gehören  aber  dahin  auch  die 
anoipvyövxee  xov  Sitvct  bei  Curtius,  Inscr.  XII,  p.  20?  Vgl.  noch  Wallon 
in  Mem.  de  l'Acad.  des  Inscr.  et  B.  L.  XIX.  2.  1853.  p.  268  ff. 

16)  Harpocr.  p.  223:  oxi  wpoc  xrp  cpvXrjv  xov  ntKx^fifvov  at  noog 
tovc  &ov?ovg  luyzttvovxai  Sinai:  Demosth.  Pantaen.  g.  51,  Nicostr. 
§.  21,  Callicl.  §.  31. 

[17)  Aristot.  de  Sam.  republ.  beiPhot.  s.  v.:  —  ot  ydo  Ectfiicov  xor- 
TCCTtovrifrt vxtg  vno  xcöv  xvodvvcov  andvtt  xdtv  noXitevou-tvcov  iniyocc^ccv 
xoig  Sovlotg  in  itfox?  otaxTjQcov  xr)v  iaonoXixeiccv.  In  Sparta  bringt 
Cleomenes  III.  500  Talente  ein,  indem  er  die  Heloten,  die  fünf  attische 
Minen  erlegen,  lrei  erklärte  Plut.  V.  Cleom.  23.1 

18)  Ad*.  Neaer.  §.  40:  dtpaioovfihov  d>  xov  Extydvov  nctxd  xov 
voaov  tfg  iXev&eoiav  nuxrjyyvrjesv  avxrjv  «poc  xm  noltuagz™,  d.h.  der 
das  Sclaventhum  behauptet,  läast  sich  von  dem,  der  die  Freiheit  be- 
hauptet, Bürgen  stellen ;  vgl.  Lysiaa  adv.  Panel.  §.9  Isoer.  Trapez.  §.  14, 
Demosth.  Zenothem.  und  Plat  Legg.  XI,  j».  914  E :  idv  St  zig  dfpatgijxai 
xtvoc  ${g  eksvfteQtav  <og  SovXov  dyöfitvov,  uf&itrai  filv  6  ayrov,  6  S'  dtpett- 
oovfitvog  iyyvrjxäs  tgetg  a^iüxQfmg  naxccoxjjoccg  ovxms  aqpaiQSio&(o  .  .  . 
idv  Sl  itctoä  xctvxd  xig  dqpaigjjxat ,  xeov  ßtaitov  £vn%og  form  nett  dXovg 
xr)v  SinXaaictv  xov  imygatpevxog  ßXdßovg  xto  dcpaigF&ivrt  xivixto.  [jtfqpcrt- 
gecig  (Sirng  Xiyerat  r)  ttg  ilsv&egiav  Harpocr.  a.  v.,  Hyperid.  in  Aristagor. 
frgmt.  27  ed.  Blass.  1869.] 

19)  'AyaioeioVca  oder  i^aigtia^ai  Ug  iXtv^tgiavy  vgl.  Aeschih.  adv. 
Timarch.  §.  62  fg.  und  die  Bruchstücke  des  Isaeua  vnhg  Evfid^ovg  mit 
Platner  II,  S.  237  und  Meier,  att.  Proc.  S.  394 f.:  auch  a»X*Cv  tög  iltv- 
Vegov  oder  in'  itevötgia,  vgl.  dens.  in  Allg.  Lit.  Zeit.  1843  Dec.  8. 622. 
Es  war  aber  auch  Gesetz  xo  rjfiutv  xov  xifir](utxog  oipeUftv  xto  Sripoaia» 
dg  «v  Sofa  fir)  Smaitog  eis;  xr)v  iXtv&tgiccv  dtytXia&CQ. 

20)  Poll.  III.  77:  Sinti  Sh  nctxd  xmv  dvSgctnoSiaxtov  fXtvüeQonga- 
ciov,  attisch  vielleicht  besser  dvSganoScofiov,  Meier  Proc.  S.  360. 

21)  Dio  Chr.  XV.  26:  oxav  ydg  noxt  dwrj&toctv  txtivoi  ndXtv  dito~ 
tpvyttv,  ovSiv  natXvn  iliv&ioovg  tlvat  ttvxovg  mg  dSinoog  SovXevovxetgi 
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vgl  den  doQv&voe  oben  §.  12,  not.  8.  [Es  ist  dies  allerdings  richtig  im 
Gegensatz  zu  den  geborenen  Sc laven  Dio  Chrysost.  Or.  XV.  25.  (L  p.  284 
od.  Dind.):  ovx  olafrcc  tov  U&tjvrjoiv  —  vöuov  izaod  noXXots  dl  %al  «X- 
Xotg.  oxt  tov  qprir«  ilovXnv  ytvousvov  ov*  iä  uet*x*tv  tijg  iroXittiag; 
—  onots  nttl  6  vouog  ov  qprpt  äovXovg  ytyovivat  tovg  dSinag  dovXev- 
eavtag.) 

22)  S.  oben  §.  12,  not.  24  und  Böckh,  Staatsh.  N.  A.  I,  S.  100. 

23)  Demosth.  adv.  Nicostr.  5.  11:  tov  Xvoautvov  U  rav  noXsuinv 
etvm  tov  Xv*tvTu,  ictv       unotidu  t«  Xvxqcc  (s.  §.  59.  Note  15.] 

[24)  Heuzey,  le  montOlympe  et  l'Acarnanie  p.  36:  c'est  un  fait  cu- 
rieux  pour  Vhistoire  que  la  profusion  de  ces  inscriptions :  eUe  atteste  le 
grand  mouvement  cTaffranchissement  des  esclaves,  par  lequel  la  soeiäe 
antique  epuisee  cherchait  ä  9t  renouveler.  Sous  Tempire  surtout,  les 
affranchissements  etaient  ärvenus  la  grande  affaire  dans  la  vre  des  peti- 
tes  viUes  au  fond  des  provinces.  Les  pierres  manquaient  pour  recueillir 
les  actes  precieux,  qui  assuraient  les  droits  des  nouveUes  famiUes:  on  les 
ecrivait  sur  le  socle  des  Statuts ;  on  effacait  danciens  dicrets,  nous  ver- 
rons  bientot  qu'on  ne  respectait  memes  pas  les  pierres  des  tombeaux.  Vgl. 
dazu  die  Inschriften  aus  Pythion  am  Olymp  ebendas.  p.  465  fg.  n.  2.  3. 
4.  11.  13.  14.  15.  18  und  die  Anführungen  oben  Note  14.] 

§.  60. 

Da88  übrigens  auch  des  Bürgers  eigene  Freiheit  keine  ziel- 
lose sein  konnte,  verstand  sich  von  selbst,  und  je  mehr  die 
Ausübung  seiner  Rechte  durch  seine  Staatsangehörigkeit  be- 
dingt war.  desto  weniger  stand  der  Staat  an,  dieselbe  nicht 
bloss  in  denjenigen  Stücken,  wo  es  zu  der  gemeinschaftlichen 
Freiheit  Aller  nöthig  war,  sondern  auch  im  ausschliesslichen 
Interesse  des  Gemeinwesens  oder  einer  bestimmten  Regierungs- 
politik weit  über  die  Grunze  hinaus  zu  beschränken,  die  mit 
der  freien  Bewegung  des  Individuums  vereinbar  scheinen  könnte. 
Dem  Staate  gegenüber  bestand  die  Freiheit  des  griechischen 
Mannes  eigentlich  nur  in  dem  Bewusstsein,  von  keiner  Gewalt 
abhängiger  zu  sein,  als  jeder  seiner  Mitbürger  es  gleich  ihm  war 
von  der  Macht  des  Gesetzes1);  dieses  Gesetz  aber  schützt  mü- 
den Einzelnen  gegen  den  Einzelnen,  ohne  ihm  dem  Ganzen 
gegenüber  andere  und  grossere  Rechte  zu  verleihen,  als  eben 
aus  seiner  Zugehörigkeit  zu  diesem  Ganzen  hervorgehn;  und 
wenn  auch  die  Verwandelung  dieser  Rechte  selbst  in  eine 
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Zwangspflicht  nur  als  ein  krankhaftes  Symptom  betrachtet 
werden  kann2),  so  finden  wir  doch  gerade  in  solchen  Gesetz- 
gebungen, deren  Güte  sprichwörtlich  geworden  ist,  Bevormun- 
dungen des  Einzelnen,  die  diesen  nur  als  unselbständiges  Glied 
des  Ganzen  erscheinen  lassen.  Von  Lacedaemon,  dessen  ganze 
Erziehung  auf  die  Verwirklichung  dieses  Grundsatzes  berech- 
net war  s),  soll  hier  gar  keine  Rede  sein ;  wenn  aber  Zaleukus 
und  Charondas  Strafen  für  schlechten  Umgang  androhen4), 
zweite  Ehen  mit  bürgerlichen  Nachtheilen  belegen5),  ja  auf 
den  Genuss  ungemischten  Weines  ohne  ärztliche  Erlaubniss 
Todesstrafe  setzen 6),  wenn  in  Korinth  üppiges  Essen  eine  Unter- 
suchung der  Mittel  zu  solchen  Ausgaben  veranlasst,  ja  selbst 
zur  härtesten  Strafe  führt7)»  so  rechtfertigt  sich  das  nur  durch 
jene  enge  Verknüpfung  des  Bürgers  mit  dem  Staate,  der  sich 
durch  jede  Verwahrlosung  jenes  in  seiner  eigenen  Existenz  ge- 
fährdet sieht;  und  eben  dahingehört  es,  wennSolon  nicht  nur 
auf  den  Mangel  eines  bürgerlichen  Erwerbszweiges  Strafe  ge- 
setzt8), sondern  auch  jedem  Bürger  in  öffentlichen  Zwistig- 
keiten  die  Parteinahme  befohlen  hatte. 9)  Selbst  auf  die  ein- 
zelnen Vollstrecker  der  Gesetze  dehnt  sich  dieses  Recht  aus, 
und  wenn  auch  die  polizeilichen  Einwirkungen  im  Alterthume 
«eltener  als  in  dem  heutigen  Staate  sind 10),  so  treten  sie  da- 
gegen, wo  sie  vorkommen,  beim  Marktverkehre  u)>  öffentlichen 
Spielen  **)  u.  dgl.  mit  einer  grossen  Machtbefugniss  auf,  die 
weder  Personen  noch  Sachen  schont 13) ,  und  deren  einzige 
Schranke  die  Verantwoitlichkeit  bleibt,  die  den  Beamten  am 
Schlüsse  seiner  Verwaltung  erwartet.  Sonst  ist  allerdings  Athen 
derjenige  Staat,  der  für  Anerkennung  reinen  Menschenwerthes 
und  ungehemmter  Entwickelung  aller  Kräfte  mehr  als  irgend 
einer  in  Griechenland  gethan  hat,  und  selbst  seine  Ausfuhr- 
verbote u)  und  sonstigen  Zwangsmaassregeln,  die  er  insbesondere 
dem  Getreidehandel  auflegte15),  hatten  nur  die  Versorgung 
seiner  Einwohnerschaft  und  die  Verhütung  des  Wuchers  mit 
den  noth wendigsten  Lebensbedürfnissen  im  Auge. 16)  In  ande- 
ren Staaten  aber  mussten  ähnliche  und  grössere  Beschränkun- 
gen zugleich  fiscalischen  Zwecken  dienen,  wie  wenn  z  B.  Byzanz 
die  Verwechselung  des  Geldes  an  eine  einzige  Bank  verpaoh- 


Digitized  by  Google 


§.  60.  Beschränkung  d.  Einielfreiheit  durch  d.  Ganze.  475 

tet,  und  die  Umgehung  dieser  mit  Beschlagnahme  bestraft17), 
oder  Ephesus  den  Goldschmuck  der  Frauen  in  Zeiten  derNoth 
verbietet,  ja  für  öffentliche  Zwecke  in  Anspruch  nimmt. 18) 

1)  S.  Demosth.  c.  Aristog.  I,  §.  16—27  und  mehr  öt.  A.  §.  51,  not. 
«fg.  mit  Abhb.  d.  Gott.  Gesellsch.  d.  Wiss.  IV,  S.  30. 

2)  Sie  gehört  zu  den  Kunstgriffen ,  von  welchen  Aristot.  Polit.  V. 
7.  2  sagt:  pr)  moteveiv  toig  aocpt'opaxog  jrapir  nQ°s  ™  nXri&og  avyxei- 
pivoig'  i^eXeyxetai,  ydg  vno  zcov  toytov :  vgl.  IV.  10.  7 :  to  i£eivai  {xxXj}- 
eiafciv  ndaif  tquiav  9*  imxeia&ai  toig  tvitoQoig,  idv  pr)  ixxXrjaid^coaiv 
....  xai  nsgl  zu  StxaazrjQia  zoig  pev  evizÖQOig  etvai  typtav,  av  pr) 
titxufaai.  toig  <f*  dnoooig  döeiav ,  rj  zoig  pev  peydXrjv,  toig  de  pixqüv, 
dianeo  iv  toig  Xaotbvdov  vopoig  .  .  .  tbv  avtbv  8\  zoonov  xal  neol 
tov  onXa  xexzrjo&ai  xctl  tov  yvpvdfca&at  vopo&etovot,  x.  t.  X. 

3)  Plut.  V.  Lycurg.  c.  25:  to  d'  oXov  efthfc  tovg  noXCtag  pr)  ßov- 
leo&ai  ptjd'  sniozaadcti  xctz'  tdiav  £rjv,  aXX'  moxso  tag  peXittug  to» 
xotva  avpaiveig  ovtag  del  xal  pez'  dXXrjXatv  elXovpivovg  negl  tov  dg- 
%ovtu,  pixgov  deiv  i^eazazag  iavzav  vn  ivdovoiaepov  xa)  (piXozipi'ag, 
olovg  elvui  zrjg  nuzgiiog  x.  r.  X. 

4)  Diodor.  XII.  12:  tavtrjv  ovv  tr)v  dtutp&ogdv  dvaateiXai  ßovXo- 
pevog  6  vopo4rizrjg  dnrjyogevoe  tjJ  tciv  novrjgtov  rpiXia  ze  xal  ovvrfteia 
Xgr]aaoftui,  xal  äixag  inoirjoe  xaxopiXiag,  xal  ngoozipoig  peydXoig  ins- 
ygcitpi  tovg  apagzdvsiv  ptXXovzag. 

5)  Daselbst:  zoig  prjzgvidv  inayopivotg  xazd  zäv  lölmv  zixvatv 
t&qxe  ngoazipov  zö  pr)  yevia&ai  avpßovXovg  zovzovg  tjj  nazgidi  xtX. 

6)  Atb.  X.  33:  nagd  de  Aoxgoig  toig  'Eiti&yvQiotg  ei'  tt,g  uxgazov 
inte  pr)  nQoezdiavtog  latgov  beguneiag  evexa,  davcczos  r]v  r)  tqpia, 
ZaXevxov  tov  vopov  Vivzog:  vgl.  Aelian.  V.  Hist.  II.  37,  der  es  freilich 
auf  Kranke  beschränkt:  et  ztg  voocov  l'mtv  olvov  dxgatov  pr)  ngoozd- 
iavzog  tov  &egunevovzogy  ei  xa)  negieooi^r],  Vdvazog  r)  Srjpia  r]v  uvzai: 
aber  dann  wäre  die  Bevormundung  fast  noch  stärker. 

7)  Diphilos  im  "Eunogog  bei  Athen.  VI.  12.  p.  227 f.:  vopipov  tovt 
iotl  ßiXztoz'  iv&döt  Koftivd'ioioiVj  dv  ztv  otytovovvz'  dsl  Xapngeog  6qu>- 
psv,  tovzov  dvaxgivstv  no&sv       xal  ti  nouäv'  xav  plv  ovoiav  rjg 
ai  7iQQOOöoi  Xvovat  tdv aXtapaza ,  idv  dnoXaveiv  tovzov  ijSr)  zbv  ßiov' 
idv  6'  vnlo  zijv  ovoiav  danaväv  tvxVr  ^neinov  avztö  zovzo  pr]  itottiv 

og  a>  61  pr)  «i^T}z%  iitißaXov  typiuv,  idv  de  /»^d'  oziovv  ü%mv 
noXvzeXug,  z<p  irjpitp  nagidioxav  avzov.  Sophilos  schlägt  vor  für  Athen 
nur  zwei  bis  drei  oyovopot  ron  der  Bule  wählen  zu  lassen  Athen.  1.  c. 
VI.  p.  228  b. 

8)  Plut.  V.  8olon.  c.  22:  rr)v  ii  'Aoetov  ndyov  ßovXijv  frage»  &rio- 
xoittiv,  o&ev  txaazog  fy«  td  iititrjdsta,  xal  tovg  doyovg  xoXdfatv:  vgl. 
Herodot.  II.  177  und  concreto  Beispiele  bei  Ath.  IV.  65  und  Diog.  L. 
VIL  168;  über  den  leitenden  Gesichtspunkt  aber  Dionys.  Hai.  XX  2: 
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A^ifVttioi  (tiv  ^ogr/„  hivxov.  ort  tou»  Jatfü^iot;»  /ta»  crpyoöff  xori  ai/<5iv 
iirtrrjdt vovxug  xtiiv  %Qi]<fi'uixiv  uti  uftixovt'Tug  rö  xoivov  i£q(ttü)oar ,  mit 

»1er  charakteristischen  Vergleichung:  vfaxe#«ijidi'toi  <5i,  ort  Totjj  7rpfcßi- 
rarotg  iitixositov  xovg  uxo<f(iovvxag  xtöv  rcoXtxtov  iv  oxm  Srjxirt  tat* 
äqpooiiov  xonto  xutg  ßaxxijgtaig  nat'etv.  Arbeitscheu,  $ctdtovQyt'a,  strafte 
auch  Seriphus  mit  Verbannung  Plut.  Exil.  c.  7. 

9)  Plut.  V.  Solon.  c.  20:  rwf  o*'  alXcav  avxov  vuficov  l'Öiog  pev  pa- 
Xtaxa  xu\  ituoddo^ng  6  xtXevtov  axt(i»v  eivai  xov  iv  axäati  prjfitttQctg 
utQi'äog  ycvonevov:  vgl.  Sera  num.  vind.  c.  4  und  Gell.  IT.  12  mit  Lc- 
lyveld  de  infamia  p.  172  und  Meier's  Hallischer  Festrede  1839.  4. 

10)  Vgl.  Isoer.  Areop.  §.  42  fg.  mitWachsmuth  I,  S.  451  und  Böckh 
Staatsh.  N.  A.  I,  S.  290  fg. 

11)  Plat.  Legg.  VIII,  p.  849:  xuig  dl  öi)  dyogavöpoig  xd  itsol  dyo- 
{jav  7t uv  dtf  txaGra  uiXtiv  tj  ö'  iittuiXtia  ut xa  xrjv  xdv  teodiv  iniaxstpiv 
xcSv  xux'  dyogdv  .  .  .  xo  Asvttoov  uv  stn  atoqpQoavvrjg  «  xcrl  vßome 
inumönove  ovxag  xoXd&tv  xov  öfouevov  xoXdoitog.  Daher  führen  sie 
tfuxvxag,  Aristoph.  Acharn.  732;  vgl.  Poll.  X.  177,  Platner,  Process  II, 
S.  341  und  St.  A.  §.  150,  not.  12  mit  den  analogen  Befugnissen  italischer 
Aedilen  bei  Plaut.  Rud.  II.  3.  43:  .<»'  quae  improbae  sunt  merces,  jactat 
nmnes,  und  Pnrs.  Sat.  I.  130  oder  Juveual.  X.  101:  de  monsura  jus  di- 
cere,  vasa  minor a  frangere  u.  s.  w. 

12 )  Herod.  VIII.  59:  iv  xoioi  dyiäoi  ut  nQot^aviaxduevoi  ganC^ov- 
xat:  vgl.  Sintenis  ad  Plut.  V.  Themist  p.  77  und  mehr  bei  Krause 
Olympia  S.  142  u.  Gott.  Altcrth.  §.  50,  not.  20;  auch  Diog.  L.  VI.  90; 
iv  Qrjßaig  vna  xov  yvpinoidgxov  ftaoxtyto&eig  xai  eXxofihvog  xov  noö*6g 
xxX.  Plato  Legg.  III.  p.  700:  roig  plv  ytyovöoi  nFoi  nuidtvotv  dfdoy- 
tiivov  dxovtiv  Tjv  avroig  ufr«  oty/J,,-  diu  riXovg,  nuial  <tt  xai  iraidaym- 
yotg  xai  tö>  nlst'axtp  o%X<o  fdßdov  xoauovGrig  tj  vov&ixqotg  iyiyvsxo. 

13)  So  auch  die  Prytanen,  Aristoph.  Acharn.  54,  Thesraoph.  935, 
namentlich  mittelst  der  scythischen  Polizeisoldaten,  St.  A.  §.  129,  not. 
14;  ferner  die  ywuixovönot,  Ath.  VI.  46,  s.  oben  §.  10,  not.  16,  §.  27, 
not.  19;  und  von  ausserordentlichen  Maassregeln  das  Beispiel  des  An- 
drotion  bei  Demosth.  g.  dens.  §.  50  fg.  oder  c.  Timocr.  §.  162  fg.  So  gab 
os  bestimmte  Taxen  für  gewisse  Dienstleistungen  bei  Festen  und  Opfern, 
Hyperid.  pro  Euxenippo  Col.  XIX.  15:  Jioyvt'Srjg  (tfv  xai  'Avxtdagog  6 
pitoixog  tioayytXXovxut  (og  nXiovug  fiio&ovvxeg  xdg  avXrjxoiSag  rj  6  vo- 
uog  xsXtvtt. 

14)  S.  oben  44,  not.  16  und  hier  insbes.  Plut.  V.  Solon.  c.  24: 
rtov  dt  ytvufiivaiv  dtä&?Giv  7ioog  £ivovg  ikaiov  fiövov  (datxtv,  aXXa  d' 
i£riy(iv  ixoilvof,  mit  der  Erklärung  des  Wortes  avxotpävxm  bei  Athen. 
III. 6.  p.  74 e:  "ioxoog  iv  xotg'ATuxm?  ov&  i£(iyfO&ai'  q>Tjct  xrjg  'Mxi- 
xijg  xug  an  «vxciv  ytvoutvag  loxdtiug,  ivu  aövoi  dnolavoisv  oi  xaxot- 
xovvxsg  x.  t.  X.  [Vgl.  dazu  Exup.  Caillemcr,  Etudes  sur  les  antiquites 
juridiques  d'Athenes  I.  p.  11.] 
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15)  Argum.  adv.  Theocrin.  p.  1321 :  %axa  xtov  txiqtoai  wen  xerl  w 
'A&rjvafc  otoiTTiyrjxotcov  ifinoomv  ij  vavxlrjQiov  'A&rjvaimv  q>äott$  ijaav 
ätdofiivui:  vgl.  Meier,  Procesa  S.  249  und  mehr  oben  §.  45,  not.  14. 
|  Verbot  des  Ankaufes  grosser  Vorratbe  in  der  Stadt,  Lys.  adv.  fruinent. 
C:  xov  vofiov  os  unayOQtvH  urfiiva  rüv  h  zij  noltt  nltiui  oirov  ntv- 
xr\%ovxu  (poouwv  ovvcovtto&ai  ] 

16)  Lysias  adv.  Dardan.  §.  C:  jj.ufts  ydo  ifitv  naofaiouifrct  xov  vo- 
fiov,  og  dnayooevti  (irjdtvu  xoSv  Iv  xrj  noXti  nXtita  atxov  nevxr]xovxa 
tpoofitüv  GvvtovBia&txi :  vgl.  Taylor,  lect.  Lysiac.  p.  321  fgg.  und  Böckb, 
Staatsb.  N.  A.  I,  S.  115  fg. 

17)  Aristot.  Oeconom.  11.  4:  xuv  xt  vopiofiatoiv  xr)i>  xaxaXXayijV 
dniSovio  utd  igani^t/,  trioat  dt  ovx  r]v  ov&tvt  otm  unoÖoodai  txio<o 
ovrt  iiQi'ao&ut  nao'  hioov'  si  61  fir),  art'o^oi;  r]v%  vgl.  Böckh,  Staatsb. 
N.  A.  1.  S.  77üfg. 

18)  Aristot.  Oecon.  II.  2.  20:  'Eytaioi  dirj&tvxee  x9W"rmv  *Of*°* 
fötvxo  (ir)  qpooeiv  %ova6v  xctj  yvvatxas,  ooov  dl  vvv  t%ovat  Savetoai  xy 
noXti. 

§•  61. 

Nur  andern  Einzelnen  gegenüber  hat  gerade  die  athenische 
Gesetzgebung  aufs  Sorgfältigste  jedem  Missbrauche  eigener 
Kraft  oder  Selbstsucht  gewehrt;  und  wenn  es  auch  daran,  so 
weit  es  das  Ganze  seinen  Bürgern  schuldig  war,  in  keinem 
andern  Staate  ganz  gefehlt  haben  mag1),  so  hat  doch  das  so- 
lonische  Recht  dabei  zugleich  noch  die  weitere  Rücksicht  in's 
Auge  gefasst,  dass  ein  solcher  Missbrauch  schon  an  und  für 
sich  entsittlichend  wirke  und  daher  selbst  da  zu  bestrafen  sei, 
wo  nach  der  Strenge  des  Begriffs  kein  fremdes  Recht  dadurch 
verletzt  war.  Nicht  allein  gegen  Freie  ohne  Unterschied,  son- 
dern sogar  gegen  Sclaven,  insofern  es  nicht  die  eigenen  waren, 
war  jede  thätlicho  Beleidigung  verboten*),  nicht  etwa  bloss 
aus  Vorsicht,  weil  Sclaven  und  Freie  niederen  Standes  in  ihrer 
äusseren  Erscheinung  wenig  verschieden  waren 3),  sondern  ge- 
radezu um  den  Bürger  nicht  zu  verwöhnen4);  und  der  einzige 
Unterschied,  der  zwischen  beiden  eintrat,  bestand  in  der  Strafe, 
die  bei  gleichem  Vergehen  gegen  Freie  noch  durch  Gefängniss 
geschärft  werden  konnte5),  wogegen  es  ganz  unzulässig  ist, 
jene  gesetzliche  Bestimmung  lediglich  auf  die  \>{}qi$  öt  aia%govg- 
yia$  oder  Angriffe  auf  die  Keuschheit  eines  Sclaven  zu  be- 
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schränken.6)  Jedenfalls  ist  vßyig  im  weitesten  Sinne  des  Wor- 
tes jeder  Uebergriff  über  die  eigene  Rechtsphäre  durch  Ver- 
letzung fremder  Persönlichkeit7  ;  und  umfasst  in  dieser  Hin- 
sicht selbst  wörtliche  Beleidigungen8),  wenn  gleich  meistens 
darunter  nur  thiitliche  Angriffe  zu  verstehen  sind,  die  dann 
selbst  wieder  in  xinyas  und  al<f%QnvQyCav  zerlallen •) ;  und 
diese  behandelte  dann  das  griechische,  namentlich  attische 
Recht  mit  um  so  unnachsichtlicherer  Strenge,  als  durch  die 
Selbstüberhebung  des  Einzelnen  zugleich  auch  sein  Verhältniss 
zum  Ganzen  gestört  erschien. 10)   Was  wörtliche  Excesse  be- 
trifft, so  müssen  hier  freilich  blosse  Schmähungen,  die  nur  zu 
polizeilicher  Ahndung  Ursache  gaben,  von  wirklichen  Beleidi- 
gungen, die  Gegenstand  gerichtlicher  Klage  werden  konnten, 
geschieden  n)  und  letztere  auf  bestimmte  Vorwürfe  in  bestimm- 
ten Ausdrücken12)  beschränkt  werden,  hinsichtlich  deren  dann 
dem  Beklagten  auch  die  Einrede  der  Wahrheit  offen  stand13); 
wenn  aber  jene  nur  wo  sie  öffentliches  Aergerniss  gegeben 
oder  amtliches  Ansehen  verletzt  hatten,  mit  einer  geringen 
Geldstrafe  belegt  wurden14),  so  stand  auf  diesen,  wenn  sie 
einen  Beamten  getroffen  hatten,  Atimie      sonst  eine  Entschä- 
digung von  fünfhundert  Drachmen,  die,  wenn  die  Ehre  eines 
Todten  dabei  betheiligt  war,  sogar  verdoppelt  oder  wenigstens 
durch  eine  ähnliche  Busse  an  den  Staat  verschärft  werden 
konnte.16)    Auch  bei  Realinjurien  traf  den,  welcher  sich  an 
einem  Beamten  vergriff,  schlechthin  Atimie ;  und  wenn  es  auch 
in  sonstigen  Fällen  von  dem  Beleidigten  abhing,  ob  er  im  Privat- 
wege  auf  Schmerzensgeld  klagen 11 )  oder  auf  öffentliche  Be- 
strafung des  Beleidigers  dringen  wollte18),  so  kam  doch  die 
letztere  Befugniss  auch  jedem  Dritten  zu19),  und  die  Strafe 
konnte  nach  dem  Antrage  des  Klägers  durch  richterliches  Er- 
messen bis  zum  Tode  gesteigert  werden. *°)  Nur  bei  Verletzun- 
gen weiblicher  Ehre  fiel  es  schon  dem  Alterthume  auf'1),  dass 
offene  Gewalt  [d.  h.  Entführung  und  Vergewaltigung]  mit  einer 
Geldbusse  abkommen  sollte,  während  Verführung,  wenigstens 
wo  sie  zugleich  das  Heiligthum  des  Hauses  verletzte,  den  Thä- 
ter  der  unmittelbaren  Rache  des  Betheiligten  preisgab»»); 
doch  erlaubte  das  Gesetz  auch  jene  als  vßQie  zu  verfolgen,  und 
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die  Geldbusse,  die  ohnehin  auch  für  ähnliche  Angriffe  auf  das 
männliche  Geschlecht  vorkommt bezog  sich  auch  hier  wohl 
auf  den  Privatweg,  wo  sie  dann  selbst  nur  den  allgemeinen 
Rechtsgrundsatz  bestätigt,  der  jede  Gewalt,  auch  gegen  frem- 
des Eigenthum,  zugleich  als  öffentliches  Vergehen  bestrafte.  *4) 

1)  Freilich  ist  von  derartiger  Gesetzgebung  aus  andern  Staaten  sehr 
wenig  bekannt;  eine  schwache  Spur  von  Schutz  gegen  Verbalinjurien 
gibt  Stob.  Serm.  XLIV.  21  aus  Zaleukus :  u-rjtielg  6h  Xsyixto  xaxug,  pqre 
xotvg  tijv  noXiv,  pqxs  löt'u  xov  noXixi]V ,  aXX'  ot  xmv  vouiov  tpvXaxeg 
iniftsXtto&iov  t(3v  nXrjufitXovvxmv  jiqcoxov  plv  vov&txovvxeg,  iav  6h  u.jj 
neid-wvTctt  ^aiovvrfj.  [Gesetze  gegen  vßgig  s.  Tölfy,  C.  J.  A.  d.  1157 
— 1168  mit  Comment.  p.  581  ff.  Grundsatz:  ndoa  vßgig  örjfioaiöv  iaxtv 
ad(*Tiu.cc  Argum.  in  Demosth.  Mid.  p.  513.] 

2)  Atb.  VI.  92.  p.  267:  'A&qvaioi  6r)  xal  xijg  xmv  6ovXmv  noovoovv- 
teg  *V]tr)i  ivofio&tzrjOav  xal  vnho  6ovXmv  ygaopag  vßofmg  sivai'  'Ynt- 
Qi'dqs  yovv  6  QrjxooQ  iv  xm  xaxd  Mavxt&iov  aixtag  mrjaiv'  E&toav  ov 
fiövov  inho  xmv  iXev&iomv,  aXXa  xal  iäv  xtg  tig  dovXov  ompa  vßotorj, 
yoamag  tfottt  xara  xov  vßgioavxog'  xa  o/ioia  ffyfjxf  xal  Avxovgyog 
iv  xm  xara  Avxöyoovog  ngmxm  mal  drju.oo&£vT)g  iv  xa  xara  Mttdfov: 
vgl.  Dem.  Mid.  §.  48  und  Diodor.  L  77. 

3)  Xenoph.  Rep.  Ath.  L  10:  ov  d'  tvextv  ioxi  xovxo  inizmoiov, 
iya  waäom'  tl  vouog  r\v  xov  So v Xov  vno  xov  iXtv&toov  zvnxBofrai.  ij 
xov  fif'roixov  rj  tov  dntXtv&foov ,  noXXdxig  av  olq&tlg  ttvai  xov  'A&tj' 
vatov  dovXov  Inaxa&v  av'  ta&Tjxü  xt  yäq  ov6hv  ßeXxtm  fj«  6  6r}pog 
avzo&i  %  ot  dovXoi  xal  ot  pixotxoi  xal  xa  ttdrj  ov6hv  ßtkxiovg  ttaiv. 

4)  Aeschin.  c.  Timarcb.  §.  17:  ov  yäg  vnho  xmv  olxtxmv  fonovda- 
xtv  6  vou,o&STr]g,  aXXd  ßovXouivog  vu,äg  i&i'oat  noXv  dnixtiv  xrjg  xmv 
iXsv&iomv  vßqimg  nQoaiyoaipt  u,rjd'  etg  xovg  dovXovg  vßo£&iv:  vgl.  Dem. 
Mid.  §.  46:  ov  yao  Zotig  6  nuc%mv  meto  dtiv  exonetv,  dXXa  xo  noaypa 
onoiov  xt  xb  yiyvöfievov j  Inttdi]  dh  tvotv  ovx  imx^dtiov,  fiijxe  jiq6q 
dovXov  fuj(r'  oXmg  i&ttvat  noaxxHv  inixa^tv.  [Vgl.  St.  A.  114,  7,  Her- 
mann zu  Becker,  Charikles  III.  S.  30  ff.  und  Büchsenschütz,  Besitz  und 
Erwerb  S.  152.  Note  1.] 

5)  Demosth.  Mid.  §.  47:  iav  dh  aoyvotov  xifxrj&rj  xrjg  vßoHog,  6t' 
cTeoO'co,  iav  iXtv&toov  vßgiarj,  fiezQ1  av  i^tt'arj.  Bei  Todtschlag  war  [frei- 
lich „nach  den  alten  Oesetzgebern14,  sichtlich  nach  Drakon,  die  kleinen 
und  grossen  Diebstahl  gleich  bestraften],  selbst  die  Strafe  völlig  gleich, 
Lycurg.  c.  Leoer.  §.  65. 

6)  Wie  Meier,  att.  Proc.  S.  321  fg.  wollte;  s.  dagegen  Becker  Char. 
a.  a.  0.  S.  44  fg.  und  m.  Synib.  ad  doetr.  jur.  Att  de  injur.  actionibus. 
Gott.  1847.  4,  p.  18  fg. 
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7)  Daher  die  Gegensätze  von  vßqig  and  fuYoftti?,  Odyss.  XVII  487. 
dt'nrj,  He8iod.  foy-  x.  r}.  215,  oaxppoov»'^  Xenoph.  Cyrop.  VIII.  4.  14  daher 
d&toxtjg  xai  trppts  xa^  adixta  verbunden  Plate  l'olit.  p.  309,  vgl. 
WachsmnÜi  I,  ö.  843  und  Lebrs  in  Abhh.  d.  deutschen  Gesellschaft  zu 
Königsberg  IV,  S.  163  fg.,  (sowie  Nägelsbach,  uachhum.  Theo).  Ahschü. 
Ü,  2.  8.  321  ff.] ;  insbes.  aber  Aristot.  Khctor.  11.  2.  5 :  xai  o  vßoi'fap  d' 
ohyugti'  iaxl  yao  vßoig  xo  7todxxttP  xai  Xiyap.  olg  ttic%vvii  toxi  xto 
ttuogoi'ti,  m)  tva  ri  y  yvrtxai  avzfß  aXXo  17  ort  iytpuo,  alX  onatg  rp&i} 
vt  yuo  urttnotavvTti  ov%  vßgi^uvatv  aXXd  tifiiooovvxai  .  .  .  utxtop  d« 
n'jg  lyAovjj,;  roiV  v{5qi£ov<hv  ,  ort  oiovrat  xuxdg  douipxn  uvxoitg  imtgt- 
%uv  (idllov,  dto  ot  ff'oi  xai  of  nlovaioi  vßgioxai''  virtQ^tiP  yäp  otopxai 
vßgi^ovxtg'  vßot<og  dl  axifita  ö  d'  dxi(iä^(av  oXtytogei'  xo  yap  pqdirös 
u£tov  o vi nii uv  i%u  xiur\v  ovx'  üya&ov  ovxi  xaxov. 

8)  Argum.  Demosth.  Mid.  p.  513:  Uynat  yäp  vßoig  ^  dt  uioxQovgyiai 
xai  17  diu  Xöytop  xai  r)  dta  nXi}y(ÖPi  vgl.  Bekk.  Anecdd.  p.  355:  vßoig 
dl  xai  ccpfv  nXrjyoiv  ptxa  nooitT)XaxiOfiov  xai  iiußorlijs  (oder  inrjoeiug, 
wie  Etymol.  M.  p.  774?) 

tl)  Schol.  Demosth.  Mid.  §.  46:  i>0pis  phv  yap  xat  ij  rov  nliffmp, 
vßoig  dl  xai  17  a/ajpä  ourowta:  vgl.  Herald  Aniroadvers.  p.  122  fgg. 
397  fg.  und  Platner,  Process  II,  S.  193  fg. 

10)  Aeschin.  c.  Timarch.  §.17:  olms  dl  h  dtjfioxQaxia  xop  eig  ortovv 
vßQtoxijp  xovzop  ovx  inixrtdeiop  tlpai  rjyrjoaxo  avpnoXixtveo&ai:  vgl 
Soph.  Oed.  Tyr.  875:  vßoig  qpvzevu  xvoappop,  und  Schol.  Demosth.  Mid. 
§.  1 :  dto  Srj  xai  f urtv,  ort  itccvrag  vßoi'£ei,  xo  ttov  tvoapvcov  idtov  ctv- 
tov  xari^yootJf .  [  Yßotarodtxat  nach  Krateros,  des  Sammlers  der  tyr/<pt'a- 
ftara  Aasdruck  of  pr}  ßovXofitPoi  xag  di'xag  tiaayaytip ,  häufig  in  Sici- 
lien  Poll.  VIII.  122,  also  solche,  die  die  Einleitung  des  Processen  ver- 
hindern.] 

11)  Vgl  Salmasius  Observ.  ad  jus  Att  p.  262  fg.  und  m.  not.  t»  ci- 
tirte  Abh.  p.  5  fg.,  sowie  das  Note  1  angeführte  angebliche  Gesetz  des 
Zaleukus. 

12)  'Anofärixu,  vgl.  Lysias  adv.  Theoran.  1,  §.2  und  Isoer.  adv.  Lo- 
chit.  §.  3:  wotf  xai  jr«p)  xrjg  xaxtjyooi'ag  popop  ffoea*',  og  xtlevtt  roi»c 
Xiyopxdg  rt  x<op  dnofärjnop  ntpxaxoaiag  dpa^uä^  atpttltiv,  mit  Taylor 
lect.  Lysiac.  p.  340. 

13)  Demosth.  Aristocr.  §.50:  ap  xtg  xaxrig  ayogevi/t  xä  Vivdr] 
7iQoot&t{xt»  (ö  popos)  tog  «t  yt  xal^9r]  npooqxo*:  vgl.  Dio  Chr.  XV.  8: 
xaxr/yoptat  didtoaip  6  pöftog  yociipac &ai  tovxov,  og  av  ßXaaq)Tjfifj  xtpu 
oj'x  fymp  dxudtt~£ai  «fpi  <op  Xiyn  ottylg  ovdiv. 

14J  Plut.  V.  Solon.  c.  21:  £mrxa  dl  xaxug  tiynp  ixailvoe  xooe  U- 
ootg  xai  dixuoxriQioig  xai  apjt/ot;  xai  &ta>Qt'ag  ovorjg  a'ya>r«r,  rj  rpft> 
donffidg  trp  (dtcirth  dvo  d  allag  dnott'vtiv  (ig  xo  ÖTjfiöoiov  (xa£t;  vgl. 
Lysias  pro  milite  §.  ti:  affayyfrtaprof  rtf oc  <o$  ^y»  iotdopot>t,  rov  pq- 
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pov  anayootvovxog,  idv  xtg  dgxt)v  Iv  awtdo{(p  Xoidooy,  naQu  xov  vopov 
frutcooai  rj£ta>aav  imßaXovxeg  x.  t.  X. 

15)  Demosth.  Mid.  §.  32 :  av  ulv  xoCvvv  idicoxrjv  ovxa  xivd  avxmv  vßoiarj 
xig  rj  xaxmg  ffarj,  yQayrjv  vßotoag  xai  ötXTp  xaxry/OQlug  Idlav  <p«v£frai, 
idv  de  &ea(io&trr]v,  dxtfiog  t-arat,  xadditafc  .  .  .  xai  ov  fiovov  neol  rov- 
Ttov  ovxmg  £%£tt  dXXd  xai  neol  ndvxmv^  olg  av  r)  rtoXtg  xivd  ddeiav  rj 
(tr ftpavrjtpOQiav  rj  xiva  xtp.r)v  dm.  [Aristot.  Problem.  XXIX.  14:  eav  piv 
xtg  do%ovxa  xaxmg  tftri?,  fieyaXa  rä  iirixifiia,  idv  de*  xig  tduoxrjv,  ovdiv.] 

16)  Plut.  V.  Solon.  c.  21 :  inaiveixai  de  rov  ^dtavoe  xai  6  xeo- 
Ava>»  vopog  xov  xefrvrjxoxa  xaxmg  dyoQeveiv:  vgl.  Demosth.  adv.  Leptin. 
§.  104,  adv.  Boeot.  de  dote  %.  49,  und  Lex.  rhetor.  Dobr.  p.  671:  idv 
xtg  xaxa>?  etnrj  xivd  xmv  xaxoi%0(iivmvy  xai  (xaV?)  vno  xmv  ixeivov 
naidmv  dxovorj  xaxmg,  nevxaxoat'ag  x.axadixaad'elg  mmetXe  xm  drjpootm, 
xgidxovxa  dh  t<5  Idimxrj'  '  YneQMÖrjg  de  iv  xiß  xaxd  Jmoo&eov  x^Xiag  fiev 
Zrjpuova&ai  xovg  xaxotxofiivovg  mr\ai%  nsvxaxoaiag  dl  xovg  £tovxag. 

17)  Harpocr.  p.  11:  alxi'ag  eldog  d{xr\g  ioxlv  Idimxixrjg  inl  rtXrjyaig 
XuyxccvopivTjg ,  rjg  .  .  .  6  (ilv  xaxrjyoQog  x'fxrjfia  ^Tztygdrpexai,  onooov 
Sonst  afciov  tivat  xo  aoYxijjtta,  ol  dl  dixaoxa),  imxgivovat :  vgl.  Salmas. 
Obaerv.  p.  224  fg.  und  Meier,  Proc.  S.  547  fg. 

18)  Demosth.  Mid.  §.  28:  ort  xai  dCxag  {Mag  didmoiv  6  vofiog  Ipoi 
xai  yoa<pr)v  vßqemg  .  .  .  ft  d'  iym  xr]v  enl  xmv  idtmv  äixmv  nXtovtfctav 
dcpelg  xrj  nöXei  nagaxmom  xrjg  xtfifootag  ....  japiv  ov  ßXdßrjv  drjitov 
rovY  av  elxoxmg  iviyxoi  (tot  nao'  vfimv:  ?gl.  adv.  Con.  §.  1  und  Poll. 
VIIL  42:  xrjg  plv  vßoemg  xo  xi'firjua  ovx  r]v  xov  na&ovxog,  alXa  dif 
uooiov. 

19)  Plut.  V.  Solon.  c.  18:  fr»  (ihxot  fiäXXov  ot6(i(vog  ö*t£v  inaoxttv 
xij  xtov  noXXtov  do&tvtta  navxl  Xaßsiv  öi'xrjv  imio  xov  xaxaig  retnov- 
&6iog  Edmxe'  xai  yao  nXryyivxog  hxtgov  xai  ßXaßtvxog  xai  ßiao&ivxog 
t^fjv  ttß  dvvafiivtp  xai  ßovXofxtva)  yod(pto&at  xov  ddixovvxa  xai  öitö- 
xeiv:  vgl.  Isoer.  adv.  Lochit.  §.  2:  neol  de  xrjg  vßoeaig,  <ög  xoivov  rov 
jcoctyuaxog  ovxogy  ifcoxt  xai  ßovXofxtvco  x<ov  noXtxcöv  yQatpafif'wp  noog 
xovg  &eouo&4xag  ttstX&etv  tlg  vfidg. 

20)  Ljsias  bei  Etyraol.  M.  p.  774:  xat'roi  xig  ovx  oldev  vficöv,  uxi 
?)  plv  aixi'a  iQrjfidxcav  toxi  povov  xiprjaui,  xovg  vßoi&iv  do&avxag 
f&OTiv  vptv  &avdxa>  ^rjfiiovv; 

21)  Plut.  V.  Solon.  c.  23:  oXag  dh  nXefoxrjv  dxoniav  k*%*iv  ot  »fpi 
xmv  yvvatxtov  v6{ioi  xai  ZoXmvt  doxovor  (totxov  pev  yap  dveUiv  xm 
Xaßovxi  Udaxev,  iav  d' dondorj  xtg  iXs v&tqav  yvvaixa  xai  ßi'aarjtai,  fij- 
(ii'av  ixaxov  äQa%{uig  fra^,  xa»  nooayaytvij,  ffxoat,  itXr)v  oaai  mtpaa- 
fitvag  TcaXovvxaty  Xeyoov  dr)  xdg  txa(oag  x.  r.  X.  [Die  doitayr)  als  älteste, 
in  Sparta  noch  immer  gebräuchliche  Form  der  Eheschliessung  kommt 
dabei  in  Betracht,  also  die  Voraussetzung  nicht  sowohl  der  yßqig  als 
des  fotoff,  so  ist  dontty^fuciog  6  6V  iomt«  rj  dt  äXXqv  xtvd  nootpaatv  «q- 
xao&t}g  in  Bekker  Anecdd.  gr.  p.  5;  vgl.  oben  §.  29,  not.  12.] 

h.  m.  31 
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22)  Demosth.  Aristocr.  §.55:  ln\  Sduccnn  ij  in)  uqrol  ij  inl  u&tlq/tj 
jj  inl  tfvyarp),  ij  inl  naXXaxy ,  rjv  civ  in'  iXfv&iooig  jratoh  txy,  xo» 
inl  xovxcov  reo  xxet'vavxu  d&(ßov  noiet:  vgl.  Plat.  Legg.  IX.  p.  874 :  iar 
iXtv&ioav  yvvctixct  0ta£r/tai  rtg  rj  ncttöcc  ntol  ra  dtpoodioia ,  vijjrotfr 
xt&vdxm  vno  xe  xov  vßoio&ivxog  ßt(<  xcei  vxo  naxQOg  17  aäfjqptov  ij 
vtitov'  idv  xt  avrjQ  imxv%ij  yufiexy  ywatx)  ßia^o(itvyt  xxsivag  tov  ßut- 
{ofitvov  fort»  xa&aoög  iv  xm  vö|ua>  nebst  dem  Bruchstücke  des  soloni- 
schen  Gesetzes  bei  Lacian.  Eunuch,  c.  10  und  mehr  oben  §.  29,  not.  3. 

23)  Lysias  de  caede  Eratosth.  §.  32:  ort  xsXsvn,  idv  xig  äv&oa- 
nov  itev&toov  rj  naida  ctla%vv>)  ßt'a.  6tnXrjv  xr)v  ßXdßrjv  6<ptt'Uiv,  idv 
61  yvvuixa,  t<p  alanto  dnoxxtivnv  i^artc,  iv  xoig  ctvxoig  iviitcVui, 
mit  dem  Zusätze:  ovxcag,  a  dv6osg,  xovg  ßtafrpivovg  iXdxxovog  t^ua; 
a£tovg  r]yr]oaxo  tlvat  rj  xovg  nti&ovxoig'  xmv  plv  ydo  ddvaxov  xaxiyvta, 
xoig  6t  6mXr]v  inoir,at  xijv  ßXdßrjv ,  qyovfifvog  xovg  (ihv  diaxoarxofu- 
vovg  ßiu  vno  zcov  ßiao&evTwv  (iiotio&ai,  xovg  6t  net'oavxag  ovxcag  ttv- 
xtov  xdg  tyvxetg  Siuq^OtiQeiv ,  oxjc'  oixftoxitjag  txvxoig  noieiv  xdg  dllo- 
TQiag  ywaixag  r\  xoig  avdodoi,  xai  ndoav  in  ixsivotg  xr)v  olxiav  ye- 
yovivai,  xai  xovg  nai6ag  d6rjXovg  ttvai  onoxiqtov  xvyjdvovoiv  ovx&g' 
dv&  tov  6  xov  vofiov  xifrtlg  d-dvaxov  avxoig  inot'rjOf  xr)v  £i}iLiav,  wor- 
aus übrigens  zugleich  erhellt  ,  dass  auch  bei  dem»,  adv.  Agorat.  §.  66: 
xai  iXrjtp^rj  ftoi%og  xai  rovrov  Qdvaxog  q  ^\ii'u  ioxiv,  nur  auf  da<s 
augenblickliche  Tödtungsrecht  geht,  das  bei  gerichtlicher  Behandlung 
nach  adv.  Neaerani  §.  66  wegfiel ;  vgl.  Meier,  att.  Proc.  S.  330  und  über 
das  Verhältniss  der  Stelle  des  Lysias  zu  der  plutarchischen  not.  21  meine 
not.  5  citirte  Abb.  p.  25  fg. 

24)  Demosth.  Mid.  §.  42 :  xai  ö-faipf  f*K  oaca  ustfrvog  ooyijg  xai 
(itag  dfciovoi  xovg  txovot'iog  xai  6t  vßgtv  nXr^ß(itXovvxo:g  .  .  .  av  (ilv 
txdtv  ßXdxprjy  6t7tXovv,  av  d'  dxav,  dnXovv  xo  ßXäßogxsXsvovoiv  ixxtviiv 
.  .  .  ctv  ö*t  (iixqov  ndvv  xtfirjfiaxog  d£iov  rtg  Xdßyj,  ßt'ot  6h  rovro  dtpi- 
Xtjxai,  xo  Coov  xrp  Srjpooi'fo  nQooxifidv  ...  ort  ndvÖ'  oaa  Tig  ßut£6u.t- 
vog  nqdxxtiy  xoivd  dSix^pLctxci  xui  xuxa  uov  t£to  xov  itodyfiaxog  ovxoav 
jjyftro  6  voiio&ixrjg:  vgl.  Herald.  Anim.  p.  334—356  und  Meier  Prot 
S.  476  fg.  544  fg.  Allerdings  macht  der  Sehol.  Plat.  Republ.  V.  p.  465 
oder  das  Lex.  Rhetor.  Dobr.  p.  665  wieder  zwischen  ßictfav  und  ßiag 
Öt'xT]  einen  Unterschied,  bemerkt  aber  dabei  zugleich,  dass  derselbe  für 
das  praktische  Recht  ganz  irrelevant  sei. 

§.  62. 

Von  diesen  Vergehen,  die  als  Missbrauch  der  Freiheit  und 
Mangel  an  Herrschaft  über  sich  selbst  betrachtet  wurden,  schied 
übrigens  das  griechische  Recht  aufs  Schärfste  diejenigen,  welche 
aus  gemeiner  Habsucht  uud  Verworfenheit  entsprungen  unter 
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dorn  Namen  xaxovgyiu  zusammengefasst ')  und  demgemäss 
nicht  nur  mit  den  härtesten  Capitalstrafen  bedroht,  sondern 
auch  in  den  meisten  Fällen  ohne  langes  richterliches  Verfahren 
der  vollziehenden  Behörde  zu  behandeln  überlassen  wurden.*) 
Charakteristisch  ist  für  sie  im  Gegensatze  mit  der  offenen  Ge- 
walt der  vßQig  die  Heimlichkeit  der  Nacht,  mit  der  sie  gröss- 
tentheils  ihr  Werk  im  Dunkel  der  Nacht  oder  sonst  im  Ver- 
borgenen betreiben8),  eben  dadurch  aber  ihr  Unrecht  gleich- 
sam selbst  eingestehen,  und  folglich  nur  an's  Licht  gezogen 
zu  werden  brauchen,  um  sofort  Gegenstand  der  Strafe  zu  wer- 
den, die  in  der  Regel  bereits  gesetzlich  bestimmt  war. 4)  Na- 
mentlich gehört  dahin  der  Diebstahl  in  allen  seinen  Formen, 
der  um  seiner  unlauteren  Quelle  willen  nach  Umständen  selbst 
härter  als  offene  Gewalt  bestraft  werden  zu  müssen  schien6); 
und  wenn  gleich  auch  hier  in  gewöhnlichen  Fällen  dem  Be- 
theiligten die  Wahl  zwischen  dem  Privatwege  und  öffentlicher 
Verfolgung  freigelassen  war 6 ),  so  blieben  doch  noch  zahlreiche 
Besonderheiten  übrig,  die  vorzugsweise  die  öffentliche  Ahndung 
herauszufordern  galten7):  Einbruch8),  Plünderung  von  Tem- 
peln 9)  und  Gräbern 10),  Entwendung  aus  Bädern  und  sonstigen 
öffentlichen  Orten11),  Menschenraub,  selbst  gegen  Sclaven  18), 
Wegelagerung18)  und  nächtlicher  Ueberfall  auf  der  Strasse14), 
Taschendieberei lß)  und  ähnliche  Angriffe  auf  Personen  und 
Eigenthum ,  die  ihrer  Natur  nach  gemeiniglich  auf  frischer 
Thatlfi)  entdeckt  und  der  gesetzlichen  Strafe  unterzogen  zu 
werden  pflegten.  Auch  betrügerische  Gaukelei  scheint  zu  die- 
ser Classe  von  Vergehen  gerechnet  worden  zu  sein17);  wäh- 
rend dagegen  Giftmischerei ,8)  und  Brandstiftung  wieder  unter 
eine  dritte  fallen19),  deren  Grund  zunächst  in  Hass  oder  Zorn 
gesucht  worden  zu  sein  scheint,  und  die  d esshalb  insbesondere 
auch  alle  Arten  von  Mord  oder  Todtschlag  und  absichtlichen 
Verwundungen  begriff.  ,0)  Nur  wurden  diese  nach  attischer 
und  gewiss  auch  sonstiger  griechischer  Vorstellung  zugleich 
aus  dem  religiösen  Gesichtspunkte  einer  Verunreinigung  be- 
trachtet, von  welcher  das  Land  zu  befreien  gottesdienstliche 
Pflicht  sei. 81)  Wenn  ihre  Behandlung  daher  auf  der  einen 
Seite  mit  grossen  Förmlichkeiten  und  Vorsichtsmaassregeln 
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verknüpft  war,  um  auch  den  Schuldigen  nicht  ohne  volle  Ueher- 
zeugung  zu  verurtheilen  **),  so  fielen  derselben  anderseits  auch 
nicht  bloss  unvorsätzliche  Thäter,  die  wenigstens  auf  eine  Zeit 
lang  das  Land  meiden  mussten"),  sondern  selbst  unzurech- 
nungsfähige und  leblose  Gegenstände,  durch  welche  der  Tod 
eines  Menschen  veranlasst  worden  war,  anheim.  *4)  Auch  der 
Selbstmord  konnte  aus  dem  doppelten  Gesichlspunkte  der  Ver- 
unreinigung und  Eigenmacht  nicht  ungeahndet  bleiben  *5),  wo- 
gegen die  Beispiele  einzelner  Staaten,  welche  dem  gerechtfer- 
tigten Lebensüberdrusse  eine  freiwillige  Abkürzung  seiner  Tage 
gestatten 8 fl),  nichts  beweisen;  anderwärts  wurde  derselbe  viel- 
mehr wie  in  Athen  *7)  mit  Abhauen  der  rechten  Hand,  oder 
doch  mit  dem  Verluste  der  gebräuchlichen  Todtenehren  be- 
straft. *8)  Gleichwie  endlich  bei  den  vorhergehenden  Classen 
von  Verbrechen  auch  die  Hehlerei  dem  Schicksale  der  Mit- 
schuld nicht  entging  so  unterlag  bei  der  zuletzt  erwähnten 
auch  die  intellectuelle  Urheberschaft30)  der  gleichen  Strafe 
mit  der  That  selbst81),  wobei  nur  zu  bemerken  ist,  dass  der 
nämliche  Ausdruck  ßovtevatg  auch  in  weiterer  Bedeutung  und 
namentlich  für  widerrechtliche  Beeinträchtigung  in  Confiscation- 
sachen  vorkommt88) 

1)  Aristot.  Politic.  IV.  9.  4:  yiyvovzui  yuo  ot  j**v  vßoiazal  xai  p$- 
ycckoxovrjQOi  fidllov,  ot  xaxotoyoi  xal  fitxQonovrjgoi  Uav'  zmv  S' 
adixtiiucrav  zct  (ilv  yCyvtzctt  St  vßoiv,  ra  diä  xaxovoyi'av :  vgl.  Rhe- 
tor.  II.  16:  xal  a^txiy/iofTa  aSixovöiv  ov  xaxovoytxdy  dtta  zd  fiiv  vßot- 
ext  xa,  ra  9\  dxoaxevztxd,  olov  elg  atxtav  xal  potgtla» :  auch  Plat.  Re- 
publ.  IV,  p.  422  A,  VIII.  p.  552  D,  mit  Herald.  Anim.  p.  261  fg.  und 
Lelyveld  de  infamia  p.  64  [sowie  Telfy.  C.  J.  A.  n.  1147-1156  raitCom- 
ment.  p.  569  ff.] 

2)  Vgl.  die  athenischen  Eilfmänner  bei  Bekk.  Anecdd.  p.  250  oder 
Poll.  VIII.  102:  litffitXovvTO  dl  zmv  tv  tw  dtGfi<ozt]Qi'(p  xal  anrjyov 
xXinzaq,  dvdQccnodtozds,  XconoSvzag ,  el  (ilv  opoloyoitv,  &avcczcicovzf$, 
d  6%  fii]%  tladiovzeg  tig  zd  öixaozrjoitt,  xdv  dlco<Hv,  unoxztvovvztg,  mit 
Meier,  bon.  damnat.  p.  42  oder  att.  Proc.  S.  74  fg.  228  fg.  356  fg.  and 
was  sonst  St.  A.  8.  137  und  139  hierher  Gehöriges  angeführt  ist,  [sowie 
Perrot,  Droit  public,  p.  270 ff.,  T&fy,  C.  J.  A.  n.  596-598.  625-626. 
1062.] 

8)  Daher  der  Redner  adr.  Theocriu.  §.  65:  xal  xovg  ßiv  allovg, 
oüoi  xttxovoyovvzie  ßXdnzovOL  ti  xovg  ivxvy%dvovzctef  zoig  plv  xtov  of- 
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xoi  tpvXaxr)v  xaxaoxrjaavxui  om&iv  e<m,  xoi>s  d'  ivöov  pivovxaq  xrjs  vvx 
tos  firjälv  na&tiv  x.  x.  X. 

4)  Demostb.  Timocr.  §.  113:  tm  9'  dXovxi  mv  at  dnaymyaC  tictv, 
ovx  iyyvrjxag  xaxaoxrjoavxi  txxiaiv  slvcci  xmv  xXrppdxmVy  dXXd  4fräW- 
xov  xr)v  gijiiiav:  vgl.  Xenoph.  M.  Socr.  I,  2.  62  und  für  Lacedaemon 
Thuc  1. 134 :  is  top  Kaiädav,  ovneg  xovg  xaxovgyovs  ipßdXXtiv  el<6&B<sav. 

5)  Aristot.  Probl.  XXIX.  16:  Std  xl  inl  fihv  xXonjj  »dvaxog  r] 
fita,  i.il  dh  vßoti,  [ittfavi  ovar)  dSixia,  xifirjois  xi  XQr)  na&iiv  rj  dno- 
rärort;  ij  Öioxt  xo  phv  vßotfctv  dv&omnivov  icxi  nd&os  xal  ndvxes  nXiov 
ij  iXaxxov  avxov  (texixowH,  rö  dh  xXinxetv  ov  xmv  dvayxaimv\  xal  ort 
6  xXinxsiv  ImxsiQtov  xal  vßoittiv  av  nooiXoixo:  vgl.  Xenoph.  Oecon. 
XIV.  5. 

6)  Demostb.  adv.  Androt.  §.  26:  noXXal  odol  Öta  xtov  vofimv  inl 
xovs  r)8ixryxoxas'  otov  xrjs  xXonrjs'  $QQmocci  xal  aa vx<ß  nutzt vhs ;  ecnayt, 
iv  x^X  uts  #'  6  xivöwos'  do&fvioxtoos  *f;  xoig  doxovoiv  imrjyov,  xovxo 
noirjoovoiv  ixefvoi'  (poßst  xal  xovxo;  yodtpov'  xaxttpepq>n  aavxbv  xal 
nivtjs  mv  ovx  av  i'xots  x1^""»  ***toa* >  Sixdfav  xXoni)s  noog  StatxjjxtjV 
xal  ov  xivdvvtvous. 

7)  Plat.  Republ.  I,  p.  344  B:  xai  ydo  ttooovXoi  xal  dvdoanodioxul 
xal  xoizcDQvx01  *«'  dnoozBQtjxal  xai  xXinxai  ot  xaxd  piorj  ddixovvxes 
xmv  xoiovxmv  xaxovQyTjftdxatv  xaXovvxai:  vgl.  IX,  p.  575  B,  Poll.  VI. 
150  und  Platner,  Process  II,  S.  167  fg. 

8)  Toixmovxeiv,  Aristoph.  Plut.  165,  Atb.  VI.  12  p.  228  u.  s.  w. 

9)  leQoovXttr,  G.  A.  §.  10,  uot.  14,  freilich  ein  weiter  und  schwan- 
kender Begriff,  Syrian.  ad  Hermog.  T.  IV,  p.  497  Walz:  olov  6  msvymv 
ltQoavX(as  yoa(pr)v  iott,  ms  ttooovXog  ioxiv  6  tpidXas  i£  ttomv  dtpaioov- 
pevog,  6  oxstpdvovs,  6  Q'vfitaxr'fQia,  xal  ooa  xoiavxa  f/dtxoac  ovoftdfav, 
b  6\  Öimxmv  toei,  ms  iSQoavXog  ioziv  6  Xu&qo.  nuoubv  *ls  fcoa,  6  ypa^n 
xaxovoyto  XQatvaiV  xöv  v*d>v ,  6  Xapßdvtov  i£  leotSv  anto  ovx  ctni&txo, 
6  xrjs  m'azsios  xb  &tiov  dnoottotov:  doch  gehört  er  jedenfalls  auch  hier- 
her; vgl.  Plat.  Legg.  IX,  p.  854 D  und  Arg.  Demostb.  Aristog.  I,  p.  767. 
[So  gehörte  das  Abschlagen  eines  heiligen  Baumes  z.  B.  unter  diese 
Verbrechen,  in  Athen  richtete  der  Areopag  über  die,  welche  heilige 
Olivenbäume  gefällt,  Lys.  n.  xov  arjxov  Or.  VII.  §.  2.  22.] 

10)  rvußa>Qvx*iv,  s.  Seit.  Emp.  adv.  Math.  VII.  45,  Paus.  I.  36.  5. 
Charit.  Aphrod.  I.  9,  und  mehr  bei  Davis,  ad  Cic.  Tuscul.  I.  12,  [sowie 
die  gegen  Räuber  der  Gräber  gerichteten  Inschriften  z.  B.  Böckh  C.  J. 
HI.  n.  4288.  4291.  4300.  4303.  4321.] 

11)  Aristot.  Problem.  XXIX.  14:  Sid  xi  nozty  idv  piv  xis  ix  ßu~ 
Xavkiov  xXiy>t]  rj  ix  naXaiaxqas  ij  i£  dyoods  rj  tmv  xotovx&v  zivös>  *a- 
vdxm  ^j*to«rat,  idv  di  xis  i£  olxCas,  ÖmXovv  trjs  «{/«ff  xov  xXippaxos 
dnoxivti;  vgl.  Demostb.  adv.  Timocr.  §.  114:  xai  tC  xig  y  ix  Avxiiov 
rj  ig  'Jxaörjii/as  rj  ix  Kvvoodoyovs  tpdxtov  rj  Xqxv&iov  rj  dXXo  xi  tpav- 
Xoxaxov  rj  xmv  axevtäv  xi  xmv  ix  xmv  yvpvaoimv  vwiXoixo  rj  ix  xmv 
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Xi^iivav  vjiIq  8ixa  äocexfidg  xal  xovxoig  &dvaxov  tlvai  tijv  fapiav  mit 
der  Note  y.  Taylor  und  Diog.  L.  VI.  52 :  ld(ov  (iBioaxvXXiov  tiHxxwxXi*  - 
xrjv  iv  ßaXavBtu:  auch  Plaut.  Uud.  II. 3.  52  u.  8.  w  [Marktdiebe  schimpf- 
lich bestraft  Poll.  X.  77:  xtä  xv<p<ovi  xov  ttv%iva  iv&ivxa  Öti  naou- 
yova&ai  xov  irtol  xrjv  dyoodv  xaxovoyovx«.  Ausdrücklich  auch  der  Dieb- 
stahl im  Hafen  darunter  begriffen  Aristot.  Probl.  XXIX.  14:  tov  ttvxov 
Öt  xoonov  nal  xm  iv  to>  hfxtvt  xXinxovxi  ov  fiovov  tov  Iduoxrp  ßlctx- 
xmv  dXXd  xal  zrjv  nöXiv  alo%vvuv.\ 

12)  Bekk.  Anecdd.  p.  219:  drÖQanoÖiozqg  6  xovg  dovXovg  dno  zav 
dtoiroxoSv  dno<t7ic5v  flg  iavxöv  rj  6  xovg  iXBv&ioovg  ttg  dovX*(av  «i«- 
ytov:  vgl.  Lykurg,  bei  Harpocr.  p.  25:  &avpd£<o  6*'  sl  xovg  dvdoano- 
dtazdg  xtov  olxsztöv  rjfidg  dizoGzfoovvzctg  fiovov  9'avdzco  £r}fiiov(itv,  und 
im  Allgem.  Isoer.  n.  dvötd.  §.  90,  Demosth.  Philipp.  I,  §.  47  a.  s.  w. 

13)  Arfixtici,  mit  dem  vorhergehenden  verbunden  bei  Plat.  Legg. 
VII,  p.  823:  (irfS'  av  ayoag  dv&Qtontov  %axd  ddXazzav  Xr,<tz(iag  xt  ?fif- 
oo$  ineX&tbv  imiv  e-rtQBvzdg  mfiovg  xal  dvöpovg  ditoxtloi:  vgl.  VIII, 
p.  831  und  über  Seeräuber  insbes.  Lucian.  Nävi*,  c.  14:  anays  xoog 
xov  oxQuxriyov  iog  xiva  7iHQaxr)v  ij  xaianovxiGx^v  [mit  BüchsenschOtz, 
Besitz  und  Erwerb  S.  619  -  520.] 

14)  Demosth.  adv.  Conon.  §.  37:  xoi'xovg  xoi'vvv  SiogvzzovzBg  xeri 
naCovztg  zovg  dizavzoivzag,  insbes.  um  Mäntel  zu  rauben,  \0itodvtei*, 
[Aristoph.  Av.  496,  Tbesmopb.  817],  vgl.  Ath.  VI.  12.  p.  228:  n  Xaxo- 
Svrsiv  xdg  vvxzag  rj  zoixcoqvxsiv  t  [auch  Alexis  Ath.  1.  c:  tiJs  vvxxog 
ovrog  xovg  dnavxtovzctg  naitt  yvpvovg  unavzag]  und  Plat.  Legg.  IX, 
p.  874  mit  d.  Erkl.  zu  Hesych.  II,  p.  515,  wo  es  freilich  mehr  auf  die 
obigen  Bäderdiebe  (not.  11)  bezogen  ist;  über  die  Strafe  aber  Lysias 
adv.  Agorat.  §.  68:  ftaiviTcniärig  £v&ddt  Icoiroövzrjv  dixrjyttye,  xal  vufig 
xgt'vavztg  avxov  iv  za>  dixaozrjoifo  xal  xaxayvovxeg  avxov  ftdvaxov 
ditoxvfirtaviaat  naotdoze.  [Auch  aus  Gräbern,  daher  6  zd  xäv  vtxocSv 
tpdxia  xkiizxmv  Bekker  Anecdd.  gr.  276.] 

15)  BuXav ztozofisrv,  Sext.  Emp.  adv.  Math.  II.  12;  vgl.  Aristoph. 
Ran.  772;  Xenoph.  Apol.  Socr.  c.  25,  Plat.  Gorg.  p.  508  E,  mit  Ast, 
p.  388  und  mehr  bei  Lobeck  ad  Phrynich.  p.  226  und  657. 

16)  Aescbin.  c.  Tiraarch.  §.  91:    ot  fiiv  in  avzotpmotp  dXovztg,  idv 
phv  oftoloyaioij  naquigf^a  &avdzto  fcrjuiovvxai:  vgl.  Demosth.  c.  Ste- 
phan. I,  §.  81  uud  adv.  Timocr.  §.  65:  xdv  xaxovqyovvztov  xovg  opoXo 
yovvzag  dviv  xot'ostog  xoXdfciv  xbXbvovoiv  ot  vöuoi. 

17)  Plat.  Meno  p.  80 B:  sl  ydo  £ivog  iv  aXXy  noXti  xoiavzu  notoi?. 
xu%  av  d>g  yor)g  aTrax&ei qg:  vgl.  Aeschin.  c.  Ctesiph.  §.  207  und  G.  A. 
§.  42,  not.  5.  Dieselbe  konnte  freilich  nach  Umständen  auch  als  Reli- 
gionsverbrechen behandelt  werden,  wie  die  Quacksalberei  der  Theorie 
bei  Demosth.  Aristog.  I.  §.  79 ;  vgl.  Harpocr.  p  147  u.  Lobeck  Agl.  p.  665 1 

18)  Qacfiaxtia,  allerdings  doppelsinnig,  Plat.  Legg.  XI,  p.932E:  dtxxai 
ydo  8r)  rraounxttfi  xard  ro  xtov  dv&ownmv  ovocti  yhog  iniaxovai  r^t 
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Sidoorjoiv'  ijv  plv  yao  xa  vvv  diaoQrjörjv  ei'nofiev,  atofiaet  atopara  xa- 
xovoyovad  iazi  xaxd  tpvaiv,  aXXt]  de  tj  fiayyavsiatg  xi  xici  xal  intpdaig 
xai  xaxaöiettsi  nti&ti  x.  r.  L,  aber  ebendeshalb  hier  nicht  mit  Fällen 
der  vorigen  Note  zu  verwechseln ;  vgl.  Antipho's  Rede  de  noverca  und 
ein  Beispiel  von  Lossprechung  -wegen  mangelndem  dolus  bei  Aristot.  M. 
Mor.  L  17. 

19)  Wenigstens  verbindet  diese  das  attische  Gesetz  in  der  Gerichts- 
barkeit des  Areopags,  Demosth.  Aristocr.  §.  21:  yiyqanxat  ydo  iv  xai 
»dfia>,  xrp>  ßovXrjv  6ixd£nv  tpovov  xai  XQavfiaxog  ix  nQOVOi'ag  xat  nvg- 
xaidg  xai  tpagfidxtov,  idv  xtg  ditoxxtivr)  Sovg. 

20)  Daher  die  Dreitheilung  des  Hippodaniua  bei  Aristot.  Polit.  II. 
5:  neifi  cov  y«Q  at  Öixai  yivovxat,  xgia  xavx'  ehcci  xov  ttQ&pov,  vßctiv, 
ßXdßrjv,  ödvaxov:  vgl.  Antiphode  Herod.  §.  9:  ngtotov  plv  ydo  xuxovq- 
yog  hdtdttyfitvog  tpovov  Sixrjv  tpevyca,  o  ovdeig  neanox*  tna&t  iv  xjj 
xavxij  x.  t.  X. 

21)  Vgl.  St.  A.  §.  104.  105  u.  m.  Abb.  de  vestigiis  instit.  vet.  per 
Plat.  Legg.  indagandis,  Marb.  1836.  4.,  p.  411  fg.  nebst  den  neueren  Erkl. 
des  Demosth.  adv.  Aristocr.  §.  22  fg.,  namentlich  d.  Spec.  inaug.  von  J. 
D.  de  Riemer,  L.  B.  1833.  8.,  p.  18  fg.  u.  die  Ausgabe  von  E.  W.  We- 
ber, Jena  1845.  8. 

22)  In  Sparta  richtete  dieGerasia  xdg  xov  ftavdxov  dixag  nXeiooiv 
TjUtQCCig,  oxi  ntQt  ftavdxov  xoig  dtafiaQxdvovoiv  ovx  Am  fiftaßovXsv- 
oats&ai,  Plut.  Apophtli.  Lacc.  p.  217  B;  und  Aehnliches  Hesse  sich  nach 
Plat.  Apol.  Socr.  p.  37  A  vielleicht  auch  noch  von  andem  Orten  voraus- 
setzen; ob  freilich  von  dem  athenischen  Areopage,  wird  nach  eben  die- 
ser Stelle  unsicher,  so  sehr  auch  diesem  sonst  gerade  Unfehlbarkeit  nach- 
gerühmt wird,  s.  Bergman  ad  Isoer.  Areop.  c.  14  §.  37. 

23)  Schol.  Eurip.  Hippol.  35:  £frog  ydg  xoig  itp  atfiaxi  tpsvyovaiv 
iviavxov  itoieCv  ixxbg  xrjg  nut^tdog:  Tzetzes  ad  Lycophr.  1039:  vopog 
t\v  xov  ioyaodfievov  tpövov  tpeiiyetv  o).ov  iviavxov,  fit}  ipavovxa  xjjgna- 
rgidog:  Hesych.  I,  p.  437:  dnsviavxtafiog  rj  efg  iviavxov  tpvyi]  xoig  qpo- 
vov  dgdaaai.  Nur  in  Attika  hing  die  Rückkehr  lediglich  von  den  Ange- 
gehörigen des  Getödteten  ab;  [Demosth.  in  Aristocr.  71  f.  p.  943:  xi 
ovv  6  vopog  xtlevu;  xov  dXovxa  in'  dxovaim  cpovtp  £v  xiaiv  tlotifiivoig 
Xgovotg  dnsl&eiv  xaxx^v  ööov  xal  tpsvytiv,  ttog  aldiorjxai  xiva  xtov  iv 
yivei  xov  ntnov&öxog'  ri/wxavrcr  %xf iv  didaxsv  foxiv  ov  xoonov,  ov% 
ov  av  xv%n,  dXXd  xat  &vaai  xal  xa&ag&ijvat  xa)  all'  dxxa  Sitig^xtv 
d  xq^  noiqoai,  ogfräg  —  ndvxa  xuvza  Xtymv  6  vopog.]  Müller  zu 
Aeschyl.  Eum.  S.  128. 

24)  'Ayv%mv  dixat.  Poll.  VIII.  90.  120:  negi  xtov  dqv%(av  xtov  ip- 
iteoovrmv  xai  dnoxtstvdvrtoVj  Harpocr.  s.  v.  inl  rigvxaveicp:  — dixdln 
ös  dv  xi  xalv  dipvz&v  iuneoov  dnoxrtivy  xivd,  xovxo  ö'  iaxi  lav  Xi&og 
yj  £vXov  ij  otdriQog  yj  xi  xotovxov  xai  xov  (ilv  ßaXovxa  ayvop,  avxo  dt 
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Pas*.  I.  jfc.  IL  VL  IL  Z,  Schal  AeacävL  Sept  1* 

rto  d$ä  sc^c  rc-»  opfrsr*  scxos.  g  »r»  Kz  o  rc«9>  .  .  .  Sic  *ci  rt  xö~ 
ix .;  Zrjue*  x**'  r»>  axtmia  •XQOCtcxi  ra»  *cttot  ti+rm.  mi  r^v  so- 

4j/  «4»»r>Ti.  t^L  meine  BesTLh-TÜ^ng  der  beiden  Aban.  t.  H.  X.  tob 
B^smnaser  xio*  tzixrjvv  i's-ptrjf^  Utrecht  1>LJ ,  and  de  morte  volon- 
ttria,  da«.  I>i3  ^  in  G  .  G  .  A-  1*43,  S.  13c7fg  1544,  S.  litt  ig.  und 
Luaali  in  AbLh.  <L  Barr  Aiad  1>47.  PhüoL  CL  V.  S.  125. 
2>i  Tgl  di-  cas«ali*ti*che  Sitte  bei  VaL  Mai.  D.  6.  7: 


fm<u  wu/ri  ttt  tüt  tryrenda ;  and  Aehnliebea  das.  aas  Ceas»  worüber  mehr 
bei  BrGndtted,  reisen  I,  S  1*7  and  Welcher,  kL  Sehr.  IL  S.  502.  Dans 
aber  aceh  in  Athen  <ri:i  ähnliches  Beebt  bestanden  habe,  durfte  Meur- 
uua  Themis  Att.  I.  l'j  den  Deklamationen  de»  Libaniu  T.  IV. 
p.  137  fgg.  nicht  schlieM-n  r  vgl.  Wessel,  ad  Petiti  L.  Att.  |».  627  and 
Lelyveld  de  iofamia  p.  lt?3. 

27)  Aeschin.  c.  Cte*i;'h.  §.  244:  tar  rt»  «erre»  d<a29/je^ra<.  rijr 
ji'oc  rij»  rorxo  »<Kr;^«a»  x*?'>  ««»«roi  Sfirxr©«*»:  vgl.  Joseph. 
B.  Jndaic.  III.  8  5 

25  So  in  Theben,  Zenob.  Prorerb.  VI.  17:  *<tct  Si  ort  f^ßau 
ol  tavxor;  ärcuoorrr«;  octtfuäi  nuij;  utTfijo*:  in  Cjpern  Dio  CbT. 
LXTV  3:  rö>  «t-to*  a*ovr*(>arra  «rcr^o»  oVxrHjtfcn:  rgL  aaeh  Arte- 
mi 1.  Onirocr.  I.  4:  rorroc,;  ^o>op^  **  »*xp«r  it:'x»w;  or  xaiofifip 
ot  xQoort%ohxtit  and  Philostr.  Heroic.  12,  p.  721:  orr  osiot  sr^i 
#&?T«röa<  oi  iavxovj  ä»Mrt<ra»rf,-,  mit  Welcker  ep.  Cyklas  II,  S.  238; 
im  Allg.  aber  Plat.  Legg.  IX,  p.  673  (',  [wo  als  berechtigte  Aasnahmen 
Anordnung  des  Staate*,  oder  ein  anrenneidlicher  übergrosser  Schmerz 
bei  besonderm  Unglücksfall  oder  eine  anerträgliche,  nicht  xu  entgehende 
Schmach  angegeben  werden;  der  Selbstmörder  soll  für  sich  allein,  an 
anbewohnten  Landesenden  (air/a  «tri  olnurr/iai  ohne  Grabstein  and  In- 
schrift bestattet  werden.] 

29)  MoiQolöyzoi  xai  to  potQoioyztit  ixi  xtät-  ufTtro»Ta>»  xaxovQ- 
ywazoi,  Poll.  VIII.  136;  vgl.  Lysias  adv.  Philocr.  §.11:  ot*  ea  t»W<W 
xüv  äxolivutva  xoi's  xtix-raie  cwttdöxa  to*V  uvxoti  ivizovxat,  Psea- 
dophoeylid.  135:  qp&ocor  fiit  %lon(uTtv  üdtxam  xaQa&^xrtr  a/npo- 
xt^ot,  x/Uojrti  xu't  6  dt^dutroi  xai  6xli\*aj  u.  Plat.  Legg.  XII,  p.  955  B. 

30)  Hovltvais,  nicht  auch  Conat,  wie  Heffter,  athen.  Gerichtsrerf. 
8.  140  wollte;  rgl.  Forchhammer,  de  Areopago  p.30  and  Weber  ad  De- 
mosth.  Ariitocr.  37. 

31)  Andoc.  de  Myster.  $.94:  kou  ovto$  o  yöuo^  xai  x^ottpov  ijr 
xai  a»s  xalas  'Z<ov  teti  xai  y^>jo^*  «vrai*  tov  ßovkivcccxxa  tw 
rto  aixtö  tWr*0#at  xai  röv       zft^i  i^yaaäutvov.  vgl.  Antipb.  Tetral. 
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III.  2.  §.  5  und  mehr  bei  Meier,  att.  Proc.  S.  312  fgg.  und  Schömann, 
Antiqu.  jur.  publ.  p.  290. 

32)  Harpocr.  p.  64:  ßovlevaeoag  iyxl^fiaxoi  ovoficc  inl  Svotv  xax- 
xofisvov  nQctyiicixcov'  xo  plv  ydtQ  iariv ,  oxav  i£  imßovXrjs  ****  *<*•* 
taanevaaj]  &dvccxov,  iäv  xs  dno&avy  6  litißovXtv&els  luv  tc  /*//*  tö  <5* 
(XfQOv,  otav  iyyByQCc^ifiivos  a>£  otptihav  tra  ötjpoaitp  avxos  äinteaijxai 
xivi  dg  ov  (Jixai'wf  aihov  iyyeyQcctpoxi:  vgl.  Deraosth.  c.  Arietog.  I, 
§.71  mit  Meier  S.337,  Platner  8.118,  Böckh,  Urk.  d.  Seewesen«  S.536f. 
(Telfy,  C.  J.  A.  n.  1060.  Comm.  p.  553.] 

§.  63. 

So  streng  aber  auch  der  griechische  Staat  die  Vergehen 
gegen  Personen  und  Eigenthum  zu  ahnden  schien,  so  galt  doch 
auch  diese  Fürsorge  viel  mehr  der  öffentlichen  Sicherheit  und 
Selbsterhaltuug  des  Ganzen  1 ),  als  den  persönlichen  Interessen 
des  Einzelnen,  die  er  seihst  bei  Mordklagen  ausschliesslich  den 
Angehörigen  zu  vertreten  überliess,  geschweige  bei  Eigenthums- 
verletzungen, sobald  diese  nicht  zugleich  als  Friedensbruch  auf- 
gefasst  werden  konnten 8) ;  und  wenn  auch  die  Achtung  des 
Mein  und  Dein  nirgeuds  mehr  so  gering  war  wie  in  Sparta, 
dessen  Jugend  den  Diebstahl  innerhalb  gew  isser  Gränzen  förm- 
lich als  Kriegsübung  lernte 3) ,  so  darf  doch  die  staatspolizei- 
liche Härte,  mit  welcher  Drakon  denselben  bis  in  seine  ge- 
ringfügigsten Aeusserungen  verfolgte4),  eben  so  wenig  als  Aus- 
druck der  griecliischen  Rechtsansicht  betrachtet  werden.  Dieser 
entsprach  wohl  eher  das  solonische  Gesetz,  welche  dasselbe 
Vergehen  mit  doppeltem,  höchstens  durclr  kurze  Haft  im  Blocke 
geschärftem  Ersätze  büsste 5) ;  und  so  wenig  auch  schwereres 
Aergerniss  vor  ausserordentlicher  Strafe  sicher  war  °),  so  scheint 
doch  im  Ganzen  gegen  Betrug,  Täuschung  und  ähnliche  Be- 
einträchtigungen im  Privatverkehre,  so  weit  sie  nicht  unter 
den  Bereich  der  Marklpolizei  fielen  ?J ,  der  bürgerliche  Rechts- 
weg für  ausreichend  gehalten  worden  zu  sein8):  ja  der  näm- 
lichen Gesetzgebung,  die  jede  Benutzung  eines  gefundenen 
Gegenstandes  als  Eigei »macht  verpönte ,J),  genügte  die  freiwil- 
lige Einhändigung  von  Seiten  des  Eigentümers ,  um  selbst 
Veruntreuungen  anvertrauten  Privatguts  keiner  Ahndung  von 
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Staatswegen  zu  unterziehen.10)  Nur  das  unbewegliche  Eigen- 
thum war  ein  unmittelbarer  Gegenstand  der  öffentlichen  Auf- 
merksamkeit, die  sich  dann  freilich  auch  vielfach  auf  Kosten 
der  persönlichen  Verfügung  äusserte.  (Oeffentliche  Aufzeich- 
nungen über  die  Eigenthumsverhältnisse  an  Grund  und  Boden 
haben  zum  Behufe  der  Bestimmung  der  politischen  Rechte  wie 
der  Leistungen  an  den  Staat  in  Athen  seit  Solon,  besonders 
seit  Nausinikos  377  v.  Chr.  stattgefunden  (Grund-  oder  Land- 
bücher, Kataster),  an  einzelnen  Orten  wie  Chios  auch  als  Siche- 
rung der  darauf  ruhenden  privaten  Verpflichtungen  Hypothe- 
kenbücher. ll)J  Die  Unveräusserlichkeit  des  ererbten  Grundbe- 
sitzes war  nicht  bloss  wie  in  Sparta  ,8)  bei  ursprünglich  glei- 
cher, sondern  nach  mehr  als  einem  Rechte  auch  bei  ungleicher 
Vertheilung  ,3)  der  Angelpunkt  der  Gemeindeverfassung,  von 
welchem  nur  im  äussersten  Nothfalle  abzuweichen  erlaubt 
war  u) ;  und  diesem  gegenüber  stand  dann  in  anderen  Staaten 
das  Verbot  der  Vergrösserung  desselben  über  ^ein  bestimmtes 
Maass,  dergleichen  selbst  Solon  in  Athen  erlassen  haben  soll ,s); 
wenn  gleich  die  spätere  Entwicklung  dieses  wie  jenes  in  Ver- 
gessenheit brachte.  [Eine  erneute  Ausgleichung  des  Grund- 
vermögens scheint  Phaleas  in  Theben  vorgenommen  zu  haben. 
Dagegen  galt  fortwährend  als  Fundament  des  ganzen  bürger- 
lichen Lebens  die  Heiligkeit  der  Gränzen,  die  schon  vor  aller 
bürgerlichen  Gesetzgebung  durch  ihre  gottesdienstliche  Bezie- 
hung, um  nicht  zu  sagen  Vergötterung,  dem  Eigenthume  eine 
höhere  Weihe  ertheilt  hatten  n)  und  mit  derselben  Sorgfalt 
wie  Tempelgut  von  profanem  lH),  auch  auf  diesem  Gebieteden 
Besitz  der  Einzelnen  unter  sich  und  vom  Staatsgute  schieden. 
Wie  Privatverträge  selbst  die  Höhe  der  Gränzsteine  bestim- 
men ,9),  so  wahrte  der  Staat  die  öffentlichen  Wege  und  Plätze  ,0) 
mit  solcher  Strenge,  dass  er  mitunter  bis  auf  hervorspringende 
Häusertheile  Anspruch  erhob21);  und  sowohl  zwischen  Einzel- 
ländereien  als  au  den  Marken  grösserer  Gebiete  scheint,  um 
Irrungen  zu  vermeiden,  bisweilen  eine  Strecke  Feldes  ganz  dem 
Anbaue  entzogen  worden  zu  sein.")  Dass  die  Wohnung  des 
Bürgers  ein  lleiligthum  sei,  da*  kein  unberechtigter  Fuss  be- 
treten dürfe,  erkannte  Sparta "j  wie  Athen  an*4);  ausserdem 
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aber  war  in  den  solonischen  Gesetzen  aufs  Genaueste  bestimmt, 
wie  weit  ein  Nachbar  mit  Anpflanzungen  oder  Bauten  von  der 
Gränze  des  andern  entfernt  bleiben  sollte,  um  diesen  nicht  zu 
beeinträchtigen Sä) ;  und  nur  in  der  einzigen  Hinsicht  legten 
sie  auch  dem  Eigenthume  wieder  eine  Art  von  Servitut  auf, 
als  sie  dem,  welcher  auf  seinem  Grunde  vergebens  zehn  Klafter 
tief  nach  Wasser  gesucht  hatte,  den  Nachbarbrunnen  täglich 
zweimal  für  eine  bestimmte  Menge  zu  benutzen  erlaubten. 26) 

1)  Dessbalb  straft  er  auch  kleinere  Vergehen,  am  grössero  zu  ver- 
h fiten,  vo(i££ovai  zov  iv  zoig  (itXQoig  ovve&i£6fievov  ddixiiv  xovxov  xa 
(ityuXa  x<ov  ddtxquäxcav  fvxfoioxBQOV  nooodi£fa&at ,  Dinarch.  c.  De- 
mo8th.  §.  55;  vgl.  Demosth.  c.  Con.  §.  18 fg. 

2)  Dass  selbst  die  yoarpal  xXonrjg  in  diesem  Stücke  den  epovixaig 
entsprachen,  hält  auch  Meier  A.  P.  S.  164  für  wahrscheinlich :  jedenfalls 
aber  galt  hier  was  Isaeus  de  Hagn.  §.  32  sagt:  ovo**  iftl&tv  fXvai  yQct- 
tpag  ittol  (ov  dixag  01  vöfioi  nenoirjxaot.  [Wenn  im  kleinasiatischen 
Kyme  die  Nachbarn  den  Verlust  des  Gestohlenen  ersetzen  müssen,  so 
ist  damit  die  Solidarität  des  grosseren  Ganzen  für  das  Eigenthum  des 
Einzelnen  aasgesprochen  Plut.  Qaaest.  gr.  2.] 

3)  Xenoph.  Anab.  IV.  6.14:  vftäg  dxova  xovg  Aaxsiatfioviovg  oaoi 
iaxl  xdöv  o^ozW,  tv&vg  ix  nai'd(ov  xXinxsiv  psXtxäv ,  xal  ovx  ala%Qov 
elvaij  dXXd  dvayxuiov  xXinTdv,  oaa  prj  xtoXvei  vouog:  vgl.  Bepubl.  Lac. 
II.  6,  Heracl.  Pol.  2:  ifri^ovoi  dl  avxovg  xal  xXinxsiv,  xal  xbv  aXovxa 
xoXä£ovoi  nXijyarg,  Zv  ix  xovxov  novsiv  xal  dyovnvtiv  övvavxai  iv 
xoig  itolt(ioig.  [Isoer.  Panathen.  211:  ixtivot  yop  x«&'  ixdaxrjv  xrjv 
TjtiiQav  sv&vg  il-  svvrjg  ixniimovat  zovg  naidag,  j&Hr'  cov  av  txaoxoi 
ßovXrj&ajoi,  Xoytp  plv  iitl  Q-qoctv,  Poycp  dl  ixl  xXoitti'av  xeov  iv  xoig  dyooig 
xuxoixovvxmv'  iv  rj  ovpßaivH  xovg  filv  Xr]q>&svxag  ctQyvQtov  dnoxivitv 
xal  nXrjydg  XctfißdvHv,  xovg  dl  nXsiaxa  xaxovQy^oavxag  xal  Xa&tiv  dv- 
vT]d-tvTccg  ?v  xe  xoig  izatalv  tvdoxiptiv  (idXXov  xmvaXXcov,  inetddv  d'  tlg 
ävdoag  ovvzeXcooiv  —  iyyvg  elvat  xäv  (uyiozatv  do%töv  und  zugleich 
spricht  der  Lobredner  Sparta's  aus  1.  c.  259:  iv  tr/  Znaoxiaxüv  ovdelg 
uv  imdei^ettv  —  ovd'  dqnaydg  zQTjfidzoov .]  Dazu  s.  d.  Abh.  de  furti  apud 
Lac.  licentia  von  H.  Lochman  (Lips.  1674.  4.)  oder  J.  S.  Gribner  (das. 
1705.  4.)  und  Müller,  Dor.  II,  S.  310  fg. 

4)  Plut.  V.  Solon.  c.  17:  pfa  ydo  oXiyov  tittv  dnaoiv  taousxo  zoig 
u\iuqxuvovoi  fcrjut'a  &('tt>axug,  matt  xal  xovg  Xd%ava  xXinxovxag  tj  oitm- 
oav  ofiotag  xoXd£eo&«i  xoig  teovairXotg  xal  dvdgocpovoig:  vgl.  Aristot. 
Politic.  II.  9.  9  und  meine  Abh.  de  Dracone  legumlatore  Attico,  Gott. 
1849.  4. 

5)  Gell.  XI.  18:  Solo  sua  lege  in  fures  tum  ut  Draco  antea  mortis, 
sed  dupii  poena  vindkandum  txistimavit;  vgl.  Ariat.  Probl.  XXIX.  14 
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und  Demoeth.  Timocr.  §.  114:  et  äs  xtg  lüiav  dixtjv  nlonjjs  dloirj,  vnap- 
Xnv  filv  avx<ß  SiixXdatov  ditoxiotxi  xo  xi^^iv ,  nooari^cat  d'  i^tivai 
r«>  dixaozTjQtca  ngog  xcß  aQyvQi'a  dtapöv  reo  xXiitXTj  izdv&'  ijp*e<xff  xat 
v vnTas  foers,  onas  oQtßtv  ndvxtf  avxov  dtdtutvov,  welche  Schärfung  in* 
zwischen  als  rein  facultativ  die  Natur  der  Klage  selbst  nicht  ändert, 
geschweige  denn  mit  Meier  S.  485,  Platner  II,  8.  174,  Lelyveld  p.  77 
u.  A.  auf  eine  infamirendo  Wirkung  der  Idia  oYxq  xXonrjg  schliefen 
lässt;  denn  dann  hätte  der  Redner  gleich  nachher  §.  115  nicht  Iv  al~ 
aX^vVi  8ondern  lv  anriet  rjdrj  xov  aXXov  ßi'ov  gesagt;  und  das  Zeug- 
niss  des  Andoc.  deMyster.  §.73:  oaot  xloxrjg  jj  doaQcav  o<pXouv,  xovxov* 
i'da  xai  avxovg  xai  xov*  ix  xovxuiv  aVpov?  tivai,  kann  demzufolge  nur 
auf  Unterschlagung  öffentlicher  Gelder  gehn.  Schwieriger  ist  die  Frage, 
ob  in  den  Gesetzes  Worten  bei  Demosth.  §.  105  für  den  Fall  der  Nicht- 
erstattung  ein  zehnfacher  Ersatz  angenommen  oder  mit  Herald.  Anim. 
p.  314,  dem  auch  Schölling,  de  Solonis  legibus  p.  133  fg.  und  Funkhänel 
in  N.  Jahrbb.  XXXV,  S.  416  beipflichten,  ötxanXaaittv  in  duxXuoi'av 
verwandelt  werden  soll,  zumal  da  die  Aechtheit  jener  Worte  überhaupt 
verdächtig  ist;  die  Fälle  §.  82  und  127  sind  jedenfalls  keine  einfachen 
Entwendungen. 

6)  Dahin  ziehe  ich.  was  Dio  Chr.  XXXI.  34  zu  den  Rhodiern  sagt: 
tdv  plv  olxtxqv  xig  dkXotqtov  ij  oxtvo*  dnoödäxtti  ysvadnevog  mg  tav 
xov,  atpoÖQu  txaaxog  dyavuxxsi  tüJv  ^naxrjtievov  xaL  favpagotp'  er, 
ft  utj  &avÜTy  i^iiiovxt  xovxov  v/ta'„-:  dessgleichcu  die  Eisangelie  we- 
gen betrügerischen  Falliments  bei  Demosth.  pro  Phorm.  §.  50  u.  s.  w. 

7)  A'arä  xi)v  dyoydr  dyevdtiv,  Demosth.  Lept.  §.  1>,  Diog.  Laert 
1.  104,  vgl.  Ilarpocr.  p.  104  und  Platner,  Process  11,  S.  340. 

8)  Vgl.  Wachsmuth  11,  S.  221,  womit  auch  schon  die  Bemerkung 
bei  Plat.  Legg.  XI,  p.  916 D.  übereinstimmt:  xißdtjXfi'av  öt  x$h  *dvxa 
uvdga  dinvoififjua  xai  ytvöoj  xul  dndtrjv  a>»  iv  xi  ytvog  ov,  xovxo 
o>  xijv  (iquTjV  tnuptyav  tiw&ctoiv  vi  nvXloi  xuxai,-  Xtyovxtg,  tag  iv  xai^a» 
ytyvousvov  txdaxort  rö  roiovtov  noXXaxig  dv  oyticig  tx01- 

9)  A  /u/}  t&Qv,  uij  dviXtf  ii  di-  fit).  ftdvuxog  ^r^t'a,  Diog.  L.  I. 
j7;  vgl.  Plat.  Legg.  XI,  p.  513  C  und  Aelian.  V.  Hist.  III.  46.  Auch 
sprichwörtlich  gewordene  ßoXt'xov  öt'xrj  iScbo).  Aristoph.  Equ.  565.  Pa- 
roemiogr.  gr.  I.  p.  388)  dürfte  hierher  gehören,  vgl.  de  Dracone  p.  6; 
misslicher  bleibt  die  Entscheidung  über  die  Strafgesetze  gegen  Garten- 
diebstahl bei  Festus  p.  302  Müll,  und  Alciphr.  III.  40,  die  der  soloni- 
sehen  Bestimmung  des  peinlichen  Charakters  eines  Diebstahls  bei  Tage 
auf  einen  Werth  von  mindestens  fünfzig  Drachmen  (Demosth.  Timocr. 
*>.  113)  widersprechen,  obgleich  Plat.  Legg.  VIII,  p.  844 E  auch  diewn 
Fall  auf  den  obigen  Grundsatz:  (ii]  xivtiv  o  ri  uij  x«Tt&tzo,  zurückführt. 

10)  Vgl.  Demosth.  Mid.  41;  dv  utv  ixwv  tiuq  txovxog  xtg  Xdßr, 
tctkavxov  'iv  r\  dio  tj  ötxu  xai  tuvt  ajiootiQtjOfo  ovötv  avxtß  izqog  xijw 
xoliv  iaxi,  welches  Zeugniss  Meier  S.  514,  Platner  II,  S.  364,  Lelyveld 
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p.  186  übersehen  haben,  wenn  sie  mit  Menrsius  Them.  Att.  II.  23  aus 
Michael  Eph.  ad  Aristot.  Eth.  V,  p.  77 b  ein  Gesetz  entlehnen:  xov  pr) 
dno9i96vxa  tijv  nagaxttxa&rjxriv  dziuov  etvai.  Dass  Aristoteles  selbst 
kvon  nichts  wusste,  zeigt  Probl.  XXIX.  2,  wo  derselbe  die  Frage:  9td 
rt  7ragnxaza&qxTjv  Sstvnzegov  uTtoazfgftv  rj  Sdvtiov,  lediglich  ans  dem 
moralischen  Gesichtspunkte  erörtert;  und  weit  entfernt,  aus  dem  römi- 
schem Rechte  einen  Rüekschluss  auf  das  griechische  zu  machen,  werden 
wir  die  von  Lelyveld  angeführte  Bestimmung  des  ersteren  gerade  nur 
als  die  Quelle  des  Scholiasten  betrachten  dürfen. 

(11)  /Jidygappct  Bekker  Anecdd.  gr.  p.  286,  9:  ro  awziurjpa  ziji 
ovoi'ug  txaXeizo,  iv  ro  tveytyguitzo  zi  txaoxog  i^fi.  Auch  dnoygaqial 
Plato  Legg.  V.  p.  745;  VIII.  p.  856,  in  Attika  aufgestellt  von  den  De- 
marchen, Harpocr.  u.  Suidas  s.  v.  örjfiagxog  T<öv  tv  hxdazco  firjuto  %w 
Qiav.  Etym.  M.  s.  v.  gibt  den  Zweck  an:  7rg6g  r«  ürjfiöai«  oopXijpaza. 
So  Kypselos  r«  ovza  Kogiv&iotg  navta  IxeXevaev  avxavg  dnoygdyao&ai, 
uxoyQCtxf>aniv<ov  91  zovzcov  zb  9txctzov  ixigog  nag'  hxuazov  t'Xcrße  Aristot. 
Oecon.  II.  p.  1346  b  ed.  Bekker.  Soliessen  die  Athener  in  Potidaea  zum 
Behufe  einer  Kriegsteuer  ditoygdtyao&ai  anaot  ovvizu£av  zag  ovatctg,  firj 
tt&goag  eig  tov  ctvzov  örjfiov  sxaoiov,  dXXu  xcczd  xzrtfia  Iv  ot  röno)  txaozov 
itr\  Aristot.  Oecon.  1.  c.  — .  Als  Hypothokenbücher  gefasst  bei  Theo- 
phrast  n.  ovfißoXafiav  in  Stob.  Floril.  XLIV.  22:  nag  olg  ydg  dvuygtttpi) 
rmv  y.TrifiuTtov  iozi  xai  zmv  avfißoXatav ,  f|  ly.ei'voav  t-'ozi  (ttr&ttv,  et 
tXev&ega  xai  avenacpa  xai  zd  avzov  ntoXeC Sixai'cag'  ev&vg  ydg  xai  pe- 
zeyygdqpei  r]  dgxv,  tov  tmvrjpevov.  Vgl.  dazu  Böckh,  Staatsh.  d.  Ath.  I. 
S.  665  f.  und  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb  S.  67.  Auch  die  9ia- 
ygatpr)  gehört  hierher,  eine  Art  Karte  Harpocr.  s.  v.:  r)  9tazv7rtooig  z<ov 
nuxgaoxouevcov  pezdXXcov  ÖrjXovou  9id  ygaupdzavy  dno  not  ag  dgxrjg 
pilQi  nooov  ittgaxog  nmgdoxexat.] 

12)  Wo  bekanntlich  xr)g  dgxij&ev  9taxexayptvr}g  poigag  ntoXeiv  ovx 
i&v,  Plut.  Inst.  Lacc.  p.  238  E:  vgl.  Heracl.  Pol.  2:  naXeiv  9e  yrjv  Aa- 
xe9uipov£oig  ala%g6v  vevopioxai ,  xftg  9'  dgxaioig  poi'gag  ov9e  Qeoxiv. 

13)  Aristot.  Politic.  II.  3.  7:  QeiSav  plv  ovv  6  Kogtv&iog,  tov  vo- 
uo&ixrjg  xtov  dg%atozdzcovy  zovg  otxovg  foovg  tpy&tj  9etv  9iapeveiv  xai 
ro  nXrjd'og  xcav  itoXixcoVy  xai  el  xo  ngtozov  rovg  xXrjgovg  dvtoovg  et  xov 
ndvxeg  xaxd  peye&og:  vgl.  Müller,  Dorier  II ,  S.  200  und  Weissenborn 
Hellen.  S.  39. 

14)  Aristot.  II.  4.  4:  opot'tog  9t  xai  xr)v  ovoi'av  ncaXeiv  ol  vöfioi 
xcoXvovaiVj  (ooii eg  iv  Aoxgoig  vopog  toxi  (irj  ncaXetv  idv  ptrj  <pavtgdv 
axvxfav  dti'j;ri  ovfißtßrjxvtaV  Hxt  9?  xovg  nctXcuovg  xXrjgovg  9iaaa>fciV 
xovxo  91  Xv&tv  xai  mgl  AevxdSot  Srjpoxtx^v  inottjae  Xlttv  tjjv  TtoXixeCav 
avxmv:  vgl.  II.  9.  7  und  VI.  2.  5:  ij*  9*  xo  y  dgxcciov  iv  nolXaig  no- 
Xtm  vBvo(io&txr}iiivov  fttflh  naXetv  ifctvat  xovg  ngmxovg  xlygovg. 

[16)  Aristot.  Polit.  II.  12:  *aAfi'ov  91  C9tov  rj  xav  ovouov  ävopdXco. 
otg  mit  der  nähern  Auafuhrung  1.  c.  7:  xdx^x  av  oftaXujtrjvui  x<ß  xdg 
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npoixag  xovg  fi\v  xkotyüiovg  didövai  (ilp,  laußdvtiv  dl  fiij,  xovg  dl 
xivrjxug  fix)  dtdöttu  /ihr,  Xapßdvuv  dt  nach  0.  Müller,  Dorierli.  S.  200, 
der  uvopdXocig  wie  dvadaapog  als  neue  Ausgleichung,  Vertheilnng  fasst  ] 

16)  Daselbst:  dioxi  piv  ow  fy«  xird  dvvafiiv  tlg  xx)v  noltxtxr)* 
xoivtaviav  r]  xrjg  ovaiag  opaloxqg,  xai  toä»  wtr'icu  rti£ff  qpafrovrat 
yvatxoxtg,  olov  xai  Eoltav  ivofio&tzrjoe .  xai  icaq  ullotg  icxl  rofiog,  og 
xiülva  xxäodai  yr]v  onoaijv  dv  ßovlrjxai  xtg:  nnd:  xmv  xt  vöutav  xivig 
xtov  naod  xoig  itoHotg  xstfitvcav  xö  doT,aiov  xgr]aiuot  ndvx(gt  rj  xo  olog 
an  ifctivat  xtxxrjo&ai  nisia  yxjv  utxgov  xtvbg,  rj  dnö  xivog  xöixov  rroo^ 
to  äaxv  xai  xr)v  xöliv.  [Dagegen  in  Kreta  wenigstens  in  spaterer  Zeit 
volle  Freiheit  im  Landerwerb  nach  Polyb.  VI.  46 :  xr}v  xe  ydo  lägav  xaxd 
dvvauiv  avxoig  ttpidaiv  ot  voftoi,  xo  ärj  liyoptvov,  kig  axeigov  nräu^ai. 

17;  fffol  ogioi.  Aelian.  Epist.  rust.  p.  648;  Tgl.  Poll.  IX.  8  und  den 
vopog  Jibg  ÖQtov  bei  Plat.  Legg.  VIII,  p.  842  E:  fix)  xtvtixm  yr]g  ogux 
pTjdtls  (ir]xs  olxst'ov  nolixov  ytixovog  fiTjxe  ouoxiofiopog  .  .  .  ßovlic^a 
St  xtäg  nixqov  intitiQ^oui  xtveiv  xov  ptyusxov  alkov  udkXov  rj  Ofiixoö* 
Xt&ov  bqi^ovxa  cpih'av  xt  xai  ?z&Qav  ivogxov  jrcrpa  &tmv  x.  x.  2.  mit 
ra.  Abb.  de  terminis  eornmqne  religione  apnd  Graecos,  Gott.  1846.  4. 

18)  Vgl.  Mazocchi  in  Tab.  aen.  Heracl.  Neap.  1754  fol.  p.  145  fg.  n. 
mehr  de  Terminis  p.  8  fg.,  auch  Keil ,  Inscr.  Boeot.  syll.  Lips.  1847.  4., 
p.  40  fg.  und  im  Allgera.  C.  Bötticher,  Tektonik  der  Hellenen,  Potsdam 
1849.  4.,  S.  17  fg. 

19)  Vgl.  C.  Inscr.  n.  93:  xai  ooovg  iixl  xov  zmoi'ov  pr)  ildxxovg 
1}  xo(*ob*ag  Uaxteto&ev  6vo,  und  im  Allgem.  schon  Iliad.  XXI.  405, 
dann  Theophr.  Cbar.  10:  xai  xovg  ooovg  {jtioxontio&ai  ocrffiioat ,  ti 
diafiivovciv  otavxoi:  obgleich  namentlich  Privatgrundstücke  auch  noch 
anders  als  durch  Steine  abgegrenzt  wurden :  s.  de  Terminis  p.  35.  (Staats- 
gebäude ndvStifioi  oxtyat  sind  1.  B.  Gefängnisse  Eurip.  Bacch.  227;  nach 
Plato  Legg.  VI.  p.  779 C  haben  die  Astynomcn  zu  sorgen:  Zitas  Idimx^g 
urjöilg  (tTjdlv  xmv  xrjg  nolemg  prjxi  olxodoprjuctoi  (irjxf  ovv  oovyfiaoiv 
tmlrjiptxat;  daher  gab  es  ein  6iadtxd&iv  et  xig  —  xaxoixotiopet  xi  ürp- 
pootov  Xenoph.  Rep.  Athen.  III.  4.] 

20)  "Doos  odor ,  Zeitschr.  f.  d.  Alterth.  1844,  S.  30,  Bevue  archeol. 
•IV,  p.  430,  %Ey.  aQx.  p.  564,  Archäol.  Zeit.  1848,  S.  293,  [sowie  Cnrtius, 

Wegebau  S.  35  und  Telfy,  C.  J.  A.  n.  1462-1465.  Corament.  p.  623  f.] 

21)  Vgl.  Aristot.  Oeconora.  II.  5  und  Polyaen.  Strateg.  III.  9.  30, 
der  fast  dasselbe,  was  jener  von  Hippias,  von  Iphikrates  erzählt:  h 
dnoota  %or)pdxmv  intiöf  xovg  'jtfhjvaiovg  xd  vnsQi%ovxct  xmv  oUoSoprj- 
pdxav  tlg  xdg  dtjftoaiag  odovg  dnoxonztiv  r)  mitQdaxuv ,  <oore  oi  ötr 
ajtotai  xäv  olxuovjtolld  eiorjveyxav  iQTjpaxa  vnho  xov  firj  TrtQixoxrjvai 
xai  oa&od  ytveo&ai  xd  o?xodo(ir}iiaxa. 

22)  'Ooydg  yij,  Paus.  III.  4.  2;  nf&öotov  Hesycb.  II.  p.  558:  vgl.  G. 
A.  §.  20,  not.  11  und  daru  titi$vvog  ctQovQq  Iliad.  XII.  422,  avxofiog, 
Tab.  Heracl.  p.  177,  vielleicht  auch  duuogirj  Heges.  de  Halon.  §.  39;  a. 
de  Term.  p.  16. 
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23)  Dionys.  Hai.  Arcb.  XX.  2:  raJv  dl  mar  ofm'ccv  ysvoutvcov  ovzt 
ngovoiav  ovx(  (pvlatip  inoiovvro ,  ttjv  ctvXtiov  &rgdv  txäotov  ogov 
tlvai  trjs  iXfvfregtag  tov  ßi'ov  vofit'tovzig.  Boss,  Inscript,  fasc.  II.  Was 
Xenoph.  Rep.  Lac.  VI.  4.  von  ländlichen  Vorrathshäasern  sagt:  zovg 
dfOßfvovg  droi^uvTag  rct  «Tij^ayrpor,  Xctßövrctg  ontav  av  dttovzat  a^fij}- 
vapttov*  HuTcdimiv,  thut  dem  keinen  Abtrag. 

24)  Deraostli.  ad?.  Everg.  §.  üü:  stg  plv  Titv  uUicev  guh  »faqtftf 
o»'  yäg  yytixo  di'nuiov  s:vai  (iq  nagovxog  tov  xvgi'ur:  vgl.  adv.  Androt. 
§.  52  und  Schümann,  att.  Procesa  S.  589. 

25)  Ectv  zig  cctfiaaidv  nag  ctXXoxgtG)  gropäo  ogi'yi],  tov  ogov  (ijj  na- 
gnßa.'vsiv'  ictv  tftji'o»',  nodct  unoXiiixttv,  tctv  dl  zarpgov  rj  ßö&gov  6g vrrj/, 
ocor  rö  ßd&o9-  roaovzov  unoXtinuV  iav  dl  <pgtag,  oQyviuV  ilctiav 
dl  x«J  avntjv  ivvia  nodctg  dno  toxi  uXXozgiov  tpvnvtiv,  zd  dl  uXXu 
Ütvdga  nivxt  nodag:  Gaju8  in  1.  ult.  Dig.  X.  1  de  fin.  regundia,  wozu 
au8  den  Basiliken  noch  der  Schluss  bei  Otto  Thea.  jur.  civ.  III,  p.  1514: 
ti  de  zig  iv  dygri  ßovXoixo  xzt'acti,  zoi-ov  ßolr)v  dito  zov  dygoyeizovog 

•«we^fTco:  vgl.  Plut.  V.  Solon.  c.  23  [mit  der  weitern  Angabe:  x«l  pf- 
Itcaäv  oprjvr)  xa&iozdfievov  dni%tiv  t(*v  v<p'  tttQov  ngöztgov  tdgvfitvhtv 
■xötiag  zQiuxoai'ovg]  und  Plat.  Logg.  VIII,  p.  843  £  mit  Platner,  Proceaa 
II,  S.  373,  Roaen,  Fragm.  Gajani  de  jure  confinium  interpretatio,  Lemgo 
1831.  8.,  p.  25  fg. ,  Rudorff  in  Zeitachr.  f.  geschichtliche  Rechtswiss.  X, 
S.  385  fg.,  und  waa  von  älteren  Erklärern  in  Fabric.  Bibl.  ed.  Harleall, 
p.  53  citirt  ist.  [Vgl.  anch  Büchaenachütz,  Besitz  u.  Erwerb  8.  67.] 

26)  Plut.  V.  Solon.  c.  23:  onov  piv  iaxt  drjuöatov  tpgiug  ivzog  iV 
xtxot;,  XQijö&ai  zovxy  xö  d'  innutov  öidaxrjua  zezzdgtov  r]v  cradicoV 
otcov  dl  nXnov  dnstx^  ^T**v  Cdtov  idv  dl  6gv$avxig  ogyvmiv 
dixet  ßd&og  nag1  iavzotg  pi}  evgwoi,  zozt  Xupßdveiv  nagd  zov  ytixovog 
il«%ovv  vdgi'av  tilg  txdazffg  quigag  TxXrjgovvxag:  vgl.  Plat.  Legg.  VIII, 
p.  844  und  Herald  Obaerv.  c.  41,  p.  127  fg. 

§.  64. 

Am  ursprünglichsten  stehen  übrigens  auch  alle  Eigen- 
thumsverhältnisse, zumal  was  unbeweglichen  Besitz  betrifft,  aüf 
dem  Boden  des  Familienrechts,  das  in  dieser  Hinsicht  nicht 
bloss  die  gleichzeitig  lebenden  Mitglieder  eines  Hauses  durch 
die  gemeinschaftliche  Nutzniessung  verbindet sondern  auch 
die  aufeinanderfolgenden  Geschlechter  desselben  durch  das  Band 
einer  selbstverständlichen  Erbfolge  der  ehelichen  Söhne  ver- 
knüpft8), wozu  es  dann  nur  für  Seitenverwandte  noch  gesetz- 
geberischer Ergänzung  bedurfte. 8)  Zwar  war  auch  bei  mehre- 
ren Söhnen  die  Frage  über  den  Antheil  eines  jeden  möglich» 
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etdjj  xai  £xi)  t0  (povov  eloyaouivov ;  vgl.  A eschin.  c.  Ctesiph.  §.  244, 
Pro«.  I.  28.  11,  VI.  11.  2,  Schol.  Aeschyl.  Sept.  180. 

25)  Aristot.  Eth.  Nie.  V.  11:  6  de  oY  ooyijv  iavxov  cmdxxav  hnv 
xv  dxo  doa  nuoä  xov  6q&6v  vouov,  o  ovx  in  6  vouog  .  .  .  dio  xai  ij  ito- 
Xij  £qpiof  xa/  Tis  dxipia  nooaeazt  xm  iavxov  diacp&ei'oavxi-,  tag  xijv  nit~ 
Xtu  ddt%ovvn:  v£l.  meine  Beurtheilung  der  beiden  Abhb.  v.  M.  M.  von 
Baumhauer  nsgl  tvXoyov  ^aycoyijs,  Utrecbt  1842,  and  de  morte  volun« 
Uria,  das.  1843.  8.,  in  G.  G.  A.  1843,  S.  1367  fg.  1844,  S.  1769  fg.  und 
Lasaulx  in  Abhb.  d.  Bayr.  Akad.  1847,  Philol.  Cl.  V,  S.  125. 

26)  Vgl.  die  massaliotische  Sitte  bei  Val.  Max.  II.  6.  7:  venerum 
cicuta  temperatum  in  ea  civüate  publice  custoditur ,  quod  datur  et,  qui 
causa»  Sexcent  in  —  id  enim  Senatus  ejus  nomen  est  —  exhibuit,  propter 
qua*  mors  sit  Uli  expetenda ;  und  Aebnlicbes  das.  aas  Ceos,  worüber  mehr 
bei  Bröndsted,  Reisen  I,  S.  97  und  Welcker,  kl.  Sehr.  II,  S.  502.  Da« 
aber  auch  in  Athen  ein  ähnliches  Recht  bestanden  habe,  durfte  Meur- 
sias  Thenns  Att.  I.  10  aas  den  Declamationen  des  Libanius  T.  IV, 
p.  137  fgg.  nicht  schliefen ;  vgl.  Wessel,  ad  Petiti  L.  Att.  p.  627  und 
Lelyveld  de  infamia  p.  193. 

27)  Aeschin.  c.  Ctesiph.  §.  244:  idv  xig  iavxov  dtazQijoqxai,  xr,v 
**t>a  rijv  roüro  nod^aaav  jffiooif  toi;  ooauaxog  danzousv:  vgl.  Joseph. 
B.  Judaic.  III.  8.  5. 

28)  So  in  Theben,  Zenob.  Proverb.  VI.  17:  waal  Si  ort  iv  &r}ßat$ 
oi  iavxovg  dvuiQOvrxeg  ovdtfxidg  xiurjg  uexsixovi  in  Cypern  Dio  Chr. 
LXIV.  3:  xov  (tvzov  dnoHxtivavxa  dxayov  giitxfa&at:  vgl.  auch  Arte* 
mid.  Onirocr.  I.  4:  rovxovg  ydo  povovg  Iv  vt-xQÜv  deinvotg  ov  xaXovciv 
ol  noocrjHovzeg,  und  Philostr.  Heroic.  12,  p.  721:  <*i  ov%  oaioi  xvoi 
&änxta&ui  oi  iavxovg  dnoxxtivavxtg,  mit  Welcker  ep.  Cyklus  II,  S.  238; 
im  Allg.  aber  Plat.  Legg.  IX,  p.  873  C,  [wo  als  berechtigte  Ausnahmen 
Anordnung  des  Staates,  oder  ein  unvermeidlicher  übergrosser  Schmerz 
bei  besonder m  Unglücksfall  oder  eine  unerträgliche,  nicht  zu  entgehende 
Schmach  angegeben  werden;  der  Selbstmörder  soll  für  sich  allein,  an 
unbewohnten  Landesenden  (aoyu  x«l  dvmvvua)  ohne  Grabstein  und  In- 
schrift bestattet  werden.] 

29)  MoiQoXöy%ot  xai  xo  (ioiqoXoy%kfv  inl  xtiv  utxt%6vxü»v  hccxovq- 
yrjfiuxog,  Poll.  VIII.  136;  vgl.  Lysias  adv.  Philocr.  §.  11:  ol  xd  xmv  Cdtat- 
reüv  anoXXvutva  xotg  xXinxaig  ewttdoxfg  xotg  avxotg  tvixovxat,  Pseu- 
dophocylid.  135:  qxopüJv  pr)  di£y  nXon(at]v  adUtov  nccoa&riMjv  dft<p6- 
xeooi  xXantg  xc«  6  de£duevog  xai  6  xXixpag  u.  Plat.  Legg.  XII,  p.  955  B 

30)  BovXevaig,  nicht  auch  Conat,  wie  Heffter,  athen.  Gerichtsverf. 
S.  140  wollte;  vgl.  Forchhammer,  de  Areopago  p.30  und  Weber  ad  De- 
mosth.  Aristocr.  §.  37. 

31)  Andoc.  de  Myster.  §.  94:  xai  ovxog  6  vouog  xai  kqÖxbqov  ijv 
xai  mg  naXtog  i%mv  v$v  **l  ZQ*i0&*  *vto>'  xov  ßovXtvaavxa  iv 
xa  at!t»  ivixta&ai  xai  xov  xjj  z«t^i  ioyaodfiivov :  vgl.  Antiph.  Tetral. 
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III.  2.  §.  5  and  mehr  bei  Meier,  att.  Proc.  S.  312 fgg.  und  Schümann, 
Antiqu.  jnr.  publ.  p.  290. 

32)  Harpocr.  p.  64:  ßovXsvaecag  iyxlrjuaxos  ovofia  inl  dvotv  rat> 
tö(i(vov  XQttypatcov'  tö  p}v  ydo  iariv ,  oxctv  i£  inißovXfjs  x£g  xtvt  %cc- 
xaoxevdor]  ödvaxov,  idv  xs  dno&dvy  6  iittßovltv&Btg  idv  xt  fir'j'  xo  d 
(X(qov}  oxav  iyytyoaiifiivos  tag  oytilayv  rw  6r}(ioai'tp  ttvxog  tiwdotjxcti 
xtvi  dag  01!  dixai'üjg  avxov  iyyeygatpoxt  :  vgl.  Peraostb.  c.  Aristog.  I, 
§.71  mit  Meier  8.337,  Platner  8.118,  Böckb,  Urk.  d.  Seewesens  S.536f. 
[T&fy,  C.  J.  A.  n.  1060.  Comm.  p.  553.) 

§.  63. 

So  streng  aber  auch  der  griechische  Staat  die  Vergehen 
gegen  Personen  und  Eigenthum  zu  ahnden  schien,  so  galt  doch 
auch  diese  Fürsorge  viel  mehr  der  öffentlichen  Sicherheit  und 
Selbsterhaltuug  des  Ganzen  1  >,  als  den  persönlichen  Interessen 
des  Einzelnen,  die  er  selbst  bei  Mordklagen  ausschliesslich  den 
Angehörigen  zu  vertreten  überliess,  geschweige  bei  Eigenthums- 
verletzungen, sobald  diese  nicht  zugleich  als  Friedensbruch  auf- 
gefasst  werden  konnten 2) ;  und  wenn  auch  die  Achtung  des 
Mein  und  Dein  nirgends  mehr  so  gering  war  wie  in  Sparta, 
dessen  Jugend  den  Diebstahl  innerhalb  gewisser  G ranzen  förm- 
lich als  Kriegsübung  lernte 3) ,  so  darf  doch  die  staatspolizei- 
liche Härte,  mit  welcher  Drakon  denselben  bis  in  seine  ge- 
ringfügigsten Aeusserungen  verfolgte 4),  eben  so  wenig  als  Aus- 
druck der  griechischen  Rechtsansicht  betrachtet  werden.  Dieser 
entsprach  wohl  eher  das  solonische  Gesetz,  welche  dasselbe 
Vergehen  mit  doppeltem,  höchstens  durclr  kurze  Haft  im  Blocke 
geschärftem  Ersätze  büsste5);  und  so  wenig  auch  schwereres 
Aergerniss  vor  ausserordentlicher  Strafe  sicher  war  6),  so  scheint 
doch  im  Ganzen  gegen  Betrug,  Täuschung  und  ähnliche  Be- 
einträchtigungen im  Privatverkehre,  so  weit  sie  nicht  unter 
den  Bereich  der  Marktpolizei  fielen7),  der  bürgerliche  Rechts- 
weg für  ausreichend  gehalten  worden  zu  sein8):  ja  der  näm- 
lichen Gesetzgebung,  die  jede  Benutzung  eines  gefundenen 
Gegenstandes  als  Eigenmacht  verpönte1*),  genügte  die  freiwil- 

um  selbst 

Veruntreuungen  anvertrauten  Privatguts  keiner  Ahndung  von 


Digitized  by  Google 


490 


Th.  VI.  Rechtliche  Zustände. 


Staatswegen  zu  unterziehen.10)  Nur  das  unbewegliche  Eigen- 
thum war  ein  unmittelbarer  Gegenstand  der  öffentlichen  Auf- 
merksamkeit, die  sicli  dann  freilich  auch  vielfach  auf  Kosten 
der  persönlichen  Verfüguug  äusserte.  [Oeffentliche  Aufzeich- 
nungen über  die  Eigenthumsverhältnisse  an  Grund  und  Boden 
haben  zum  Behufe  der  Bestimmung  der  politischen  Rechte  wie 
der  Leistungen  an  den  Staat  in  Athen  seit  Solon,  besonders 
seit  Nausinikos  377  v.  Chr.  stattgefunden  (Grund-  oder  Land- 
bücher, Kataster),  an  einzelnen  Orten  wie  Chios  auch  als  Siche- 
rung der  darauf  ruhenden  privaten  Verpflichtungen  Hypothe- 
kenbücher. 11 )]  Die  Unveräusserlichkeit  des  ererbten  Grundbe- 
sitzes war  nicht  bloss  wie  in  Sparta  lf)  bei  ursprünglich  glei- 
cher, sondern  nach  mehr  als  einem  Rechte  auch  bei  ungleicher 
Vertheilung ,3)  der  Angelpunkt  der  Gemeindeverfassung,  von 
welchem  nur  im  äussersten  Nothfalle  abzuweichen  erlaubt 
war  u) ;  und  diesem  gegenüber  stand  dann  in  anderen  Staaten 
das  Verbot  der  Vergrösserung  desselben  über  'ein  bestimmtes 
Maass,  dergleichen  selbst  Solon  in  Athen  erlassen  haben  soll  »*); 
wenn  gleich  die  spätere  Entwicklung  dieses  wie  jenes  in  Ver- 
gessenheit brachte.  (  Eine  erneute  Ausgleichung  des  Grund- 
vermögens scheint  Phaleas  in  Theben  vorgenommen  zu  haben. ,s)] 
Dagegen  galt  fortwährend  als  Fundament  des  ganzen  bürger- 
lichen Lebens  die  Heiligkeit  der  Gränzen,  die  schon  vor  aller 
bürgerlichen  Gesetzgebung  durch  ihre  gottesdienstliche  Bezie- 
hung, um  nicht  zu  sagen  Vergötterung,  dem  Eigenthume  eine 
höhere  Weihe  ertheilt  hatten  17)  und  mit  derselben  Sorgfalt 
wie  Tempelgut  von  papfaneni lH),  auch  auf  diesem  Gebieteden 
Besitz  der  Einzelnen  unter  sich  und  vom  Staatsgute  schieden. 
Wie  Privatverträge  seihst  die  Höhe  der  Gränzsteine  bestim- 
men l9),  so  wahrte  der  Staat  die  öffentlichen  Wege  und  Plätze  ,0) 
mit  solcher  Strenge,  dass  er  mitunter  bis  auf  hervorspringende 
Häusertheile  Anspruch  erhob  21 J;  und  sowohl  zwischen  Einzel- 
ländereien  als  an  den  Marken  grösserer  Gebiete  scheint,  um 
Irrungen  zu  vermeiden,  bisweilen  eine  Strecke  Feldes  ganz  dem 
Anbaue  entzogen  worden  zu  sein.88)  Dass  ilie  Wohnung  des 
Bürgers  ein  lleüigthum  sei,  das»  kein  unberechtigter  Fuss  be- 
treten dürfe,  erkannte  Sparta 23)  wie  Athen  an  84J ;  ausserdem 
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aber  war  in  den  solonischen  Gesetzen  aufs  Genaueste  bestimmt, 
wie  weit  ein  Nachbar  mit  Anpflanzungen  oder  Bauten  von  der 
Gränze  des  andern  entfernt  bleiben  sollte,  um  diesen  nicht  zu 
beeinträchtigen 25) ;  und  nur  in  der  einzigen  Hinsicht  legten 
sie  auch  dem  Eigenthume  wieder  eine  Art  von  Servitut  auf, 
als  sie  dem,  welcher  auf  seinem  Grunde  vergebens  zehn  Klafter 
tief  nach  Wasser  gesucht  hatte,  den  Nachbarbrunnen  taglich 
zweimal  für  eine  bestimmte  Menge  zu  benutzen  erlaubten.  *8) 

1)  Desahalb  straft  er  auch  kleinere  Vergehen,  um  grössere  zu  ver« 
hüten,  voptfovoi  xov  iv  xotg  (iixooig  ovve&i56(tevov  ddtxsiv  xovxov  t« 
(itydXa  xcöv  dötxqudxoov  svzfosoxeoov  TtQoadij-fO&cct,  Dinarch.  c.  De- 
mostb.  §.  55;  Tgl.  Demosth.  c.  Con.  §.  18  fg. 

2)  Dass  selbst  die  yoatpal  xXonrjg  in  diesem  Stücke  den  tpovixceig 
entsprachen,  hält  auch  Meier  A.  P.  S.  164  für  wahrscheinlich :  jedenfalls 
aber  galt  hier  was  Isaeus  de  Hagn.  §.  32  sagt:  ovtf  i&S&tv  etvat  yp«- 
(pus  tcsqI  (ov  Sixag  o£  vofiot  7tenotijxaai.  [Wenn  im  kleinasiatischen 
Kyme  die  Nachbarn  den  Verlust  des  Gestohlenen  ersetzen  müssen,  so 
ist  damit  die  Solidarität  des  grösseren  Ganzen  für  das  Eigenthum  des 
Einzelnen  ausgesprochen  Plut.  Quaest.  gr.  2.] 

3)  Xenoph.  Anab.  IV.  6. 14:  vpdg  dxova  xovg  Aaxidai(iov£ovg  oaot 
toxi  xoav  ofioi'av,  ev&vg  ix  izuidtov  xXsnxeiv  ptXexäv,  xai  ovx  ala%o6v 
elvaty  dlXd  dvctyxctiov  xXinrftv,  ooa  ftfj  xmXvft  vofiog-.  vgl.  Bepubl.  Lac. 
II.  6,  Heracl.  Pol.  2 :  i&(£ovai  dl  avxovg  xai  xXiitxnv,  xai  xov  dXovxct 
xoXdfcovoi  TcXrjyaig,  Zv  ix  xovxov  novtiv  xai  dyovnvttv  dvvcovxcti  iv 
xotg  noXipoig.  [Isoer.  Panathen.  211:  ixstvot  ydo  xct&  ixdoxrjv  xrjv 
rifiioav  Bv&vg  i£  evvrjg  ixTcipnovat  xovg  nctidag,  fiid1'  tov  av  txaexot 
ßovlrj&cööi,  Xoyro  (ilv  iitl  dijpcev,  Foyco  dl  in}  xXonti'av  xmv  iv  xofg  dyootg 
Hccxoixovvxmv'  iv  y  ovpßatvei  xovg  (ilv  XT)<p&4vxag  doyvQtov  dnou'veiv 
xai  nXrjydg  Xaußdveiv,  xovg  dl  itXsioxa  xctxovQyrjoavxag  xai  Xa&eiv  dv- 
vrj&ivxag  ?v  xe  xoig  netto}  v  evdoxtfisiv  puXXov  xmv  aXXcov,  inetddv  d'  tlg 
dvdgag  ovvxeXwaiv  —  iyyvg  tlvcti  xdv  (ttytoxcav  do%tov  und  zugleich 
spricht  der  Lobredner  Sparta's  aus  1.  c.  259:  iv  xjj  Snaoxtctxdiv  ovdelg 
«v  intdeifcettv  —  ovd'  donaydg  xorjfidxoav .]  Dazu  s.  d.  Abb.  defurtiapud 
Lac.  licentia  von  H.  Lochman  fLips.  1674.  4.)  oder  J.  S.  Gribner  (das. 
1705.  4.)  und  Müller,  Dor.  II,  Ü  310  fg. 

4)  Plut.  V.  Solon.  c.  17:  pfa  ydo  oXCyov  öeiv  dnuaiv  copioro  xotg 
duaotdvovot  fauict  9dvaxog,  matt  xai  xovg  Xd%ava  xXinxovxctg  ij  onto- 
qccv  ofioi'fog  xoXdfcodut  xotg  isgoovXotg  xai  dvdgotpovotg :  vgl.  Aristot. 
Politic.  II.  9.  9  und  meine  Abb.  de  Dracone  legumlatore  Attico,  Gott. 
1849.  4. 

5)  Gell.  XI.  18 :  Sah  sua  lege  in  fures  non  ut  Draco  antea  mortis, 
sed  dupli  poena  vindkandum  etistiniacit ;  vgl.  Arist.  Probl.  XXIX.  14 
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und  Demoeth.  Timocr.  §.114:  */  6i  xig  iSiav  dixrjv  uXonrjg  «I0/17, 
%nv  (ilv  avxcö  dtizXdoiov  dnoriaai  xo  xtp.rftiv ,  nqoaxi^aat  d'  ifcivtti 
t(p  8i%aotT]Qtq>  nQÖg  t»  aQyvQt'aj  SfOfiov  x<ß  xUnttj  niv&  rjfiigag  xai 
vvxxccg  Coag,  oncag  ögtßev  ndvxtg  avxov  dtdeptpov,  welche  Schärfung  in- 
zwischen als  rein  facultativ  die  Natur  der  Klage  Belbst  nicht  ändert, 
geschweige  denn  mit  Meier  S.  485,  Platner  II,  S.  174,  Lelyveld  p.  77 
u.  A.  auf  eine  infamirendc  Wirkung  der  Idia  0*1x17  xXonrjg  schliesscn 
lasst;  denn  dann  hätte  der  Redner  gleich  nachher  §.  115  nicht  Iv  al- 
civvy,  sondern  {vdxtpt'a  ijdq  fjjv  xqv  äXXov  ßt'ov  gesagt ;  und  das  Zeug- 
niss  des  Andoc.  dcMyster.  §.73:  oW  xXon^g  ij  Scoq(ov  oyXotev,  xovxovg 
idti  x«i  ctvxovg  xai  xovg  ix  xuvxutv  dxt'uovg  ihai,  kann  demzufolge  nur 
auf  Unterschlagung  öffentlicher  Gelder  gehn.  Schwieriger  ist  die  Frage, 
oh  in  den  Gesetzesworten  bei  Demosth.  §.  105  für  den  Fall  der  Nicht- 
erstattung  ein  zehnfacher  Krsatz  angenommen  oder  mit  Herald.  Anim. 
p.  314,  dem  auch  Schölling,  de  Solonis  legibus  p.  133  fg.  und  Funkhänel 
in  N.  Jahrbb.  XXXV,  S.  416  beipflichten,  dtxanXaoiav  in  dfxXacia* 
verwaudelt  werden  »oll,  zumal  da  die  Aechtheit  jener  Worte  überhaupt 
verdächtig  ist;  die  Fälle  §.  82  und  127  sind  jedenfalls  keine  einfachen 
Entwendungen. 

6)  Dahin  ziohe  ich.  was  Dio  Chr.  XXXI.  34  zu  den  Khodiern  sagt : 
tdv  (itv  olxsxqv  xig  aXXöxgiov  ij  axevog  dnoömtat  rfxvaduevog  dtg  eav- 
xov,  oyoÖQa  txaoxog  äyavaxxfC  xtov  ^naxrntivuiv  xai.  &avpd£otfi  ar, 
tt  firj  d-uväro)  tZrtptovxt  xoviov  vpu'g:  dessgleichcn  die  Eisangelie  we- 
gen betrügerischen  Falliments  b«  i  Demosth.  pro  Phorm.  §.  50  u.  s.  w. 

7)  Kaxu  xi)v  äyoQÜr  diitvdtir .  Demosth.  Lept.  §.  9,  Diog.  Laert 
I.  104,  vgl.  Harpocr.  p.  164  und  Platner,  Process  II,  S.  340. 

8)  Vgl.  Wachsinuth  11,  S.  221,  womit  auch  schon  die  Bemerkung 
bei  Plat.  Legg.  XI,  p.  916  D.  überuinstimuit :  xifiAtjXtiuv  df  x<?*l  *dvxa 
i(PÖga  dinvoij&ijvui  xui  yfvöog  xui  dnuirjv  <og  xt  yevog  ovf  xovxo 
0}  zrjv  (f  Tju^v  tniq/igtiv  tiaiüuGiv  01  noXXoi  xuxoig  Xtyovxtg,  dg  iv  xaiQti 
yiyvofievov  txdaxoxt  xö  xoiovxov  noXlaxtg  dv  öyüoig  i%oi. 

S))"A  uii  t&uvj  fiij  dvtXij  ti  dl  tu).  Vdvaxog  fapia.  Diog.  L.  I. 
07;  vgl.  Plat.  Legg.  XI,  p.  513  C  und  Aelian.  V.  Hist.  III.  46.  Auch 
sprichwörtlich  gewordene  ßoXi'xov  dt'xij  (Schol.  Aristoph.  Equ.  565.  Pa- 
roemiogr.  gr.  I.  p.  388)  dürfte  hierher  gehören ,  vgl.  de  Dracone  p.  6; 
misslicher  bleibt  die  Entscheidung  über  die  Strafgesetze  gegen  Garten- 
diebstahl  bei  Festus  p.  302  Müll,  und  Alciphr.  III.  40,  die  der  soloni- 
bchen  Bestimmung  des  peinlichen  Charakters  eines  Diebstahls  bei  Tage 
auf  einen  Werth  von  mindestens  fünfzig  Drachmen  (Demosth.  Timocr. 
§.  113)  widersprechen,  obgleich  Plat.  Legg.  VIII,  p.  844  E  auch  diesen 
Fall  auf  den  obigen  Grundsatz:  fii]  xivfiv  0  ti  ujj  xaxt&txo,  zurückführt. 

10)  Vgl.  Demosth.  Mid.  §.  41;  dv  uiv  txtov  nug  exovxog  xig  Xdßtj 
cakctvxov  iv  jj  diu  rj  dixu  xai  iavt  axoertc^oy,  ovötv  avx<o  nQÖg  ttjv 
noXiv  toxi',  welches  Zeugniss  Meier  S.  514,  Platner  II,  S.  364,  Lelyveld 
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p.  186  übersehen  haben,  wenn  sie  mit  Meursius  Them.  Att.  II.  23  ans 
Michael  Eph.  ad  Ari9tot.  Etb.  V,  p.  77b  ein  Gesetz  entlehnen:  xov  pr) 
dnodiäovxa  rrjv  naoaxaxa&r)xr]v  dxiuov  nvai.  Dans  Aristoteles  selbst 
davon  nichts  wusste,  zeigt  Probl.  XXIX.  2,  wo  derselbe  die  Frage:  diu 
zi  nagaxaza&rjxrjv  ilttvnzfQOv  dizooxeofiv  rj  ddvtiov,  lediglich  aas  dem 
moralischen  Gesichtspunkte  erörtert;  und  weit  entfernt,  ans  dem  römi- 
schem Rechte  einen  Rückschluss  auf  das  griechische  za  machen,  werden 
wir  die  von  Lelyveld  angeführte  Bestimmung  des  ersteren  gerade  nur 
als  die  Quelle  des  Scholiasten  betrachten  dürfen. 

[11)  didyguu^u  Bekker  Anecdd.  gr.  p.  236,  9:  ro  avvziurjfia  zijg 
ovoi a $  Ixalftro,  iv  o)  iveytyoaizxo  tt  txaoroc  ij«.  Auch  drzoygaqial 
Plato  Legg.  V.  p.  745;  VIII.  p.  856,  in  Attika  aufgestellt  von  den  De- 
marchen,  Harpocr.  u.  Suidas  s.  v.  drjttaoxog  zeiv  iv  txdorr.}  llrjuto  jw- 
qiatv.  Etym.  M.  s.  v.  gibt  den  Zweck  an:  rrgog  xd  drjuöotrt  6q>Xij(iaxa. 
So  Kypselos  t«  ovza  KoQiv&i'oig  ndvxa  ixtXtvosv  avxovg  dnoyodtyaa&ai, 
tinoyQCcilfantvoov  xovroiv  xo  Öexaxov  utoog  nag  txdazov  t laße  Aristot. 
Oecon.  II.  p.  1846b  ed.  Bekker.  So  Hessen  die  Athener  in  Potidaea  zum 
Behufe  einer  Kriegsteuer  dnoyqdipaoftai  anctai  ovvixa^av  ras  ovoi'ag,  pr) 
u&Qoag  dg  top  avtov  öfjfiov  txaazov,  dXXd  xazd  xzrjpa  Iv  w  zonta  txaazov 
ttr)  Aristot.  Oecon.  1.  c.  — .  Als  Hypothekeiibücher  gefasst  bei  Theo- 
phrast  n.  ovpßoXai'cov  in  Stob.  Floril.  XLIV.  22'.  nag'  oig  ydg  dvayguq>i) 
rtöv  KTTjiidxwv  totl  xal  xeov  avpßoXainv ,  ixiivtov  toxi  p«&tiv ,  tt 
tXtvfaga  xal  dveitacpa  xa\  rd  avxov  naXsidixaitog'  ev&vg  ydg  xal  pf- 
xtyygdqxi  r)  dgxt)  xov  itovi^ivov.  Vgl.  dazu  Böckb,  Staaten,  d.  Ath.  I. 
S.  665  f.  und  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb  S.  67.  Auch  die  Sia- 
ygayr,  gehört  hierher,  eine  Art  Karte  Harpocr.  s.  t.:  r)  8iaxviru>oig  xav 
mngaoxouivav  (itzdXXmv  drjXovoa  Sid  ygaufidxojv ,  dno  izoiag  dgxrjg 
(t^XQ1  noaov  ntgaxog  mngdoxsxat.] 

12)  Wo  bekanntlich  xr)g  dgxrj&tv  9iaxhxaypivr]g  (toigag  ncoXciv  ovx 
i^rjv,  Plut.  Inst.  Lacc.  p.  238  E:  vgl.  Heracl.  Pol.  2:  nmXttv  de  yrjv  Aa- 
xedaiftovtoig  atoxgov  vevoftioxai ,  trjg  6'  dg%atotg  fiotgag  ov&t  e"£eoziv. 

13)  Aristot.  Politic.  II.  3.  7:  ^etdcav  p\v  ovv  6  Kogtv&iog,  tov  vo- 
uo&izrjg  tcov  dg%aiozdzoov,  tovg  otxovg  foovg  <pr]9ij  deiv  dtatievitv  xal 
ro  nXrj&og  tcov  ixoXixd>vf  xal  et  to  ixgcüzov  zovg  xXrjgovg  avfcovg  ft%ov 
ndvTsg  xaTu  ptye&og:  vgl.  Müller,  Dorier  II,  S.  200  und  Weissenborn 
Hellen.  S.  39. 

14)  Aristot.  II.  4.  4:  opoiiog  St  xal  tt)v  ovot'av  itaXeiv  of  vofioi 
xwlvovoiv,  morteg  iv  Aoxgoig  vdfiog  toxi  pr)  naXeiv  lav  pr)  tpavegdv 
dxv%iav  de/|iy  ovpßeßrjxvtav'  foi  d>  xovg  naXatovg  xXrjoovg  diaocofatv 
xovxo  Sh  Xv&iv  xal  mgl  Asvxdda  är)fioxtxr)v  inoirpe  Xiav  tjjv  noXixtiav 
avxmv:  vgl.  II.  9.  7  und  VI.  2.  5:  zjv  di  xo  y  doxuiov  iv  noXXaCg  no- 
Itai  vevopo&tTT)(iivov  prj&e  ncaXttv  iittvat  xovg  nowxovg  xXrjoovg. 

[15)  Aristot.  Polit.  II.  12:  QaXiov  äh  Cdiov  r)  tcov  ovouöv  dvopdXa>' 
atg  mit  der  nfthern  Ausführung  1.  c.  7:  xdxtCT  av  opaXuj&rjvui  ttß  tag 
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ngoixug  xovg  ftlv  irlovafovg  didovcu  [tlp,  laußdvttv  de  ßq,  tov?  dl 
ntvqxag  pri  didotcti  fiev,  XapßuvHv  öe  nach  0.  Müller,  Dotier  II.  S.  200, 
der  dvopdXaotg  wie  dvadaafiog  als  neue  Aasgleichung,  Vertheilung  fasst.j 

16)  Daselbst:  dtoxt  fiev  ovv  fy«  xivd  dvvapiv  elg  ttjv  noXixtxr)* 
notvcovtctv  7}  xrjg  ovai'ag  opaXoxrjg,  xul  xtav  ndXai  xtveg  cpaivovxai 
yvwnoxeg,  olov  mal  ZöXutv  ivono&itrjct .  nal  nag  aXXotg  iatl  vofiog,  bg 
xtaXvti  xxda&at  yqv  onoarjv  ov  ßovXrjxai  xtg:  and:  xtav  xe  vöfiuv  xivig 
xtav  nagd  xoig  noXXoig  xeifievtav  xo  dg%aiov  igr/atfiot  ndvxeg,  ij  xo  oXag 
ftij  Ifcetvai  xexxijo&ai  nXeito  yrjv  (iizgov  xivog,  tj  dito  xtvog  xonov  rrpös 
to  doxv  xai  xi\v  iroXiv.  [Dagegen  in  Kreta  wenigstens  in  späterer  Zeit 
volle  Freiheit  im  Landerwerb  nach  Polyb.  VI.  46 :  xrjv  xe  ydg  %(ögav  *axd 
dwapiv  avxotg  itpideiv  ot  v6(ioi,  xo  Sij  Xsyopevov,  tlg  dneigov  xxdo&at.] 

17)  toeol  ogioi,  Aelian.  Epist.  rust.  p.  648;  vgl.  Poll.  IX.  8  und  den 
yo>oc  dibg  ögiov  bei  Plat.  Legg.  VIII,  p.  842  E:  (irj  xtveixa»  yijg  ogia 
pxjdilg  firjxt  oUei'ov  noXt'xov  yeixovog  (i^xe  opoxegpovog  .  .  .  ßovlio&a 
b*e  nag  nixgov  imxeigijoai  xiveiv  xov  (xtytoxov  aXXov  uüXXop  ij  onixgov 
Xi'&ov  bgC^ovxa  (ptXt'av  xe  xal  h*%&Qttv  Zvogxov  nagd  ftttöv  x.  r.  I.  mit 
ra.  Abh.  de  terminis  eorumque  religiono  apnd  Graecos,  Oott.  1846.  4. 

18)  Vgl.  Mazocchi  in  Tab.  aen.  Heracl.  Neap.  1754  fol.  p.  145  fg.  u. 
mehr  de  Terminis  p.  8 fg.,  auch  Keil,  Inscr.  Boeot.  syll.  Lips.  1847.  4., 
p.  40  fg.  und  im  AUgem.  C.  Bötticher,  Tektonik  der  Hellenen,  Potsdam 
1849.  4.,  S.  17  fg. 

19)  Vgl.  C.  Inscr.  n.  93:  xai  opous  inl  xov  x^'ov  (trj  iXdtxovg 
ij  xginodag  exaxtga&ev  övo,  und  im  Allgem.  schon  Iliad.  XXI.  405, 
dann  Theophr.  Char.  10:  xcrl  xovg  ogovg  Iniaxonna&ai  6orj(ttgatf  el 
öiupivovciv  ot  ccvxoi:  obgleich  namentlich  Privatgrundstücke  auch  noch 
anders  als  durch  Steine  abgegrämt  worden :  s.  de  Terminis  p.  35.  {Staats- 
gebäude ndvdrjftot  axtyat  sind  z.  B.  Gefängnisse  Eurip.  Bacch.  227;  nach 
Plato  Legg.  VI.  p.  779  C  haben  die  Astynomen  zq  sorgen :  onag  litatxrjg 
firfitig  (irjdev  x<6v  xrjg  nöXtcog  fiijre  olxodofi^fictai  prjxe  ovv  ogvyfiaotv 
tmXrjipexai;  daher  gab  es  ein  diadixdfrtv  ei  xtg  —  xaxoixoäofiei  xi  6rj- 
pociov  Xenoph.  Kep.  Athen.  III.  4.] 

20)  "Ogog  odor,  Zeitschr.  f.  d.  Alterth.  1844,  S.  30,  Revue  archfel. 
IV,  p.  430,  'E<p.  dgZ.  p.564;  Archäol.  Zeit.  1848,  S.  293,  [sowie  Curtius, 
Wegebau  S.  35  und  Telfy,  C.  J.  A.  n.  1462-1465.  Comment.  p.  623  f.] 

21)  Vgl.  Aristot.  Oeconora.  II.  5  und  Polyaen.  Strateg.  III.  9.  30, 
der  fast  dasselbe,  was  jener  von  Hippias,  von  Iphikrates  erzählt:  h 
dnogia  xgrjpdxQjv  in  etat  xovg  'A&tjvaiovg  xd  vntQi%ovxa  xmv  otxoSofirj- 
(idztav  eig  xdg  ärjpootag  odovg  dnoxönxetv  rj  ntngdoxeiv ,  caore  ot  de> 
anötai  xtöv  olxuov  noXXd  elajjvtynav  xorjuaxa  vnig  xov  (atj  negtxonjjvai 
nal  oct&Qa  yevea&ai  xd  olnodo(irj(iaxa. 

22)  'Ogydg  y^,  Paus.  III.  4.  2;  ne&ogtov  Hesych.  II.  p.  558:  vgl.  G. 
A.  §.  20,  not.  11  und  da^u  iniivvog  dgovgrj  lliad.  XII.  422,  dvxofiog, 
Tab.  Heracl.  p.  177,  vielleicht  auch  d^ogiij  Heges.  de  Halon.  g.  89;  s. 
de  Term.  p.  16. 
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23)  Dionys.  Hai.  Arch.  XX.  2:  rav  dl  xccx'  otxtav  ytrouivcav  ovxt 
noovotccv  ovxt  tpvXaxijr  {ixowvpxo,  xrjv  avXttov  Vvodv  txdaxav  oqov 
ftvttt  xrjg  iXtv&BQiag  rov  ßi'ov  vo(ii'^ovxtg.  Ross,  Inscript.  fasc.  II.  Was 
Xenoph.  Rep.  Lac.  VI.  4.  von  ländlichen  Vorratshäusern  sagt:  xovg 
dfOfitvov*  droi^avxcfg  tu  o^fiavxQce,  Xaßövraa  o<ro)V  a'v  ditovxai  arjfirj- 
va(iivovg  xuxccXiittiv,  thut  dem  keinen  Abtrag. 

24)  Pemosth.  adv.  Everg.  §.  60:  elg  (ihv  xitv  otxiuv  ovx  tlaqkükf 
üm  yuQ  yyfixo  dixaiov  tvai  jtn)  nagovrog  rov  xvqi'ov;  vgl.  adv.  Androt. 
§.  52  und  Schümann,  att.  Process  S.  58i>. 

25)  Edv  xig  atfiaatdv  itaq  dXloxgico  £b>o<V<>  OQvyy,  rov  oqov  (irj  nu- 
onßuive tv'  idv  tmji'ov,  ixodct  änoXstiteiv,  £dv  öl  xdrpgov  ij  ßo&QOv  OQvzxtj, 
ooitv  t6  ßd&oj  »},  roaoiixov  airoXetitHV  idv  dh  (pQfccg,  ooyvtciv'  iXcciav 
dl  xaj  avxrjv  tvviu  nodug  dixo  xov  uXXozoiov  yvxiixtv,  xd  dl  dlXa 
tttvÖQu  nivth  nödag:  Gajus  in  1.  ult.  Dig.  X.  1  de  fin.  regundis,  wozu 
aus  den  Basiliken  noch  der  Schluss  bei  Otto  Thes.  jur.  civ.  III,  p.  1514: 
il  dt  xig  iv  dyoiß  ßovXmxo  xxioai,  xoj-ov  ßoXr)v  dno  xov  dyQoysi'xovog 

'dnt%tx<a:  vgl.  Plut.  V.  Solon.  c.  23  [mit  der  weitern  Angabe:  x«\  pf- 
ktoomn  Ofirjvr]  xct&toxdfitvov  uixtztiv  xmv  vtp  ixtQov  itQOxtQov  tdovutviov 
rxödag  xQiuxoatovg]  und  Plat.  Logg.  VIII,  p.  843  E  mit  Plattier,  Process 
II,  S.  373,  Rosen,  Fragm.  Gajani  de  jure  confinium  interpretatio,  Lemgo 
1831.  8.,  p.  25 fg.,  Rudorff  in  Zeitschr.  f.  geschichtliche  Rechtswiss.  X, 
8.  385 fg.,  und  was  von  älteren  Erklärern  in  Fabric.  Bibl.  ed.  Harles  II, 
p.  53  citirt  ist.  [Vgl.  anch  Büchsenschütz,  Besitz  u.  Erwerb  S.  67.] 

26)  Plut.  V.  Solon.  c.  23:  onov  ptv  toxi  drjuoaiov  cpgtoQ  ivxög  f*. 
nixov,  xorja&ai  xovxto'  xö  d'  tnnixöv  dtdaxrjpa  xtxxdocov  r]v  oxudiaV 
onov  dl  nXtiov  dixttz*)  foxtiv  vd<OQ  l'dtov  idv  dt  OQV&avTgg  ooyvuav 
dixa  ßd&og  nctQ  tavxoCg  firj  tvooiot,  rote  Xa^ßdvnv  naod  xov  ytCxovog 
l%d%ovv  vdot'av  dig  ixdaxlfg  qnioag  nXr}QOvvxag:  vgl.  Plat.  Legg.  VIII, 
p.  844  und  Herald  Obaerv.  c.  41,  p.  127  fg. 

§.  64. 

Am  ursprünglichsten  stehen  übrigens  auch  alle  Eigen- 
thumsverhältnisse, zumal  was  unbeweglichen  Besitz  betrifft,  auf 
dem  Boden  des  Familienrechts,  das  in  dieser  Hinsicht  nicht 
bloss  die  gleichzeitig  lebenden  Mitglieder  eines  Hauses  durch 
die  gemeinschaftliche  Nutzniessung  verbindet '),  sondern  auch 
die  aufeinanderfolgenden  Geschlechter  desselben  durch  das  Band 
einer  selbstverständlichen  Erbfolge  der  ehelichen  Söhne  ver- 
knüpft*), wozu  es  dann  nur  für  Seitenverwandte  noch  gesetz- 
geberischer Ergänzung  bedurfte. 8)  Zwar  war  auch  bei  mehre- 
ren Söhnen  die  Frage  über  den  Antheil  eines  jeden  möglich, 
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und  da  es  mcht  scheint,  als  ob  die  Erstgeburt  weitere  Vor- 
züge als  die  eines  Ersten  unter  seines  Gleichen  verliehen  habe  *), 
so  konnte  hier  nicht  nur  sondern  musste  sogar,  wo  die  Ver- 
fassung eine  Theilung  der  Güter  untersagte  *),  Gesammteigen- 
thum  eintreten;  als  Regel  darf  jedoch  schon  von  den  ältesten 
Zeiten  an  gleiche  Theilung  angenommen  werden7),  und  die- 
selbe galt  dann  auch  für  gleichberechtigte  Seitenverwandte,  wo 
nur  die  Berechtigung  selbst  gesetzlich  dergestalt  abgestuft  war, 
dass  diejenigen,  welche  das  nähere  Stammhaupt  mit  dem  Erb- 
hisscr  gemein  hatten,  den  entfernteren,  bei  gleicher  Nähe  des 
Grades  aber  die  männlichen  und  mänulicherseits  Verwandten 
den  weiblichen  und  weiblicherseits  Verwandten  vorgingen.  *) 
Weibliche  Familienglieder  konnten  ohnehin  nur  auf  Unterhalt 
und  Ausstattung  aus  dem  Hausvermögen 9) ,  nie  auf  eigenen 
Besitz  Anspruch  machen,  und  selbst  wo  sie  in  Ermangelung 
gleichberechtigter  Männer  als  Erbinnen  eintreten,  dienen  sie 
eigentlich  nur  das  Erbe  ftir  den  Nächstberechtigten  zu  ver- 
mitteln, insofern  dieser  sie  zu  heirathen  ebenso  berechtigt  als 
verpflichtet  war  10 )  und  damit  ihr  Vermögen  wenigstens  für 
die  aus  dieser  Ehe  hervorgehenden  Kinder  erwarb ;  sonst  gelten 
auch  hier  die  nämlichen  Grundsätze  der  Theilung  u),  und  zwar 
fortwährend  nach  Stämmen,  nicht  nach  Köpfen,  wie  sich  denn 
überall  nicht  nachweisen  lässt,  dass  das  griechische  Erbrecht 
der  einfachen  Repräsentation  eines  Verstorbenen  durch  seine 
Nachkommen  irgend  eine  Gränze  gesetzt  hätte. 1S)  Nur  in  Be- 
ziehung auf  solche  Seitenverwandte,  die  mit  dem  Erblasser 
theils  durch  dessen  Vater,  theils  durch  dessen  Mutter  zusam- 
menhingen, enthielt  das  attische  Gesetz  die  ausdrückliche  Be- 
schränkung, dass  der  Vorzug  der  ersteren  bis  zu  den  Nach- 
kommen seiner  Geschwisterkinder  reichen  dann  erst  die  bis 
zum  nämlichen  Grade  von  mütterlicher  Seite  Verwandten  fol- 
gen sollten14);  oder  wenn  es  auch  ja  noch  zweifeUiaft  sein 
könnte,  ob  die  aveifruov  natdeg  des  Gesetzes  nicht  vielmehr  bis 
zu  den  Nachgeschwisterkindern  ausgedehnt  werden  müssen»5), 
so  ist  doch  jene  Bestimmung  weder  so  zu  deuten,  dass  sie  die 
Descendenz  der  näheren  Grade  ausschlösse,  noch  dass  die  jen- 
seits liegenden  Verwandten  desshalb  aller  und  jeder  Erbbe- 
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rechtigung  entbehrt  hätten. l6)  Am  schwierigsten  ist  das  Erb- 
recht des  Ascendenten  und  Collateralen  in  aufsteigender  Linie 
zu  bestimmen,  in  welcher  Hinsicht  die  Ansprüche  der  Mütter 
schon  im  Alterthuine  als  bestritten  erscheinen17);  und  wenn 
dasselbe  auch  weder  was  die  Eltern  noch  selbst  was  die  Oheime 
betrifft,  ganz  verworfen  werden  kann lö) ,  zumal  da  letzteren 
auch  unzweifelhalt  Rechte  auf  Erbtöchter  zustanden  19),  so 
schwebt  doch  über  ihre  Rangordnung  im  Verhältniss  zu  den 
jüngeren  Seitenverwandten  ein  Dunkel,  das  nur  vermuthungs- 
weise  auch  hier  durch  der  Maassstab  der  grösseren  oder  ge- 
ringeren Nähe  des  gemeinschaftlichen  Stammhauptes  gelichtet 
werden  kann ,  wodurch  aber  selbst  der  Vater  erst  nach  den 
Geschwistern  und  deren  Kindern  zur  Erbschaft  käme.20) 

1)  Daher  die  Haasgenossen  Ofioxunoi  oder  6(ioatnvoiy  d.  h.  oporpa- 
ne£ot,  Hesycb.  II,  p.  755,  vgl.  oben  §.  y,  not.  3. 

2)  Philo  de  vita  Mosis  c.  3:  d  vöpog  (pva&mg  ioxi  *Itiqovo(isio&cci 
touf  yovfiV  vno  ttöv  natStav:  vgl.  Hesiod.  £oy.  378:  yqpatöe  &üvoig 
ixtQov  naid  tyKutaktiitcov,  Isoer.  ad  Demon.  §.  2,  Plat.  RepubL  I,  p. 
331  D  u.  s.  w. 

3)  Hierüber  hat  nach  der  werthlosen  Abhandlung  von  N.  Volcmar, 
de  intestatorum  Atheniensium  hereditatibus ,  Frank  f.  a.  0.  1778.  4.,  zu- 
erst W.  Jones  iu  s.  engl.  Uebers.  des  Isaeus,  Oxf.  1779.  4.  oder  Works 
T.  IX  gehandelt;  dann  insbes.  C.  C.  Bunsen,  de  jure  hereditario  Athe- 
niensium, Gott.  1813.  4.,  E.  Üans,  das  Erbrecht  in  weltgeschichtlicher 
Entwickelung,  Berlin  1824.  8.,  B.  I.,  S.  290fgg.,  C.  de  Boor,  Ober  das 
attische  Intestaterbrecht  ...  als  Prolegomena  zu  der  Bede  gegen  Ma- 
kartatus,  Hamb.  1838.  8.,  womit  übrigens  noch  die  BeurtheUungen  von 
Platner  in  Heidelb.  Jahrbb.  1814,  N.  74.  75  und  Richters  krit.  Jahrbb. 
der  Rechtswiss.  1840,  H.  3,  Schümann  in  Allg.  Lit.  Zeitg.  1840  E.  BL 
S.  524 fg.,  und  mir  in  Zcitschr.  f.  d.  Alterth.  1840,  N.  2—5  zu  verbinden 
sind.  Auch  van  Stegeren,  de  condit.  civ.  feminarum  p.  104f.  u.  Schölling, 
de  SoloniB  legibus  p.  103  fg.  mit  der  Ree.  v.  Franke  in  Jen.  Lit.  Zeit. 
1844,  S.  738  fg.  handeln  darüber.  Neuere  Abhandlungen  von  Seifert,  de 
jure  hereditario  Athen.  Gripbisw.  1842  und  E.  Schneider,  de  jure  here- 
ditario Atheniensium  Monach.  1852.  8,  [Dem.  Maurocordato,  Essai  histo- 
rique  sur  les  divers  ordres  de  succession  ab  intestat.  Paris  1847.  8.  p.  22 
— 32] ,  Naber  in  Mnemosyne  1852.  I.  p.  375  ff.  und  Giraud,  sur  le  droit 
de  succession  chez  les  Atheniens  1842  in  Revue  de  legisl.  XVI.  p.  97  t., 
[sowie  H.  Brandes  in  Hallesche  Encyklop.  Sect.  I.  Bd.  83.  S.  81  fg.  Es 
bedurfte  dazu  keines  besonderen  Antrage»  auf  Erbeinsetzung,  vgl  Isae. 

H.  IIL  32 
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de  Pyrrhi  heredit.  §.  00:  oaoi  plv  av  xaxaMncooiv  yvrjai'ovg  naidag 
l£  ctvrcov,  ov  icooOTjxti  xoig  itaiolv  tnidixdotto&ut  xeov  itaxo<6a>v  im 
Gegensatz  zu  den  Seitenverwandten  und  zu  testamentarischen  Erben  s. 
Caillemer,  l5tude  sur  les  ant.  jurid.  III.  p.  8  f.] 

4)  Iliad.  XV.  204:  oU&  <og  nQtoßvxdootoiv  'Eotvveg  atlv  Znovxat. 
Daher  hatte  der  Erstgeborene  nach  Wachsmuths  richtiger  Bemerkung 
II,  S.  173  „oine  Art  Recht  der  Auswahl  bei  Erbtheilungen",  konnte  auch 
ein  Praelegat,  notoßeia,  erhalten,  Demosth.  pro  Phorm.  g.  11  u.  34 ;  dass 
aber  die  Erbtheilung  selbst  wenigstens  in  Attika  erst  eine  solonische 
Bestimmung  sei,  ist  von  Hüllmann,  griech.  Denkwürdigk.  S.  21  ohne  alle 
Beglaubigung  behauptet  und  auch  von  Droysen  in  Schmidt's  Zeitschr.  f. 
Geschichte  VIII,  S.  298  durch  die  Beziehung  auf  Hesych.  L  p,  1302  um 
nichts  wahrscheinlicher  gemacht.  Denn  dass  alle  nachgeborenen  Söhne 
ausserhalb  des  Geschlechts,  t£a>  xotaxddog,  gewesen  wären,  ist  um  so 
weniger  anzunehmen,  als  gerade  die  ächten  und  vollberechtigten  Ge- 
schlechtsgenossen Milchbrüder,  ofxoydXaxxeg ,  heissen,  s.  St.  A.  §.  98, 
not.  8;  jene  fti)  nexalafißdvovxsg  naideg  %  dy%toxeig  xlqoov,  «ievriy- 
oavxog  xivof,  müssen  also  vielmehr  Halbbürtige  oder  ähnliche  Ausnah- 
men gewesen  sein,  s.  oben  §.  57,  not.  2.  [Im  Gegentheil  ist  Grundsatz: 
6  v 6 fiog  xslsvet  anuvxag  xovg  yvijatovg  (oouoioovg  slvat  t(äv  naxooiun- 
lsae.  de  Philoctem.  heredit.  25.  Vgl.  auch  gegen  jede  Art  der  Primo- 
genitur in  Athen  Caillemer,  le  Droit  de  tester  p.  36.] 

5)  Wie  bei  A eschin.  c.  Timarch.  §.  102:  rjoav  ovxoi  xoeig  ddtXcpoi 
. . .  xovxatv  itQoixog  ixeXivxrjoBv  Ev7t6l(fiog,  dvejtrjxov  xijg  ovoiag  ovorjg, 
öevxfQog  d'  'Aoi'£t]log  6  Tipdoxov  ixazqo'  oxs  6*'  ?£rjt  itaaav  xjjv  ovata* 
dtf^'pi^«  Sioc  xrjv  dafrivnav  xal  xr^v  ovpcpoodv  xrjv  neol  xd  oupaxa  xor 
*Aotyv<äxov  ....  %ai  xi  xa\  dg  xqoqjtjv  ovvxa$äusio$  idCdov  x<p  'Aoiy- 
veixa:  vgl.  Demosth.  c.  Leoch.  §.  18,  Everg.  §.34.  c.  Diogit.  §.4:  dSfi- 
<pol  —  oponuxotog  xal  6no(j,TjXQtog  xat  xt}v  plv  dtpavrj  ovatav  iveiparxo, 
xfjg  dl  cpavsoäg  ixoivmvovv.  Harpocr.  s.  v.  xoivavixoiv:  xoivtovtxovg  <** 
Uyot  xd%a  plv  xovg  dvffirjxov  ovaiuv  %xovxug  dSslcpovg,  mv  6  (aIv  narr^ 
tdvvaxo  XsixovoytCv,  ot  dl  xkriQOVopot  tmv  ixtivov  xa<r'  tva  xqitjqccqx*** 

ovx  i^QXOVV, 

6)  Also  namentlich  in  Sparta,  wie  dieses  auch  insbes.  Polyb.  XIL 
6  bestätigt:  Jrapa  u,l v  yap  *oig  Aaxsdctifiovi'otg  xal  itdxotov  rjv  xal  avv~ 
ijQtg  xgstg  avdoag  $xkiv  yvvaixa  xal  Tf'rrapas,  noxl  dl  xal  izXtiovg, 
ddeltpovg  ovxctg,  xal  xixva  xovxtov  shat  xotvd:  gerade  daraus  aber  geht 
hervor,  dass  auch  dort  nicht  mit  Manso  Sparta  I,  S.  121,  Möller,  Dor. 
II,  S.  193,  Lachmann,  spartan.  Staatsverf.  S.  172  fg.  an  Majorate  gedacht 
werden  kann,  vgl.  m.  Antiqu.  Lacc.  p.  178  fg. 

7)  Schon  Odyss.  XIV.  209 :  toi  dl  farjv  iddaavxo  naideg  vitig^vfioi 
xal  inl  xlrjoovg  ißdlovxo:  vgl.  C.  Inscr.  II.  p.  475,  Aristot.  Politic.  V. 
3.  2,  Demosth.  c.  Everg.  §.  35,  und  insbes.  Isaeus  de  Philoct.  §.  25: 
tov  v6(iov  xeXevovxog  ndvxag  xovg  yvrjOi'ovg  {oopotoovg  tTt  ui  xtov  xuxppcov. 
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8)  Demosth.  adv.  Macart.  §.  51:  ooxig  av  pr)  dia&ifisvog  dno&dvfo 
iav  plv  naidag  xaxaXinrj  &rjXttccg1  avv  xavxrjot,  iav  dl  pq,  xovxovg 
xvgiovg  elvut  xmv  %gr}(idxmv'  iav  (ilv  ddsXwol  matv  Ofiondxogtg  xal  iav 
natdtg  i£  ddeXmmv  yvrjoiot.  xt}v  xov  naxgog  poigav  Xayxdvnv'  iav  dl 
(irj  ddeXtpol  maiv  ij  ddeXquov  itaideg,  i£  uvxmv  (xovg  i£  avxmv?  oder 
dfoltpag  xal  naidag  i£  uvxmv,  wie  Meier  de  Andoc.  V,  p.  47?)  natu 
tavxa  XayidvHV  xgaxeiv  dl  xovg  dggsvag  xal  xovg  in  xmv  aggfacov, 
iav  in  xtov  avxmv  toot,  xal  iav  yivet  dnmxigm:  vgl.  auch  §.  78,  sowie 
Isaeus  de  Hagn.  §.  1  und  de  Apollod.  §.  20,  wo  zugleich  die  einzige  Aus- 
nahme von  dem  letzten  Grundsätze :  ioxi  6h  vopog,  og  iav  ddeXwög  6fio- 
jxdxmg  anaig  xslsvxijorj  xal  fit]  dia&ip£vogy  xr]v  xs  ddsXtprjv  Ofioicog  xav 
i&  txsgag  ddeXwtdovg  ij  ytyovmg  t  foopotgovg  xmv  xQtjfidxmv  xa&{atrjai, 
doch  sofort  mit  dem  Zusätze :  itttxgmmv  p\v  ovv  xal  ddeXwov  xwpdxcov 
to  i'aov  uvxoig  6  vofiog  p£xao%Hv  didmoiv,  dvetyiov  dl  xal  tC  xig  i£a 
xavxrjg  xrjg  avyytvttag  ioxlv,  ovx  iaov,  aXXd  ngoxigotg  xoig  dfäsot  xmv 
drjleuov  xi\v  dy%iaxs(av  nsnotTj-ns  x.  x.  X. 

9)  'Eni  pigei  xtvl  xmv  xXr]gov,  maxs  ngoixa  H%nvt  dSsXqpüv  avxy 
ovxmv,  Harpocr.  p.  114,  Bekk.  Anecdd.  p.  256;  vgl.  oben  §.30,  not.  18 f. 
und  van  Stegeren  p.  134.  Nur  in  diesem  Sinne  können  auch  Geschwi- 
ster beiderlei  Geschlechts  zusammen  xXrjgovofioi  heissen,  wie  Isocrat. 
Aegin.  §.  9. 

10)  Gans  S.  339 :  „diesen  liegt  durchaus  nicht  der  Begriff  zu  Grunde, 
dass  sie  selbst  als  Erbende  auftreten,  sondern  dass  sie  mit  dem  Ver- 
mögen von  den  Collateralen  ererbt  werden",  vgl.  Demosth.  c.  Enbulid. 
§.  41 :  imxXr)gov  xXijgovofirjaag  svnogov,  und  über  das  Rechtsverhaltniss 
einer  solchen  inixXrjgog,  oder  wie  sie  dorisch  hiess,  imxaftaxig  (Hesych. 
I,  p.  1374  Tund  Dens.  s.  v.  nafimxog-  xvgiog ,  sowie  C.  J.  Gr.  n.  6774, 
167:  nafiaxei,  sowie  in  der  neuen  lokrischen  Inschrift:  yivog  i%hta^ov 
Z.  16  und  napkaxowayt Caxat  Z.  4,  bei  Oekonomides :  'EnoUut  Aoxgmv  1869. 
Athen.,  G.  Curtius,  Studien  z.  griech.  u.  lat.  Grammat.  1869.  S.  448.)], 
auch  intxXrjgixtg  oder  naxgovxog  (Poll.  III.  33,  Buhnken.  ad  Tim.  p.  209) 
oben  §.  57,  not.  8  und  St.  A.  §.  120,  not.  4  fg.  Dass  dasselbe  auch  bei 
Charondas  vorkam,  zeigt  Diodor.  XII.  18;  mangelhafter  ist  Aristot.  Po- 
litic.  II.  9  über  Androdamas  vonRhegium;  ganz  eigentlich  aber  der  Fall, 
wo  ein  Mädchen  von  Staatswegen  inixXxigog  wird,  bei  Heracl.  Pol.  c.  32. 
[Plato  Legg.  XI.  p.  924  d  bezeichnet  bei  der  Verheirathung  von  Erb- 
töchtern drei  Punkte,  worauf  zu  sehen  ist:  ngög  xt  xr)v  xov  yhovg 
dynaxetav  xal  xr)v  xov  xXrjgov  ccoxtjq  iav,  xo  dl  xgCxov  ontg  uv  naxr)g 
diaoxttpaixo  i£  an  avxmv  xmv  noXtxmv  ßXinmv  flg  ij^rj  tt  vetl  xgonovg 
xov  intxrjdtiov  avxm  (ilv  viov,  vvfupt'tov  d'  tlvai  xrj  ftvyaxgi.  VgL  auch 
Telfy,  C.  J.  A.  n.  1413-1421.  Comment.  p.  616  fg.] 

11)  Suidas  I,  p.  812:  xaXovvxai  dl  in£xXrjgott  xav  dvo  <o<rt,  xav 
TtUlovgx  vgl.  Andoo.  de  Myster.  §.  117—120,  Isaeus  de  Ciron.  §.  40,  de 
Philoctem.  §.  46,  und  den  gegentheiligen  Fall  einer  einzigen  Krbtochter, 
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ixi'xlriQOs  inl  navxl  tw  otxto,  bei  dems.  de  Aristarch.  §.  4.  Wenn  aber 
Schelling  p.  108  die  Erbtöcbter  selbst  wieder  mit  den  nächsten  Seiten- 
verwandten zur  Hälfte  theilen  lässt,  so  ist  das  ein  Missverständniss  der 
obigen  Worte  (Note  8)  avv  xavxych  die  vielmehr  eben  die  Heirath  der 
Töchter  zur  Bedingung  der  Erbschaft  für  die  Seiten  verwandten  machen. 
[In  dem  Process  der  Erbschaft  des  Aristarchos  schwebt  das  Recht  dieses 
Seitenverwandten,  jederzeit  die  Ehe  der  intxlrjgog  ohne  Weiteres  trennen 
und  selbst  sie  heirathen  zu  können,  als  fortwährende  Drohung  gegen  den 
Ehemann,  der  dadurch  abgehalten  wird  die  Ansprüche  der  Frau  an  den 
xXrjgog  geltend  zu  machen,  lsae.  de  Aristarch.  §.  18,  vgl.  dazu  Cai Hemer, 
titud.  V.  p.  31.] 

12)  Für  die  Descendenten  hat  dieses  gegen  Bunsen  schon  Gans 
S.  351  fg.  aus  Isaeus  de  Ciron.  §.  34  bewiesen :  ndvxeg  yap  vfisig  xäv 
naxgaxov.  x<av  nanntomv,  xtöv  txi  ntgaixtga  xlT)QOvofititf  ix  yivovg 
nagBtXrj<pox§g  xtjv  dy%iox*{av  dvenidixov:  aber  auch  für  die  Seitenver- 
wandten spricht  das  Gesetz  in  den  Worten:  xal  iav  natdeg  a<w,  xxpr 
xov  naxgbg  poigav  Xay%dvuvt  xal  iav  yevn  axoWpo),  den  Grundsatz 
des  Repräsentationsrechts  aus,  welchen  auf  einzelne  Classen  oder  Glieder 
zu  beschränken  in  dem  Worte  naiSeg  kein  Grund  liegt;  s.  Zeitschr.  f. 
d.  Alt.  1840,  8.  37  fg.  und  das.  S.  49  fg.  gegen  die  Beschränkung  dieses 
Rechts  auf  die  Nachkommen  von  Söhnen  bei  Bunsen  p.  19  und  deBoor 
S.  29  fg.  [sowie  E.  Schneider,  de  jure  hereditario  Atheniensium,  Monach 
1851.  8.  Ein  wahres  Zeichen  der  xajrf£ta  der  Boeoter  unter  Opheltaa  im 
3.  Jahrh.  v.  Chr.  findet  Polybios  neben  einem  fast  völligen  Stillstand  der 
dtxaiodooia,  der  Rechtspflege  in  dem  Aufhören  aller  Sorge  für  geordnete 
Erbschaft:  £>/iog  ovx  evxvxrjg'  oi  yJhv  ydg  axtxvot  xdg  ovafag  ov  xoig 
xaxa  yivog  imyevopivotg  xrtevxtovxeg  dneXnnov ,  ontg  r,v  i&og  nag* 
avxotg  ngotigov  all'  elg  sv<o%Cag  xa\  fttdag  duxt&evxo  xal  xoivug  xotg 
apCXoig  inoCovv'  noXXol  dh  xal  x<ov  i%6vx<av  ysvtdg  dnepigifcov  xoig  evo- 
aixioig  xo  nXeiov  fiigog  xrjg  ovo  tag  —  Polyb.  XX.  6.] 

13)  M$xqi  dvtfyitov  ncci'dcov,  s.  Demosth.  adv.  Macart.  §.  27  und 
Isaeus  de  Hagn.  §.  9fgg. ,  der  aber  gleichfalls  nicht  berechtigt,  naidsg 
nur  auf  die  Söhne,  nicht  auf  die  weiteren  Nachkommen  der  dvtipiol  zu 
beziehen ;  vgl.  de  Pyrrh.  §.  72  u.  Plat.  Legg.  XI,  p.  925A,  aus  welcher  Stelle 
ich  zugleich  Compar.  jur.  dornest,  p.  26  die  Bestätigung  der  Ansicht  Schö- 
manns  entnommen  habe,  dass  jene  Formel  die  consobrinorum  ßiosy  nicht 
die  sobrinos  bezeichne;  vgl.  Prooem.  leett.  Gryph.  1830  (Jahn,  Jahrb. 
XIII,  S.  115)  und  A.  L.  Z.  1840,  E.  Bl.  S.  534;  anch  Schölling  S.  122. 

14)  Demosth  adv.  Macart.  §.  31 :  iäv  S)>  (irj  a>ot  ngög  naxgog  f*izw> 
dvetptctdwv  (dveipuäv  /)  -naidcov,  xovg  ngög  firjxgög  xov  dvdoog  xaxa  xavxa 
xvgi'ovg  elvai'  idv  dh  pr}deitgü)9(v  ij  Ivxog  xovxmv ,  xov  ngog  nazgog 
iyyvxdxca  xvgiov  elvai :  vgl.  Isaeus  de  Apollod.  §.  22 :  idv  f»ij  maiv  dv§- 
x}nol  firjäh  dvnpuiv  naiSeg  firjdh  xov  ngog  ituxgdg  ytvopivov  y  ngooqxor* 
prjdelg,  tot«  dniätoxs  xoig  ngog  fiTjxgog,  diogiäag  ovg  äs*  xaaxtiv. 
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15)  So  Gans  S.  376,  ran  Stegeren  p.  119,  de  Boor  S.  56,  Franke 
a.  a.  0.  S.  743. 

16)  Wie  Bansen  p.  36,  der  das  Erbrecht  geradezu  mit  der  dy%taxtia. 
abschliesst;  s.  dagegen  Gans  S.  350  und  Klenze,  über  die  Cognaten  und 
Affinen  in  Zeitschr.  f.  geschieht!.  Rechtswiss.  VI,  S.  138  fg. 

17)  Vgl.  Theon  Progymn.  c.  13.  §.  10:  dii<piaß7)xrjeHB  yd?  av  xal  y 
prjrriQ,  ms  el  tove  xqos  prjxQoe  vöfiog  xlriQOVopeiv  xulet,  nolv  ngoxtQOV 
avxrjv  fqv  pqrlpa  xaio/17,  mit  den  Erörterungen  von  Jones  p.  183,  Gans 
S.  371.  Schümann  S.  542,  die  sie  verwerfen,  wahrend  Bunsen  p.  21  fg., 
de  Boor  S.  68  fg.,  Schelling  S.  123  fg.  sie  insbes.  nach  Isaeus  de  Hagn. 
§.  30  in  Schutz  nehmen. 

18)  Vgl.  das  Gesetz  des  Pittakns  bei  Theon  1.  c.  §.8:  vipfo&ctt 
itaxiQtt  xal  pqtf'pa  xrjv  foijv ,  und  Demosth.  c.  Leochar.  §.  26.  33  mit 
Schelling  p.  110 fg.,  der  nur  nach  der  anderen  Seite  wieder  zu  weit  geht 

19)  Vgl.  Isaeus  de  Pyrrhi  her.  §.  64  mit  m.  Corapar.  jur.  dornest, 
p.  30  und  Demosth.  adv.  Steph.  I,  g.  75.  wo  solche  sogar  Stiefoheimen 
beigelegt  werden ;  auch  HQllmann,  Denkwürdigk.  S.  33  fg. 

20)  Vgl.  de  Boor  S.  47  fgg.  und  8chömann ,  de  hereditate  filii,  qui 
sine  liberis,  patre  superstite,  intestatus  obiit,  im  Prooem.  leett.  Gryphisw. 
1842—43.  [A.  Giraud  in  Revue  de  legislation  et  de  jurisprmlenc.  XVI. 
1842.  p.  118  undCauvet  in  Revue  de  lt'gislation  1845.  III.  p.454  lassen 
den  Vater,  den  Bruder,  den  Grogsvater,  den  väterlichen  Oheim,  den  Ur- 
grossvater,  den  Grossoheim  vorausgehen,  die  Mutter  dann  erst  nach 
der  Descendenz  dieser  unter  Beschränkungen  eintreten;  auch  Mau- 
rocordato  p.  26  spricht  dies  aus,  die  angezogene  Stelle  Demosth.  in  Ma- 
cart. §.  51 :  iav  S'  dSeltpol  taotv  ofiondxogeg  xal  idv  itatSes  Q  dStltpäv 
yvijffiot,  xrjv  xov  naxQog  poiQav  luyidvnv  setzt  dies  mehr  voraus,  als  daps 
es  dasselbe  direkt  ausspricht.  Die  auf  dem  gleicheu  Grade  der  Nähe  zum 
Stammhaupt  und  zugleich  auf  dem  Vorgange  des  männlichen  Geschlech- 
tes beruhende  dy%taxfCa  in  der  Erbfolge  resp.  Anrecht  an  der  inixltjQog 
spricht  Plato  bestimmt  aus  Legg.  XI.  p.  924.  925.  wenn  er  sich  folgen 
lässt:  Bruder  d.  h.  dSiXyos  ofionaxtag,  dann  ofioftrjxQtos,  dann  Brudersohn, 
dann  8chwestersohn,  dann  Vaters  Bruder,  dann  Vaters  Brudersohn,  dann 
Vaters  Schwestersohn  und  so  fort  xax  dy%ioxsiav  —  St  dStXqxov  xe  xal 
dStlq>tStav  Inttvtov  ffiitQoa&e  (ilv  xmv  dfötvtov  vextqov  S\  (trjletaiv  ivl 
yivst  Ebenso  im  weiblichen  Theil  Schwester ,  Bruder's  Tochter,  Schwe- 
stertochter, Vaters  Schwester,  Vaters  Brudertochter,  Vaters  Schwester- 
tochter.] 

§.  65. 

Was  dagegen  die  freie  Verfügung  eines  Erblassers  über 
sein  Vermögen  betrifft,  so  war  diese  in  Athen  erst  durch  Solon 
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eingeführt 1 )  und  scheint  anderswo  noch  ungleich  länger  ge- 
setzlich unzulässig  gewesen  zu  sein [jedoch  mit  der  Zeit  unter 
Athens  Einfluss  überall  Eingang  gefunden  zu  haben],  obgleich 
uns  gerade  aus  dorischen  Staaten  auch  ziemlich  alte  Beispiele 
unbedingter  Erbeinsetzungen  vorliegen.  5)  [Auch  die  platonische 
Gesetzgebung  hob  bei  ihrem  auf  das  Ganze,  den  Staat  gerichte- 
ten Blick  das  Testiren  nicht  auf,  sondern  gab,  um  Missbrauch 
zu  verhüten,  sehr  eingehende  Verordnungen.4)]  In  Athen  war 
dasselbe  nicht  allein  an  die  Voraussetzung  geknüpft,  dass  der 
Erblasser  [im  rechtlich  unbestrittenen  Besitze  sich  befand  und 
keinerlei  Rechenschaftsablegung  unterlag  r°j\  und  dass  er  keine 
leiblichen  Söhne  hatte6),  sondern  konnte  auch  selbst  nur  unter 
der  Form  gleichzeitiger  Adoption 7)  oder,  wenn  jener  Töchter 
hinterliess,  der  Verheirathung  mit  diesen  geschehen.  8)  [Man 
zog  zur  möglichsten  Sicherung  gegen  späteres  Anfechten  des 
Testamentes  bei  der  Abfassung  desselben  Verwandte,  Phrato- 
ren,  endlich  Bekannte  zu,  machte  sie  wenigstens  zu  Zeugen 
des  formalen  Abschlusses  und  Uebergabe  der  verschlossenen 
Schrift  bei  dem  Archonten.  Authebung  eines  Testamentes  oder 
Veränderung  oder  Anfügen  von  Anhängen  war  unter  Wahrung 
der  rechtlichen  Formen  gestattet.9)]    Nur  Legate  wurden  auf 
letztwilligem  Wege  auch  an  Fremde  ertheilt 10),  fielen  aber  eben 
desshalb  lediglich  unter  den  Gesichtspunkt  der  Schenkungen, 
um  die  sich,  namentlich  insoweit  sie  in  Geld  oder  fahrender 
Habe  bestanden,  [und  unter  dem  Betrag  des  übrigbleibenden 
Erbtheiles  in  seiner  Gesammtheit,  auch  die  Mitgift  eingerechnet 
blieben],  die  griechische  Gesetzgebung  nicht  weiter  bekümmerte, 
als  wo  sie  als  active  oder  passive  Bestechung  stralbar  wur- 
den. n)  Selbst  Geschenke  zu  frommen  Zwecken  scheinen  ohne 
weitere  rechtliche  Formen  lediglich  in  der  Art  geschehen  zu 
sein,  wie  man  überhaupt  Weihen  und  Stiftungen  gottesdienst- 
licher Gegenstände  vornahm  ir) ;  und  der  einzige  privatrechtliche 
Gesichtspunkt,  worunter  Schenkungen  unter  Lebenden  etwa 
fallen  konnten,  war  der  eines  iQccvog  oder  einer  Unterstützung, 
die  als  unverzinsliches  Darlehen  betrachtet  den  Beschenkten 
wenigstens  nach  Kräften  und  in  vorkommenden  Fällen  zur 
Rückerstattung  verpflichtete. l»)   Auch  die  Mitgiften  gehören 
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nur  uneigentlich  hierher,  theils  weil  sie  doch  nur  das  fehlende 
Intestaterbrecht  der  Frau  vertraten  und,  obschon  sich  ein  Klage- 
recht darauf  nicht  nachweisen  lässt,  durch  die  Sitte  auf  einen 
verhältnissmässigen  Theil  des  Familienvermögens  angewiesen 
waren  14),  theils  aber  weil  sie  auch  dem  Manne  nur  den  Niess- 
brauch  verliehen,  den  er  verlor,  wenn  die  Frau  kinderlos  starb 
oder  die  Ehe  nicht  vollzogen  oder  durch  Scheidung  getrennt 
ward. 1 ')  Ja  mitunter  erhielt  er  sogar  das  Capital  gar  nicht 
in  die  Hand  oder  wenigstens  erst  nach  des  Schwiegervaters  16) 
Tode,  wie  es  denn  auch  auf  die  Kinder  nach  Maassgabe  der 
mütterlichen  Abstammung  überging. l7)  So  bleibt  also  nur  die 
Adoption  als  eine  förmliche  Schenkung  auf  den  Todesfall  übrig, 
wobei  es  dann  auch  keinen  wesentlichen  Unterschied  machte, 
ob  sie  längere  oder  kürzere  Zeit  vor  dem  Tode  des  Adopti- 
renden  ja  selbst,  wie  dieses  zur  Aufrechthaltung  des  Hau- 
ses bisweilen  geschah,  nach  demselben  von  Seiten  der  Ver- 
wandtschaft stattgehabt  hatte.19)  Die  Hauptsache  war,  dass 
der  Adoptirte  im  Hause  seines  Erblassers  Leibeserben  hinter- 
liess,  wesshalb  er  auch  nicht  selbst  wieder  testiren10)  noch 
ohne  diese  Bedingung  erfüllt  zu  haben  in  das  Haus  und  Erbe 
seines  leiblichen  Vaters  zurückkehren  durfte. %x)  Dagegen  ward 
die  einmal  geschehene  Adoption  nicht  rückgängig,  wenn  auch 
dem  Adoptirenden  später  noch  Leibeserben  geboren  wurden, 
wie  denn  dem  griechischen  Erbrechte  die  Regel :  nemo  a  parte 
testatus,  a  parte  intestatus  decedere  potest ,  ganz  fremd  ist M) ; 
auch  Adoption  weiblicher  Personen  kommt  vor*3),  und  selbst 
wer  Kinder  hatte,  durfte  für  den  Fall,  dass  diese  vor  er- 
reichter Mündigkeit  starben,  lctztwülige  Verfügungen  tref- 
fen.84) Die  Wahl  endlich  war  vollkommen  frei85),  und  wenn 
es  gleich  in  den  meisten  Fällen  üblich  und  den  Familienrück- 
sichten gemäss  war,  den  Rechtsnachfolger  aus  dem  Kreise  der 
engeren  Verwandten  selbst  zu  nehmen  ,<5),  so  konnte  ein  Testa- 
ment doch  nur  insofern  angefochten  werden,  als  es  unter  dem 
Einflüsse  von  Geistesschwäche  oder  unter  physischem  oder  mora- 
lischem Zwange  entstanden  war.*7) 

1)  Plot.  V.  Solon.  c.  21:  tvdouiwt  dl  *av  uß  Öta^rpiav 
vo^o'  -XQÖTtQOv  yÖQ  ov%  i£rjv%  M  iv  tm*  yivn  tov  tt^vrjnotoi  £dei  ra 
XQriiHtxa  nal  tov  otnov  naxafiivetv'  6  #  m  ßovlttat  tig  inirQiifmcs,  ti 
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firj  Haidts  *'tv  orwto5,  dovvai  xd  auun*,  rpib'av  xe  ovyyevetug  ixiftrjoe 
(tdXXov  xcri  %doiv  dvdyxijg,  xori  xd  XQqpaxa  xrijfiaTor  xdv  $%övxmv  iizotrj- 
aev:  vgl.  Schölling  p.  128  und  Eug.  Schneider,  de  jure  hereditario  Atbe- 
niensium,  Monach.  1851.  8„  p.  26  sqq.  [sowie  Becker,  Char.  I,  S.  290  ff., 
Neuste  Arbeit  von  Exup.  Caillemer,  le  Droit  de  tester  ä  Athenes  in 
Memoires  et  Notices  de  PAssociation  pour  l'encouragement  des  etudes 
grecques  en  France  1869.  p.  19-39.  Vgl.  auch  Telfy,  C.  J.  A.  n.  1399 
—1412  c.  comment.  p.  613  ff.] 

2)  Aristot.  Politic.  V.  7.  12:  xai  tag  xXrjQOvofiiag  xux«  dovtv 
eivai  aXXd  xazd  yevog,  firj6e  nXeiovtov  r}  fiidg  xov  avxov  xXrjQOvojitiv. 
In  Sparta  führte  es  Epitadeus  ein,  s.  St.  A.  §.  48,  not.  12 ;  nach  Aegina, 
Siphnus  u.  s.  w.  bei  Isoer.  Aegin.  §.  12.  13  war  es  wahrscheinlich  erst 
aus  Athen  gekommen;  doch  gehören  dahin  auch  die  thebanischen  vop,oi 
{rtitxoi  des  Philolaus  bei  Aristot.  Polit.  II.  9.  7,  obgleich  damit  zu- 
nächst der  beschranktere  Zweck  verbunden  war:  on<ag  6  aoi&po?  oa)£rr 
tai  xtov  xI/jqüjvj  vgl.  §.  63,  not.  9.  flsocr.  Aegin.  §.  50  nennt  es  vdftov 
os  do*H  xotg  "EXXijoip  anuai  xaXcog  xsi'a&ai'  zexfirjoiov  ö*e  peytexov  jreeu 
ydo  aXXvov  noXXav  dtatpeoöfievot  neol  xovxoav  xctvzd  yiyvwoxovaiv.] 

3)  Vgl.  C.  Inscr.  n.  4:  &(6?  zv%cf  Zctüztg  di'Smzt  Zixain'a  xav 
Foixtcrv  xorl  xaXXa  ndvza,  und  die  ähnliche  Urkunde  aus  Korcyra  das. 
n.  1850,  wo  ich  auch  nicht  glaube,  dass  die  Schlussworte  xav  iv  x*«ri 
zu  xav  ydv  heraufzuziehen  sind.  [Aeltestes  mythisches  Testament  das 
des  dorischen  Herakles  in  Trachis  naXaidv  dtXzov  iyyeyQappivijv, 
4rijftata  Sopb.  Trachin.  157:  vvv  d'  mg  ez'  ovx  cav  eine  piv  Xe%ovg  ort 
XQttri  (i  tXea&ai  xzioiv,  f'ne  <?'  rjv  ztxvotg  uotgccv  naxQmag  yijg  (Jiortof- 
xi\v  vipoi  161  ff.  Testamente  Demosth.  c.  Stob.  I.  §.  28,  c.  Schol.  I. 
§.  42,  Isae.  de  Philoctem.  hered.  §.  7  und  die  Testamente  von  Philoso- 
phen bei  Diogenes  Laertius ,  die  Menippos  in  seinen  Jiattrjxai  scherz- 
haft behandelt  hatte  (Diog.  Laert.  VI.  99  ff.,  vgl.  Ter.Varronis  Sat.  Me- 
nipp.  rell.  ed.  A.  Riese  p.  10.  228).  Eingangsformel  meist:  friert  ftfv  ev 
edv  de  zi  aviißatvt,,  zdSe  fitazt&epat  Diog.  Laert.  V.  11.  51.  Schluss- 
formel  mit  aper)  gegen  die  Zuwiderhandelnden  Demosth.  pro  Phorm. 
§.  52  mit  G.  A.  §.  9,  not.  10.  Worin  bestand  das  genus  testamenti,  quod 
dicitur  physicon ,  in  quo  Graeci  belliores  quam  Romani  nostri  Varro 
Sat.  Menipp.  6  bei  Nou.  Marc.  p.  77,  27,  Varro  Sat.  Menipp,  relL  ed.  A. 
Biese  p.  229?] 

[4)  Plato  Legg.  XI.  p  923:  iycoy  ovv  vop,o&tzr)g  mv  ovd*  vpdg  vficiv 
avzcöv  efvai  rrfrqpt  ovze  xrjv  ovaiav  rctvxqv  ^vfinavxog  tie  xov  yevovg 
vficSv  xov  xe  l'fiizQOO&sv  xal  rot7  ineiza  iaofitvov  xal  fxi  (idXXov  xrjg 
n 6 lerne  etvai  xo  xe  yivog  ndv  xal  xrjv  ovaiav'  xal  ovxta  xovxatv  i%öv- 
züjv  ovx  edv  xtg  vfiag  ütonei'aig  vnoXaßtov  iv  voooig  ij  yi\oa  oaUvovxug 
nagd  xo  ßtXztozov  diaxi&to&at  nft'ö"//,  ^vy^iuy/jaoftat  exaiv  ort  St  tjj  ixöXn 
xe  aQtatov  nccOTj  x«l  yevet,  ngog  zovzo  ßXenatv  vopo&ezqaüi  ndv,  xo  evog 
ixuaxov  xazattfelg  iv  fioiocug  ildxxoat  dtxtticog.    Folgen  dann  die  ge- 
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nauen  Bestimmungen  über  og  av  dta&ijxiTV  ygdmy  xd  avxov  Stazifttfisvog, 
weiter  im  Gegensatz  dazu:  og  dv  (irjdsv  zo  nagdnav  dia&ipsvog 
dno&dvy] 

(5)  TldXiv  vnsv&vvov  ovx  ia  —  ovde  öia&tc&ai  za  (avxov  (6  »o- 
lio&iTTjs)  Aeschin.  in  Ctesipb.  §.  21.  Tm  fir)  dixaimg  fyovzi  Stazi- 
&sa&ui  nsgl  avzmv  ngooijxav  Iaae.  de  Arist.  hered.  §.8.  Selbstverständ- 
lieb  war:  naiSog  ovx  tfcoxi  diad-qxTjv  yevia&ai  Isae.  1.  c.  §.  9.] 

6)  Isaens  de  Philoct.  §.  28 :  zoig  ydo  avaei  vttoiv  avzov  ovdelg  ov- 
Ssvl  iv  Öia&qxT]  ygdmet  döaiv  ov6tu,iavy  diöxi  6  vopog  avzog  dnodfäcooi 
zm  vtti  xd  zov  itaxgög  xk)  ovdi  SiafrfO&cu  ia,  ozm  av  mat  natSeg  yvtj- 
fftot:  vgl.  das.  §.  9  nnd  Demosth.  adv.  Stephan.  II,  §.  14. 

7)  Poll.  III.  21:  elonoitjxog  St  xal  &$zog,  6v  av  ttg  ov  yevvr]actg 
all  iloftsvog  inl  zoig  xg^fiaaiv  inotrjoccxo,  moneg  ixnoirjxog  6  dnonFfi- 
rp&slg  tfg  ytvog  aXXrjg  olxiag-,  Beispiele  Isaens  de  Menccl.  11,  de  Apol- 
lod.  init.,  Tgl.  Bansen  S.  55fgg.  und  Gans  S.  383,  auch  Meier,  Process 
S.  435—442,  de  Boor  p.  84  ff.  und  Blanchard,  sur  les  loix,  qui  autori- 
soient  les  adoptions  a  Athcnes,  in  Hist.  des  l'A.  delnscr.  XII,  p.  68fg., 
[sowie  T61fy,  C.  J.  A.  n.  1422—1436.  Comment.  p.  617  f.J 

8j  Isaeus  de  Pyrrhi  her.  §.  68:  6  ydg  vofiog  diaffädtpr  Xiyei  l{«f- 
vat  fiia&todat  onag  av  i&iXy  xtg  xd  avxov,  idv  (trj  naiöag  yvrjofovg 
xaxaXinij  aggevag,  av  de  &r)Xefag  xavaXinij,  avv  xatixaig'  ovxovv  fiexd 
xmv  &vyaxegmv  faxt  dovvat  xal  dia&eo&at  xd  avxov,  avev  8h  xmv  yvij- 
e(mv  Qvyaxegmv  ov%  otov  xe  ovxt  irotrjoao&ai  ovxe  dovvai  ovSevl  ovöiv 
xäv  savxov:  Deraosth.  in  Stephan.  II.  §.  14,  Tgl.  Tan  Stegeren,  de  con- 
dit.  ciT.  fem.  p.  91. 

[9)  Isaeus  de  Astyph.  hered.  §.  7:  etxog  —  oxoneio&ai  onag  xvgim- 
raxa  iexat  a  dv  dia&rjzai  —  dnavzu  de  xavxa  fidXiox'  av  etdevai,  oxi 
yivotvxo  et  pij  avev  xmv  olxeCmv  xmv  eavxov  xdg  dta^xag  notoixo, 
dXXd  rcgmxov  pev  ovyyevetg  nagaxaXeeag,  ineiza  dh  cpQdrooag  xal  di)fi6~ 
xag,  Eixeixa  xmv  aXXmv  $itixT)Ati'mv  oaovg  Svvaixo  nXetaxovg;  ovxm  ydo 
etxe  xaxd  ytvog  eCxe  xaxd  Soatv  dutpiaßrjxoirj  xig,  gadi'mg  dv  lUy%oixo 
ipsvSoftevog.  Isae.  de  Nicostr.  hered.  §.  13:  rmv  diaxi&eptvmv  ot  noXXol 
ovSh  Xiyovat  xoig  nagaytvofiivotg  oxi  diaxtd'ivxai  dXX'  avxov  pevov  xov 
xaxaXtrttiv  dia&rjxag  (idoxvQag  naoioxavxat,  xov  6*1  cvfißafvovxog  icxi 
xal  yQafifiaxBiov  dXXayrjvai  xal  xdvavria  xatg  xov  xefrvtmxog  dia&Tjxatg 
(texayQatprjvai'  ovdhv  ydo  palXov  oi  [idoxvoeg  etoovxat  et  ia>  atg  ixX^~ 
&t]oav  dia&rjxaig  avxai  dnomaivovxo.  Gegen  dies  Letzte  sollte  schützen, 
dasa  das  yoafipaxetov  in  ein  Gefass  (izivog)  gethan  und  Tersiegelt  fiber- 
geben wurde,  tv  ix  xrjg  dXfj&eiag  xal  xov  xd  arjfteia  tdeiv  ot  Sixaozal 
to  nodypa  yvmei  Demostb.  in  Steph.  I.  §.  18.  'AvsXiiv  Sta&rixrjv—  das 
Testament  aufheben  geschieht  Tor  dem  Archont,  dessen  Paredroi  und  Tor 
Zeugen  mit  der  Erklärung,  mg  ovxiz'  avza  xioizo  jj  dia&rjxri  Isae.  de 
Philoct.  her.  §.  32,  es  ist  erlaubt  nooGyodtpnv  zi  zu  dem  Tom  Archon- 
ten  dazu  erhaltenen  ygafifiaztiov  oder  in  einem  andern  ygafifuizsiov 
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Isae.  de  Cleonym.  hered.  §.  26.  Abschriften  {dvxiyoaqxt)  werden  von 
Testamenten  nicht  gemacht,  wie  von  Vertragen:  xovtov  ydo  tvixa  xcr- 
xalttnovoiv  of  dtarUr/pfvot,  Tvtt  ftr^sig  stdfj  a  itictxi&tvrai  (Demosth. 
in  8teph.  II.  8.  27.] 

10)  dmQtai,  Demosth.  pro  Phauo  §.  44,  im  Gegensatz  ?on  dooig,  was 
testamentarische  Erbeinsetzung  Oberhaupt  bedeutet;  vgl.  Schümann  ad 
Isaeom  p.  250,  der  aber  allerdings  auch  Legate  läugnete,  wo  Söhne  da- 
gewesen seien,  sowie  Gneist,  formelle  Verträge.  Berlin  1845.  S.  445  ff., 
und  die  Beispiele  von  Testamenten  bei  Demosth.  adv.  Aph.  I.  §.  43,  adv. 
Stephan.  I,  §.  28,  und  Diodor.  L.  V.  12  u.  51.  [Die  häufigen  daotal  zn 
Gunsten  der  vo&ot,  die  meist  meist  wohl  von  Hand  zu  Hand  (did  zetQog) 
gingen,  aber  auch  testamentarisch  geschahen,  durften  tausend  Drachmen 
nicht  übersteigen,  s.  Suidas  s.  v.  inixlrjoog,  Harpocr.  s.  v.  vo&tia,  dazu 
Brandes,  Hallesche  Encyk.  Sect.  I.  Bd.  83.  S.  82.  Solche  von  Seiten  einer  Frau 
trot*.  obiger  (§.57  not.  A)  Beschränkung  kommen  vor  von  2000  Drachmen 
Demosth.  pro  Phorro.  14.  Die  Frage  nach  der  Gränzc  der  daoeal  zu- 
nächst gegeben  im  Gegensatz  von  baarem  Gehl  und  überhaupt  der  ovei'a 
aipavrjs  zum  Grundeigenthum  und  zur  ovaia  (pavtod,  Isac.  de  Philoct. 
hered.  80.  34,  daun  in  der  Höhe  der  Summe  nach  Demosth.  in  Aphob. 
III.  44.  45:  oaxig  yao  dno  xäv  ovuav  xsrxciQa  tdluvxa  xai  XQWXiXiag 
nooixa  xai  dcoosdv  (Stoxt,  yavfoöv  r)v  ort  ovx  dno  ptxoas  ovciag,  dlld 
ntiov  j£  dinlaaiag  ipo\  xaxiXtne  xavx'  acpsikt'  ov  ydo  av  tdöxfi  xov 
fikv  vibv  tfil  nivqxa  ßovktodat  xaraorijoei,  xovxovg  ö*e  nlovaiovg  ovxag 
ixt  nlovouoxioovg  noirjoai  ixt&vfittPi  s.  dazu  Caillemer,  le  Droit  de 
tester  p.  38.] 

11)  Poll.  VIII.  42:  dtÖQcov  dl  xaxd  rot'  inl  Stäootg  dt-xdaavrog  r]v 
tj  yoacpr),  dfxctouov  xctxd  xuv  diacpd'ttoavxng'  xai  6  filv  ötxdfcsiv,  o 
8t  dexdfca&ai  iliysxo:  vgl.  Dinarch.  c.  Demosth.  §.  60,  Demosth.  in 
Mid.  §.113  u.  mehr  bei  Meier  S.351  oder  Platner,  Process  II.  S.  155  fg. 

12)  'Ava&rjuaxa,  s.  G.  A.  §.  20,  not.  8  und  §.  24,  not.  2  fg.  Freilich 
auch  letztwillig,  wie  C.  Inscr.  1,  p.  856  und  die  Stiftung  der  Epikteta 
das.  II,  p.  361  fg.;  oder  vertragsmäßig  mit  Bedingungen,  wie  II,  p.  21  f., 
daher  oxrjirj  tpvla£  xrjg  dcooedg,  Plut.  V.  Nie.  c.  3. 

13)  Demosth.  c.  Nicostr.  §.  9:  dnfXQtvd(irjv  avxtö,  oxt  ^»Itaj  Jpa- 
Zfiug  Foavov  avtrp  tlg  xd  Ivxoa  stooi'ooifii  ...  xett  xovxo  £dwxa  dcogtdv 
avx(ß  xö  doyvotov  xctl  opoXoydi  äsdaxtvai:  vgl.  Plat.  Legg.  XI,  p.  915  E 
und  Ath.  XIII.  55,  sowie  die  Inschrift  Ross,  Inscr.  ined.  fasc.  II.  p.  18: 
xo  xoivov  xdv  igavtaxtävy  o!g  mit  Casaub.  ad  Theophr.  Char.  15  dazu 
Wachsmuth,  hell.  Alterth.  II.  S.  185  und  unten  §.  69,  not.  10. 

14)  S.  oben  §.  30,  not.  14  mit  Böckh,  Staaten.  N.  A.  S.  666  und 
den  kretischen  Brauch  bei  Strabo  X,  p.  482:  qpeovq  6'  laxlv,  idv  d$tl- 
<po)  «<ti,  t6  ypiov  xrjg  xov  dötXyov  (isoidog.  Anders  freilich,  wenn  eine 
Frau  von  ihrem  Ehemanne  testamentarisch  ausgestattet  wird,  wie  bei 
Demosth.  adv.  Stephan.  1.  §.  28. 
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15)  isaeus  de  Pyrrhi  her.  §.  36:  xt  yap  i'fisJiei-  oyeXog  tivat,  tijg 
iyyvrjg,  «/  i*l  rw  iyyvrpapiivm  ixnifupai  onox*  ßovXotxo  xrp  ywaixa 
rjv;  jjv  d'  äv  in  ixet'vm  drjXovoxi,  sl  prfleutav  nooixa  ^icoftoAoyijaaro 

avt  ff'  «V  inl  xovxoig  dv  ivsyvqos  xtß  riuexiom  &i(a>  xi\v  ddeX- 
tptjv;  xai  ravra  etöai?  toy  dnavxa  %q6vov  ätoxov  ovoav  avxijv  xal  xijg 
opoloyrj&HOrjg  nooixög  ix  xtöv  vöfnov  yivopivrjg  elg  avxovy  tt  xi  Zita&tv 
r)  yvvfi  nolv  ysvta^at  nuidag  avvjj;  vgl.  Demos tb.  adv.  Apb.  I.  §.  17: 
(trj  yrjfiavxog  6  avxov  xrjv  prjxioa  xifv  ifiqv  6  (iiv  vopog  xtXevti  xqv 
nQotxa  6(pei'l(tv  in  iwia  oßoXoig,  und  Ober  dieses  Rechts  Yerhältniss 
mehr  bei  Meier  Proc.  S.  420  oder  Platner  II,  S.  260  fg.  and  oben  §.  30, 
not.  18;  über  den  Rückfall  der  «ooi£  bei  Confiscationen  aber  Meier,  de 
bonis  damn.  p.  220.  [Zur  ganzen  Frage  s.  Exup.  Caillemer,  la  restitution 
de  la  dot  a  Athenea  Etudes  snr  les  antiquit.  jurid.  d'Athenes.  V.  Paris, 
Grenoble  1867 ;  Compte  rendu  des  seances  de  l'annee  1866.  p.  375—379 : 
scharfsinnig  wird  die  nooi$  oder  rä  iv  xij  ttpoix)  xnifirjfisva  geschieden*  in 
fungible  und  nicht  fungible  Dinge,  jene  werden  im  Werth  ausgeglichen 
durch  anderes,  diese  in  natura  zurückgegeben ;  ferner  werden  vier  Fälle 
des  Hechts  die  dos  zurückzuverlangen  von  Seiten  der  Frau  angegeben: 
natürlicher  Tod,  bürgerlicher  Tod,  Confiskation  des  Vermögens  des  Man- 
nes, Ehescheidung  (p.  17),  zugleich  die  Processformen  der  nqoixog  di'xrj, 
der  ot'xov  di'xq,  des  ivt n(oxrni(ia,  der  öixq  dnoyqafprjg,  beides  der  Con- 
fiskation gegenüber  endlich  des  dnoxi'iirjua  erörtert,  d.  h.  Klage  auf  Er- 
haltung der  Mutter  gegen  die  Erben,  die  im  Besitze  der  dos  stehen. 
Von  der  *rpoi£  noch  unterschieden  xd  firj  iv  nootxl  xtxtfirj^iva,  xä  na- 
odytova,  über  welche  die  Frau  immer  freie  Disposition  behielt.] 

16)  Demosth.  c.  Onetor.  I,  §.  10:  oyettttv  tiXovxo  fiäXXov  rj  xaxa- 
(ii£cu  xqv  nooixa  dg  xrjv  ovai'av  xov  'Atpößov.  c.  Spud.  §.5:  xqv  noofx« 
ov  xopiodpevog  dnaoavy  dXX'  vnoXeup&etoaiv  ztXuov  dQcc%umv  xal  opo- 
Xoyr^uamv  dnoXaßeiv,  oxav  üoXvevxxog  dno&dvy. 

17)  Vgl.  Demosth.  c.  Boeotum  de  dote  bes.  §.  50.  51:  mg  iym  pet- 
ita} irQaupnv  xal  inatdfv&rjv  xal  {yrjuci  iv  xrj  xov  naxoog  olxtu,  avxog 
ä'  ovätvog  xovxmv  ptxiox*V  vpeig  S'  ivfrvfisia&'  Sri  iul  (thv  i)  fifj**lQ 
naitia  xaxaXmovoa  ixBXtvxqotv,  aaxt  uoi  ixavov  r\v  dno  xov  xoxov  xijg 
nootxog  xal  i^itpeo^at  xal  naidevio&ui  und  über  den  Eintritt  dieses 
Rechts  bereits  bei  Lebzeiten  des  Vaters  Isaeus  de  Ciron.  §.  31;  ja  dass 
auch  die  Adoption  nichts  darin  änderte,  dens.  deApollod.  §.  25:  iirjxoog 

ovdelg  iaxlv  ixnoirjrog. 

18)  Der  einzige  Unterschied  bei  Isaeus  de  Apollod.  §.  1  und  de 
Menecl.  §.  14  liegt  darin,  dass  eine  Adoption  bei  gesundem  Zustande 
zugleich  mit  der  Einführung  des  Adoptirten  in  die  Phratrie  (St.  A.  §.  99, 
not.  15,  0.  A.  §.  48,  not.  12)  und  dem  dabei  stattfindenden  Opfer,  so- 
wie der  Einzeichnnng  in  das  (poaxoixov  yoctupaietov  im  Monat  Tharge- 
lion  verbunden  werdon  konnte  und  diesen  dadurch  bei  dem  Antritte  der 
Erbschaft  gerichtlicher  Weiterungen  überhob:  «f«jv  fihv  %qogt)x*iv  ov 


Digitized  by  Google 


608 


Th.  IV.  Rechtlich*  Zustände. 


xdg  xotavxctg  d[i<piößr}TSiO&ai  noirjiSFLg,  et  xig  avxog  £(Jv  x«i  ev  tpoovtöv 
inoitjaecto  xori  inl  xd  uqoc  dyaydtv  e(g  xovg  avyytvtig  dxeSn^t  xetl  eig 
xd  xotvd  yoccpftaxBia  hiygatpev,  anav&'  oaa  ngocr]xev  avxog  noiyisag, 
all'  et  xtg  xelevxrjoeiv  fiellcov  dii&exo,  fixt  xadot,  rr)v  ovafav  ixigot, 
xal  xovx'  iv  ygäppaoi  xaxi&exo  nagd  xtoi  arjfirjvdfitvog:  obgleich  aber 
derselbe  hier  das  noirjodpevov  tladytiv  elg  xovg  qtgdxogag  den  dia&Tfxatg 
ctg  tig  (islleov  ano&vrjoxeiv  ygdiprj  entgegensetzt,  bo  sagt  er  doch  wie- 
der de  Aristaroh.  §.9:  oxt  xaxd  dia&rpuxg  alelaayxoyaX  xmv  elaicoirixav 
yi'yvovxai,  diSovxav  xe  avxtov  xal  vietg  7totovfiiv<ov,  allmg  8t  ovx 
oxtv,  so  dass  auch  die  Adoption  bei  Lebzeiten  als  dta&tjxT)  oder  Ver- 
fügung betrachtet  wurde,  und  bei  der  Häufigkeit,  mit  welcher  die  trfb- 
Vcat'a  uns  nicht  allein  in  Athen,  sondern  auch  anderswo  (Ross,  Inacr. 
ined.  III,  p.  25  und  in  Bitschis  Rh.  Museum  IV,  S.  190,  Keil,  zwei  gr. 
Inschr.  S.  18  und  Allg.  Lit.  Zeit.  1849,  S.  748)  begegnet,  wird  schwer 
zu  unterscheiden  sein,  welche  von  beiden  Arten  überall  vorgeherrscht 
habe. 

19)  Demosth.  c.  Leochar.  §.43:  ix  xtov  xaxd  yevog  iyyvzdxm  rjftiv 
elanottiv  vlov  xqi  xetflevxrjxoxi,  oncag  av  6  olxog  ij-egtjfia&ij:  vgl. 
Isaeus  de  Apollod.  §.  31,  de  Hagn.  §.  49. 

20)  Das.  §.  68:  xoig  8i  yt  notiftfiotv  ovx  f{ov  8ia9to9air  dlld 
£<ovzag  iyxaxalinovxag  vtov  yvrjatov  inaviivai,  ij  zilevxTjaavxag  dxodt- 
dovtti  xrjv  xlrjgovoftiav  xoig  i£  dg%^g  otxeiotg  ovai  xov  noirpaptvov: 
vgl.  Platner,  Beiträge  zum  att.  Rechte  S.  135  fg.,  [Beels  Diatribe  in  De- 
mosth. orat.  I  et  II  in  Stephan.  Lugd.  Batav.  1826.  p.  59  ff.,  Caillemer 
1.  c.  p.  24  fg.  Ganz  entsprechend  in  dem  staatsrechtlichen  Verhältnis* 
der  inioixia,  dass  der  im'otxog  z.  B.  in  Naupaktos  nur  es  freiwillig  ver- 
lassen kann:  xaxaleCnovxa  iv  xd  iaxia  itaida  rjßaxdv  r]del<peöv  s.  neue 
lokrische  Inschrift  in  'Eicoi'xta  AoxgcSv  faciygdfifiaxa  vno  l.  N.  Olxovo- 
fiidov  ixto&evxa.  Ath.  1869.  Z.  7.] 

21)  Harpocr.  p.  222:  ort  of  jtomjtoI  natdeg  inavel&eiv  eig  xov  wa- 
xgcßov  olxov  ovx  rjoav  xvgtot,  1 1  ur)  irai8ag  yvrjoiovg  xaxah'izoiev  iv  xm 
otVa>  xov  noiqaapkivov  Avxiqxäv  imxgomxeß  Kalliaxgaxov  xctl  £6ltov 
iv  tixoaxif  ngtoxy  xmv  vö^tov.  Dass  übrigens  mit  einer  solchen  Rück- 
kehr der  Verlust  des  durch  die  Adoption  erlangten  Vermögens  verwirkt 
gewesen,  läugnet  die  Rede  adv.  Theocrin.  §.  31:  ovdevl  yäg  ncinoxt,  » 
avdgeg  Sixaoxa),  xovxo  xeSv  elonoirftevxtov  avvißt],  und  ebenso  zweifel- 
haft ist  es  nach  Demosth.  adv.  Macart.  §.  77  und  adv.  Phaenipp.  §.  21, 
ob  der  Adoptirte  auf  das  Erbe  seines  leiblichen  Vaters  habe  verzichten 
müssen.  [Brachte  der  Adoptirte  bereits  eigenes  Vermögen  mit  herein, 
so  fällt  dies  dem  Adoptivvater  zu,  aber  bei  der  Lösung  dieses  Verhält- 
nisses (exxatotiv)  kann  eine  Zurückgabe  auf  gerichtlichem  Wege  verlangt, 
wenigstens  durch  ein  Abkommen  (dutlv'tü&cti)  erreicht  werden  Demosth. 
in  Synd.  §.  4;  als  Recht  sehen  dies  an:  Bunsen,  de  jure  heredit  p.  59, 
Schneider,  de  jure  heredit.  p.  29,  Boissonade,  de  la  reserve  hercditaire 
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chez  les  Athen.  Pariß  1867.  p.  9,  dagegen  Caillemer  1.  c.  p.  25.  Gegen 
den  im  Text  ausgesprochenen  zweifelhaften  Stand  der  Rechtsfrage  er- 
klärt sich  mit  Bestimmtheit  Caillemer  1.  c.  p.  28 f.  gestützt  auf  die  aus- 
drückliche Erklärung  Isae.  de  Astvphil.  hered.  33:  oviieig  yäo  Tttonore 
Uno'firoq  yevopevog  ixX/jQOvöprioe  tov  oCxov  o&tv  ^fycoiq^q.  luv  urj 
InaveX&i)  xaxd  tov  vofiov  mit  §.  2  und  Aristarch.  hered.  2.  In  der 
Stelle  Demosth.  adv.  Phaenipp.  §.  21  ist  ausserdem  nur  von  einem  xao- 
novotiat  zweier  ovoiat,  die  Rede,  des  natürlichen  und  des  Adoptivvaters, 
nicht  vom  rechtlichen  Besitze,  ebenso  in  der  andern  adv.  Macart.  §.  77 
nur  von  der  Behauptung  des  yivfi  ngoaqxetv  mit  der  Familie  des  Va- 
ters, wo  eine  Adoption  in  die  der  Mutter  stattgefunden  hat  ] 

22)  S.  Isaeus  de  Philoct.  $.  63:  ätaffödrjv  iv  tu  vöfia»  yeygantat, 
idv  Ttoirfiafiivtp  naidtg  ixiyevavtai,  to  peoog  txäxtoov  ?xtiv  ttjg  ovct'a^ 
xai  nlfiQovopeiv  opottag  dpa>ozioovgt  und  den  charakteristischen  Fall  bei 
dems.  de  Dicaeog.  §.  9:  xai  tjrl  [ilv  tw  roitm  liton  tov  xXrjoov  Jt- 
xaioyevqg  vlog  iyevexo  eionoirjtog,  xtav  de  Xoincov  exäaxq  to  fiigog  une- 
dixdaaxo  ttav  Mevt£evov  dryateoav. 

23)  Svyatgonoua ,  Keil  a.  a.  0.  S.  18;  vgl.  Isaeus  de  Hagn.  §.  9 
und  41. 

24)  Demosth.  adv.  Stephan.  II,  §.  24:  o  ti  av  yvrjoitov  övxtav  vitüv 
o  nutiio  diu&qzai,  tav  dnu9dv(aoiv  oi  vietg  noiv  tni  Stetig  f]ßdv,  trjv 
tov  itaxobi  dia^qxqv  xvQt'uv  etvat:  vgl.  Plat.  Legg.  XI,  p.  913  E  und 
die  Beispiele  bei  Isaeus  de  Hagn.  g.  8  und  de  Cleom.  §.  4. 

25)  Demosth.  adv.  Leochar.  §.  49:  orav  tig  d>v  an  mg  xai  xvoiog 
tviv  tavxov  noiijaqxat  vtov,  xavxa  xvgta  elvat:  vgl.  Isaeus  de  Nicostr. 
§.  18  und  Isoer.  Aegin.  §.  49:  a£iov  fori  xa\  to>  vopat  ßorj&in\  xa& 
6v  tiioiiv  iptv  xai  naiÖag  tlonoupao&ai  xai  ßovXtvaao&ai  negi  tüv 
rjpettQcov  avttäv,  tv&vprftevxag  Ott  totg  iorjfioig  teav  dv&Qtomov  dvti 
naiScov  ovxog  toxi'  dict  yao  tovtov  xai  oi  avyye v$Cg  xai  ot  firjdhv  nooa 
qxovteg  (idXXnv  aXXqXtov  tnifieXovvxai. 

26)  Demosth.  Lept.  §.  102:  el  yao  6  LoXtov  föqxf  vöpov,  i£eivai 
dovvat  rä  iavxov  <p  av  ttg  ßovXrjxai  .  .  .  ov%  i*v  dixocteqqaij  tovg  ey- 
yvxaxa  t(ä  yevei  trjg  ayxiotei'ag ,  all  iva  ig  to  piaov  xatad'eig  trjv 
aapeXeiav  ttpdfiiXlov  noirjai]  to  noieCv  dXXqXovg  evx  doch  liegt  darin 
nichts  weniger  als  eine  Zwangspflicht,  und  höchstens  galt  wie  in  Siphnus 
bei  Isoer.  Aegin.  §.  13:  tovg  opoiovg  naMag  tionoitia&ai,  was  aber  doch 
nur  auf  die  bürgerlichen  Eigenschaften  geht,  [die  bei  der  daselbst  in 
Frage  kommenden  Adoption  ausgesprochen  sind  in  den  Worten:  viov  p 
inuiqaaxo  —  noXttqv  phv  avtov  xai  tpiXov  ovta,  ytyovöta  d*  ovdevog 
%uoov  LiatvCtov  nexatÖevpevov  8'  opoi'atg  avttö  xai  te^ga  fifievov,] 

27)  Plut.  V.  Solon.  c.  21:  oti  (iqv  dvtdrjv  ye  ndXiv  ovd'  dnläg  tag 
Ööattg  {(prjxev,  all'  ei  fii)  vöatav  ivexev  iy  cpaQpdxaav  rj  ywatxl  nei&6- 
pevog:  vgl.  Demosth.  adv.  8tephan.  II,  g.  14:  av  ^r}  fiavuiv  r}  ytjong  ij 
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tpagfiancav  rj  voaov  fvbimv  rj  yvvccml  neidofievog  rj  vizo  rtöv  rot*  xapa- 
vopmv  rj  vno  äeopov  xNTitXrjtp&sig  und  adv.  Olympiod.  §.  56  [mit  Cail- 
lemer  1.  c  p.  22  f. J 

8-  "6. 

Nur  darauf  hielt  wenigstens  das  attische  Recht  mit  gros- 
ser Strenge,  dass  keine  Erbschaft,  auf  weichein  Rechtstitel  sie 
auch  beruhete,  mit  alieiniger  Ausnahme  anerkannter  Leibes- 
erben •),  anders  als  in  Folge  eines  amtlichen  Verfahrens  an- 
getreten werden  sollte  *),  das  jedem  gleich  oder  näher  Berech- 
tigten die  Geltendmachung  seiner  Ansprüche  erlaubte  8) ;  und 
die  ähnliche  Sorgfalt,  auch  in  den  sachlichen  Grundlagen  tL*s 
bürgerlichen  Lebens  keine  Verwirrung  eintreten  zu  lassen, 
bewährt  sich  in  vielen  griechischen  Staaten  auch  hinsichtlich 
sonstiger  Eigenthumsveränderungen  durch  Kauf  und  Tausch  4), 
wenn  gleich  die  Formen,  worunter  sich  dieselbe  äusserte,  nicht 
immer  die  nämlichen  und  mitunter  noch  ziemlich  roh  waren. 
Lagerbücher,  wo  das  Eigenthum  umgeschrieben  wurde  und 
woraus  sofort  zu  ersehen  war,  ob  und  wem  ein  Veräusserungs- 
recht  an  demselben  zustand,  scheinen  allerdings  nur  wenige 
Orte  besessen  zu  haben5);  statt  deren  nahm  man  entweder 
die  Wissenschaft  der  Nachbarn  in  Anspruch,  deren  dreien  zu 
diesem  Ende  in  Thurii  bei  jedem  Verkaufe  ein  Geldstück  als 
Wahrzeichen  gegeben  werden  musste,  oder  man  Hess  den  Han- 
del bei  einer  Behörde  anmelden,  die  alsdann  die  Verpflichtung 
hatte,  ihn  vor  der  Genehmigung  eine  bestimmte  Frist  hindurch 
durch  Ausruf  oder  Anschlag  zur  öffentlichen  Keuntniss  zu  brin- 
gen 6),  auch  wohl  eine  Abgabe,  wie  z.  B.*  in  Athen  ein  Procent 
vom  Kaulpreise  erhob 7) ;  und  wo  man  ganz  sicher  gehen  wollte, 
hielt  man  sogar  Käufer  und  Verkäufer  zu  [einem  gemeinsamen 
Opfer  bei  den  dem  Markte  der  Stadt  vorstehenden  oder  die 
Komen  beschützenden  Göttern  und  der  darauf  folgenden]  eid- 
lichen Versicherung  vor  Zeugen  an,  dass  keinerlei  Betrug  bei 
dem  Geschäfte  beabsichtigt  sei.8)  Erst  wenn  diesen  Förmlich- 
keiten genügt  und  der  verabredete  Preis  wirklich  bezahlt  war, 
trat  das  Eigenthumsrecht  des  Käufers  ein. 9)   Nur  Charondas, 
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dem  in  dieser  Hinsicht  auch  Plato  10)  folgt,  hatte  dieses  sofort 
an  den  Abschluss  des  Vertrags  geknüpft  und  dem  Verkäufer 
überlassen,  ob  er  die  Kaufsumme  auf  seine  Gefahr  creditiren 
wolle,  während  die  meisten  übrigen  Gesetzgebungen  demselben 
bis  zum  Empfange  dieser  ein  Eigenthumsrecht  vorbehalten 
hatten.  u)  Dagegen  war  für  ihn  die  Verpflichtung,  den  Kauf- 
gegenstand für  den  bedungenen  Preis  auszuantworten ,  bereits 
mit  dem  Augenblicke  begründet,  wo  er  das  Handgeld  empfan- 
gen hatte18),  vorausgesetzt  dass  dieses  weder  in  der  Trunken- 
heit, noch  in  der  Leidenschaft,  noch  unter  gesetzwidrigen  Um- 
ständen geschehen  war  13);.  dieses  Handgeld  musste  mit  dem 
Werthe  der  verkauften  Sache  im  Verhältniss  stehen,  und  ging 
dem  Verkäufer  verloren,  wenn  er  den  Vertrag  nicht  hielt;  für 
den  Verkäufer  aber  hatte  es  im  entsprechenden  Falle  den  Nach- 
theil, dass  er  nach  manchen  Gesetzen  den  ganzen  Betrag  der 
Kaufsumme  als  Strafe  erlegen,  also  gleichsam  dem  Käufer  den 
Gegenstand  wieder  abkaufen  musste.  u)  In  Athen  soll  dem 
Käufer  gegen  eine  solche  Weigerung  die  ßsßcadösag  Öi'xtj  zu- 
gestanden haben15);  gewöhnlicher  aber  versteht  man  darunter 
die  Evictionsklage,  wenn  ein  Dritter  Ansprüche  an  das  Kauf- 
object  erhob,  und  der  Käufer  es  nicht  darauf  ankommen  lassen 
wollte,  später  seinen  etwaigen  Regress  an  den  Verkäufer  zu 
nehmen  18) ,  sondern  diesen  sofort  zur  Gewährleistung  herbei- 
zog 17),  wofern  dieses  nicht,  wie  ausser  Attika  häufig,  bereits 
beim  Abschlüsse  des  Handels  durch  eigene  Bürgen  oder  Kauf- 
helfer geschehen  war.  H)  Auch  die  Verordnung  der  platoni- 
schen Gesetze,  dass  der  Makler  oder  Zwischenhändler  dem 
Käufer  für  den  erkauften  Gegenstand  haftbar  sei 19 1,  dürfte 
der  thatsächlichen  Gesetzgebung  entlehnt  sein,  und  noch  wahr- 
scheinlicher ist  dieses  hinsichtlich  der  Verbindlichkeit  des  Ver- 
käufers, denselben  wegen  verhehlter  Fehler  zurückzunehmen, 
wenn  sie  auch  zunächst  nur  für  Sclaven  näher  bezeugt  ist. ,0) 

1)  'Avtm'dixct,  oa«  xts  %ttzil*i  tov  xextUvxrjxözoe  dg  naxoma  xal 
nunmoa,  Bekk.  Anecdd.  p.  183;  vgl.  Iaaeus  de  Pyrrhi  her.  §.  59—63: 
axQtßtos  yoto  ixtoxdfie&a  ndvxtg,  ori  ddtltjxov  fi^p  %Xr^qtav  ini8t%aeta 
näotv  icxlv  rjfiiv,  orto  <51  yövca  yeyovaoiv.  yvrjaioi  nai&eg,  ovSivl  Imdi- 
x«£«<rtr«u  xmv  nax^eiap  nQOcjxH  .  .  ,  Baoi  Sh  6utdy%ctiQ  aixois  tlonot» 
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ovvxai,  xovxoig  intdtxdfco&at  ngoatjxet  xtäv  dodtvxaf  xoii ,  plv  ydg  ort 
yöVvi  yt yovaaiv ,  uvdtlg  dv  drjnov  cc/it^ loßrjTijaut  ntgi  tuiv  nuigrpiov, 
ng6i  dt  tohg  t'ton»tr]xovg  anavtsj  of  xatd  ytvog  ngooqxovxtg  duqptoßr}- 
xeiv  d£iovai  x.  x.  X.  Nor  der  vnö  favxog  i'xi  tlonoirfttig  fiel  nac)i  De- 
mo8th.  c.  Leochar.  §.  19  gleichfalls  in  diese  Kategorie;  doch  s.  oben 
§.  64,  not.  17.  [Daher  die  tpßatei«  im  Gegensatz  zur  Staäixuaia  der 
unmittelbare  Vermögeusautritt  bei  väterlicher  und  grossväterlicher  Erb- 
schaft Schümann  ad  Isaeum  p.  31)4.] 

2)  Demosth.  adv.  Stephan.  II,  8.  22:  dvsniSixüp  i^th-ai  ^nv 
prjiF  xXrjgov  prjxt  im'xXrtgai:  vgl.  adv.  Macart.  6.  5:  xrjgvxxofxo^  tov 
xjjgvxog,  eP  xig  d(i(pioßr)xtiv  rj  nagaxttxaßalXtiv  ßovltxat  xov  xXrjgov 
rj  xuid  ytvog  rj  xaxd  djatfrjx«*,  mit  Harpocr.  p.  20  oder  Poll.  VIII.  32 
uud  G.  H.  C.  L.  Steigerthal,  de  vi  et  usu  nagaiaxaßoXr'^  in  causis  Atb. 
hereditariis,  Cellis  1832.  4. 

3)  JinÖinuoi'ai,  vgl.  Bunseu  p.  86—92,  Heffter  S.  272,  Meier  S.  459 
-470,  Platner,  Procesa  II,  S.  309 fg.,  Schümann  ad  Isaeum  p.  197,  de 
Boor  S.  93  fg. 

4)  Denn  dass  diese  beiden  Geschäfte,  auch  abgesehen  von  inercanti- 
lischem  Tausche,  einander  fortwährend  gleich  galten,  zeigt  z.  B.  De- 
mosth. C  Callicl.  §.  32:  nav  (liv  iydt  xtöv  ivagimv  dnocxu  xuvxutg  dno- 
töutvog  rj  ngog  kxtga%<ogi'a  aXluidpivog  xxX.  Zur  Eigenthumserwerbung 
überhaupt  s.  J.  W.  H.  Viebahn,  remedia  recuperandae  possessionis  in 
jure  Attico  et  Romano.  Jena  1826.  8.  [Bechtsformen  für  den  Verkauf  s. 
Büchsenschutz,  Besitz  und  Erwerb  S.  526  f.  und  bes.  Caillemer,  Etudes 
sur  les  antiquites  juridiques  d'Athcnes  III.  1866:  sur  le  credit  foncier. 
p.  3  ff.,  sowie  Telfy,  C.  J.  A.  n.  1495-1502.  Comment.  p.  628  f.J 

5)  Theophrast  in  der  wichtigen  Schrift  ntgt  avußolaUov  bei  Stob. 
Serm.  XLIV.  22:  ov  %gr\  °*'  dyvotiv,  oxi  ut  ngoygayai  xut  ut  nguxrtgv- 
£ng  xai  oXcog  oaa  ngog  xdg  afKptoßqxrjatig  iari  ndvta,  xd  nitida  tii 
ZXXtirpiv  txigov  vofiov  xföexaf  nag'  otg  ydg  dvaygarpr)  xtov  xxtjfidxwv 
faxi  xai  xtöv  avfißoXaimv,  *|  ixttvmv  i'axt  [ia&tiv  tt  iXtv&tga  xai  dvi- 
na(pa%  xai  xd  avxov  ntoXf  dixaioag'  tv&vg  ydg  xai  utxtyygdqiti  rj  dgp] 
xitv  icovrjpivov.  So  im  Process  des  Pantaenetos:  xai  r]v  tovr/ rijs  tyysyga- 
uivog  6  MvrjaixXrjg  xai  xdg  tavdg  tt%tv  avxog  Argum.  Demosth.  in  Pan- 
taenet.  p.  963. 

6)  Daselbst:  ot  fitv  ovv  vno  xrjgvxog  xtXtvovat  ncoltiv  xa)  ngoxrj- 
gvxxtiv  ix  nXttovatv  r)fitg(Öv,  of  Öl  nag  dg%^  xivi,  xa&dntg  xairiixta- 
xog  nagd  ßaatXevai  xai  ngvxdvii'  fvioi  Öh  ngoygdipuv  nagd  rg  dgxy 
ngö  TjfitQtov  pt)  tXaxxov  rj  t^rjxovxa,  xaVdntg  'A&r\vrioiy  xai  xov  ngtd- 
(itvov  exaxoGxrjV  xtQivat  xrtg  xtpfjg,  onmg  öittfi<pioßrjxrjoai  xs  f'^j  xai 
diafiagtvgtjaai  (vgl.  Hesych.  s.  v.  iv  Xevxdfiaaiv ,  und  die  Wirkungen 
einer  solchen  Einsprache,  dnöföriotg,  bei  Isaeus  de  Menecl.  §.  28)  xai 
ßovXofitvtp,  xai  6  dmateig  icovrjpivog  tpavtQog  #  to>  xiXti'  nagd  dt  xtai 
ngo%T(gvxxnv  xtXtvovot  ngö  xov  xaxaxvQ<o4Hjvut  niv&  rjfitgag  awtjas, 
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ei  zig  ivi'ozazai  i)  dvzim,itizai  zov  xzTjfiazog  rj  zijg  otxiag^  <acctvta>s  di 
xat  inl  ziop  vno&iostov ,  toontQ  xal  iv  zoig  Kv£ixr}V(ov.  6)ot>ptaxol  d£ 
rä  pt*  rotavra  xacra  aqpatpotJatf,  ot><J'  dyood  jiqoozuzzovoiv  (öoneq 
zaXXa,  didövai  di  xtXfvovat  xotvtj  z(Sv  ynzövatv  ziov  iyyvzüzca  zoiol 
vüfiiafid  zi  ßQ<t%v  (ivqurjs  tvtxa  xal  paoxvoiag  x.  r. 

7)  'üxarofft/),  Ross,  Demeu  von  Attika  S.  47;  vgl.  Aristoph.  Vesp. 
678  u.  Böckh,  Staatsh.  N.  A.  I,  S.  440.  [Caillemer,  Stades  sur  les  anti- 
quites  juridiques  d'Athencs.  III.  p.  7  nennt  es  droit  de  mutation  und 
bemerkt,  dass  in  Frankreich  daa  Einregistriren  sechsmal  mehr  kostot.] 

8)  Theophrast  weiter:  —  dtoneo  h  xoig  Alvi'atV  xfXsvovai  yao,  idv 
fiiv  zig  olxiav  noi'rjzait  &veiv  inl  xov  AitoXXfovog  xov  'Emxafiaiov,  idv 
di  %u>q{qv  ,  irti  xrjg  xojfiijg  r}  avzog  olxst,  xal  Ofivvttv  ivuvziov  zijg 
ctQZijS  iyyQcupovorjs  xal  xtofirjzaiv  xqiiov,  tj  prjv  (ovtia&ui  dtxaiatgt  (i/jdlv 
ovyxaxovoyovvxa}  firjze  xi%VTj  f**)*6  (iT}Zavy  (**}d£(iid'  xov  avzov  di  xqo- 
itov  xal  xov  ittoXovvza  neokstv  ddo'uog'  xov  di  (ir)  olxovvxa  iv  aazei 
Övtiv  xov  ooxov  inl  xov  diog  zov  'Ayogatov,  xrjv  di  &wn'av  x<öv  iXaz- 
xovatv  elvat  ^vXTjfiaaiv^  dvfv  di  zovzatv  ur)  iyyodtpnv  zqv  aQZTjv'  "(itt 
xat  iv  rw  opxa*  itQOOOQXittiv  avzijv,  tdv  pi]  ofivvaoi,  (iijdi  iyyodtyfiv 
zqv  oivrjv.  [Die  Stelle  bietet,  weun  sie  keine  Lücke  enthält  Schwierig- 
keiten im  ersten  Theile,  sie  ist  von  Cailleiner  1.  c.  p.  5,  der  diese  Ein- 
richtung unrichtig  den  Thuriern  zuschreibt,  gemäss  obiger  Interpunktion 
so  übersetzt:  s'agissait-ü  cTun  bien  rural,  le  sacrifice  s'accomplissait 
dam  Ja  bourgade  <i  laquelle  il  appartenait  —  aber  kann  inl  xfjg  xcöpqg 
stehen  für  inl  xtov  xcouqzcav  &mov  zcSv  xrjs  xtöftqg?  und  ist  Apollon 
tnixtofiaiog  nicht  gerade  der  &tög  xw/t^rr/*;?  Meineke  interpungirt  nach 
ZiOQtov  nicht,  verbindet  ivaoCov  inl  zrjg  xcopqg  im  Vordersatze;  dann 
liegt  das  Eigen thüm liehe  für  diesen  Fall  im  Schwur  vor  drei  Kometen 
und  der  einschreibenden  Behörde.] 

9)  Daselbst:  xup'a  di  Tj  (ovrj  xal  Tj  nqdaig  ttg  piv  xzijatv,  ozav  tj 
rttii]  do&jj  xal  xd  ix  zdv  vöficov  noujacoaiv,  oiov  uvayQafprjv  rj  oonov  tj 
zoig  ytixoci  zo  ytyvöpevov. 

10)  Legg.  IX,  p.  915  D:  oaa  di  Stcc  xivog  oivrjg  ij  xai  itodaecog  ai- 
\uzztza(  zig  treoog  diXm,  didövxu  iv  %mqu  xy  xtxay^ivy  tnäotoig  xar' 
dyoodv  xal  Sb%6^(vov  iv  x(ß  rcaoaiQTjfta  xtprjv  ovtcag  dXXdxxfO&cti,  aX- 
Xo&t  8i  (iTjdapov  fiTjd'  in  dvaßoXy  nodaiv  fir(6h  <oi>t)v  noitia&cu  fjtijds- 
vog'  idv  dh  aXXag  ij  iv  dXXotg  xÖTtoig  oxtovv  dv&'  oxovovv  dia^fi'ßrjzai 
Uzeoog  dXXm,  maziveov  noog  ov  dv  dXXdxxrjxai ,  noteiz<o  zuvza  mg  ovx 
Qvoäv  dixriv  xaxd  vö^ov.  vgl.  Kepubl.  VIII,  p.  556  A  u.  Platner,  Pro- 
cess  II,  S.  341. 

11)  Theophrast  1.  c. :  noxtoov  di  tag  dv  xofn'arjzat  (seil,  xyv  Ttfujv) 
xvoiov  tlvat  xov  xxrjfiaxogi  ovxca  ydo  ot  izoXXoi  vopod-tzovotV  rj  tooneo 
Xao(övd(tg  xal  IlXdxtov;  ovxoi  ydo  itaQuzQTjpa  xeXevovoiv  didovai  xal 
XafißdvHV,  idv  di  zig  mazkvoij,  pr)  tlvai  dixTjv'  avzov  yap  atxiov  $lvat 
xfjt  ddixiug. 

IL  III.  33 
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12)  'AQQctßav,  r)  ixl  xatg  dvaig  xapa  xcSv  tovovfievcav  8sdop£tn)  nqo- 
xaxußoXr)  vnlo  doq>aXf(ag ,  Etymol.  M.  p.  148;  vgl.  Isaeus  de  Ciron. 
§.  23,  Lucian.  Rhet.  praoc.  c.  17  u.  s.  w.  Daus  Thaies  als  Erfinder  des- 
selben genannt  werde  (Wachsmuth  U,  S.  189),  ist  wohl  nur  Missver- 
ständniss  aas  Aristot.  Politic.  I.  4.  5. 

13)  Theopbrast:  tig  81  tjjv  naoddooiv  xal  eig  olvxo  to  naXsiv  (sciL 
xvoia  17  a\vr)),  oxav  dooaßtova  laßt)'  axtäov  yap  ovxtog  oi  noXXol  rouo- 
&ezovoiv'  dXXd  xovxo  nooadi-OQiozeov  t  tdv  \w\  naod  [is&vovxog  ftTjS*  i£ 
dpyr/g,  fii$^  9" Xovtixt 'ag ,  prjdl  izaoavoovvxog ,  aXXd  tpoovovvxog ,  xal 
to  oAov  äixaicog,  oirep  xdxfi  nQOO&eziov ,  oxav  dtpootfa  *ap'  d«i 
cuVefad'at. 

14)  Derselbe  woiter :  xarrouai  6V  uvee  xal  tov  appaßcova  vooov  ie* 
Sidovat,  noog  xo  nXrj&og  xrjg  xipijg  iisoftovxsg  ...  <ft  la/Joi»  ap*pV 
p\dva  fti}  Sixrjxat  xr)v  Tifijjv  ^  AWs  xaTaßaXr/  eV  rci  aptapfva»  gpo*b> 
...  inixifiiov  ...  t»  fiiv  oxiorjaig  xov  dfäaßnvog'  ovxm  yap  G%tBbv  otaUot 
xsXsvovat  xal  of  &ovoiaxo£-  x(ß  dl  fir)  dt%opiva>  txxwtg  ocov  av  a*o- 
dcorat  x.  t.  X. 

15)  Harpocr.  p.  62:  ivtoxe  na)  doQaßcSvog  fiovov  6*o&ivxogy  uxa 
aurfiaßrjx^aavxog  xov  jrewpaxoroff ,  iXdyxctvs  rijv  tjjs  ßeßateöosatg  Si'xijv 
o  tov  «ppa^wv«  ^owf  tos  Xaßovxt.  Bei  Plaatus  keine  Spar  von  einer 
durch  den  Vertrag  begründeten  Verpflichtung  des  Verkäufers,  nur  die 
Arrha  rausste  er  herausgeben  nach  S.  J.  Bekker,  de  emtione  venditione 
quae  Plauti  fabulis  fuisse  probatur.  Berol.  1853.  VgL  noch  Herald.  Ani- 
madv.  IV.  3.  p.  282. 

16)  Avxoftax^oai,  oxav  dvxiitotrjxat  xtg  otxiag  rj  %a>q{ov}  xal  «ftj  ö 
neitQaxcog  plv  a|iojrp£a><j,  coazs  öoxeiv  ditoxiaai  xrjv  £r}(itav  xal  cvvCaxa- 
c&ai  zrjv  oYxr/v  itgög  xov  dvxiitoiov(ievov}  ßovXoixo  df  6  dutxaxi%atv  tij» 
olxCav  1}  to  %moiov  Cdtov  avxtß  ytvio&ai  dydva  noog  xov  dpqpioßrjxovvxa, 
Bekker  Anecdd.  p.  467;  vgl.  Harpocr.  p.  57  und  Suidas  I,  p.  387. 

17)  PoL  VIII.  84:  r)  dl  ßißauoasmg  di'xrj,  öicoxe  xtg  notäfisvog  ol- 
x(av  rj  %atQiovy  a(i<pigßrjxovvx6g  xivogy  dvdytt  inl  xov  flrporrqpa,  xov  dl 
nQOOTjxet.  ßeßaiovv  rj  pr)  ßtßaiovvxa  vntv&vvov  tlvat  tijg  ßeßctuÖGt&g: 
tt  9*  6  dvaycav  inl  xov  »parrjpa  rjxxrftei'ri ,  to  plv  d^cpiaßr^trj^lv  xov 
xQuxTjoavxog  iyivexo,  6  d'  qxxri&elg  xr\v  xipriv  «apa  xov  ovxoq>avx^cav 
xog  ixopifcxo.  [Isae.  de  Aristarch.  heredit,  24:  Jo*ep  xdv  dfMptsßrjxq- 
aifuav  xtaoicov  Stt  xov  t*xovxa  rj  &4xt)v     »ap^fa^at  r;  xaxaStäixacui- 

fv 

vov  qiaivso&at  ovxat  xxX,\  ?gl.  Bekk.  Anecdd.  p.  214  und  Demosth.  c. 
Pantaen.  §.  12  mit  Herald.  Anim.  IV.  1,  p.  282  fg.  und  mehr  bei  Meier 
S.  526—529  oder  Platner,  Process  II,  S.  343. 

18)  2vfj,iiQuxr)Q  6  xd  nmXovfutva  vof  ixioov  ßeßauov,  Bekk.  Anecdd 
p.  193;  novxavtvei  d*  i^avxav  (iia>Xt)X(Sv)  elg  og  xdxaXovptva  ßtßaio* 
Poll.  VIII.  99,  auch  xparqp  und  ßtßatmxr)g  oder  ßtßauoxrjo,  auctor  sc* 
cundus,  s.  Bftckh  C.  Intcr.  U,  p.  278  und  Meier  in  All*.  Lit  Zeit.  1843 
Dec.  S.  619. 
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19)  Legg.  XII,  p.  954  A:  vTtodixog  <$'  forca  xui  6  noontohöv  %a&- 
dnsg  6  dnodouevog:  vgl.  die  Aasdrücke  ngoitcalrjg,  ngorcoalaiv,  nQOitQa- 
Ttjt  bei  Poll.  VII.  11  und  die  TTgoircokrjTa)  xorl  ßeßccicoTal  xcav  xara  tjJv 
cov^v  in  zahlreichen  Papyrusurkunden,  wodurch  auch  vielleicht  auf  C. 
Inscr.  n.  1756  ein  Licht  fällt.  [Der  Commissionär  Troojrparwp,  itgonälrjs 
ist  meist  der  tzq6& * oj,  der  Verkäufer  in  der  Fremde,  Büchsenschüti,  Be- 
sitz und  Erwerb  S.  4«3;  Philipp!  in  N.  Jhbb.  f.  Philol.  XCIII.  S.  749.] 

20)  Bekker  Anecdd.  p.  214:  dvuyu>yi]  ydg  iatt  zo  tov  nmXovvra 
oUirrjv  vöaqua  t%ovra  %ul  ut)  itQounovTct  r«  <ovovuhm  icpeia&ai  t<ß 
<ovr)Oapiv(p  dtccKQi'veo&ai  ngög  tov  jt*  jr^axotor :  vgl.  Plat  Legg.  XI, 
p.  916,  Suid.  8.  v.  uvayayi]  oUhov  p.  916  faber  auch  Demosth.  in  Everg. 
36  in  Bezug  auf  ro  8tdyQay.au  tmv  ohsvoSv].  Vgl.  Platner,  Process  II, 
S.  342  oder  Meier  S.  525  [und  jetzt  Büchsenschütz,  Besitz  etc.  S.  124.] 

§.  67. 

Weniger  förmlich,  aber  desshalb  nicht  weniger  gesetzlich 
geregelt  waren  diejenigen  Rechtsgeschäfte,  welche  die  zeitwei- 
lige Ueberlassung  des  Besitzes  oder  Niessbrauchs  einer  Sache 
an  einen  Ändern  durch  Miethe,  Pacht  oder  Darleihen1)  zum 
Gegenstande  hatten  und  dafür  dem  Eigenthümer  derselben  in* 
der  Regel  *)  einen  bestimmten  Zius  bedungen.  Solche  Geschäfte 
konnten  selbst  eine  rechtliche  Notwendigkeit  sein,  wie  z.  B. 
Vormünder  ein  Waisen  vermögen ,  dessen  eigene  Verwaltung 
ihnen  zu  schwer  fiel,  [wenn  nicht  testamentarische  Bestimmun- 
gen es  geradezu  verboten],  iu  Pacht  zu  geben  verpflichtet 
waren3),  oder  das  Eigenthum  von  Staaten4),  Gemeinden5), 
Tempeln  6J  nur  auf  diese  Art  nutzbar  gemacht  werden  konnte ; 
aber  auch  abgesehen  davon  lassen  sich  ihre  Spuren  bis  in  die 
Zeiten  verfolgen,  wo  der  Zins  noch  in  Naturerträgnissen  ent- 
richtet werden  musste 7),  wenn  auch  erst  mit  der  Einführung 
des  baaren  Geldes  der  Zinswucher  möglich  war,  von  dem  schon 
oben  näher  gehandelt  worden  ist.  Einer  sehr  alten  Zeit  war 
gewiss  auch  die  kretische  Sitte  entsprungen,  die  dem  Darlei- 
hen den  Charakter  eines  Raubes  aufprägte  8) ;  ausserdem  ist 
aber  hier  noch  die  eigenthümliche  Fiction  zu  berühren,  nach 
welcher  dasselbe  häufig  die  Form  eines  Kaufs  annahm,  so  dass 
der  Vorschuss  als  Kaufschilling  für  irgend  einen  dem  Entleh- 
ner gehörigen  Gegenstand  geleistet  ward,  an  welchem  sich 
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dieser  jedoch  nicht  nur  das  Rückkaufsrecht  für  die  empfangene 
Summe9),  sondern  auch  in  der  Regel  die  fernere  Nutzniessung 
vorbehielt,  und  daflir  dann  die  Zinsen  jener  Summe  gleichsam 
als  Miethpreis  zahlte.10)  Sonst  scheinen  Mieth-  und  Pachtzinse 
im  Allgemeinen  niedriger  gewesen  zu  sein,  nicht  bloss  wo  ein 
Grundstück  ein  für  allemal  in  Erbpacht  gegeben  ward11),  son- 
dern auch  bei  gewöhnlichen  Zeitpachten,  deren  Ertrag  kaum 
über  acht  Procente  geschätzt  werden  kann18)  und  zugleich  in 
längeren  Fristen  als  Baargeldzinsen  entrichtet  ward13);  nur 
gegen  den  säumigen  Zahler  standen  dem  Eigenthümer  neben 
der  gerichtlichen  Klage  u)  das  sofortige  Pfändungsrecht 15)  und 
bei  Wohnungen  noch  unmittelbarere  Zwangsmittel  wie  Aus- 
heben der  Thüre,  Abdecken  des  Hauses,  Verschluss  des  Brun- 
nens16) offen.  Auch  gegen  den  Pächter,  der  den  Gegenstand 
verwahrloste,  das  Land  nicht  bauete  u.  s.  w.,  kommen  eigene 
Klagen  ayeaQyfov  17)  und  apt Mov  lfl)  vor;  ausserdem  ward  be- 
sonders bedungen,  dass  er  kein  Holz  noch  Erde  aus  dem  Grund- 
stück entferne;  dagegen  fielen  die  directen  Abgaben,  [wenn 
•nicht  Erbpacht  stipulirt  war,  doch  immer  nach  besonders  aus- 
gesprochenen Bestimmung]  dem  Eigenthümer  zur  Last19),  und 
wenn  Kriegszeiten  die  ordnungsmässe  Ausbeutung  verhinderten, 
musste  dieser  statt  des  Zinses  die  Hälfte  der  wirklichen  Erndte 
annehmen. 80)  Dass  endlich  auch  jede  Art  beweglichen  Eigen- 
thums Gegenstand  eines  Mietvertrags  werden  konnte,  versteht 
sich  von  selbst,  wenn  auch  die  vorkommenden  Beispiele  mei- 
stens zugleich  mit  dem  Capitalvermögen  in  engerer  Beziehung 
stehen,  wie  wenn  bei  einer  Werkstätte  oder  Wechselbank  auch 
die  innere  Einrichtung  mit  verpachtet  wird.81)  Eben  so  ent- 
spricht die  Fracht  oder  das  Fährgeld  in  einem  Schiffe  ganz 
der  Wohnungsmiethe "),  und  hieran  reiht  sich  dann  wieder 
dieMiethe  eines  Reit-  oderZugthieres88),  obgleich  diese  ander- 
seits auch  mit  der  nicht  seltenen  von  Sclaven  verglichen  wer- 
den kann2*),  nur  dass  letztere  mit  Vorwissen  ihrer  Herren 
sich  häufig  auch  selbst  auf  ähnliche  Art  verdingten,  wie  sol- 
ches auch  von  Freien  und  zwar  nicht  bloss  zu  niedrigen  und 
mechanischen  Dienstleistungen85),  sondern  im  weitesten  Umfange 
der  Kenntnisse  und  Geschicklichkeiten  eines  jeden  geschah. IÄ) 
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1)  Miad'caaig,  locatio,  8avBta(iogy  mutuum,  zgrjatg,  commodatum, 
Aristot.  Eth.  Nie.  V.  2.  13;  vgl.  Meier  A.  P.  S.  497  fg.,  [Telfy,  C.  J.  A. 
n.  1503—1642.  Corament.  p.  64  ff.,  and  besonders  Caillemer,  Etudea  sur 
les  antiquit.  jurid.  d'Athenes  VIII.  1869:  le  contrat  de  lonage  ä  Athenes 
sowie  Buchsenschütz,  Besitz  etc.  S.  88  fg.  ddvaov  dxoxov  unverzinsliches 
Darleihen  s.  Papyr.  grec.  n.  VII.  37  in  Notices  et  Extraits  XVIII.  2, 
Caillemer,  Stüdes  sur  les  antiquit.  gr.  IV.  p.  32.] 

2)  Denn  allerdings  gehört,  wie  Meier  S.  499  richtig  bemerkt,  zum 
Charakter  des  iQtos  der  Zins  nicht  wesentlich  und  fällt  daher  nament- 
lich auch  bei  ZQ*iats  mehrfach  weg;  im  Uebrigen  verhält  sich  wie  zur 
fiia&cootg  der  fita&og,  so  zum  davsicfiog  der  xoxog:  vgl.  Aristoph.  Nub. 
1288,  Aristot.  Politic.  I.  3.  23.  [Pachturkunden,  vier  attische  und  zwei 
aus  Heraklca  in  Unteritalien  Böckh  C.  J.  I.  n.  93.  94.  III.  n.  5774. 
5775  mit  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb  8.  90  fg.  Wichtige  Mieth- 
urkunde aus  Munychia  in  Rev.  archeol.  1866.  n.  11 :  dya&jj  xv%rf  inl 
<t>iXinn(Öov  tsgiatg'  xaxd  xddt  iuto&<ooav  'Avxipazog  'Av(piud%ov  (acht 
weitere  Namen)  Kv&rjgi'cov  ot  (ifgi'xai  xo  igyaoxjjgiov  xo  iv  nsigaifi  xai 
xr)v  otxr\civ  xr)v  ngooovoav  avxtß  xai  xo  olxrjfidxiov  xo  inl  xov  xongeo- 
vog  stg  tov  dnavra  %qov ov  Evxgdtst  'E^tjxi'ov  'AtptSvatto  8gu%umv  v'8' . . 
xov  ivucvxov  ixdaxov  dxeXhg  nuvrcov  iqp  cors  8i8ovat  xdg  plv  X'  iv  xai 
' Exaxovßcticövi)  xdg  8h  tixoot  xai  xixxagctg  iv  zrß  TloastStcovi,  tntoxevd- 
cai  8h  xd  dsofisva  xov  igyaaxrjgiov  xai  xr)g  plxrjotag  iv  xm  itgmxm  ivi- 
avxto'  idv  Shfir)  dnodtätp  xr)v  p'o&coaiv  xaxd  ra  yeygapufva  i]  pr)  int- 
oxtvaSy,  oytiXeiv  avxov  ro  dinXäoiov  xai  dnüvai  Evxgdxrjv  ix  xov 
igyaoxrjgi'ov  (irjdiva  Xoyov  Xiyovxa'  iyyvTjxfjg  xov  noirjotiv  xd  yeygafi- 
uiva  'E£r)xtag  'AcptSvaiog  iv  xtp  XQOvm  xm  yeygapuivm'  ßeßatovv  8h  xr)v 
uto&coatv  Kv&rjofcov  xovg  psgi'xag  Evxgdxn  xai  xoig  iyyovoig  avxov'  tt 
8h  (ir)  ocpnXiiv  fioazpdg  X'.  dvaygdxpai  8h  xdg  ow&rjxag  Evxgdxrjv  iv 
axr]Xrj  Xi&ivri  xctl  oxrjoat  iv  —  vrjgco'  idv  8i  xig  etamogd  ylyvnxai  rj 
aXXo  xi  die  —  aeofta  tqoimo  oxmovv  slomigstv  Evxgdxrjv  xara  xo  xifirjfia 
xa(r'  tnxd  fivdg'  &toi.  Wir  haben  hier  in  grosser  Vollständigkeit  bei- 
sammen: die  Zeit  der  Ausstellung  zwischen  307  und  288  v.  Chr.,  Ver- 
raiether,  Miether,  Bürgen  (lyyvrjxal)  und  Kaufhelfer  (ßfßauoxijgeg),  Zeit 
der  Miethe  (o  dnag  zQOvog.  also  Erbpacht),  Miethzins,  halbjährlicher 
Termin  der  Zahlung,  Strafe  bei  Nichteinhaltung,  Steuerlasten,  die  auf 
dem  Hause  ruhen.] 

3)  Lysias  c.  Diogit.  §.23:  sl  ißovXexo  8i'xaiog  elvea  mgl  xovg  nai- 
äag,  i£rjv  avxtp  xaxd  xovg  vouovg,  oV  xiCvxai  rcigl  xmv  ogqpavcov  xai 
xoig  d8vvdtoig  xäv  intxgoncav  xai  xoig  Switfiivoig,  fiio&coaat  xov  olxov 
dnnXXayptvog  noXXöiv  ngayudxov :  vgl.  oben  §.  57,  not.  20  und  mehr 
bei  Böckh,  Staatsh.  N.  A.  S.  200,  Meier  A.  P.  8.  295,  Platner,  Process 
II,  S.  281,  Schömann  ad  Isaeum  p.  205,  wo  insbes.  auch  auf  den  Um- 
fang des  Begriffs  olxog  in  diesem  Falle  aufmerksam  gemacht  ist:  elocari 
non  solum  fundos  et  praedia  pupfflorum,  sed  omnem  bonorum  stibstantiam, 
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etiam  numos.  [Vgl.  jetzt  Caillemer,  Etud.  VIII.  p.  20  ff.  der  die  Not- 
wendigkeit mit  Recht  Behr  beschränkt.] 

4)  Xenoph.  Vectig.  IV.  19:  xi  cev  rjxxov  ynG&oizö  xig  naga  tov  6*tj- 
fiootov  rj  nagd  tov  iditozov,  ItcI  xoig  «vzoig  ^.eXlcov  f£etv;  uta&ovvxcti 
yovv  xoc)  Tffiivr)  xal  foga  xal  o/x<'«$,  xai  xi  rj  wvovvxat  naga  xqg  ito- 
iMog:  vgl.  Andoc.  de  Myster.  §.92  und  mehr  bei  Mazocchi  ad  Tab.  He- 
racleenses  (jetzt  €.  Inscr.  III,  p.  093fgg/>,  Ussing,  Inscript.  p.  3,  Keil, 
Schol.  epigr.  1855.  p.  54  und  Böckh,  Staatsh.  N.  A.  S.  4l3fg. 

5)  S.  die  Beschlüsse  athenischer  Demen  C.  Inscr.  n.  82.  9.°>.  103. 
104  mit  Schümann  com.  Atb.  p.  376  fg. 

6)  *Harpocr.  p.  39:  dizö  fuctfwparcov  Jiövuos  tprjoiv  6  ygappaxixog 
dvxl  xov  ix  xciv  xffitvtxoiv  ngooüSoyv'  tndozmydg  &£(ä  7ti.t&gct  yr]g  ani- 
vtfiov,  <ov  (iia&ov(iev»v  at  xdg  dvotctg  lyivovxo  dancivat :  [Xe- 
noph. Anab.  V.  3.  13;  do  vectig.  4,  19]  vgl.  Böckhs  delische  Urkunde 
in  Abhh.  d.  Berl.  Akad.  1834,  S.  24  und  mehr  bei  Ussing,  Inscr.  ined. 
p.  49  und  G.  A.  §.20,  not.  8 fg.  [Dahin  gehören  ftiaoatxixd  und  natguo- 

\      xixd  xepivr]  Aristot.  Oecon.  II.  p.  1346  b  ed.  Bekker). 

7)  Xqsu,  Schuldon,  Hesiod.  t'gy.  647;  vgl.  die  attischen  ixxrjfiögioi 
oder  iTcifioQTot  St.  A.  §.  101,  not.  10  und  Isoer.  Areop.  §.  32:  o?  xr  xdg 
ovoiag  i-xovxes  .  .  .  inrjpvvov  xaig  ivdeiatg,  xoig  (ilv  ysoogyiag  ini  fit- 
xgiag  (iio&ojoeoiv  nagaöiöovzeg,  zovg  Sf  xat'  ifinogiav  ixirspjzovxtg,  xoig 
d*'  eig  xdg  ctllag  igyaat'ag  dq>ng(ir)v  nagtxovxfg,  mit  Platner,  Process  II, 
S.  347  und  Böckh  N.  A.  S.  643,  welcher  letztere  freilich  mit  Schümann 
(griech.  Alterth.  I.  S.  325)  die  iirtpogrot  nicht  ein,  sondern  fünf  Sechs- 
theile  des  Ertrags  Zinsen  lässtV  (Büchsenschütz  (Besite  u.  Erwerb  S.  49. 
Anm.  2)  entscheidet  sich  nicht,  findet  aber  die  Gründe  gegen  Schömann 
und  Böckh,  die  Mone  (gr.  Gesch.  I.  S.  268)  vorbringt,  beachtenswerth. 
Plato  (Legg.  V.  12)  und  Aristoteles  (Polit.  I.  9)  sind  gegen  eine  auf 
Gelilleihcn  undZins  angelegte  x9rln(<riaTLyih  als  xaizqXixi)  izoirjxixr)  xQ*j- 
fMtToiv  ov  ndvxtag  dtt'  ij  dtd  XQWdxcov  ptzaßoXrjg.  Xgmv  dnoxonr),  Öid- 
Xvoi±  d.  h.  Minderung  des  Capitals  oder  der  Zinsen  gefürchtet,  daher  ge- 
setzlich verbotene  Massregel  jeder  Revolution  Andoc.  de  myster.  88  Isoer. 
Panathen.  259,  Demoath.  in  Timocr.  149,  de  foed.  Alex.  15,  Plato  Rep. 
VIII.  p.  566a,  Legg.  III.  p.  684 d,  V.  p.  736,  Dio  Chrysost.  XXXI.  70. 
Diod  Exc.  legat.  15:  xrjgnagd  xoig  AlxcoXoig  %gtaixoTt£ag  xatä  xr)v  Qto— 
aaXiav  ^Tjlay&si'arjg  xal  Tzdorjg  itöXeag  Big  oxdatig  xal  zagaxdg  ifininxov- 
arig  mit  Büchsenschütz,  Besitz  u.  Erwerb  S.  35 f.  Anleihe  für  Kriegfüh- 
rung so  die  des  Alyattes  in  Ephosos  Nicol.  Damasc.  65,  Frgt.  Histor. 
graecor.  ed.  Müller  p.  397. 

8)  Plut.  uu.  gr.  53:  dtd  xi  nagd  Kvcaooioig  i'&og  r]v  dgnd&iv  xoig 
Sainfrutvoig  xo  dgyvgiov;  rj  oiztog  djioGxfgovvzeg  $vo%oi  xoig  ßtuiotg 
cd ö«  xai  pdXXov  xoXd£mvxui\ 

9)  Vgl  Demosth.  c.  Apatur.  §.8:  <avr)v  Ttoiuvput  xrjg  veaig  xal  xrnv 
naiö(ov,  ing  uTtodoirj  tag  tt  Sixa  präg,  äg  oV  ipov  iXaße,  xal  tag  toi- 
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«xwra,  mv  %uxi<sxrfl*v  ifil  iyyvrjxriv  xa  tQccns&tji:  und  die  häufigen 
Steine  mit  der  Aufschrift  ooog  olxt'ag  oder  %taoiov  neizQctpsvov  inl  Xvast, 
Arch.  Intell.  Bl.  z.  Allg.  Lit.  Zeit.  1834,  8.  16,  1835,  8.  50,  Zeitschr.  f. 
d.  Altertb.  1840,  S.  1089,  Rose,  Demen  S.  56,  wozu  Böckh:  „der  Ver- 
kauf ist  nämlich  unter  dem  Vorbehalt  der  Wiedereinlösung  gemacht  als 
mancipatio  stib  fiducia,  zur  grosseren  Sicherheit  des  auf  das  Grundstück 
ausgeliehenen  Geldes".  Eine  naoioxaudvr]  yfj  Hesycb.  II.  p.  878. 

10)  Demosth.  ad?.  Pantaen.  §.  4:  idavhiatt^ev  nsvxs  xul  ixazov 
pvdg  ro uta>  in  igyaoxrjQi'm  xal  xoidxovxa  avöoanodoig  .  .  .  uio&ovxai 
6'  ovxocl  nag*  rjfimv  xov  ytyvouivov  zoxov  xm  agyvqCa,  nkvxt  xal  exa- 
xbv  dga%umv  xov  utjvög  Sxdazov,  xal  Ti&tpe&a  ovv&i)xa$,  iv  atg  y  xe 
uio&aoii  i\v  yfyQafiptvr)  xal  ivoig  zovzca  nag'  qudiv  iv  xtvi  faxqi  %govtp. 
[Daher  dann  die  eben  erwähnte  Formel  auf  den  Steinen :  oooff  zaQt°v 
fiivov  inl  Xvatt],  Vgl.  die  ähnlichen  Verträge  im  C.  Inscr.  n.  2695  e  u. 
2694  b:  yevouivqg  dl  xr}g  tovrjg  xäv  ngoyeygaupivatv  xzTjpdxcov  elg  xo 
xov  dsuv  ovopa,  (iio&aaexai  ndvxa  avzog  xaxd  %gt)paxiou6v  xal  t%n 
avzog  dg  zu  nazgtxd  avzog  xal  ut  i£  avzov  17  otg  av  ij  xXt}govo(iia 
zuv  vnag%6vz<av  xa9rtxyf  nur  dass  hier,  weil  der  Scheinkäufer  ein  Tem- 
pel ist,  keine  Xvaig  oder  Rückzahlung,  sondern  ein  ewiger  Zins,  tpögog, 
bedungen  wird.  [Caillemer,  ßtud.  VIII.  p.  27  f.  nennt  das  Ganze  savante 
combmaison,  digne  de  l'esprit  subtä  des  juristes  du  moyen-äge  und  spricht 
den  Sinn  der  Sache  gut  aus:  le  vendeur  n'a  pas  Vintention  de  se  di- 
pouiller  de  la  propriete,  il  veut  au  contraire  rester  maitre  de  sa  chose 
tont  en  obtenant  Vargent  dont  il  a  besoin.  L'acheteur  de  son  cöte  n'a 
pas  rintentiÖHd'acquerir;  ü  veut  seulement preter  aux  conditions  lesplus 
avantageuses,  donner  ä  sa  creance  la  meilleure  de  toutes  les  garantier, 
un  droit  de  propriete  conditionnel  et  dans  les  pretendus  loyers,  qiti  lui 
seront  remis  aux  epoques  ßxeespar  la  Convention,  üverra  les  interets  d'un 
capital  et  non  pas  les  fruits  dyun  immobile.'] 

11)  'Atvvdmg,  Aristot.  Oeconom.  II,  4,  vgl.  C.  Inscr.  II.  p.  867: 
Kgaztvag  tdcoxsv  'AgiozoftivH  xrjnov  inotxioui  .  . .  xal  olxöntdu  xaigia' 
qiÖQog  ö*h  zov  xr\nov  xgvoovg  txdazuv  iviuvzov,  wo  Böckh  an  die  rö- 
mische Emphyteusis  erinnert;  auch  Staatsh.  N.  A.  S.  199.  [Caillemer, 
Etud.  VIII.  p.  16 fg.  macht  sehr  richtig  darauf  aufmerksam,  dass  der 
obige  Vertrag  von  Munychia  dem  Charakter  der  Emphyteusis  genau  ent- 
spricht, er  vergleicht  noch  die  zwei  Inschriften  von  Mylasa  u.  Gambreion 
Böckh,  C.  J.  A.  II.  n.  2693  e.  3561.  Erbpacht  bei  Kleruchien  oder  Staate- 
gütern an  die  früheren  Besitzer  mehrfach  gegeben ;  die  Pachtsumme  für 
den  xXqgog  auf  Lesbos  auf  2  Minen  gestellt  Thueyd.  III.  50.  vgl.  V.  31, 
Ael.  V.  H.  VI.  1  mitDrumann,  Arbeiter  u.  Communisten  S.  51  ff.,  Büch- 
senschütx,  Besitz  u.  Erwerb  8.  62  fg.  70.  Pacht  öffentlicher  Ländereien 
auf  zehn  Jahre  Thuc.  III.  68.  Vgl.  Böckh  zu  C.  J.  II.  n.  2693  e,  3561, 
obige  Inschrift  Note  2.  Der  Zins  dann  tpogog  genannt.] 

12)  Isaeus  de  Hagn.  §.  42:   «ygov  u\v  9gidoi  niv&  riuizdXavza 
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f »Qiaxot'Ttt,  olxiav  dt  MtXi'zrj  tqioxiXi'<ov  icovrjpivrjv,  dXXrjv  dl  'Eltvairt 
7r  evxaxoat'coV  dtp"  tov  t]  pfo&moig  zov  p\v  ayoov  öm&txa  pvai,  ztov  61 
otxuov  xottg:  vgl.  Salmas,  de  modo  usor.  p.  848.  [Verpachtung  von 
Weiden  gegen  ein  ivvoptov  s.  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb  S.  73. 
Die  im  Texte  angenommene  Höhe  der  Verzinsung  stützt  Caillemer,  Etud. 
VIII.  p.  8 ff.  durch  Beispiele  gegenüber  maasslosen  Annahmen.] 

13)  Thomas  Mag.  p.  762:  zovg  pia&ovg  xal  xd  ivoixta  xard  xdg 
nQVxavit'ag,  ov  xaxd  prjva  ittXovv.  von  Böckh  freilich  auf  Staatseigen- 
thum beschränkt,  ohne  dass  jedoch  für  seine  Behauptung:  „die  Haus- 
miethe  wurde  wie  die  Zinsen  monatlich  bezahlt  oder  berechnet44  eiu  si- 
cherer Beweis  vorläge.  Bei  Pachtungen  waren  die  Fristen  begreiflicher- 
weise noch  länger,  Staatsh.  N.  A.  S.  418.  (Caillemer,  Etud.  VIII.  p.  10. 
11  entnimmt  aus  den  Inschriften  Böckh ,  C.  J.  I.  n.  93.  103.  104  und 
der  obigen  von  Munychia  als  Zahlungstermine  durchgängig  den  ersten 
Monat  des  attischen  Jahres,  Hckatombaeon ,  dann  den  Poseideon  oder 
noch  zwei  Termine:  Gamelion  und  Thargelion.] 

14)  Demosth.  c.  Olympiod.  §.45:  r\  dtd  xi  ov  ovdtnmnoxi  poi  ZXct- 
X*S  ivotxiov  dixrjv  xrjg  oixtag  17s  i'cpaoxtg  (iiG&üaat  poi  (og  oavzov  ov- 
oav,  ovdl  tov  doyvoiov  ov  (XtytgnQog  zovg  öixaozdg  ort  iddi  ttodg  pot; 
womit  ich  jedoch  nicht  nach  Heffter  S.  2G4  f?g.  auch  die  oVxq  xaonov 
verbinde  tfnd  mich  vielmehr  in  diesem  ganzen  Punctc  der  Ansicht  von 
Hudtwalcker,  Diaeteten  S.  141  f.  anschliesse.  [Caillemer  1.  c.  p.  15  zwei- 
felhaft über  diesen  Ausschluss  der  dixij  v.aqnov  von  Klage  bei  Mieth-, 
wie  Pachtcontrakten,  jedenfalls  bezieht  sich  xaonbg  nur  auf  Ertrag  des 
Grundstückes,  nicht  auch  von  Gebäuden.] 

15)  C.  Inscr.  I,  p.  132  und  142:  idv  öi  pt)  anoöidcöotv,  e'ivai  ivt- 
Xvpaoi'av  xai  fx  ztov  utoccCtov  xav  ix  zov  xojqi'ov  xal  *x  zmv  aXXtov 
dndvzav  zov  pi)  dnodidovzog:  vgl.  unten  §.  72,  not.  16. 

16)  Stob.  Serm.  V.  67:  xa&anto  xal  ifc  oixiag,  rprjalv  6  Bi'av,  t£ot- 
xi£ope&a,  ozav  xo  ivoixtov  6  pio&tooag  ov  xoptfcopivog  xijv  &voap  atp- 
dXy,  xov  xioapov  drpsXfjf  zo  (poiao  iyxlttcrj  x.  z.  X. 

17)  Bckk.  Anecdd.  p.  20  oder  336:  intidäv  zig  geootop  naoaXaßdiv 
ayK>iQyi]T'>v  xal  avfgyaozov  iday,  üneixa  6  öfonorrjg  dixdfcrjxai  rei  naqa- 
Xaßovxt.  [Vgl.  dazu  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb  S.  93,  der  in 
TtaocrXaßav  nicht  den  Pächter,  sondern  einen  sieht,  dem  irgend  das  Land 
als  Unterpfand  oder  sonst  wie  anvertraut  ist;  es  ist  jedenfalls  ein  wei- 
terer Ausdruck  für  den  Uebernehraer  der  Ackerbenutzung,  in  dem  aber 
der  Pächter  mit  inbegriffen  sein  wird.] 

18)  Böckh  C.  J.  n.  92:  xrjv  df  yr}v  zrjv  ?x  xrjg  yfcoovxi'ag  pr>  i£tirai 
i£dy?tv  prjdfpta  dXl'  tig  avxo  zo  za>e(W.  Tlesych.  I,  p.  271;  vgl.  Meier 
A.  P.  S.  532.  Nur  im  letzten  Pachtjahre  finden  wir  ausdrücklich  be- 
dungen, dass  die  Hälfte  des  Landes  unbestellt  bleibe,  o-nayg  av  rrß  ptT(r 
xdvra  pia&(oaapiv<p  ivtj  »TteQydtta&ai,  C.  Inscr.  I,  n.  103.  p.  142.  [Als 
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Zeitpunkt  des  Anfangs  für  diese  Arbeiten  des  Nachfolgers  der  lfi.  An- 
thestcrioQ,  d.  h.  Anfang  März  angegeben.] 

19)  Inscr.  I,  n.  103.  p.  141:  iäv  de  xig  elacpogu  yevrjxai  dno  xwv 
X<oQitov  xov  xiurjpazog,  xovg  dypoxag  elocpegeiv'  xr\v  d\  vXrjV  xai  xrjvyijv 
in}  i£iox(o  i£dyetv  xovg  pio&cocaiievovg  x.  r.  X.  [Vgl.  Caillemer,  l£tud. 
VIII.  p.  11  f.] 

20)  Das.  p.  132:  idv  dl  nokeutoi  i^ei'gyooai  r\  dtatp&etgmai  Ti,  eivai 
dt^atvevoiv  xiov  yevopevcov  lv  zca  zcoQtay  xd  Tjfitaea. 

21)  Demosth.  pro  Phorm.  §.  35  fg.,  adv.  Stephan.  I,  §.  33. 

22)  Daher  auch  vavXov  in  beiderlei  Bedeutung,  Fährgeld  (§.  49, 
not.  G)  und  Hausmicthe,  Poll.  I.  75:  xert  xbv  vng  xrjg  xaxayayijg  pio&öv 
vavlov,  Steeg  tvoimov  ov  nagd  xoig  noXXoig  ixovov,  dXXa  xai  nagd  xotg 
naXaiotg  xaXeixai:  jader  Hausherr  selbst vavxXrjgog,  Poll.  X, 20,  obgleich 
darunter  auch  oft  nur  ein  Verwalter  (§.  14,  not.  9)  oder  Miether  ver- 
standen wird,  der  das  Haus  in  Afterraiethe  an  Einzelne  austhut,  oxa&- 
(iov%o$y  Hesych.  II,  p.  657,  [Ammon,  differ.  vor.  p.  97  vgl.  dazu  Böckb, 
Staatsh.  I.  S.  198.  418.  707,  Caillemer,  Etudes  etc.  VIII.  p.  8.  Die 
Frachtkosten  (auch  qpoofrpov)  oder  das  vuvXov  für  Personen  fast  unbe- 
greiflich niedrig  auch  im  Verhältniss  zur  Waare,  wenn  wir  mit  Böckh 
(Staatsh.  I.  S.  lüü)  u.  Caillemer  (titud.  VIII.  p.  31)  die  Angaben  bei  Plato 
Gorgias67  p  511 D.  vonderxt^fp^Tix?J:  idv  plv  Aiyivrjg  dtvgo  acoarj 
oipai  dv  oßoXovg  tngd^axo,  luv  d'  Aiyvnxov  ij  ix  xov  TIovxov  — 
acoOttOa  xai  avxöv  xal  naidug  xai  xQWata  *al  yvvaixag  dnoßtßdoao 
eis  xov  Xtfitva  dvo  dgaxfidg  InQa^axo  auf  die  ganzen  Transportkosten, 
nicht  blos  auf  die  an  den  Steuermann  zu  zahlende  Vergütung  beziehen, 
was  im  zweiten  Beispiele  unzulässig  erscheint,  da  ja  hier  auch  von  ZQV" 
fiaxa  die  Bede  ist.] 

23)  Demosth.  c.  Phaenipp.  §.  7:  xal  avxrj  (leydXri  ngooodog  ioxtv 
avxtß'  V£  ovoi  dt  iriavxov  vXaytoyovoi  xai  Xafißävn  ovxog  nXeov  rj  Soi- 
dexa  Soaxpag  xrjg  Tjpegag:  vgl.  Mid.  §.  174,  und  insbes.  d.  Erklär,  des 
Sprichworts:  ovov  oxtd  bei  Schol.  Plat.  Phaedr.  p.  260 C  oder  Aristoph. 
Vesp.  191,  auch  Zenob.  VI.  28  und  Suidaa  II,  p.  700.  [Zum  Vertrag  der 
Miethe  des  Thieres  gehört  auch  die  ßoXixov  oYxjj  Schol.  in  Aristoph. 
Equ.  658.] 

24)  Vgl.  oben  §.49,  not.  17.  18,  [Caillemer,  Etud.  VIII.  18  ff.  33  ff.]  u. 
die  ftegioxdg  bei  Demosth.  c.  Nicostr.  §.  21,  die  nach  dems.  pro  Corona 
§.  51  auch  als  uio&coxol  gelten  können. 

25)  Plat.  Bepubl.  II,  p.  371  E:  £xi  drj  xive g  ,  tag  iympai,  eioi  xai 
aXXot  dtdxovoi,  o'i  dv  xd  \i\v  xrjgdiavoiag  (ifj  ndvv  d£ioxotvcöv tjxot  ©0t, 
xr]v  de  xov  aäfiaxog  {a%vv  txavi)v  tili  xovg  itovovg  Üftoaiv'  oV  0*17  irat- 
Xovvxeg  xrjv  xijg  lo^vog  xQtt'av,  xifv  xi(irjv  xavxrjv  (itoftov  xaXovvxeg, 
xixXrjvxat,  d>g  tycofiai,  pio&a>xoi:  vgl.  Lysis  p.  208 A,  Polit.  p.  290  A, 
Aristoph.  Av.  1152,  Ath.  VIII.  27  mit  Schümann  ad  Isaeum  p.  310,  und 
m.  oben  §.  12,  not.  14  u.  §.  41,  not.  8  insb.  aber  auch  Suid.  I,  p.  155: 
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nfnpoQsatpoQOi  o  xepcrpta  pia&ov  ytQcov,  worunter  übrigens  eben  so  wohl 
ein  anocpogav  q>tQo>vy  folglich  ein  Solare,  begriffen  wird. 

26)  S.  oben  §.  36,  not.  6,  §.  38,  not.  9,  Uber  Wahrsager  G.  A.  §.  33. 
not.  9,  Ober  Soldaten  St.  A.  §.30,  not.  10.  [and  jetzt  überhaupt  oben 
§.  50.  F5rmliche  Malercontracte  z.  B.  des  Agatharchos,  der  erklärt: 
foS'  ov*  «v  dvvaito  tavta  itqäxTtiv  ijdrj  Stoc  to  ovyyQurpvq  $%uv  iucq 
ixi^v  Andocid.  c.  Alcib.  §.  17.J 

§.  68. 

Wenn  übrigens  auch  alle  diese  Geschäfte  schon  an  sich 
eine  Rechtverbindlichkeit  begründeten,  so  konnte  es  doch  bei 
dem  angedeuteten  Charakter  des  griechischen  Volkes  und  Staa- 
tes selbst  in  den  meisten  Fällen  räthlich  erscheinen,  sich  die 
Erfüllung  derselben  noch  auf  andere  Art  zu  sichern,  wozu  dann 
theils  Pfandrecht  theils  Bürgenstellung,  wo  nicht  Beides  zusam- 
men diente. ')  Unterpfänder  als  Gegenversicherungen ,  wie  wir 
sie  schon  oben  bei  Mitgiften  gefunden  haben  *),  kommen  selbst 
bei  Pachtverträgen  vor,  um  namentlich  für  Waisenvermögen 
gegen  Verringerung  des  Grundstocks  Gewähr  zu  leisten'); 
sonst  haben  sie  ihren  gewöhnlichen  Platz  bei  Darleihen,  wo  sie 
dann  entweder  als  Faustpfänder  dem  Gläubiger  selbst  über- 
antwortet4) oder  demselben  in  liegenden  Gütern  oder  anderen 
Theilen  eines  Capitalvennögens  hypothekarisch  zugeschrieben 
wurden. 5)  Was  jene  betrifft,  so  war  es  verboten,  Waffen,  Pflüge 
und  andere  nothwendige  Gerätschaften  als  Unterpfand  zu  neh- 
men 6) ;  dagegen  finden  wir  Sclaven 7)  und  andere  Stücke  leben- 
digen Eigenthums  auch  als  Faustpfand,  an  dessen  Benutzung 
sich  der  Darleiher  für  die  Zinsen  bezahlt  machte,  obgleich  er 
anderseits  im  Falle  ihres  Todes  auch  sein  Capital  zu  verlieren 
Gefahr  lief. 8)  Sicherer  war  in  sofern  ein  hypothekarisches  Dar- 
leihen, zumal  wenn  auch  der  Ertrag  des  Unterpfandes  dem 
( Gläubiger  als  Zins  zufiel 9)  oder  für  Unzulänglichkeit  desselben 
noch  eine  Generalhypothek  im  Hintergrunde  stand 1  °) ;  nur  lag 
es  in  der  Natur  der  Sache,  dass  Niemand  auf  liegende  Hypo- 
theken leihen  durfte,  dessen  Person  nicht  zugleich  den  allge- 
meinen Bedingungen  jedes  Grunderwerbes  entsprach11),  und 
jede  staatsrechtliche  Beschränkung  dieses  Erwerbes  auch  jenes 
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Pfandrecht  mitbegriff.  ,2)  Jedenfalls  aber  verlieh  eine  Verpfan- 
dung das  Recht  zu  sofortiger  Besitzergreifung  des  verpfändeten 
Gegenstandes13),  sobald  die  Verbindlichkeit,  für  welche  jene 
geschehen  war,  nicht  erfüllt  ward;  und  bis  dieselbe  ganz  er- 
füllt war,  entbehrte  der  Eigenthümer  der  freien  Verfügung 
über  das  Unterpfand  u).  geschweige  denn  dass  noch  eine  zweite 
Verpfändung  oder  Veräusserung  desselben  erlaubt  gewesen 
wäre,:'),  dergleichen  zu  verhüten  wenigstens  in  Attika  die  ver- 
pfändeten Grundstücke  an  ihren  Gränzen  mit  Steinen  versehen 
wurden,  auf  welchen  ihre  Gebundenheit  zur  öffentlichen  Kenntniss 
gebracht  war  16);  [in  Kyzikos  fand  sogar  ein  öffentliches  Verkün- 
den statt17)].  Auch  der  Begriff  der  Bürgschaft  brachte  es  mit 
sich,  dass  der,  welchem  dieselbe  bestellt  war,  sich  sofort  und 
ohne  vorher  erst  den  Verbürgten  ausgeklagt  zu  haben,  an  den 
Bürgen  selbst  halten  konnte währeud  diesem  keine  weitere 
Sicherheit  als  der  Iiegress  an  den  Verbürgten  zustand;  für 
welches  Rechtsverhältnis*  der  Griecho  dann  auch  schon  frühe 
ein  ganz  dem  deutschen  „den  Bürgen  soll  man  würgen"  ana- 
loges Sprichwort  erhalten  hatte. 19)  Mitunter  erscheint  der 
Bürge  freilich  nur  als  der  vermittelnde  Bewahrer  einer  strei- 
tigen Sache,  für  die  er  also  beiden  Theilen  zugleich  bürgte 20) ; 
eine  einseitige  Bürgschaft  aber  konnte  nur  eben  dadurch  auf- 
gehoben werden,  dass  der  Gegenstand  derselben  aus  der  Ge- 
walt des  Verbürgten  in  die  des  Berechtigten  überging81);  und 
die  wesentlichste  Erleichterung,  die  wenigstens  das  attische 
Recht  dem  Bürgen  gewährte,  bestand  darin,  dass  seine  Ver- 
pflichtung nach  Jahresfrist  von  selbst  erlosch,  "j  Dagegen  be- 
schränkte sich  dieses  Verhältniss  auch  keineswegs  auf  die  vor- 
her berührten  Geschäfte,  sondern  konnte  für  eine  jede  Ver- 
bindlichkeit im  weitesten  Sinne  sowohl  angeboten  als  verlangt 
werden 23) ;  ja  in  vielen  Vorkommen  hei  ten  des  bürgerlichen 
Rechtslebens,  wie  Vindicationen  **) ,  Provocationen  %T°) ,  Appel- 
lationen26), Befristungen27),  Compromissen Ä8),  Zahlungsanwei- 
sungen 29) ,  Arresten  30)  war  Bürgschaft  entweder  die  einzige 
oder  doch  die  gebräuchlichste  Form,  von  der  alles  weitere 
Verfahren  ausging;  tmd  eben  so  unerlässlich  erscheint  sie 
dem  Gemeinwesen  gegenüber  in  allen  Fällen,  wo  dieses  sich 
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bestimmte  Rechtsansprüche  an  Einzelne  sichern  zu  müssen 
glaubte. 31) 

1)  Meier,  att.  Process  S.  504 fg.  515  fg.,  Platner,  Process  II,  S.  301  fg. 
365 fg.,  [Cailleraer,  Stüdes  sur  les  antiquit.  jurid.  d'Athenes.  III:  für  le 
credit  foncier  p.  9—15.] 

2)  'AnoTiprifiaTa,  Böckh,  C.  Inscr.  II,  p.  1056,  Ross,  Inscr.  ined.  II, 
I».  32;  vgl.  oben  §.  30,  not.  18..  [and  Cailleraer,  Etudes  etc.  V.  p.  36  f.  1 

3)  Poll.  VIII.  142:  anoxipritia  d'  toxtv  olov  ojrofl-ijxq,  xvoicog  fiiv 
TtQog  xi]v  rcgotna,  rjdtj  de  xai  itoög  rag  purdtuofi?:  vgl.  Harpocr.  p.  41: 
01  tuo&ovfievot  tag  x(5v  ogepaveov  olni'ccg  ixagd  xov  ag%ovxog  $ve%rga  rrji 
fitafreooecog  rtagetyovxo,  ftfet  8h  xov  dgxovxa  iniitfaneiv  xivag  dnoxifi.rj- 
oopevovg  xct  ivi%vgu  x.  x.  X.  mit  Bockh,  G.  Inscr.  I,  p.  485  nnd  Isaens 
de  Philoct.  §.  36;  aber  auch  bei  sonstigen  Pachtungen,  C.  Inscr.  n.  82 
und  103. 

4)  'EvexvQttj  im  weiteren  Sinne  des  Worts  allerdings  jedes  Unter- 
pfand, ohne  dass  man  es  jedoch  wie  Platner  ganz  mit  wrolhjxq  identi- 
ficiren  dürfte;  vgl.  Demosth.  Apatur.  §.  10,  Spad.  §.  11,  Timoth.  §.  52, 
Everg.  §.  54.  'EniXatißdvea&at  sich  an  etwas  halten,  Arrest  legen  auf 
einen  Gegenstand  Demosth.  in  Mid.  §.  133.  176,  in  Pantaen.  §.  7,  Lacrit. 
§.  15,  Alciphr.  Ep.  III.  3. 

5)  'Yno#T}*ai,  ygl.  oben  §.  49,  not.  9  und  Poll.  III.  84  oder  VIII. 
142:  &etvai  ptv  oUCav  ioxl  xodovvai  etg  vno&T}xi]v,  &to&ai  de  xo  la- 
ßeiv,  wesshalb  auch  der  Verpfänder  bisweilen  dixrjg  heisst,  Isaeus  de 
Aristarch.  §.  24 ;  falsch  dagegen  Ammon.  diff.  vocab  p.  70:  &ea&ai  (ihr 
ydg  iaxt  xo  Xaßetv,  vno&ta&at  de  xo  dovveti:  vgl.  Pierson  ad  Moer. 
p.  473.  [C.  Wescher  scheidet  drei  Arten  Hypotheken:  1)  die  des  Dar- 
leihens auf  die  Güter  des  Schuldners ;  2)  die  der  Frau  auf  die  Güter  des 
Mannes;  3)  die  des  unmündigen  Kindes  auf  die  Güter  des  Vormundes 
mit  den  Beispielen  Böckh,  C.  J.  I.  n.  531  und  dem  neuesten:  000g  %<a- 
Qt'ov  dno  xiprjpaxog  &satxr)Tov  naitil  KrjyiooqxovTi  '£71x179(0100  S.  Eev. 
archeol.  1867.  n.  1;  vgl.  Cailleraer  1.  c.  p.  14,  Dens.  Etud.  V.  p.  36  ff., 
Etud.  VIII.  p.  27.] 

6)  Diodor.  I.  79:  onXa  (ihv  xal  dgoxgov  xal  äXXa  rriv  dvayxaioxd- 
xmv  ixdXvcav  ive%vga  Xaßetv  ngog  ddveiov.  Jedoch  vgl.  Aristoph.  Plut. 
450:  notov  ydg  00  &(6oa*a  noiav  d'  dantda  ovx  ivexvgov  ti&tjoiv  rj 
pKxotaxdxTH  SchifF  verpfändet  Alciphr.  Ep.  III.  3. 

7)  Demosth.  c.  Aphob.  I.  §.  25  fg. 

8)  Lysias  de  Obtrect.  §.  10:  negt  xijg  btoecog  xov  tnnov'  ngocijye 
xdfivovxa  xov  tnnov'  dvdyav  /uf  ßovXofisvov  ovxog  dnorginttv  ineigdro 
•  .  .  uexd  xov  üdvctxov  xnv  Tnnov  xaTtorrj  dvxtdtxog  (terd  xovxmv  Xt- 
ya>vt  mg  ov  dtxaiov  f»f  ftij  xoptoaG&ai  xo  dgyvgiov  x.  t.  X. 
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9)  Demosth.  c.  Spud.  §.  5;  vgl.  Herald,  Anim.  p.  217  fg.  [Vgl.  Phi- 
lipp], Frgrat.  der  demosth.  Rede  gegen  Zenothemia  in  N.  Jhhb.  f.  Philo). 
1867.  Heft  9.  S.  577-595.] 

10)  Wie  in  dem  Bodmereiverträge  bei  Demosth.  adv.  Lacrit.  §.  12: 
idv  dl  ftij  dnoStoatv  iv  tri  ovyxeififvat  IqÖvu),  tu  vnoxBt'peva  xotg  da- 
veiaaatv  i£iaxat  vno&eivcti  xai  dnodovvat  xijg  vnaoxovajjg  xi(i^g'  xal 
idv  tt  iXXetnrj  xov  dgyvqiov  .  .  .  Zaxca  j\  noa&g  xoig  daveieaai  xal  ix 
xtüv  xovxav  dndvxav  xal  iyyettav  xai  vavxtxoav,  navxaxov  onov  av  dat 
x.  r.  X. 

11)  Mithin  nur  Bürger  und  die  solchen  gleichgestellt  waren,  keine 
Metoeken,  Demosth.  pro  Phorm.  §.  6 ;  eine  Ausnahme,  die  aber  die  Regel 
nur  bestätigt,  s.  Aristot.  Oeconom.  II.  4:  (lexoixtov  xtvaiv  imdeSaveixo- 
x<ov  inl  xzrmaaiv,  ovx  ovoijg  avxoig  iyxxqosoog,  iyrjyt'oavxo  xo  xqi'xov 
fi-igog  tlatpioovxa  xov  ßovXotisvov  xvotmg  fyetv  xo  xxrjfia. 

12)  S.  oben  §.  63,  not.  11  fg.  und  hier  insbes.  Aristot.  Polit.  VI.  2. 
5:  ioxl  dh  xal  dv  Xiyovoiv  'Ol-vlov  vöaov  ehai  xotovxöv  tt  dvvdptvog, 
to  (irj  davet%Hv  ti'g  tt  pigog  xijg  vnaoxovarjg  txdoxcp  yijg. 

13)  Bekk.  Anecdd.  p.  249:  iußaxt  i'a  to  rov  davftoxrjv  ifißaxevaai 
xal  elosX&tiv  dg  ra  xxypaxa  xov  vno%qiov'.  vgl.  Demosth.  c.  Apatur. 
§.  6  und  Hudtwalcker,  Diaeteten  S.  139,  über  die  unmittelbare  Berech- 
tigung aber  insbes.  das  Gesetz  adv.  Spud.  §.  7,  6g  ovx  ia  Jiaooqdqv, 
oaa  xtg  dnexifirjoev,  elvai  Sixag  ovx'  avxoig  ovxb  xotg  xXrjQOvofiotg.  [Vgl. 
Böckh,  Staatsh.  L  S.  200,  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb  S.  49L] 

14)  Demosth.  c.  Timoth.  §.  11 :  r]  plv  yao  ovaiu  vnoxoeatg  r]v  anstatt 
xal  OQOt  avxrjg  taxaoav  xal  aXXoi  ixodxovv. 

15)  Demosth.  adv.  Nicostr.  §.10:  xai  ort  to  jaot'ov  to  iv  yeixbvtav 
fioi  xovxo  ovddg  i&iXot  ovxs  ngi'ao9at  ovte  xi'&eo&at'  6  yao  ddt)q>6g 
.  .  .  ovdiva  i<or\  ovxs  covsio&ui  ovxe  xi&ea&at  dg  ivocpstXopivov  avxcö 
aQyvQiov:  vgl.  Dionys.  Hai.  de  Isaeo  p.  610. 

16)  Poll.  III.  86:  ogovg  iqptaxdvat  %(oq((q'  Xiftog  6'  rjv  rj  oxtjXt]  tig 
dtjXovoa  mg  iaxiv  vkoxqscov  xivi  xo  x<og£ov'  inl  Ös  xovxov  iXiysxo  iaxi- 
Z&at  to  xmQi°vi  °>S  T0  ivavxiov  aaxixxovi  IX.  9.  to  vix6xq((ov  gaotw 
to  d>giop.ivov  xal  rj  iveaxijxvia  axr)Xr\  ogogt  vgl.  die  übrigen  Lexikogra- 
phen 8.  v.  aorixTov  mit  Böckh  im  Berl.  Lect.verz.  1821  und  oben  §.  49, 
not.  11.  ISolon  Frgt.  36  (25)  in  Lyr.  gr.  ed.  Bergk:  TjJ  psXaiva  xijg 
iym  noxs  ogovg  uveiXov  noXXaxn  ntnrjyoxag  mit  Plut.  V.  Sol.  c.  15, 
Aristid.  ed.  Dind.  II.  p.536  mit  der  Darlegung  vonCaillemer  1.  c.  p.  12  f. 
Angabe  des  Archonten,  des  Gläubigers,  des  Grundstückes  und  der  ge- 
schuldeten Summe,  z.  B.  inl  Oeocpgdoxov  dgxovxog  ooog  x<og£ov  xi(ir)g 
ivoq>eiXofiivr)g  $avooxodxq>  üaiaviei  XX.  "Ogog  der  Häuser  cur  Hypothek 
der  jroolg  s.  Böckh,  C.  J.  II.  n.  2261] 

[17)  Theophr.  n.  ovpßol.  bei  Stob.  Serm.  XLIV.  22:  (nooxriQvxxuv) 
—  cooavxatg  de  xal  in)  xmv  vno&ioeav,  montg  xal  iv  xoig  Kv^ixr\v(öv 
mit  Caillemer  1.  c.  p.  12,  2.J 
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18)  Eyyvniiti  o  dpaokiöptvog  Öixrjv ,  Bekk.  Anecdd.  p.  244;  Tgl. 
PUtO  Legg.  XII.  p.  953 e:  iyyvrjv  ijv  dp  tyyvdxcu'  xig  diaoor^d^v  hv»- 
do&<o  xqv  nqdiiv  näoav  dtopokoyovptvog  h  avyyqutpy  %at  havxtov 
Haoxvocov  firi  tkaxxov  ij  xqtciv  ooa  ivxog  jt/UW ,  xa  9"  vix\q  iili'ag  firj 
tkaxxov  rj  nivxe  — .  Demosth.  adv.  Lacrit.  §.  15  und  Theophr.  Char.  12. 

19)  'Eyyva  wcrpct  d'  axcc.  Plat.  Charmid.  p.  165;  vgl.  Epicharmus  bei 
Clem.  Alex.  Strom.  VI.  p.  626  und  mehr  bei  v.  Leutsch  ad  Paroemiogr. 
I,  p.  394  u.  Göttling  in  Verb.  d.  Leipz.  Ges.  d.  Wiss.  1,  S.  316.  [jetzt 
gesammelte  Abbandl.  aus  d.  kl.  Alterth.  I.  1851.  S.  230  f.  Wichtig  dass 
yvta  speciell  auch  ttl  zeioeg  genannt  werden ,  Hesych.  s.  t.  iyyvctitfzai, 
daher  auch  iyyvcch'btv  gleich  iy%uQi&iv  und  dazu  die  römische  manus  ] 

20)  Harpocr.  p.  1%:  ptotyyvtjua  xb  öfioloy^iv  doyvotov  nao'  dv- 
3qI  piaca  yivofihoi  iyyvrjxij  xijg  d-noSoctmg'.  vgl.  Antiph.  de  Chor.  §.50, 
Lysias  ad?.  Philocr.  §.  6,  Isoer.  de  Sophist.  §.  5,  Demosth.  ad?.  Boeot. 
de  nomine  §.  3  und  mehr  bei  Ast  ad  Plat.  Legg.  p.  510. 

21)  Demosth.  adv.  Apatur.  §.  10:  dnokvQ'rjvai  xrjg  iyyvrjg. 

22)  Das.  §.  27:  rag  iyyvag  intxtiovg  eivat. 

23)  Dieses  ist  iyyväv,  noch  häufiger  dteyyvdv.  lsocr.  Trapez.  §.  14, 
oder  xaxiyyvävy  Polyb.  V.  19;  Tgl.  Meier,  bon.  damnat.  p.  28.  Dagegen 
iyyvdo&ai  xiva,  sich  für  Jemanden  verbürgen,  Heind.  ad  Plat.  Phaed 
p.  254,  Schömann  ad  Isaeum  p.  307. 

24)  S.  oben  §.  59,  not.  15  und  für  Sachen  Poll.  VIII.  33:  i}»  6i  dt'*n 
%al  eig  ipqxtväv  xctxdoxaaiv  xakovfitvr) ,  onoxt  xtg  iyyvqocuxo  y  avxov 
xiva  ij  xa  xQr}paxaf  oiov  xd  xkonaia:  vgl.  Bekk.  Anecdd.  p.  246  und 
mehr  im  Allg.  bei  Meier  A.  P.  S.  274  und  Platner,  Process  II,  S.  297. 

25)  Demosth.  adv.  Pantaen.  §.  40. 

26)  Poll.  VIII.  60;  vgl.  Hudtwalcker  S.  100. 

27)  Demosth.  adv.  Zenoth.  §.  29. 

28)  Isaeus  de  Dicaeog.  §.  1,  Demosth.  adv.  Apalur.  §.  15:  iyyvrjxal 
xa)  Siatxrjxal  adv.  Neaer.  §.  69  fg. 

29)  Harpocr.  p.  236:  'ioaiog  tjJ  noog  diotpdvqv  imxQ07irjg  dxo- 
koytoc  q>T}Ci'  to  (ihv  ixaohv  xodf  itao  irtoonv  utxcekctßsCv  itaofyyvrjotv, 
dtvxl  xov  nctQidcoxtv  faxeikdpivog  ixaxteto,  xm  fit v  kaßs iv,  xai  Öi  dovvui 
xal  ixdktv  (prjai'  xd  plv  ipov  öiakvaavxo;,  td  dl  xov  ytaoyov  «a^yyv^- 
Ötvxog  dvxl  xov  naqakaßovxog.  [Wenn  Cicero  ad  famil.  II.  17.  4  an  den 
Proquaestor  Ballustius  schreibt:  Laodiceae  me  praedes  aeeepturum  ar- 
bitror  omnia pecuniae pnbli*,ae,  ut  et  mihi  et  populo  cautum  sit  de  vecturae 
periculo,  so  ist  dies  eine  Art  Asseeuranzgeschäft,  analog  dem  Seedarlehen.} 

30)  Demosth.  adv.  Apatur.  §.  10:  xccxrjyyvrjca  xovg  ixaidag,  f»*  *i 
xig  ivStia  yiyvoixo,  xd  ikkei'novxa  tx  xmv  natdeav  f fij. 

31)  Vgl.  St  A.  §.  126,  not.  4  und  14  und  Ober  die  Haftbarkeit  in 
peinlichen  Sachen  Andoc.  de  Myst.  §.  44:  miovxo  dg  xovg  xoktfu'ovg 
ttvxofioX^cuvxigt  xaxaXmovxeg  xovg  iyyv^xdgt  ovg  idn  xoig  uvxoig  ivi- 
XM&ui,  k>  offfrrfo  ovg  r^yv^aorto. 
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§.  69. 

Dass  alle  solche  Verträge  ausserdem  in  der  Regel  schrift- 
lich aufgesetzt,  von  Zeugen  bekräftigt  und  besiegelt1),  auch 
wohl  beschworen*)  und  bei  unbetheiligten  Dritten3),  nament- 
lich Wechslern  oder  Priestern  4)  niedergelegt  zu  werden  pfleg- 
ten, ist  bereits  oben  bemerkt;  [übrigens  sind  Urkunden  nach 
griechischem  Recht  nur  Beweismittel,  kein  Grund  des  Rechtes 
gewesen,  formelle  Verträge  kennt  dasselbe  daher  nicht.5)] 
Im  Einzelnen  sind  um  so  weniger  durchgehende  Bestimmun- 
gen über  diese  Formen  möglich,  als  einer  der  obersten  Rechts- 
grundsätze in  Griechenland  die  contrahirenden  Personen  hin- 
sichtlich der  einander  aufzulegenden  Bedingungen  völlig  autonom 
machte  und  der  freien  Vereinbarung  in  Beziehung  auf  die  Be- 
theiligten formlich  Gesetzeskraft  beilegte.  Nur  gegen  die  Ord- 
nungen und  Interessen  des  Gemeinwesens  durften  sie  nichts 
festsetzen8);  worin  dann  auch  wohl  zugleich  die  Unverbind- 
lichkeit  der  allerdings  auch  vorkommenden  Verträge  in  turpi 
causa  enthalten  ist 7) ;  abgesehen  aber  davon  erkannte  die  Ge- 
setzgebung jede  mit  Vorbedacht  und  freiwillig 8)  erfolgte  Ein- 
willigung oder  Uebereinkunft  als  zu  Recht  bestehend  an,  und 
ertheilte  damit  zugleich,  wie  es  scheint,  allen  Vereinen  und 
Genossenschaften,  die  im  Staate  bestehen  oder  sich  bilden 
mochten,  die  nöthige  juristische  Persönlichkeit,  um  ihre  Mit- 
glieder zur  Erfüllung  ihrer  eingegangenen  Verbindlichkeiten 
anhalten  zu  können. 9)  Von  Orts-  oder  Tempelgemeinden  und 
bürgerlichen  Körperschaften  verstand  sich  dieses  von  selbst; 
eben  diesen  aber  setzt  die  solonische  und  gewiss  nicht  bloss 
auf  Attika  beschränkte  Verordnung10)  ausdrücklich  alle  die- 
jenigen gleich,  welche  sich  zu  Schifffahrt  und  Handel,  zu  ge- 
meinschaftlichen Speisungen  und  Begräbnissen,  zu  gottesdienst- 
lichen Festen  und  Gebräuchen,  ja  zu  Raubzügen  oder  Kapereien 
zusammengethan  hätten;  und  gewiss  werden  wir  dahin  auch  die 
zahlreichen  auf  Wechselseitigkeit  begründeten  Unterstützungs- 
vereine oder  iQavovg  rechnen  dürfen,  die  selbst  im  gericht- 
lichen Verfahren  Begünstigung  und  Beschleunigung  ihrer  Klagen 
genossen.  n)  [Eigene  Versicherungsgesellschaften  kommen  seit 
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Alexander  dem  Grossen  erst  vor,  und  zwar  scheint  es,  zuerst 
zwischen  den  Sclavenbcsitzern  zur  Sicherung  des  Schadens  beim 
Entlaufen. 1  *)]  Aus  demselben  Grundsatze  floss  ferner  das  Recht, 
bei  einem  Vertrage  Conventionalstrafcn  zu  stipuliren,  die  l>ei 
säumiger  Erfüllung  desselben  eintraten  1S) ;  dessgleichen  Rechts- 
streitigkeiten durch  compromissarisch  bestellte  Schiedsrichter 
entscheiden  zu  lassen,  bei  deren  Sprüchen  sich  die  Betheilig- 
ten ohne  Beschwerde  oder  Recurs  zu  beruhigen  hatten  14) ;  und 
besonders  trat  er  endlich  bei  den  zahlreichen  Lieferungs-  und 
Unternehmungsgeschäften  ein15),  die  zwar  der  Sprachgebrauch 
auch  als  Mieth-  oder  Pachtverträge  betrachtete,  die  aber  da- 
durch wesentlich  von  diesen  verschieden  sind,  dass  hier  der 
Verpächter  Geld  zu  zahlen,  der  Pachter  hingegen  zu  empfan- 
gen hat. 1Ä)  Allerdings  ist  letzterer  insofern  auch  wieder  Ver- 
miether, als  er  seine  Geschicklichkeit  oder  Mühwaltung  zur 
Ausführung  irgend  eines  verabredeten  Werkes  gegen  Bezahlung 
herleiht;  bis  dieses  Werk  aber  beendigt  und  damit  sein  An- 
spruch auf  den  bedungenen  Lohn  begründet  ist,  bleibt  er  dem- 
jenigen, der  ihn  angenommen  hat,  in  ähnlicher  Art  wie  der 
Miether  dem  Vermiether  vorpflichtet,  muss  nötigenfalls  Bür- 
gen stellen17),  und  wird  vertragsmässig  um  so  fester  gebun- 
den, je  häufiger  solche  Unternehmungen  nur  Gegenstand  ge- 
winnsüchtiger Speculation  sind. ,8)  Für  Staats-  und  Gemeinde- 
bauten und  andere  öffentliche  Arbeiten  wurden  solche  Verträge 
von  den  Behörden 19)  oder  ernannten  Commissarien 20)  nach 
der  Anweisung  abgeschlossen,  die  sie  durch  Beschluss  oder 
Gutachten  von  Sachverständigen81)  erhielten,  und  zu  diesem' 
Ende  auch  wohl  eine  Concurrenz  eröffnet,  die  selbst,  wie  es 
scheint,  eine  contradictorische  Form  annehmen  konnte  M) ;  nach 
beendigter  Arbeit  aber  bestellten  die  Verpächter  sogenannte 
Nachschätzer,  die  dieselbe  zu  prüfen  und  das  Geleistete  zu 
würdigen  hatten,  um  darnach  die  Zahlung  zu  leisten**);  wo- 
fern man  es  nicht  vorzog,  den  Unternehmer  wiederum  an  den 
Ertrag  des  Gebäudes  anzuweisen  und  dadurch  zugleich  zu  fer- 
nerer baulicher  Erhaltung  desselben  zu  verpflichten.24) 
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1)  Vgl.  oben  f.  »;.  not.  i:J  und  §.  41),  not.  12  mit  Schneiders  krit. 
Jhrb.  d.  Rcchtsw.  1847,  S.  43;  über  Zeugen  aber  insbes.  Demosth.  adv. 
Onetor.  I,  §.  21:  dXX'  ovdt  nQog  aXXov  ovd*  av  etg  ovdfaa  zoiovxo  av- 
vdXXaypu  iroiovpBvog  dudcjzvQog  Sv  fitQCt&v:  ja  schon  Hesiod.  flpy.  x.  r).  373 : 
xal  ze  Hctoiyviqup  ysXdoag  inl  uctQzvQa  &£o&at  \  [In  Tharii  rnnssten  die 
Zeugen  bei  Abschliessnng  von  Käufen  zugegen  sein  (Theophrast  n.  ovp- 
ßoX.  bei  Stob.  Sorm.  XLIV.  22),  in  Kyzikos  fand  auch  bei  imo&iatig  ein 
irQOKTjQvzTfiv  fünf  Tage,  che  dieselben  gültig  wurden,  statt  (Theophr. 
1.  c).  Einen  Schreiber .  der  Verträge  aufsetzt,  einen  cvpßoXatoyqdfpog 
kennt  der  Papyrus  Jomard  in  Paris  s.  Notices  et  Extraits  XVIIL  2. 
p.  257.  Zum  Besiegeln  der  Verträge  durch  öffentliche  oder  religiöse  Per- 
sonen s.  Suid.  s.  v.  ovoorjuatvBodai,  örjfioaia  atpgaytg  Böckh,  C.  J.  n.2329. 
2847.  3083  etc.  bei  Egger,  titud.  histor.  sur  les  traites  publics  etc.  1860. 
p.  59.1 

2)  Demosth.  c.  Olymptod.  §.  10:  zavza  Stj  itdvxa  itQovoovfiBvoi 
lyffdyafifv  rag  ovvd-rjxag  xa)  00x01»$  (ouöaauBV,  oizcag  (irj9f  bxovxi  ^r]r' 
dxovzi  pitf$TfQ<p  t$ovota  r]fi(ov  yivrjzai  (ir)&'  fiztovv  iSt'a  noa£«t:  Tgl. 
Isaeus  de  Dicaeog.  §.  7. 

3)  Isoer.  Trapez.  §.20:  zavza  öb  avyyQuipavzBg  xa\  dvayayovztg  ttg 
dxQonoXiv  T1vq(ovcc  .  .  .  Si'dofiBV  avzrß  yvXdzzBiv  zeig  ovv&rjxag,  ixqog- 
zd^avzBg  ctvzcii.  Idv  (i^v  dic(XXayo»[ifv  itQog  rjftdg  avzovg,  xazaxavaat  zo 
yQ<x(t(iazftov,  bI  öh  prj,  ZazvQai  dxodovvai:  vgl.  Demosth.  c.  Olymp. 
§.  12  und  c.  Apatur.  §.  15:  xai  ro  plv  izqcotov  ixt'&evxo  zag  ovvfhqxag 
jcooa  tw  ÜcoxQtxco,  ttzce  nsXevoavzog  zov  $>(DXQtzov  naq  aXXto  ztvl  &i- 
ofrai  zi&evzai  naqd  tw  'AqioioxIbi.  [Kazd  zag  ozr\Xug  rag  nQog  ry 
ßaotXn'co  azod  eaz rjxvta'g ,  ui'jtbq  ovv  zd  zdv  (iio&cio&ov  vno(ivr)(iazu 
etxov,  wird  der  dem  Staat  selbst  zufallende  Theil  am  Land  der  Hip- 
poboten  von  Chalkis  verpachtet  Ael.  V.  Hist.  VI.  1 ;  Büchsenachütz,  Be- 
sitz und  Erwerb  S.  62.] 

4)  Vgl.  oben  §.  48,  not.  8  und  G.  A.  §.  9,  not.  5,  sowie  Gneist  a. 
a.  0.  S.  442 ;  auch  C.  Inscr.  II,  p.  1037 :  *axd  tag  Stad'rjxag  zag  xetpi- 
vag  iv  xa>  ibqco  xrjg  'Acpqodizrjg  xal  7tapa  Evvopi'Sij  tw  aogoyri  xal  »aoa 
z<ß  &to(io&izy  Kzrjat<po»vzi. 

[5)  Gneist,  formelle  Verträge  etc.  S.  419  ff.  insbes.  S.  469  ff.) 

6)  'Edv  fir]  zt  drjfiuawv  xioXvy:  vgl.  Aristot.  Bhct.  I.  15.  9:  ivi'ozB 
6  plv  xbXbvbi  xvQia  bivul  dzz  dv  ovv&avxai,  6  dh  dnayoQtvu  pr)  avv- 
zfäsodat  nagd  zbv  vöfiov.  [So  werden  harte,  persönliche  Dienstverhält- 
nisse vertragsmäßig  eingegangen,  s.  Dio  Chrysost.  Or.  XV.  (I.  p.  265 
ed.  Dind.);  pvotot  8\tcqv  dnodi'Sopzai  iavzovg  iXev&BQoi  ovzBg  woxi 
dovXevBtv  xazd  arryyQaqtrjv  ivi'ozs  vn'  ovSivl  zdv  [ibzqIcov  aXX  tnl  ndai 
roig  luXtnatzdzQig.)  Plato  Legg.  XI.  p.  920 d  macht  daher  bei  Erfüllung 
von  Vertrügen  folgende  berechtigte  Ausnahmen :  itXijv  mv  av  vöuoi 
drtB^QyoaCiv  r\  tyricpiopa  jj  zivog  vno  ddixov  ßiao&sle  dvdyxjjg  OfioXoyrjay 
na)  tuv  dn6  »«ar1?*  a*QOo9n*$Tav  ti?  anatv  xmXv&fj  — . 

IL  UL  34  • 
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7)  Aeschin.  c.  Timarch.  §.72.1.%  160  fg.  Poll.  VIII.  140,  vgl.  Meier 
A.  Proc.  S.  496  und  535,  der  dieses  um  so  weniger  hätte  bezweifeln 
sollen,  als  dort  gorade  für  den  in  aw&^xqg  qTcaQrjxüg  die  Atimie  ah 
unzweifelhaft  vorausgesetzt  wird.  [Vgl.  Caillemer,  Etud.  VIII.  p.  34ff.j 

8)  Das  heisst  ov%  vn  dvdynTjg  öuoXoyqaag  ovdl  dnuzTjd-iig  ordl 
iv  oXiyto  xQOvta  avayxcto&ng  ßavXevottG&ai ,  Plat.  Crit.  p.  52  E;  vgl. 
Meier  S.  497. 

9)  Plat.  Symp.  p.  196  C:  et  av  zig  tttav  opoXoyqot) ,  tpctalv  of  zftg 
nöXecog  ßaatXrjg  vouoi  di'natov  tivni;  vgl.  Isoer.  c.  Callim.  §.  24:  rä,.- 
IdCag  ouoXoyi'ag  drjunai'u  nvQt'ag  dvayxdfazs  ttvai ,  auch  Demosth.  c. 
Everg.  §.  77,  c.  Dionysod.  g.  2,  c.  Olymp.  §.  54,  und  insbes.  c.  Phaenipp. 
§.  12:  nvgiag  ftvat  rag  nQog  dXlijXovg  ouoXoyt'ag,  ag  av  iravn'ov  ua$- 

TVQWV  7COirj<S(aVTCtl. 

10)  Gajus  in  1.  3  Dig.  XLVII.  22  de  colleg.  et  corporibus:  sociale* 
sunt,  qui  ejusdem  coUegii  sunt,  quamGraeci  izaigiav  vocant;  his  autem 
potestatem  facti  lex,  pactionem,  quam  velint,  sibi  ferrc,  dum  ne  quid  ex 
publica  lege  corrumpant;  sed  haec  lex  videtur  ex  lege  Solonis  translaUi 
esse,  nam  illic  ita  est:  idv  rtl  örjuag  ij  rfgdroQfg  tj  tsgcSv  ogyt'iov  (1.  6q~ 
ysmvsg)  rj  vavzai  t]  ovaatzoi  (Isaeus  de  Nicostr.  §.  18)  i]  öuozacpot  ij 
ftiaoatzat  (G.  A.  §.  8,  not.  6  fgg.)  r/  int  Xt'av  (1.  Xetav)  olxoutvoi  rj  dg 
ifinoQiav,  o  xi  av  rovziav  dictiyiovrai  ngog  otXXrjXovg,  nvQt'av  stvcu,  iat 
pfi  dnayogsvatj  Hr^uGta  ygauuetza:  vgl.  die  Wecbselschriftcn  von  Sal- 
mas. Observ.  ad  J.  A.  et  R.  p.  89fgg.  und  Herald.  Observ.  c.  42  oder 
Anim.  p.  81—96,  und  was  sonst  bei  Harles  ad  Fabric.  Bibl.  II,  p.  53 
citirt  ist,  neuerdings  aber  insbesond.  Osann  a£  Pompon.  de  orig.  juris. 
Glessen  1848.  8,  p.  158  fgg.,  Meier  im  Hall.  Lect.verz.  1848-49,  [sowie 
Petersen,  Geh.  Gottesdienst.  Hamburg  1848.  S.  23  ff.  38  und  in  Ztschr. 
f.  Alterthumsw.  1853.  S.  47;  zu  der  Verbindung  int  Xttctv  Egger,  Etud. 
histor.  sur  les  traites  publics  etc.  1866.  p.  35.] 

11)  Vgl.  St.  A.  §.  146,  not.  9  mit  der  Hauptschrift:  van  Holst,  de 
eranis  Graecorum  inprimis  ex  jure  attico  Lugd.  B.  1832.  8  und  Mitthei- 
lungen aus  A.  F.  Ribbecks  schriftl.  Naclilass,  Berl.  1848.  8.,  S.  143  fgg. 
mit  Meier  A.  P.  S.  540  fg.,  Thiersch  in  Abhh.  d.  Bayr.  Akad.  1834,  Phi* 
lol.  Cl.  I,  S.  680fg.,  St.  John,  Hell.  III,  p.  76  fg.,  Böckb,  Staatsh.  N.  A. 
I,  S.  346;  insbes.  auch  die  Inschrift  in  Zeitschrift  f.  d.  Alterth.  1840, 
S.  1089:  oQog  uoQiov  TzfjiQccuhov  tQCiviaxaig,  und  Poll.  VIII.  144:  foin 
9y  uv  zoig  igaviazaig  nat  ot  avuuoQixixi ,  nai  zo  nag'  YntQt'dT]  utzoi- 
ninrjg  ovuuoot'ag  zapt'ag.  To  xotvov  ziov  tQaviazäv  Curtius  Inscr  XII. 
p.  20  mit  Wallon  MAm.  de  l:Acad.  d.  Inscr.  et  B.  L.  1853.  p.  271,  dg- 
XtoctviOTTjg  Keil  Sched.  epigr.  p.  39,  dQZGQctvi'fciv  Ross,  Inscr.  gr.  II. 
p.  18,  Keil,  Inscr.  Boeot.  p.  96.  Bezeichnend  der  Ausdruck  dttveyneiv 
zovg  iodvovg  im  Gegensatz  zu  eioyiottv  und  zusammengestellt  mit  toi'g 
XdtfOtaig  dnoöovvui  rd  ocpfiXoutvce  Lycurg.  in  Leoer.  22.  Dagegen  zovg 
igdvovg  hiuciovg  ncuTv  d.  h.  das  Einzahlen  der  Beiträge  anhalten. 
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den  Termin  vorschieben,  itog  äv  Xdßy  xd  xov  noXtfiov  xgiotv  Polybius 
XXXVIII.  3. 

[12)  Egger,  M^raoires  histor.  sur  les  traites  publics  dans  l'antiquitii 
in  Mem.  de  l'Acad.  des  Inscript.  et  B.  L.  XXIV.  1869.  p.  39—40,  titud. 
histor.  8.  1.  traites  publica  p.  65  nennt  das  von  Böckh,  Staatsh.  d.  Ath. 
1,  S.  102  bereits  besprochene  Verfahren  des  Rhodiers  Antiraenes  zu  Ba- 
bylon bei  Aristot.  Oeconom.  II.  2.  34:  ndXiv  ä\  nogifav  xdvdqdnodu 
ra  int  axQaxoixi8(o  ovxu  t*iXevoE  xöv  ßovXöpit vov  dnoyodtphö&ai  önöoov 
k&iXei,  fiiXletv  81  xov  ivtavxov  oxrai  dpajpaj  dizoxioai,  av  öl  dnodgd 
t6  dvdounoftovy  xopi&odai  tt\v  xiartv  rjv  dveygdipaxo'  dnoygarpivxav 
uvv  noXXüv  dväganodcov  ovxoXyov  cvvit Xti  dgyvgtov'  sCdi  xt  dnodgarj 
dvdgdnodov,  ixiXsvf  xov  üaxgdnqv  Tj}g  (z<agag)  iv  jy  ioxl  xo  oxgax6ne~ 
öov,  dvuatöfciv  rj  xr/v  xifirjv  im  xvq-Uo  dnudovvai ,  exemple  curieux  et 
unique,  je  crois  dansl'antiquitc  de  cespactes  d'assecurance,  qui  joient  un 
si  grand  rÖle  dans  l' economic  financü'.rc  des  societes  modernes,  Caillemer. 
Etud.  sur  les  antiquit.  jurid.  II.  p.  17  ff.  beurtheilt  richtig  die  angeb- 
lichen Feuerassecuranzen  der  Römer.] 

13)  Td  imxt'{ita  xd  ix  xfjg  ovyygatprjg,  Demosth.  adv.  Phorra.  §.26; 
vgl.  adv.  Dionysod.  §.  20  und  adv.  Nicostr.  §.  10:  ort  iv  xatg  avyyga- 
rpuiS  tty  xgtdxovft'  rjtifQcav  avxov  aTtodovvai  rj  iliitXdaiov  otpstXfiv.  (In 
der  §.  67  not.  2  abgedruckten  Miethurkunde  auch  ein  oysiXitv  avxov  xd 
SmXdaiov  als  Conventionalstrafe  ausgesprochen,  in  der  Pariser  Papyrus- 
urkunde n.  VII.  x6  rjfnöXtov  ausser  dem  Geliehenen,  n.  VIII:  tavra  xai 
xb  rjpöXtov,  bei  einem  Mitgiftvertrag  u.  XIII:  dnoxivtiv  avxov  xijv  q>eg- 
vi}v  ovv  xrj  rjfiioXta  s.  Caillemer,  £tud.  sur  les  aotiq.  jur.  IV.  p.  24 ff.] 

14)  Demosth.  Mid.  §.  H4 :  idv  de  xivtg  negl  ovfißoXatov  tdtcov  ngög 
dXXrjXovg  dp(ptoßr)T(oci  xai  ßovXcovxai  Siaixnxqv  tXio&ai  cvxivovv,  l£f<rra> 
avxoig  atQSio&ttt,  ov  av  ßovX<ovxai  diatxrjxtjv'  intiddv  eXavxai  xarä 
xoivov,  fiivixoioav  iv  xoig  vno  xovxov  diayvtoo&eiai  xai  pqxtrt  xara- 
{ptoixcooav  dn6  rovrow  i<p'  txtgov  dixaoxrjgtov  xavxd  iyxXrjftaxa ,  dXX' 
Haxto  ra  xotrrtVra  vno  xov  Siatxrjxov  xvgia:  vgl.  adv.  Theocrin.  §.  20: 
ngoar\xa  xovg  dvxtSixovg  vntQ  jilv  xtov  iäi'cov,  onmg  av  avxovg  ntC&cDGi, 
dtotxeio&ai  ngog  dXXrjXovg,  u.  Lucian.  Bis  abd.  c.  11 :  j\v  3i  xivtg  Sxov- 
xeg  avxol  ovv&covxai  dfxaotäg  xai  TCQOsXoufvot  tniTQttfxooi  ätaixdv,  ov- 
xixi  Sidtaoiv  6  vopog  dg  i  xsoQv  icpsivcti  öixaax^Qiov:  [auch  Plato  Legg. 
XI.  p.  920 d:  oaa  xig  dv  oiioXoynv  ^wVto&ai  ^  notrj  xarä  xdg  6fio- 
Xoyiag  —  öi'xag  ttvai  x<av  dlXoav  dxtXovg  OfioXoyiag  iv  xaCg  yvisxixaioi 
8ixaigt  idv  iv  diatxrixaig  ij  ysixootv  ?uiiQOO&tv  (irj  dvvtovxai  diaXXdxxt- 
a&at]  mit  Hudtwalcker,  Oiaeteten  S.  173 fg. ,  Meier,  die  Privatschieds- 
richter und  die  öffentlichen  Diaetcten  Athens,  Halle  1846.  4..  [sowie 
Egger  1.  c.  p.  67-  77.1 

15)  'EgyoXaßet'a  oder  tpywf/a,  Polyb.  VI.  17.  5  ;  zunächst  bei  Bau- 
ten, Sintenis  ad  Plut.  V.  Pericl.  c.  13,  Böckh,  Staatsh.  N.  A.  1,  S.  286;. 
aber  auch  in  sonstiger  Beziehung  h&ufig,  von  Künstlern,  Xenoph.  M. 
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Socr.  III.  1.  2,  Strab.  VIII,  p.  354  (Panaenos  in  Olympia  awsgyoldßog 
Beines  Oheims  Phidias),  Plut.  V.  Pelop.  c.  25,  Schol.  Aristoph.  Pac  602, 
xaxd  ovyygaq>rjv,  Audoc.  c.  Alcib.  §.17,  Demosth.  Cor.  §.  122;  von  Feld- 
arbeiten, Demo8th.  c.  Nicostr.  §.  21 :    onoxe  ydg  ot  dv&tanoi  ovxot  rt 
ondgav  ngiatvxo  rj  &egog  (ita&oivxo  ix&egtGat  rj  ällo  tt  ruiv  ji*pi  yettg- 
yiav  tgymv  dvatgotvxo :  von  Lieferungen  für  Festlichkeiten,  dnofitG&ov* 
tovg  axeq>dvovg,  C.  Inscr.  n.  2144,  vgl.  Poll.  VII.  200:  ovv&ijuaxuiiovg 
de  otetpdvovg  etgrjxev  Ugtaxotpdvqg  xovg  TjgyoXaßrtfiivovg ,  o'vg  ot  vvv 
ixdoat'fiovg  Xeyovoi'  rpaxiov  dt  int  {ttv  xov  exdtdövxog  igyov  oxtovv  xo 
igyodoxeiv,  iixi  de  xov  igya£ofitvuv  xo  igyoXaßetvf  und  im  Allg.  Bekk. 
Anecdd.  p.  259:  igyoXdßog  6  vneg  xtvdiv  egyutv  ptoö'ov  Xuftßdvav  xal 
lx<ov  xovg  ovvegyafyfxevovg.  [Technische  Ausdrücke:  ixdtdövai  tgyov  t« 
drjfitovgymf  dagegen  von  Seiten  des  Arbeiters  dvatgeia&at  fyyov,  weiter 
dnodtdövca  (ita&ov  für  das  ngooatnetßeodctt  fyyov  von  dem  Arbeitnehmer.  Die 
bei  diesen  Contrakten  und  der  danach  erfolgenden  Abschätzung  der  ausge- 
führten Arbeiten  beliebten  Conventionalstrafen  und  sonstige  rechtliche  Ord- 
nung spricht  Plato  Legg.  XI.  p.  1)21  aus :  dv  dq  ng  d  qfitovgydiv  e!g  xqovov 
tlgtjfievov  egyov  pi}  dnoxeXeatj  dtd  xdxrjv  —  ngtäxov  fiev  dt'xrjv  tot  &t<o 
vqpf £f t  (an  Hephaestos  u.  Athene),  devregov  de  enöfievog  ctvxcß  vofiogxeiG&w 
xr)v  xtfirjv  xcov  Pgytav  6<petkez<o,  cor  dv  xov  ixdövxa  ipevarjxat  xai  xdltv 
t^uQzrjg  iv  x(ö  gtj&evzi  %göv(p  ngoixa  i^egya^ead'to.  —  idv  de  xtg  endo  ig 
ccv  drjpovgyri  (ir)  dnoda  xovg  iiiG&ovg  og&tog  x«rd  ttjv  evvopov  öfioloytar 
yevofievqv  —  vopos  6  ßorfttov  tcxto  t«  xrjg  nöXetog  £vvdto[ta>  fiexd  &e<o*> 
og  ydg  dv  ngoapetiffdpevog  tgyov  (itG&ovg  ur)  dnodtdeö  iv  XQÖvotg  rotg 
öpoloyrfteiot  dtnXovv  ngaxzeo&ca,  idv  de  iviuvrog  i£eX&T],  —  ovxog  xi] 
ägctzpfj  exdaxov  (irjvog  incoßeXi'ctv  xaxazt&exa>.  Genaue  Feststellung  der 
Leistungen  bei  Miethen  von  Personen  s.  Xenoph.  de  re  equestr.  2,  2:  X9'i 
fievxot  mchtg  xov  naida  oxav  inl  xtxvrjv  ixdfö,  ovyygatydnevov  a  dsrjctt 
imoxdfievov  dnodovvat  ovttog  ixdtdövm.} 

16)  Vgl.  Herod.  II.  180:  Afitptxxvovwv  de  fiiod-wodvxtov  xov  vt\öv 
xgtrptootcov  xctXdvxtov  tfcegyaoacd'cci.  oder  Demosth.  Hid.  §.  155:  xaldvxov 
pto&ovai  xdg  xgtijgugxt'ag,  d.  h.  geben  sie  in  Entreprise,  wogegen  (tus&ov- 
o&at  s.  v.  a.  ixXapßdvetv,  übernehmen,  Herod.  V.  62,  Demosth.  Nicostr. 
§.  21  und  Müller  de  munim.  Athen.  Gott.  1836.  4.,  p.  39fgg.  Nur  der 
Person,  die  ein  Werk  übernehmen  soll,  gegenüber  kann  (no&ovo&ai  auch 
vom  igyodoxrjg  gesagt  werden,  wie  pro  Cor.  §.  51  oder  Aelian.  V.  Hist. 
XIV.  17:  'AgxeXccov  elg  xr)v  olxtav  xexgaxootctg  pvdg  dvaXcoaai,  Zev£tv 
pic&aiodpevov,  wogegen  es  vom  igyoXdßog  heiasen  würde:  ißia&woaxo 
xrfv  olxCctv  xixgaxoaicav  fxvcöv  toaxe  xccxttygdipcu:  s.  schon  Budaei  Comm. 
I.  gr.  p.  876.  [Wichtige  Inschrift  aus  Tegea  für  Baugesetzgebung  s. 
Philol.  XX.  3.  S.  344  mit  Bergk,  de  titulo  Arcadico  und  Michaelis  in 
N.  Jhbb.  f.  Philol.  LXXIII.  LXXIV.  S.65:  die  ixdoxtjgeg,  igyüvat,  ig- 
ydxctt,  xottdvtg  inl  xdv  {gytov,  die  Aufsichtsbehörde,  Kriegsfall,  Be- 
schädigung anderer  Bauten,  üebernahme  mehrerer  Bauten  kommen  da- 
bei in  Betracht.] 
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17)  Vgl.  C.  Inscr.  n.  2266  und  Rangabe  Antiqu.  hellen.  I,  p.  47  n. 
52:  (iio&mxrjg  JiovvooScoQog  .  .  .  tyyvnxrig  '  HoaxXttdyg  %.  t.  A. 

18)  Daher  callidws  redemtor  Horat.  Epiat.  II.  2.  72;  vgl.  die  Erkl. 
zu  I.  1.  77  oder  Juven.  Satir.  III.  30,  und  die  Charakteristik  bei  Ma- 
netho  Apotelcsm.  IV.  330  fg. 

19)  Athen.  VI.  27:  stg  xijv  iniaxtvrjv  xov  veno  .  .  .  Sidovcct  xo  ao- 
yvQiov,  oftöoov  av  of  T(5v  ttoftav  iittoxtvacxal  luo&coacoot:  vgl.  Meier 
Schiedsrichter  S.  58. 

30)  Böckh  C.  Inscr.  II,  p.278:  eXso&ai  dl  avdoa  oaxig  i*dcoon  trjv 
oxrjXrjv  Hai  orrjOH  xal  iittpeXlg  noirjosxai  oitag  dvayoatpy  xoSt  xo  yrjfpujfia' 
xo  öl  iooptvov  dvdXtoua  Soxto  6  xapi'ag  dno  xrjg  tyxvxXt'ov  dtoiHyoemg 
xa&oxi  dv  avvxsXtaij  6  ixdoxyg  x.  r.  X. 

21)  Vgl.  Müller  1.  c.  und  die  von  Lebas  mitgetheilte  Inschrift  in 
Revue  de  Philol.  I,  p.  267:  toi  dl  ircoXrjxal  ditodoo&mv  xa&  tt  xu  6 
doxixixxtov  ovyyodtyy,  onag  ioyao&y  ntx'  dvapaoxiag:  wo  unter  dem 
(tQXtxtutxoov  wie  C.  Inscr.  n.  160  und  Rangabe  n.  56  nicht  wie  sonst  der 
Baunnternehmer,  sondern  der  Staatsbaumeister  zu  verstehen  ist;  s.  Böckh, 
Staatsh.  N.  A.  S.  287.  [Wichtig  in  Ephesus  die  lex  vetusta  —  dura 
conditione  sed  jure  non  iniquo  constituta'  bei  der  Uebernahme  öffent- 
licher Bauten  Vitruv.  Praef.  1.  X :  nam  architectus  cum  publicum  opus 
curandum  recipit,  poUicetur  quanto  sumptu  id  sit  futurum;  tradita  aesti- 
matione  magistratui  bona  ejus  obligantur,  donec  opus  sit  perfectum.  Eo 
autem  absoluto,  cum  ad  dictum  impensa  respondit,  decretis  et  honoribus 
ornatur.  Item  si  non  amplius  quam  quarta  in  opere  consumitur,  ad 
aestimationem  adjicienda,  de  publico  praestatur  neque  ulla  poena  tene- 
tur,  cum  vero  amplius  quam  quarta  in  opere  consumitur ,  ex  ejus  bonis 
ad  perßciendum  pecunia  exigitur.  Zur  Vergleichung  dienen  die  leges 
publicae  in  Rom  für  Bauwesen  Vitruv.  II.  8,  wie  die  durchgehende  pro- 
batio  der  Beamten  zunächst  der  Censoren  bei  Bauten  s.  Mommsen,  C. 
Inscr.  Lat.  L  not.  ad  n  110.  5.] 

22)  Eine  solche  scheint  in  der  freilich  arg  verdorbenen  Urkunde  C. 
Inscr.  n.  2266  vorgesehen,  die  Böckh  so  restaurirt  hat:  6  dl  ioymvTjöcov 
doctzpoig  txaxov  dnvg  xov  ipsvdovg,  ttoIv  loycmtv,  ioycavfi'xca ,  6  dl  vi- 
xrjaag  tt/  dixij  xov  iltevdovg  iyyvrjxag  xaxaoxnoäxa»  xrjg  dXrj&ei'ccg,  nolv 
dv  xt  xcäv  $oya>v  dviXnxai'  tneiddv  dl  xaxaoxrjcn  xrjg  dln&si'ag  iyyvrj- 
xag, xEXeio&at  6  xov  tyevdovg  iaXcaxmg  xo  intxtfiiov,  mit  der  Bemer- 
kung: de  dixy  tytvdovg  instituenda  agitur  inter  plures,  qui  liceantur, 
redemptores  .  .  .  qui  vicisset  ea  lite,  is  jam  probatus  habebatur  et  debe- 
bat  veri  sponsores  dare.  Sonst  ist  dasselbe  Verfahren  wie  bei  Versteige- 
rung öffentlicher  Güter  oder  Einkünfte  vorauszusetzen;  daher  auch  noia- 
afrui  s.  v.  a.  nio&<öocto&ai,  Poll.  IX.  33. 

23)  'Emxiiirjxai,  Harpocr.  p.  122  u.  C.  Inscr.  I.  n.  102;  vgl.  auch 
n.  2266:  intiddv  dl  (fvvxrtto&y  xo  toyov,  inayyeiXdxto  6  ioymviig  xoig 
iiztoxdxaig  xal„TcÖ  dgxixtxxovi,  dtp  r]g      av  r]fi(Qag  inayyst'Xy,  dnocpat- 
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via&aootv  xqv  do*t(icto(av  iv  Sixct  rjfx^Qaig'  iav  flTj  dlXCC  T)flfQ<OV  60- 
miiäaayai,  ■hcc&ccqcc  iaxto  tcc  Pgyot  xal  xo  tTtiSsxaxov  (trcodoxtaoav  reo  f  p  - 
yoivTf  doxitiaaovai  dl  avxol  xal  x«ra  [itQog  t%aaxov  xaSv  f ttycov  nal  ovft- 
itavx(ov  xtov  Fqy<ov  aviinaaav  x-qv  igyttatciv'  tuv  AI  nlfioi-fg  Igyinvcti 
(oot  xrti  xar«  fiBQT]  öttlfoviai  rä  loycc,  tnv  rt  «u  (j  <oßr/ reüö*  ngös  (tllrr 
kovg,  SiaxQtvtttoaav  tmoxctxui  tv  xoi  ttQiö  x«#rö«rtf$  x.  r.  X. 

24)  Wie  bei  dem  athenischen  Theaterpiichter  oder  apx"*'*™»',  Böckh, 
Staatsh.  N.  A.  1.  S.  308. 

§•  70. 

Ausser  den  Verträgen  konnten  inzwischen  auch  noch  andere 
Thatsachen  des  gesellschaftlichen  Lebens  Rechts  Verbindlichkei- 
ten begründen,  zu  welchen  es  theilweise  nicht  einmal  der  Kin- 
willigung  des  Verpflichteten  bedurfte.  Wo  diese  nöthig  war. 
konnte  das  Geschäft  allerdings  auch  die  Form  eines  wirklichen 
Vertrags  annehmen1);  aber  wie  selbst  Darleihen  mitunter  ohne 
Verschreibung  oder  Zeugen  bloss  auf  Treue  und  Glauben  ge- 
geben wurden2),  so  war  dieses  der  Natur  der  Sache  nach  noch 
häufiger  bei  anvertrautem  Gute1)  der  Fall,  für  dessen  Verun- 
treuung oder  Vorenthaltung ')  der  Empfänger  jedenfalls  dem 
Eigenthümer  verantwortlich  und  ersatzpflichtig  blieb,  wenn 
auch  eine  peinliche  Behandlung  dieser  Unredlichkeit,  wie  §.  tv> 
bemerkt  ist,  den  griechischen  Kechtsgrundsützen  zuwiderlief: 
und  Aehnliches  gilt  von  jeder  andern  Täuschung  des  Vertrauens, 
die  auch  ohne  förmlichen  Vertrag  den  leichtsinnigen  Borger  •*). 
ungetreuen  Geschäftsführer ,;)  u.  s.  w.  bürgerlich  haftbar  machte. 
[Umgekehrt  war  ein  Regress,  avaqoQa  von  den  ausführenden 
Vertretern  einer  grösseren  Gemeinschaft  an  diese  selbst,  so  von 
Trierarchen  an  die  Besitzenden  der  Bürgerschaft  möglich. 7  )| 
Denn  jede  Einbusse,  die  durch  fremde  Schuld  erlitten  war,  be- 
gründete einen  Entschädigungsanspruch,  der  der  Verfolgung 
directer  Rechte  völlig  gleich  galt;  ein  Vortheil,  den  Jemand 
dem  Andern  entzogen  oder  verscherzt  hatte,  ward  betrachtet 
als  ob  er  ihn  sich  selbst  angeeignet  hätte8);  und  darauf  be- 
ruht wenigstens  im  attischen  Rechte  der  weite  Umfang  der 
Sihädenklage,  die  weit  entfernt  sich  auf  unmittelbare  Beschä- 
digungen fremder  Personen  oder  Sachen  zu  beschränken,  alle 
Benachteiligungen  eines  Einzelneu  umfasste,  die  nicht  unter 
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den  Gesichtspunkt  einer  besonderen  Rechtswidrigkeit  gebracht 
werden  konnten.9)  Für  wirkliche  Körperverletzungen  hatte 
ohnehin  das  ältere  griechische  Recht  vielmehr  den  Grundsatz 
der  Talion  oder  Vergeltung  des  Gleichen  mit  Gleichem10),  oder 
es  überantwortete  dem  Beschädigten  den  Thäter  selbst11),  wie 
dieses  auch  nach  dem  solonischen  Gesetze  wenigstens  hinsicht- 
lich solcher  Thiere,  die  einen  Schaden  zugefugt  hatten,  der 
Fall  war12);  doch  findet  sich  daneben  allerdings  schon  bei 
Homer  (he  Geldbusse  selbst  für  Tödtungen  1S),  und  wo  nicht 
wie  bei  letzteren  später  religiöse  oder  staatspolizeiliche  Rück- 
sichten eine  andere  Behandlung  erheischten,  scheint  diese  Ent- 
schädigungsart immer  mehr  die  Oberhand  behalten  zu  haben, 
wo  denn  freilich  der  Hausvater  auch  für  alle  Verschuldung 
seiner  Hausgenossen  und  Sclaven  einstehen  musste. M)  Nur 
wo  die  gesetzlich  bestimmten  Vorsichtsmaassregeln  beobachtet 
waren,  wofür  Solon  sehr  ins  Einzelne  gehende  Fürsorge  ge- 
troffen zu  haben  scheint15),  hei  jene  Verantwortlichkeit  weg; 
sonst  aber  traf  sie  nicht  nur  Handlungen,  wodurch  sich  Jemand 
irgendwie  benachtheiligt  halten  konnte  l6j,  sondern  auch  Unter- 
lassungen, wie  z.  B.  das  Ausbleiben  eines  Zeugen  in  einem 
-  Rechtshandel  n) ,  insofern  sich  der  dadurch  erlittene  Schaden 
schätzen  Hess;  und  konnte  selbst  durch  Nachlässigkeiten  oder 
Versehen,  wie  irrige  Zahlungsleistung  an  einen  unberechtigten 
Dritten18),  begründet  werden.  Dass  dabei  für  Absichtlichkeit 
der  Beschädigung  doppelter  Ersatz  geleistet  werden  sollte  19), 
beweist,  dass  Solon  auch  die  sittlichen  Seiten  dieser  Rechts- 
fragen nicht  übersehen  hatte;  ihr  privatrechtlicher  Charakter 
aber  wird  dadurch  in  Nichts  geändert. 

1)  Wenigstens  einer  ofioAoyt'«,  im  Gegensatze  der  förmlichen  ovv&Tj*rj, 
Vale8.  ad  Harpocr.  p.  250,  was  übrigens  nur  auf  die  Beweiskrüftigkeit, 
nicht  auf  die  Rechtsverbindlichkeit  Kinfluss  hat;  denn  jede  Einwilligung 
vor  Zeugen  gilt  schon  einem  Vertrage  gleich;  s.  §.  69,  not.  8. 

2)  XnQÖdorov  ddvtiopu  t6  ävtv  ovfißölov,  Poll.  II.  152:  ovroff  yäg 
itoXXoig  ztoi>  nolitföv  di'xag  XaQxdv<üv  noXXd  xq^uxu  tlgntnoccKTüi  ypa- 
(jxov  r«  byxX^tcta  „tßXuitfi  (tt  ödfivu  ot>x  dno&tdovg  ifiol  xo  apyv- 
qiov  o  xariXintv  6  natfjQ  oqjn'Xovxa  nviov  tV  xotg  youfifiuoiv*  xcctxoi  ei 
rjqxtvtatai  xd  fQu^uara,  h.  nniuw  yeniipdtmv  rag  Ai'xocg  ildyxaveg-y  Be- 
weis aus  HandelsbüchernV  D.  inosth.  pro  Phorra.  .S.20.  [XhqoSoxov  d%w- 


Digitized  by  Google 


1 

536  27?.  IV.  Rechtliche  Znstände 


pdztaxov  ddvttov  Hesych.  8:  v.,  Demosth.  in  Timoth.  2,  Diod.  I.  79. 
Die«  geschah  den  vo&oi  vielfach  gegenüber,  die  nicht  erbberechtigt 
waren:  dia  z*iqos  idtäocav,  aber  dabei  ist  dann  an  unmittelbaren  Besitz 
lu  denken  Schol.  in  Arist.  Av.  1663.  Vgl.  Büchsensch ütz,  Besitz  n.  Er- 
werb S.  482.] 

3)  TlaQt(%uT(t&ri%Ti  Söfiu  ptta  niaxuog,  Plat.  dehn.  p.  415;  auch 
nctQa&yxij,  Lobeck  ad  Pbrynich.  p.  313;  vgl.  Wytt.  ad  Plut.  S.  N.  V. 
p.  61  and  über  ihr  Rechtsverhältniss  insbes.  Isokrates  im  7p«n«finx6; 
und  dfiaQtvQOs  ngog  Ev&vvovv  mit  Starke  de  Isoer.  oratt.  forensibus, 
Berl.  1845.  8. 

4)  'Anoaxe oetv,  Poll.  VI.  154,  tat  infitiari,  Seneca  du  ira  II.  9 ;  vgL 
Aristot.  Problem.  XXIX.  2  und  Schol.  Aristoph.  Plut.  373:  «^oer*?©; 
ioxt'v,  Brav  naganaia&qytriv  xivog  Xaßütv  ttg  SiaßoXrjv  xroQrjato  xal  ot»x 
i&fko  8iS6vai  uvTcS  a  ttaßov. 

5)  Ath.  XIII.  95.  p.  612c:  ot  xdnijXot  ot  iyyvg  oixovvxtg,  tcccq'  <av 
jtQodoans  Xaßmv  ovx  aitodidcooi,  dixd£ovxai  avxoj  avyxXtiaavitg  rci  xa- 
nqteta.  Dass  für  schuldiges  Kaufgeld  auch  Zinsen  berechnet  wurden, 
«eigt  Demosth.  c.  Spudiam.  §.  8. 

6)  Kcc&vq>doeaii  dt'xrj,  actio  mandati,  Poll.  VIII.  143.  Allerdings 
wird  xu&vqiiivcu  häufiger  von  der  praevaricatio  des  öffentlichen  Anklä- 
gers gesagt,  vgl.  Hemsterh.  ad  Lucian.  I,  p.  30O  u.  Weber  ad  Demosth. 
Aristocr.  p.  373;  aber  was  dieser  dem  Staate,  das  ist  der  Mandatar  dem 
Vollmachtgeber  gegenüber ,  dessen  Pflichtwidrigkeiten  gewiss  auch  ge- 
richtlich zu  verfolgen  möglich  war;  s.  Petiti  L.  A.  p.  643. 

7)  Demosth.  in  Timocr.  13:  vuu$  ulv  stairQdzxetv  xovg  T^ti^ap^o»-,. 
Ixtivoig  stvai  ttbqI  ccvt<3v  (ig  xovg  i'xovxccg  dvaepogav.  [Harpocr.  s.  v. 
civatpoQccv  mit  Anführung  von  Dem.  de  cor.  §.  219.J 

8)  Demosth.  pro  Phano  §.  36:  neqi  (iev  yäq  aiv  xa&vcprjxag,  v6(to> 
toxi  dia^Q-qdrjVj  6g  xeXtvet  aköfioicag  6(pXiaxdt  ttv,  coanfQ  ccv  ctvxcg  i'zü*: 
vgl.  die  Klage  des  Dinarch  gegen  Proxenus  bei  Dionys,  de  Dinarcho  c. 

9)  Jixrj  ßldßrjg.  s.  Herald.  Anim.  p.  208,  Meier  A.  P.  S.  475,  Plat- 
ner,  Process  IL  S.  369.  [Klage  auf  Ersatz  für  den  am  Sclaven  durch 
dessen  Folterung  erlittenen  Schaden,  wobei  imyväimv  der  Abscbätzer 
ist  Demosth.  in  Neaer.  124,  in  Pantaenet.  40;  Aristoph.  Plut.  623  mit 
Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb  S.  147.] 

10)  Vgl.  den  Spruch  des  Rhadamanthys  bei  Aristot.  Eth.  Nie.  V.  5: 
xe  nd&oi  xd  %  Sixr]  x'  l&tCu  ytvotxo,  und  das  Gesetz  des  Za 

leukus  oder  Charondas  bei  Demosth.  Timocr.  $.  140  und  Diod.  XII.  17: 
idv  xig  6<p&aXfi6v  txx6it>yj,  dvxexxötyai  Ttaqao%i-Cv  xov  Savxov,  dessen 
ebendaselbst  berichtete  Verschärfung  Diog.  L.  I.  57  sogar  Solon  zu- 
schreibt: xcci  idv  tva  öq,&alpi>v  j^oiuo,  ixxöipi,  r<b,  dvxtxxonrhiv  tovg 
dto:  inzwischen  lässt  jedenfalls  der  Zusatz  bei  Demosthenes:  xol  ov 
ZQwdxtov  Ti^ijwwtf  ovdtfiidg,  darauf  schlössen,  dass  das  Recht  seiner 
Zeit  im  Gegensatze  des  lokrischeu  vielmehr  die  Milderung  einer  UelU- 
busae  angenommen  hatte. 
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11)  Plot.  V.  Lycurg.  c.  11. 

12)  Plat.  V.  Solon.  c.  24:  lyocttpe  de  xul  ßXdßrjg  xetQuitoprov  if>/io»\ 
iv  tp  xal  xvva  öaxövxa  nagadovvai  xsitvet  xXotm  xQinrnfi  öeSsptvov: 
vgl.  Hölscher  de  vita  Lysiae  p.  178. 

13)  Iliad.  IX.  633;  XVIIT.  498. 

14)  S.  Lysias  adv.  Theomnest.  I.  §.  19:  olxrjog  (d.  h.  &fQanovxog, 
Harpocr.  p.  212)  xeri  Sovlr^g  xrjv  ßXdßrjv  civcti  otpfilftv,  wie  unstreitig 
mit  Herald.  Animadv.  p.  358  für  xai  ßXdßqg  xrjv  äovXqv  zu  lesen  ist; 
Sendlings  Vorschlag  de  Solon.  Iegib.  p.  138,  ßldßrjg  Tnv  9inX^v  zu  le- 
sen, läset  sich  mit  dem  obersten  Principe  not.  19  schwer  vereinigen. 

15)  Vgl.  das  Gesetz  oben  §.  63,  not.  25,  auch  Diog.  L.  I.  57:  Suxxv- 
XioyXvcpca  (irj  ifcivctt  arpQayida  yvXdxxttv  zov  nqa&ivxog  dctnxvXi'ov. 

16)  Eine  Klage  wegen  damnum  emergens  erwähnt  DemoBth.  adv. 
Callicl.  §.  3  fg.,  wegen  lucrum  cessans  adv.  Apatur.  §.  13;  selbst  wegen 
Contractbruchs  bei  Gemeindeverträgen  gegen  die  Urheber  desselben  Böckh 
C.  Inscr.  n.  93:  idv  de  xtg  stny  rj  intrprjrpiay  nttoä  xdgde  rüg  ovv&rj- 
xag,  nqlv  xd  terj  l£{X9e(v  xd  rt rrapcrxovm,  ttvui  vnodtxov  xoig  (tio&<o- 
raig  xrjg  ßXußrjg,  d.  h.  allerdings  nur  für  den  wirklich  erwachsenden  Scha- 
den, nicht  etwa  für  den  Versuch,  was  ßXdßitg  ohne  Artikel  heisseu  würde. 

17)  Demosth.  c.  Timoth.  20:  vwi  Si  'Avxiydvei  ftXrjia  ßXdßrjg 
idiav  Sixrjv,  ozi  (ioi  ovz'  {uagxvorioev  ovz'  i£(o(i6oazo  xaxti  zov  vofiov: 
vgl.  Plat.  Legg.  XI,  p.  937  A. 

18)  Demosth.  c.  Callipp.  §.  14:  Xctyxdvtt  uvxto  dYxijf  .  .  .  iyxaXioag 
ßXanxtiv  iuvxöv  ditodtSövxct  Krjtpiaiddy  xo  dayvoiov,  o  vaxeXine  Avxotv 
hf  HQaxXe(oxr)i  nag  avxtß,  avtv  cevxov  ößoXoy^anvxa  fifj  dnoo*tö<fHv. 

19)  Demosth.  c.  Mid.  §,  43:  ot  neol  xrjg  ßXdßqg  vofioi  ndvxtg,  dv 
(ihv  txtäv  xig  ßXdipy,  fiinXovv,  dv  d  dmov,  dnXovv  xo  ßXdßog  xtXtvovotv 
ixxtveiv:  vgl.  Dinaren,  c.  Demosth.  §.  60  und  ßXüßog  auch  Plat.  Legg. 
VIII,  p.  8431g. 


Dass  dem  Berechtigten  auf  jedes  Recht,  worüber  ihm  sonst 
freie  Verfügung  zustand,  freiwillig  oder  vertragsmässig  auch 
ganz  zu  verzichten  gestattet  war,  versteht  sich  von  selbst1), 
und  wenn  es  auch  streitig  gewesen  zu  sein  scheint,  inwieweit 
die  Verzichtleistung  auf  eine  Erbschaft  von  den  auf  dieser 
haftenden  Verbindlichkeiten  befreien  konnte2),  so  war  doch 
jedenfalls  einem  Schuldner  möglich  durch  Abtretung  seines 
ganzen  Vermögens  sich  seiner  Gläubiger  zu  entledigen  3);  ausser- 
dem aber  konnte  jede  Art  von  dinglichen  Rechten  theils  durch 
Verjährung  theils  durch  Contiscation  verloren  gehen.  Die  Ver- 
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jährung  war  allerdings  zunächst  nur  eine  Einrede,  welche 
Rechtsansprüchen  entgegengesetzt  werden  konnte,  wenn  die  ge- 
setzliche Zeit  verflossen  war,  binnen  welcher  sie  hätte  geltend 
gemacht  werden  sollen4);  darin  war  jedoch  folgerecht  ein  Er- 
löschen dieser  Ansprüche  selbst  mit  dem  Ablaufe  des  gedach- 
ten Zeitraumes  enthalten,  der  bei  Bürgschaften,  wie  oben  §.  68 
bemerkt,  ein  Jahr,  in  den  meisten  übrigen  Fällen  fünf  Jahre 
betrug 5),  [für  Besitz  an  Immobilien  aber  überhaupt  nicht  be- 
stimmt war|;  und  nur  wo  der  Nichtverfolgung  derselben  eine 
von  dem  Gegner  verschuldete  Täuschung  zu  Grunde  lag,  scheint  |'r] 
auch  das  attische  Recht  wie  das  römische  keine  Verjährung  zuge- 
lassen zu  haben.'5)  |Bei  gewissen Criminalklagen,  wie  Sacrilegium, 
Hochverrath,  Mord,  vorsätzlicher  Verletzung  ist  Verjährung  nicht 
gesetzlich,  anders  bei  solchen,  die  einen  rein  politischen  Cha- 
rakter an  sich  tragen. 7 )|  Was  die  Confiscation  betrifft,  so  fiel 
natürlicherweise  alles  herrenlose  Gut  als  solches  dem  Staats- 
schätze anheim  8) ;  durch  amtlichen  oder  richterlichen  Spruch 
über  konnte  auch  jeder  Privatbesitz  ganz  oder  theilweise  in 
das  öffentliche  Eigenthum  übergehen  11 ) ,  und  auch  ohne  den 
Missbrauch,  den  entartete  Staatsformen  mit  diesem  Rechte  trie- 
ben, kann  es  bei  seirer  grossen  Ausdehnung  zu  deu  organi- 
schen Erscheinungen  des  griechischen  Rechtslebens  gerechnet 
werden.  Selbst  Geldbußen  kann  man  im  weiteren  Sinue  des 
Wortes  dahin  rechnen,  zumal  da  es  lediglich  von  äusserlichen 
Umständen  abhing,  ob  sie  das  ganze  Vermögen  eines  Mannes 
erschöpften  oder  nicht10);  daneben  kamen  inzwischen  auch  Be- 
schlagnahmen von  Naturalgegenständen,  insbesondere  bei  Um- 
gehungen der  Zoll-  und  Steiiergesetze  vor11),  und  jedenfalls 
konnte  eine  Geldbusse,  wie  jede  andere  Schuld  an  den  Staat, 
bei  säumiger  Entrichtung  die  Einziehung  des  schuldnerischen 
Vermögens  selbst  zur  Folge  haben.  In  Athen  wenigstens  wuchs 
eine  solche  Schuld,  wofern  sie  nicht  vor  Ablauf  des  ersten 
Jahres  bezahlt  war,  um  das  Doppelte,  und  berechtigte  zugleich 
deu  öffentlichen  Schatz,  sich  sofort  au  der  Habe  des  Säumigen 
selbst  bezahlt  zu  machen  !*),  an  welchen  oder  seine  Rechts- 
nachfolger nur  der  etwaige  Ueberschuss  zurückerstattet  ward  ,3) ; 
eine  Strenge,  die  übrigens  noch  häufiger  als  gegen  die  Ueber- 
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treter  wirklicher  Strafgesetze  gegen  die  Pächter  öffentlicher 
Güter  oder  Gefälle  14)  sammt  ihren  Bürgen  15 ')  in  Anwendung 
gekommen  zu  sein  scheint.  Ausserdem  war  die  Einziehung  des 
ganzen  Vermögens  noch  gewöhnlich  Folge  mancher  peinlichen 
Strafen,  namentlich  wegen  Hochverraths,  Sacrilegiums  16J,  vor- 
sätzlichen Todtschlags  17),  wie  denn  jede  lehenslängliche  Ver- 
bannung die  Güter  des  Verbannten  sofort  herrenlos  und  damit 
zum  Staatseigenthume  machte  1VJ ;  ja  schon  mit  dem  Verluste 
der  staatsbürgerlichen  Rechte  konnte  in  manchen  Fallen  auch 
der  des  Vermögens  als  Schärfung  verbunden  werden. 19)  Die 
solchergestalt  für  den  Staat  erworbenen  Vermögenstücke  wur- 
deu  in  der  Regel  zum  öffentlichen  Verkaufe  ausgesetzt ,0),  aller- 
dings mit  Vorbehalt  der  Rechte  Dritter,  [wie  der  Frauen,  die 
vorweg  die  Zurückerstattung  der  dos  verlangen  konnten,]  die 
inzwischen  ihrer  Sache  sehr  gewiss  sein  mussten,  um  nicht 
durch  die  grossen  damit  verknüpften  Kosten  und  Gefahren  von 
ihrer  Geltendmachung  abgeschreckt  zu  werden.81) 

1)  Demosth.  adv.  Phaenipp.  i?.  10:  Stdmpi  c<vz«)  dageav  xai  urpiox« 
ucci  fisza  xr]^  «H/j?  oirotag  xai  uäv  tv  toeV  fgyots:  vgl.  i  n  Neaeram  §.  53: 
ÖinWaxxtxai  7tq6$  xov  Qociarog«  xai  «fpi'oxctxctt  rfjg  ttooixo,  etc.;  vgl. 
das  Gesetz  pro  Phorm.  §.  25  oder  adv  Nausini.  §.  5:  ntgl  olv  av  rt-r 
atpfl  xai  axftMdg?,,  «/)  fltxciZfo  [tat ,  mit  Schümann,  att.  Process  S.  635 
und  700. 

2)  S.  Demostb.  adv.  Lacrit.  §.  4  und  44,  wo  übrigens  der  Beklagte 
die  Erbschaft  bereits  angetreten  zu  haben  scheint. 

3)  AxoGTrjvcct  rt]g  ordretc,  tnoTfjvat,  Trt/ga^fogrjnai  xmv  zgrjua  t<ov,  Poll 
VIII.  145;  vgl.  Aristoph  Ach  615:  o/,«  vtt  tgtivov  xe  x«l  xQtoh-  ngmrjv  norl 
—  unnvTft  i£t'oto>  ntcQ^row  uitpikm.  Deniooth.  c.  Apatur.  §.25,  c.  Pan- 
taen.  §.  49,  c.  Stcph.  I.  61,  pro  Pliorin.  §.  25:  i'ygatytv  6  tov  voftov 
9üg  (ov  fir)  erat  <3>'xa<;  off«  nc  dqr}xtv  rj  dnrjlXai-w,  §.50:  InetSr)  Sicc 
Xveiv  idirjotv  otg  tocftiiov,  t^arifinv  ctTcüvrtav  rtov  ovxmv  u.  8.  w. 

4)  Poll.  VIII.  57:  Trugayourpr),  ozuv  xtg  /ii}  flaccycoytfict  ttvvt  Af'y»/ 
xi\v  di'nrjv  .  .  .  rj  rot;  dcf>ft{itvo*  rj  cu$  xmv  zgövav  tl-rjKÖvxtov,  Iv  ol$  tdti 
xgi'veo&ai:  Demosth.  in  Aristocr.  §.  HO:  rj  xai  7ragekrjlv&aoiv  ni  igövot 
iv  o'tg  ?Stt  xovxoyv  txctaxn  nmtCv  mit  Westermann  ad  1.  1.  vgl.  Schü- 
mann, Process  S.  636  und  Plattier  I,  S.  lHHfgg.  [sowie  St.  A.  §.  141, 
not.  5.1 

5)  rigoUtGutti,  Harpocr  p.  252;  vgl.  Demosth.  pro  Phorm.  g.  25, 
adv.  Naußim.  §.  27:  tov  vöpov  jt^vtb  troiv  rr)v  irgodsopfav  dfdoinöxoc, 
und  näher  das.  §.17:  äuxfärjdrjv  tiyti,  luv  nevti  irr/  xttqMi  xai  pr) 
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fitxdemvim,  firjxst  flvai  ion  nntpavatg,  fii'xrjv  nn?'i  r«ir  tx  rrjg  IniTQO- 
nr\g  iy%lriiiäxtov :  und  Isaeus  de  Pyrrhi.  hered.  §.  5b:  o  dt  topos  nivrt 
irtov  xtltvti  öixdacca&ai  tov  xlrjQOV,  insiSdv  TElivtrjoy  6  xXrjoovopog ; 
[PUto  Legg.  XI.  p.  928  c],  im  Allg.  aber  Isoer.  Archid.  §.  26:  ctlld 
ou<f'  txiiv  vfiag  lili]ftfv%  ort  tag  xrij<m<;  xal  ras  idiagxal  tag  xoivdg, 
rjv  imyivr\xai  noXvg  jQOVog,  xvoi'ag  xal  iraTQqjag  anavrfg  tlvcu  vofii- 
£ovoiv.  [Vgl.  jetzt  Caillemer,  Stades  sur  les  ant.  jurid.  d'Athenes  VII: 
la  Prescription  ä  Athene«.  Paris  1869,  welcher  auggeht  von  der  wichti- 
gen Stelle  PlatoLegg.  XII.  p.  954  c,  die  Hermann  mit  den  Worten  prae- 
scriptionw  terminos  suo  arbitrio  descripsisse  videtur  (De  vestig.  institut. 
veter.  1836.  p.  66)  ohne  Grund  bei  Seite  geschoben.  Es  wird  da  geschie- 
den zwischen  Immobilien  (x(0Ql'a  °t*rjat*e  «)  und  Mobilten  (rä  aXXa); 
für  jene  gilt  keine  dftcpiaßiirrjaig;  für  diese  wird  der  unangefochtene 
offene  Gebrauch  wieder  unterschieden,  als  ein  solcher  xorr'  dazv  xai  xar 
ayoodv  xal  uqü  und  als  oin  solcher  xar'  ayoovs,  der  Gebrauch  iv  dipavft 
dagegen  geschieden  xar'  m'xt'ag  iv  ccotei,  xar  uygovg  und  iv  dlXoSr^fa 
und  es  gelten  bei  Plato  dafür  die  Fristen  von  1,  5,  3,  10  Jahren,  für 
den  letzten  Fall  wieder  urjtitui'ai>  7rQO&ea(i>'av  ehai  rrjg  iTctlrj^etog.) 

6)  Gell.  XVII.  7:  legis  veteris  Atiniae  verba  sunt:  quod  subreptum 
crit,  ejm  rei  aeterna  audoritas  esto;  und  dass  Aehnliches  auch  der  Bo- 
snische TTQo&faui'ag  vöuog  enthalten  habe,  zeigt  der  Gegensatz  bei  De-* 
mosth.  pro  Phorm.  §.  27:  rotV  piv  Y^Q  ddtxovpivoig  rd  ndvre  Fttj  txa 
vov  rjyrjoctt'  elvai  fiongd^aa^ai ,  xard  dl  twv  il'Svdoutvayv  tov  %oovov 
i'vöuiaF  actcpiatrtTov  ?ltyiov  Fafa&at.  [Diese  Stelle  enthält,  wie  Caillemer 
1.  c.  p.  9  ff.  richtig:  bemerkt,  den  im  Text  ausgesprochenen  Grundsatz 
durchaus  nicht,  im  Gegentheil  für  den  darin  gemachten  Gegensatz:  ot 
dSixovusrot  und  oi  ti'tvdöunoi  wird  eben  die  gleiche  Frist  als  richtig 
und  genügend  anerkannt.]  Auch  für  Erbklagen,  wie  Schümann  ad  Isaeum 
p.  432  gegeu  Platner  richtig  ausgeführt  hat,  trat  die  Verjährungsfrist 
erst  mit  dem  Tode  des  nächsten  Erben  ein,  weil  dieser  besseren  An- 
sprüchen gegenüber  immer  als  malae  fidei  possessor  gelten  konnte.  [Cail- 
lemer 1.  c.  p.  13  ff.  belegt  diese  auffallende  Ordnung  der  Verjährungs- 
frist bei  Erbklagen  durch  Beispiele  der  Redner  z.  B.  lsae.  de  Arist.  he- 
redit.  §.  18,  de  Pvrrh.  hered.  §.  57,  de  Dicaeog.  heredit.  7,35,  bestreitet 
aber  die  im  Vorstehenden  gegebene  Begründung.] 

[7)  Caillemer  1.  c.  p.  23—31.  Zu  den  letztern  gehört  die  yQafprj  na 
oavöuujv  und  tvd'rvijg.] 

8)  Meier,  de  bon.  damnat.  p.  148  fg. 

9)  Jijuociov  yt'yve othn ,  auch  äijuevea&ai  oder  dr^oait u*öOni,  He- 
sveb.  I,  p.  928,  Meier  p.  160  fg.,  [Höckh,  Staatsh.  I.  S.  316  ff.] 

lü)  Böckh,  Staatah.  N.  A.  I,  8.  494  fg. 

11)  ^Ttuöi'fjtov,  Zenob.  I.  74,  Diogenian.  II.  21;  vgl.  Demosth.  Mid. 
§.  133:  äf  xrrl  xvpßia  xal  xdduvg  i'%(ov,  tov  tTTsXctftßdvovTO  oi 

7Ttvzr{%oGTulöyoi,  uud  die  aii^yaig  oben  §.  60,  not.  17. 
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12)  Andoc.  de  Myster.  §.  73:  ot  [ipv  dgyvgtov  otpeilovxsg  riß  Srjpo- 
ot'ft>,  onooot  tv&vvag  oicpttlov  dg^avxtg  dgxdg,  f\  i^ovlrjg  rj  ygaq>dg  rj 
imßoXug  (otpXov ,  rj  (ovag  ngid^itvoi  ix  tot»  Srjfiooi'ov  urj  xarißaXov  rd 
%gijuaxct,  T)  syyvag  rjyyviiouvro  irgog  to  oijuoamv,  xovxoig  17  uev  txrtcig 
t)v  irrt  xrjg  i vaxr^  irgvxuvs tag,  tl  Stur),  SmXdatov  orpttXnv  xai  xdxrq- 
uaza  avxiäv  ntitoäa&cti.  [Diese  Verdoppelung  als  Strafzuschlag  hiess 
auch  ngoaxaxdßXrjua  nach  Schol.  ad  Demosth.  Timocr.  p.  731,  mit  TVlfy 
C.  J.  A.  n.  892.  p.  529  und  Philol.  XVI.  S.365.]  Vgl.  Meier,  bon.  daran, 
p.  137  u.  Process  S.  243,  Platner  11,  S.  111-138,  Böckh  N.  A.  I.  S.507f. 

13)  Demosth.  c.  Boeot.  de  doto  §.  20:  Srifiev^staqg  xrjg  lluutpiXov 
ovoiag  .  .  .  .  tu  ntgtytvoutvu  xgr\uaxa  6  naxrjg  ö  iuog  tXaßsv  ix  xov 
ßovXtvxrjgiov. 

14)  iVojuot  zi Xctvtxoi,  Demosth.  Timocr.  §.  96,  vgl.  C.  L.  Blum  Pro- 
leg, p.  32 fg.  und  Böckh  N.  A.  S.  452  fg. 

15)  Demosth.  c.  Nicostr.  §.  27:  otyt  vöuoi  xsXtvovoi  xrjv  ovaittv  tivai 
drjuootav,  6g  iyyvrjadutvög  zi  xiov  xrjg  noXtag  urj  dno8i8(p  rr)v  iyyvrjv. 

16)  Xenoph.  Hell.  I.  7.  22:  idv  xig  rj  zr)v  noXtv  ngoStSn  rj  xd  ffpä 
xXirtxr],  xaxccxgtfr ivxa  iv  Sixceaxrjgup ,  dv  xa zctyvooo&r} ,  fiq  zctrpr)vui  iv 
xrj  'Axxixrj,  rd  Sl  jpquara  avzov  Squocta  tivai. 

17)  Demosth.  Mid.  §.  43:  xovg  utv  ix  ngovot'ag  dnoxxivvvvxag  #a- 
vdxco  xai  dtiqvyi'cc  xai  Srjutvoti  xdv  vnug%6vxiov  £quiovei:  vgl.  Ari- 
stoer.  §.  45  und  Poll.  VIII.  99:  nutgdoxovai  tag  xtov  ii-  'Ags'ov  ndyov 
uexd  xov  ngozsgov  loyov  fpvyovTfov  ovai'ctg  xai  ra  dtSrjutvuivot.  Auch 
für  xgavuet  ix  ngovm'ctg  schliefst  es  Hölscher  de  vita  Lysiae  p.  55,  aus 
dessen  Rede  über  diesen  Gegenstand  §.  18:  ort  rttgl  xrjg  naxgiöog  poi  xai 
xov  ßiov  6  dytov  ioxi,  obgleich  Plat.  Legg.  IX,  p.  877  anders  bestimmt. 

18)  S.  Meier,  bon.  damnat.  p.  97  fg. 

19)  S.  Meier  p.  142  und  oben  §.  58,  not.  6. 

20)  JrjuiÖTiQttxn,  Aristoph.  Vesp.  679;  vgl.  Meier  p.  211  fg.  u.  Böckh 
N.  A.  I.  S.*5l6fg.  II.  S.  143ff.  mit  dem  Verkaufsprotokolle  bei  Rangabe 
Antiqu.  hell.  I.  p.  394  und  Auszügen  aus  ähnlichen  bei  Poll.  X. 

21)  Etymol.  M.  p.  340:  ■*.a.xuSi%ao&ivx(av  xivaiv  Srjiiooievea&ctt  zag 
ovo  tag,  tl  Xiyoiiv  xiveg,  a>g  ttqaav  öavetcxa)  xtöv  firjuBvouivcov,  dnoygd- 
(piofrai  xovxovg  ixtXsvov,  rrorf  xai  nöaov  tdccveioav  ctQyvQiov'  ontg  iie- 
yov  IpeTtioxTjUfiu  xai  ivtntoxrjtpctG&at,  ti  (itvxot  yt  ixagioxcov  iyyvqxdg 
xov  (ii}  dv  Siaiptvoao&Ki  nfgl  xov  öctvetOfiaxog  01  Savei'ocevxtg,  xovxo 
iyyvqg  xaxaßolr)v  eXtyov'  i£rjv  dl  xf(  yvvaixl  ngcazov  xr)v  oyttXofiivqv 
izooixa  Srjxttv,  xai  xtß  davtioxrj  xo  orpXrjfta:  vgl.  St.  A.  §.  140,  not.  12  f. 
[sowie  Telfy  C.  J.  A.  n.  899  c.  comment.  p.  531]  und  über  das  Succum- 
benzgeld  von  einem  Fünftheile  die  Lexikogr.  s.  v.  nagaxaiaßolii  mit 
Böckh  N.  A.  II.  S.  478.  [Zur  Sache  überhaupt  vgl.  Caillemer,  Etudes  etc. 
V.  41.  82 ff.,  der  auf  den  Ausdruck  ivem'cxriauct  d.  h.  ngoqxavrjoig  yvvat- 
xög  S qutvofitvTjs  ovotug  ntgl  ngoixog  6q>HXovorjg  avtrjv  i*  ain^i  Xafi» 
ßdvttv  Bekk.  Anecdd.  I.  p.  250  aufmerksam  macht.] 
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§.  72. 

Was  dagegen  die  Wege  betrifft,  welche  die  griechische 
Staatsgemeinschaft  ihren  Mitgliedern  zur  Behauptung  concreter 
Rechte  gegen  Einzelne  darbot,  so  sind  darunter  die  Spuren 
der  ursprünglichen  Selbsthülfe  auch  später  noch  nicht  ganz 
verwischt,  so  sehr  auch  gerade  ein  Verdienst  des  geordneten 
Staatslebens  und  der  bürgerlichen  Gesetzgebung  darein  gesetzt 
wird,  den  Menschen  der  Selbsthülfe  überhoben  und  dadurch 
zugleich  dem  Missbrauche  derselben  vorgebeugt  zu  haben.  1 1 
Aber  Nothwehr  gegen  persönliche  Angriffe,  wie  sie  nach  ältester 
Rechtsansicht  überall  als  straflos  galt 2),  blieb  es  auch  vor  dein 
positiven  Gesetze3)  wenigstens  gegen  häuslichen  Friedbruch 4 ) 
und  wegelagerischen  Anfall5);  sogar  den  Angehörigen  eine^ 
Getödteten  gestattete  dasselbe  statt  des  flüchtigen  oder  aus- 
wärtigen Mörders,  den  ihre  Rache  nicht  erreichen  konnte,  drei 
der  Seinigen,  seiner  Landsleute  oder  derer,  welche  ihn  in 
Schutz  nahmen,  als  Gcisseln  festzuhalten  fi) ;  und  selbst  im  ding- 
lichen Rechtsgebietc  begegnet  sie  uns  noch  unmittelbar  in  der 
altertümlichen  Form  der  Haussuchung,  welche  derjenige,  der 
entwendetes  Gut  bei  einem  Mitbürger  versteckt  glaubte,  in 
Person,  nur,  um  seinerseits  keinen  Verdacht  zu  erregen,  mög- 
lichst entkleidet  vornehmen  musste "'  ) ;  wenn  gleich  die  eigent- 
liche Sphäre  der  Selbsthülfe  auf  diesem  Gebiete  erst  da  ein- 
trat, wo  sie  durch  richterlichen  Spruch  begründet  und  berech- 
tigt war.  Denn  in  den  Gerichten  sollte  allerdings  die  nächste 
Gewähr  für  jeglichen  Rechtschutz  liegen  8) ,  wie  denn  bereits 
Zaleukus  den  thatsächlichen  Besitz  einer  streitigen  Sache  bis 
zum  richterlichen  Austrage  dem  letzten  bonae  fidei  possessor 
zugesichert  hatte9);  und  während  andere  Gesetzgebungen  sich 
allerdings  auf  den  Schutz  gegen  Gewalt  beschränkt,  gegen  Be- 
einträchtigungen und  Verluste  aus  freiwillig  eingegangenen  Ge- 
schäften den  Einzelnen  auf  seine  eigene  Vorsicht  angewiesen 
zu  haben  scheinen  l0),  lieh  die  attische  jedem  Rechtsanspruche 
dergestalt  Gehör,  dass  auch  der  Selbsthülfe,  welcher  sie  die 
Vollstreckung  eines  richterlichen  Spruchs  Überhess,  nur  die 
durchgehende  Ansicht  von  der  unmittelbaren  Rechtskraft  eines 
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solchen  Spruchs  vorschwebte  |  und  gab  die  Möglichkeit  der  Be- 
schreitung verschiedener  Rechtswege  in  vielen  Fällen] 1 1).  Daher 
klagte  man  auch  in  der  Executionsinstanz  zunächst  auf  den 
Ertrag  eines  zugesprochenen  Eigenthums,  um  dann  erst  zu  der 
Substanz  desselben  überzugehen  12j ;  noch  deutlicher  aber  spricht 
sich  jene  Rechtsansicht  bei  der  gewöhnlichen  actio  reijudicatac 
thcils  schon  in  dem  Namen  Ötxij  ^ovhjg  theils  in  dem 
Poenalcharakter  derselben  aus,  indem  eine  jede  Vorenthaltung 
des  gerichtlich  Zugesprochenen  als  eine  Vergewaltigung  be- 
trachtet ward,  die  den  Berechtigten  aus  seinem  Eigenthumo 
verdrängte. l  l)  Aus  diesem  Gesichtspunkte  muss  es  dann  auch 
gewürdigt  werden,  wenn  wir  neben  diesen  Klagen  dem  Bethei- 
ligten auch  ein  Pfändungsrecht  zur  Wahl  gestellt  sehen,  nach 
welchem  derselbe  in  Begleitung  einer  obrigkeitlicheu  Person 
dem  zielfälligen  Schuldner  jedes  beliebige  Aequivalent  abneh- 
men10)» ja  nach  Umständen  von  dessen  unbeweglichem  Eigen- 
thume  Besitz  ergreifen  n)  konnte.  Nur  die  persönliche  Schuld- 
haft beschränkte  Athen  auf  die  privilegirten  Forderungen  des 
Staats  ,h)  und  der  Kautieute  bei  welchen  letztern  ausserdem 
wohl  immer  noch  Bürgschaft  an  deren  Stelle  treten  konnte; 
und  öffentliche  Beschimpfung  des  bösen  Zahlers,  wie  in  Boeo- 
tien20),  fällt  entschieden  roheren  Gesetzgebungen  anheim,  gleich- 
wie anderswo  z.  B.  in  Sparta  auch  die  Rechtskraft  der  abge- 
urteilten Sache  keineswegs  so  unbedingt  wie  in  Athen  galt.21) 
Wie  gross  diese  dagegeu  hier  war,  zeigt  nicht  bloss  der  Um- 
fang der  darauf  zu  begründenden  Einreden 5,8 J ,  sondern  auch 
namentlich  die  Seltenheit  der  als  ein  Zeichen  des  Staatsver- 
falles betrachteten  Begnadigung  nach  dem  Richterspruch  und 
auch  rescissorischer  Rechtsmittel  gegen  volksgerichtliche  Sprüche, 
dergleichen  eigentlich  nur  in  drei  Fällen  zulässig  waren2*);  in 
allen  andern  stand  dem  Verletzten  nur  eine  neue  Entschädi- 
gungsklage gegen  den  siegreichen  Gegner  oder  dessen  Zeugen 
zu,  durch  welche  dieser  einen  falschen  Spruch  erschlichen 
hatte ;  und  dass  dieses  Verfahren  auch  nicht  Athen  allein  eigen 
war,  lässt  die  Angabe  voraussetzen,  welche  die  iniax^ig  oder 
Streitverkündigung  gegen  die  Zeugen  als  eine  Erfindung  des 
Charondas  bezeichnet.  "\>     [Hierher  gehört  auch  die  Klage 
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ilavdoxlrjTtuts  und  vevdtyyQaq,i)i,  gerichtet  gegen  die,  welche 
tälschlich  Personen  als  Schuldner  des  Staates  vor  Gericht  ge- 
laden oder  haben  einzeichnen  lassen ;  ein  dreimaliger  glücklich 
geführter  Process  desshalb  hatte  persönliche  Atiinie  für  den 
Beklagten  zur  Folge.  s:,)J 

1)  Demosth.  adv.  Conon.  §.  17 — 19:  of  ptv  yap  vöuoi  xolv  xarar- 
xi'a  xal  xdg  dvayxa  ag  »poqpacit»,  orra>;  ur)  fin'^ovg  ytyvarzat^  mjott- 
tWro,  olov  ...  fiol  xuxt,yooiag  dt'xaf  q,ue\  xotvvv  xuvxag  dtd  xovxo  yi;  tt 
oituiv,  iva  pi}  lotdogovutvoi  xvxxtiv  dliftiovg  ixoodya>pxai'  itdiiv  alxie.g 
tiai,  xat  ravxag  dxovto  dtd  xovx'  ttvai  xdg  dtxag,  fra  urjdttg,  oxav  /jt- 
xtav  5,  li&tp  fiTjdi  xtöv  xoiovxtav  duvvrjxai  ur^f»!,  dlld  xqv  ix  xov  vö- 
(iov  Öt'xr(v  dvapivrf  Toavuatog  ndltv  tiai  yoavpat  xov  firj  xixotoaxofiiraiv 
xivtiv  (fövovg  ytyvtodai'  xö  t^avlöxuxov  ol{iat.  xo  xrjg  lotdoQi'ag,  tiqo 
xov  xtltvxat'ov  xal  dtivoxazov  7tgottoQazai  y  xov  tiij  tpovov  yiyvto&m 
firjdt  xaxd  (itxgöv  vndyta&ai,  tx  fiev  loidogtag  tlg  jtä jyyorff,  ex  Si  Ttltt- 
ytov  tlg  xoavpaxa,  ix  dt  zoavfjidzoiv  tlg  ddvaxov,  du'  iv  xotg  vöfioig 
ttvai  xovxoav  ixdazov  xqv  dt'xrjv,  pr]  xy  tov  ngocxviövxog  ooytj  pjjäf 
ßovlrjCH  xavxa  xoiv*Q&ai.  Lycurg.  in  Leoer.  §.  4:  zgia  ydo  toxi  xd  pi~ 
yiata  d  dtatpvldxxti  xat  dutoüfci  rr,v  dquuxoaxt'av  xat  rjjv  xrjg  Jtölftog 
tvdut(iopiav,  ngtazop  fitv  r]  xtöv  »o/iu>r  t«£t£,  6tvxtqov  <5'  17  xcöv  dtxa- 
oztöv  tyijtpog,  xqt'xov  d'  ij  xovxoig  xadix^fiara  Ttagaötftovaa  XQt'eig'  6  fitv 
ydo  vöfiog  ixitpvxt  irooltyti*  a  ftiy  dtt  nodxxtiv,  6  Öl  xazrjyooog  utjvteiv 
xovg  £v6%ovg  xotg  ix  xtöv  voficav  imxtpioig  xafrtaxäxag,  6  de  dixaoxrjg 
xoXd&tv  xovg  vit  aiupoxiocov  xovxtov  aTzodtiz&tvzag  avxtö  — .  Vgl.  adv. 
Mid.  §.  221  und  Eurip.  Orest.  507  fg.  [Die  Abhandlungen  von  Vict.  Cu- 
cheval,  Etüde  sur  les  tribuoaux  Atheniennes  et  les  plaidoyers  civils  de 
Demosthene.  Paris  1863.  220  S.  und  von  Alb.  Desjardins,  Essai  sur  les 
plaidoyers  de  Demosthene,  Paria  1862,  behandeln  den  attischen  Civil- 
process,  die  zweite  mehr  rhetorisch  vgl.  Revue  histor.  de  droit  francais. 
II.  1863.  p.  578.] 

2)  Apollod.  II.  4.  9:  Padapav&vog  vopog,  og  dv  dfivvrjxai  xov  %ti- 
odiv  ddixuiv  do£avxa,  dfapov  ttvai :  vgl.  Soph.  Oed.  Col.  547,  Plat  Leifg. 
IX,  p.  874  und  Schol.  Aristid.  T.  III.  p.  524.  Dind. 

3)  Demosth.  Lept.  §.  158:  opaig  oux  dtpttltxo  zijv  xov  äixatov  ra- 
£iv,  dU'  t'&xjxtv  itp  olg  ifctvai  dnoxxtvvvvai:  vgl.  adv.  Aristocr.  §.  53  f. 
u.  Pausan.  IX.  36.  4. 

4)  Ueber  Ehebrecher  s.  oben  §.  29,  not.  3  und  §.  61,  not.  22;  über 
Nachtdiebe  Demosth.  adv.  Timocr.  §.113:  tl  dt  xtg  vvxtoio  öxiovv  xltn- 
rot,  xovxov  ifctivai  dnoxxt ivai  xal  xociaai  Stäxovxa  x.  r.  X. 

b)'Ev  oS<a  dvxl  rov  iv  iojw  xal  tviöoa  Harpocr.  p.  211;  vjrl.  Nä- 
gelübach  ad  Iliad.  1.  151  und  Demokrit  bei  Stob.  Senn.  XL1V.  19:  xt- 
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ZdlXrjv  xal  Aiyffrjjv  ndvxa  xxtivatv  xig  d&cöoq  av  eft],  xai  avroxeigirj  xal 
x(<Uuü)v  xcrl  tftrjqxp. 

6)  'AvdQoXwCa,  Poll.  VIII.  50: 
ydvT«s  ws  ztva?  «jrcrtrwv  pij  Xapßdvy,  t£eouv  ix  xcöv  ovx  ixdidovxatv 
aiQi  xgiäv  dnayaysiv.  Harpocrat.  s.  v.  dvdgoXrityia,  auch  xo  dvdgoXtj- 
yiov,  ygl.  Etymol.  M.  p.  101.  55  u.  mehr  Weber  ad  Demosth.  Aristocr. 
p.  297. 

7)  [<P<oga,  ytogaoig  tgsvva  Hesych.  s.  v.];  Schol.  Aristoph.  Nub.  499: 
tfrog  rjv  xovg  riaiovxag  elg  otxiav  xivog  inl  xm  yvfivovg  dativai,  tva 
jtii}  xi  vnb  xu  tftdtta  xgvif/avxeg  Xä&cooiv  vnoßaXövxsg  xo  £rjxov(ifvov 
xal  ^rjfii'ag  atxioi  xovxtp  yiviavxui:  vgl.  Plat.  Legg.  XII.  p.  954:  (pcogdv 
Öh  av  i&iXy  xig  xi  nag  oztoovv,  yvfivogrj  xixtovi'axov  $%a)v  dfccoaxog  ngoo- 
uooag  xovg  vopipovg  &tovg  q  ftrjv  ilni&iv  evgyoeiv  ovzat  tpatgav'  6  dh 
naQfxixca  xrjv  oixiav  xd  xe  Geormaa^ivu  xal  xd  dorjiiavza  amgav'  idv 
de  xig  igevvdv  ßovXopdva>  qxogdv  äidtö,  dixdfco&ai  phv  xov  dnug- 
•öftivov  xifirjaäfKvov  xo  igevvciptiuv ,  av  di  xig  09A5,  xqv  dmXaoiav 
xov  xiprj&ivxog  ßXdßqv  ixxiveiv  idv  dh  dnodr}(iäv  olxCag  deonoxyg  xvy- 
xdvy,  xo;  (ihv  dorjfiavxa  nagexövx<ov  oi  ivoixovvxeg  igevvccv,  xa  dh  asaij- 
(taoptva  nagaaqfirjvdad'ca  xai  dv  av  ifttlrj  tpvXaxa  xaxaoxrfidxm  nivze 
rjptQag  6  qxogmv'  iäv  dh  nXtiova  %q6vov  «äj,  xovg  daxwöftovg  nagu- 
Xaßibv  ovx co  (ptogdxa)  Xvav  xai  xd  aearjfiaoiieva ,  ndXiv  dh  fiexd  xmv  oi- 
xeCtov  xai  xcov  aoxvvöfiojv  xaxd  xavxd  orj(iijvaa&co  und  das  römische 
furtum  per  lancem  et  licium  conceptum  bei  Festus  p.  U7  und  Gajus 
Iuatit.HI.  192.  [Vgl  v.  Vangerow,  Defurto  conceptoetc.  Heidelb.  1845.  4.] 

8)  Demosth.  Timocr.  §.2:  ä  doxet'  avvi%Hv  xrjv  noXixeiav  xd  di- 
xaax^gta:  vgl.  *.  avvx.  §.  16  und  adv.  Mid.  §.  224:  »J  dh  xmv  voyuov 
io%vg  xig  iaxiv\  dg'  idv  xig  vpmv  ddixovfievog  dvaxgdyi],  TiQoodgafiOvv- 
zai  xal  nagtoovxai  ßorj&ovvzeg;  ov'  ygdiifiaxa  ydg  yeygappiva  ioxl,  xal 
ov%l  dvvaivx  av  xovxo  notrjoai'  xig  ovv  x\  dvvaftig  avxriv  iaxiv;  vpsig 
idv  ßsßaicoxt  avxovg  xal  7tagi%r^xh  xvgiovg  ael  xco  deoftsvo).  Nach  Ly- 
curg.  adv.  Leoer.  9  muss  da,  wo  das  Gesets  nicht  einfach  auf  das  Ver- 
gehen anwendbar  ist,  die  xgiaig  der  Richter  das  nagddsiytia  der  kom- 
menden Geschlechter  werden. 

9)  S.  Polyb.  XII.  16:  xeXtvtiv  ydg  xov  ZaXevxov  vofiov  xovxov  dsiv 
xgaxetv  xäv  dpKpioßrjxovfievtov  tag  xijg  xgio$(o9,  nag'  ov  xrjv  dy(oyqv 
ovfißaivn  yiyvso&ai,  mit  der  authentischen  Auslegung:  nagd  xovxov 
xrjv  ayojyijv  del  yiyveo&ai,  nag'  olg  av  ic%axov  ddrtgixov  y  %govov  xivd 
ytyovog  xo  diuiHpioßrixovuevov'  idv  di  xig  dcptXoiitvoe  ßia  nagd  xivogdna- 
ydy-Q  ngdg  tavxbv,  xanttxa  nagd  xovxov  xijv  dya>yr\v  6  ngovndg%tüV  noi- 
rjxat  dfonoxrjg,  ovx  ttvai  xavxrjv  xvgiav ,  und  dem  ipßißaxevxivat  als 
Beaitztitel  bei  Demosth.  c.  Leochar.  §.  16  fDas  dycöyifiov  shai  daher 
wichtig  im  alten  Schuldrecht  (Plut.  V.  Sol.  13),  Gegenstand  der  Con- 
vention unter  Staaten  Xenoph.  Hell.  VII.  8.  11:  xovg  tpvyddag  dyaytuovg 
ttvut  ix  naaav  xdv  ovpnaxi'öav.] 

fi.  UI.  35 
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10)  Aristot.  Eth.  Nie.  IX.  1.  9:  lvia%ov  x  dal  vdpoi,  xnv  Uovotmv 
GvußoXatiov  di'xag  fix)  slvut,  <og  diov,  o>  tniaxtvot,  dutXv&ijvai  noog  xov- 
tov,  xa&dntQ  ixotvavrjas:  vgl.  oben  §.  6,  not.  12  und  §.  66,  not.  11, 
wozu  jedoch  noch  zahlreiche  andere  Fälle  gedacht  werden  können;  in 
Athen  dagegen  lässt  sich  höchstens  die  Freiheit  voraussetzen,  von  wel- 
cher derselbe  V.  4.  13  spricht:  ofov  iv  x(ß  ncoXeiv  xai  <oveto&cu  xai  h 
oaoig  dXXotg  ddeiav  PSwxtv  6  voftog,  insofern  seine  Gesetzgebung  wie 
gegen  Zinswucher  (§.  49,  not.  2)  so  auch  gegen  laesio  enormis  nichts 
vorkehrte. 

11)  Vgl.  die  charakteristische  Zusammenstellung  der  drei  Erwerbs- 
titel beilsaeu8  deAristarch.  §.24:  xmv  dfHpioßTjzrjafyav  jüjokov  Sei  xov 
Z%ovxct  rj  derriv  rj  noaxrjQtt  nctQdxnv  rj  xaxaSttiixaouivov  cpctivto&ai. 
und  im  Allgem.  Des.  Hcraldus  de  rcrum  judicatarura  auetoritatc.  Paris 
1640.  8.  oder  in  Otto's  Thes.  jur.  civilis.  L.B.  1726  fol.  II,  p.  1071-1290 
und  gt.  A.  §.  144,  not.  14-16.  Auf  die  Mannigfaltigkeit  der  zu  beschrei- 
tenden Rechtswege  macht  Isokrates  7t.  dvrtdoa.  §.  314  aufmerksam  bei  den 
Anklagen  wegen  Sykophantie,  die  bei  den  Thesmotheten,  bei  dem  Rath 
und  beim  Volk  anzubringen  waren,  ebenso  Demosth.  in  Androt.  §.  26:  8iiv 
d*  easro  (Solon)  fir/diva  dnooztgeiß&ai  xrjg  dt'xrjg  xvx*tv  tog  txaoxog  dvva- 
xai'  neig  ovv  Zotai  xovto\  idv  noXXdg  oftovg  drß  öid  tojv  vofxoav  iitl 
xovg  770*1x17x0  rag  olov  xijg  xXonrjg. 

12)  Suid.  II,  p.  247 :  ot  yrjg  diMpiGßqxovvtsg  d>g  nooaqxovOTjg  avxoig 
Xayxdvovoi  xoig  Siaxoaxovoiv'  tixa  iXovrtg  Xayxdvovoi  xai  jrfol  im- 
xagniag'  xovxo  xaoTtov  dt'xrj  xaXtizar.  vgl.  Harpocr.  p.  223:  ot  #txa£d- 
lievot  Ttsol  iwQiaiv  xai  otxitov  7tQOg  xovg  ?xovxag  ovoiag  idixd£ovxo  xr)v 
dtvxtoav  dt'xrj  f  r]  8h  jTootfo«  r]v  tcov  fiev  olxitov  ivoixtov,  x6v  dt 
o(a>v  xaonov,  xqixt)  o"  iitl  tovtojv  i£ovXr)g,  mit  Hudtwalcker,  Diaeteten 
S.  141,  dem  ich  auch  hier  (s.  §.  67,  not  14)  gegen  Heffter  S.  264  bei- 
pflichte, und  Platncr  I ,  S.  433  oder  Schümann ,  Process  S.  750.  [sowie 
Westermann  in  Pauly  Roalencyklop.  III.  p.  145,  vgl.  Caillemer,  Ktud. 
VIII.  p.  15,  welcher  p.  19  die  (iio&oiaecog  fii'v.Tj  sich  auf  die  den  Herrn 
der  vermietheten  Sclaren  zu  zahlende  Miethsumme  beziehen  lässt,  ohne 
dafür  Stellen  beizubringen;  dass  dio  allein  bezeugte  oYxi?  (iio&dosms 
oCxov  auf  die  vom  Mündel  gegen  den  Vormund  zu  stellende  Klage  wegen 
unzureichender  Vermicthung  des  Hauses  sich  bezieht,  ist  bekannt,  vgl. 
Meier  Schömann,  Process  S.  296,  auch  Caillemer  p.  22.] 

13)  Apostol.  Proverb.  XVI.  47 :  ot  Stxy  vtxrjoavxsg  maxi  dnoXaßsiv 
xt  XfOQt'ov  rj  dyoov  r)  xi  xotovxov  xai  fir)  ttoptvoi  dvexofXov  tlg  Sixaaxr]- 
oiov  av&tg  xai  ftafjyov  öixqv,  rjxig  ixaXeixo  ifcovXrjg'  i£eXXetv  yop  o» 
naXatol  t6  dnsXavvsiv  xai  xmXveiv  tXtyov:  vgl.  Bekk.  Anecdd.  p.  188. 
252,  [daher  auch  oyei'Xeiv  ßXdßrjv  Demosth.  in  Aristocr.  §.  28.]  Mehr  bei 
Hudtwalcker  S.  134  fg.  und  Platner,  Process  I,  S.  436,  II,  S.  295,  sowie 
Böckh,  Staatsb.  d.  A.  I,  S.  497.  Note,  über  die  Etymologie  aber  insbes. 
Battni.  Lexil.  II,  S.  148  und  Böckh.  C.  Inscr.  I,  p.  810. 
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14)  Harpocr.  p.  108:  dixdfcotxcu  de  ij-ovlrjg  xai  inl  xoCg  iitixipfotg 
ot  fifj  ditoXafißdvovxeg  Iv  xjj  nooatjxovay  noo&eopta,  vneQijueoav  yiyvo~ 
uevav  t(ov  dt*ac&evx<oV  ot  de  dlovxeg  i^ovXTjg  xai  xa  clot  ri  idCdoaav 
a  dqtijoovvxo  avxov  xai  rci  6x^001(0  xateti'&ecav  xd  Tipq&tVra :  ygl. 
Demosth.  Mid.  §.  44  mit  Herald.  Anim.  VII.  26  und  Böckh,  Staateh.  N. 
A.  I.  S.  496,  [sowie  Philippi  in  N.  Jhbb.  f.  Philol.  1867.  8.  584.] 

15)  Demosth.  c.  Everg.  §.  34:  Xaßcov  naoa  xijg  doxye  vnrjoht)v  ijA- 
&ov  iiti  xr^v  oim'av :  vgl.  Scbol.  Aristoph.  Nab.  37 :  e*dei  ovv  xov  drjpaQ- 
%ov  ayayeCv  eis  xovg  oi'xovg  xovg  ivtzvoafcofiivovg.  Hudtwalcker  S.  131 
und  Schümann,  Process  S.  746  wollen  nicht  einmal  diese  Begleitung  als 
nothwendig  betrachten ;  mit  Sicherheit  lässt  sich  jedoch  das  Gegentheil 
nicht  nachweisen. 

16)  'Evexvod£eiv  oder  evexvou.  Xttpßdveiv,  auch  aitxta&ai  xmv  %9V 
uarwy,  vgl.  Demosth.  Mid.  §.  81  mit  Salmas,  mod.  usurar.  p.  575  und 
Ath.  XIII.  95.  p.  612  c:  tag  ovxe  xoxovg  ovxe  xdoxctiov  dnsdt'öov  xai  oxi 
vneoTjfiSQog  lyivexo  yvtopy  ÜixaaxriQi'ov  ioTjpTjv  xaraAtxao&el?,  xai  tü$ 
rive%VQdad-q  otxexrjg  avxov  x.  x.  X. 

17)  'Epßaxevaai  xai  Ifißaxein  xo  xov  daveioxrjv  elaeX&eiv  eig  xd 
xxrjfiaxa  xov  vnoxQtov,  evexvQtd^ovt«  xo  ddvetov,  Bekk.  Anecdd.  p.  249 ; 
vgl.  Demosth.  c.  Olympiod.  §.  27  und  Schümann,  Prccess  S.  748. 

18)  Vgl.  die  Geschichte  des  Miltiades  »bei  Her.  VI.  132  ff.  mit  Note 
von  Bahr  u.  Grauert  im  Prooera.  lect.  Mouast.  1844—45  sowie  Demosth. 
c.  Androt.  §.  56  dazu  Böckh,  Staatsh.  I.  S.  512  f.  7.  im  AUg  aber  den 
Rathseid  bei  Demosth.  c.  Tiraocr.  §.  144  mit  St.  A.  §.  126,  not.  4.  Zur 
ganzen  Frage  8.  Meier  Schümann,  der  attische  Process  S.  580  ff. 

19)  Vgl.  oben  g.  44,  not.  12  mit  Demosth.  adv.  Lacrit.  §.  46  und 
adv.  Dionys.  §.  4,  welchen  Stellen  Meier,  bon.  damn.  p.  28  nicht  hätte 
die  specifische  Beziehung  auf  di'xug  IfinoQixdg  absprechen  sollen ;  s.  Hudt- 
walcker S.  152  und  Meier  Schümann,  att.  Process  S.  745.  [Zur  Scholdhaft 
in  späterer  Zeit  die  Massrcgcl  des  Achäers  Eritolaos:  (irjde  naQudix*" 
afrui  xovg  dnayofievovg  elg  opvXaxrjv  ngog  xd  £Pf'a  Polyb.  XXXVIII.  3. 
s.  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb  S.  529.  Schuldhaft  gegen  die  ganze 
Bule  der  Stadt  Salamis  auf  Cypern  vollstreckt  Cic.  ad  Att.  IV.  21.  Die 
££aya>yr},  die  Exmission  erscheint  als  Akt  fingirter  Gewalt,  worauf  die 
dt'xrj  liovlng  erfolgt  s.  Philippi  in  N.  Jhbb.  f.  Philol.  1867.  S.  586.] 

20)  Nicol.  Daraasc.  bei  Stob.  Serm.  XLIV.  41,  p  227 :  Bouaxmv  ivioi 
xovg  xo  jfOf'o?  ovx  dnodtdovxag  elg  dyoodv  dyovxeg  xa&i'oai  xeXevovoiv, 
etxa  xöcpivov  inißdXXovaiv  avzoig'  og  <5'  dv  xocpivio&jj,  axtpog  yivexat: 
vgl.  Arsen.  Viol.  p.  150. 

21)  Plut.  Apophth.  Lacc.  p.  217 B:  x«V  djtoqpvyij  xig,  ht  ovdev 
r\6C>ov  iaxiv  vnodixog. 

22)  Demosth.  Lept.  §.  147:  01  vopot  ovx  laoi  Ö)g  noog  xov  avxov 
neol  xäv  avxtov  ovxe  dixaq  ovx'  ev&vvag  ovxe  diadixaaiav  ovx'  aXXo 
xoiovx'  ovdhv  etveti:  vgl.  Timocr.  §.  54,  Arguro.  or.  in  Pantaeo. 'p.  965 
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und  Andoc.  adv.  Alcib.  §.  9;  auch  Plat.  Crit.  p.  50:  vnlo  xovxov  tov 
vouov  dnoXXvuivov,  og  xdg  titxccg  dtxao&ti'oag  nQoaxdxxn  xvqiag  tivtti. 

23)  Ci(k  Verr.  V.  6.  12:  perditae  civitatis  desperate  jam  omntbus 
rebus  hos  sotint  exitus  exitiales  habere,  ut  damnati  in  integrum  restituan- 
tur,  vineti  solvantur,  exmies  reducantur,  resjudicataerescindantur;  quae 
quum  accidunt,  nemo  est,  quin  intellegat  ruere  ülam  rem  publicam  —  atque 
haec  sieubi  facta  sunt,  facta  sunt,  ut  homines  populäres  ac  nobäes  sup- 
plicio  aut  exüio  levarentur :  at  non  ab  eis  ipsis,  qui  judicassent ,  at  non 
statim,  at  non  eorum  facinorum  damnati,  quae  advitam  et  ad  fortunas 
omnium  pertinerent.  Vgl.  dazu  Platner,  Process  I.  S.  443  ff.  Zur  Eescis- 
sion  s.  Schol.  Plat.  Legg.  XI,  p.  937 :  ovx  tnl  ndvxmv  öl  xav  dycovmv 
iyfyvovxo  dvdStxoi  «f  xoiaeig,  dlV  mg  qpijot  fteotpQaOTog  iv  £  voutav, 
iitl  uovrjg  t-svt'as  ifxvdouaQTVQuöv  xal  xXrjQiOv;  vgl.  St.  A.  §.  145,  not.  4 f. 

24)  Aristot.  Tolitic.  II.  9.  8:  XciqMov  d'  tSiov  ph-  ovdiv  laxt 
itlrfv  at  di'xai  t(ov  \ptvHopctQT  vqküv'  npiorog  yda  :'noiqot  rrjv  int'axqipw. 
vgl.  Demosth.  c.  Everg.  §.  lfg.,  [Harpocr.  ätaftccQxvQi«]  und  meine  Ab- 
bandl.  de  vestig.  instit.  vct.  p.  69  [sowie  Böckh,  Staatsh.  I.  S.  491.  498. 
n.  6.,  Telfy,  C.  J.  A.  n.  1101-1105.  Comment.  p.  558.  Daran  könnte 
sich  dann  die  «ft'xij  xaxoxfivuov  knüpfen  gegen  den  Steller  dea  Zeugen 
Harpocr.  8.  v.,  St.  A.  §.  145.  not.  8,  Telfy  p.  558  f.] 

[25)  WevSoxXrjrd'a  ovofiu  Sforjg  hx\v,  %v  uaiaoiv  ot  iyytyoauusvot 
otpti'Xitv  reo  Sf}(iooi(o,  inttddv  afzuavtat  xivctg  xpevdtog  xaxscxsvaodcti 
%Xr}ZT}Qtt$  xa*'  iavxdv  nqog  tr)v  dYxijv  dqi  ijg  orpXov  Harpocr.  8.  y.  p.  186  ed. 
Bekker,  Sex.  Sequer.  p.  317 ;  önoaot  xglg  yevdoxXrjttt'ag  oyXoisv,  drtuoi  tCai 
xd  empöret,  xd  jpi^ata  £xovßl  Andoc.  de  myster.  §.74,  Demosth.  in  Ni- 
costr.  §.  15,  dazu  St.  A.  §.  140.  not.  6  u.  Böckh,  Staatsh.  I.  S.  466.  502.  512, 
welcher  aber  im  Einklang  mit  Poll.  VIII.  40  durchaus  von  einer  ygacprj 
spricht.  WsvfisyyQctcpTi  ovopct  dtxrjg  ioxiv  ijv  tlaiaotv  ot  yiyctauuiroi 
otpsi'Xeiv  xm  drjfioai'a)  ag  xataiptvaccfiivov  ctvxmv  xov  iyyodipavxog  iv 
xij  aavtdt  xjj  Ttaod  t#  frerß  xnuivrj  <og  ddixcag  iyyoacphzeg  orptiXuv  r« 
dazu  Böckh,  Staatsh.  I.  S.  466.  512.] 

§.  73. 

Werfen  wir  endlich  noch  einen  Blick  auf  die  Mittel,  durch 
welche  der  Staat  seine  eigene  Existenz  gegen  die  Eigenmacht 
des  Einzelnen  zu  sichern  und  dessen  Vergehen  gegen  das  Ganze 
zu  ahnden  pflegte,  so  zerfallen  diese  nach  der  allgemeinsten 
Formel  des  griechischen  Strafrechts x)  in  die  beiden  Gattungen 
der  Leibes-  und  Geld-  oder  richtiger  ausgedrückt  persönlichen 
und  sachlichen  Strafen,  insofern  letztere  viel  älter  als  der  Ge- 
brauch gemünzten  Geldes2)  sind,  erstere  aber  gleichfalls  in 
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ihrer  frühesten  Erscheinung  nur  selten  in  eigentlich  körper- 
lichen Uebeln  bestanden.  Doch  wurden  freilich  gerade  die 
ältesten  Bussen  weniger  an  den  Staat  als  an  den  verletzten 
Mitbürger  oder  dessen  Angehörige  bezahlt3),  so  dass,  wo  von 
öffentlicher  Strafe  die  Rede  ist,  in  den  meisten  Fällen  dieser 
Art  nur  die  wirkliche  Geldbusse  übrig  bleibt;  und  wenn  auch 
Verbannung  und  Ehr-  und  Rechtlosigkeit  fortwährend  eine 
bedeutende  Stelle  unter  den  peinlichen  Strafen  einnahmen,  ohne 
darum  Leibesstrafen  im  eigentlichen  Sinne  des  Worts  heissen 
zu  können,  so  verband  doch  der  griechische  Sprachgebrauch 
mit  dem  Worte  aaua  selbst,  wie  der  lateinische  mit  Caput, 
noch  einen  weiteren  Begriff,  der  gerade  die  durch  jene  Strafen 
betroffene  Rechtspersönlichkeit  umfasste.4)  Sonst  kommt  aller- 
dings Leibesstrafe  gegen  Freie  in  frühester  Zeit  nur  da  vor, 
wo  ein  grobes  Aergerniss  den  augenblicklichen  Unwillen 
des  Volkes  mit  oder  ohne  Befehl  der  Oberen  bis  zur  Steini- 
gung steigert5);  abgesehen  davon  sühnt  freiwillige  oder  ge- 
zwungene Entfernung  aus  der  bürgerlichen  Gemeinschaft  auch 
das  schwerste  Vergehen.6)  Erst  als  die  steigende  Civilisation 
theils  die  Zahl  der  Vergehen  selbst  vermannigfaltigte ,  theils 
die  bisherige  Selbsthülfe  als  unzureichend  erscheinen  Hess,  griff 
die  Gesellschaft  zu  schärferen  Maassregeln,  worunter  sie  die 
Todesstrafe7)  sehr  häufig  als  einziges  Heilmittel  ihrer  Gebre- 
chen und  Auswüchse  betrachtet  zuhaben  scheint.8)  Ausbrüche 
wilder  oder  berechnender  Grausamkeit,  wie  sie  in  der  Geschichte 
der  griechischen  Staatsumwälzungen,  zumal  bei  Tyrannen,  bald 
zur  Befestigung  ihrer  eigenen  Herrschaft,  bald  zur  Rache  an 
den  Gestürzten  vorkommen 9),  können  allerdings  der  Sitte  des 
Volks  nicht  beigezählt  werden ;  aber  auch  in  den  Gesetzgebun- 
gen desselben  findet  die  Todesstrafe  einen  um  so  wesentliche- 
ren Platz10),  als  sich  hier  mit  ihr  zugleich  der  Abschreckungs- 
zweck verbindet11)  und  sogar  jede  Verhältnissmässigkeit  zwi- 
schen dem  Vergehen  und  seiner  Ahndung  ausschliesst 12),  ob- 
gleich die  Verschouung  der  Schwangeren  13)  und  manche  son- 
stige den  Verurtheilten  gewährte  Vergünstigung  u)  oder  Frist 15) 
auch  den  Ansprüchen  der  Menschlichkeit  Rechnung  trug.  Ja 
selbst  die  Vermeidung  nächtlicher  Hinrichtung 1C)  scheint  mehr 
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einer  sittlichen  Scheu  als  der  Absicht  öffentlicher  Abschreckung 
ihren  Ursprung  verdankt  zu  haben,  da  diese  wenigstens  als 
Regel  mit  der  Art  ihrer  Vollziehung  keineswegs  verbunden 
war;  die  milderen  Todesarten  durch  Gift 17)  oder  Strang 18) 
fanden  innerhalb  des  Gefängnisses 19),  die  gewaltsameren  durch 
Keule20)  oder  Schwert21)  in  der  ausserhalb  der  Stadt  gelegenen  **) 
Wohnung  des  Scliarfrichters  M)  statt,  wo  sich  zugleich  die  Grube 
befand,  in  welche  die  Verurtheilten  todt  oder  auch  noch  lebend 
geworfen  wurden  u) ;  und  nur  die  ausserordentlichen  Fälle  des 
Ertränkens*5),  Verbrennens 26) ,  Pfählens27)  oder  Herunter- 
stürzens  von  Felsen28)  konnten  daraus  gleichzeitig  ein  Schau- 
spiel für  die  Menge  machen.    Von  Besserungstrafen  dagegen, 
ol  »gleich  auch  dieser  Gedanke  dem  Aiterthume  nicht  fremd 
ist29),  findet  sich  in  wirklichen  Gesetzgebungen  geringe  Spur, 
und  am  Wenigsten  darf  Freiheitsberaubung  in  dieser  Hinsicht 
als  gewöhnlich  gelten,  da  diese,  auch  wo  sie  vorkommt80), 
theils  nur  als  Zwangs-  oder  Vorbeugungsmittel31),  theils  zur 
Schärfung  einer  anderen  Strafe 32),  wo  nicht  geradezu  wie  das 
Liegen  im  Blocke33)  zur  Beschimpfung  dient;  eben  so  wenig 
aber  lässt  sich  —  Sparta  ausgenommen  »*)  —  von  körperlicher 
Züchtigung  ein  weiterer  Gebrauch  nachweisen,  als  den  etwa 
die  Marktpolizei  und  auch  diese  wohl  mehr  gegen  Nichtbürger 
davonmachte  35);  und" das  hauptsächlichste  Coercitiv  in  bürger- 
lichen Vergehen  blieb  desshalb  immer  die  Geldstrale,  von  deren 
Umfange  und  tief  eingreifenden  Wirkungen  schon  oben  näher 
die  Rede  gewesen  ist. 86) 

1)  ria&tiv  7}  dnoTioat,  Ast  ad  Plat.  Remp.  p.  356,  Schumann,  Pro- 
cess  S.  739. 

2)  Poll.  IX.  61t  xai  fir)v  nidv  roig  jQaxovtog  vofxotg  icxlv  <*nott- 
vetv  slxoodßoiov,  was  begreiflicherweise  nicht  auf  ein  Geldstück  des  Na- 
mens ßovg,  sondern  auf  die  Naturalwerthe  der  früheren  Zeit  zu  beziehen 
ist,  wie  sie  auch  den  bekannten  homerischen  Ausdrücken  zu  Grunde  lie- 
gen, s.  Friedreich,  Realien  8.  279  und  Weissenborn  ITellen.  S.  71  fg. 

3)  noivrj,  Iliad.  IX.  633,  XVIII.  497-,  fraij,  Iliad.XIII.  669,  Odyss. 
II.  192,  [tfrtffy  Archiloch.  frgmt.  108  (104)  Lyr.  gr.  ed.  Bergk]  nach  der 
richtigen  Bemerkung  von  Nitzsch  1,  S.  96  für  Schimpf  odeV  Ungehorsam 
gegen  die  Vorsteher  der  Gemeinde  an  diese,  nicht  an  letztere  selbst. 
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4)  Poll.  VIII.  22:    ov  XQH      dyvotiv,  ort  fafti'av  ov  xqv  tlg  XQV'  % 
fiatct  fiovov  ixaXovv  aXXd  xai  xrjv  Big  xo  ccöpa  . . .  tPrj  6  av  ix  xovxcov 
xai  xo  r]ri[iaiad'cti ,  neq>vyadtvo9ai ,  ti&uvttxioa&ai,  xf  £t  Atcua&at :  vgl. 
Schömann  de  comit.  Athen,  p.  75,  Meier,  de  bonis  p.  143,  Lelyveld,  de 
infamia  p.  19  fg. 

5)  [Aaivov  toao  %n<ova  xuxav  tvt%  oaatt  togyag  Horn.  II.  III.  57.J 
Kazals vhv,  Her.  IX.  5,  oder  *atcth&ovvt  Paus.  VIII.  5.  8;  [als  förm- 
lich vom  Volk  erkannte  Todesstrafe  Eurip.  Orest.  48:  xvoi'a  <f'  yd'  i}f**o« 
iv  rj  ätoi'oti  iprjqjov  AQytiiov  nötig,  el  xqtj  &aveiv  vio  Xevai'fup  nexomfiaxi 
rj  ipdoyavov  d"rj£avx'  tn  av'xtvog  ßaXetv],  Vgl.  Wachs moth  II,  S.  793; 
auch  noch  später,  A eschin.  c.  Timarch.  §.  163,  Aelian.  V.  Hist.  V.  19, 
und  das  ähnliche  xazaxovtifatv  Diodor.  XVI.  31,  Paus.  X.  25,  wie  denn 
in  einem  Falle  (des  Philotas)  Arrian.  III.  26  diese,  Curtius  VI.  11  extr. 
und  zwar  more  patrio  jene  Todesart  berichtet. 

6)  *Pvyaiot  6*'  oaiovv,  dvzanoxztiviiv  fiy,  Eurip.  Orest.  515 ;  vgl. 
8t.  A.  §.  9,  not.  16.  [Pausan.  I.  28.  10  bezeichnet  es  als  einen  Fort- 
schritt des  Rechtslebens,  dass  am  Pephinion  es  seit  Theseus  eine  xqtaig 
gab  für  gerechtfertigten  Todtschlag  (tpovog  avv  toi  dixaitp\  während  frü- 
her alle  Mörder,  also  auch  diese  entweder  fliehen  mussten  oder  in  gleicher 
Weise,  wenn  sie  blieben,  sterben.]  Nor  wenn  der  Verbannte  eigenmächtig 
heimkehrte,  war  er  rechtlos  dem  Tode  preisgegeben;  vgl.  Poll.  VIII.  86 
und  das  Decret  bei  Sauppc  Inscr.  Maced.  p.  20:  ijv  nov  aXfoxtovxui, 
vrjnotvsi  xe&vdvat. 

7)  Vgl.  Wachsmuth,  de  capitis  poenae  causis  et  sanctione  apud  Grao- 
cos,  Lips.  1839.  4.,  und  Götte,  Ober  den  Ursprung  der  Todesstrafe,  Lpz 
1839,  8.,  wo  sich  übrigens  verhältnissmässig  wenig  hierher  Gehöriges 
findet ;  mehr  wenigstens  zur  Vergleichung  bei  Rubino,  Unters,  über  röm. 
Verf.  8.  453  fg. 

8)  Plat.  Protag.  p.  322  D:  top  u.r)  dvvdn$vov  aldovg  xai  8i'%ije 
xi%Hv  xxciveivwgvooovnoXtog:  vgl.  Republ.  III,  p.409E,  VIII,  p.552C, 
Le&£-  v»  P-  735  E,  XII,  p.  957  E,  und  insbes.  auch  Stob.  Serm.  XL  VI. 
41:  ozi  xai  6  &dvaxog  avzog  nagd  xojv  ngcoxcog  tiixatmodvzav  ov%  mg 
zi  xaxov  inezi(iT}&T},  dXX*  tag  ¥a%cczov  xai  iv  tpagfidxov  Xoya»  xttxd  tmv 
ov  dvvafitvav  xrjg  xaxiag  BXtvdegco&Tjvai. 

9)  Von  Tyrannen  genüge  den  Stier  des  Phalaris  (Ebert  Eixe X.  p.  86  f.), 
den  Mörser  des  Nikokreon  (Diog.  L.  IX.  59),  die  eiserne  Jungfrau  des 
Nabis  (Polyb.  XIII.  7)  anzuführen;  von  Rache  an  ihnen  Plat.  Gorg. 
p.  473B:  idv  ddtxcöv  dv&gamog  lrj<p&rj  xvgavvidt  intßovXevcov  xai  Xrjq)- 
9sig  oxgtßXaäxai  xai  ixxt^vrjzai  xai  xovg  6q?9aX(iovg  ixxdqx ai  xai  aXlccg 
noXXdg  xai  fttydXag  xai  navzotandg  Xtößag  awrdg  te  Xcoßri&Big  xai  tov$ 
avzov  Intöiöv  itutddg  xe  xai  yvvaixa  xo  £a%c(XQv  dvaoxavQm&fi  rj  xara- 
mxxuVf,:  und  einzelne  Beispiele  bei  Aolian.  V.  H.  VI.  12,  Ath.  XII.  58 
p.  540,  Plut.  philos.  c.  princ.  c.  3  u.  V.  Timol.  c.  13;  von  sonstiger  Partei- 
wuth  Ath.  XII.  26:  rrgaxov  plv  xgaxrjoag  6  dijuog  xai  rovff  nXovai'ovg 


Digitized  by  Google 


552 


rh.  IV.  Rechtliche  Zustände. 


txßaXmv  xa)  cvvttyttydv  zdztxvoc  ztov  yvyQvzav  tlq «lwt«j,  ßovg  ovv- 
uyayovzkg  ovvrjXot'qoav  xat  ntxqavoamzdzco  Qavdzta  dttcpfrsioaV  zoiyd(t- 
toi  ndXiv  ol  nXovatot  XQcctrjCavzeg  anavtag,  mv  xvqioi  xa ziazrjoav,  fiezd 
rtov  zixvtov  xazsicizzataav^  und  was  mehr  oben  §.  6,  not.  3  citirt  ist. 

10)  Nicht  etwa  bloss  bei  Drako,  sondern  ebensowohl  bei  Zaleukus, 
vgl.  Zenob.  IV.  10:  ZaXevxov  vofiog  inl  ztov  dnozoumv'  ZdXtvxog  ydo 
AoxooCg  copözsQov  ivofio&tzrjoev,  und  noch  allgemeiner  Lycurg.  c.  Leoer. 
§.65:  of  yocQ  do%ctioi  vofio&ixai  ov  zcä  p  v  ixazov  zdXavza  xXiipavzi 
ddvcczov  ?ra£av,  zto  de  Sixa  äoaxfidg  FXuzzov  inszifioav  ...  aXX  ouoimg 
inl  ndoi  xal  zoig  iXap'iszoig  naoavourjuaai  &dvazov  mqiaav  uvat  zt)v 
Snutav,  wie  denn  dieser  selbst  wegen  der  Strenge  seiner  Maassregeln 
gegen  Verbrecher  bekannt  war :  Vitt.  X.  Orat.  p.  841 ,  Amraian.  Marc. 
XXX.  8.  [Drakons  Strafen  auf  den  Mord  blieben  auch  bei  8olon  in  vol- 
ler Kraft  Plut.  V.  Sol.  22,  dazu  Perrot,  Droit  public  et  prive.  L  1867. 
p.  122  f.] 

11)  Demosth.  c.  Aristog.  I,  §.  17 :  dvotv  yap  ovzoiv,  dv  tvixa  ndv- 
ztg  xfötvzai  of  vöfioi,  zov  zs  uvSiva  (irjdlv  6  /»jj  St'xaiöv  iezi  noieiv, 
xal  zov  zovg  naQaßai'vovzag  zavza  xoXafcofievovg  ßtXztovg  zovg  aXXovg 
nouiv:  vgl.  schon  Horn.  Iliad.  111.353:  oq>oa  zig  iogi'ytjat  xal  oibiyovmv 
dvd-Qmnav  £etvodöxov  xaxd  £t|crt  —  dann  Lysias  c.  Alcib.  I.  §.  12, 
Xenoph.  Oec.  XIV.  5,  Demosth.  Lcpt.  §.  156,  Lycurg.  in  Leoer.  §  10. 67, 
Diodor.  I.  14,  V.  71,  n.  insbes.  Plat.  Legg.IX.  p.862E:  dg  ovzs  avzoig 

£rjv  autivov  zovg  zs  aXXovg  av  dmXij  dtpsXotsv  dnaXXazzousvot  zov 
ßCov,  izaoddiiyua  ptv  zov  uq  ddtxsiv  zoig  äXXoig  yevouivoi,  noiovvztg 
dh  avSotöv  xaxciv  iorjuov  zr)v  noXiv,  mit  Platner  in  Zeitschr.  f.  d.  Alt. 
1844,  N.  85fgg.  [A.  Gellias  VI.  14  scheidet  nach  griechischen  Quellen, 
besonders  dem  Commentar  des  Tanrus  zum  Gorgias  des  Plato,  drei  Ge- 
sichtspunkte des  Strafens:  una  est  causa,  quae  Graece  vel  xoXaoig  vel 
vov&saia  dicitur,  cumpoena  adhibetur  castigandi  atque  emendandi  gratia, 
ut  %8  qui  fortuito  delinquit,  attentior  fiat  correctiorque ;  altera  est  quam 
ii  qui  vocabula  ista  curiosius  diviserunt,  xiuuQtav  appeUant:  ea  causa 
animadvertendi  est,  cum  dignitas  auetoritasque  ejus,  in  quem  est  pecca- 
turn,  tuenda  est,  ne  praeUrmissa  animadversio  contemtum  ejus  pariat  et 
honorem  levet  —  tertia  ratio  vindicandi  est,  quae  naoadHyua  a  Graecis 
nominatur,  cum  punitio propter  exemplum  necessaria  est,  ut  ceteri  a  si- 
müibus  peccatis,  quae  prohiberi  publicitus  interest,  metu  cognitae  poenae 
deterreantur.  Vgl.  unten  Note  29.] 

12)  Dafür  zeugt  ausser  obiger  Stelle  des  Lykurg,  not.  10  insbes.  das 
Fragment  eines  römischen  Komikers  über  Solon  bei  Charis.  Instit.  gr. 
IV.  4.13  u.  7.  7:  qtU  lege  cavit,  ut  vitia  transcenderent  auctoris  poenae. 

13)  Plut.  S.  N.  V.  c.  7 :  zov  iv  Alyvnzm  vouov  ao*  ovx  dxöxtog  vuiv 
dnoyottipaofttti  doxovatv  £vioi  ztov  *EXXr\viüv ,  og  xeXtvti  zijv  fyxvov,  av 
dX<a  ftavdzov,  pixQi  *£*ti,  tpvXdzzuv;  vgl.  Diodor.  I.  78  und  ein  Bei- 
spiel bei  Aelian.  V.  Hist.  V.  18. 
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14)  Zenob.  III.  100:  xotg  inl  todvctxov  änayopivoig  xqv  na^gtjci'ttv 
xavtnv  idt'dovvj  wate  XQOtpijg  xai  oCvov  nXrjQm&iiot  XQitt  Xiynv  u  ßov- 
Xovxcu,  fitö'  a  cpincod-fvzei  dn^yovxo  ngog  xyv  xoXaoiv:  vgl.  Saidas  III, 
p.  434  oder  Zonar.  I.  p.  344,  and  die  Abpahme  der  Feaseln  bei  Hat. 
Phaed.  p.  59  E. 

15)  Teles  bei  Stob.  Serm.V.  67,  p.  162:  xa^awf?  xai  Zioxgdxrjg  ... 
xquöv  TjfieQtov  ccvxtß  do&eiomv  xy  itgtoxt)  iittsv  xai  ov  itQOCffittviv  xrjg 
XQi'xng  rjfitQag  xi\v  ioxdxrjv  uqccv  itagaxrjQmvy  eC  iaxiv  ijXiog  ini  xmv 
OQCÜV  x.  r.  X. 

16)  Seneca  de  ira  III.  19:  quid  tarn  inauditum  quam  nocturnum 
supplicium?  quum  latrocinia  tenebris  abscondi  soleant,  animadversiones, 
quo  notiores  sunt,  plus  ad  exemplum  emendationemque  proficiunt;  vgl. 
Plat.  Phaed.  p.61E  und  116  E,  den  seine  Erklärer  völlig  missverstanden 
haben,  wenn  sie  dazu  bemerken:  iv  ydg  ijj&f'pa  tpovevttv  dnttQrjto,  was 
vielmehr  bei  Herod.  IV.  146  and  Val.  Max.  IV.  6  ext.  3  als  eine  Eigen- 
tümlichkeit für  Sparta  vorkommt. 

17)  Kdveiov,  vgl.  Plat.  Phaed.  c.  66,  Plut.  V.  Phoc.  c.  36,  Philop. 
c.  20,  Lysias  adv.  Eratosth.  §.  17,  mit  Plin.  Hist.  N.  XXV.  95  u.  Dre- 
sig  de  cicuta  Athen,  poena  publica.  Lips.  1733.  4. 

18)  BgoXog,  Plat.  V.  Agid.  c.  19,  Themist.  c.  22;  vgl.  Zenob.  VI. 
11  oder  Said.  III,  p.  434:  ort  te>  xaxaytvacxopivtp  ftdvaxov  xgt'a  tcqogs- 
cptgtxo,  £((pos,  ßgo%og,  xriveiov. 

19)  Etgxxq  oder  deafiaoxrigtov,  euphemistisch  otxijutt.  Herod.  IV.  146, 
Plut.  V.  Solon.  c.  15,  auch  avayxatov  und  xigauog,  Etymol.  M.  p.  98. 
30;  [Thesaurus  in  Messene  Liv.  XXXIX.  50,  Plut.  V.  Philop.  19.]  vgl. 
Schümann  ad  Isaeum  p.  493  und  die  athenischen  Eilfmänner  als  inifieXn- 
xal  xov  öeofMoxrjQi'ov  Bekk.  Anecdd.  p.  250. 

20)  Lysias  c.  Agorat.  §.  56:  Q-dvaxov  dixaiag  xaxuiprjtptodfjtivoi  xoj 
Sqfitm  netgtdoxe  xai  dntxvftTcavia^rj:  vgl.  das.  §.67,  Deraosth.  de  Chor* 
son.  §.  61,  und  mehr  bei  Spanheim  ad  Aristoph.  Plut.  476  und  Wyttcnb 
ad  Plut.  de  soperst.  p.  1028. 

21)  S.  oben  not.  18  und  insbes.  was  Val.  Max.  II.  6.  7  von  Massilia 
erzählt:  ceterum  a  condita  urbe  gladüts  est  ibi,  quo  noxii  jugulantur, 
rubigine  quidem  exesus  et  vix  sufficiens  ministerio,  sed  index  in  minimis 
quoque  rebus  omnia  antiquae  consuetudinis  monumenta  servantium. 

22)  Poll.  IX.  10:  dno  ör^Kov  8'  av  sir]  xfxAqp&o?  xai  6  Örjfiiog  xai 
6  diyioxoivog,  tog  f£(o  xaxoixäv:  vgl.  Plat.  Republ.  IV,  p.  439 E  und  Dio 
Chrysost.  XXXI.  122,  demzufolge  in  Rhodus  vopog  iaxl  xov  inuooiov 
(irjdsnoxt  etoeX&efv  etg  xrjv  nöhv.  [Er  ist  aUxrjgiog,  unrein  und  verach- 
tet Athen  X.  p.  420  b;  Eustath.  ad  Od.  XVIII.  1.] 

23)  Poll.  VIII.  71:  6  dt  jcccgccXaußdvmv  xovg  dvaigovfisvovg  xaX$i- 
xai  drjfiiog,  drjfioxotvog,  6  ngog  xm  ogvypaxi'  xai  xd  igyaXsta  ccvxov  £<'- 
qpoff,  ßgö%og^  xvpnuvov,  (pdgfiaxov,  xtovnov.  Andere  unterscheiden  wie- 
der beide  Ausdrücke:  Snuoxoivog  6  oxgsßXm»  xai  ßccottvtgmv,  ärjfitog  8} 
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6  undymv  trjv  inl  Ouvaztp,  Vakk.  ad  Ammon.  p.  40,  Maussac  de  Har- 
pocr.  p.  121;  aber  bei  Antipbo  de  venef.  §.  20  wird  die  Hinzurichtende 
erst  nachdem  sie  gefoltert  ist  (xQozio&eiou)  dem  drjuoxotvos  übergeben, 
und  wenn  dieser  nach  Isoer.  Trapez.  §.  15  mitunter  auch  Sclavcn  ge- 
foltert haben  mag,  so  thut  dasselbe  doch  bei  A eschin.  F,  leg.  §.  126 
der  ärjutog  oder  drjuootog,  so  dass  diese  drei  Worte  nur  den  nämlichen 
Begriff  bezeichnen  können;  vgl.  Phot.  Bibl.  c.  279,  p.  535  und  Lobeck 
ad  Phrynicb.  p.  476,  [sowie  Büchsenschütz ,  Besitz  und  Erwerb  S.  165, 
der  zu  keinem  andern  Resultat  des  Sprachgebrauchs  gelangt.] 

24)  "Ogvypa,  Dinarch.  c.  Demosth.  §.  62,  Lycurg.  c.  Leoer.  g.  121, 
oder  ß<xQcc»oov,  Xenoph.  Hell.  I.  7.  20,  Schol.  Aristoph.  Eccl.  1089,  vgl. 
Lelyveld  de  infamia  p.  49  und  Boisson.  ad  Theophyl.  p.  304  [und  unten 
Note  28].  In  Sparta  xeuötts  oder  naidöagy  xattxas  Thucyd.  I.  134,  Paus 
IV.  18.  6;  doch  hat  Strabo  VIII,  .5.  p.  367  denselben  Ausdruck  für  ro. 
SeofiojT^giov  to  naQct  Aaxsdai^ovi'oti,  onrjlaiov  rt,  und  Aehnliches  gilt 
von  dem  xais  bei  Steph.  Byz.  p.  402:  ro  oot'y/ta  tö  iv  Koqi'v&oo,  ov  xa- 
fttioyvvov  Tövg  q^agag  xal  rovg  donniras ,  so  dass  darunter  offenbar 
auch  bisweilen  nur  ein  unterirdischer  Kerker  nach  Art  der  syrakuaischen 
Latomicn  zu  verstehen  ist. 

25)  S.  oben  not.  9  %uramxxovv  [mit  Aristoph.  Eccles.  829.  1107] 
und  Philo  de  provid.  cd.  Aucher  II,  28  p.  07:  Phocici  beUi  duces  iisdem 
poenis  forte  obierunt,  quibus  lege  puniuntur  sacrüegi,  aut  dari  praeci- 
pites  aut  demergi  aut  crem  an. 

26)  KctTanovxt'faiv,  Demosth.  c.  Aristo«*.  §.  169,  Plut.  V.  Dion.  c. 
58;  in  Säcken  Ath.  X.  60.  p.  443,  XIV.  13.  p.  621  [mit  Ahrens  in  Philol. 
XXVII.  2.  8.  278.]  Noch  häufiger  freilicli  die  Leichname  Hingerichteter, 
Ebert  2.W*.  p.  101. 

27)  A\  uGzavqovp ,  Plat.  Gorg.  p.  473  C,  Diodor.  XIV.  53,  Justin. 
XXX.  2;  nQoat]kovv  Demosth.  Mid.  105.  549,  ävaa%ivövXtvnv  =s  auf- 
spiessen  Plato  Rep.  II.  p.  362,  Bekker  Anecd.  p.  27,  freilich  mehr  orien- 
talisch  wie  Her.  VI.  30,  Thucyd.  I.  101,  Xenoph.  Anab.  III.  1.  12;  vgl. 
Lipsius  de  cruce,  Casaub.  Exerc.  in  Baron.  XVI.  77,  p.  440 fgg.  Will. 
Strand  a  Treatise  on  the  physical  causse  of  the  death  of  Christ.  London 
1847. 

28)  Kaxd  xov  hqtjuvov  ci&ttv,  Aeschin.  F.  leg.  §.  142;  namentlich 
in  Delphi  gegen  Tempelräuber,  vgl.  Paus.  X.  24  und  Suidas  s.  v.  Atomno$ 
mit  Ulrichs  Reisen  und  Forschungen  S.  54  und  Merckli  n  in  M£m.  des 
sav.  «Strang,  pres.  a  l'Acad.  de  St.  Petersbourg  1851  T.  VII,  p.  VII, 
p.  68  fg.  [Ueber  die  Felsenstätte  von  Melite  vor  der  Stadtmauer  Athens, 
das  sog.  Bixqcc&qov  als  Stätte  des  Scharfrichters,  als  Ort  für  die  laichen 
der  Verbrecher,  wie  der  speciell  zur  Sühne  vom  Felsen  gestürzten  qpap« 
uano)  und  für  die  sagenhaften  Felsensprünge  der  Liebhaber  hier  wie  an 
ähnlichen  Stätten  vgl.  E.  Curtius.  attische  Studien  I.  1862.  S.  7-9, 
Mercklin,  Talossage  S.  35,  G.'A  §.27.  not.  13,  §.  60,  not.  20.] 
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29)  Plat.  Gorg.  p.  525:  itQOorjxst  oU  navxl  xtp  iv  xipcoQt'fx  ovrt  vn 
aXXov  OQ&cüg  xtiMOQOvpiiKo  rj  ßsXxiovt  yiyvto&ai  xori  6v£vao&ai  ij  jra<w- 
dttyputti  xoig  aXXoig  y{yvio&ai :  ygl.  das.  p.  476,  Rep.  III,  p.  410,  Legg. 
IX,  p.  854  a.  s.  w. 

30)  Plat.  Crit.  p.  46  C,  Lysias  c.  Agorat.  §.  67 ,  Demosth.  c.  Polycl. 
§.  51.  Plnt.  reip.  ger.  praec.  c.  13;  auch  als  Militärstrafe  Aeneas  Tact. 
Poliorcet.  c.  10.  f  Westermann,  Quaest.  Lysiac.  P.  I.  Lips.  1860.  p.  19  macht 
aufmerksam,  dass  in  der  obigen  Stelle  des  Lysias:  xori  iv  xm  diayk(OTT]Qi'tp 
StdsfiBPog  dnffrave  der  Vorgang  nach  Korinth  gehört,  das  Gefäugniss 
uicht  als  Strafe,  sondern  als  Sicherungsmittel  erscheint.] 

31)  Tlgog  naxtyyv7}v  Demosth.  c-,  Aristog.  I.  §.  60  oder  sonst  xals 
Executionsmittel :  xov  dvvdpevov  xd  tavxov  fttivctt  oHo&tv  eis  *o 
deouuxrjotov  tXxea&at,  adv.  Androt.  §.  56,  vgl.  St.  A.  §.  126,  not.  5  und 
oben  §  72,  not.  18;  oder  auch  um  Jemanden  unschädlich  zu  machen, 
(Xenoph.  Oecon.  14, 5),  wohin  der  Vorschlag  des  Socrates  bei  Plat.  Apol. 
p.  37 C  gehören  dürfte;  s.  oben  not.  24  zu  Ende  und  mehr  bei  Wachs- 
mnth  II.  S.  201. 

32)  Lysias  in  Theomnest.  I.  §.  16:  dsdtad'ctt  d'  iv  xij  ixodoxdxjj 
rjfiSQag  nivxf  top  nöÖa ,  idv  ngoaxtfi^atj  tj  Tjliai'a:  vgl.  Demosth.  Ti- 
moer.  §.  105.  114  auch  Mid.  §.  47  und  Schümann,  Process  S.  725  oder 
Platner  I,  S.  205  fg. 

33)  Jeauoig  xs  xgovioig  xut  l^aviai  xcu  xiat  ngonijXaxiaiiotg  xoXd- 
Znv,  Plat.  Legg.  IX,  p.  855;  vgl.  Lysias  daselbst:  rj  noSoxdxrj  avxr] 
iaxlv  o  vvv  xccXcitcci  iv  rw  fcvXto  dtdto&cti,  und  über  dieses  £vlov  selbst 
nebst  den  verwandten  Ausdrücken  xXoiog  u.  xv<p(öv  die  Erkl.  zu  Aristoph. 
Plut.  476,  Pac.  479,  Equit.  367,  Lysistr.  680,  auch  Jacob  ad  Lucian. 
Toi.  c.  29  und  Becker,  Char.  III,  S.  36  fg.,  der  übrigens  richtig  bemerkt, 
dass  darunter  nach  Umständen  auch  sehr  verschiedene  Fesselungsweisen 
verstanden  werden  können. 

34)  Dionys.  Hai.  Arcb.  XX.  2:  Aaxtdaifiovioi  oxi  xoig  irgtaßvxdtoig 
inixgtnov  xovg  dxoopovvxag  xtöv  noXixwv  iv  orw  dq  xivi  xmv  örjpooi'av 
xonmv xccig  ßaxxrjgi'atg  rcaietv  Darauf  wie  auf  die  polizeiliche  Maass- 
regeln in  Athen  z.  B.  die  gaßdofpoQoi,  ftacxtyotpogoi  in  Theater  und 
Festlokalen  Schol.  Arist.  Pac.  735  mit  G.  A.  §.  50,  n.  20  geht  auch  Sal- 
lust.  Catil.  51,  39:  Graeciae  tnorem  imitati  verberibus  animadvtrtebant 
in  civis,  de  condemnatis  summum  supplicium  sumebant  im  Gegensatz  zum 
späteren  römischen  peinlichen  Strafverfahren  der  Börner.  [Dieses  polizei- 
liche Mittel  gilt  wesentlich  Unmündigen,  Fremden  und  Sklaven,  so  Plato 
Legg.  III.  p.  700  c:  nocial  cU  xal  natdaycoyoig  xai  rw  itXsioxtp  o%Xtp 
Qu^ßov  xoopovorig  rj  vov&ttr^atg  iyiyvtxo.\ 

35)  Poll.  X.  177:  axtvog  rjv  xt  dyogavo^ity.ov^  to  xov  ccvxivcc  iv&ivxa 
£rjf*  (ictOTiyuvo&ai  top  nfgl  tjjv  dyooocv  xanovgyovvxa:  vgl.  oben  §.  60, 
not.  10  und  die  für  Sklaven  und  Fremde  zunächst  geltende  drjftoaia  pd- 
c«|  bei  Plat.  Legg.  VI.  p.  764  b,  IX,  p.  879  fg.  und  XI,  p.917,  mit  m. 
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Abh.  de  restig.  instit.  vet.  p.  24  und  Platner  in  Zeitschr.  f.  d.  Altertb. 
S.  685.  Ob  man  den  Gebrauch  dieser  Züchtigung  anderwärts  weiter  aus- 
dehnen will,  hängt  namentlich  von  der  Erklärung  des  Sprichworts  Aeo- 
xvoala  pcr<m£  ab,  worüber  Paroemiogr.  Gott.  p.  98;  sonst  gilt  aber 
fiaoriyovofitiv  gerade  als  Zeichen  der  Tyrannis,  Diodor.  exc.  Vat.  p.  11. 
Plut.  S.  N.  V.  c.  7.  Nächtliche  Züchtigung  des  ntoCitoloq  gegen  Herum- 
streicher ohne  Fackelbegleitung  Epicharm.  frgt.  in  Ath.  VL  28.  p.  236a. 

36)  Vgl.  §.  71,  not.  9  ff.  u.  im  Allg.  Demostb.  c.Androt.  §.  55:  xois 
fiiv  Sovloig  to  ooifia  xdv  ddixrjfidttov  dndvxtov  vxevdvvov  iart,  xotf 
rf  ilev&iootg,  xttv  xd  p.iyusx  dzvztöoi,  xovxo  y  ivtcxt  aaaai'  tls  ZQrj- 
fiara  yap  xr)v  di'xrjv  irtol  xmv  nlet'oxmv  jrorpa  tovtcov  itQoorjxtt  lapßd- 
vhv.  6  9h  xovvavxiov  tls  xd  ototidxa  coontQ  dvdoetnodotg  inoir)ouxo  xdg 
x  tfMCOQi  as. 
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Die  erste  Ziffer  bezeichnet  den  Paragraphen,  die  zweite  die  Note.  — 
Griechische  Wörter  mit  Spiritus  asper  s.  unter  H,  mit  *  unter  P,  mit 
X  unter  C,  mit  0  unter  Tb,  mit  H  und  &  unter  K  und  O;  Namen 

mit  K  vor  ae,  e,  5,  j  nnter  C. 


A  A  *A 

Aale  25.  18. 
*Aßu£  55.  Iii. 

Abnahme  der  Bevölkerung  L  9. 

Abschied  auf  Grabreliofs  ALI  3L 

Abschreckung  23.  IL 

Abschriften  65.  iL 

Absichtlichkeit  ZQ.  19. 

Abtreiben  der  Frucht  IL  5. 

Abtritte  HL  3<L 

Abzugsgräben  2»  23. 

Acantbaspflanze  All  3L 

Acharnae  UL  2iL 

Ackerbau  3.  6j  loj  62.  15.  1& 

Aäianotog  5£L  3. 

Adoption  65. 

Adna  4Tl  LL 

Aedepsos  2.  13.  IL. 

Aegina  1.  <s:  38.  9j  43.  llj  4L  16i 

Hl  8.  lilj  4L  Uli  65.  2» 
Aeginiiisches  Gewicht  46.  16. 
Aegypten  10.  10;  26.  25  ;  2a  19; 

SL  21L  27;  38.  27j  4L  13;  15. 

I  L  15.  28.  211.  31j  50x4^15.  13. 
'Asivavrai  44.  L 
Acltern  IL  16;  64»  18. 
Aenjwj  66.  8. 
yfcyfaof  62,  IL 
Aeoler  L  13_i  8.  L 
Aequilibristen  54.  IL 
Aermel  2L  4±  22.  8. 
Aerndtezeit  15.  14, 


Aesopbildung  4.  L 

Aetolier  1.  2j  3,  21i  L  17j  16.10; 

50,  4a  67TL 
Affen  16»  18» 
Afrika  IL  45.  20* 
Agatharchos  6L  26. 
'Aya&ov  dai'ftovog  28.  18. 
'Aya fit ov  dixr]  21L  2. 

'/1','H  Hfl,'  35.  13. 
'AysoaQyi'ov  äi'xij  6L  IL 
"Ay  y.ou  (<  5L  22t 

Agnodice  SSL  8. 
'^ywyij  3L  IL 
'Aytöyifiov  tlvcci  J2±  iL 
'Ayogct  18.  8j  4L  2L 
'Ayoqag  xslog  44.  Hl 

—  top«  IL  4L 
'AyoQccvöfioi  6Q1  IL 
Agrigent  L  21j  16.  10j  43.  12. 
'AyQvnvfa  IL  30. 
'Ayvtd  18.  18. 
jfyrptijc  50.  HL 
'Ayxiattia  5L  läi  64,  20. 
"Ayxovoa  23_.  3. 
^murtorot  LL  9 
^MaJ  34.  12. 
AU£ag  öt'xTj  6L  IL 
Julovpog  16.  23. 

A'oXQOXtQdHK  fi.  5j  4L  Iii  2. 
AiazQovQyia  20.  23 ;  iL  6. 
"Aiti\g  22.  19. 
Ai  tiovou  HL  3. 
>»:, jo«  33.  22;  5L  IQ. 
Akarnanen  6.  l»i  20.  2L 
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"Axuxog  5L  15. 
'Axuu  33.  la 

'A'Aivrjxi'vSa  33.  32. 

AxoXov&og  12,  18j  5L  L 

'Axovxiov  3L  13« 

Wxovrtffrijff  35.  23  i  3L  3, 

Wxocmapös  IL  Hj  2L 

'/fxpoaparcr  28.  S6_j  54.  2L 

'AxQOzftQiapos  3271L 

'Axqoöqvcc  3.  10, 

'AxqooxoXiqv  51.  34. 

V/xtfTjfj  2.  L 

'^AapaffTooi'  20.  2L 

Alaun  2.  LL 

Albanesen  L  IL 

Alcibiades  12.  33, 

'yfAfiJrrtx??  36.  14;  31  12. 

'^ftVptctfai  23.  0U:   2iL  4i  3L  12, 

Alesiai  24,  L 

^Jfupa  24.  IL 

'AXtVQOxrjais  24.  li>. 

Alexander  d.  Gr.  33.  Uli  50.  2. 

'AUvSqois  3L  10. 

^«os  25,  IL 

AUayri  4&  3. 

'^üai'tojrcöi^g  43.  3L 

'AXyioißoict  30.  9, 

"AXyixa  24.  IL 

'v4A<y>irojroifa  43.  22. 

'AXtpitd  ai  13. 

VfW  15,  L 
'yUwwexrtJfff  lfi. 

Alter  4.  20. 
—  des  Weines  26.  IL 
'Aftafutivet  15.  24. 
'AfißXioxftv  IL  5. 
Ambroso8  43.  2L 
'AfisXiov  di'xq  fiL  18. 
Amme  33.  8. 

Araorgos  HL  25;  22.  17;  43.  22; 

45.  12, 
*Aunixovov  22.  2. 
"Aunvi  22.  29. 
AfirpiÖQÖfiia  32.  12. 
'Apyuvvva&ai  2L  2i 
!/4juqpt&aAapo£  12,  L 
'^/iqpttfaAijs  3L  26. 
^Wfltoofi  21L  15, 
'Apq>tiiaozccXog  13.  19;  2L  4. 
'AfMtpiaßrjxsiv  ßß.  2t 
ytyqpooevs  20,  12. 
'Ap<poz(Q6nXovg  42.  8. 
'AfivxXadse  2L  22. 
Wjtivar/  28.  2& 
Anmiete  33.  12i  38.  14, 


'Avaßa&ftoi  IS.  24. 
/fraßo*»?  2L  2. 
'AvctdtvdQÜSti  14.  24. 
'AvaStefXTj  22.  26. 

'AvddtKOi  XQl'OlQ  12,  23. 

yfvcryxatov  IL  IS. 
'Avttycoyri  üü.  20. 
'Avuygatf;}  4iL  10:  66  iL 
'AvaXriyn  IL  £L 
'/fvaxaAvjrrjj'pia  30.  23;  3L  36. 
'Avu(pOQ<x  20.  L 
'^►aoxf i>a£f<rfrat  48,  12. 
'AvaozavQovv  13.  27. 
Wva^ijfiara  65.  12. 
'AvuoxivÖvXtvtiv  23.  2L 
Anatomie  38.  8. 
Anaxandridas  22.  L 
Anaximander  IL  5. 
'Avcc£vqi's  2L4. 
'AvdQOtnodiOfiös  52.  20. 
^äoaTrodiarq?  12,  12;  ÜL  12, 
'AvÖQUTtoStöSui  4L  IDT 
'AvÖQunodddrji  &gi£  13, 14^  23.  13. 
'Avfatnslw  23,  4. 
Ai  (iQtavTonotta  43.  20. 
Androdamas  64.  10. 
'AvÖQoXrjty  er  12.  6. 
Andros  2L  3-  22, 
Androtion  60,  13, 
'AvSq(ov  ÜL  IL 

inlwiiri,'  IS,  6. 

"Avrjßoi  35.  13. 
'Avr/yvog  3Q,  L 
ifvcAft«  dm^^y^»»  65.  IL 
'Avim'dixos  ßß,  1, 

^M^M»»  Jratdfff  32.  27j  64,  13  fg. 
Anfechtung  des  Testamentes  ti5. 27. 
Angehörige  5L  L 
Anigros  2,  2L 
Anker  5L  24. 
Anklopfen  12.  13. 

.iv<m(ihricii  63.  15. 

Anstrich  19,  3L 
Antandros  5L  16, 
yfpn'ypaqpor  65.  2, 
Wjriypaqpfvs  12.  L 
'^f^tva  22.  14. 
^^ms  26.  2. 
'Av&Qctxtov  12,  25. 
Anthroporaorphismus  5i  12.  14. 
Anticyra  3,  ÖL 
Antimencs  62,  12. 
Antiparos  2.  5. 
Antiphon  50.  20. 
'AvutpoQxi£to9ai  43,  8. 
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Anvertraotes  Gut  63.  l<h  20.  3. 

'Avvnodqoia  2L  3L 

'Aoidog  38. 13;  32.  15i  4L  16;  54. 5. 

MffajnDyij  62,  2, 

Vi*'  dyxvXrjg  5L  28. 

'/fjrar'Aia  3L  3L 

'Ansi'nao&ai  IL  IL 

'^jrfviaunofiOi;  62.  23. 

'^jrijvi;  5L  IL 

Apfel  3L  22. 

'yf<jpatp«<*<j^at  f^ff  iXt vdfQi'av  52.  18. 
'Aqiavfjg  ovaiu  IL  lü 
'Acpavt'£stv  IL  13. 
'Atptzui  59»  2» 

' Ayioxaa&cti  xrjg  ovatag  IL  3. 
'^qp  Tjit£QCC$  nt'vsiv  LL  39. 
'Ayrwayttnv  40_  20. 
" AipXaatu  5lL  31 . 
'j4<popprj  48.  4j  42.  L 
Mqpt)»/  25.  2L 
'^g>'  /fftj'ag  3L  2L 
'//nddf(^ts  36.  5, 
1 AnoÖvzTiQtov  23.  3L 
vf7roäi<J(>aox/'i><Jtt  33.  ÜIl 
'vfjroypaqpjjg  <J/x>?  £5.  15. 
'A noyQatpij  58.  5:  ß£L  iL 

'  ATZOLXlOUOg   IS.  üi 

'//»ox^i'^ts  IL  13. 
'AxoXeiirtiv  1KL  12. 

'AnopaydaXid  28.  12. 

'^7TOU«rÖ'OV»'  IL  2. 

'//jro  uto&cou dzoiv  6L  iL 
'Avovttnv  12.  3Q_i  28.  3. 
'Anonctzot  HL  3iL 
'^«ogfofifvos  32.  2L 
'Anonifirtsiv  30.  12. 
Mjrdppa^ts  3L  16, 
'^^dppijffis  66*  fix 
'/f  jrößpqr«  4L.  16 ;  6L  12. 
' 'Anoazaai'ov  y^aqpi?  58.  12* 
'AnootfQfip  63.  10;  20.  4. 

' AnOOTOpCiTi&LV  35.  8. 
'^Trorifiao^ai  30.  12. 
'Anoziftrjua  65.  15;  ßiL  2. 
'^jrorvftTravt'^fiv  23.  20. 
'AnoyoQd  13.  2* 
'Anoxri  42.  12. 
"^Trpotxoff  30,  lfi. 
' AnQoazctoi'ov  yQcccprj  58.  Iß. 
'Atyivdttv  63.  3L 
'Aipvzow  9i%r\  62.  2L 

Arbeit  LL  2. 

Arbeitgeber  4L  10. 

Arbeitskorb  40,  33. 


Arbeitslöhne  50.  14  a,  Preise. 

Arbeitsscheu  60.  8. 

\AQßvXr\  2L  32. 

'Aqxociov  42.  L 

'vtyjf/a  lü  12. 

'^p^f^avtOTat  62.  IL 

Archestratos  2L  L 

'AgYiztHzav  LL  8j  50.  14j  1ÜL  2Ll 

Arcnon  52.  15. 

Archytas  33.  11 

Areopag  45. 3;  53.  13i  60. 8i  62. 12. 
Aqs  zaXöyoi  5L  2L 
'AQyt'a  4JL  12. 
'^py<a^  vopog  IL  IL 
Argiver  L  21ü  13.  5. 
Argos  2.24;2.28i3L7j  32.37j 
32.  5 

'AoyvQafiotßot  48.  3. 
'^yvpf/'a  2.  12. 
'^pyypoavijTOff  12.  10. 

' AQ'/vQoazar^Qfs  4L  4. 

'^pyvpwv>?rot  12.  16. 

Arion  50.  IL 

Arisbe  ±  22. 

Aristides  40.  IL 

Aristoteles  35.  2L 

"Aqiozov  12.  26. 

'AQi&(iT)Ttxrj  35.  18. 

Arkadien  3.  16;  L  25j  UL  5;  16, 

10;  50.  L 
Armring  22.  40. 
Armuth  5.  2j  6.  8. 
"Aqovqcc  66.  12. 
'AgQaßcöv  66.  12. 
Arrest  68.  30. 
Arsenale  18.  22. 
Artcmon  22.  32. 
'Agzidfctv  33.  22. 
'AqzohÖtcos  43.  29. 
'AQXonoioi  25,  5. 
'Agzodijuai  2L  IL 
'AQzonaiXig  43.  30. 
'^TOTTTttS  24.  12. 
"Agzog  2L  12fg. 
'AgvßttXlog  2LL  2L 
'/fpütfrijros  20.  13. 

'Aqvtuivcc  20.  10;  23.  28. 
Arzneien  38.  IL 
Arzt  38.  lff.;  4L  16. 
'Aadynv&og  20,  30;  3L  15;  50.  12, 
Ascendcnten  6L  20. 
Ascbengefäss  40.  3. 
Asklepios  2.  IL  88±  ö.  15.  lk 
Asklepiosschlangen  3,30. 
Assccuranzge9chäft  68.  22  ;  62.  12. 
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"Aoxtopa  5L  25. 
' AoTttdo7tT]y6$  43.  lfi. 
'AaqtaQaymvia  3L  14. 
'AocpödtloQ  3*  lß» 
A8S08  4Q.  9, 
'^ötpayaJloi  33,  34 ; 

,  4L13. 

'^orvvo^off  lÜ  3ß. 

Assyrische  Waare  45.  25. 

'AatQaßij  5L  4. 

Astronomie  35.  18» 

'AavXi'a  5fi»  12. 

Atalanto  2.  22. 

'Axt Xa)vr\zov  2L  IL 

Athen  Lfi.7jfi.6ilL18il8.19j 
IS.  9j  22»  2^  23.  Iii  21  Jl;  SÜ 
Vj  3L  2JL  34.  Gi  37.  25j  32.  30. 
37:  40.  19.21:  11.  I  i ;  42,  9j  43. 
ffi  44.  §E  45,  2.  10.  IL  29 : 
4L  9j  52»  2;  53.  14j  57.  10 ;  alt 
Ii  fiÖ.  8.  15i  63.  IL  u.  a.  a.  0. 

Athletik  36.  21;  5(L  L 

'A&Qtjfiara  3L  3fi» 

'iltipfe  5ü  2i  OL  15i  7L  18. 

Atracium  2.  Iii 

Attika  2.  7:  3.  fi  &  VU  LJl  8 fg.; 

15.  13;  TL  6»  8j  2L  22;  4L  13. 

!L  sonst  Athen. 
Attisches  Geld  4L  18. 

—  Geschirr  44.  lfi. 

—  Gesetzgebung  18»  19_i  5fi.  fi. 

—  Maas*  4ß»  IL  lfi. 

—  Strasscnziehung  18.  12. 

—  Tische  2i  5j  28,  14» 

—  Treue  fi.  lfi» 

—  Volkscharakter 

—  Waffen  45»  IL 

—  Witz  54.  IL 

—  Wolle  43,  22. 
Avzpäv  23.  33, 
Auge  4.  IL 

—  untermalen  23.  4. 

—  zudrücken  32.  3» 
Augenarzte  38.  28. 
Augenbraunen  gemalt  23.  4» 
Augiasstall  15.  10. 
Avlttos  12.  14» 

AvXi\  19_»  2Jg. 
AvlrjtQi'g  28»  3fi;  54»  3L 
Aulis  3.  Iii  43.  9. 
AvXonoiog  43»  12» 
Avlmveg  2,  3»  ' 
Ausfuhr  45»  2  fg. 

Ausfuhrverbote  3, 18i  44. 16 ;  6a  14, 
Ausgäoge  der  Frauen  lüTkEL 


L  L 


Ausländische  Einflüsse  5»  Iß» 
Ausrufer  44.  4. 
Aussetzung  IL  6i  32.  13. 
Ausstattung  3£L  lpj  64»  9. 
Ausstrecken  des  Tödten  32»  L 
Austern  25»  23. 
Ausweichen  5L  2. 
Avrodtaxovia  4L  4. 
Avtojiaxttv  ßß»  lfi, 
AvzönvQog  24»  HL 
Avtonahxrj  45»  2. 
AvvovQyot  12»  Ui  iL  L  15. 
'Atvpos  2L  15, 


B  B 

Babylon  6»  lßi  45,  28*  3L 
Babylonisches  Maasssystem  4ß»  2» 
Bakchiaden  23±  15. 
Backwerk  24.  2Q;  28.  iL 
Bäckerei  43»  22» 

Bad  20.  30i  23,  25.  28fg.;  28,  4^ 

32»9j35.16i3£»15iß2.1L 
Bad  vor  der  Ehe  3L  3.  9. 
Bader  43.  28. 
Badewanne  20_  30;  22,  28, 
Bahre  32»  2ü 
BaxtTjQicc  2L  33. 
BaXavayga  22»  38, 
Balancirstange  54.  IL 
BaXctveia  23.  22  fg. 
Balavevg  43.  28, 
Bakuvritpayi'a  3±  2;  L  24. 
BctlctVTiorofieCv  ß2»  15. 

Ball  33.  lk  3L  m 
Bänder  28.  23j  4D.  30. 
BavuvaoelLU  4L  IL  12;  42.1  fg. 
Bank  2iL  5i  48,  7  fg. 
Bankerutt  48.  12j  IL  2. 
Bankhalter  48.  2  fg. 
Bankprivileg  6Q.  IL 
Bannsprüche  3*,  LS. 
Bacpsvg  43L  24. 
Bantov  tfiätiuv  2L  24. 
BctQaVQOv  2.  22j  23.  2L  28. 
Barbaren  12.  19j  13.  U  3L  18. 
Barbarisirung  L  2± 
Barbier  IL  22;  23,  21j  43.  2L 
ßaep'tra  35.  IL 
Bart  23.  lfi. 
BaailivSa  33.  28. 
Bä&9a  35,  L 
Ba&vxoknog  22.  2L 
BatQaxi'g  2L  25, 
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Bauernleben  15.  2. 
Bauholz  3.  11. 
BawutXinut  33,  Ii  26.  2L 
Baum  arten  3.  Ö. 
Baum  gärten  3.  2. 
fiaüvos'  12.  25. 
Baupolizei  12,  36. 
Baurecht  63.  25;  62.  Iii. 
Bauunternehmer  62.  12  fg. 
Bazar  IS.  IL 
BfßaiotGftos  di'%t]  ÜiL  17. 
BfßttHOTqg  ßlL  I8i  ÖL  2. 
Becher  H  lGj  2(L  15fgg.;  55.  16, 
Beerdigung  22.  30_i  40,  4. 
Beerdigungszeit  39*  LL  IS. 
Befestigung  der  Städte  IS.  26. 
Beize  £  24. 
Beleidigung  6L  2. 
Beleuchtung  20.  26  fg. 
Bemalung  der  Hauser  Iii 

—   der  Schiffe  5L  36. 
Bfjft0i{  3a.  2L 
Beredsamkeit  5.  iL 
Bergwerk  12.  g$i  14.  IL  4L  2k 

63.  LL 
Bergwerksrcrlit  LL  LL 
Bernstein  4ü  22. 
Beschlagnahme  IL  10. 
Beschränkung  des  Handels  60.  15. 
Besoldungen  11.  [k  50.  3  ff. 
Bespannung  5L  LL 
Besserungstheorie  13.  LL  22. 
Bestechung  6.  9j  64.  IL 
Besuchzeit  12.  12. 
Betrug  44.  3_i  63.  7  fg. 
Bett  21  L  6i  22.  2. 
Bettler  14.  ii  52.  L 
Bettlertracht  2L  15. 
Beutelschneider  62.  15. 
Beute  12.  LL 
Beutel  als  Geld  II  LL 
Bewässerung  15.  12. 
lUuxct  5L  20. 
Biaimv  d(*T)  GL  24. 
Bibliotheken  B5.  2L 
Bi'«Jfot  31  6. 
Bienen  liL  30;  20.  14. 
Bienenkorb  62.  25. 
Bier  26.  25. 
Bildhauer  50.  14. 
Birne  3.  10- 
Bldßw  Sinrj  20.  9 ff. 
blaßog  20.  IB. 
Bldxos  L  18. 
Blaue  Augen  L  lfL 
H.  in. 


ßiatjrat  2L  22. 

Bleimünzen  4L  12. 

Bleiweiss  23.  2j>  45.  3L 

Blit/orschlagene  39.  ;t."> 

Block  63.  5]  23.  33. 

Blumen  Hl  2<h  3L  22. 

Blumengarten  !.">.  2Q:  4<>.  38. 

Blumentopf«?  Ul  2JL 

Blutrache  32.  24i  62,  23  ;  22.  6. 

Bodmerei  42.  5i  68.  10. 

Boeotien  L12;2.14;3.2.25;4. 
4*  17i  L  Uij  10.  5a  15.  16;  16. 
L10j2L21i22.12i34.(i:31L 
Iii  £1  Li:  65.  12;  12.  20, 

Böser  Blick  3S.  LL 

Bogenscbiesscn  3L  2. 

ttöi/Jot  24.  2S, 

BoUxov  dixri  63.  !';  6L  23. 

Bofißvntva  22.  16. 

ßo/i(JtUio<;  20.  2L 

/m  <;.nXfJ.T/-tY  15.  6. 

(»uolozog  54.  2. 
Boävrjra  4L  2i  53.  LL 
Boot  5L  3ü 
Bordell  22.  1üj  52.  IL 
Borgen  62.  2 ff.;  22.  10. 
Borysthenitae  45.  14. 
Bosporus  2.  IS. 
Bovxoiog  UL  2. 
Bovltvaie  62.  30 ff. 
HorltvT i'jQtm  IS.  12. 

Brache  IL  10. 
Brandstiftung  62.  12. 
Braten  25.  26* 
Brautbad  3L  6. 
Brautführer  2L  IS. 
Brautgeschenke  30.  23.  32. 
Brautkranz  3L  14. 
Brautwagen  3L  13. 
Brei  24.  26. 
Brettspiel  55.  2  fg. 
Brief  44.  16. 
Bod^off  23.  IS. 
Broil  24.  2fg. 
Brodbereitung  10.  S. 
Bruder  5L  14. 
Brücken  18.  24. 
Brühen  24.  26  ;  2S.  2, 
Brunnen  IS.  22;  63.  26;  62.  16. 
Brunnenbesucn  10.  2L 
Brunnenmeister  15.  12. 
Brunnenrecht  60.  2iL 
Brustbinde  22,  23. 
Buchhandel  45.  13j  50.  23. 
Buchstuben  als  Name  13.  LL 

afia 


5fi2 


Rerfistf>r. 


Buchstabenspiel  33.  40. 
Buchstabiren  35,  5. 
Buden  IL  1£j  18.  15i  4i  4. 
Bücher  34.  16;  35,  7.  21:  38.  11. 

20;  45,  13;  50,  23, 
Büchernarr  45,  13, 
Bürgschaft  48.  ii  42.  9;  59.  hu 

68.  18 fg.;  Ü2.  22. 
Buhldirnen  2iL  9_j  53.  LL 
Bulia  2.  30, 

Bunte  Kleidung  22,  14, 
Buntwirker  Iii  2L 
Burg  18,  2. 
Butter  25,  2L 
üvßAtvo*  45,  24, 
HvQooAtvijj  43.  26, 
ßwraof  10.  Hü  22,  Hk  43.  22. 
Byzanz  8.  14:  23,  £L  21L  Ii  44. 
17:  4L  12;  53.  14:  ÜO.  IL 


C  Ch  X 

Callias  14.  IL 

Calyrana  3,  iL 

Candelaber  20,  28. 

Capern  24.  2iL 

Capitalisteu  42,  lfg. 

Caunze  2L  Ii 

Cedernholz  3.  II;  4L  24. 

Ceos  32.  38;  62,  2iL 

XatQf  30,  31;  411  311 

XaUä  lfi,  14, 

Chalcedon  22.  20;  44.  IL 

Chalcis  1. 14;  8.  3;  HL  Hü  HL25; 

22,  17;  45.  IL 
Xalxrj  uv in  33.  36. 
ATcrlxcfa  IL  2L 
XalnsCov  2<L  21L 
*a*xevs  42.  4j  43,  HL 
AaAxtf«*  33.  22. 

XuS.V.OXQUTOS  4L  IS. 

XaXxovs  4L  5.  10. 
Chalyber  45,  2L 
XauniöiSäaxulog  36,  2. 
Za/icart^7r/;  29.  2, 
Aapatfijlos  20.  5. 
Ao^«raip/V  22,  2. 
XttQtevTse  38.  12. 
Charon  32.  20. 

Charondas  ß,  l2j  IL  20;  30.  26: 

52,  9j  5L  18;  fiü,  2;  Ü4,  Hli 

88.  £y  Z£L  1ÜJ  12.  24, 
AJapra  45.  13. 
XtdQOna  15.  15. 


A'fiptJwtdtf  2L  4. 
Xtifoffoto»  42.  Iii  20.  2. 
AVtpdypaqpof  4IL  L^ 

V.-iou/u.'/.Ty..-  2S,  19. 
XhlQOVOptCv  3L  14. 
A'fipouey*'«  35.  Hü  38.  4. 
XstQoxi%vai  38.  4, 
Aeluvi?  33.  35. 
^idf  20.  2. 
Tij* tffxog  51.  3L 
XtgvijTtg  13,  12. 
Xf^ynnxo*  42,  fL 

X(QVt'(i(OV  xoivtovot  12.  fi. 
XiÖQa  24i  LL 

Chios  2.2;8.5jHL18jl2,16; 

20.3;  23: 7;  26.5;  43. 12:  49. 10. 
X5T&Q.  22. 

Chiron  Eheschliesser  3L  2j  38.  4. 

A'itwv  2L  3. 

Xixwvtov  22.  HL 

XiTwri'öxog  22.  12. 

XXctiva  2L  12. 

XlauvdovQyia  43.  22. 

^ajtivg  2L  20. 

XXavidonoita  43.  22. 

XUvy/s  21  HL 

AW  32.  34 

Xoivti  4(1  LL 

AWpo*  24.  12. 

Chorverpflegung  50.  12. 

Aojpl;;  oCxovvxlg  13  10;  52,  Li 

Aov*  20.  19j  4iL  12, 

Xgia  67.  2.  L 

XpfcJv- SwoxoTr^  ÖL  L 

A'ottogpvAftxtov  42.  IQ. 

XQrjfiaxiaxixri  44,  1;  42,  L 

XQr]aiq  fiL  L 

Chryse  2,  L* 

A^uota  22.  42, 

Xqvoozoos  42.  4;  43.  14. 

Xqvoovs  47.  fi. 

X&ovioi  &toi  40.  24, 

A^ds  IL  4. 

XvxXcc  32.  HL 

Xvxgtve  4L  19;  43,  2. 

XvxQi'vda  33.  35, 

Cicero  48.  8. 

Cikade  3.  22. 

-  im  Haar  23.  IL 
Cilicien  45,  24. 

Cimolus  2,  20;  23*  32j  2iL  2L 
Cisterne  18.  23. 

Citherspielerinneu  28,  36;  53,  UL 

64  fi. 
Colchia  45.  28. 
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Colonien  L3j  i  L 
Colophon  lfi.  lOj  23,  5.. 
Commis8arien  fi9_.  20. 
<  'ompromi89  fi8,  28j  fiiL  IL 
Ooncubinat  29.  5, 
Configuration  des  Landes  2,  3, 
Confiscation  biLb\  ti2.  32 ;  TL  8fg. 
Conventionalstrafe  fiL  2_l  fiü,  13. 
15.  2L 

< 'oquetterie  männliche  29. 20 ;  34.  2L 

Cubikmaass  4iL  11- 

Oyme  L3i2.11;8.8i22.34i 

^lSj^LLSLliüäQ^ 
Cynäthus  fi.  3;  L  2fi, 
Oypern  2.  13:  3L  10;  45,  2L  24  ; 

5L  Hl  18j  fi2,  28. 
('ypresse  3~14. 
Cypselos  ü3±  IL 

Cyrene  8.  13j  23.  Tj  45.  lß.  31j 

4L  4_;  5L  8. 
Cythera  43.  24j  45.  12. 
Cyzikos  44.  Ü  4L  9;  5L  19;  ßß. 

6^  ßO.  L 


D 

Dach  19.  28;  £L  lß. 
Jadovxftv  3L  2L 
ddywov  33.  27. 
-4  «»"ff  2L  fi. 

daxxvktov  tndklctfcts  33.  30. 
Damastion  2*  12. 
davetopos  fiL  L 
dctvsiotcci'  48.  2« 
Darleihen  iä^fiLL 
Dämme  2.  23. 
Deckengemälde  IS.  32. 
dtiypct  4L  19. 
dH%nliax<x{  54,  liL 
^frtij  IL  25, 
detltvov  IL  25. 
Deimos  48.  8. 
Deinequelle  2.  23. 
detitvov  IL  2L 
demvoloyia  28,  33, 
^/fxaiirpov  4L  fi. 
Dekadrachmen  4L  L 
dexdxrj  32,  lfi. 
df*d£nv  fiS,  IL 

Delphi  45.  L  51,  2j  52.  4j  £L  IL 
Delphinion  73, 
Delphion  4JL  3. 
J*Ito$  35.  5. 


Delo«  3.  8_;  lfi,  22j  19,  9j  23.5; 

43.  HL  12:  15.  Ii  52.  L 
Demeaa  35.  23. 
Demeter  IS. 

Demetrius  Phalvrcus  L  7j  40.  31. 

dqponoi'Tjxoj  58.  L 

drmionoaxu  7L  2iL 

Jrjfitos  13.  30.  23, 

drjftiovoyot  41.  12  fg. 

drjfio^otvia  2L  23, 

drjfioxotvog  23,  23, 

Jrjfioaia  5L  2. 

Jr][ioci£vuv  38. 1h  71.  8. 

drjfioatog  42.  8_i  13.  23. 

Demosthenes  IL  15;  12.  11 

Descendenten  fi4,  12. 

dioitoivtt  IQ,  ß. 

deonoatovavxat  SIL  3. 

Destillation  43.  .''3. 

devxeoat  xqdnt^at  28.  2_L 

dsvaonotog  43.  24. 

diayoapiia  öS,  IL 

didyoapfirjg  33,  37. 

diccyoctppiopoe  55.  9. 

dictdinucta  ßfi.  3, 

Diaetetik  23.  9;  3L  15:  38.  32. 

diayqdtpiiv  48.  fi, 

diaixqxai  fi9_,  14. 

didtpoccypct  SL  20. 

z/ta  ^et^og  ßS.  10. 

dtctxovi'a  4L  HL 

Dialekte  L  2. 

dtcclvstv  48,  IL 

17777^7/77;  3iL  LL 
dtdqpOQOV  4jL  L 
Dichter  35.  7_i  ML  HL  13, 
Dichterlohn  50.  HL  IL 
Dichterinnen  IQ,  23. 
Dictiren  35»  8» 
^NJatfxcaetoi'  3iL  1  ff.  12, 
d(tioct%nov  4L  4» 
Diebstahl  fi2.  5i  03.  3, 
dieyeoxt%d  3L  lfi. 
dityyvdv  ß8_,  23 
^t«Äxv<mV#cf  33.  3L 
Dienstknecht  4L  8. 
Dienstleistang  GiL 
dtt]»eiv  2fi.  18, 
Bigamie  29,  L 
dmadoci'a  54.  12, 
^t'xiy  §6,  L 

—  cr?r6  ovfißöXtov  4L  13. 
Dinarchua  50.  20. 
divog  20.  13. 
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Diogeneion  36,  5* 
Diogenesfass  26.  15, 
diopeicdä£oveg  54.  2L 
Dionysia«  2,.  22. 

Dionysios  von  Syrakus  35,  21;  36. 
9;  5L  15* 

—  jfcdxovs  42.  10. 
Dionysios  15.  26.  2L 

^l07TTfVa)V  42.  8. 

Dioskurias  Hl  IL 

di'rpQOg  20,  3. 

—  «(pü^CtTljpiOtf  12.  311 

Jt<p&tQa  13.  19:  2L  15. 
dinlofdiov  227~L  12. 
■Jojttij  46.  2. 
Dochte  43.  KL 
dölav  5L  %L 
dmua  12.  5. 

Doppeltlegen  des  Gewandes  2_L  Iii 

JojQsd  65.  10;  2L  L 

Dorier  L  2gTk  10.;  22.  4.  2Ü. 

Dorische  Tracht  22,  2- 

Jüqov  46.  9;  50.  iL 

duonog  IL  24. 

dOQV&VOg  12.  h. 

i/oov|oofi  43.  liL 

doatg       10^  7L  2. 

Drachme  46.  IL 

Drainage  15.  12. 

dgctxtTTjg  12.  8_i  LL  iL 

Dreifelderwirthschaft  15.  Iii 

Dreifuss  20.  24. 

Dreigespann  5L  12. 

Dreirudrer  5L  lfL 

Dreizahl  32.  3L 

Dreschen  15.  L  24.  iL 

dgouog  IL  13j  36.  22. 

dQ(ontti  23.  22. 

Drossel  25»  15. 

Düngen  UL  10. 

Durchstiche  2.  2iL 


E  jB  H 

'ExioccQ%ov  22.  12. 
Echinaden  2.  22. 
'E<y«(p»7  42.  lfL 
Egesta  40.  15. 

'Eyyvrj  30.  Ii  65.  15j  6&  IS  fg. 
'Eyyvjjrai  6L  2. 

—  xQttnityg  48.  4. 
jEyyvtfqxc«  2a  ÜL 
"Eyxvi  ff/tta  32.  37. 
"EyxT>j<rtS  14.  8j  56.  12. 


'Eyxvxltos  izuiUtia  35.  2. 
"EyxrxAov  22.  IL 
"EyKoojrov  5L  26. 
"Eyxovaa  23.  IL 
'Ey^T^friv  IL  6i  39,  2L 
Ehe  30  fg.;  5L  2. 
—  mit  Sclaven  52.  L 
Ehebett  3L  30. 

Ehebrecher  22.  3;  6L  2L:  22.  4. 
Ehebrecherin  10.  19^  3<>.  l«i  5L  LL 
Eheliche  Pflicht  5274. 
Ehemann  5L  6. 
Ehrenplatz  2L  14. 
Eichel  3.  L 
Eide  6.  2. 
Eier  25,  28;  40.  22. 
Eigennutz  iL  5. 
Eigen  thumsrecht  63* 
Eilfmänner  62.  2. 
Einbrennen  der  Zeichen  HL  IL 
Einbrach  62.  8. 
Einfuhr  45..  14  fg. 
Eingebürgerte  "»8.  L 
Einschreibende  Behörde  66.  8. 
Eiaay(oyai  65.  18. 
Eisen  22.  35;  42.  4  ;  43.  10. 
Eisenbergwerke  2.14. 
Eisengeld  5L  12. 
Eisgruben  26.  -£L 
ElotpoQct  44.  9j  6L  12. 
ElanoiTjtog  65.  L 
[Exdotrjg  62.  lfi, 
'Exwoi /jrris  65.  L 
'EXdai  24.  22. 
Elektrum  45.  23. 
Elementarunterricht  35*  2  ff*. 
'EXtv&tQcc  dyoQa  18,  13. 
'EXtv&fQoizQaoiov  0YX17  52.  20. 
Elfenbein  12.  33;  20.  2;  45.  20. 
"Elivog  Hl  12. 

Elis  L23_illL18il512il6.1ü; 

23,7i22.1^3iL21:4ä.l2_1 

68.  12. 
'Elliptvtov  44.  15. 
'EXXößia  22*  32. 
'EXXton'g  28.  23. 
Email  45.  23, 
'E^ßag  2L  22.  32. 
Efißareta  66.  L 
Efißattveiv  68.  13;  22.  12. 
'Epßaxijs  2L  32. 
'EfMpccvcSv  Kardozccoig  ÜL  23. 
Eraphyteuse  ÖL  11. 
'Ennvetv  22.  12. 
'EfunoQicc  44.  L  IQ. 
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'Epnootxal  di'xat  44.  14. 

'EpnOQlOV  ÜL  iL  IL 

"Epnooog  45.  5. 

*£v         xeiQto&at  23.  15  f. 

—  xoVvijy  33.  38, 
'Evayttu*  89.  35. 
"£kko  32,  34. 
'Ev<J»aftt»'  IL  12. 
'Evdoysveig  12.  20. 
"Ev<*ov  efrai  10,  IL 
'Evdoopig  2L  32. 
'Efdvfotfiu  2L  2. 
'Evfjivpdfrtv  12.  HL 
'Evszvqov  42.  9i  Ü&  & 
'Eyjfafrat  2L  IL 
'Eventoxrjppa  £5.  15. 
'EvfjrioxiyTttfötfot  TL  2L 
'Evfpyof  IL  18. 
Enneakrunos  2iL  2L 
Evvopiov  fiL  12. 
[EvoUtov  14.  L  £L  13. 
'EvontQov  20.  8fli 
'EvtÖTia  22,  32. 
'EvtfAfj  detnvov  28.  iL 
Enterbung  IL  IL 
Entführung  22.  4j  fiL  2L 
Entmannung  12.  25. 
"EvTpifi/i«  23.  L 
Entwässerung  15.  12. 
Enalmatat  15.  L 
[£*a*U«  3L  3fL  3L 
'£»'  avxocptoQca  S2.  KL 
'Eniyyoatpog  a&  Iii 
'Errfßycrtft'a  5fL  12. 

'Eip'  atpati  qxvyetv  fi2.  23. 
"EqpjyfJo*  2L  21;  23.  Iii  35.  \Jh  34L 
16i  5L  IL 

^Eqpfdptwo^ö;?  3&  38, 
"Etpexzog  4JL  4, 
'Etpfvr.Vda  33.  32. 
'Eipeoxoig  2L  22, 

Ephesus  22.  42  ;  30.  18;  tki  18; 

fifi.  2L 
'EqpdAxta  5L  35. 
'EtpoQi'a  dyoQ«  45.  2. 
'Exrt  rfifriff  nföaai  35.  13;  57.  11: 

65.  24. 

—  yvTjCt'cov  naidtov  onoQM  30.  2. 

—  ohtrjpaxog  ozrjvat  22.  IL 
--  lei'av  02.  IQ. 

—  ngoaödotg  42t  IL 
Epicur  lfi,  2L 
%Em'%vatq  20.  12. 
Epidamnus  42,  8j  44.  G. 
Etj^i«  27.  11;  2&  22. 


'Emd^tct  avaßäUeo&at  2L  2. 
'Enidixaota  fifi.  L 
'Em'äoopog  5L  21» 
'£jrty«f*ta  5JL  12. 
'Emyvdpiov  70.  2. 
'ETrtxjjdia  3iL  22 ff. 
'Eni'xlrjgog  59,  2j  fi4.  10. 
'Enixxrjoig  fi,  8. 
'Entlapßdvta&ai  68.  4. 
'£7rifi*i^rffl  rciv  yvpvaoitov  3fL  IL 
'Entpovij  £9,  IL 
'Entropia  5fL  12. 
'Enmapan'g  fi4.  10. 
'EnitfOQTtuaza  28.  L 
"Et»**«  14,  14i  20.  L 
Epirus  L  2;  lfi.  8i  45.  15. 
'Entarjpov  ~5L  .12. 
'Ewi'öxr/^iff  12.  24. 
'Ejrt'öxt'pof  3L  lfi. 
'Emozäzat  13.  L 
Emaxdxqg  13.  Li  42.  13. 
'E7n'0Tftto»'  2Ü.  13. 
Epitadeus  £5,  2. 
'Ewrraipiüff  Adyos  32.  32. 
F,m%ctlapta  3L  3L 
]Em'»r}ua  40.  IL 
'EmxtpTjxai  £2,  23. 
Extxtpta  fi2,  13. 
EfftrpoTMov  xaraaraotc  5L  15. 
E«.'T()Offoff  lü  2 ;  42. 15j  5L  5. 13i 

ÜL  3. 
Enoytioog  42.  4. 
'Ettcoö^  3».  13. 
'EnoixrjOig  18.  3. 
'Ett'  oi'xi^jttaros  22.  lü. 
'Enotxt'a  58.  5j  65.  2Q. 
'Enrnpig  22.  L 
'E7roarpaxtsfids  33»  32. 

Eppich  40.  37^  5L  25. 
"Eoavog  2L  22j  54.  4j  i&  13i  Ü2. 
IL 

Erasinos  2.  2L 
Erbbegräbnisa i  40.  14, 

einsetzung  52.  12j  64.  3;  66.  1: 

££  L 
-folge  fil  2. 
—klage  IL  ß. 
-  pacht  S2,  IL 
—stücke  14.  15. 
-töchter  5L  8;  »iL  HL 
— theilung  fi4.  L 

Erblichkeit  ri.  Berufes  38.  Li  4L  12. 
Krbsen  24.  26fg.;  43.  3L 
Erdbeben  2.  22. 
Erdpech  2.  15. 


p, 


566 


Register. 


Erdrosselung  73.  20. 
Eresos  24.  iL 
'EQydfcaftccL  4i.  5j  42.  5. 
Egyaorwia  LL  10i  IL  22j  4&  8. 
'EQyodoteiv  ÜiL  LL 
'EQyoläßtia  43.  8j  fiÖ,  15. 
Ey/mvia  fiL  16» 
'Epivcdg  iL  8. 
"Epitou  12.  14^  iL  ä. 
Erker  LL  24. 
Ernten  15.  L 
Erstgebart  fiL  i. 
Ertränken  23.  5:  2fL 
Epvxrrjyff  52.  3, 
Erythrae  hL  Hl 
Erwerbstitel  12.  LL 
Erwärmung  Ll  2iL 
Erz  43.  IQ, 
Erzjruss  5.  lfi, 
Erziehung  S3fg. 
Esel  lfi.  12i  2i.  lOi  üL  23. 
Eselsfleiscli  25.  12. 
Eselsmilch  2fi.  L 
[E^apa  12.21 
'EczccQtov  19,  25. 
'Eo^ar/ai'  15,  3. 
Essenszeit  LL  2S. 
Esskörbe  20.  23, 
Essig  20.  1LL 
Errjaiai  iL  LL 
"Ervo*  24.  2fi. 

Euböa  2.13i8.3;15.2ii:lÖ.10; 
21.  15;  4jj  24, 

Kuböisches  Gewicht  4iL  18j  iL  L 
Euclides  35.  2L 
Euenos  5ü  2L 

Evytvtia  (L  ö. 
Eunuchen  12.  25. 

EvcpQOOVVI]  54.  3. 

Evqmta  5.  3. 
Euripides  35.  21;  50.  8. 
Euripus  lfi.  25. 
Eurotas  2.  21 

EvQVTCQCOXTOg  29.  33. 

Eurytanen  L  LL 
EvziXsict  L  fix 
Euter  25.  HL 
Euthydemos  35.  2L 
Evd-vToxi'a  42.  2, 
Ev&vvj)  TL  L 
Erictionsklage  fifi,  LL 

'E^nryw/jj  72.  12. 
'EZuqxhv  üiL  15. 


Execution  22.  12. 
'EitUvfaQoe  58.  20, 
'Ego»!»  22.  13. 

I  .tt.uiiAonniiK  4ü.  22. 

'Efattig  LL  LL  2L  Iii. 


F 

Fabriken  42.  Hj  42.  HL 
Fabrikarbeiter  42.  12. 
Fackeln  3L  2L 
Fächer  22.  32. 
Fährgeld  42.  (Li  ÜL  22. 

—  der  Todten  32.  20. 
Fälschung  im  Handwerk  13.  LL 

—  des  Weins  53.  ÜL 
Färben  der  Haare  22.  25i  23.  4. 
Färber  2L  25;  43.  24. 

Falken  3.  2L 

Falsches  Haar  22.  25;  23,  L 

—  Maass  53,  Iii 
Falschmünzerei  iL  20:  LL 
Familie  2.  3j  fii.  L 
Familienbilder  iO.  .'Ü. 
Familienrecht  5L 
Fangspiele  33.  33. 

Farbe  beliebt  LL  IL  2L  21L  22. 
13.  25. 

Farbe  gesetzlich  21.33;  22.  14j  31L 
L  22. 

Farbe  der  Steine  im  Spiel  55.  iL  LL 

Fasan  lfi.  20. 

Fass  2iL  Lt 

Faustkampf  3L  2. 

Faustpfand  fi&  4. 

Fechtkunst  35.  23, 

Feierkleid  2L  2L 

Feigen  3.  10. 13j  GO.  LL 

Feldflasche  2LL  LL 

Felle  auf  dem  Lag<  r  2L  iL 

Fellkleidung  2L  LL 

Felsengräber  40.  13. 

Felsensturz  23.  2ß. 

Fenster  12.  23. 

Ferkelfleisch  25.  10. 

Fesseln  23.  4. 

Festbesuch  10.  lfi.  21;  30.  i 
Festlichkeiten  fi2,  15. 
Festspiele  52,  34  ÜÜ.  IL 
Feuerarbeiter  i2.  3. 
Feuerwehr  42.  LL 
Feuerzeug  20.  2fL 
Fichtenholz  5L  Li 
Filtrirsack  2tL  IL 
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Filz  2L  28. 

Findling  11.  & 

Finger  beim  Essen  22«  IL 

Fingerbrechen  3L  12* 

Fische  3,  22.  23;  25,  15  ff. ;  45,  13. 

Fischerei  [L  23. 

Fischmarkt  21  2L 

Fischreichthum  3.  25j  45*  15, 

Flächeninhalt  L  4. 

Flächen maasse  46»  Ö. 

Flagge  5_L 

Fleisch  21  1;  43.  3L 
Flöte  28.  38  ;  31  9_i  32.  23. 
FlÖtenspieleVöJL  IL 
Flötenspielerinnen  28»  35:  53,  18j 

54.  iL 
Flucht  58.  a 
Foltern  I«i  9. 

Formen  des  Gebäcks  24.  24, 
Frachtkosten  6L  22. 
Frauen  4.  IL  10,  1  fg. 

—  hei  Tische  IQ.  21j  2L  2»  8» 

—  philosophische  IQ.  25. 

—  unmündig  Iii  4j  IL  Li  56.  4. 
Fraueiibäder  23.  2L 

—  gemach  IQ,  Iii  1k  Ü  HL 

—  geschäfte  10,  Ii  43,  22. 

—  gesetzgebung  HL  2, 

—  kleidung  22» 

—  Schönheit  4.  IL 

—  Unterricht  IQ,  24,  25. 
Freie  Künste  31  2Ü:  4L  18. 
Freigelassene  12.      58»  1  fg. 
Freiheit  5L  lj  tüL  L 
Freilassung  50,  8.  SM. 
Fremde  52»  6;  56.      58.  18. 
Fremde  Propheten  50,  1SL 
Frenndschaft  1  10;  36.  3. 
Friedbruch  72,  4» 

Fristen  richterliche  4L  IL  IL  5. 

Frömmigkeit  L  ü» 

Frühmahl  IL  2fL 

Frühreife  4.  1*L 

Fuchshunde  16,  22. 

Fuhrwerk  55» 

Funddiebstahl  03,  iL 

Fünf  Jahre  IL  5» 

Furcht  34.  Sj  13»  IL 

Fussbekleidung  2L  29j  22.  30. 

Fussboden  lö.  33, 

Fussring  22.  51. 

Fusszebe  brechen  37.  12. 

Futter  3.  IL 


0  r 

Gades  25.  2U* 

Gänse  16,  14. 

ralrj  16,  22, 

Gamaschen  2L  32. 

rdußgiu  tfföp«  3tL  23: .  3L  IL 

r«u  ijAict  %vsiv  3L  iL 

Garaelion  3L  5» 

Garbenbinden  1IL  L 

Garten  15,  14 fg.;  4lL  38» 

Gartendiobstahl  63,  9, 

Gastfreundschaft  32.  ÜL;  52.  9^  53» 

2;  5iL  Iii 
Gaukelei  54.  14j  62.  IL 
VavXoi  5L  15. 
Gebärerinnen  32.  6. 
Geburtstag  32.  25» 
Geburtstagsfeier  32.  25 ff. 
Gebrauch  14-  18. 
Gefängnis«  18.  Kh  Z3.  3<L  ÜL 
Gefässe  211  10  fg. 

—  gemalte  45.  9  ff. 
(icflügel  25,  8. 
Geflügelfricaase  25»  IL 
Gegenversichcrung  68.  2. 
LLLL  5,  16_i  4L 

Geldbusse  70.  12;  71.9:  13.  12,  3<i, 
Geldgeschenke  50  fg. 

Gcldhandel  48. 
Gellias  53.  L 
Gelon  4L  14. 
Gelonskuchen  2L  25, 
relXco  33.  LL 
reXtoTOTtotos  54»  8. 
Gemälde  50.  15» 
Gemeinde  6Ü,  2» 
Gemeindegut  6L  5» 
Gemeinspcisung  2L  23, 
Gemüse  Ll  liU  24.  2L 
Generalhypothek  t>L  JA 
reve&Xux  32*  24;  54.  3. 
rt-vvrjTai  S.  £, 
rivos  9_  L 

Genossenschaften  42»  10» 

reapezQi'u  35.  18» 

FftafiÖQOi  4L  3. 

Gerad  Ungerad  3&  29_i  55,  HL 

rigag  2L  5j  4lL  3 

Gerber  43.  2tL 

Gerichte  TL  8, 

rigga  18»  15. 

Gerste  15.  13_i  2L  5» 

Gerstenmehl  2L  IL 

Gerstentrank  2JL  25, 
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Gesammteigenthum  *±L  5. 
Gesang  54.  L 
Geschäftsbücher  48.  fix 
Geschenke  an  Kinder  i±±  Li 
Geschütze  handhaben  3L 
Geschwisterehe  30,  3. 
Gesellschafter  54*  25. 
Gesellschaftspicle  54. 
Gesetzgebnng  56.  6. 
Gesichtswinkel  4,  5. 
Gesundheit  4,  18,  23,  9, 
Getreide  &  5;  15.  Ui  21  4. 

—  gegen d  lü.  LI 

—  handel  60.  15, 

—  zufuhr  Ül  IL 
Gewicht  4fL  15ft 
Gewölbe  40.  13. 
Giebelbau  12.  28. 
Giftbecher  Z3,  IL 

—  gewäehse  3.  16. 

—  mischerei  62.  18. 
Girobank  48,  6, 
Glasfabrikation  5,  16j  45.  2£L 
rMcrttxös  4»,  16- 
FAfl)tzo»ot6ff  43»  12» 
rvayfvg  21  2Üi  43.  23. 
rviöfuov  IL  iL 

Götter  des  Hauses  12»  18. 
Götternamen  32.  22. 
roiyff  62.  IL 
Goldprägung  4L  2. 

—  scbmied  42»  4j  43.  14. 

—  schmück  22. 34.  42;  30.  8  :  40. 
22j  43.  U±  ÜLL  18, 

—  stücke  IL  iL 

—  Währung  Iii.  20:  4L  IL 
Gorgias  50.  20,  2L 
Gorgophone  30.  26. 
Graben  G3,  25, 
Grabinschriften  4iL  IL  3LL 

—  reliefs  4a  32. 

—  steine  4LL  12, 
Gräber  40. 

—  funde  4Q,  22. 

—  raub  62,  10,  14. 

—  schmuck  52.  IL 

—  Strasse  4£L  18. 
Graeca  fides  6.  12j  41  3. 
Graecari  6.  15,  " 

Graeco  more  bibere  2£L  25, 
Gränze  63,  IL  20. 
Gränzmauern  63.  25. 

—  steine  15.  5i  6L  2U. 
rQappctTui  1£.  12, 


rnuuuuTixöj  36.  IL 

rgafipaTtOTTje  36.  L 
Granatapfel  3.  12. 
Granit  2.  20^ 
rQatpixrj  35.  IL 
Grausamkeit  6»  3;  13.  2. 
Greise  4.  LLLL 
Griffel  35,  5, 
/»oi  28.  33» 
Grösse  4.  L 

—   des  Landes  L  4. 
Grossgriechenland  L  3i  8.  IL 
Gro88eltern  32,  18. 
Grossstadt.  18»  6. 
Grundbücher  63.  11 ;  66»  5. 
rtri  46,  lö. 
Gürtel  2L  3;  22.  2L 
Güterabtretung  Zü»  3. 
Guirlanden  28.  23» 
Gütergemeinschaft  3&  10:  64.  7. 
Gütertheilung  64. 
Gurken  3.  13. 

rvfivaai'aQxoi;  34.  6j  36  IL 
Gymnasien  13,  31j  23,  2L  30;  36, 

16j  42.  13;  62,  IL 
Gymnastik  23.  «i  35.  13 ;  3L  1  fg. 
rvpvaoTrji  36.  13 
rvfiv6i  2L  13i  32.  12j  33.  15. 
rwccixoxöa^og  Iii  Iii 
rvvctixov6poi  10,  16;  iL  12»  3L 

10j  60.  12. 
rwammvivig  10.  IL;  12. 
Gyps  2fL  8. 
TOgig  24,  12. 


H  ' 


Haar  4,  12j  20.  25, 

-  abschneiden  'SL  7j  3iL  28, 

—  netz  22»  2L 

-  opfer  3L  L 

-  schnitt  23,  IL 

—  der  Scla?en  13.  13, 

—  touren  23,  IL 
"Afra  13.  12. 
Habsucht  22»  13j  4L  II. 
Hacke  3L  15» 

Häfen  LB.  5.  8^  44.  1&  62.  IL 
Hängendes  Schlffsgeräthe  50.  30, 
Hässlichkeit  4,  L 
Hafendämme  44.  18. 
Hafer  15.  11;  21  IM. 
Haftbsrkeit  68.  3L 
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ITagestohc  21L  2. 
Hahnenkampf  HL  HL  %L  2G. 
Haine  ilil  ;LL 
AUucid  G2.  20. 
>iüs:  2.  HL 
Aliadfg  5L  35. 
Halikarnass  2Ü  21L 
Hallen  IS.  iL 
'AlovQytg  2L  25. 
Halsketten  22.  41L 
AlTitgtg  3L  iL 
/Uvxt's  2.  15. 
''Aua^a  5L  G. 
4t*«frV  33.  2L 
'^ua|i tos  HL  Uli  5L  iL 
Handabhauen  G2.  2L 

—  arbeiter  4L  1 1- 
Hamkl  44  fg. 
Handelsbücher  I£L  2. 

—  messen  45.  iL 

—  recht  4L  12  fg. 

—  talent  HL  IL 
Hand  lies  Besiegten  3L  iL 
Handgeld  GG.  12. 

—  haltung  2L  HL 

—  mühlen  24.  L 

—  schrift  2L  4. 

—  tücher  28.  HL 

—  wasser  28.  3. 

,  —  werk  L  ,30a  4L  14-  42  fg- 

AQfiatetov  fitlog  3L  HL 

AQpatoTQOcptiv  5L      GL  2L 

Vtffjrcryq  3L  12« 

Harz  24L  8. 

Hase  25.  HL 

Haus  iL  lfg.;  HL  lfg. 

—  eiurichtung  HL  8. 

—  genossen  G4.  L 

—  geräthe  20.  2i  43.  LL 

—  götter  HL  12. 

—  gräber  40.  HL 

—  miethe  Gl  13  fg. 

—  plane  liL  £L 

recht  63.  2£i  12.  4. 
Hausirer  44.  4» 
Haussuchung  22.  L 
Haut  45.  13.  HL 
Hautfarbe  4.  13. 
Hebamme  32.  8. 
"Hßv  4.  21i  35.  13i  52.  11 
Eßdopcis  32.  HL 

'£<Jvco (faoÖ'at  3£L  IL 
ESgaioi  42.  L 
'ifdüfljuara  2&  Mfg. 

n.  ni. 


Heerde  tragbare  28.  14* 
Hysutov  iQyaozTjQiov  42,  12. 
IlyrjxoQi'a  iL  liL 
Hehler  Ü2  2iL 
Heilgymnastik  23.  ö. 
Hciligthümer  als  Verkehrsplätze 
ÜL  4, 

Heiligthumcr  als  Dankon  48.  Li 
Heilkräuter  3.  liL 
HeiUjnellen  2.  14.  2L 
Heimathlose  14.  1;  5L  L 
Heimführung  3L  KL 
Heimlichkeit  G2.  3. 
Heirathsalter  4.  HL 
EtQxrq  23.  HL 
E*(tTOGTr)  GG.  L 
'Kxrtvs  41L  HL 

ExTTjUOQlOl  GL  L 

""EAixts  22.  40. 
Hhxia  4.  22. 
Helikon  2.  27 ;  3.  HL 
'IMwais  31  IL 
'ElHitavtväa  33.  35. 
'EWßogog  3.  IG. 
Hellenische  Raco  4.  !). 
'EAxföi'n:f7r>los  22.  5. 
Helotentracht  2L  33. 
Hemd  22.  lfl. 
r//|*fpa  IL  8[  23.  2L 
' HptStnlotötov  22.  12. 
7/|tttxüxAta  IL  23. 
'Hfii'ovos  HL  13. 
Heneterland  HL  HL 
Hvtonoios  43.  IL 
Henkelaufschriften  45.  SL 
Hera  3L  3. 
"Eu)&(v  IL  IL 

Heraklea  am  Pontus  2L  12;  52.0. 
Herakles  2.  23;  4.  L  38.  HL  G3J1 
Hgccitlfta  lovtgü  2.  iL 
Herberge  52.  3  fg. 
"EQfiara  22.  32. 
Hermen  HL  18. 
Hermes  28.  3L 

—   grotte  2.  5. 
Hermione  3.30;  22.  Vh  28.  Hh  31L 

20j  43.  24i  45.  12. 
'  Efffioykvcpix^  4L  HL»  43.  G.  20 
Hcrodikus  23.  9l  38.  30. 
"ifows  40.  HL 
Heroennamen  32.  22. 
Heroon  40.  HL 
Huropbilus  3L  HL 
Herrenlose  Sachen  G2.  ö;  liL  iL 
^£<;jr«po«  IL  8. 

iÜLh 


Di 
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'Eazia  12.  2L 

'Eazia  xrj<;  iröltioq  1Ü.  IL 

Hetaeren  7.30:  11. 19;  22.  Iii  22. 

9 fg.;  52.  HTg. 
Iletaerennamen  29.  IL 

—  künste  2iL  iL 
'Etatpi'arpiorr  22.  20. 
Hetaeria  42.  10;  ÜiL  HL 
' LztQopciazctloq  13.  12. 
(£r£(>onAov;  4iL  8. 
Heuernte  HL  L 
Heurathen  L  19j  30  fo. 
'££as  4L  14. 
'Eiwtts  5L  UL 

'ItQHCC  25.  L 

itQoovXt iiß  62.  iL 
Ifiaios  <o<hj  24.  8, 
'/fiavTfiiyjudff  55.  24. 
i>«ff  34.  13]  5L  22;  00.  10, 
'/^anoxAfTrrr/;;  23.  31  ;  U2.  IL 
>txrio*'  2L  7i  22.  HL 
Himmelsrichtung  4ü»  2L 
Hinrichtung  7JL  17  fg. 
Hinterlist  6,  iL 
Innde  33.  3JL 
Hippemolgen  2G.  L 
Hippias  HL  24j  50,  21_i  2L 
HippodamosTL  L 
Hippodrom  IS.  30. 
Hippokrates  3JL  IL 
ImioxQOtpia  liL  H_>  5Ü»  L 
Hirsenmehl  24t  18» 
'lozbv  inoi'itodai  HL  2± 
Hochverrath  IL  HL 
Hochzeiten  2L  8. 21;  3L  äf. ;  5L  3. 
Hochzeit8ge8chenke  UiL  23. 

—  kleid  3L  33. 

—  mahl  30.  23;  3L  IL 

—  zug  3L  13. 
Höhere  Berufskreise  ÖL 
Hökerinnen  54.  30. 
Hof  13. 

Hofthüre  12,  13;  (13.  23. 
Hohes  Alter  L  23. 
'Oix«s  5L  14. 
Holzarbeit  43.  3. 

—  hau  19,  'Sih  43.  2. 

—  block  13.  iL 

—  fttr  Särge  40.  13, 
Homer  35»  fL 

Homerische  Zeit  HL  1 ;  12.  10;  15. 

10j  IL  28i  12,  Li  iL  30;~2L  Li 

4^  42.  h  43.  2  ■•  44.  5:  ;')U.  10.  lb; 
5L  2j  52»  11;  ÖL  1;  73,  5, 


■>.i 


Ojwoyalaxtfs  (iL  4. 

O^ioxrtjrot  GL  L 
'Ofioloyia  10. 
'Ofioaiizvoi  fi4»  L 
'Opozaipoi  6&  iL 
'üfiöroixoi  oAuai  HL  iL 

Honig  3.  17j  24.  22i  2C  25j 
9»  UL 

Honorar  der  Sophisten  35.  15. 

'Onkopazia  35.  23;  50.  iL 

"Ogfios  22..  40. 

Horn  2iL  IL 

Hornarbeit  43.  L 

*Oqos%  4iL  llj  68.  IBi  68.  HL 

—  ayoQtti  45.  2. 

-  inl  kvon  £L  2.  HL 
Huckepack  33»  3k 
Hühner  25»  13. 
Hülsenfrüchte  15.  15i  24.  25. 
Humanität  6»  2. 
IIuren8teucr  2iL  22, 

Hunde  HL  23  ig. 
Hundertjährige  L  2L 
Hut  2L  HL 
Hvbla  3.  IL 
Yfos  6L  Iff. 
'YßetorodtHctt  iLL  HL 
"Yöva  24,  22: 
'Y^aU'Tat  24.  8. 
'Ifyi'a  20.  IL 
Yto&saia  ÖL  15. 
Hylli  L  2. 
'Ykozouia  15»  2iL 
Hymenäus  3L  liL 
Hymettischer  Marmor  iL  L 
'YniQat  5L  22. 
;y»^6<j*o«  5L  30. 
'YiteQtfQi'tt  5L  fi» 
TÄfpwov  12.  6,  21 
'Ytpavtijs  4JL  2L 
'  YnoßolifiaCoi  32,  IL 
'Ynoörifia  2L  3AL 
1  Yjroypaq^u/  23.  4. 
'  Yitokvto&at  28.  L 
'  Ynofti'jffiata  48.  fi. 
Tjiöfoftoff  18»  22. 
'Ynoo%skifriv  3L  8. 
(r»o4h}»i}  42.  9i  ßg»  5. 
Hypothekarische  Urkunden  3iL  19. 
Hvpothekenbücher  42.  10i  03.  1 1. 
'  YTcÖTQtufia  28.  HL 
1  Ynofapaza  üL  2lL 
Tvofvyt«  HL  2» 
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Jagd  3.  13, 
Jagdhunde  lfL  2L 
faxt«  28.  23. 
lasus  2L  , 
fnxQttXftnxt*r]  23.  9. 
InzQttöv  23.  25_i  38.  25, 
Ikaros  21L  »1. 
"lugtet  [iL  20. 
lnibiss  IL  IL 
Jmbros  20.  2'.». 
Immobilien  IL  5, 
-ivdtt  33.  UL 
Inder  4L  2, 

Industrie  42,  lOj  43,  1  fg. 
Inseldämme  2*  23. 
—  erhebung  2.  10. 
Instrumentenmacher  43.  10. 
Intellectaellc  Urheberschaft  02.  30. 
Intestaterbfolge  £L  8, 
Joch  15.  0. 

Ionien  S.4j2L5iii2,8;23.12i 

28.  24;  50.  3. 
Jonische  Stadtanlage  18,  IL 
Jonischcr  Luxus  iL  IL 
'fmvixog  yiltog  8.  iL 
Jonische  Tracht  2L  5^  22.  2.  «i 

23, 12. 
"fovkog  10.  12. 
Iphikrates  50.  5i  £3.  10. 
'invonld&riq  43.  0, 
'invog  10,  25. 
Isaeos  5LL  20. 
Jozriöts  S,  13. 
'loqyoQi'a  der  Sklaven  12.  L 
Ismeniaa  35.  Iii 
Isokrates  42.  12j  50.  30, 
'jaofioiQOQ  fiL  L 
Isthmos  2.  2L 
Italiker  30.  iL 
Italischer  Münzfuss  4L  IL 
'/r«ilt<»Tix«i  TQriith£cti  8.  2Ll  25.  5. 
Jungfrauschaft  10.  20. 

i 

K  K 

Käfige  lfi.  IL 
Käse  2L  23i  25.  28. 
Käsemarkt  25.  20. 
KaiQvMag  24.  18- 
K«zqvs  2L  5. 


Kahlköpfigkeit  L  15, 
Kaiafiag  LL  24. 
KanrjyoQittg  &t*r}  OL  15. 
Ktcnott%vuov  Muri  22.  2L 
KaxovQyi'tt  £2.  5j  Ü3. 
Kd%<octg  yoviiov  IL  HL 
ÄaAcr0('<>f(g  45.  12. 
AflfÄtffh'ffxos  10.  12. 
Kalkgebirge  2.  3. 
Kctlltßavxeg  23  ü, 
Kallirrhoe  lfi.  2üi  3L  fi. 
Katißtt&Q«  M,  23. 
7f«A7rtg  20.  LL 
XdlvntQtt  22.  2*. 
Ä«fitvos  12.  2ii  23.  20. 
/Cava  2Q,  23;  28.  13. 
Kdva&Qov  5L  0. 
KdvSvxivfg  20.  0. 
Kdv&ttQog  2LL  ÜL 
Kant)le:'c(  4L  2- 
Attnrjlttov  53.  10.  12. 
Krlnrjlog  4L  2-,  KL  10;  IQ.  iL 
Kaphyae  2.  23, 
Kdnvq  15.  25- 
Kappadocier  43.  20. 
Ä^«jt««eflft  2L  18. 
KttQßarivm  2L  20. 
Karer  6.  16j  43.  24j  50,  L 
ÄapZ»}oto»/  20,  HL 
Kagxov  äi'xri  fiL  14;  22.  12. 
Karthago  45.  2^  IL  10, 
KotQrm  3.  liL 
Karystus  2.  8, 
Kaaaixegog  45,  10. 
Kastanien  3.  10. 
KctaxOQi'ai  10.  2L 
Kaxd  xeiQog  28.  3- 
Kazdßlripa  5L  2a 
/CaTcrßoJi)  iyyvrjg  IL  2L 
Katabothren  2.  23. 
/Carajjvffj&ata  1&  5;  3L  2L 
Kaxd  Söoiv  50.  Oi  fi5.  2. 
Kaxdynv  xd  nloia  4L  IL 
Äat«  ytVoff  05.  2. 
/C«raya>ytov  62,  iL 
Aaraxlurtg  20.  IL 
Kaxd  ncifiag  15.  L 
AataxovfY£«v  23.  5. 
KaxamgrwLvi^Hv  23.  28. 
/Caraxrov  5L  2fi. 
KaxdXv<ng  53.  6. 
ÄatffjrtTToiJv  23,  0.  25. 

Äfft«  TTO-Uiff  15,  L 

Kcttctnovxtfctv  23.  5.  2i 
Kaxd  norj^tv144.  5. 
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KazäatQojficc  £>L  LL  20. 
Kaxa  ovyyQtttprjv  £9_.  $L 
Kaztyyvdv  68.  22.  22. 
KaQwpiotmg  Mtij  LL  6» 
Äarojrtpo»  20.  22, 
Aattvfia  21  21L 
Katze  lfi.  23. 
Kauf  Sil  Hi  (ifi. 
Kauffahrteischiffe  5L  11» 
Kaufmännische  Begünstigungen 

Kaufmännische  Ehren  44.  2, 

ÄavoYa  2L  28, 

Äe«tfaS  ÜL  24, 

KsifiijXta  14.  HL 

Ä«Hpt)qp«;oi  22,  27j  43,  22, 

Kdtvaztjs  5L  30. 

Keller  12.  2iL 

Kclterung  2*L  Iii 

Kfvordytov  4iL  8. 

Ä^»Off  15.  lüj  23.  17j  52.  10. 

Krjitoxonptov  ILL  3JL 

Ktgatai  5L  2iL 

Kerameikos  29.  H;  40. 

KfQUfisvs  4L  19 ;  42.  4 ;  LL  L  2. 

KtQafiog  12.  28j  43.  9;  LL  11». 

Äfpas  20.  IL 

KfpxovQog  51.  lf).  :',.r). 

KrjQtouct  3L  20. 

Kessel  20.  24. 

Äijdia  OL  HL 

Keuschlamm  3,  KJ. 

JCtßaxonoiot  4&  1 

Kißtoxog  20.  2, 

KC%Xcti  25.  14. 

Kienfackeln  20.  28, 

Kiyuovicc  40.  14. 

Ktvaiäta  29.  22. 

Kinder  LL  32_ 

—  kleidung  22.  15. 

—  leichen  40.  4. 

—  rechtsfähigkoit  5L  L 

—  Spielzeug  33,  25;  5L  10. 

—  weihen  33.  LL 

—  zahl  32,  3. 
KiqQ6$  2lL  3» 
Kissen  20,  3j  2L  lfi. 
Kisten  20,  Ö. 
KiVüv  2L  L 
Klafter  4fi.  8. 
Klaglieder  32.  22, 
Klapper  33.  LL 
Klappstuhl  2ü  4. 
Klazomenae  4L  Li. 
Kleiderdiehstahl  ß2i  IL  14. 


Kleidergcstell  20»  2. 

—  handel  45.  12. 
KHiäovzeiov  22.  38. 
Kleidung  21  fg 

-  der  Kinder  33.  15. 

—  der  Sclaven  LL  LL 
Kleien  24.  LL 
Kleinasien  8.  2  fg. 
KXstvog  29^  12, 

Kieomenes  III.  von  Sparta  52.  LL 

Kleophon  42.  IQ. 

KXijQOvopia  ß|L  2. 

KXcyvögcc  IL  L 

Klima  3.  L 

KltuaxrjqpoQOi  32.  25. 

fflijtt<m'*eff  &L  20, 

KU(ia%t'fciv  3L  8. 

KXivri  2L9_i32.26i4!L4i4aili 

KXivonoiog  43.  12. 

KXiopog  20.  3. 

/Uo«>s  13.  9j  13.  23. 

KXonijg  dt*!)  Ü2,  Oi  Ü3,  5. 

Knahonliebe  L  22j  8.3;  22.  17  •>!  ■. 

34.  21;  Ü1L  2. 
Kva<psvg  2L  23j  43,  23. 
Kvr)!ifdsq  2L 

Knidos  38, 8i  45,  lOj  49, 13;  QL  LL 
Knosus  ÜL  8. 
Kochen  25»  25. 
Kochgeschirr  20,  20, 

—  kunst  24.  2ü:  LL  22. 

—  literatur  24.  1;  25. 2L 

—  reccpt  25,  24. 
Köche  42,  32. 
Königspiel  33.  2iL 
Koyxirrjg  Xt&og  2.  4;  43.  20. 
Kohlenbecken  12.  25. 

—  bivnnerei  15.  22. 
Äotvoi  v öfioi  9»  2. 

Koische  Gewänder  22.  18_i  45  LL 
Koixtov  12,  LL 
Köxxog  43.  24. 

Koketterie,  männliche  22. 20;  3L  2L 

KÖXaoig  23.  IL 

Kold&iv  der  Sklaven  13,  2.  ^ 

KoXXaßt'tHv  33.  28, 

Kolias  2.  IL 

Koliaserde  45,  10. 

Kolvpßij&Qcn  aL  2L 

KoXnog  22.  2L 

KoXXvßiGTHl'  48, 

KoXXvßov  4L  5. 
KoXXvout  38.  28. 
Äoftai/  23,  8. 
ÄajjU,^  LL  L 


ed  by  Google 


K<ä(io$  17.  29;  54,  30. 

Knuti  wtiv.i]  23,  4. 

KoftpcitQiai  13.  12i 
tfofir^  38*  HL 
Äwfftov  3.  Iii  Z2,  IL 
Kovi'apct  llL  3_L 
Äonorijptoi'  3L  20, 
AcJtog  22,  2L 
Kovrot  5L  20. 
Äwos  55^  22. 
Aü>«ai  5L  25, 
Kopaischer  8eo  2*  2L 

—  Aal  25,  Ii 
Kopfbedeckung  2L  2S, 

—  putz  2£  2JL 

—  tuch  3iL  iL 
Kntptvovv  7_L  20. 
Ä"o7rec5vfe  12,  20, 
Komzaxiag  HL  LL 
Kommt  12.  12. 

33,  2L 
Ade«xf5-  HL  KL 
Korcyra  G.  3i  ÜL  15, 

—  aptfOQBis  45.  «L 

—  jiacrii-  7JL  35. 

Korinth  L  8i  L  30_i  18.  5i  20.  29 ; 
22.  2;  23,  5j  2iL  14j  4L  IL  & 
HL  2Tj  iL  12:  4J76j  50.  5_i  5L 
15_i  &L  4j  60.  7:  Ü3,  13j  23.  2L 

Korinthisches  Talent  40.  Iß. 

Korn wucher  00.  15. 

Äo(>o7rA«^ixi?  42.  20. 

AiÖQvnog  3_L  IL 

ÄöV'lip«  5L  21 

Kos  22.  5i  3&  8;  45,  IL 

Aoffxivov  3_L  22T  55,  Iii 

Kosmet  35.  25, 

Äoffffuqpoi  25.  14. 

Aötfopi'ot  22.  22, 

Aötra0os  23,  35_i  54.  25  fg. 

Kox vir)  40.  IL 

Äovp«  23.  IL 

—  ntiViuos  32,  28. 
Äovpftvov  IL  22  ;  23,  3L 

KoVQBVUHrj  43,  2L 
Kgäßßazog  20.  5. 
Kramerei  44.  2. 

Kränze  28.  23:  3L  14.  IL  40.  Sfi. 

—  hei  Leichen  22.  8. 
Kräuter  3,  12, 

Kraniche  lÜ.  IL  16j  12,  14. 
Kgctvonoiög  43.  HL 
KQttTrjQ  20,  13. 
Krebse  25,  22. 
Kwdspvov  22.  28. 
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Kreisel  33,  21^ 
KQBfiaaxa  axsvr)  5L  20, 
Krenides  4L  8. 
KQtonwlat  42  32. 
KQrtnidss  2L  30. 
Kresse  2,  12. 

Kreta  8.10;  12. 16i  2L  24j  22.  ÜL 

65.  Iii  ÜL  8. 
Kreter~S.  6_i  36.22;  50.  ii  52.  19j 
8. 

Kreuzigen  13.  2L 

Kgißavi'zqg  24.  IL 

Kriegsgefangene  12.  22i  52,  12, 

Kriegsschitt'e  5L  14. 

Kgifva2L  IL 

KQtzinos  3Ü,  IL 

Kgtoßvlog  22,  iL 

Kroceae  2,  10. 

Kqoxojiös  22.  13- 

Kqo^vu  3,  12;  15,  18. 

Kroton  38.  8» 

Knovftv  ÜL  12. 

Krug  2LL  Iii  2(1 

KqovTtibtt  22,  23. 

Kzegtofiura  22.  L  32, 

Kuchen  24.  20 f.;  28.  2. 

Küche  IS.  25.  20. 

Kzr}vov6fiog  13,  12. 

Kzrjatg  14,  L 

Kuhmilch  26,  L 

Kiihlgefässe  20,  2L 

Künste,  bildende  42.  »Ii  ML  14. 

—  freie  25.  29_i  4L  lGi  50,  14L 
Künstler  4L  IS. 
Küstenausdehnung  3.  5. 
Kunstgärtner  15.  20. 
Kunstsinn  5.  2.  15. 
Kunstwerke  4.  3_i  5.  fi. 
Kupferbekleidung  12,  34. 

—  geld  4L  5. 

—  gruben  2.  13. 
Kuppelei  22.  10.  23. 
Kurzwaare  45.  3. 
Kvßei«  55.  L 
KvßriaCvSa  32,  30. 
KvßtvzriQia  53,  lfil 
KvßiatrjzrjQfg  £4,  LL 
Kvßot  55,  15  fg. 

XvxAoi  12.  17_L  IS.  I2_i  iL  L 
KvXi%rn  2LL  22. 
KiUi^  20.  iL 
Kvpßiov  20.  15. 
X»^<J«^o"o«j  33,  32, 
Kvvr'i  2.  19:  2L  2L 
Kwijtfrta  33,  40. 
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Kvmv  55.  22, 
Kvtpmv  TJi  32. 
Kvgtog  11.  3j  57.  4. 


L  v</ 

Lachlast  L  22. 
LiingeninaHssc  46.  3, 
Lärm  im  der  Hochzeit  31  33. 
Aaßtj  31  fi. 

Ad%ava  Hl  17 ;  24,  21;  28,  8. 
Lagerbüchcr  6JL  6. 

—  pritsche  2Ü.  ü 
yiaywos  20.  12»  12. 
Lak  KL  2£L 

Lakonika  2.  10.  22j  4.  4;  L  27_; 

8.  Ii  17.5;  liL  10i  20.2;  22.  20; 

38.  12j  43»  IQ  12.  11.  25»  a»  sonst 

Sparta. 
Jaxövtxou'  21  22. 
^«xwv^ovTf g  21  14i  33.  21  22, 

yfer  xamxec  rpdffOff  30»  28. 
Lakkos  HL  22. 
Laraia  33.  13. 
Lampen  20.  2fi. 
Lampsakos  4L  Ol  12.  13. 
AafintrjQfg  22.  28. 
Landflüchtigkeit  62.  33  .  68.  & 

—  Strasse  51  2. 

—  wohnung  IM.  4. 
Langes  Haar  23.  13. 
Langlebigkeit  4.  2LL 
Laodicea  18.  2IL 
Larissa  2.  11 ;  3.  6;  18.  5. 
AaQva£  20.      42.  2. 
Adaava  12»  28. 
Lasten  der  Schiffe  51  3_L 
Adxat,  54.  25» 
Laterne  2LL  211 
Lattich  3.  13;  24.  28. 
Aatöfiog  4IL  6. 
^trrpts  13.  12. 
AavQa  12.  30» 
Lauriam  2.  llj  14.  IL 
Lautsprechen  5.  iL 
Aafrvirje  43.  6;  54.  6. 
Lebensalter  4.  2L 
Leder  51.  23. 

—  gcld  4L  12» 

—  mütze  2L  2L 

—  tracht  21  lü 
Legate  65.  L 

LegiraDg  der  Münze  4L  IL 


r. 


Lehranstalten  36;  50.  22. 
Lehrer  IL  4;  4L  17;  50.  Ul 
Lehrstühle  besoldete  52.  22» 
Atta  69,  10» 
Leibesbewegung  IL  13. 

—  strafen  7JL  2. 

—  übnng  fi.  17:  L  21i  IL  13; 
3L  lfg. 

Leibesübnng  des  weiblichen  Ge- 
schlechts 23.  L 
L  p  i  c  h  c  n  b  e g;  i  n g 1 1 i s k  32. 

—  mahl  32.  33. 

—  r  rede  32.  3±L 
Afifj  odög  51  2» 
Leier  34.  fi. 
Leimsicdcrci  43»  26. 

Aj*v&oQ  ÜO.  21_i  23.  32:  32.  ILl^ 

40.  23  fg. 
Affißog  5L  15. 
Lemnische  Erde  2.  IL 
Lcmiios  2»  18j  12*  Iii 
Arjvoe  2fi.  16i  40.  2» 
Leokrates  42.  IL 
Atnuatri  20.  13. 
AtnToyecov  3.8;  L  fi. 
Atittov  4L  5» 
Lerna  2»  2L 
Ansfibiv  8.  0^  22»  25. 
LeEbos  2.5.2.  IL  22;  8.  2»  26.  Il 
Lesche  IL  24. 
Arpxeja  62»  13. 
AfvyiaQyiXov  2.  IL 
Leukas  64.  IL 
AevKog  4.  13»  42.  5. 
Afvxmpa  6JL  6» 
Libyen  16.  12. 
Licbas  52.  3. 
Liebeserklärung  3L  22. 

—  Orakel  51  29. 

—  zanber  3.  16. 

Lieder  24.  8;  31  16 ;  33.  7.  32. 
Lieferungsgeschäftc  62.  13» 
Liegen  hin  Tische  2L  4. 
Aixfiäv  24.  4, 
Ai'hvov  33.  L 
Lilien  28.  23. 

Aifivo(tdxai  3L  2» 

Ljnnen  21.6;  22. 16;  45  28 ;  51,3:,. 

Lirnnai  in  Athen  3L  2» 

Lipara  2.  20. 

Ainagog  23.  33. 

Liquidire  ii  68.  12. 

Aivoxonog  43»  6» 

Ai&olöyog  43.  5. 

At&oOTewxu  12.  33. 


Register. 
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sti&ovgyog  43»  IL 
Litren  4L  HL 
Lobgesang  28.  ID. 
Locken  22.  25. 
Löffel  28.  iL 

Lösegeld  12.  23j  Qü  Iii.  2LL 
Lüwo  3.  2Qi 
Lohndiencr  12.  18. 
Lohnerwerb  4L  1LL 
Lokrer  L  IL 

Lokri  32»  SL;  45.  1;  60.  <>;  IL 
Lokris  3»  14j  L  17j_  12.  15, 
AocponOiog  43.  1  <T! 
AtonodvTtiv  62.  14. 
y»a>wos  2L  17- 
Loskauf  £2.  22. 
Lotoswurzel  24.  liL 
Aovadftivov  rjxtiv  28.  4. 
JoüTdov  23.  28. 
AovTQotpÖQos  3L  Gi  4£L  35. 
Lucubratiouen  IL  30» 
Lügenhaftigkeit  IL  18. 
Luft  5.  L 

—  attische  L  5. 

—  Springer  £4.  17. 
Lustigmacher  54.  Hfg. 
<4vzvet«  20»  2L 
yfvjv.'a  20»  2fL 
Lychnidus  25.  20. 
Avxvonoiot  43.  13» 
Lycien  2iL  IL 
Lycurg  Redner  12.  24. 

—  von  Sparta  23»  7j  4L  13. 
Lydcr  22»  30.  39 ;  23.  5 ;  43.  29j 

55»  3. 
Avyifrtv  3L  IL 
Lyktus  ^  IL 

AVQtOZTJQ  54»  LL 

AvQOJtoioq  43a  19- 
Lysias  5!L  20. 
Lysimachos  4L  iL 
yltitjis  58»  20;  66»  iL 
ylüT^a  50.  23. 
Luxus  22.  35. 


M  M 

Maass  und  Gewicht  5.  10;  4iL 

Maassstab  46.  iL 

Macedonien  3»  Ui  2L  20^  45»  4. 

Machaon  38.  L 

MaycHffonoiog  43»  HL 

Mädchen  10»  lÄfg. 


Männerliebc  2IL  17. 
Magazine  18.  26. 
MaysiQSiov  Iii  26. 
.l/«y*tptxiy  25»  24» 
V/ayfipoi  43.  32. 
Magen  wurst  25.  IL 
^ittyiötq  28.  iL 

Magnesia  2. 14;  lfi.  10j  52.  4. 
Magneteisen  2.  IL 
Mahlen  als  Arbeit  2L  iL 
Mahlzeiten  IL  24- 20. 
Maia  32»  L 
Makler  6iL  12» 
A/axpä  nloict  5L  IL 
Maler  50»  15. 
Malercontrakte  6L  2ü» 
Malerei  liL  30. 
Mancipatio  sub  fiducia  £L  iL 
Manes  5L  2L 
Mantel  2L  L 
Mantille  22.  12» 
Manufacturwaare  45.  L 
Marionetten  5L  liL 
Marios  2,  24. 

Marksteine  15»  ii  63.  15  fg. 
Markt  IL  14j  18.7;  66.  liL 

—  dich  62  iL 

—  polizei  ÖL  Iii  63»  Jj  23»  35. 

—  schreier  38»  IS. 

—  tage  4L  2. 
Marmor  2.  ß* 
Marterwerkzeuge  13.  iL 
Massenloskauf  52»  IL 

Massilia  8.  16;  3iL  16j  5L  19^  &L 

21L  23.  3L 
Mastbaum  5L  2L 
Macvi'zn  23.  3» 
Maavit  13.  35. 
Mastkorb  5L  2L 
Matxttv  2L  LL 

Mathematik  als  Unterricht  35.  18» 
Maxtvrj  28±  2» 
Matrosendienst  4L  iL 
Mauern  18.  23, 

Maulthiere  15.7;  16. 13;  5L  L  IL 
Maurer  43»  5» 
Mäga  21,  LL 
Midipvos  46»  3.  12. 
Modische  Tracht  22.  HL 
Megalopolis  L  ö. 

Mcgara  L16_:3»14jL29ilL6; 

16,  5.  L  18.  33i3L7_i41L2» 

17;  43»  20.  22;  45»  2» 
MtyctQOv  liL  5. 
Meile  römische  45.  L 


n 
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Register, 


Mft'lta  3Ü  Iii 
Meineide  G.  HL 
MrjXu  llfüotxd  45.  Iii 
Milug  1  HL 
Ahli'X^Qog  1  HL 
lShh'nri%tu  21  22. 
Melite  2.  1 

Meliteische  Hunde  HL  2L 

MtllTOVTTU  31L  2LL 

MfXXtti'tjßoi  CIL  13. 
Mtlayc/fioi  ÜQi  5» 
Ur/AoAöi'dry  23.  2fi. 
Melos  2.  HL  20_l  23.  HL 
Menschenraub  12.  I2j  Ü2.  12. 

—     opfer  am  (irab  41L  2L 
^/focryxt'ioi'  3L  iL 
AHaavXog  HL  IL 
A/fCfyyy»7fi«  68.  IS» 
MfGtjiißQi'a  IL  HL 
MfGfjfißQivöv  IL  2ß» 
Messen  45.  3* 

Messenicnl^  IL  12;  ULI;  31L  L 
Messertanz  IST  IL 
Mtaöäfirj  IS»  5. 

MSTußXljZMT)  41  L 

Mf  taßoA*     41  2. 
Metallarbeiter  43.  HL 

—  bekleidung  4L  4. 
MetalleTOHr 

j^/frcfVtÄTpt'ff  2S»  2LL 
Methane  2,  21 
Methymnae  8,.  (X 
M&vaog  HL  Li, 

Metoeken  42.  iH  4&  Ii  5*L  Ö.  12: 
A/eronctov  5S.  10i  5JL  1 
Mttoixiopog  HL  1 
A/ft^^rij?  4fi.  1  11 
Metronomen  iß.  2. 
Miethe  ßL 
Midias  HL  35. 
Miethurkunde  ßL  2. 

—  Wohnungen  14,      HL  21. 

—  zins  HL  3L 
A/txporpa^f Jo«;  21h  5. 
Milch  2fi.  L 

Milet  6^310.5111^10.5120, 
3;4&12.21;41&.Z;45.12» 
Mmtärstrariscn  OL  2. 
Mt'Xxog  41  16. 
M*>ot  £1  HL 
Mine  41L  16^  IL  L 
Mineralquellen  2*  14. 
Mischgefasse  20.  13. 
Mischung  der  Nationen  13.  HL 


Mischung  ika.  Woins  2ß.  21  fg. 
MiGdixi>m>fiv  HL  9j  jjo.  1 
Miaö6;  Qü»  2, 

A/jöOwOfW,-  (TiX/y  22.  12. 

Mi'ü&foaig  ßL  H  HL 
^/icO-oiJot^öt  lüL  HL 
Mitgift  ÜÜ.  11:  ÜL  HL 
Mittet  22.  23.  2ß, 
Mittagessen  LL  2L 

—  ruhe  IL  HL 
Mitylcne  23.  5. 
Mvr{uaict  4iL  HL 

Mobiliar  H  HL:  2LL  2  fif . :  71.  f»  ' 

Mode  42.  3.  14. 

Moeren  31  3. 

Moerokles  J_L  12, 

Mörser  iL  ü. 

Mörserkeule  31  23. 

Mohn  3.  13;  21  23. 

Mohren  12T18, 

MoixdyQiu  21L  3. 

MtnQoioyiot  Ü2.  21L 

Molossische  Hunde  HL  2iL 

Movoxhiov  22.  2iL 

Monopol  41  iL 

Mord  Ü2.  2Ü:  12.  HL 

Mormo  33.  HL 

Morraspiel  23.  31 

Mosychlos  2.  liL 

MöVaxts  51L  L 

Mou8selin  45.  IL 

Mühlen  13.  Iii  21  7j  43.  2iL 

Mühlsteine  21  L  HL 

Mündigkeit  äL  3.  iL 

Mund  32.  20. 

—  arten  I  2. 
Munychia  OL  2. 
Muschelkalk  2.  4;  43*  2a 
Museum  Qu.  23. 

Musik  5.  8;  L  25j  35  lOi  5£L  9: 
54  2, 

Musikinstrumente  43.  HL 

—  Unterricht  5LL      51  U  fg. 
Mustermaasse  HL  22;  45.  3. 
Muth  5.  L 

Mutter  32.  22. 

—  ob  Erbin?  ÜL  IL 
Mvtvda  33.  äfi. 
Mykalessos  LüL  L 
AJuxqrf*  24  2*, 
Mykonier  ß,  2. 

ftlvlat  21  L 
MtUfov  21  9;  43.  2iL 
MvQccloKpi'a "23.  5. 
A/vftoijs  oJfoc  2iL  & 


liegister. 
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MvQOitatltiov  IL  22j 

4k  aL 

Myrtenbeeren  2»L  o. 
—    »weig  28.  32, 

Mvatffoi  28.  lü 
Mytileue  3,  ii  8,  ^ 


N  ZV 


43.  33j 


Nabis  13.  2, 

Nachbarschaft  1LL        63.  2.  2oj 

üü,  b,  9i  6iL  LL 
Nachschätxer  69,  211 

Nacht  IL  8. 

—  diebe  IL       12,  4, 
Nachtigall  &  26, 
Nachtisch  2k  Ii  2&  2L 
Nachtstahl  liL  3LL 
Nachttopf  28.  26 
Nachtwachen  IL  8. 
Nachwein  26.  liL 
Nächtliches  Begräbnis  3iL  18. 

—  Hinrichtung  721  KL 
Nägelpflege  23.  ^ 
Namen  32,  IL 

—  änderang  3jL  2L 

—  der  Schiffe  kL  34, 

—  der  Sclaven  13,  14  lk 

—  der  Todten  33.  3L 

—  der  Würfe  im  Spiele  f>k  23, 

—  gebang  32.  lk  IL 
NÜQ&rik  34,  13, 
Narreniunft  54.  2L 
Nase  1  5, 
Nationalleste  4i  3. 
Natarrecht  56.  L 
Natarsinn  3.  26. 
NatarTerhältniss  L  18. 

NavniijQos  14,  3i  45.  5;  faL  22. 
zYatmoaiiTiif  28.  23, 
.Voüio»  14,  7;  43.  6j  6L  22,' 
Naupaktus  3072^ 

4k  2i, 
Navn^yiov  JlL  19. 
Navnrjyog  43.  2. 
Naasinikos  &JL  12, 

Navu*6s  o%los  44.  8» 

—      TO«0(  41L  iL 

Naxos  lfi.  6_i  &L  lk 
Neapel  8.  IL 
B.  HI. 


Ns%Qoq>6t-ot  3.9,  2k 
Ne%9<op  ÖHTtva  33,  34. 
NtodaiHÖdtit  hlL  3a 
JVeaWa  5L  13. 
i\T«aipta  1H,  2±a  kL  13* 
iVfaioo/xot  5_L  13, 
Neubürger  03,  1.' 
Neugriechen  L  1&_ 
NevQOQQciq>ot  43,  2k 
jVrupoOJraottu  54,  liL 
Nicias  14,  17;  42.  HL 
Nicias  von  Megara  43,  23 
Nikokrates  3k  2L 
Nikokreon  13.  iL 
Nikopolis  L  13. 
Nisyros  24.  L 

.XuUlGUU  4L  2. 

Nopitofisva  32.  34;  iü,  M 
Nri/tog  2.  2j  fiti.  L 
Nordwind  3.  4.  _ 
X69oi  ILH;2a.5;5L2i5a.L 

Nothmünzen  4L  liL 

—  wehr  6L  22  ;  22,  2, 

—  zucht  29,  4j  6_L  23. 
Novftfiog  4L  16. 
Nov&eoia  73,  IL 
Nutzholz  3,  Iii 
iVujlhjfwoo»'  IL  4 

Nvf^cpayoayog  3L  18. 
Nymphen  3L  3, 
Nympheen  2.  k 
A  rfxqjt vtQia  3L  2iL 
NviupMts  3L  Ii. 


"O«  24,  2&  _  M 

"Sla  XovxQig  ^  22;  23,  2L- 
VßilCas  24.  18. 
•O^Aioxoivz»"'«  20.  2tL 
Oberstelle  2L  12, 

—  stock  12,  L  21, 
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-  fische  25.  19j  4fL  13» 
  fleisch  25*  S» 

Samos  8,  4j  18.  22  33j  43,22;  45. 
lü^  aL  15j  ülL  IL 

—  gcfasse  45.  8. 
2a(iq>0Qag  ÜL  LL 
Zavdalia  22.  30;  5L  HL 
2fc*»c  41L  LL 
Xavidupa  5L  20. 
ZaniQdrji  25.  20. 
Sappho  2JL  2a 

Sardes  18.  33:  43.  24. 
Sarg  30.  30;  40»  L  Ö. 
Sauerteig  24.  15. 

Samn  des  Gewandes  21.  2'»;  22.  14. 
Saumthiero  5L  4. 
Schaafe  3.  15i  lfL  5. 
Schaafzucht  liL  5. 
Schachte  21  24. 
Schädenklagc  LL  IL 
Schakal  3.  2L 
Schale  20,  15. 

—  ah  Creditbrief  48»  iL 
Schaluppe  5L  35. 
Scharfrichter  23.  13. 
Schaukel  3iL  22, 
Schauspieler  50.  12j  54.  18. 
Schaustellungen  54.  18. 
Scheidung  3Ü.  löj  5L  L 
Schenkung  6JL  8. 
Scheerra  esser  23.  22. 
Schiedsrichter  fiO.  14. 
Schiffe  5L  14ff.;  ÖS,  ö. 
Schiffbauer  43.2:  iL  15, 

—  brüchige  52.  20. 
Schiffbauholz  45.  24 ;  iL  Iii 

—  geräthe  5L  2LL 

—  fadung  45.  L 

—  name  20.  18. 

—  Schnäbel  51»  3L 

—  werfte  18.  27^  5L  HL 
Schildkröte  1  30i  25.  21 

—  macher  43,  lfi. 
Schilf  3.  14. 
Schinken  25»  IQ, 
£%iaxr\  bdvq  5L  3. 
Schlachtvieh  25.  2. 
Schlächter  43.  32. 
Schläge  (iL  3.  8.  0. 
Schlaf  38,  HL 
Schlaraffenleben  25.  15. 
Schlange  3»  30, 
Schlauch  2fL  13. 
Schleier  22.  28. 


Schloss  22»  38» 
Schlüssel  10.  13j  22,  38. 
Schmähungen  GL  11» 
Schmarotzer  23.»  31;  iL  8. 
Schmelzöfen  14.  IL 
Schmerzen  ertragen  5.  L 
Schminke  23.  L 
Schmuck  14.  Ii ;  22.  34,  30. 
Schnee  2fi.  10. 

--    gränzc  iL  2 
Schnell  gehen  5.  5. 
Schnelligkeit  der  Auffassung  5»  3. 
Schnürschuhe  2L  30. 
Schnurrbart  23»  20. 
Schönheit  4.  Ii  5.  Ol  40.  15» 
Sch öi ■  h ei t s w et t k ä m \> fe.  21L  2*>. 

I]Oil-lnnriini)();  43.  Jü 

£lotvorpt).t'vfltt  33»  3L 
Izoldfrip  4L  6» 
Zioln  3JL  12.  2L 
Schopf  23.  LL 
Schoßhund  lfi»  2Ü, 
Schrank  20.  8» 
Schreiben  20»  L 
Schreibmaterial  35.  5. 

—  Unterricht  35.  5. 
Schriftliche  Gesetze  5fi»  4. 

—  Testamente  65,  0. 

—  Verträge  0»  13j  41L  12: 
Schriftstellerinnen  10.  2iL 
Schröpfköpfe  38»  5. 

Schuhe  2L.  2JLi  22.  31:  3L  12. 
Schuhflicken  2L  30j  43.  25. 
—   macher  43,  25i  liL  10. 
Schuldhaft  12.  10» 

—  knechtschaft  58.  15»  20. 
Schuldner  3fi,  IL 

Schulgeld  35.  i^i  3ü»  fL 
SHmtzverwandte  14.  Ii  49.  9j  5fi» 

11;  5iL  2. 
Schwämme  3.  30^  24.  20. 
Schwalbe  3.  20. 
Schwangere  32.  5:  13.  13. 
Schwarze  Augen  4»  IL 
Schwarzwild  3.  2L 
Schweigen  10.  4. 
Schweine  lfi»  L 

—  ledcr  lfi.  L 

—  fleisch  25.  10. 
Schwerter  43.  15i  23.  2L 
Schwimmen  23»  2f>j  3L  2L 
Schwitzen  23.  31L 
Schwur  62.  2. 

Sclaven  12  fg. 

—  Anzahl  L  I  8. 


n 


r,s4 


Sclaven  Aufstände  13,  3. 

-     Beschäftigung  13.  Ii:  28 
28;  38,  2ii  42.  12ff. 
Sclaven  Ehen  13.  4j  52.  G. 
entlaufene  Ü2,  12. 

—  Märkte  12.  IL 

—  Namen  Li  14  ff. 

—  Itecht  52,  L  OL  L 

—  Strafen  Li  9_;  HL  3Il 

—  Tracht  2L  15. 

—  Wein  2JL  2. 
Sclaverei  58.  KJj  (iL  2, 
Scyrus  2.  8i  HL  iL 
Sectionen  38.  8. 
Seefische  3.  25. 

—  handel  45.  L 

—  räuber  52.  8j  Ü2.  13. 

—  Städte  &  Ii  18.  5. 

—  wasser  2iL  12, 

—  zins  42.  5. 
Segel  5L  23, 
Seidenbau  22.  Iii. 

—  zeug  22.  16:  45.  27. 
Seihen  des  Weins  2&  18, 
Seiler  43.  18. 
Seilklettern  33.  3L 

—  tänzer  {iL  LL 
£ttQaq>ÖQo$  51.  13. 
Seitenverwandte  &L  8. 
Senf  24.  22. 
£q%idti  12.  20. 
Hrjxcöitccxre  45.  3. 
Selbstentehrung  22.  22. 
Selbsthülfe  12.  1  fg. 
Selbstmord  62.  25, 
Zrntara  4ü.  14. 
JZrjfitiov  5L  32. 
Zuitdali*  21.  12. 
Seriphus  2.  12,  14;  ftL  L 
Serische  Stoffe  22.  16;  45.  24. 
Serpentinfelsen  2.  EL 
Servitut  63.  26. 
Ztjoapop  24.  23  :  3L  28. 
Zqoauovs  2L  23. 
Sessel  2<L  3. 
Zr]tdvnoi  2L  HL 
Sicilicn  8.  20^  22.  16,  25,  22;  43. 

12 ;  45.  14;  &L  L  54.  26. 
Sicilischea  Talent  4L  12. 

—      Tisch  25.  5. 
Sicyon  3,  8i  18.  2Q ;  2L,  33 ;  2JL  4: 

35.  17j  411  15, 
27(dap50i  4iL  Li. 
Zififvvat  20,  5. 
Sieb  3L  23. 


Siegel  erbrechen  44.  15. 

—  öffentliches  62.  L 
Siegelring  22.  36;  7Q.  15 
Etvtvui  38,  5. 
Silberarbeit  43.  Ii 

—  berywork  1.  8.  12. 

—  hl  4L  .'H'g. 

—  geschirr  28.  14 ;  40.  3. 
Silphion  45.  3L 

Zi'fißXoi  Ifc  20, 
Simonides  von  ('cos  50. 
Zivduv  22.  IS, 
Sinnlichkeit  6.  14, 
Siphnus  2,  12j  2iL  2Ü;  65.  26. 
Sirene  40.  Li 
ZtovQa  2L  15, 
Eirov  dt'xrj  Qh.  15. 
ZirojTOids  24,  12^  43.  29, 
Sitte  5L  3. 
Sittlichkeit  5.  5.  6. 
Sittsamkeit  31  24. 
Sitzen  lad  Tische  2L  L 
Sitzende  Lebensart  42.  1  fg. 
Sitzwagen  5L  6. 
Exäloig  15t  6, 
2.'xa7t(gdav  tlxtiv  33.  35. 
Sxdtprj  3&  6j  &L  35, 
Exdcpiov  23.  IL 
ZyiäntHv  15,  6i  3L  15. 
£*tvT)  14.  LI 
Zxivo&rjxcu  lü  3ü 
Exiddiov  22.  33. 
Zxior/iajft*'  3L  13, 
ExtaTQoqji'a  4.  13j  42,  5, 
£xt'[i7iov$  2LL  5, 
ExiQaipEta  53.  Iii;  55.  HL 
ExoXtd  28.  32, 
ixd(io<Ja  3.  12-  15.  18. 
2xv(pos2Q.  15. 
Exvtoto^uiov  LL  22. 
Zxvtordfto,;  42.  5j  43-  25. 
Slaven  L  IL 
Smyrna  18.  18. 
Socrates  50.  22. 
Söhne  5L  8. 
Söldner  ötX  4. 
Sohlen  21.  30j  22.  M 

—  ablegen  28,  L 

Solon  3.15iü.l_4_i  LLkL;lfi.9i 
22,  2.  ffi  30. 14;  3L  24.  21» ;  32. 
2^4^^4iL14j4AL2;5Ll<3i 
58,15,2Ö;üiL?jÜL2r22iö3. 
3,  5.  14;  05.  L  26i  02.  iü  70; 
74j  7571". 
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S(6(ictta  olxtrixd  12.  L 
Sonnenschirm  22.  33j  32-  18. 

—  Untergang  HL  KL 

—  zeiger  12.  6, 
Sophistik  35.  15;  50.  2L 
Sophokles  33,  19;  42.  IL 
HcocfiQOviaxai  34.  & 
XoxppoöüVTj  5.  5j  10.  4j  34.  12. 
ZoQonriyog  43a  12. 

£oo6s  40.  IL 

ZdatQov  38.  22. 

Spangen  2L  17;  22.  L 

Spanien  25.  IOj  45*  1Ä.  21 

Spanne  46.  8* 

ZnaQyaväv  33.  8* 

Sparta 4.  17j  L 27;  16.  29j  21.33; 
JET]  23.  L  13720:  25JL  5:  21 
24i  2Ü  2;  3LL  28i  3L  12:  32.  3. 

lij  33.  87  n  ai^Gi  as.  l  4j 

aiK21i;iL2j3iL:}6;4£LllL 
»1  4L  6|  42.  8;  4ß.llj  4L  lHj 
527  2j  59.  ITSL  3«  8;  62.  22; 
l^ia.lliüL6i22.21iZ3.34. 

Spaziergang  IL  13. 

Specereien  45.  16. 

Specialärzte  38.  28. 

Speerwurf  32.  3. 

Speisegeschirr  2L  14± 

Speisehaus  53.  8. 

—  saal  2L  20. 
Spelt  24.  18. 
Spende  28.  22. 
Speusippus  5Ö±  22. 
2q>ai9iZiiv  33.  19^  3L  HL 

~<pttiQiGir)Qia  33.  IS. 
Zkptvdovri  22.  22. 
EtprjvoTzoiyajv  211  HL 
Ztpupijlara  43.  20. 
Spiegel  20.  29  ;  45.  29. 
Spiele  55. 

—  der  Kinder  33.  18  fg. 
Spielhäuser  IL  2Jj  53.~T6T 
Znt&anq  46.  9. 
Spitznamen  32.  2L 
2,iz6yyoi  3.  30* 
Sprengwasser  39.  14. 
Spreu  21  4. 
Springkolben  3L  3. 
Sprung  3L  3. 

ZnvQCdts  2L  22. 
Staatsärzte  38.  IL  2L 

—  aufsieht  der  Schulen  34.  7.23. 

—  banken  48.  KL 

—  achulden  20. 13. 
Stachelhalsband  Iii  25. 

H.  III. 


Stadium  18.  30;  Iß.  5.  S. 
Stadtbaumeister  KL  iL 

—  pöbel  41  8. 
Städte  Iii 

—  spiel  55.  8. 
Stände  41j  50.  L 
Stagnation  des  Wassers  2.  26. 
Stahl  45.  2L 
Stammescharakter  8.  2. 
Standes  vorurtheile      25;  4L  iL 
Staprirecht  KL  IL 

Zttt  OlflOV   49.  2a 

Stater  4L  6. 

Excc&BQa  fitor^ßQta  IL  18. 
Erctöftoi  16.  2. 
ZTctduovxo*;  66.  22. 
Staub  23.  30;  3L  20. 
Steckenreiterei  33.  24. 
Steckbriefe  13.  3. 
£r(yav6fiiov  14.  L 
Zrtyos  19,  26. 
Steine  geschnittene  4L  19. 

—  im  Spiel  55.  i».  10. 
Steinhauer  Kl  6. 
Steinigung  23.  5. 
Steinkohlen  2.  KL 
Steinsalz  2.  15. 
Steinschnitt  38.  28. 
ZtbCqcc  5L  3L 

Zr^n  40.  Ha  49.  IL 
Stellenkauf  50.  18a 
Stelzengehen  33.  23. 

XttVViTlÖi  18.  16« 

2xe(pdt>T}  22.  29  ;  28.  24. 
Steuergesetze  2L  IL 

—  mann  5L  28. 

—  rüder  5L  28. 
Stickereien  43.  2L 
Enßäq  20.  5. 
Stiefelchen  22.  3L 
Stiefmutter  30.  26;  60.  5. 

—  söhn  30.  26. 

—  vater  30.  22;  58.  Iii 
Stiere  15.  fi. 

Stiftungen  50.  12j  65.  10. 

Arr/iuai'u;  13.  9. 

Stfppi  23.  4. 

£tltyy£e  23.  32j  3L  20. 

-Eroa  18.7;  43729;  45.  31 ;  49.  13i 

69.  ST^ 
Stock  19. 24:  21.33;  (KL  1«;  23.34. 
.EroijffovIL  6. 
8torch  16.  14 
Strafe  23. 
Strafrecht  23.  L 

37  b 
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Straftheorie  13.  IL  22. 
Strang  13.  18, 
Strasse  18.  iL  18i  02.  Ib. 
Strassenraub  62.  14:  72.  7. 

—     namcn  IS.  1H. 
A'ry«T/jyt«  lg,  12. 
IzDUTtt»  rr^  50.  5. 
-Irpf nrivöa.  32.  3Q. 
Strea  20.  5. 

Striegel  23.  31i  3L  21L 
irpdfMps  33.  2L 
^rpoyyyAov  TxAofOf  iH.  14. 
^rpcofiar«  20.  6j  2L  1h  5L  4;  Ü2. 

18. 

ZtQOfißos  33-  2L 
/qptov  22.  23, 
itptot^ftf  20,  6j  5L  2Ü 
Stühle  20.  3. 
Stufenwege  5_L  2. 

2zVltZT)\f(tt  2.  20. 

ZzvQcth,  4iL  19. 

Substitution  6JL  2L 

Suchespiel  33.  aL 

Südfruchte  45.  18, 

Süsswasscrbildung  2.  IL 

Sunium  12.  IL 

Supercargo  42±  & 

Sybarisa.19;  28,  27;  42,  Ii  43.  24. 

£vyysv(Cs  2»  iE- 

.ZY'yypa^cu  4L  8j  41L  Li. 

Sykophauten  4L  12, 

£vldv  &2.  8. 

2jvXsiv  52.  ß. 

ZviißaUav  IL  L 

ZVfto*«  45.  3;  48,  8j  52.  2,  13, 

-Lvupö/Uau  42,  2. 
ZvußokcuoyQuyoc;  6JL  L 
Z'rfi^oAw»'  affo  44  13. 
Zvpßokiov  ciro  2L  22. 

ZvHflOQlTCtt  fi2  Iii 
£vp(poitr)zai'  3iL  3. 
£vpnoo 'ap^os  28.  3Ü. 
Symposion  5L  L 
^V(l7tQaxijg  ßfi,  18. 
2'vvoixia  IL  iL  ls. 
Zuvotxiopög  18.  3, 
Zvvzctyal  ärztliche  38.  liL 
Zvv&rjpaza  zsxvrjg  40.  33. 
Suppe  24,  24L  a,  Brühe. 
Syrakus  2.  L  3.  8i  8.  LL  21 ;  1& 
E  22.  42;  24.21;  IL       51.  13. 
SjgQJ  2i  IL 
^voai)aaCv(G^ut  £2.  L 
— '-öui  na  2L  24. 

^ rcctroj  6JL  2. 


T  T  0 


Täfelung  LL  33. 
Taenarura  2.  l!l 
Täuschung  HL  iL 
Tag  IL 

Tagelöhner  LL  14;  4L  L 
Tageszeiten  IL  8. 
Tagewählerei  3L  4, 
7W/'a  22.  23, 
Takt  im  Kudern  5L  2& 
Takelwerk  5L  20.  22. 
Taxztxög  3ä.  21;  f>LL  L 
Talagog  LI  AT 

Talent  4JL  Hf> 
Talion  7JL  ST^ 
Tamasos  2.  13. 
I'ffp'o  13.  L 
Tafiißi  22.  üß. 
TapifCov  3,  IL 
Tanagra  HL  LL 
Tanne  3,  IL 
Tanz  53.  17j  5L  2L 
Tugavtividict  8.  20;  22.  18, 
Tarent  8.20;  16.5:  23.  13;  25. 20, 

LL  12T^ 
Ta^rc  vav  2L  9i  SIL  ü, 
Tapirs  20,  Uli  4L  3L 
Taygoi  .iL  2ü. 
Taschendiebstahl  62.  15. 

—  Spieler  50.  s_j  54.  Iii. 
Tauben  3.  22. 

l'avgoi  2b.  28. 
Tausch  6JL  L  ' 
Tauwerk  45.  2L 
Ttzvrj  43.  1£, 
Technik  ö  IL 

Ttxvirui  Jtovvaianoi'  5o.  Li. 

Tixzuiv  4L  16:  42.  2;  43.  2  fg. 

THV  4L  15, 

Tiliiot  &eoi  3L  3. 

Tnlla  2L  19_i  ü  LL 

Teller  28,  IL 

Telmisseer  5iL  18. 

Teios  23.  5- 

Temesa  2.  12. 

Tempel  als  Archive  62.  L 

Tempelgut  63.  18;  ÜL  (L 

—  raub  £2.  2. 

—  schlaf  38.  16. 

—  sclave  äiL  Li 
Tenne  24.  3. 

Teppiche  LL  32j  2L  ü;  45,  25. 
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Torpander  5»  8. 

7  faaaga'noöTOv  32.  23, 

Testament  65, 

l'estamentum  physkon  65.  3, 

TfipofxvxAo;;  [iL  Iii* 

rtxQrjotit  üL  1_Tl 

QtHafios  HL      3L  3pj  5L  2iL 

f)«jl«trov»'  2tL  IL 

Thaies  4L  1;  66.  12, 

Thasus  2.  9;  12.  iL  iL;  26.  5j  Hl 

9_i  5L  15T 
<9a rfi«ro7roto«'  54.  14  fg. 
Theater  18.  16.30:  26.  25;  42.  13: 

59,  8. 

Theben  LL  9^  35.  3j  4L  l_2_i  öü* 

12j  65.  2j  68.  HL 
Thebaner  Iii  5i  HL  30j  22.  IS. 
<9ijxq  4iL  LL 

PtlfUtTCt  48.  5. 

Themistokles  4.  L 
Wtoyctutu  3H  5. 
(9toi  xtijtfto»  lü»  18. 

—  optot  63.  15. 

—  TtXfiot  3L  iL 
<9fo<pö(m  utdaara  32,  22. 
Wttopqtpa  3CL  22. 
C-'ewpi'a  52.  4. 

Theorie  der  Arbeit  48±  L 
Wftooodoxj'or  52.  sL 
Thera  2.  20:  ÜL  iL 
0rjgai  3.  HL 
f)r)Qi*lH'a  20,  HL  18. 
OfQiarai  6L  24. 
RfQuavrrjgfg  2Ü.  24. 
ftfQftolovtQtiv  23.  25. 
<S)f(>f*ot  24.  2ö. 
Therm  opylao  2.  2L 
Thersites  4.  L 
f)r}S  12.  14j  14.  6i  4L  iL 
PfqOavQOt  28.  26, 
Thesaurus  13.  Iii 
ftfO[io(f, ögog  2.  4_i  15.  3. 
Thespiae  41.  L 

Thessalien  2.  H;  3,  3j  L  LL  15; 
lÖ.6il^T3iliLLlLLil: 
18.111  2Ü.3i2L^0j2L512; 
4L  6. 

Thessalonice  2.  HL 

<9*'r>?$  66,  17_l  68,  5: 

Gtaotixcu  22.  22;  5L  3;  62.  2. 
Thicre  70_  12, 

—  abgerichtete  54.  12. 

—  wilde  3.  17  fg. 


Royrj  23.  3 
«oil,*a  22.  33. 

f>6lo$  HL  2i  23.  2t*j  33.  2L 
Thon  2.  LL 

—  bildchen  40.  22j  43,  2iL 

—  gcschirr  45.  2. 

—  puppen  33.  2L 

—  särge  4LL  iL 
Wwp«/.o?rojöi;  43.  HL 
Thore  18.  26. 

Thraker  12.  16_i  25.  27_i  45,  14, 

Thränen  5.  IL 

&Q{ivos  5L  21L 

Ggijvoi  32.  22, 

f^t^QXivra  24.  28. 

fi>QÖi  os  20.  3. 

Thüren  HL  19j  12.  Hj  6L  ilL 

Thürhüter  HL  12, 

Thürme  HL  2ö_i  19,  35. 

Thurii  23.  LL  30.  17_i  66.  iL  LH 

62.  L 
ffvyatgoTzottu  6.4.  20. 
(-JvfiiaTrjQia  20.  25. 
Thymian  3.  12, 
ftvQfUTmot  28»  23. 
Thyriä  20.  2L 
Gvqi's  19  23, 

fövQOOQUOV  HL  UL 

W?:pftj(jöj  3L  3] . 
Vvouvoi  22.  2L 
7,iu»i  42,  3. 
Timoleon  5L  2. 

23.  IL 
Timotbeos  HL  35, 
Tirynthier  L  22. 
Tische  2iL  L 

—  der  Wechsler  48.  2. 
Tischgeräthc  28.  13. 
Tischler  43.  12, 

TitVq  13,  12l  33,  5. 
Tithorea  3»  8j  45.  3. 
Tod  39  fg. 

Todesstrafe  ÜL  20.  23;  62.  L  IL 

22;  63.  4  :  23.  7  fg. 
Todtenbeleidigung  6L  HL 

—  klage  32,  HL  22. 

-  kleid  32.  L 

-  opfer  32.  32. 
Todtschlag  6L  5i  62.  20_i  2L  IL 
Töchter  HL  21;  IL  HL 
Tödtung  der  Sklaven  13.  2. 
Töpfer  42.  9j  45,  HL 
Toi'xuQzog  5L  30. 
Toi%toQvxitv  62.  >L 
Toilettenküustc  23.  !L 
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Toxioxai  48*  4. 

T6*og  42.  L  3j  6L  2. 

ToJttia  5L  22. 

Tortur  6,  IL 

TQavTiXitBtv  3L  9, 

Trachis  S5.  3. 

Trachyt  2,  2L 

Träger  der  Todten  32.  5. 

TgayritiaTct  25.  lj  28.  L 

Transportschiffe  5L  15. 

Tgantfa  12.  IL  4(1  31;  48,  13; 

SQ,  IS. 
TQans&Tris  48.  2  fg. 
Trappen  3.  25;  19.  L 
Trauerzeichen  32  28  fg. 
Traumdeuter  50.  IS. 
Treaterwein  2fL  IQ, 
7\>ia£etv  3JL  4. 
Tetaxaf  31L  OL 
Tr.tfjcZdtg  2IL  25. 

Tvßolos  2L  3. 

Trieren  5L  15. 

To  'ßmv  2L  14. 

Triktrak  54.  10. 

TQtfifta  3L  2& 

Trinken  beim  Essen  28.  IL 

Trinkgefüsse  20.  15. 

—  gelage  17.  29. 

—  Inst  L  22» 
TVtnodte  20.  L 
Tripodiskos  45.  3, 
Tp/  ro  39.  32. 

Tqi'tov  tw  Gior^pi  28.  22. 

TeizondxoQH  8L  & 

Troas  2,  14. 

Tpords  33.  20. 

Troddeln  22.  2L 

Trözenier  3&  L 

Tgcoyälia  KL  L 

Trompete  35.  30. 

Tg6na  33.  32. 

Tropfsteinhöhlen  2.  L 

T^ogn?  33.  2. 

TQoq>tfiog  5IL  4L 

Tpoqpoff  8JL  5t 

Trottoir  UL  20. 

Trunksucht  10.  I4j  2fL  23. 

Tuffstein  2.  3. 

Tunke  28.  16. 

Tydeus  4.  7j  L  IL 

TvpßmQvxtiv  62.  10. 

Tyrannen  41  14j  SU  4.  Iii  73,  2. 

Tyrrheucr  22j  45.  30. 


Tvravij  24.  3. 
Tzakonen  L  18. 


U 

Uebcr8chwemroungen  2.  23. 
üeppi^keit  iL  15;  8.  18. 
Uhren  IL  Ii  1&  32, 
Umgang  fiO,  L  3. 
Umschlagsrecht  4L  17. 
Umschlagetuch  22.  11. 
Unbeschuhtheit  2L  31^ 
Uncien  4L  14. 

Uneheliehe  Kinder  IL  \J_\  2iL  5; 
5L  2. 

Ungeschriebenes  Recht  5L  3, 
Unmündige  11  lj  57.  4. 
Unreinigkeit  bei  Geburten  32.  fi.2* 
Unsicherheit  5_L  4. 
Unternehm ungsgeschäfte  6iL  15. 
Unterpfand  42.  9;  68.  5. 
Unterricht  IL  21;  35  fg. 

der  Madchen  10.  22. 
Unterrichtsgebot  LL  lü 

zeit  33. 3;  34.  5;  35. 13. 
Unterschlagung  £,  10:  fiL  4. 
Unveritiissi'rlichkeit  li3.  13. 
Urkunden  62.  L  2. 
Urkundspersonen  48.  10;  69.  8. 
Usance  im  Handel  40.  8. 
Ovaia  14.  l.% 
—    tpccvega  u.  dcpavrjs  14.  IL 


V 

Väterliche  Gewalt  IL  2 fg.;  &L  5. 
Vasenbilder  40.  25. 
Vater,  wann  Erbe?  64.  20. 
Verbalinjurien  fiL  12. 
Verbannung  58.  9;  IL  17:  Li  6. 
Verbindungsmittel  51. 
Verbrechen  £2. 
Verbrecherleiche  40.  10. 
Verbrennen  23.  25. 

—  der  Leichen  40.  3. 

—  hei  denselben  40.  28. 
Verdeck  5L  8.  14. 
Verdoppelung  des  Mantels  2L  12. 

der  Schuld  IL  12, 

Vereine  62.  8 
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Verführungen  6L  22. 

Vergeltungsrecht  n*.  4i  ZO.  2. 

Vergolden  43.  14. 

Verhüllen  32.  1 

Verjährung  IL  4. 

Verkauf  der  Kinder  IL  10j  1201L 

—     der  Schuldner  12.  2L 
Verlöbnisa  3£L  6* 
Vermählung  3L  3. 
Vermiethen  zur  Unzucht  11.  IL 
—       der  Sklaven  42.  12  ff. 
Vermögen  14.  KL 
Verpfändung  ÖS,  fi. 
Verschleierung  der  Frauen  2L  22. 
Verschuldung  der  Staaten  4JL  UL 
Versiegeln  Hl  13.  15. 
Versilbern  42.  ÜL 
Verstecken  33.  22. 
Versteigerung  62.  22. 
Versteinerungen  2.  4. 
Verträge  42.  12j  52.  8i  62.  L 
Veruntreuung  g3*  10;  ZO.  4. 
Verurtheilte  73.  14. 
Verwandlungen  in  Vögel  3.  2L 
Verwandte  als  Vormünder  5L  14. 
Verwandtschaftsgrade  30.  B. 
Verwundungen  62.  2LL 
Verzicht  IL  L 
Viehzucht  3.  17j  lfi. 
Viergespann  5L  LI 
Vierrädriger  Wagen  5L  ID. 
Vindicationen  52.  16j  ßÄ  23. 
Virtuosenthum  50.  iL 
Vögel  3  21i  lfi*  15.  18;  25.  13; 

3L  8, 
Vogelkünsto  16.  IS. 
Volksmenge  L  5. 
Vollmond  3L  L 
Vorbauten  der  Häuser  füL  2L 
Vorhänge  12.  12. 
Vorland  der  Flüsse  2.  IL 
Vorlesen  4L  13. 
Vormund  5L  13;  6L  3. 
Vorplatz  liL  12. 
Vorrathshäuser  63.  5£L 

kammer  KL  13;  12.  18. 
Vorstädte  IS»  33. 
Vulcanc  L  2.  13  ff. 


W 


Waagen  20.  3L 

Wachskerzen  20.  28. 

Wachteln  lfi.  lfi. 

Wärterinnen  33.  4. 

Waffen  43.  16;  4L  Iii  £8.  6. 

Waffentragen  L  17. 

Wagen  16. 10;  3L  13]  43. 12;  51.6. 

—  für  Kinder  33.  2S 

—  achse  3L  27. 
Wagengeleise  51.  2. 
Wahrheit  (Einrede  der)  fiL  13. 
Wahrsager  4L  14;  50.  18j  fiL  10. 
Waisen  vermögen  fiL  3^  ÖS.  3. 
Waldaufseher  15.  22* 
Waldungen  15.  22. 

Walker  2L  23;  43.  23. 
Wandmalerei  12.  32. 
Warme  Bäder  IL  17^  23.  IL 
Warmhalter  2Q,  24. 
Waschen  IL  10. 
Waschwasser  20.  30. 
Wasser  in  Wein  2ß.  12. 

—  bau  t  on  IM.  22. 

—  bei  der  Hochzeit  3L  2. 

—  hfii  den  Todten  32.  IL  14. 

—  mangel  2*  24. 

—  uhr  IL  L 
Weber  43.  2L 
Webereien  5.  16;  45.  IL 
Webestuhl  10.  12. 
Wechsel  4fL  8. 

Wechsler  48.  3;  60.  16 ;  62.  3. 
Wegebau  5L  8. 
Wegelagerung  62.  13;  IL  5. 
Weiber  10. 

—  gemeinscbaft  32.  2. 

—  Rechtsverhältniss  5L  3;  fiL 
21 »  67.  0. 

Weibliche  Verwandtschaft  64. 8. 14. 
Weiden  ÜL  12, 
Weihrauch  45,  12. 
Wein  15.  23,  26.  2 fg. 

—  handel  45.  3. 

—  pfähle  ÜL  22. 

—  schenke  28.  28;  53.  10. 

—  verboten  HL  11;  60.  6. 
Weisse  Hautfarbe  4.  13_;  42.  5. 

—  Kleidung  2L  24;  22.  15; 
32.  L 

Weizen  15.  13;  24.  5. 

—  mefal  ~ZL  12.  12. 
Werbofüzier  50.  5. 
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Werbung  3£L  iL 
Werkmeister  42.  12. 
—  •  statte  IL  HL  22. 
Werthmesser  IL  2. 
Wiederverheirathung  30.  26. 
Wiege  33.  L 
Wiesel  16.  23. 
Wiesen  HL  L 
Wildbäder  2.  IL 
Wildpret  3.  21i  25.  iL 
Wildschweine  0.  2L 
Winde  3.  3.  4. 
Windeln  33.  iL 
Windfahnen  HL  32. 
Winterkleidung  2L  22. 
Wirthshanser  53,  4  ff. 
Wittwcn  3Ü.  27_i  5L  L 
Witzbücher  £4,  22. 
Witzspiele  28.  32_i  54.  25. 
Wlachen  3.  4. 
Wochenbett  32.  2. 
Wölbung  18,  24. 
Wohlgerüche  23.  5i  45.  HL 
Wolle  3.  15i  HL  12. 
Wollearbcit  HL  12j  43.  2J_i  45. 
12. 

Wucher  4&  10j  iSL  1  fe. 
Würfel  53.  l»Li  55.  12fg. 
Würfeln  des  Getreides  24,  4* 
Würgen  3L  2. 
Wurf  im  Spiel  55.  12  fg. 
Wurfscheibe  3L  3. 
Wurst  25.  10;  4a,  HL 


x  8 


Safvay  HL  12» 
Sav&oe  4.  15. 
At'wft  52.  3.  12.  13. 
Stviag  YQcc<frt  58.  Iii 
5fmv  12.  17_i  52,  12. 
aTf'ffTTjs  46.  LL 
SrjQuloupfiv  23.  22. 
Aiqpo VQyog  43-  16. 

SfiUov  13.  9i  63.  5j  23.  33, 
rrpfiv  23.  22. 
Avedv  23.  22, 
5!vOTttQzr)$  36.  20, 
Svffrit  2L  22. 
avaroi  IL  13;  3fi.  20. 
SvotQct  23.  22.  32. 


Y  r 


z  z 

Zähneputzen  12  HL 
Zahlen  auf  Würfeln  55.  HL 
Zahlungsanweisung  68.  2IL 
Zahlungstermine  (iL  HL 
Zahnstocher  23.  LL 
Zaleukas  22.  14,  42j  42.  12;  6<L  6j 
HL  Ii  2t».  HL  WTl±  9:  23.  HL 
Zaubermittel  38.  14;  4iL  33. 
Zauberrädchen  iLL 
Zft«  15.  IL 

Zeichenunterricht  3.  17j  50.  HL 

Zeltflicker  43.  25. 

Zqtu«  LL  4. 

Zeno  der  Eleat  5(L  22. 

Zjjr^ti'a  HL  IL 

Zeugen  6.  13;  62.  1;  2<L  iL 

Zeughäuser  HL  25. 

Zt  yyos ;3L  13j  5L  LL 

Zft»g  ayugaiog  66.  8. 

—  fpxaos  HL  HL 

—  oQtog  03.  15. 

—  Ttlfiog  3L  3. 
Zeuxis  4L  LL 
Ziegelstreichen  43.  L 
Ziegen  HL  6. 
Ziegenhaar  HL  fL 
Ziergärten  15.  2L 
Zimmermann  43.  2. 
Zinn  4L  22. 
Zinngeld  4L  12. 
Zins  42.  3;  6L  2. 
Zinseszins  4£L  3. 
Zölle  IL  HL 

Zoll  46.  8. 

Zollgcsetzo  2L  LL 

Zollpäcbter  IL  15;  42.  IL;  Iii  HL 

Zm[i6$  28.  2. 

Zävrj  22.  2L 

7,i6vTeia  13,  2. 

Zoxrrijp  2L  3. 

Züchtigung  körperliche  13.  3{L 
Züchtigungsrecht  gegen  Kinder  11 

Ii  3l  13fg.  IL  5L  LL 
Züchtigungsrecbt  gegen  Frauen 

5L  HL 

Züchtigungsrecht  gegen  Sclaven 

13.  2_i  5L  13. 
Zufuhr  3.  16;  45.  13  fg. 
Zukost  25.  2, 


Register. 
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Zusammenlegespiel  33.  40.  Zwölfstündiger  Tag  15.  5. 

Zutrinken  2&  2L  Zvyioe  ÜL  lü. 

Zwangspflicliten       2.  Zjryov  LL  0j  lü.  8;  &L  2ü 

Zweirädrig  üL  ItL  Zt^trij?  21  Hl 

Zweite  Ehe  Sil  26^  ÜL  18:  CO.  Q.  Zvtfo?  2iL  24. 
Zwiebeln  iL  13;  luT  IM. 
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Verbesserungen  und  Zusätze. 


Seite  3.  Z.  6  v.  o.  1.  Schwalbe  f.  Schwabe. 

S.  5.  Zu  Note  6  vgl.  Fr.  Mone,  Griechische  Geschichte  I.  1859.  S.  50  ff. 
und  Herzog,  die  Bevölkerungsstatistik  des  Alterthums  in«  Philo- 
logus  XXV.  S.  699. 

S.  13.  Z.  15  v.  o.  1.  uvtßlrj&r}  f.  avtßlridr}. 

S.  15.  Note  22  1.  Paus.  VII.  24  f.  Paus.  24. 

S.  36.  Z.  1  v.  o.  1.  o^vQQonoi  f.  o^vqqojtü. 

S.  36.  Z.  8  v.  u.  1.  ctQpovia  %«i  iQQoofieviaxaxa  f.  aQQQpovi'a  %al  loapf- 
viaxaxai. 

S.  39.  Zu  §.  6.  Note  16  füge  hinzu:  Victor  Hehn,  Culturpflanzen  und 
Hausthierc  in  ihrem  Uebergang  aus  Asien  nach  Griechenland  und 
Italien.  1870.  3  Thle. 

S.  46.  Z.  8  v.  o.  1.  Sumpfluft  f.  Sumpflust. 

S.  47.  Z.  13  v.  o.  1.  3)  f.  14). 

S.  47  am  Schluss  von  Note  2  füge  hinzu :  der  arkadische  Dialekt  neuer- 
dings näher  untersucht  von  Gelbke,  de  dialecto  Arcadica  in  G. 
Curtius  Studien  zur  griechischen,  u.  latein.  Grammatik  II.  1.  1869. 
S.  1—43.  Zum  lokrischen  Dialekt  siehe  jetzt  die  ueue  lokrische 
von  Oikonomidcs,  Athen  1869.  {J^noixia  Aohqwv  xvl.)  herausge- 
gebene Inschrift  und  deren  Besprechung  von  G.  Curtius,  Studien 
z.  griech.  u.  lat.  Grammatik.  II.  2.  1869.  S.  482  ff. 

S.  56.  Zu  Note  12  füge  hinzu:  J.  H.  Schneiderwirth,  Geschichte  der  Insel 
Rhodus  nach  den  Quellen.  Heiligenstadt  1868.  243  S.  mit  N.  Jhb. 
f.  Philol.  1869.  LXVIII.  LXIX.  S.  818  f. 

S.  57.  1.  oben  §.  8  f.  §.  9;  füge  zu  Note  16:  Geissow,  de  Massilia  re- 
publica.  Bonn  1865. 

S.  75.  Zu  §.  11.  Note  13:  Zur  dnoxr{Qv£ig  vgl.  Caillemer,  le  droit  de 
tester  in  Memoir.  de  l'associat.  pour  l'encouragement  des  dtud. 
grecques  en  France  1869.  p.  30. 

S.  93.  Zu  Note  12  füge  hinzu :  Goldbergwerk,  bei  Abydos  in  der  Gegend 
von  Kremaste  Aenoph.  Holl.  IV.  8.  37;  am  Hebros  Plin.  H.  N. 
XXXIII.  §.  66.  Zu  Note  14:  Auf  der  Insel  Gyaros  erwähnt  Ari- 
stoteles yijv  xqv  atdrjQixtv  Ael.  H.  A.  V.  14. 

S.  106.  Zu  §.  16.  Note  5.  6  vgl.  Dr.  H.  Grothe,  Bilder  und  Studien  zur 
Geschichte  der  Industrie  und  des  Maschinenwesens.  I.  1870.  S.  121. 
281.  183—205,  jedoch  ohne  irgend  Gewinn  für  die  noch  dunkeln 
Fragen  der  alten  Gewandstoffe. 
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S.  117.  Z.  14  v.  u.  ist  auagefallen  vor  6  9h  omj  6  dl  ngog  axvtotoftstov 
(Athen.  XIII.  44.  p.  581  d;  Stob.  Serm.  XCV.  21.) 

S.  118.  Z.  6  v.  u.  ist  ausgefallen  hinter  deinvov:  auch  Poll.  VI.  101  u. 
Eustath.  ad  Odysa.  II.  20.  oder  XVI.  2. 

S.  127.  Z.  19  v.  o.  1.  dyviotq  f.  dyoQug. 

S.  136.  Zu  §.  19  Note  13  am  Ende :  Ueber  griechische  Schlüssel  s.  Conze 
in  Archäol.  Zeit.  1862.  S.  296. 

S.  137.  Zu  §.  19.  Note  17:  dvdQfinv  der  Speisesal  neben  dem  Prytaneion 

C.  J.  Gr.  n.  2554. 

S.  145.  In  der  üeberscbrift  1.  §.  20  f.  §.  17. 

S.  149.  Zu  §.  20.  Note  20:  inschriftlich  tz&v(*i  und  tv&va  auf  Fiach- 
platten  aus  Grübern  von  der  Halbinsel  Taman  s.  Stephani,  Compte 
rendu  1866.  p.83.  pl.  III,  Wieselcr  in  Gott.  Gel.  Anz.  1869.  S.  2124. 

S.  165.  Z.  6  v.  o.  1.  «i  f.  ot. 

S.  173  1.  in  der  Ueberschrift  §.  21  f.  §.  22. 

S.  181.  Z.  15  v.  u.  1.  Ritter  f.  Bilder. 

S.  182.  Z.  2  v.  u.  1.  axäfptov  f.  oxntpnov.  Z.  4  v.  o.  1.  Thurier  f.  Thracier. 
Zu  §.  23.  Note  14 :  Weihe  von  Haarbüscheln  in  kleinen  Silber-  und 
Goldbehi'iltern  Martial.  IX.  17.  18;  Lucian  de  dea  Syria  60  u. 
inschriftlich  aus  Paros  nach  Thiersch  in  Abbdl.  d.  Bayr.  Akad.  d. 
Wiss.  Iiistor.  philos.  Kl.  I.  1834.  p.  663.  Taf.  VIII.  5.  6  a. 

S.  186.  Zu  §.  23.  N.  30:  Bohnenmehl  als  Hauptmittel  tum  Waschen  und 
Reinigen  des  Gesichtes  s.  Append.  ad  Sim.  Seth.  p.  131. 

S.  187.  Zu  g.  23.  N.  32:  selbst  silberne  Strigiles  wurden  gebraucht  z.  B. 
in  Akragas  Diod.  XIII.  82.  Ael.  V.  H.  XII.  29  mit  den  Funden 
im  Osten  Antiquit.  Bospor.  pl.  XXXI.  n.  2.  3,  Stephani,  Compte 
rendu  1862  pl.  1.  n.  1 

S.  212.  Zu  §.  27.  N.  22  vgl.  noch  Wescher  in  Rev.  archeol.  1865.  I.  p.  214 
u.  0.  Lüders,  nuaestionum  de  colleg.  artific.  scenicor.  prolusio  1869. 
p.  8 ff.,  der  auch  die  Lokalitäten  solcher  Zusammenkünfte  als  qpco- 
IrjtqQin  und  &iao(6vef  aus  Poll.  VI.  7,  Hesych.  s.  v.  nachweist. 

S.  224  1.  in  der  Ueberschrift  Cap.  III  f.  Cap.  II. 

S.  232.  Zu  §.  30.  N.  3:  die  ägyptische  Geschwisterehe  wird  mit  Un- 
willen von  den  Hellenen  betrachtet  s.  Wescher  in  Mira,  de  l'acad. 
des  inscript.  et  belles  lettres.  1864.  p.  115-127. 

S.  233.  Z.  12  v.  o.  1.  5)  f.  3). 

S.  237.  Zu  §.  30.  N.  23:  Amphora  mit  hochzeitlichen  Darstellungen  her- 
ausgegeben und  eingehend  besprochen  von  Heibig,  Mon.  d.  Instit. 
d.  corr.  archeol.  VIII.  t.  35,  Ann.  XXXVIII.  1866.  p.  450. 

S.  243.  Z.  2  setze  Klammer  [  vor:  Der  Dichter. 

S.  258.  Zu  §.  33.  N.  2.  Personifikation  der  TJaidsia  Demosth.  de  cor. 

§.  127,  Aeschin.  c.  Ctesiph.  §.  260,  Lucian.  Serm.  §.  9,  Piscat.  16. 
S.  263.  Z.  17  v.  o.  1.  1829  f.  1859. 
S.  265  1.  oben  §.  33  f.  §.  31. 

S.  271.  Zur  Literatur  in  Note  1  füge  hinzu:  J.  L.  Ussing,  Darstellung 

des  Erziehung-  und  Untcrrichtswesens  bei  Griechen  und  Körnern. 

Deutsch  von  Fricdrichsen.  Altona  1870. 
S.  272.  Zu  §.  34.  N.  6  vgl.  über  die  Souhronisten  Dittenberger.  de  ephe- 

bis  atticis.  1863.  p.  18  inschriftlich:  rovg  ntQl  ttjv  fatfidXitctv 

avzcöv  TtTCtyfAivovf. 
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S.  275.  Zu  §.  34.  N.  15  vgl.  Dielitz,  über  den  griech.  Hofmeister.  Pro- 
gramm von  Graudenz.  1K54,  Grasbergor,  Erziehung  u.  Unterricht 
im  klass.  Älterth.  I.  8.284— 291. 

S.  281.  Zu  §.  85.  N.  5:  von  pctX&a  unterscheidet  sich  fivitog  'Attixos, 
bestimmt  zum  Versiegeln  der  Briefe  Hesych.  s.  v.  sowie  unter 
nagctTcXaaficcraf  aaftatvercti. 

S.  283.  Zu  g.  35.  N.  12.  Z.  17  v.  o.  füge  bei:  und  v.  Jan,  de  fidibus 
Graecorum.  Disscrtat.  Berol.  1859. 

S.  312.  Zu  §.  38.  N.  28:  Die  auro  dentes  juneti  in  der  solonischen  Ge- 
setzgebung in  die  der  XII  Tafeln  uerübergenomraen  Cic.  Legg. 
II.  24.  60  mit  der  Thatsachc  solcher  Zähne  aus  einem  campani- 
schen Grab  Böttiger,  Vasengem.  I.  8.  03. 

S.  315.  Z.  15  v.  o.  setze  [  vor:  Die  Pflichten. 

S.  334.  Zu  ß.  40.  N.  33  vgl.  jetzt  Alb.  Dumont,  basrclief  funebre  du 
cnbinet  de  Brauet  de  Prcsle  in  Rcv.  nrcheol.  N.  F.  X.  8.  1809, 
pl.  XVII.  p.  233-250. 

S.  345.  Z.  4  v.  n.  1.  ^ro'V  f-  KuTf>'aG- 

S.  347.  Z.  3  v.  o.  1.  arfiQtt7xt)(\(<n)f-i$  f.  «vftijitirofiovfiris. 

S.  348.  Zu  42.  N.  10:  vgl.  die  Zusammenstellung  solcher  collegia  opi- 
ficum  durchweg  aus  Kloinasion  bei  U.  Lüders,  Quacst.  de  eolleg. 
artif.  Bcenieor.  prol.  1K69.  p.  24  f. 

S.  351.  Zur  Literatur  §.  43.  N.  1  füge  noch  hinzu:  Arthur  Gronau,  de 
graecar.  civitatum  opitieiis  speeimen.  Iiegira.  Pr.  1869,  worin  die 
Städte  von  Argolis,  Boeotieti,  Megaris  in  ihrer  ökonomischen  und 
industriellen  Bedeutung  abgehandelt  sind. 

S.  3G3.  Z.  21  v.  o.  1.  tayurrjc  f.  iQy«T,),: 

S.  307.  Z.  5  v.  u.  setze  zu:  Satz  hiuzu  14)  und  ändere  deuigcinäss  die 
folgenden  Zahlenangaben  der  Noten  zum  Text. 

S.  378  nach  Z.  0  v.  o.  füge  ein:  32)  Vgl.  oben  §.  12.  N.  16.  17.  23 ff., 
§.  13.  N.  10. 

S.  385.  Zu  .8.  40.  N.  20:  neuerdings  Hultsch,  Anz.  von  Brandis  in  N. 
Jahrb.  f.  Philol.  1807.  Heft  8.  8.  513-538,  der  hier  zu  dem  sehr 
fraglichen  Hesultat  kommt:  „Das  attische  System  ist  incongruent 
zu  allen  frühereu  Maassen  u.  Gewichten."  Anders  Derselbe,  Aren. 
Zeit,  1870.  XXVIII.  S.  22. 

S.  397  1.  in  der  Ueberschrift  §.  49  f.  §.  15. 

S.  409.  Zu  §.  50.  N.  12  vgl.  jetzt  0.  Luders,  quaestionum  de  collegiis 
artifieum  scenicorum  prolusio  Diss.  inaug.  Bonn.  1869.  Zu  N.  14 
s.  A.  Stahr.  Torso  I.  8.  397-150:  Stellung  der  Künstler  im  hel- 
lenischen Leben. 

8.  400.  Z.  21  v.  o.  1.  Knidier  f.  Kinder. 

8.  414.  Zu  50.  N.  20  die  Krage:  si  l.-s  Athenieiis  ont  eonnu  la  pro- 
fession  d'av<>eat  behandelt  K,:  r*  r  in  Mein,  de  litterature  aucienne. 
Paris  1801.  p.  355  520. 

S.  415.  Zu  tj.  50.  N.  23.  Der  Begriff  «'er  Lebensgemeinschaft  geradezu 
ausgesprochen  im  technischen  Aufdruck:  avufiiuiau  oder  oi  ußiüoig 
will«  Böckh,  <!.  J.  Gr.  n  23391«.  330-1.  3510.  3438  u.  a.  mit  0. 
Lüders,  quaest.  de  colleg.  artif.  i  rol.  1809.  p.  21. 

S.  435.  Zu  §.  53.  N.  0:  sehr  in  Betracht  kommt  hierbei  der  Zeltbau, 
worüber  mancherlei  bei  Krause,  Deinokrates  8.  17  ff.    Wie  gross- 
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artig  solche  construirt  werden,  ergiebt  das  delphische  Zelt  Earip. 
Jon.  1128  ff.  und  Alexanders  d.  Gr.  oxrjvri  inuTovzäyiltvog  Plut. 
V.  Alex.  21. 

S.  472.  Zu  Z.  2  v.  o.  fBge  hinzu :  und  vollständiger  desselben  Memoire 
sor  rafrranebissement  des  esclares  par  forme  de  vente  ä  une  di- 
vinite  d'apres  les  inscriptions  de  Delphes.  Paris  1867.  * 

S.  479  1.  in  der  Ueberschrift  §.  61  f.  §.  60. 

S.  493.  Z.  14  v.  u.  1.  dgxai'ai  f.  UQzafotg. 

S.  521.  Z.  22  v.  o.  1.  dv  f.  6V. 

S.  5.33.  Z.  9  v.  o.  1.  20)  f.  30). 

S.  535.  Z.  5  v.  u.  1.  Xayxdv&v  f.  XctQidvtov. 

S.  544.  Z.  9  v.  o.  streiche  v. 

Nachträglich  bin  ich  durch  Herrn  Rektor  O.  Keller  in  Oehringen 
aufmerksam  gemacht  worden  auf  eine  Reihe  schätzenswerther  Aufsätze 
von  ihm  im  Aasland  Jahrg.  1858-1862,  welche  für  §.  3.  15.  16.  43  des 
Buches  iniiüf  li«1  Ausbeute  gewähren,  so  zum  Olivenbaum  1858.  Nr.  36,  zu 
dem  Mandelbaum  1859.  Nr.  48,  zur  Safranproduktion,  Färberei  1859, 
Nr.  20,  zur  Viehzucht  1859.  Nr.  15,  zur  Schafzucht,  Wollproduktion,  Sei 
denzucht  etc.  1859.  Nr.  45,  zu  der  Maulthierzucht  1859.  Nr.  23,  zur  Ver- 
breitung des  Löwen  1859.  Nr.  21,  zum  Bär  1859.  Nr.  28,  zum  Auer- 
ochsen Nr.  31,  zum  Seehund  1860.  Nr.  1,  «u  den  Hunderassen  in  dessen 
Geschichte  der  griechischen  Fabel,  zur  Gans,  Ausland  1861,  zur  Nachti- 
gall 1820.  Nr.  20. 
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